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Dass  der  vorrat  der  ältesten  denkmähr  unserer  spräche  und  littera- 
tur  je  noch  durch  neue  funde  beträchtlich  vermehrt  werde,  ist  kaum  zu 
erwarten,  es  schien  daher  an  der  zeit,  nachdem  die  gröfseren  werke  in 
brauchbaren  ausgaben  vorlagen,  die  zerstreuten  kleineren  stücke  in  eine 
Sammlung  zu  vereinigen  und  sie  zugleich  einer  sorgfältigeren  betrachtnng 
zu  unterwerfen  als  ihnen  bisher,  bis  auf  wenige  bekannte  ausnahmen,  noch 
zu  teil  geworden  ist.  den  plan  hatte  ich  längst  gefasst,  auch  wohl  einzelnes 
in  die  hand  genommen  und  vorbereitet,  die  ausfahrung  aber  wäre  wohl 
unterblieben,  wenn  sich  mir  nicht  im  verwichenen  jähre  (1862)  in  meinem 
freunde  dr.  Wilhelm  Scherer  aus  Wien  ein  mitarbeiter  angeboten  hätte,  wie 
ich  ihn  nur  wünschen  konnte,  er  übernahm  die  bearbeitung  der  prosaischen 
stücke  und  einen  teil  der  poetischen,  die  ihn  zu  fruchtbaren  Studien  der 
musik  und  theologie  des  mittelalters  führten,  dazu  kam  die  teilnähme 
Haupts,  deren  sich  das  werk  von  anfang  an  erfreute  und  die  es  schritt  für 
schritt  begleitete,  so  dass  sich  nun  daran  die  erinnerung  an  ein  zusammen- 
wirken knüpft,  das  für  uns  so  nickt  wiederkehren  wird. 

Die  Überreste  der  althochdeutschen  und  altsächsischen  dichtung  aufser 
dem  Otfrid  und  üeliand  findet  man  hier  zum  ersten  male  vollständig  bei- 
sammen, aufserdem  haben  wir  die  kleineren  lateinischen  gedickte,  die  in 
einer  so  nahen  beziehung  zur  deutschen  poesie  stehen  dass  sie  in  keiner  dar- 
stellung  ihrer  geschickte  übergangen  werden  können,  aufgenommen,  mit 
dem  ende  des  elften  jhs.,  wo  eine  reichere  Utteratur  ansetzt,  war  eine  be- 
schränkung  geboten  und  gedickte,  wie  die  Wiener  Genesis  und  der  Anno, 
musten  ausgeschlossen  und  einer  besonderen  bearbeitung  aufbehalten  blei- 
ben, dagegen  schien  es  angemessen,  statt  hier  eine  willkürliche  grenze  zu 
ziehen,  die  bisher  noch  wenig  beachtete  strophische  dichtung  der  geistlichen, 
die  die  alte  kunstübung  fortsetzt  und  bis  zur  höfischen  poesie  hinüberleitet, 
—  ich  erinnere  nur  an  Walthers  gesang  für  das  abziehende  kreuzheer 
Vil  süeze  waere  mirine,  dessen  seüenstück  das  für  die  ankunft  im  gelob- 
ten  lande  bestimmte  Allererst  leb  ich  mir  werde  ist  —  durch  das  ganze 
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zwölfte  jh.  zu  verfolgen  und  ihr  noch  die  segen  und  kleinen  stücke  von 
mehr  voUcsmäfsigem  Ursprünge  anzuscMiefsen. 

Auch  der  prosaische  teil  lässt  die  reihe  der  katechetischen  und  homi- 
letischen denkmdler  bis  zum  beginn  der  reicheren  gebet-  und  predigtlitte- 
ratur  des  zwölften  jhs.  zum  ersten  male  klar  und  vollständig  übersehen, 
dazu  kommen  namentlich  die  Urkunden  und  übrigen  rechtsdenkmdler,  von 
ti  denen  nur  die  umfangreiche  Freckenhorster  rolle  übergangen  werden  muste. 
interlinearversionen  blieben  aufser  dem  Carmen  ad  deum,  das  sein  beson- 
deres interesse  hat,  ausgeschlossen  und  mit  der  glossenlitteratur  auch  die 
althochdeutschen  gespräche,  die  die  Casseler  glossen  und  weiter  den  vocabu- 
larius  SGalU  nach  sich  gezogen  halten. 

Ungednickt  waren  bisher  die  lateinischen  sprichtoörter  XXVII,  2  der 
hs.  A  und  zum  teil  die  von  V<  außerdem  der  anhang  des  Münchener  aus- 
fahrtsegens  XLVII,  3,  ein  paar  kleine,  nicht  unmerkwürdige  stücke  im  an- 
hang wmXLVH,  4  tmdLXXXVI,  C  3.  nach  neuen  handschriftlichen  hilfs- 
mitteln  erscheint  wenigstens  der  Tobiassegen  XLVII,  4  in  einer  gestalt  dass 
nun  erst  der  wert  des  vortrefflichen  gedichts  einleuchtet,  sonst  sind  die 
hss.  oder,  wo  solche  fehlen,  die  ersten  drucke  [zum  teil  erst  für  die  zweite 
ausgäbe]  neu  untersucht  und  benutzt  für  I— IV,  1.  2.  5B.  VI.  IX— XIV. 
XIX— XXII,  A.  XXXII.  XXXIH.  XXXIX.  XLIH.  XLIV.  L.  LH.  LIV, 
B.  LV.  LVI.  LVIII-  LXI.  LXIII.  LXIV.  LXVL  LXVIII.  LXXI. 
LXXVIII,  B.  LXXIX,  B.  LXXX— LXXXVII.  XC.  XCI.  XCIH— C.  allen 
die  wtshiebei  zu  hilfe  gekommen  sind  oder  sonst  diese  arbeit  gefördert  haben, 
sei  hier  nochm  ah  unser  dank  ausgesprochen,  wehmütig  gedenken  wir  na- 
mentlich Jaffis,  der  zunächst  in  rücksicht  auf  XVIII— XXV  die  Cam- 
bridger hs.  vornahm,  dann  ihren  ganzen  inhalt  vorlegte. 

Wir  haben  es  als  unsre  aufgäbe  betrachtet  jedes  denkmal  nach  seiner 
äufsern  und  innern  beschaffenheit  zu  untersuchen,  es  in  dergestalt  die  sich 
aus  der  Überlieferung  ergibt  mit  möglichster  Schonung  dieser  reinlich  und 
klar  darzustellen  und  zugleich  die  quellen  des  inhalts,  wo  diese  erreichbar 
waren,  nachzuweisen,  was  vor  uns  für  die  herstellung  und  erläuterung 
eines  textes  geschehen  ist,  haben  wir  gewissenhaft  benutzt  und  in  den  jedem 
stocke  beigegebenen  litterarischen  nachweiswigen  die  namen  derjenigen  ver- 
zeichnet,  denen  wir  ein  verdienst  um  dasselbe  glaubten  zuschreiben  zu 
müssen,  [nach  demselben  grundsatze  ist  auch  bei  der  zweiten  aufläge  ver- 
fahren und  daher  mancher  Vorschlag  und  ein  fall,  womit  in  Sonderheit  ein- 
zelne gedichte  seit  dem  erscheinen  unserer  Sammlung  bedacht  sind,  mit  still- 
schweigen übergangen  worden,  weil  die  Widerlegung  keinen  erklecklichen 
nutzen  hätte  und  für  den  nachprüfenden  und  methodisch  denkenden  über- 
flüssig ist.]  auf  die  strophischen  gedichte  des  WjWljhs.  bin  ich  schon 
vor  jahren  aufmerksam  geworden  und  habe  darüber  bereits  im  herbst 
1859  meinen  Zuhörern  hier  das  nähere  vorgetragen, 

Die  Sammlung  darf  wohl  auf  einiges  interesse  auch  aufserhalb  des 
kreises  der  eigentlichen  fachgenossen,  namentlich  bei  theologen  und  histori- 
kern,  rechnen,  wir  haben  sie  auch  dem  lernenden  und  ferner  stehenden 
nutzbar  zu  machen  gesucht  und  manche  bemerkung  öder  Verweisung  nicht 
gespart,  um  ihnen  behüßch  zu  sein,  [demselben  zwecke  werden  dienen  und 
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jedem  die  Übersicht  erleichtern  die  aus  zufälligen  anlassen  gleichzeitig  ent- 
standenen, die  ergebnisse  unserer  Untersuchungen  zusammenfassenden  auf- 
sdtze  von  Scherer  'über  den  Ursprung  der  deutschen  litteratur'  Berlin  1864, 
aus  dem  dreizehnten  bände  der  preufsischen  Jahrbücher  besonders  abge- 
druckt, und  von  mir  in  den  Jahrbüchern  für  deutsche  theologie  10,  167 
bis  179.]  die  anmerkungen  und  excurse  werden  über  unsre  auffassung  des 
einzelnen  wie  des  ganzen  eines  Stückes  nicht  leicht  einen  zwei  fei  übrig  lassen 
und  das  erforderliche  zu  ihrer  begründung  und  rechtfertigung  enthalten, 
manche  der  angeregten  fragen  harren  freilich  noch  ihrer  lösung  und  erhei- 
schen fortgesetzte  aufmerksamkeit.  möchte  ihnen  diese  zu  teil  werden,  auch 
auf  theologischer  seite  wo  Rettbergs  beispiel  leider  allzuwenig  nachakmung 
findet. 

Die  alten  katechetischen  stücke  haben  eine  höhere  bedeutung  gewon- 
nen, da  nachgewiesen  werden  konnte  dass  die  ältesten  unter  ihnen  unmit- 
telbar mit  den  Unordnungen  Karls  des  großen  zusammenhangen,  es  ist 
auch  an  einzelnen  beispielen  gezeigt  welchen  anteil  die  Angelsachsen  an  der 
ersten  Verdeutschung  christlicher  begriffe  haben,  doch  wird  die  Unter- 
suchung einmal  in  einem  gröfsern  umfange  wieder  aufzunehmen  und  wei- 
ter zu  führen  sein,  der  anstofs  der  von  Karl  dem  großen  ausgieng  würkte 
fort,  noch  im  neunten  Jahrhundert  beginnen-  die  deutschen  beichtformeln, 
deren  uns  erhaltene  beispiele  auf  wichtige  Mittelpunkte  des  kirchlichen 
lebens  zurückgeführt  werden  konnten,  im  elften  sehen  wir  dann  ausführ- 
lichere fassungen  des  glaubenbekenntnisses  verbreitet  und  durch  ihre  ver-  >n 
bindung  mit  der  beichte,  auch  dem  paternoster  und  eitlem  allgemeinen  gebet 
für  die  kirche  im  ansehluss  an  die  predigt  eine  ort  deutsches  gottesdienstes 
hergestellt,  die  durch  das  ganze  mittelalter  und  noch  länger  sich  erhielt, 
lässt  dies  schon  auf  eine  größere  regsamkeit  des  religiösen  lebens  in  der 
laienweit  schlief sen,  so  noch  mehr  die  ungefähr  gleichzeitig  neu  anhebende 
geistliche  dichtung  in  der  Volkssprache,  die  ganz  undgaraufdasbedürfms 
der  ungelehrten  laienweit  berechnet  war.  sie  blieb  an  neuen  gedanken  un- 
fruchtbar und  ihr  ganzer  anteil  an  der  großen  gleichzeitigen  theologisch- 
speculativen  bewegung  in  Frankreich  beschränkte  sich  auf  die  bearbeitung 
einiger  Schriften  und  die  entlehnung  einzelner  gedanken  und  Sätze,  doch 
ist  auch  dies  Verhältnis  von  Wichtigkeit,  nachgewiesen  ist  bisher  die  Über- 
setzung eines  gebets  Anselms  von  Canterbury  (Diemer  kleine  beitrage  4, 
24 — 26),  die  bearbeitung  einer  summa  theologiae  des  Xljhs.,  von  der 
freilich  nicht  mit  Sicherheit  auszumachen  ob  sie  in  Deutschland  oder  in 
Frankreich  entstanden  [doch  vgl.  fetzt  excurs  zu  XXXIV],  dann  wie  be- 
kannt des  elucidariums  des  Honorim  von  Autun  (Wackernagel  litteratur- 
gesch.  s.  321/*.);  die  benutzung  der  gebete  und  meditationen  Anselms, 
sowie  der  gedickte  Hildeberts  von  Mans  de  Maria  Aegyptiaca  und  de 
sacra  eucharistia  in  Heinrichs  lüanei,  in  'des  tödes  gehugede'  und  im 
pfaffenleben  (Diemer  aao.  4,  20—23.  26.  27,  dessen  annahmen  jedoch 
einer  nochmaligen  prüfung  bedürfen,  da  er  zb.  nicht  erwogen  hat  dass  die 
stellen  über  die  aegyptische  Maria  einer  predigt  über  sie  im  spec.  eccles.  des 
Honorius  entnommen  sein  könnten)  [vergl.  jetzt  Ueinzel  zu  Heinrich  von 
Melk  5.  104/1],  des  Marbodus  de  lapidibus  im  gedieht  vom  himmlischen  Je- 
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rusdlem  (Diemer  deutscht  ged.  anm.  's.  89),  des  offendiculum  des  Hono- 
rius  im  pfaffenleben  und  'des  tödes  gehugede7  (Diemer  kl.  beitr.  4, 30 — 34), 
des  speculum  ecclesiae  des  Honorms  im  Cgm.  39  (vgl  Haupts  zs.  1,284, 
Kelle  spec.  eccl.  s.  vn  und  XCVI),  [in  andern  predigten  anm.  zu  XXXIV, 
18]  und  im  niederdeutschen  glauben  (zu  XCVIH),  des  Hugo  von  S  Victor 
de  septem  septenis  im  Cgm.  39  (suXLUI);  endlich  die  entlehnung  derAbae- 
lardschen  formel  für  die  trinität  zuerst  in  der  Vorauer  Genesis  (zu  XLHI, 
1,  1).  es  zeigt  sich  dass  für  die  Verbreitung  französischer  iheologie  in 
Deutschland  niemand  erfolgreicher  tätig  gewesen  ist  als  Honorms  von 
Autun  [s.  jetzt  Scherer  in  der  zs.  für  Österreich,  gymnas.  1868  s.567/f. 
aber  auch  excurs  zu  XXXIV  note).  niemand  war  auch  geeigneter  sie  für 
das  bedürfnis  der  deutschen  geistlichkeit  und  laienweit  zuzurichten,  wer 
ihn  als  Verfasser  des  elucidariums  bezweifelt,  muss  sich  nach  einer  begrün- 
düng  seines  zweifeis  nie  umgesehen  haben. 

Die  excurse  zum  Muspilli,  dem  gesang  des  Ezzo  [jetzt  anm.  zu 
XXXI,  1,  18  ff.]  und  den  segen  mögen  den  mythologen  zur  erwägung  em- 
pfohlen sein. 

Aber  den  grösten  wert  haben  diese  kleinen  denkmdler  für  die  allge- 
meine geschickte  der  spräche,  ja  für  diese  einen  verhdltw'smäfsig  gröfseren 
als  die  übrigen  ihnen  an  umfang  weit  überlegenen,  aber  wenig  zahlreichen 
denkmdler  unserer  alten  litteratur.  sie  erst  lassen  neben  diesen  die  manig- 
fattigkeit  der  dialecte  und  der  Schreibung,  ihre  nach  ort  und  zeit  wechselnde 
gestallung  und  den  geschichtlichen  verlauf  deutlicher  übersehen,  alle  fragen 
und  Untersuchungen  die  sich  an  sie  anknüpfen  lassen  zu  erledigen,  konnte 
nicht  unsre  aufgäbe  sein,  aber  dass  wir  ihnen  nicht  aus  dem  wege  gegan- 
gen, mögen  auch  noch  die  folgenden  bemerkungen  beweisen. 


i  In  der  einleitung  zu  Athis  und  Prophilias  s.  9  zeigte  Wilhelm  Grimm 
dass  ein  zurückweichen  der  'plattdeutschen  bestandteile'  in  der  hessischen 
mundart  in  dem  mafse  stattgefunden  hat  als  der  gebrauch  der  schrift  vor- 
drang,  spuren  eines  solchen  zurückweichetis  werden  auch  noch  am  Mit- 
telrhein sichtbar,  ganz  dasselbe  Verhältnis  aber  ist  namentlich  auch  für 
Thüringen  anzunehmen,  wenn  in  der  spräche,  die  hier  und  in  Hessen  vom 
zwölften  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert  in  litterarischem  gebrauche  war 
und  die  natürlich  die  der  höher  gebildeten,  besseren  stände  ist,  noch  das 
niederdeutsche  erscheint,  so  muss  dies  gleichzeitig  in  der  rede  des  gemeinen 
mannes  und  niederen  volkes  noch  stärker  hervorgetreten  sein,  und  der 
schluss  ist  nicht  abzuweisen  dass  es  noch  früher  einmal  vollständig  das 
übergewicht  hatte,  das  Hildebrandslied,  in  Fulda  zu  ende  des  VIII  oder 
anfang  des  IX  jhs.  ans  dem  gedächtnis  aufgezeichnet,  glaube  ich  ist  nun 
noch  ein  denkmal  aus  dieser  zeit,  es  wird  früh  im  achten  jh.  in  Hessen 
oder  Thüringen  entstanden  sein,  es  ist  weder  sächsisch  noch  niederrheinisch 
(fränkisch),  weil  diese  beiden  dialekte  v.  48  (wegen  25  s.  anm.)  wrekkio 
verlangt  und  damit  den  reim  unmöglich  gemacht  hätten,  vgl  Wrachari, 
Wracheri,  Wrachard,  Wracard  in  Lacomblets  mederrhein.  urkundenb. 
nr.  2.  38.  52.  55  a.  794.  820.  837.  841,  wrechen,  wrSd  in  Gottfrid 
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Hagens  köln.  reimchron.  muss  im  dbecedarium  nordm.  V,  5  ritan  für 
writan  hergestellt  werden,  so  rückt  das  stück  damit  der  altthüringischen 
oder  hessischen  mundart  nahe,  wr  war  wie  im  südlichen,  so  auch  im  mitt- 
leren Deutschland  schon  im  achten  jh.  im  verschwinden,  die  letzten 
beispiek  dafür  sind  uuurennun  gl.  Rb  {Wut.  1,  532»  Graff  1,  978j, 
uuerecho?  gl.  Jun.  C  s.  255  Nyer.,  uureh  Isidor  15»  ,  7,  Wcrachio  im 
Speiergau  cod.  Lauresh.  nr.  2056  a.  781,  Uurecheo  im  Grabfeld  Dronke 
cod.  dipl.  Fuld.  nr.  301  a.  814,  uurendo  gl.  Par.  xxxi  (Haupts  zs.  15, 
31:  48).  im  Hede  findet  sich  kein  z  für  t,  kein  f  pf  für  p,  k  für  h,  ch  noch 
dreimal  in  ik  1. 12,  harmlicco  66,  sonst  freilich  ih  mih  dih  sih  und  hh  ch 
im  inlaut,  die  aber  ebenso  wie  ch  für  k  im  anlaut  und  inlaut,  in  folches 
folche,  Otachres  Otachre,  recchio,  dechisto,  wie  p  für  b  in  prüt,  pist,  gap 
und  sippan  und  t  und  d  für  d  und  dte  aspirata  —  th  (s.  s.  x)  erscheint 
nur  in  dem  namen  Theotrfhhe  19  und  ags.  et  viermal  zu  anfang  bis  v.  b 
—  allein  dem  Schreiber  angehören,  der  wohl  die  oberdeutsche,  nicht  aber 
die  ausgebildete  fränkische  lautbezeichnung  kannte  und  noch  weniger  nie- 
derdeutsch  zu  schreiben  und  zu  sprechen  gelernt  hatte,  auch  sein  fast  con- 
stanies  inlautendes  tt  (s.  exe.  zu  2),  in  luttila  sitten  und  luttilö  zwar  be- 
gründet, ist  in  urh^ttun  hetti  heittu  usw.,  wie  schon  JGrmm  be- 
merkte (gramm.  1 2 ,  1 68 ),  nur  eine  nachahmung  des  hochdeutschen  zz.  er 
wollte  oder  sollte  ein  wesentlich  niederdeutsches  gedieht  zur  aufzeichnung 
bringen,  aber  nur  an  hochdeutsche  schrift  und  rede  gewöhnt,  kam  er  in 
der  wiedergäbe  der  abweichenden  laute  und  formen  nicht  über  eine  gewisse 
grenze  hinaus,  die  entgegengesetzte  ansieht,  dass  jemand  ohne  genügende 
kenntnis  des  niederdeutschen  das  ursprünglich  hochdeutsche  gedieht  in  jene 
mundart  habe  umsetzen  wollen,  kann  vernünftiger  weise  niemand  aufstellen. 
in  den  namen  der  ältesten  thüringischen  Urkunden  über  die  Schenkungen 
des  herzogs  Heden  an  den  heiligen  Wilibrord  vom  j.  704  und  716  bei 
Martine  et  Durand  vett.  SS.  coli,  ampliss.  1,  13.  22  (Brequigny  p.  367, 
411  nr.  254.  292,  Pardessus  2,  263.  308  nr.  458.  500)  aber  stehen  nun 
die  dentalen  noch  ganz  auf  der  stufe  des  niederdeutschen:  Theodräda 
Thuringus,  Döda  Ado  Hedenus,  und  namentlich .  t  für  z  in  Virteburh, 
Adogöto  und  wahrscheinlich  auch  Cato.  dies  genügt  um  die  vorhin  aufge- 
stellte Vermutung  zu  bestätigen,  wenn  sich  auch  sonst  übtr  dm  consonantis- 
mus  der  zeit  nichts  weüer  aus  den  urknnden  ergibt,  da  Rocchus  allerdings 
mit  der  Schreibweise  des  liedes  stimmt,  aber  wohl  nur  für  Hroccus  oder 
Chrocus  verschrieben  ist  und  Richisus  ebenso  gut  Ricgisus  als  Rihgisus 
sein  kann,  nun  aber  belegt  das  Hed  de  Heinrico  (XVIII)  die  merkwürdige 
tatsache,  dass  schon  im  X  jh.  am  hofe  der  sächsischen  kaiser  ein  hochdeutsch 
gesprochen  wurde  ganz  von  dem  typus  wie  später  im  zwölften  und  drei- 
zehnten in  den  an  das  niederdeutsche  angrenzenden  landschaften:  von 
allen  alten  t  ist  in  der  spräche  des  liedes  nur  noch  eins,  die  Verdoppelung 
in  thid  d.  i.  thit  wie  alts.  für  thitt  mhd.  ditz  erhalten,  gerade  wie  im  Anno, 
im  Erfurter  judeneid  C,  10,  im  Athis,  bei  Herbort  von  Fritslar  und  sonst, 
WGrimm  aao.  s.  15  {vgl.  unten  über  die  Xantener  gl),  [nach  den  wenigen 
Überresten  des  zweiten  beispieh  der  mischpoesie  des  X  /  XI  jhs.  in  der 
Cambridger  hs.  (Haupts  zs.  14,  494/".)    war  der  dialect  dieses  gedichts 
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noch  entschiedener  hochdeutsch  {vgl.  exe.  zu  XVfll),  l  gröuonot,  5  sag  ic 
thir,  .  .  hz,  6  uuerelt,  7  also  uuolcan  in  themo  humele,  8  Quod  ipsa 
regnat,  credo  in  humile  so  scono.  richisot  dare  awgil  ....  r  .  .  «t 
uuare,  9  uue  mir  —  mir,  10  her  —  sah]  jene  tatsache  ist  nicht  wohl 
erklärlich  wenn  nicht  im  neunten  jh.  das  hochdeutsche  in  den  mitteldeut- 
schen landschaften,  wenigstens  in  den  höheren  kreisen,  schon  festeren 
fufs  gefasst  oder  die  Umbildung  der  mundart  ins  hochdeutsche  raschere 
fortsekritte  gemacht  hätte,  darin  aber  ist  eine  würkttng  des  fränkischen  des 
achten  und  neunten  jhs.  anzuerkennen. 


Sobald  die  verschiedenen  deutschen  stamme  im  reich  Karls  des  grofsen 
zu  einer  politischen  und  religiösen  einheit  verbunden  wurden,  konnte  auch 
für  die  spräche  die  entwickelung  zu  gröfserer  einheitlichkeit  nicht  ausblei- 
ben, darauf  führte  schon  das  bedürfnis  des  reichs.  zunächst  die  fränki- 
schen mundarten  am  Main  und  Mittelrhein  in  der  mitte  des  damaligen 
Deutschlands  erlangten  damit  eine  hervorragende  bedeutung  und  durch  ihre 
geographische  Stellung  sowohl  ah  ihre  ganz  damit  übereinstimmende  sprach- 
liche beschaffenheit  waren  sie  berufen  ein  bindeglied  zwischen  dem  norden 
und  Süden  abzugeben,  in  ihrem  ganzen  habilus  überwiegend  hochdeutsch 
hielten  sie  doch  dadurch  dass  sie  die  tenuis  k  im  anlaut,  die  einfachen 
mediae  b  und  g  überall  und  wenigstens  noch  im  anlaut  das  th,  zum  teil 
auch  das  alte  d  bewahrten,  die  mitte  zwischen  den  rauheren  oberdeutschen 
und  den  noch  ganz  auf  der  alten  lautstufe  verharrenden  niederdeutschen 
mundarten;  so  auch  in  ihrem  wortvorrat  und  wortgebrauch,  und  einwür- 
kung  und  aneignung,  entlehnung  und  austausch  war  für  sie  nach  beiden 
selten  hin  leicht,  aus  ihnen  gieng  die  karlingische  hofsprache  hervor,  die 
spräche  des  höheren  lebens  dessen  mittelpunkt  der  kaiserliche  hof  war,  das 
Am  von  allen  seilen  zustrebte  und  wiederum  von  ihm  ausstralte.  gegen 
die  volksmundarten  war  die  neue  spräche  noch  weniger  abgeschlossen  als 
später  das  mittelhochdeutsche,  geschweige  denn  das  neuhochdeutsche,  und 
ihr  abstand  nach  unten  hin  war  wohl  nur  gering,  eine  neue  litteratur  und 
poesie,  die  ihr  fcsligkeit,  abgeschlossenheit  und  gleichmäfsige  ausbildung 
gegeben  hätte,  blühte  nicht  mit  ihr  auf.  daher  kommt  es  dass  kaum  ein 
denkmal  in  allen  sprachlichen  merkmalm  mit  einem  andern  völlig  über- 
einstimmt und  fast  jedes  die  spräche  in  einer  andern  gestalt  zeigt,  eine 
gleichmäfsigkeü  in  dm  grammatischen  formen  ward  nicht  erreicht  und  alte 
und  neue  erscheinen  im  gebrauch  neben  einander,  nicht  einmal  die  Ortho- 
graphie und  lautbezeichnung  stellte  sich  fest:  sie  artete  nach  ort  und  zeit 
verschieden,  wie  die  spräche  selbst,  tritt  eine  mischung  ein,  wie  in  dem 
merkwürdigen  Weifsenburger  katechismus  (LVI),  wo  kaum  noch  ein  be- 
stimmter typus  vorherseht,  oder  auch  nur  wie  in  dem  lied  von  Christus  und 
der  Samarilerin  (X),  so  lässt  sich  über  die  herkunft  eines  denkmals  schwer 
entscheiden,  der  schwankende  zustand  der  spräche  brachte  vielleicht  den 
kaiser  selbst  auf  den  gedanken  eine  deutsche  grammatik  zu  schreiben, 
hätte  er  ihn  ausgeführt,  so  wäre  daraus  wohl  eine  ort  capitulare  geworden, 
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um  nur  die  nötigsten,  elementaren  grammatischen  dinge  zu  ordnen,  sich 
selbst  überlassen  behielt  die  spräche  ihre  wandelbarkeit  und  vielgestaltigkeit, 
bei  allem  schwanken  der  lautbezeichnung  und  bei  aller  Verschiedenheit  des 
wortgebrauchs  und  der  wortformen  aber  lässt  sich  doch  das  fränkische  des 
achten  und  neunten  jhs.,  wie  es  in  unsern  denkmälern  vorliegt,  auf  drei 
grundformen  oder  hauptmundarten  zurückführen,  und  zwar  nach  einem 
sehr  einfachen  mafsstab,  nach  der  scala  der  dentalen,  die  für  die  Unter- 
scheidung das  erste  entscheidende  merkmal  abgeben. 


Hochfränkisch  nenne  ich  die  mundart,  die  in  Übereinstimmung  mit 
den  oberdeutschen  dialecten  schon  das  alte  d  zu  t  verschoben  hat.  ein  wah- 
res muster  davon  gibt  die  Hamelburger  markbeschreibung  von  777  (LXIII). 
aber  auch  die  Würzburger  Urkunden  (LX1V)  gehören  dazu,  obgleich  hier 
bei  der  Umschreibung  im  zehnten  jh.  schon  das  th  im  anlaut  außer  z.  12 
in  Theotgär  und  Theodolt  dem  neuen  d  gewichen  ist,  wie  in  der  Würz- 
burger beichte  (LXXVI)  aus  demselben  jh.  dies  d  überwiegt  auch  aufser 
dem  Hildebrandsliede  schon  das  th  in  den  Frankfurter  glossen  (Mafsmanns 
denkmäler  1,  83 — 90),  die  wie  wir  sehen  werden,  vielleicht  in  Fulda,  früh 
im  ersten  viertel  desiXjhs.  oder  noch  früher  geschrieben  sind,  so  dass  1 1  d 
auf  9  th  kommen,  auchin  einer  fuldischenurkundevon80\,  der  beschreibung 
des  bifangs  von  Berghoh  (im  westlichen  Grabfeld  nach  Dronke  trad.  Fuld. 
s.  220 b,  vgl  cod.  diplom.  nr.  721 )  bei  Dronke  nr.  165  steht  es  durch: 
a  Tünibach  sursum  uel  sursum  Tünibach  usque  ad  Treniches  eichi,  dein- 
de  sursum  in  Brämfirst,  deinde  in  Kaltenbahhes  haubit,  deinde  in  Rühun- 
bah,  deiode  io  des  kuninges  uueg  per  arabas  hagon,  inde  in  Suuarzahä 
fürt,  deinde  in  daz  smala  eihahi,  deinde  after  dero  firsll  in  Rinachä  hau- 
bit, deinde  in  Tünibach.  und  sonst  findet  es  sich  einzeln,  Dronke  nr.  481 
o.  830  in  Tullifelde  zi  demo  seune  (aber  110  a.  795  thes  bifanges);  147. 
429.  552  a.  844  Adal-  Uuilli-  Bili-  Irmin-  Regin-  Wieldrud,  157.  530 
Deoträt-burg,  Dictheri,  170.  398.  necr.  a.  828.  826  Sigi-  Heri-  Cunide- 
gan,  170.  418.419.  Dinguuin,  515  a.  838  Danglind,  wie  im  Tatian  33,  2 
dingon  udgl.  (ESievers  Untersuchungen  über  Tatian  1870  s.  12).  sonst  ist 
das  d  für  th  im  anlaut  gegen  die  in  Fulda,  wie  überhaupt  im  fränkischen 
herschende  regeh  auch  ist  die  Hamelburger  Urkunde,  die  th  festhält,  gewis 
in  Fulda  geschrieben  und  zwar  wie  sie  vorliegt  vielleicht  erst  im  neunten 
jh.,  da  eine  auf  Zeichnung  aus  dem  achten  wohl  nicht  diese  Sauberkeit  und 
consequenz  der  lautbezeichnung  zeigen  würde,  fast  ganz  dieselbe  regel- 
mäfsigkeit  zeigt  auch  die  Fuldaer  beichte  (LXXIJ1),  und  nur  etwas  früher 
wird  in  Fulda  das  fränkische  taufgelöbnis  (LH]  aufgezeichnet  sein,  die 
ganze  Merseburger  hs.  scheint  daher  zu  stammen,  darauf  führt  das  gebet 
um  erhörung  der  fürbitte  des  heiligen  Bonifaz  (s.  262)  und  das  fragment 
einer  interlinearversion(aao.),  dessen  sprachliche  eigentümlichkeiten  sämmt- 
lieh  im  Tatian  wiederkehren:  fon  statt  fona,  arstannesses  für  arstantnes- 
ses  (arstantnessi  Tat.  110,  4  vgl  Graff  6,  609),  dat.  plur.  auf-un,  auf 
-an  ro  dinän  statt  -en  (sinan  Tat.  89,  1,  Sievers  s.  43J,  zwei  neue  d  für 
th  (dlnero,  dinän)  neben  einem  alten  (diurltches  für  tiurliches  s.  s.  xi), 
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die  brechung  in  brengemes  statt  bringemes,  wie  im  Tat.  stemna,  giwesso, 
messe-,  urresti  ua.  (Sievers  s.  29),  der  dat.  berehtero  dtnero  statt  auf 
-eru  (Dietrich  hist.  decl.  s.  26,  Sievers  s.  43),  inti  statt  enti.  vom  Tatian, 
der  ahd.  Übersetzung  der  lateinischen  evangelienharmonie,  kann  es  meines 
bedunkens  nicht  zweifelhaft  sein  dass  sie  eine  fuldische  arbeit  spätestens 
aus  der  mitte  des  neunten  jhs.  ist.  man  braucht  nur  die  namen  des  von 
Dronke  trad.  s.  165  ff.  herausgegebenen  totenbuchs  anzusehen,  um  sich  zu 
*»  überzeugen,  dass  hier  genau  derselbe  dialect  und  dieselbe  Orthographie  herseht, 
sogar  mit  ihren  Schwankungen  und  unregelmäfsigkeiten,  wie  namentlich  dem 
d  im  anlaul  statt  des  X,  das  auch  im  Tatian  gegen  die  sonst  herschende  regel 
nicht  nur  in  dem  fast  constanten  diurida  7,  6.  13,  7.  15,  5.  38,  4.  44, 
21.  45,  8;  diurisön  25,  3.  54,  9;  diuual  15,  1.  4.  5.  6.  22,  2.  42,  2.  44, 
5.  29.  50,1.  53,  \ff.  12.  13.  61,  5  usw.,  sondern  auch  sonst  (Sievers  s.  10 
vgl  12)  nicht  so  ganz  selten  ist,  sogar  in  der  Würzburger  beichte  findet  es  sich 
5.zuLXXVI,7,  auch  noch  im  Bamberger  GB.  XCI,  233  meindätöne,  indem 
Bamberger  reimlosen  gedieht  von  himmel  und  hölle  XXX,  101  drütscaft 
(111  trütfriunden),  1 17  döt  äne  tot,  131  dötbant,  139  elelentduom,  und 
in  den  Frankfurter  gl.  53  duomemes,  61  gederita.  es  kommt  dann  noch 
der  schätz  der  Urkunden  des  cod.  diplom.  Fuld.  hinzu,  wo  es  auch  nicht 
an  einigen  d  für  t  fehlt:  41  a.  772  Dagaleich  3wia/,  137  Diura,  157  a. 
800  Duristodla  Dagamari,  177  Dulgesheim,  179  Dubileshaim,  196Duoto, 
257  Duamhilt,  495  Dulba,  571  a.  857  Deno,  644  a.  895  Denihilt.  wei- 
ter aber  führt  folgendes. 

Das  au,  das  das  taufgelöbnis  durchführt,  die  Frankfurter  gl.  zweimal 
36.  145  neben  ou  37.  134,  die  beichte  einmal  12  in  urlaub  neben  urloub, 
der  Tatian  namentlich  in  araugta  2,  4.  5,  8.  6,  4.  8,  4.  9,  1.  15,  5  usw. 
(Sievers  s.  47),  das  necrologium  in  Slaugo  a.  795,  Slaugenzo  a.  832  s. 
175  (vgl.  nr.  294  a.  813  Slaugart)  gestattet,  behauptet  in  dem  ersten  vier- 
tel des  neunten  jhs.  noch  das  übergewicht  über  ou  —  ich  nehme  im  fol- 
genden zunächst  keine  rücksicht  auf  die  namen  der  Überschriften:  —  die 
Urkunde  165  (s.  x)  hat  zweimal  haubit  und  von  178—429  a.  803 — 824 
kommen,  abgesehen  natürlich  von  den  composüis  mit  gläu,  noch  1 5  au  auf 
5  ou ;  aber  mit  458  a.  825  ändert  sich  das  Verhältnis  und  von  da  bis  650 
<z.  906?  (655  Steinenhauc,  659  a.  914  Steinhoug)  fand  ich  nur  3  au 
(568  vor  a.  857  Gauolf,  597  a.  867  Gauuuolf,  611  a.  874  Baugolf  tote 
der  name  des  abts  aus  dem  ende  des  VIII  jhs.  constant  geschrieben  wird) 
gegen  18  ou. 

Das  uo  das  im  taufgelöbnis,  in  der  beichte,  im  Tatian  wie  im  toten- 
buch  ausschliefslich  herscht,  —  im  tatian  nur  tuanti  88,  6  (doch  vgl  noch 
Sievers  s.  47),  in  den  Frankfurter  gl.  zähle  ich  4  uo  (4.  7.  53.  121), 
1  ua  (141)  neben  14  ö  —  überwiegt  schon  im  ausgang  des  achten  jhs. 
unter  Baugolf  von  780—803  nr.  70—206  so  sehr  dass  auf  140  uo  nur 
noch  22  ö  und  46  ua  kommen:  137  (vor  a.  796)  mit  ihrem  arthang 
(sprachpr.  1864  s.  20  f.)  hat  in  fast  dreihundert  namen  13  uo,  5  ö,  kein 
ua.  wie  viel  davon  auf  die  spätere  Übertragung  der  Urkunden  in  die  char- 
tularien  zu  setzen,  ist  freilich  nicht  auszumachen;  aber  allzuviel  möchte 
nicht  darauf  zu  geben  sein,    im  nmnten  jh.  halten  uo  und  ua  eine  zeit 
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lang,  wie  es  scheint,  einander  die  wage:  in  den  nrn.  400 — 470  aus  den 
ersten  jähren  lirabans  von  822 — 826  zählte  ich  50  ua,  53  uo,  3  Uuoa, 
21  ö;  dann  aber  von  471—542  a.  827-842  wieder  98  uo,  18  ua,  11  ö 
(wegen  eines  flerimdt),  unter  Hatto  543—570  a.  842-  856  40  uo,  2  ua, 
2ö,  unter  Thioto  571—608  a.  857—870  45  uo,  1  ua  (Ruadmunt  589  a. 
866).  dabei  ist  zu  beachten  dass  auch  schon  einige  Schreiber  unter  Eraban 
%b.  der  von  471  a.  827  (7  uo  neben  2  Herimöt),  508  a.  837  (8  uo)  ganz 
oder  wie  der  presbyter  Hruodolf,  aus  dessen  feder  eine  reihe  von  Urkunden 
stammt,  doch  fast  consequent  uo  schrieben. 

Die  Frankfurter  gl.  zeichnen  sich  aus  durch  häufiges  6  für  ei  (6.  8. 
11,  Graff  5,  417.  18.  59.  60.  86J  und  ausschlief slich  haben  sie  6  für  ie 
(43.  85).  dies  findet  sich  auch  noch  einmal  in  den  fuldischen  Urkunden, 
67  c.  779  Uuelant,  während  sonst  hier  schon  seit  dem  ende  des  achten  jhs. 
wie  in  den  übrigen  quellen  überall  ie  für  e  steht,  lila.  796.  157  a.  800. 
310  a.  815  Uuielant,  103  a.  792  üuiela,  197  vor  803  Uuielrät,  211. 
242  a.  803.  807  Uuielperaht  usw.  auch  Skierhilt  589  a.  866  gehört  hieher. 
ie  erscheint  einzeln  aU  Schwächung  von  io,  1 98  vor  803  Thietbirg  neben  xn 
Theothilt  Theotrih,  530  Dietheri,  644  a.  895  Thietleih  und  einmal  im 
Tatian  1 14,  2  fierualt;  so  steht  auch  im  necr.  a.  827  Liebolf  für  Liobolf, 
wenn  nicht  für  Leibolf  a.  856.  ia  für  6,  ie  und  für  io  oder  eo  begegnet 
in  diesen  quellen  niemals,  nur  1 79  a.  803  las  Dronke  Theaträda  und  im 
necr.  a.  816  findet  sich  das  halbags.  Eanbraht.  eo  aber  erhält  sich  neben 
io  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  jhs.  (577.  585.  590.  597—99.  604.  621J, 
vielleicht  nicht  blofs  durch  Schreiber-  und  kanzleigebrauch :  es  fehlt  auchim 
roriflnntcÄ^21,12.85,2.87,3.88,1.2.  91,3.4.92,2.97,7  w«r.  (Gra/f  1, 
60,  Sievers  s.  30).  nur  dadurch  aber  behaupteten  sich  schließlich  hrundhl  im 
(miaut  einiger  namen,  nachdem  die  spräche  den  guttural  längst  aufgegeben. 

Huu  erscheint  zuletzt  395  a.  821  in  Huuiiinu,  hn  414  a.  823  in 
Hnutilinga.  von  da  an  aber  haftet  hr  noch  an  dem  namen  des  abts  und 
erzbischofs  Hraban  und  seiner  genannen  512  a.  838,  587  a.  864,  dem 
compositum  Hrabangarius  403  a.  822  und  in  der  verkürzten  gestalt  in 
Hrabraht  (für  Hrambraht)  403  a.  823,  Gotebram  Sigirbam  461  a.  825, 
Hrammmga  497  a.  837,  Guntbramnus  Gundbram  Gimthram  Gundrahm 
487  a.  834,  534.  535  a.  841,  604  c.  870  ?;  dann  weniger  constant  schon, 
als  an  Hraban,  an  den  häufigen  ableitungen  und  compositis  von  bruod- 
bruad-,  aufserdem  aber  nur  414  a.  823  in  Hratboto,  455  a.  825  Hratgast, 
467.  68  a.  826  Hremfing,  473.  74  a.  827  Hribhart  Hrihuuart,  502.  506 
a.  837  Hröing  Hrosdorpf,  513.  20  a.  838  Hröo  Hreitg&r,  535.  38  a. 
841  Hrihbelm,  589  a.  866  Hröbing  und  darüber  hinaus  noch  in  einzel- 
nen Hruod-  (597  a.  867,  632  a.  889)  selbst  bis  ins  zehnte  jh.,  676  a.  929 
Hruodacar  Hruodbraht.  ähnlich  hl  fast  nur  in  dem  durch  die  königs-  und 
kaisernamen  Hluduuuicus,  Hlutbarius  geschützten  hlud-  und  seinen  com- 
positis  Hludolf  Hludumär  Hluduuin  418*  19.  75.  87  a.  823—34,  sonst 
nur  456.  60  a.  825  in  Hlungan,  Hlütaba,  485  a.  833  Hlütru,  später  allein 
in  jenen  königsnamen,  wie  im  Ludwigsliede,  bis  652.  53.  56.  82.  84  a. 
902—40.  das  totenbueh  hat  von  778—809  neben  9  Hruod-  noch  a.  788 
Hrunzolf,  809  Hruoh;  dann  (nach  mehreren  Ruod-)  von  828—861  neben 
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12  Hruod-  a.  840.  43.  55  3  Hlud-,  831  Hreitgär,  832  Hrümbraht  d.  i. 
entweder  Hruombraht  oder  das  h  ist  falsch,  856  Hraban  archiepiscopus, 
darnach  mir  876.  882  Hluduuuicus  rex  und  endlich  noch  a.  917  Hraba- 
ning.  die  Frankfurter  gl.  haben  noch  zwei  br :  48  hröfungun,  121  hröm 
neben  114  arröfant,  121  arruofa,  144  arröfent,  93  leumunt,  12  uuölfh. 
[im  Jsidor  einmal  chiuuoruan  und  falsch  anthlutte,  Holzmann  s.  1 23.] 
wenn  also  im  Tatian  nicht  nur  huu  und  hn,  sondern  auch  hr  und  hl  fehlen, 
so  folgt  daraus  nicht  dass  die  Übersetzung  nicht  vor  der  mitte  des  jhs.  an- 
gefertigt ist:  sie  könnte  sogar,  was  auch  die  geschiente  der  diphthonge  an- 
zunehmen erlaubt,  sehr  wohl  noch  unter  Hraban  abgefasst  sein,  in  den 
Würzburger  Urkunden  von  780  (LXIV),  die  im  X  jh.  umgeschrieben  wur- 
den, sind  natürlich  alle  hr,  womit  ehedem  eine  reihe  der  dort  vorkommen- 
den namen  anlauteten,  verschwunden. 

Für  den  dialect  und  fuldischen  Ursprung  der  Übersetzung  des  Tatian 
führe  ich  aus  den  Urkunden  aufser  dem  auch  sonst  häufigen  sg  in  Men- 
nisgo  132.  594.  96,  zwisgen  353.  577  noch  das  gg  in  glogga  131, 
Seggi  299.  402.  601,  Eggi  404.  407,  Eggiolt  132,  Eggipraht  401,  Eggirih 
601  usw.,  insbesondere  aber  das  schwanken  des  genetivs  der  starken  femi- 
nina  erster  dedination  von  k  in  u  an,  das  aufser  dem  Tatian  (Dietrich 
hist.  decl.  s.  24,  Sievers  s.*42J  auf  fränkischem  boden  zuerst  im  Isidor  2b, 
20  mit  freuuidhu  olec,  15»,  16  zi  rehtnissu  uuerchum  (fr.  theot.  15,  1 
quälu  sunu  filium  gehennae),  dann  auch  in  der  Mainzer  gl.  guoderu  slahdu 
man  {Dhitiska  2,  283  =  Xant.  gl.  72  guoderä  slattä  man),  in  der  Main- 
zer beichte  aber  LXXIV*,  5.  8.  9  und  dem  Trierer  capitulare  LXVI,  3. 
5.  7. 10.  13.  16.  27  so  stark  hervortritt,  dass  alle  k  vor  u,  wie  in  den  ober- 
deutschen quellen  vor  o,  verschwinden,  es  zeigt  sich  auch  in  den  fuldischen 
Urkunden  verhältnismäfsig  stark,  die  belege  für  ä  im  gen.  sind  sehr  häufig 
sowohl  in  den  über-und  Unterschriften,  als  auch  in  den  texten  36  de  parte 
Frauuir&tä  4  mal,  43  de  parte  Gundrätä,  sign.  Söngardä  uxoris,  143  pro 
remedio  animae  Geilsuuindä,  a  latere  Geilrädä,  274  pro  remedio  anima- 
rum  Uulhmötä  et  Burgniuuä,  287  in  elimosinam  Huochrtn  et  Blihtrudä 
usw.:  ich  zählte  von  36  a.  771 — 548  a.  842  —  schon  früher  werden  la- 
teinische flexionm  häufiger  und  Schenkungen  von  frauen  immer  seltener 
—  die  Überschriften  eingerechnet  ihrer  63,  darunter  auch  234.  36  flumi- 
nis  Fliudinä,  525  in  Scunträ  marcu.  die  belege  für  u  sind  folgende :  99 
a.  791.  103  a.  792  Altfrides  et  Folrätu  coniugis  je  2mal,  197  Uuart- 
rünu,  234.  40  fluminis  Fliedinu,  237  coniugis  Uuasahiltu  2  mal,  238 
Perahthiltu  2mal,  291  in  marcu  Tulbu?  295  in  elimosinam  Marcuuizu, 
339  in  orientali  parte  Fliedinu,  395.  429  a.  824  in  litore  Huuilinu  (in 
der  über-  und  Unterschrift  jedoch  der  gen.  Uualträti  dat.  Uualtritu),  467 
o.  826  in  Chinzihu  cruogu?  569  in  Luttaru  marcu?  597  a.  869  Uualt- 
rätuhtisun,  648- a.  901  Gärrätuhüson,  651  a.  906  Ruodsuuinduhüsen, 
686  a.  944  Sähilturode,  vgl  trad.  Corb.  134  Hröthburghuhüsen.  in  92  a. 
788  Gunsanbeimu  marcu,  644  a.  895  Wetarungu  marcu  findet  eine  as- 
similation  des  gen.  plur.  statt  und  sie  könnte  auch  in  einigen  der  letzten 
beispiele  mitgewürkt  haben,  für  ä  im  datio  \Graff\,  14,  Dietrich  s.  23, 
Weinhold  ahm.  grammAs.  418.  472)  geben  160  a  Suaanagarda (neben  den 
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genetrven  Suuanagardä  Otheidä),   179  cum  uxore  sua  Theatr&da,  534 
Otthruda,  110  in  uilla  nuncupata  Uuisuntaha  udglm.  keine  Sicherheit. 

Für  die  Schwächung  des  m  zu  n  im  dativ  plur.  ist  wieder  der  anfang 
des  zweiten  vierteis  des  jhs.  entscheidend,  ich  fand  von  93  a.  789 — 207 
a.  803.  347.  348  eilf  dative  auf  om,  von  97  a.  790—405  a.  823  zehn 
auf  on,  von  37  a.  772 — 470  a.  826  vier  und  dreifsig  auf  um,  von  124 
c.  790—463  a.  825  dreizehn  auf  un,  wer  auf  im  395.  429  a.  821.  824, 
«eben  au/*  in  220.  21  a.  804.  420  a.  823,  wozu  noch  einer  aufen  kommt 
186  c.  800?  wenn  aber  in  den  Urkunden  des  achten  jhs.,  abgesehen  von 
den  gefälschten  kaiserlichen,  in  70  a.  780  in  Hrannungen,  108  a.  795  in 
Marchhereshüsen,  116  a.  796  Ramnungen  schon  das  aus  on  oder  un  ge- 
schwächte en  erscheint,  so  kann  daran  wohl  nur  die  hand  des  späteren  co- 
fisten  schuld  sein,  die  Schwächung  zeigt  sich  sonst  erst  um  den  vorhin  be- 
zeichneten Zeitpunkt  463  a.  825,  467  a.  826,  wo  um  verschwindet,  und 
kommt  von  nun  an  hin  und  wieder  (s.  2  mal  553  a.  845,  je  1  mal  567.  83. 
625  a.  887,  651  a.  906,  vgl.  554.  566)  neben  un  imd  on  «um  Vorschein, 
von  denen  un  8mai  (474.  97.  561.  63.  80.  97.  611.  21),  on  \0mal  (504. 
15.  20.  54.  67.  99.  628.  32)  zu  belegen  ist.  aufserdem  noch  in  621.  bei 
diesem  stände  der  sacke  kann  die  Urkunde  577  mit  einem  in,  2  adject.  en, 
das  auch  353  vorkommt,  2  un,  2  om  und  9  um  nicAf  tüte  Schannat  und 
Dronke  meinen  gegen  860  geschrieben  sein ;  auch  ist  der  name  des  in  die- 
sem jähr  verstorbenen  grafen  Erpfolt  ein  ganz  anderer  als  der  des  schen- 
kenden comes  Erpfol:  dieser  name  ist  derselbe  mit  Erpfeol  157  a.  800, 
207  a.  803,  wie  auch  einer  der  manche  unter  Hraban  (trad.  s.  175)  heifst,  xif 
und  in  die  zeit  dieser  Urkunden  wird  auch  jene  nach  ihren  sprachlichen 
merkmalen  fallen,  um  dieselbe  zeit  werden  die  Frankfurter  glossen,  in 
denen  ich  19  m  gegen  3  n  (36.  48.  136)  zähle,  ebenso  wie  das  taufgelöb- 
nis  LH  geschrieben  sein,  die  beichte  LXXH  kennt  kein  m  mehr,  nur  n  im 
dat.  plur.  aber  eine  neue,  genaue  prüfung  der  SangaUer  hs.  des  Tatians 
hat  noch  18  m  m  ihrem  ältesten  teile  und  überdies  im  ganzen  noch  etwa 
30  bim  statt  bin  —  das  freilich  auch  noch  im  Leidener  Williram  sehr 
gewöhnlich  ist  —  ergeben,  so  dass  ESievers  s.  7.  20  mit  bestimmtheit  schloss, 
die  Übersetzung  sei  zu  ende  des  ersten  dritteis  des  neunten  Jahrhunderts 
noch  unter  Hraban,  und  gewis  nach  seiner  anordnung,  angefertigt. 

Auch  der  plural  der  neutra  auf  i  m  u  oder  iu,  der  dem  Tatian  von 
allen  fränkischen  denkmälern  allein  eigen  ist,  finsternessu  -nessiu  119, 
12.  36,  4,  uuinberu  giuuätiu  41,  3.  91,  1,  giscuohu  giscuohiu  13,  23. 
97,  5  usw.  (gramm.  1,  622,  Dietrich  hist.  decl.  s.  6,  Sievers  s.  25),  lässt 
sich  aus  den  Urkunden  belegen:  131  c.  790  m.  petiu  d.  t.  bettiu  cum  tri- 
bus  capitalibus  (kopfküssen  s.  Ducange  s.  v.),  539  c.  840  betliu  m.  pul- 
villi  v.  sedaläre  (s.  Lachmann  zu  Walther  4,  34)  m.  bechin  i.  peluis  i. 
Itlahan  i,  so  dass  wohl  kein  zweifei  bleibt  an  der  herkunft  des  denkmals 
aus  Fulda,  dazu  stimmen  auch  die  nieder-  oder  mitteldeutschen  bestand- 
teile  seiner  spräche,  thie  für  ther,  vvuo  für  hugo  uuio  (uuölih  qualis  in 
den  Frankfurter  gl.  12,  wie  im  Tatian  52,  7.  53,  14. 144,  1  vvuollh,  vgl. 
suö  Mainz,  b.  3),  sihuer  sihuaz  {gramm.  3,  41,  WGrimm  zu  Athis  s.  22) 
usw.  gramm.  1 ],   lv.    eine  arbeit,  wie  die  Übersetzung  der  evangelienhar- 
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monie,  kann  im  IX  jh.  nur  in  einem  der  wenigen  klöster,  in  denen  eine 
gröfsere  litterarische  täligkeit  herschte,  zu  stände  gekommen  sein,  und  an 
welchem  orte  wohl  eher  als  in  Fulda,  wo  die  erste  und  älteste  hs.  des  latei- 
nischen textes,  vom  Bonifaz  ererbt,  aufbewahrt  wurde?  leidet  Schmdlers 
ausgäbe  aufser  andern  Unbequemlichkeiten  noch  an  dem  Übelstande  dass 
sie  diesen  text  der  fuldischen  hs.,  qua  forte  et  ipse  translationis  germani- 
cae  auctor  usus  est  (Schmeller  s.  vi),  nicht  zur  anschauung  bringt,  so  wird 
die  vergleichung,  die  Lachmann  (praef.  ad  nov.  test.  i,  xxviii.  11,  xvi)  schon 
als  eis  qui  veteris  thiutisci  interpretis  ingenium  recte  cognoscere  volent 
scitu  necessariam  in  aussieht  nahm,  jetzt  doppelt  wünschenswert  und 
geradezu  unerldfslich,  und  die  mit  so  vieler  Sorgfalt  und  einsieht  vorbereitete 
neue  ausgäbe  der  ahd.  Übersetzung  wird  sich  ihr  nicht  entziehen  können, 
wenn  aber  das  hochfränkische  in  Fulda  und  südlich  in  Würzburg  herschte, 
so  dürfen  wir  seine  westgrenze  im  achten  und  neunten  jh.  der  des  späteren 
herzogtums  Ost  franken  und  der  der  heutigen  ost  fränkischen  volksmundarten 
gleichsetzen,  die  beide  dem  zuge  des  römischen  pfahlgrabens  folgen,  westlich 
von  Spessart  Und  Vogelsberg  treten  wir  dannin  das  gebiet  desrhemfräfücischen. 

Dass  auch  das  gebiet  dieser  mundart  im  wesentlichen  der  ausdehnung 
der  nachmaligen  Francia  rinensis  gleichkam,  wei'den  wir  sehen,  im  Süden 
traf  die  politische  und  die  Sprachgrenze  an  der  nordgrenze  des  Elsasses 
zusammen,  in  der  nähe  von  Weifsenburg  an  der  Lauter,  dass  Otfrid  sich 
nur  der  hier  geltenden  fränkischen  mundart  bedient  hat,  ergeben  wiederum 
die  Urkunden  des  klosters.  ich  halte  mich  natürlich  an  die  im  neunten  jh. 
ausgestellten,  von  denen  einige  selbst  von  Otfrids  hand  herrühren,  wie  bei 
ihm,  herscht  hier  ua  statt  uo.  nur  kommen  einige  Schwankungen  vor, 
selbst  in  der  Otfridischen  Urkunde  bei  Zeufs  trad.  Wizenb.  165  c.  850 
üödo  neben  Uadalräta:  so  auch  151  a.  840  Uoto,  268..  69  o.  846  Ruodolf, 
151.  56  a.  845.  55  Buozolteshüsa  und  schon  früher  19  a.  808  Uodo, 
160  fl.  816  Huodalrlh,  212  a.  818  Hcruodhuuinus  neben  Uado,  69  a. 
820  Uodilo  Amol,  Ruodi,  Uodalrth  neben  Ruadbert;  vgl  auch  das  blua- 
strom  in  der  Speierer  hs.  des  taufgelöbnisses  LH,  5.  6.  sonst  aber  steht 
ua  w  den  Urkunden  durch,  ferner  erscheint  Otfrids  ia  für  io  selbst  da 
wo  er  es  nicht  zulassen  würde,  und  daneben,  sein  ie.  dies  schon  19  a.  808 
in  Kielenheim,  während  sonst  noch  io  oder  eo  herscht.  die  ia  beginnen 
175  a.  825  mit  Liabheri  Thiato  neben  Thiotbald:  dann  folgen  185.  198. 
251  a.  825.  30  noch  Theodebertus  Theotbald  Theothart,  172  a.  830 
Thiodolf  Liablind,  151  a.  840  Theadarät  Theodericus  Thietram  Friesini 
Thiatmär,  270  a.  840  Dietman,  200  a.  847  Thietman,  204.  54  a.  851 
von  Otfrids  hand  Theatrth,  156  a.  855  Thiatram  Friasini,  49  a.  858 
Thiotricus,  272  a.  861  Bliasahgouue  Thiatbirc,  165  c.  850  von  Otfrid 
Thiathart.  ou  für  au  belegt  272  mit  Bliasahgouue  zweimal ;  Sarahgeuui 
in  Otfrids  Urkunde  204  a.  851  die  umgelautete  nebenform  des  worts,  dxren 
er  sich  im  evangelienbuch  %  14,  2  bedient,  sein  altes  d  im  anlaut  endlich 
für  hochfränkisches  und  oberdeutsches  t  191  a.  811  Dagalind,  238  a.  818 
Druago,  127  a.  819  Danna  Duata,  172  a.  830  Dugiman  (vgl.  227  a.  718 
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Dagathrut  Deila  usw.  unten  As.  xxj;  sein  t  für  Amin-und-auslaut  174. 
72  a.  809.  30  Batahüt.  191  Odalhart  Theothart,  180  a.  811  Buatrit,  127 
Duata,  19S  (251)  a.  830  Buato,  151  a.  830  Uato,  171  a.  858  Uuillimuat 
Gaganhart  Theganrät  Herimuat  Ruadlant  Egilmuat  usw.,  obgleich  hier 
Schwankungen  vorkommen  171  Liudo,  175  Dada  und  sonst,  selbst  in  den 
Otfridischen  Urkunden  165  üödo,  204  (254)  MuatheriTheatrihHLtibodo 
(-boto)  Hildihald.  wenn  also  Otfrid  das  heimweh  aus  erfahrung  kannte, 
nach  der  oft  dtinten  stelle  1,18,  25—30,  so  wird  er  diese  erfahrung  wohl 
auf  der  schule  in  Fulda  oder  anderswo,  nicht  aber  in  Weifsenburg  oder  im 
Speiergau  gemacht  haben  und  dies  seine  heimat  sein. 

Otfrids  spräche  nähert  sich  nun  in  vielen  punkten  so  sehr  dem  ale- 
mannischen dass  JGrimm  ihn  ehedem  sogar  selbst  füt  einen  Alemannen 
hielt,  dem  doch  schon  sein  constantes  d  im  anlaut  für  t  widerspricht,  die- 
selbe annäherung  aber  muss  bei  gleicher  Ursache  an  dem  ganzen  südrande 
Franciens  gegen  Älemannien,  durch  Ostfranken  hin  bis  zur  baierischen 
grenze  an  der  Rednitz  stattgefunden  haben,  und  eine  ähnliche  erscheinung 
wiederholte  sich  dann  gegen  norden,  von  der  Mosel  und  Eifel  stuft  sich 
die  spräche  gegen  die  Maas  und  Rheinmündun/jen  hin  in  den  heutigen  volks- 
mundarten  immer  mehr  ins  niederländische  ab,  das  selbst  nur  die  letzte 
rem  niederdeutsche  fortsetzung  des  fränkischen  ist,  und  diesseü  des  Rheins 
schliefst  sie  sich  an  das  sächsische  an.  eine  vergleichung  der  heutigen  köl- 
nischen mundart  mit  dem  kölnis  hen  Schriftdeutsch  des  zwölften  und  drei- 
zehnten jhs.  wird  auch  hier  das  allmähliche  zurückweichen  des  niederdeut- 
schen bestätigen  und  für  das  achte  und  neunte  ist  am  Niederrhein  wie  in 
Hessen  und  Thüringen  noch  ein  übergewicht  des  niederdeutschen  in  der 
Volkssprache  anzunehmen,  das  erste  entscheidende  zeichen  dieser  über- 
gangsmundarten,  das  im  anslaut  noch  nicht  zu  z  verschobene  t  nehmen  wir 
wahr  in  der  trierischen  Übersetzung  des  capilulares  (LXIY),  die  mit  ihrem 
that  1.  6.  8.  19.  21.  24  die  spräche  ungefähr  auf  dem  Standpunkt  der  xvi 
heutigen  volksmundart  zeigt,  die  in  Trier  noch  det  und  wat  bewahrt; 
ebenso  hat  die  trierische  Urkunde  a.  1 248  in  Höfers  auswahl  nr.  2  dat  dit 
hit  auch  sonst  tritt  das  niederdeutsche  dement  schon  stärker  hervor  als 
jn  der  angrenzenden  südlicheren  mundart,  in  athe  statt  ode,  vane,  sälichedi, 
himo  für  imo  udgl.  (gesät  6  ist  nach  alter  syncope  sogar  mhd.  aleman- 
nisch) und  besonders  in  der  herschaft  des  v  für  inlautendes  b  und  dem 
eintreten  des  ht  für  ft  (uuizzelaht  6.  26,  ahter  26),  was  alles  in  der  Ur- 
kunde von  124S  wiederkehrt:  van  sal  wale,  en,  he,  her  hit  himo  hin 
hiren,  handerhalf  greuo  selue,  gestiht.  daneben  ist  der  einfluss  des  streng- 
hochdeutschen zu  bemerken,  in  getan  14,  gequetan  15  und  in  t  im  auslaut 
für  d.  einmal  25  wird  sogar  thaz  geschrieben,  wie  in  alten  Trierer  und 
Prümer  Urkunden  in  Beyers  urkundenbuch  der  mittelrheinischen  territo- 
rien  immer  z  für  t  erscheint:  58  a.  826  Enza  (59  a.  831  üuolfgöz  Thiat- 
göz  Zeiza),  80  c.  850  Dieköz  rf.  i.  der  erzbischof  Thietgaudus,  83  a.  853 
Reginwfz  usw.  läge  uns  eine  ältere  aufzeichnung  des  capitulares  vor, 
würde  sich  auch  wohl  einiges  noch  anders  stellen,  [die  psalmen  1  —  3 
(Heyne  kleinere  altniederdeutsche  denkmäler  1867  s.  2 — 4)  zeigen  zwar 
nicht,  wie  der  herausgeber  s.  vn  behauptet,  'genau  dieselbe  mundart  wie 
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das  cafitulari,  aber  gehören  doch  wohl  einer  benachbarten  an,  die  nur  in 
hinsieht  der  labialen  und  gutturalen  (unten  s.  xxn)  entschiedener  auf  dem 
Standpunkt  des  nieder  deutschen  stand,  in  den  dentalen  (ps.  1,1  saz,  4  that,  6 
uueiz,  2,  1  uuat,  9  vaz,  12  that;  1,  3.  2,  6  gesazt),  dem  v  für  b,  fan, 
-  himo  ua.  stimmen  sie  mit  dem  copitulare  überein;  statt  ht  haben  sie  um- 
gekehrt ft,  1,  1  suft,  3,  1.  3  druftin.]  eine  andere  probe  einer  solchen 
Übergangsmundart  haben  wir  an  den  Xantener  glossen  in  Mones  quellen 
und  forschungen  1,  2,  274 — 280.  sie  haben  nicht  nur  72  thid  wie  das 
lied  de  Heinrico  (oben  s.  ix\  113.  170  that  thad,  157  saltfat,  sondern 
sogar  t  im  anlaut  49  toi,  65  tergät,  was  auf  einen  niederdeutschen  Schrei- 
ber zu  deuten  scheint,  daneben  aber  sonst  immer  z  im  anlaut  wie  in^aus- 
laut  98  ez,  123  scaz,  193  läz,  2 1 8  uaz,  auch  hochdeutsches  tfürdfyn  an- 
laut 61  taskun,  69  tuldetagen,  82  teig,  98  truhtln,  216  getruchitan, 
221  touuita,  sogar  p  für  b  166  puton,  188  houbitpant,  200  pi,  neben  k 
für%  186  cotepptn  lachen,  für  dies  schwanken  könnte  man  sich  zum  teil  auf 
das  Hildebrandslied  (s.  vin)  berufen  oder  die  Frankfurter  gl.  10  pih^röt, 
85  gepiugit,  142  pifolahanunga,  est  ist  aber  auch  die  vorläge  in  anschlag 
zu  bringen  aus  der  die  Xantener  zugleich  mit  den  Mainzer  glossen  bei 
Graff  Diutiska  2,  282 — 287  stammen,  und  von  der  beide  nur  einen  auszug 
geben:  auch  die  Mainzerhaben  282 b  pettirison,  283 b  prust.  [ein  von 
Jaffe  1865  in  Ramburg  gefundenes  blatt  einer  evangelienhs.  (Matth.  17, 
10 — 26)  des  IX  jlis.  ergab  einen  Überrest  einer  hochfränkischen,  ohne 
zwei  fei  fuldischen  aufzeichnung  derselben  glosse,  die  Graff  und  Mone  in 
der  Mainzer  und  der  Xantener  evangelienhs.  fanden,  Haupts  zs.  13,  192. 
die  Xantener  hs:  befindet  sich  vermutlich  jetzt  in  Brüssel,  vgl  zu  h.]jene 
aber  sind  wohl  nicht  in  Xanten,  wenigstens  nicht  in  der  dortigen  mundart 
aufgezeichnet,  auch  nicht  in  der  Moselgegend r  sondern  eher  westlich  dies- 
seit  des  Rheins,  wo  ein  ähnlicher  halbschldchtiger  dialect  durch  das  Lahn- 
gebiet, die  nördlichste  Imdschaft  des  alten  Francien,  sich  bis  nach  Hessen 
und  Thüringenhinüberzieht,  [in  dieselbe gegend  setzt  ESteinmeyer  die  merk- 
würdigen Pariser  Yirgilglossen  aus  dem  XI  jh.,  die  er  in  Haupts' zs.  15, 
17 — 49  herausgegeben  hat,  in  denen  noch  einige  sehr  entschiedene  spuren 
des  niederdeutschen  vorkommen,  und  ebenso  die  etwas  jüngere  Darmstädter 
hs.  des  summarium  Heinrici,  Germania  9  (1864),  13 — 29.]  fassen  wir  nun 
diese  mundarten  mit  dem  t  für  z  als  nord-  oder  niederfränkisch  zusam- 
men und  bezeichnen  die  ans  alemannische  streifende  wo  es  erforderlich  ist 
als  südfränkisch,  so  bleibt  dem  eigentlich  rhein  fränkischen  ein  mittleres  ge- 
biet, dessen  mittelpunkt  ungefähr  Mainz  ist.  schon  im  Wormsfeld  über 
dem  Speiergau  muss  wie  dksseit  im  obern  Rheingau  nach  den  spuren  in 
den  Urkunden  von  Lorsch,  die  leider  nur  in  einem  chartular  aus  dem 
XII  jh.  vorliegen,  ein  anderer,  von  dem  Otfridischen  verschiedener  dialect 
begonnen  haben. 


In  diesen  innern  kreis  um  Mainz  fällt  nun  unzweifelhaft  das  dritte 
gröfsere  und  zugleich  älteste  denkmal  des  fränkischen  dialecfs,  die  treff- 
liche Übersetzung  des  isidorischen  traetats  de  nativitate  domini  oder  des 
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ersten  buche»  de  fide  catholica  contra  Judaeos.  wir  haben  es  mit  der  dazu 
gehörenden  litteratur,  der  Übersetzung  des  evangelium  Matthaei  und  der  xvu 
homilien,  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  mit  der  hofschule  Karls  des 
grofsen  oder  doch  den  wissenschaftlichen  bestrebungen9  deren  mitlelpunkt 
sein  hof  war,  und  wie  ich  denke  mit  recht,  weil  keine  andre  annähme  übrig 
bleibt,  es  sind  vielleicht  arbeiten  von  verschiedenen,  doch  gleich  geschickten 
händen,  vereint  zu  dem  ersten  versuch  eine  fränkische  litteratur  zu  be- 
gründen und  spräche  und  Orthographie  nach  übereinstimmenden,  festen 
grund&ätzen,  die  eine  gewisse  freiheit  gleichwohl  nicht  ausschlössen,  zu  be- 
hündelp:  sie  konnten  sich  was  die  Orthographie  betrifft  aufser  dem  alten 
kauwkfgebrauch  für  die  Schreibung  deutscher  namen  und  Wörter  nur  auf 
die  alemannische  litteratur  und  daneben  das  angelsächsische  stützen, 
beides  wird  auch  noch  in  ihrem  versuch  sichtbar,  um  die  herkunft  des 
Isidors  näher  zu  bestimmen,  werden  wir  ihn  von  der  seite  der  lautlehre  im 
Verhältnis  zu  den  übrigen  fränkischen  denkmälern  und  den  sonst  noch 
vorhandenen  spuren  des  dialects  betrachten  müssen. 

Was  im  vocalismus  des  Is.  an  das  angelsächsische  erinnert,  aefter 
2\  3,  uues  10»,  8  und  etwa  fyr  13  tt,  21.  14a,  14  für  after,  uuas,  fir, 
scheint  nur  zufällig  dem  Verfasser  oder  einem  spätem  abschreiber  ent- 
schlüpft, wie  ja  auch  ähnliches  genug  im  Cottonianus  des  Eeland  vor- 
kommt, was  nicht  einmal  berechtigt  den  Schreiber  für  einen  Angelsachsen 
zu  halten,  geschweige  denn  den  Verfasser,  se  für  e,  £  für  ie  (ia),  einzelne 
6  für  uo,  au  für  ou,  ea  eo  eu  für  ia  io  iu  sind  dann  dem  Is.  mit  allen 
alten  quellen,  —  zu  denen  auch  die  Frankfurter  glossen  gehören,  wo 
aufser  dem  was  früher  schon  über  ihren  vocalismus  bemerkt  worden  ist 
auch  noch  einmal  eu  für  iu  (93  leumunt)  vorkommt,  —  zumal  mit  den 
alemannischen  gemein  und  zum  teil  uralter  schriftgebrauch,  sie  verschwind 
den}  wie  die  fuldischen  Urkunden  lehrten,  im  fränkischen  und  ebenso  im 
oberdeutschen  mit  dem  neunten  Jahrhundert,  aber  neu  und  eigentümlich 
ist  im  Is.  die  consequente  durchführung  des  uo,neben  dem  wohl  —  gerade 
wie  in  der  grofsen  fuldischen  Urkunde  137  c.  790  (s.  xi)  —  noch  ein- 
zelne 6,  niemals  aber  ua  erscheint,  und  diese  consequenz  des  uo  nicht  dem  ö, 
wohl  aber  dem  ua  gegenüber  ist  allen  denkmälern  und  übrigen  Zeugnissen 
von  dem  gebiet  um  Mainz  abwärts  durch  das  niederfränkische  bis  zum 
reinniederdeutschen  des  Eeland  Cotton.,  der  psalmen  [und  der  bruchstücke  des 
psalmencammentars,  LXXI]  so  sehr  eigen  dass  darin  ein  unterscheidendes 
merkmal  für  sie  gegen  Süden  hin  liegt;  während  ia  weiter  reicht  als  ua  und 
neben  io  und  ie  sich  wie  uo  bis  ins  altsächsische  hinzieht,  das  geduan  des  ca- 
pitulares  z.  15  entspricht  dem  alts.  duan  giduan  und  ist  ebenso  zu  beur- 
teilen, d.  h.  es  ist  hier,  wie  ähnlich  in  gedue  z.  12.  16,  das  zweite  element 
des  diphthongs  dem  vocal  der  infinüivmdung  gewichen,  die  ua  aber  in  den 
aus  altsächsischen  und  althochdeutschen  bestandteilen  zusammengesetzten 
glossen  von  SPeter  und  SGaUen  in  Graffs  Diutiska  2,  168 —  188  können 
nicht  in  betracht  kommen,  und  ebensowenig  das  ganz  vereinzelte  stual  im 
Ludwigsliede  v.  6.  daher  kann  weder  der  Weifsenburger  kaiechismus,  wo 
16  ua  auf 4  uo  kommen,  noch  die  Reichenauer  beichte  (LXXV),  wo  allein  ua 
4.  5. 11.  23  vorkommt,  in  den  kreis  des  rheinfränkischen  gehören,  obgleich 
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im  consonantismus  des  katechismus  manches,  der  beichte  alles  dafür  zu 
sprechen  scheint. 

Das  Verhältnis  der  dentalen  gibt  wieder  die  richtschnur  zur  bestim- 
mung  des  dialects.  zunächst  behauptet  sich  im  rheinfränkischen  die  alte 
xviii  .aspirata  nicht  nur  im  anlaut,  wie  im  fränkischen  überhaupt,  sondern  auch 
im  inlaut  und  auslaut,  wiewohl  hier  Schwankungen  eintreten,  avf serhalb 
des  fränkischen  sehen  wir  sie  als  dh  und  th  neben  häufigem  d  noch  oft  im 
an-  und  inlaut,  kaum  noch  im  auslaut  erhalten  in  den  sogenannten  Kero-* 
nischen  glossen;  aber  in  den  Reichenauer  (Diutiska  1,  491 — 533)  ist  sie 
schon  im  verschwinden  begriffm:  th  fehlt  ganz  und  dh  erscheint  noch  etwa 
zwölf  bis  fünfzehn  mal  im  anlaut  weniger  bestimmter  Wörter,  im  inlaut 
(506'J  nur  zweimal,  auch  sonst  erscheint  sie  in  alemannischen  quellen 
nur  vereinzelt,  Graffh,  \f.  Weinhold  ahm.  gramm.  s.  134.  139  (wo  die 
meisten  beispiele  nur  die  schreiberunart  th  für  t  im  auslaut  zu  setzen  be- 
legen). 142.  144.  146;  vgl  LVH,  1  thü,  2  pröth,  10  dhana,  12kimeini- 
tha.  auch  der  baiuvarische  Schreiber  der  fragm.  theot.  liefs  bei  der  Um- 
schrift seiner  fränkischen  vorläge  nur  einzelne  aspiraten  der  media  gegen- 
über bestehen,  ungefähr  wie  in  den  Keronischen  glossen,  für  deren  elsäs- 
sische  herkunft  manches  spricht,  findet  man  in  den  zur  litteratur  des  Is. 
gehörenden  Murbacher  gl.  Jun.  A  C  {German.  1,  469/".)  noch  dh  und  th 
im  an-  und  inlaut,  seltener  in  ß  (Nyerup  s.  208  dliicket,  221  arpaldhenti, 
222  framdhit,  230  thonarönt),  in  C  auch  im  auslaut:  236  northuuint, 
239  töth,  240  felth,  241  uuarth  (2  mal),  stath,  242  feruuarth,  245  Itth, 
246  chimh,  248.  252  uueslöth,  252  magathheid,  aber  durchaus  als  regel 
an  den  beiden  ersten  stellen  aufser  dem  auslaut  im  Weifsenburger  kate- 
chistnus  (s.  457j,  und  überall  steht  die  aspirata  im  Is.,  nur  im  in-  und 
auslaut  durch  d  eingeschränkt,  Holzmann  s.  1 17 — 120.  sie  wird  hier  aus- 
schlief dich  durch  dh  bezeichnet,  eine  auflösting  des  ags.  d,  das  aufser  $en 
ersten  fünf  versen  des  Hildebrandsliedes  noch  in  dem  zweiten  halbangel- 
sächsischen reeept  LXII,  2  neben  dh,  einzeln  sogar  auch  noch  im  Tatian 
für  d  (Schmeller  s.  xm,  Sievers  s.  13),  aber  nur  in  dem  alten  stück  der. 
lex  salica,  neben  ags.  w  wie  im  Hddebrandsl.,  mit  solcher  consequenz  er- 
scheint, dass  es  in  dem  übrigens  ganz  streng  hochfränkischen  denkmal 
(2,  4  tuent  tisw.)  —  das  nur  in  einzelnen  warten  und  formen  wie  der  Ta- 
tian zum  niederdeutschen  neigt  —  das  d  ganz  verdrängt  und  vertritt  bis 
auftit.  LXII  alöde  und  nach  n  und  1:  1,  3  gieunde,  2,  2  indi,  2,  3  felde. 
das  dh  behauptete  sich  auch  im  fränkischen  im  anlaut  nicht  dem  th  gegen- 
über, für  das  ein  altes  herkommen  sprach,  da  es  die  merouingische  zeit  von 
den  Römern  überkommen,  die  Römer  aber  diese  bezeichnung  der  deutschen 
aspirata  im  vierten  jh.  von  den  Griechen  erlernt  hatten,  aber  im  in-  und 
auslaut  findet  sich  dh  aufser  dem  Is.  noch  in  andern  entschieden  rhein- 
fränkischen denkmälern,  im  inlaut  in  den  Strafsburger  eiden,  an  beiden 
stellen  im  Ludwigsliede  und  zwar  hier  schon  im  inlaut  mit  d,  im  auslaut 
mit  th  wechselnd,  nördlicher,  im  Trierer  capitulare,  in  den  Xantener  glos- 
sen, in  dem  thüringischen  de  Heinrico,  [in  den  Pariser  Virgilglossen  (neben 
einigen  dh)  zs.  15,  18.  28,]  in  der  Leidener  hs.  des  Williram  und  noch  in 
den  von  Wiggert  (scherflein  1,  2  ff.)  herausgegebenen  bruchstücken  einer 
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nordthüringischen  interlinearen  psalmetwersion  aus  dem  XII  jh.  und  der 
Strafsburger  hs.  des  Rulandsliedes  (WGrimm  vorr.  s.  xxi)  —  vgl.  unten 
$.  428  —  herscht  in  Übereinstimmung  mit  einer  im  altsächsischen,  im  He- 
land  Cotton.,  in  den  alten  psalmen,  [dem  psalmencommentar  LXXIJ  den 
Essener  stücken  (LXIX.  LXX)  bis  zum  glauben  (XCVIII)  geltenden  regel 
das  th  in  gleicher  ansdehnung  wie  das  dh  im  Is.  auch  das  'Augsburger  xix 
gebet'  (XIV)  hat  das  th  im  inlaut,  wie  im  anlaut,  und  da  hier  auch  sonst 
die  weiche  fränkische  lautbezeichnung  durchsteht,  die  apocope  des  t  in 
eigenhaf  ganz  dem  fränkischen  dialect  entspricht  (s.  suLXXV,  2)  und  der 
genetiv  thinero  mildo  ihm  nicht  widerspricht  (vgl.  LXXIU,  8.  LXXIV*,  8, 
Dietrich  hist.  decL  s.  26,  Sievers  s.  42),  so  kann  ich  das  kleine  stück  nicht 
für  schwäbisch,  noch  auch  für  baierisch  halten;  womit  die  bemerkung 
Dümnüers  (exe.  zu  XIV)  über  die  herkunft  der  hs.  aus  Westfranken 
stimmt,  [über  das  ih  der  wahrscheinlich  alemannischen  Samariterin  s.  den 
excurs  zu  X.]  dasdh  verschwindet  im  mittel-  oder  rheinfränkischen  im  in- 
und  auslaut  mit  dem  neunten  jh.  zug'ekh  mit  dem  thim  anlaut  und  beide  be- 
zeichnungen  weichen  von  nun  an  dem  d,  auch  im  hochfränkischen  das  th, 
wie  vorhin  schon  s.  x  bei  den  Würzburger  stücken  angemerkt  würfle,  wo 
die  in-  und  auslautenden  th  LXI V,  1,28.31.2,8. 18  Fredthant,  1 ,  36  Otfrith, 
LXXVI,  16  quath  vom  Schreiber  nur  noch  zum  zierat  angebracht  sind, 
die  Mainzer  glossen,  die  man  auch  nach  den  sprachformen  unmöglich  mit 
Graff  auf  die  grenze  des  achten  und  neunten,  frühestens  des  neunten  und 
zehnten  jhs.  setzen  kann,  haben  noch  drei  th  284* b  clafföth,  mänöth,  287  b 
forlhoro,  die  Mainzer  beichte  LXXIV,  12.  15.  16.  21  vier  im  anlaut,  11 
eins  im  auünut,  in  den  Jüngern  rheinfränkischen  denkmälern,  deren  reihe 
mit  dem  Friedberger  Krist  (XXXIII)  beginnt,  finden  sich  kaum  noch  spuren 
der  alten  aspirata.  wie  früh  der  unterschied  der  aspirata  und  media  in 
der  ausspräche  sich  abschwächte,  lehren  die  zum  Petrusliede  s.  276  bespro- 
chenen allitterierenden  Zeilen,  die  beiden  stellen  aber,  wo  nach  Schmeller 
gloss.  sax.  s.  xiu  schon  im  Heliand  th  und  d  gebunden  sein  sollen,  73,  20 
thicchero  thorno  an  themo  dage,  140,  18  an  them  dagum  thegno  liobost 
beweisen  dies  so  wenig,  als  der  dreimal  im  Beovulf  197.  790.  806  wie- 
derkehrende vers  on  |>aem  däge  f)ysses  ljfes  es  für  dies  gedieht  beweisen 
würde. 

Neben  der  neuen,  aus  der  aspirata  entstandenen  media  aber  bezeugen 
jene  jüngeren  denkmäler  auch  die  fast  uneingeschränkte  fortdauer  der 
alten  im  rheinfränkUchen.  es  ist  dies  wieder  ein  merkmal,  das  den  dialect 
nicht  nur  von  dem  ostfränkischen,  sondern  auch  dem  südfränkischen  unter- 
scheidet und  den  nördlichen  mundarten  näher  rückt,  der  Is.  gestattet  der 
neuen,  aus  d  entstehenden  tenuis  nur  eingang  in  der  Verdoppelung  durch 
consonmtumlaut  (dhrilto  antlutli  mitti  neben  bitdan),  in  den  praepositio- 
nen  ant  unt  und  mit,  im  auslaut  der  verbalflexionen  und  sonst  zuweilen 
im  auslaut  (chibot  stat  hant  hört)  oder  in  Verbindung  mit  consonanten 
(hartnissa,  miltnissa,  baltlih,  guotlih  udgl.),  aufserdem  aber  nur  noch  in 
dhräto  neben  drädo  und  in  den  Wörtern  later  niuoter  muot  und  got,  doch 
in  diesem  in  der  flexion  nicht  einmal  regelmäfsig,  noch  auch  in  dem  ab- 
geleiteten muodic.    da  nun  der  dialect  das  alte  t  regelmäfsig  nach  hoch- 
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deutscher  weise  zu  z  verschiebt,  so  findet  sich  die  tenuis  sonst  nur  noch  da 
wo  das  hochdeutsche  überhaupt  wegen  eines  vorhergehenden  oder  nachfol- 
genden consonanten  die  Verschiebung  nicht  eintreten  lässt,  zu  welchen  fällen 
auch  die  Wörter  eitar  bittar  hlüttar  otar  snotar  uuintar  gehören,  wo  ehe- 
dem  die  vocallose  Verbindung  tr  bestand,  der  dialect  bevorzugt  so  sehr 
die  media  dass  er  sogar  die  uralten  Verbindungen  ht  und  ft  gerne  als  hd 
und  fd  darstellt,  so  wird  im  Is.  rehd,  uuihd,  in  den  eiden  mahd  geschrie- 
ben, in  den  eiden  ist  der  gebrauch  des  t  selbst  noch  beschränkter  als  im 
Isidor.  im  Ludwigslied  dagegen  zeigt  sich  eine  beträchtliche  zunähme,  im 
anlaut  in  truhtin  und  nicht  nur  im  auslaut,  sondern  auch  überall  im  in- 
laut  neben  der  alten  media,  ebenso  hat  das  fränkische  gebet  (LVHI),  das 
freilich  durch  die  hand  eines  oberdeutschen  Schreibers  gegangen  ist  (s.  460), 
truhtin  und  gasunti  neben  indi.  d  steht  durch  in  den  Mainzer glossen  mit 
einer  einschränkung  durch  t  namentlich  im  auslaut,  auch  in  der  Verbindung 
hd  und  fd  im  inlaut.  ebenso  in  der  Mainzer  beichte,  neben  ht  auch  hd  und 
umgekehrt  vehönti  rieben  unde,  -ta  neben  -da.  [die  deutschen  Wörter  der 
in  Mainz  nach  der  mitte  des  IX  jhs.  aufgezeichneten  visio  Karoli  (Graff 
3,  855/*.  Joffe  bibl.  4,  702/1)  raht.  radoleiba.  nasg.  enti  dagegen  folgen 
ganz  der  hochfränkischen  Orthographie.]  kaum  aber  stellt  sich  der  jüngere 
rheinfränkische  consonantismus,  wie  er  sich  im  X  jh.  gestaltet  hatte,  in  hin- 
sieht der  dentalen  irgendwo  consequenter  dar,  als  in  derReichenauer  beichte 
wo  t  nur  in  sanete,  in  der  wunderlichen  Verbindung  htd  und  td  stattttwie  im 
Isid.  (s.  zu  LXXV,  t)  und  endlich  im  auslaut  begegnet,  da  jedoch  das  stück 
wegen  des  ua  (oben  s.  xvn)  nicht  rheinfränkisch  sein  kann,  so  muss  der 
Schreiber  in  Reichenau  wohl  eine  partielle  neigung  seiner  mundart  über- 
trieben und  eine  regel  daraus  gemacht  haben,  man  könnte  ihn  für  einen 
Südfranken  halten,  etwa  aus  dem  Speiergau.  aber  auch  im  Elsass  tritt, 
wie  Weinhold  {alem.  gramm.  s.  142.  143)  nachwies;  das  d  für  l  stark  her- 
vor, ob  auch  sonst  in  Alemannien,  möchte  ich  nicht  aus  vereinzelten  fällen, 
noch  auch  aus  der  SBlasier  hs.  des  summarium  Heinrici  im  anhang  zu 
Gerberts  iter  alemannicum  1765  s.  15 — 108  (Weinhold s.  141)  schliefsen. 
nur  dass  auch  in  den  Keronischen  glossen  das  d  für  t  verhältnismäfsig  oft 
vorkommt,  scheint  die  schon  vorhin  s.  xvui  erwähnte  Vermutung  ihrer  elsds- 
sischen  herkunft  zu  unterstützen,  eine  anzahl  belege  gibt  Weinhold  s.  1 41, 
143 — 146;  selbst  die  hd,  fd  und  andre  ungewöhnliche  Verbindungen  fehlen 
nicht:  38  rehd,  41  krefdi.  mahdic,  60  munisdiures,  63  kinötda,  68.  171 
frehdlc,  69  mahdicllh,  72  unkisazdiu,  76  kirehd,  79  ehdi.  folähdfc,  84 
unsemfdi,  87ehd!c,  121  unrehed,  131  zuhdid,  132  suhdige.  kidursdlihho, 
147  khacrcfdfc,  148  thurfdic,  155  samanhafdic,  159  unmahdic  usio.  vgl. 
SBlas.  gl.  22  afdero,  27  ösderdeil,  46  Ifsda.  afdirherme.  hieran  schliefst 
sich  nun  der  Weifsenbnrger  katechismus  an,  den  wir  auch  wegen  des 
Schwankens  zwischen  ua  unduo  nicht  zu  den  rheinfränkischen  denkmälern 
zählen  konnten,  wir  sahen  s.  xvm  dass  er  in  hinsieht  der  dentalaspirata 
ungefähr  ebenso  sich  verhält  wie  die  Keron.  glossen.  derselbe  fall  tritt  bei 
der  media  ein :  die  tenuis  überwiegt  bei  weitem  und  herscht  im  auslaut  schon 
ausschliefslich,  während  die  glossen  hier  auch  noch  die  media  zulassen, 
aber  wie  in  den  glossen,  erscheint  neben  der  tenuis  noch  die  alte  wedia 
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nicht  nur  im  anlernt,  sondern  auch  im  inlaut,  im  ganzen  gegen  30  mal,  das 
fast  constante  endi  (20.  25  indi)  ungerechnet,  während  die  Otfridische 
regel  im  anlaut  die  media,  im  inlaut  die  tenuis  verlangte,  in  den  Wei- 
fsenburger  Urkunden  aber  schwankt  die  bezeichnung  sowohl  im  inlaut  s.  xv, 
als  im  anlaict  (Zeufs  s.  365  Talastat  Taugenbaim  Turestodolus,  s.  386/1 
Tagabodus  Truogo  Tuto),  selbst  in  einigen  fällen  bei  Otfrid,  in  den  älte- 
sten hss.  zb.  bei  tot  und  döt,  töd  und  död  {Graff  5,  341 /f.  Keüe  s.  492/1) ; 
und  uo  fanden  wir  s.  xiv/1  neben  ua.  das  wahrscheinlichste  ist  daher  dass 
der  katechismus  einmal  in  Weifsenburg  selbst  geschrieben  ist,  zu  einer 
zeit  als  sich  hier  noch  nicht  die  spätere,  otfridische  Orthographie  festge- 
stellt hatte. 


Dass  nun  die  karlingische  kofsprache  rheinfränkisch  und  nicht  etwa 
niederfränkisch  war,  stellen  die  eide,  von  NitHard  dem  söhne  Angilberts 
und  tochterkind  Karls  des  grofsen  aufgezeichnet,  und  das  Ludwigslied 
aufser  zweifei.  namen  in  Nithards  historien  führen  auf  dieselbe  dental- 
scala,  die  in  den  eiden  vorliegt:  nur  in  Teodericus  1,  2.  2,  3,  Teotbald 
2,  5,  teudisca  lingua  3,  5  (LXVU,  3.  4.  14.  27),  Teotonis  uilla  4,  24 
ist  mißbräuchlich  die  tenuis  für  die  aspirata  th  im  anlaut  gesetzt;  sonst 
vergleiche  man  Lodhuwicus,  Nordhunwig  4,  3,  Madbelgaudus  4,  5, 
AdhelbertusAdhelardus2,9.3,2.  3,  (Adelgarius  Adelhardus  2,  2.  3.  3,  4) 
edhilingi  4,  2;  Drogo  1,  2.  8.  2,  10,  Uodo  1,  5.  4,  6;  Gözhelm  1,  5, 
lazzi  4,  2.  sehr  wohl  reihen  sich  daran  auch  die  monats-  und  windnamen 
Karls  des  grofsen  an,  wie  Einhart  sie  aufgezeichnet,  nur  dass  bei  ihm  wie 
beim  Ludwigsliede  (s.  xix)  eine  starke  annäherung  ans  hochfränkische  zu- 
zugeben  ist.  [ganz  hochfränkisch  bis  auf  ein  altertümliches  ua  (s.  xi.  xvii) 
sind  in  einem  gedieht  des  Paulus  Diaconus  aus  dem  ende  des  achten  jhs.  in 
Haupts  zs.  12,  453,  36  die  namen  der  heidengötter  Thonar  et  Uuaten 
geschrieben.]  Einharts  Schreibung  steht  durch  die  ältesten,  fast  gleich- 
zeitigen handschriften  und  abschriften  in  allen  irgend  in  betracht  kom- 
menden einzelheiten  hinlänglich  fest,  er  behielt  die  aspirata  noch  in  raä- 
nöth  bei,  wie  sonst  nur  eine  Keron.  gl,  eine  hs.  des  Otfrid  {Graff  3,  795, 
Kette  s.  494)  und  die  Mainzer  gl.  (oben  s.  xix) ;  aber  in  sundröni,  nord- 
röni  liefs  er  sie  nach  dem  consonanten  zur  media  sinken,  obgleich  er  c. 
17  dreimal  Nordmanni  schrieb  neben  Nordmannicum  [auch  nach  der 
Pariser  hs*  bei  Jaffe  c.  19  norduuestroni,  nordostroni,  ostnordroni], 
ebenso  wie  der  reichsannalist  a.  817.  25.  28.  29  Nordmanni,  a.  809 
Esesfelth,  817  Esesfcld.  er  erhielt  die  alte  media  nur  in  uuindumemänöth, 
verschob  sie  aber  nach  süd-  und  hochfränkischer,  überhaupt  hochdeutscher 
weise  in  uuitu  und  uuint.  z  endlich  gibt  er  in  Ientzin  nach  dem  conso- 
nanten in  einer  gestaXt,  wie  der  annalist  a.  803  in  Saltz,  808  und  später 
Uuiltzi,  während  Einhart  vit.  c.  12  Uuilzi  schrieb,  dass  die  hofspracheje 
das  niederdeutsche  t  auch  nur  in  der  einschränkung  wie  der  trierische 
dialect  zulieft,  dafür  finde  ich  kein  beispiel,  auch  nicht  in  den  Urkunden. 
Ludwigs  des  frommen  letzter  seufzet  war  büz !  hüz !  (al  hütz,  hütz !)  nach 
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Thegan  zu  XVI,  1.  dagegen  fehlt  es  in  den  andern  consonantreihen  aller- 
dings nicht  an  spuren  tiefer  liegender  ^mundartlicher  einflösse. 

Schreibt  der  annalist  a.  8n&  Ostarsalt  wie  früher  a.  779  Buocholt, 
a.  785  Huettagöe  statt  Huetigöe  (Weizengau),  so  behält  er  die  sächsische 
tenuis  bei  wie  a.  810  in  Höhbuoki,  a.  775  Hlidbeki,  er  verwandelt  sie 
aber  a.  823  in  Firihsäzi  m  die  Spirans  seiner  mundart,  und  811m  Hol- 
dünsteti  setzt  er  sogar  die  hochfränkische,  streng  hochdeutsche  tenuis  für 
die  alte  media,  die  gerade  seiner  rheinischen  mundart  gerecht  gewesen 
wäre:  er  schreibt  sonst  Nordliudi  Godescalc  Godelaib  Godafrid  Uodo 
Francönofurd.  a.  804.  808  scheint  er  wieder  in  Sliesthorp  nur  die  alt- 
sächsische  tenuis  p  beizubehalten,  aber.a.  819  nennt  er  den  vater  der 
Judith,  den  baierischen  grafen  Huelp,  nicht  Huelf  wie  Thegan.  im  süd- 
fränkischen verbleiben  noch  einige  p  im  anlaut  fremder  Wörter,  die  sonst 
allgemein  im  hochdeutschen  verschoben  werden;  so  bei  Otfrid  päd  palinza 
pending  ww.  und  damit  stimmt  die  lex  sal.  2,  4  in  pentingä  (der  Tatian 
hat  phcnding  pfenning  Gfaffd,  343),  das  Trierer  capHulare  8  in  palince 
neben  5.  7  gräscefß,  wie  die  Urkunden  bei  Beyer  nr.  51  a.  816  Bodilen- 
path  neben  Deofansleid,  80  a.  850  Päl  neben  Diufonbah,  die  Xanten,  gl. 
1.  34  penning  neben  123  funt,  10  uuerfende,  42  scef,  125  grifende, 
215  scarfer,  229  scafo,  243  ufh,  auch  die  Urkunde  von  1248  palzgrguo 
pleiere.  aber  Urkunden  von  Trier  und  Prüm  bei  Beyer  gewähren  aufser- 
dem  16  a.  762  Uuathilentorp.  1<>5  a.  866  Häteresthorp,  180  a  943  Nam- 
merestorp  und  seit  dem  XU  jh  häufig  Adendorp  Beckendorp  Betersdorp 
Bettendorp  usw.;  64  a.  836  Erpuin,  HO  a.  868  Erphere;  58  a.  826 
Helpsuint,  119  a.  881  Helpräd,  164.  204.  228  a.  924—967  Hel- 
pericus;  auch  Smaragdus  (Haupts  zs.  1,  390)  verzeichnet  Helprlch  als 
nomen  Francorum,  die  Frankfurter  glossen  haben  zweimal  87. 150  thorp, 
und  selbst  der  1s.  läset  in  scäp  hilpit  aruuorpan  ubai  hlaupnissi  das  p 
unverschoben,  auch  das  fränkische  gebet  (LV III)  in  hilp.  wer  wird  in  allen 
diesen  fällen,  die  demselben  kreis  angehören,  nur  ungenaue  Schreibung  für 
ph  pf  annehmen? 

[In  den  angeblich  trierischen  psalmen  (s.  xvi)  herseht  das  p  (1,  4 
foruuirpet,  5.  3,  3.  5  up,  3,  3  riep,  5  sclfp)  und  die  Verschiebung  (2,  3 
veruwrfon,  4  bescoffon)  ist  nur  ausnähme,  stärker  schwanken  die  Vir- 
gilglossen  (zs.  15,  19.  28)  und  im  Darmstädter  summarium  Heinrici 
i  Germ.  9,  16)  behauptet  es  sich  nicht  einmal  im  anlaut  ausschliefslich  dem 
pf  ph  gegenüber,  in  den  psalmen  aber  bleibt  auch  k  (2,  3,  9  cebrekan,  5 
sprccan,  6.  7.  3,  1.  3.  4  ik,  3,  3  guoitke)  in  der  regel  unterschoben,  in 
der  Virgilhs.  fast  nur  in  dem  alten  naturwissenschaftlichen  anhang  aus 
dem  IX  jh.  (s.  29  vgl.  20)  und  nur  ausnahmsweise  im  summarium  (s.  17). 
wie  ps.  1,  3  uuelih  (uuelix),  5  6h  (och),  2,  3  joh,  6  thih,  3,  1.  4.  5  mih 
zu  beurteilen  sind,  lehrt  1,  6  die  Schreibung  uueh  statt  uueg,  verglichen 
mit  uueh  18,  6,  sig  7.  10.  55,  7,  unsig  59,  3.  5.  12  usw.  und  roi,  thi  in 
den  folgenden  niederdeutschen  psalmen  und  Schmeller  Hei.  2,  185 a.]  auch 
die  Trierer  Urkunden  bieten  beispiele  des  unverschobenen  k :  64  a.  836 
Uuistrikisheim  (118  a.  880  Uulzrichesheim),  117  a.  880  in  Gambrlkero 
marcu  (2  mal)  in  pago  Enrichi,  220  a.  882  in  pago  HEinrike,  255  a. 
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981  Billike,  295  a.  1020  Zulpike  und  bei  namen  ähnlicfier  Herkunft 
häufiger,  doch  immer  nur  in  geringer  anzahl  gegenüber  der  grofsen  menge 
die  alle  derselben  regel  wie  Karls  und  Einharts  brächmänöth  folgen,  tut 
hier  vielleicht  die  schnft  dem  würklichen  luvte  nicht  genug,  so  tat  sie  im 
Is.  mit  dem  ch  zuviel,  indem  das  zeichen  den  wert  des  einfachen  k  erhielt, 
wozu  nur  die  alemannische  schrift  verführt  haben  kann,  dies  ch  für  k 
ist,  wie  schon  erwähnt  s.  vm,  im  Hildebrandslied  regel,  auch  im  sächsi- 
schen taufgelöbnis  s.  435,  im  Weifsenburger  katechismus  ist  es  schon  sel- 
ten (15  giuurchen,  39  secchiä,  49  quecchem,  59  chundi);  der  annalist 
schreibt  a.  111  Widichind,  782.  785  Widukind;  in  den  Frankfurter  ghs- 
sen  und  der  lex  sal.  fehlt  es  ganz  und  später  erscheint  es  in  fränkischen 
denkmdlem  nur  vereinzelt,  Strafsb.  eid.  16;  Xant.  gl  52  ruchili?  uesli- 
mentum,  58  sechil  (Tat.  138,  3  sehhil,  155  (159),  5.  158,  1.  2.seckil>, 
216  getruchitan,  (255  geziuch,  249  örslach);  Mainz,  gl.  284 b  chouf, 
285  *  scheidungun,  285 b  chumin,  286»  chophes;  Mainz,  b.  1.  9.  17;  im 
Tatian  6,  1  irischem,  3  himilisches,  8,  8  lantscheffi,  87,  8  uuirche,  88, 
7  uuecchit,  89,  2  folche,  94,  10  uorseochit,  97,  6  achre,  107,  3  untar- 
merchi  (Sievers  s.  17);  Fuld.  b.  9.  13;  vgl.  Reichen,  b.  5.  11.  14.  nur  in 
den  Würzburger  denkmälern  (LXIV.  LXXVI  vgl.  XXXII)  ist  ch  wieder 
regel  und  k  oder  c  ausnähme,  auch  später  ist  es  ziemlich  häufig  in  dem 
Bamberger  GB.  XCI,  im  Leidener  Williram  auch  im  auslaut  für  g  und  in 
der  Verbindung  sehe,  schi,  in  Wiggerts  psalmenbruchstücken,  im  Slrafs- 
burger  Ruland  (WGrimms  vorr.  s.  xvi),  vgl.  Anno  und  XXJÜ1I — XXXVIII,. 
[und  wegen  der  Virgilgl.  zs.  15,  21.  29,  des  Darmstädter  summar.  Germ. 
9,  17;  Schmeller  Hei.  2,  185*].  dass  es  in  Fulda  wie  im  Hildebrandsl 
(26  dechisto),  im  Is.  (antdechidiu ),  in  den  eben  angeführten  Xant.  gl 
auch  für  verdoppeltes  k  gebraucht  wurde,  beweisen  Uurechio  und  bechin 
oben  s.  vm.  xiv.  aber  im  Is.  wird  auch  die  untrennbare  partikel  gi-  regel- 
mäßig chi-  geschrieben,  und  wenn  auch  nicht  ganz  mit  gleicher  conse- 
quenz  ghi,  ghe  statt  gi,  ge.  dies  findet  sich  auch  in  den  Murbacher  Juni- 
schtn  gl  A  häufiger  (Germ.  1,  470;  vgl.  Weinhold  s.  180),  in  C  nur  236 
huorighiu,  im  Weifsenburger  katech.  38  eittarghebon.  der  Übersetzer  des 
Is.  kann  nur  die  absieht  gehabt  haben,  damit  die  ausspracht  des  g  vor  i 
und  c  als  j  zu  verhüten,  sei  es  weil  er  die  neigung  dazu  verbreitet  fand 
{vgl  Trierer  urk.  von  1248  pleiere,  arie  list,  bit  ingesieie  besMen,  des 
daes  vor  sente  Rimeyes  daye)  oder  weil  ihn  die  rücksicht  auf  das  angel- 
sächsische leitete,  in  den  Xantener  gl.  wird  in  diesem  fall  für  ge-,  das 
gleichwohl  das  gewöhnliche  bleibt,  oft  ke  geschrieben:  92.  94  kyrtaz  kyrrit 
für  geirtaz  geirrit,  120  kib,  180  peuuerdoton,  kekaufton,  184  kesach, 
189—91  kenötton,  kibillon,  209  keseifat,  212  kestediden,  248  kesuasan. 
und  die»  wird  ebenso  zu  erklären  sein  und  nicht  etwa  aus  dem  einfluss  der 
oberdeutschen  vorläge,  die  sich  sonst  durch  k  für  g  in  den  Mainzer  gl.  nir- 
gend, in  den  Xantener  kaum  bemerklich  macht,  oben  s.  xvi.  hienach  könnte 
man  auch  die  aufzeichnung  der  Samariterin  ($.  281)  für  rein  fränkisch 
halten,  zumal  da  die  flexionen  in  a  statt  e,  wie  das  Ludwigslied,  die  Ful- 
daer beichte,  die  Merseburger  segen  IV,  1.2  und  das  fragment  der  inter- 
linearversion  s.  262  beweisen,  dem  fränkischen  nicht  fremd  waren,    da 
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sich  jedoch  durchaus  keine  spur  rheinfränkischer  lautbezeichtmng  zeigt, 
vielmehr  nur  eine  stärkere  Hinneigung  zum  oberdeutschen,  so  würde  man 
die  aufzeichnung  immer  eher  nach  Ostfranken,  als  nach  Lorsch  woher  die 
h$.  stammt  setzen  müssen,    [s.  jetzt  den  excurs  zu  X.] 


Zu  diesen  beobachtungen  wird  sich  noch  einiges  tiachlragen  und  das 
bild  der  karlingischen  hofsprache  vervollständigen  lassen,  wenn  erst  eine 
wohl  geordnete  und  gesichtete  Sammlung  der  kaiscrurkunden,  [wie  sie  Sickels 
acta  Karolinorum  1867  vorbereitet  haben,}  vorliegt,  wie  oft  sie  auch  die 
westfränkisch-romanische  Orthographie  entstellt,  bei  aUer  vielgestaltigkeit, 
in  der  die  spräche  der  zeit  uns  entgegentritt,  bleibt  doch  ein  gemeinsamer 
grundtypus  sichtbar  und  der  anfang  einer  einheitlichen  entwicklung  war 
gegeben.  u>ir  sahen  s.  \mf.  dass  schon  im  X  jh  am  hofe  der  sächsischen 
kaiser  das  hochdeutsche  seine  herschaft  in  Niederdeutschland  begann,  zu- 
gleich konnte  die  einwürkung  des  fränkischen  auf  die  oberdeutschen  Mund- 
arten nicht  ausbleiben,  von  der  härte  und  Starrheit  des  consonantismus, 
der  in  den  altern  sangallischen  denkmälern  herscht,  entfernt  sich  denn 
auch  Notkers  spräche  beträchtlich,  die  weichen  mediae  b  und  g  sind  zu  be- 
stimmter geltung  gelangt  und  bilden  wie  im  fränkischen  die  reget,  die  nur 
nach  einem  besonderen  canon  eine  einschränkung  erleidet,  aufserdem  aber 
ist  auch  das  ua  gänzlich  dem  uo  gewichen. 

Im  elften  Jahrhundert  unter  den  fränkischen  kaisern  musten  dann 
die  mittleren  dialecte  ihre  bisherige  hervorragende  Stellung  behaupten,  um 
dies  für  die  ganze  zeit  zu  belegen  und  die  entwicklung  überall  vollständig 
zu  verfolgen  gebricht  es  freilich  an  material.  aber  Willirams  paraphrase 
des  hohen  liedes,  obwohl  erst  in  Ebersberg  um  1 065  verfasst,  mnss  mit  der 
Würzburger  beichte  (LXXVIj  und  den  Bamberger  stücken  (XXX.  XXXI. 
XCI)  zu  den  ostfränkischen  denkmälern  gezählt  werden,  zu  der  Leidener 
hs.  der  paraphrase,  die  im  ktzten  drittel  des  XI  jhs.  geschrieben  die  alte 
consonantordnung der  nördlichen  an  das  niederdeutsche  grenzenden  dialecte, 
namentlich  in  der  dentalreihe  (s.  xvui  vgl  s.  xxii)  noch  mit  grofser  (reue 
bewahrt  und  im  vocalismus  aufser  i  für  ie  und  einigen  ie  für  &  keine  auf- 
fallende Veränderungen  zeigt,  sind  neuerdings  für  das  gebiet  vom  mittlem 
Rhein  oder  der  Mosel  bis  zur  Elbe  die  Virgilglossen  und  die  Darmstädter 
hs.  des  summariums  Heinrici  hinzugekommen  und  mit  XXXIII — XXXVIII 
dieser  Sammlung  und  dem  Annolied  beginnt  hier  eine  litteratur,  die  sicn  in 
ansehnlicher  fülle  durch  das  ganze  zwölfte  und  dreizehnte  Jahrhundert  bi* 
zum  ausgange  des  mittelalters  hinzieht,  dass  aber  in  ihr  nur  die  hofsprache 
der  letzten  fränkischen  kaiserzeil  in  verschiedenen  abstufungen  und  mund- 
artlichen gestaltungen  sich  fortsetzt,  ist  klar,  in  diesen  denkmälern,  die 
aufser  dem  etwas  jütigeren  Marienieich  (XXXVIII)  gewis  noch  in  das  ende 
des  XI  und  den  anfang  des  XII  /As.,  also  in  die  zeiten  Heinrichs  des  vier- 
ten und  fünften  fallen,  treten  zuerst  mehrere  lautliche  Veränderungen, 
vor  allem  die  Verengung  der  diphthonge  ie  zu  i  i,  iu  zu  ü  (ui  s.  370;  vgl. 
auch  bei  Williram  bedrüzet  fluich  fruint  fuihtan  gebuihtest  usw.),  uo  zu 
ü  und  der  umlaut  des  langen  ä  in  e  (zu  XXXIII Gb,  134),  und  im  zusam- 
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menhang  mit  ihnen  und  der  fortschreitenden  abschwdckung  der  endungen 
auch  manche  eigenheiten  der  Orthographie  und  lautbezeichnung  zuerst 
stärker  hervor,  die  nachmals  für  das  sogenannte  mitteldeutsch  und  nieder- 
rheinische characteristisch  bleiben,  die  litteratur  war  ohne  zweifei  schon 
zu  anfang  des  XII  jhs.  reicher  als  wir  jetzt  übersehen,  und  bei  ihrer  Ver- 
breitung nach  dem  oberen  Deutschland  dürfen  gewisse  erscheinungen  in 
der  Orthographie  süddeutscher  hss.f  zb.  in  der  Vorauer  (s.  370),  auf 
ihren  einfluss  zurückgeführt  toerden.  das  neufränkiiche  oder  mittel- 
deutsche behauptete  auch  noch  unter  Lothar  von  Sachsen  seinen  vorrang  im 
reich :  dafür  können  die  hss.  des  Rulandsliedes,  auch  wohl  die  Kaiser- 
chronik zeugen,  und  es  ist  dem  mittelhochdeutschen  in  der  abschleifung  der 
endungen,  überhaupt  in  der  entäufserung  des  altertümlichen  in  formen 
und  worten  vorangegangen  und  durch  das  medium  des  hoch-  oder 
ostfränkischen  auf  seine  entwickelung  gewis  von  grofsem  einfluss  ge- 
wesen. 

Die  spräche  hat  sich  in  keinem  teile  Deutschlands  isoliert  und  vom 
ganzen  abgetrennt  entwickelt,  am  wenigsten  in  den  kreisen  des  höheren, 
höfischen  lebens.  als  das  reich  durch  du  Staufer  nach  Süddeutschland 
kam,  ward  hier  nicht  erst  die  niedere  volksmundart  zur  hofsprache  er- 
hoben, das  mittelhochdeutsche  kehrte  nickt  zu  dem  alten  oberdeutschen 
consonantismus  des  VIII/IX  jhs.  zurück,  sondern  gestattete  den  medien  g 
und  b  im  ardaut  sogar  noch  freieren  Spielraum  als  Notker,  obgleich  es  im 
auslaut  überall,  auch  für  d,  die  tenuis  verlangte,  nur  das  k  und  ck  ent- 
zog sich  nicht  ganz,  wie  im  fränkischen,  der  aspiration,  Lachmann  zur 
Klage  94t,  vgl.  zu  Nib.  1464,  4,  s.  255,  zu  Iwein  4093 ;  im  übrigen  aber 
stand  der  consonantismus  ganz  auf  der  stufe  des  ostfränkischen,  nachdem 
hier  das  th  (s.  xix)  aufgegeben  war.  im  vocalismus  erhielt  sich  das  mittel- 
hochdeutsche nicht  minder  frei  von  den  archaismen  und  lautlichen  ent- 
artungen  der  alemannischen  volksmundart,  als  von  den  mitteldeutschen 
Verengungen  der  diphthonge  und  den  auflösungen  der  langen  vocale  f  und 
ü  in  ei  und  au,  die  neben  einer  veränderten  ausspräche  der  diphthonge  ei 
als  ai,  iu  als  eu,  ou  als  au  schon  im  XII  Jh.,  wenn  nicht  früher  {vgl.  zu 
LXXXVI,  B.  2,  5.),  nach  den  in  hss.,  wie  der  von  Karajan  und  Diemer 
herausgegebenen  Milstäler  und  der  Vorauer,  vorkommenden  spuren  zuerst 
in  Steier  und  Österreich,  bald  auch  in  Baiern  sehr  verbreitet  waren,  der 
mittelhochdeutsche  vocalismus  ist  wesentlich  derselbe  den  wir  im  XI  jh.  im 
Südosten  so  wie  bei  Notker,  aber  auch  in  Ostfranken  finden,  nur  modifi- 
ciert  durch  die  vollständigere  durchführung  des  umlauts  und  die  gleich- 
mäßige abschleifung  der  vollen  vocale  in  den  tonlosen  Silben  zu  e,  nicht 
«u  i,  das  allerdings  in  manchen  oberdeutschen  hss.  erscheint,  doch  nur  im 
mitteldeutschen  von  anfang  an  [s.  Anno  und  XXXIV— XXXVII)  Ms  ins 
XV  jh.  ein  übergewicht  behauptete,  an  der  entwicklung  der  spräche  in  Süd- 
deutschland zu  gröfserer  einheit,  an  der  ausbildung  und  Haltung  der  süd- 
deutschen  hofsprache  muss  das  edle  hochfränkisch  den  vornehmsten  anteil 
gehabt  haben,  ja  geradezu  dafür  einmal  bestimmend  und  mafsgebend  ge- 
wesen sein,  so  dafs  es  naturgemäß  selbst  zuletzt  fast  in  die  einheit  auf- 
gieng.    dass  dann  für  die  blütezeit  des  zwölften  und  dreizehnten  jahrhun- 
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derts  die  spräche  des  kaiserlichen  hofes  und  seiner  näheren  Umgebung 
maßgebend  und  bestimmend  war,  versteht  sich  von  selbst  und  kann  für 
keinen  einigermaßen  einsichtigen  und  verständigen  kenner  der  litteratur 
in  frage  kommen,  eine  deutsche  xotvfj  hat  das  mittelhochdeutsche  freilich 
ebenso  wenig  begründet  als  die  Staufer  eine  feste  reichsgewalt.  nicht  nur 
behielt  die  hofsprache  im  mittleren  und  nördlichen  Deutschland  im  wesent- 
xxv  liehen  unverändert  ihren  besonderen  mundartlichen  typus,  auch  noch  im 
süden  artete  sie  je  nach  den  landschaften  verschieden  und  die  mundart 
verrät  bald  mehr,  bald  weniger  die  heitnat  der  dichter,  aber  es  gab  ein 
ideal  sprachlicher  Vollkommenheit  und  reinheit  dem  jeder  nachtrachtete 
und  dem  die  Alemannen  von  allen  am  nächsten  kamen,  von  den  ersten 
liederdichtem  die  sich  an  den  Pfälzer  Friedrich  von  Hausen,  den  freund 
und  genossen  kaiser  Friedrichs  I,  in  der  von  ihm  zuerst  festgestellten  weise 
des  höfischen  minnegesangs  anschlössen,  und  von  Hartmann  von  Aue,  der 
'den  feinen  leichten  gexoandten  ton'  in  die  höfische  erzählung  brachte,  an 
bis  auf  Konrad  von  Würzburg,  wir  finden  bei  ihnen  die  reinste  und 
feinste  ausbildung  des  mittelhochdeutschen  und  sehen  sie  als  muster  und 
mafsgebende  meister  der  knnst  in  Österreich  wie  im  mittleren  Deutschland, 
bis  hinein  nach  Niedersachsen  anerkannt  und  nachgeahmt,  für  Österreich 
sei  nur  an  das  Verhältnis  Walthers  zu  Beinmar,  Konrads  von  Fufses- 
brunnen  und  selbst  des  volksepos  {nach  Lachmann  über  drei  bruchstücke 
niederrhein.  ged  s.  160/".)  zu  Hartmann,  für  das  nördlichere  Deutschland 
an  die  schönen  fragmente  des  Segremors  und  Beriold  von  Holle,  sowie  an 
die  entschuldigungen  und  rechtferiignngen  Albrechts  von  Halberstadt  und 
Ebernands  von  Erfurt  erinnert,  mit  den  Stanfern  kam  das  reine  mittel- 
hochdeutsch empor;  sein  verfall  beginnt  auch  mit  ihrem  Untergang,  in 
Österreich,  wo  die  hofsprache  während  der  blütezeit  selbst  in  der  volks- 
mäfsigen  epik  den  einfluss  der  niedern  mundart  zurückgedrängt  hatte, 
bricht  dieser  gleich  nach  dem  fall  der  Babenberger  hervor  und  mit  dem 
ende  des  XIII  jhs.  gewinnen  dort  und  in  Baiern  schon  jene  Veränderungen 
des  vocalismus,  die  zuerst  im  XII  jh.  sichtbar  werden,  die  oberhand  nur 
die  gleichmäfsigere  dnrehführung  des  umlauts  und  das  tonlose  e  statt  des  i 
sollten  der  spräche  vom  mittelhochdeutschen  her  zuletzt  noch  zu  gute  kom- 
men, indem  sie  zugleich  mit  den  neuen  baierisch-österreichischen  diphthon- 
gen  in  das  'gemeine  teutscK  des  XV  jhs.  übergiengen. 

Um  nicht  etwa  hören  zu  müssen,  .dass  uns  die  Zeiten  vom  XIII  jh. 
abwärts  wenig  kümmern,  will  ich  mir  erlauben  hier  eine  bemerkung  ein- 
zuschalten, auf  die  so  nahe  sie  liegt  diejenigen,  die  heutzutage  nicht  müde 
werden  gewisse  allgemeinheiten  über  die  entstehung  des  neuhochdeutschen 
zu  wiederholen,'  wie  es  scheint  noch  nicht  gekommen  sind,  in  den  Urkun- 
den der  Lutzenburger,  Johanns  von  Böhmen,  Karls  des  vierten  und 
Wenzels,  weniger  in  denen  Sigemunds,  wohl  aber  in  der  in  Wien  auße- 
wahrten  detitschen  bibel  Wenzels,  soviel  aus  den  Mitteilungen  des  Lambe- 
cius  und  Denis  zu  ersehen  ist,  herscht  eine  spräche  die  eine  mitte  hält 
zwischen  den  beiden  mundarten  die  sich  schon  im  XIII  jh.  in  Böhmen  be- 
gegneten, als  dort  gleichzeitig  der  Meifsner  Heinrich  von  Freiberg  und  der 
Baier  Ulrich  von  Eschenbach  dichteten,    sie  hat  von  der  baierisch-öster- 
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reichischen  gerade  den  bestand  der  diphthonge  der  ins  neuhochdeutsche  über- 
gegangen ist,  d.  h.  ei  für  I,  eu  für  iu,  au  für  ü  und  ou,  aber  kein  üe, 
auch  behält  sie  das  alte  ei  bei  und  gestattet  dem  ai  selten  eingang;  aus  dem 
mitteldeutschen  aber  hat  sie  u  für  uo,  das  constante  e  für  ae,  i  /ftr  ie  und 
umgekehrt  häufig  ie  /nr  Ärars  i.  selbst  ro  den  wr/rwnrfm  w  denen  toi'e  «n 
manchen  märkischen  in  Riedels  cod.  diplom.  Brandenb.  2,  3  der  miitel- 
deutsche  Sprachtypus  sotist  vorherseht  oder  hochdeutsch  und  niederdeutsch  xxvi 
sieh  mischen,  kommen  ei  für  i,  eu  für  ü  (iu)  zum  Vorschein,  durch  den 
einfluss  der  böhmischen  hof-  und  kanzleisprache,  in  deren  bereich  auch  die 
hs.  und  das  gedieht  selbst  von  der  kreuzfahrt  des  landgrafen  Ludwig  fällt, 
verbreiten  sich  dann  die  ei,  eu  und  au  schon  im  XIV  und  beginnenden 
XV  jh.  nach  Schlesien  {Stenzel  und  Tschoppe  urkundenb.  nr.  189.  192  a. 
1384—87;  cod.  diplom,  Siles.  1  nr.  54.  56.  59.  67.  68  usw.  a.  1390 /f. 
2  nr.  28.  46  a.  1305. 1391),  nach  der  Oberlausitz  in  den  bis  zumj.  1375 
reichenden,  dann  von  1417  an  von  andern  händen  fortgesetzten  Jahr- 
büchern des  zittauischen  Stadtschreibers  Johannes  von  Guben,  herausgegeben 
von  EFHaupt,  Görlitz  18.47,  im  ersten  bände  der  SS.  rer.  Lusatic,  endlich 
nach  dem  Vogtlande,  wenn  die  bei  Märker  'das  burggrafthnm  Meifsen\ 
Leipzig  1842,  abgedruckten  plauischen  Urkunden  nr.  140.  141.  144.  145 
a.  1428  ff.  den  originalen  aufzeichnungen  entnommen  sind,  die  neuen 
diphthonge  sind  hier  freilich  noch  keineswegs  zu  einer  ausschlief slichen 
herschaft  gelangt,  sie  erscheinen  bei  Johannes  von  Guben  nur  als  ausnah- 
men, dringen  aber  selbst  in  Meifsen  vor,  bei  Märcker  nr.  126.  127  a. 
1410  sey,  gedreite,  weishfit,  vorleihen,  bey,  treiben,  vorezeien,  frei- 
unge,  132. 133  a.  1 414  gebrauchen,  das  in  deme  dorffe  leyt,  135  a.  1422 
drei  4  mal,  und  sie  würden  sich  ohne  zweifei  weiter  verfolgen  lassen,  wenn 
gröfsere  massen  meifsnischer  und  herzoglich  und  kurfürstlich  sächsischer 
Urkunden  aus  dem  XIV  und  XV  jh.  schon  in  zuverlässigen  abdrücken  nach 
den  originalen  vorlägen,  es  scheint  dass  die  Umbildung  des  dialects  östlich 
an  der  Elbe  sich  schon  früher  vorbereitete,  als  in  den  übrigen  mitteldeut- 
schen landschaften,  wo  in  Thüringen  bei  Johann  Rothe,  in  der  Frankfurter 
'reichscorrespondenz'  von  1376 — 1439  {hrsg.  von  J Janssen  1863),  in  den 
acten  könig  Ruprechts  von  der  Pfalz  (Chmel  regesta  1 834),  der  erzbischöfe 
von  Mainz  und  Trier  usw.  noch  der  alte  landübliche  vocalismus  herscht. 
die  hauptursache  aber  für  die  entstehung  einer  'reichssprache'  im  X\jh. 
lag  gewis  in  der  häufigen,  fast  regelmäßigen  Wiederkehr  der  reichstage. 
man  bedurfte  eines  'gemeinen  teutsch'.  man  fieng  an  sich  nach  der  kaiser- 
lichen kanzlet  zu  richten  und  diese  sich  wiederum  in  lauten  und  formen 
dem  allgemeineren  gebrauch  anzubequemen,  wofür  der  umstand  namentlich 
ins  gewicht  fallen  muste,  dass  die  mehrzahl  der  angesehensten  und  mäch- 
tigsten reichsfürsten  dem  Sprachgebiet  des  mittleren  Deutschlands  angehörte, 
sie  gab  das  uo  und  üe  auf  oder  gebrauchte  für  jenes  nur  vereinzelt  ue  und 
schränkte  das  ai  ein.  um  1500  ist  was  Luther  sagt,  dass  ihr  'nachfolgen 
alle  fürsten  und  könige  in  Teutschland',  beinahe  schon  zur  Wahrheit  ge- 
worden, bei  Chml  'Urkunden  zur  geschickte  Maximilians  V,  Stuttgart  1845 
nr.  46  a.  1494  schreibt  der  herzog  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg  aus 
Düsseldorf  an  den  kaiser  noch  in  seinem  niederrheinischen  dialect,  ebenso 
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nr.  116/125  a.  1496  auch  der  kurfürst  pfahgraf  Philipp  bei  Rhein  aus 
Heidelberg  in  seiner  mundart,  der  bischof  Philipp  von  Speier  aber  sucht 
nr,  237  a.  1509  mit  der  neuen  spräche  zurecht  zu  kommen  und  vollstän- 
dig bedienen  sich  ihrer  der  reichskanzler  erzbischof  Bertold  von  Mainz 
nr.  35.  36.  38  a.  1494,  der  graf  Philipp  zu  Nassau  nr.  100  a.  1496,  die 
landgräßn  Anna  von  Hessen  nr.  300  c.  1510.  ob  wie  Luther  sagt  'kaiser 
xxvn  Maximilian  und  kurfürst  Friedrich  herzog  zu  Sachsen  im  römischen  reich 
die  teutschen  sprachen  also  in  eine  gewisse  spräche  gezogen  haben,'  dass 
sie  ein  abkommen  über  den  gebrauch  derselben  spräche  in  ihren  kanzleien 
s  trafen,  mag  dahin  gestellt  bleiben,  gewis  genug  ist  dass  um  den  angegebe- 
nen Zeitpunkt  in  Obersachsen  und  Thüringen  nicht  nur  in  den  fürstlichen 
kanzleien  wesentlich  dieselbe  spräche  herschte  wie  in  der  kaiserlichen,  son- 
dern auch  schon  über  jene  hinius  in  gebrauch  war,  in  den  Städten  wie 
Merseburg  {Urkunden  des  unterstifts  SSixti  von  1499 — 1506  in  Förste- 
manns  neuen  mittheilungen  5,  3,  61),  Leipzig  (schreiben  der  scheppert  von 
1502  das.  1,  3,  81),  Halle  (vertrag  des  rales  zu  Halle  und  der  prediger- 
manche  zu  SPaul  von  1501  in  Dreyhaupts  Saal-Creys  1,  786;  vgl.  Sta- 
tuten van  Halle,  von  c.  1460  in  Förstemanns  mittheilungen  1,  2,  19  ff.) 
und  Wittenberg  (kämmereirechnnngen  von  1502  ff.  und  Statuten  von  1504 
das.  3,  1,  104;  6,  3,  29  ff.),  die  mitteldeutsche  mundart,  deren  man  sich 
hier  früher  als  Ao/H  und  Schriftsprache  bedient,  hatte  hauptsächlich  durch 
eine-  Veränderung  ihres  vocalismus  eine  neue  gestalt  angenommen  und  sich 
dadurch,  sowie  durch  eine  consequtTitere  durchführung  des  hochdeutschen 
t  für  d,  das  sie  freilich  längst  besessen,  der  schon  in  einem  grofsen  teile 
Süddeutschlands  und  im  gebrauch  des  reichs  herschenden  spräche  gleich- 
gestellt, durch  Luther  und  die  reformation  emporgehoben  \eard  sie  im 
sechszehnten  Jahrhundert  die  mafsgebende  spräche,  die  die  reichssprache 
in  sich  aufnahm  und  bis  in  den  anfang  des  XVII  jhs.,  wo  noch  Felix  Plat- 
ter in  Basel  alemannisch  (Weinhold  s.  55)  und  Neocorus  in  Bitmarschen 
niederdeutsch  schrieben,  die  dialecte  und  mundarten  überall  am  der  lüte- 
ratur  und  dem  schriftgebrauch  verdrängte,  wir  besitzen  seitdem  eine 
xoivq,  ein  gemeines  hochdeutsch,  das  von  den  volksmundarten  fast  in  jeder 
landschaft  gleichweit  absteht  und  mundartliche  einmischung  nur  in  ein- 
zelnen ausdrücken  gestattet,  die  entwicklung  die  im  VllI/IXjA.  begonnen 
ist  damit  zum  ziele  gelangt,  aber  nur  indem  sie  dahin  zurückkehrte  wo  sie 
zuerst  ansetzte,  zu  einem  der  mittleren  dialecte,  einer  fortsetzung  des 
fränkischen,  der  mit  all  seinen  niederdeutschen  bestandteilen  in  die  neue 
spräche  aufgieng  und  nun  mit  recht  auch  über  das  niederdeutsche  die  Ober- 
hand gewann,  wie  im  Staat,  in  religion,  Wissenschaft  und  kunst,  so  geht 
auch  in  der  spräche  das  einheitliche  leben  der  nation  von  dem  gewaltigen 
manne  aus,  der  zuerst  ihre  verschiedenen  stamme  zusammenfasste,  ihre 
geschickte  an  die  der  alten  weit  anknüpfte  und  sie  so  in  eine  bahn  wies, 
deren  letztes  Stadium  noch  zu  durchlaufen  ist. 

t 
Dass  auf  dem  wege  den  wir  für  den  Tatian  und  andre  stücke  einge- 
schlagen sich  noch  manches  für  die  geschickte  unserer  ältesten  litteratur 
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und  spräche  gewinnen  lässt,  ist  keine  frage,  die  mundart  des  Helands  in 
London  und  des  Heliands  in  Manchen  sowie  anderer  niederdeutscher  denk- 
mäler  harrt  noch  immer  der  urkundlichen  feststellung  ihrer  heimat.  nicht 
minder  fordert  Scherers  Vermutung  über  die  alten  Sangaller  arbeiten  (s. 
459)  zu  einer  prüfung  heraus  und  der  kürzlich  erschienene  erste  teil  der 
Sangaller  Urkunden  bietet  dafür  das  erforderliche  material  was  mir  schon 
bei  der  ersten  bekanntschaft  daran  auffiel,  wird  jetzt  keinem  aufmerk- 
samen entgehen,  auch  der  reichtum  der  Freisinger  Urkunden,  in  denen 
mir  neben  den  fuldischen  zuerst  (nordalbingische  Studien  1843/44.  l,xxvm 
11  ff.  210/f.J  die  fr  acht  der  deutschen  namen  verlockend  entgegentrat, 
reizt  zu  erneuerter  betrachtung,  schon  wegen  s.  445.  451.  aber  ich  will 
einer  geschickte  der  althochdeutschen  lüteratur  und  spräche,  für  die  'unsre 
arbeit  einige  vorarbeiten  liefert  und  den  weg  hinlänglich  bezeichnet,  nicht 
weiter  vorgreifen,  nur  ergibt  sich  für  jene  schon  jetzt  die  merkwürdige 
tatsache  dass  aus  Alemannien  kaum  ein  zusammenhangender  deutscher 
salz  aus  dem  achten  und  früheren  neunten  jh.  vorliegt,  es  sei  denn  dass 
man  die  Basler  recepte  (LXII),  das  eine  mit  allerlei  spuren  des  nieder- 
deutschen, das  andre  halbangelsächsisch,  und  das  Sangaller  paternoster 
und  credo  (LVII),  das  sich  kaum  von  einer  interlinearversion  unterschei- 
det, für  besondere  alemannische  stilproben  gelten  lässt.  es  kam  hier  zu- 
nächst darauf  an  sich  nur  das  notdürftigste  Verständnis  des  lateins  zu 
verschaffen;  daher  die  interlinearversionen  und  dieglossen,  die  hier  ebenso 
häufig  und  massenhaft  als  in  Franken  selten  sind,  von  fränkischen  glossen 
ist  aufser  den  Kölner  glossen  in  Haupts  zs.  14,  139/.  bisher  nur  uner- 
wähnt geblieben  der  geringere  Überrest  einer  alten  hochfränkischen  auf- 
Zeichnung  der  auch  in  Reichenan  (Diutiska  1,  279/.)  und  Sangallen 
(Hat temer  1,313)  vorkommenden  glossen  zu  einer  'ascetischen  exhortation\ 
die  Graff  auf  dem  decket  des  cod.  1 17  der  Frankfurter  dombibliothek  fand 
und  von  der  er  im  Sprachschatz  1 ,  xxxiv  eine  'probe'  mitteilte ;  nach  einer 
mitteilung  Franz  Roths  ist  dieser  'probe'  nur  die  eine  glosse  muots[cac]- 
hi  (bei  Graff  6,  412)  hinzuzufügen,  die  andre  seite  aber  des  abgelösten 
Mattes  hat  keine  glosse  mehr  ergeben,  in  Baiern,  der  unzweifelhaften 
heimat  der  hrabanischen  glossen,  war  man  wohl  in  ähnlicher  weise  tätig 
wie  in  Alemannien,  obgleich  auch  da  die  interlinearversionen  fehlen  und 
wohl  nur  das  Carmen  ad  deum  (LXI)  an  barbarei  den  älteren  alemanni- 
schen arbeiten  gleichkommt,  sonst  verstand  man  früh  in  Freising  (UV. 
LV)  und  SEmmeram  (LXXVIH)  ein  rechtschaffenes  deutsch  zu  schreiben. 
in  Franken  aber,  in  der  Umgebung  des  hofes,  des  mittelpunkts  aller  da- 
maligen bildung,  hat  man  von  anfang  an  mit  verstand  übersetzt  und 
schrieb  das  deutsche  mit  Sorgfalt,  ja  vortrefflich,  mag  die  Hamelburger 
Urkunde  original  oder  spätere  abschrift  sein,  so  auch  in  Sachsen,  wo.  die 
neue  Schulbildung  bald  fufs  fasste.  in  Alemannien  beginnt  erst  mit  Hra- 
bans  Schülern  Walahfrid  in  Reichenau  und  Hartmuat  und  Werinhreht  in 
SGallen  eine  neue  epoche.  indem  man  sich  hier  aber  mit  eifer  auf  die 
lateinische  versification,  dann  auch  auf  die  musik  warf,  schlug  man  in 
Franken  wohl  zuerst  den  ton  der  deutschen  geistlichen  dichtung  an,  der 
bald  in  Baiern  (IX.  XV)  und  in  Alemannien  (X.  XII.  XIII.  XVII?)  wider- 
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hall  fand,  später  im  zehfiten  und  beginnenden  elften  jh.,  wo  in  Franken 
wie  es  scheint,  bis  auf  die  Virgilglossen,  fast  jede  tätigkeit  ruhte,  kehrte 
sich  endlich  das  Verhältnis  zwischen  Baiern  und  Alemannien  um,  indem 
dort  eine  grofse  gfossenlitteratur  sich  entwickelte,  in  SGallen  aber  Notker 
und  seine  schüler  ihre  Übersetzungen  begannen,  die  dann  wieder  in  Baiern  • 
(LXXX1)  und  bei  dem  Franken  Williram  nachahmung  fanden. 

Die  geschickte  des  all  hochdeutschen  schliefst  mit  der  ausbildung  des 
neufränkischen  oder  mitteldeutschen  vocalismus,  der  abschleifung  der  en- 
dungen  und  dem  durchdringen  des  Umlaufes,  soviel  eifer  sich  neuerdings 
auch  für  das  '•mitteldeutsche*  gezeigt  hat,  —  im  eifer  sollte  man  nur  nie 
vergessen  dass  WGrimms  abhandlung  überAthis  und  ProphWas  im  Januar 
1844  gelesen  ist  und  Lachmanns  'drei  bruchstücke  niederrheinischer  ge- 
dichte'  von  1836  zuerst  auf  die  'enldeckuwf  geführt  haben,  —  so  scheint 
man  doch  an  die  verhältnismäfsig  späte  ausbildung  seines  vocalismus  noch 
gar  niclu  gedacht  zu  haben,  wozu  freilich  einige  kenntnis  des  althochdeut- 
xxix  sehen  gehört,  der  umlaut  geht  mit  der  abschwächung  der  endungen  offen- 
bar hand  in  hand  und  kann  sich  nicht  erst  entwickelt  haben  als  das  i  in 
der  endung,  das  ihn  hervorrief,  vollständig  abgestorben  war.  als  man  das 
althochdeutsche  zu  schreiben  anfieng,  stand  es  wie  in  den  fleocionen,  so  auch 
in  seinem  vocalismus  noch  auf  einer  älteren  stufe  als  das  ags.  und  altn. 
und  der  umlaut  des  a  in  e  war  nicht  einmal  ganz  durchgedrungen,  dem 
a  aber  muss  das  u  unmittelbar  gefolgt  sein,  je  empfindlicher  der  laut  schon 
an  sich  ist,  da  er  selbst  ohne  äufsere  Ursachen  in  manchen  sprachen,  auch 
in  germanischen,  in  ö  übergegangen  ist.  der  umlaut  von  ü  in  iu  bei  Notker 
[vgl.  fiuli,  geliuru  Virgilgi.  zs.  1 5,  22]  entschieden  ausgebildet  setzt  den 
von  u  in  u  voraus,  und  Haupts  ansieht  über  das  muillen  im  Georgsieich  38 
ist  daher  wahrscheinlicher  als  die  zweite  annähme,  die  Lachmann  noch 
daneben  gelten  liefs.  vielleicht  ist  selbst  des  Isidors  lyuzil  11 b,  17.12% 
8,  liuzil  12%  18.  21  *,  14  schon  eben  so  zu  erklären,  ganz  sichere  spuren 
des  umgelauteten  u  fallen  jedenfalls  noch  ins  XI  jh.,  s.  zu  XXXU  2,  64 
und  zu  XXXIV  13,9.  [ruerinLXXXI,  27.]  gleichzeitig  tritt  dann  der  umlaut 
vonkin  e  in  neufränkischen,  mitteldeutschen  quellen  hervor,  s.zuXXXiiiG* 
134.  und  inder  hs.  des Melker  Marienlieds von  c.  1130  (s.  zu  XXXIX  ),b)  fin- 
den wir ihn  ganz  vollständig  entwickelt;  vgl.  noch  die  anm.  zu  OtlohLXXXlll, 
59  [und  Scherer  zGDS.  143—145  über  den  Zusammenhang  des  nmlauts 
und  der  ui,  oi  und  ähnlicher  Schreibungen  mit  der  mouillierung  des  con- 
sonanten  durch  nachfolgendes  i].  die  geschickte  des  neuhochdeutschen  knüpft 
in  jenen  drei  punkten  unmittelbar  an  die  des  althochdeutschen  an.  Are 
Vorgeschichte  ctber,  die  das  aufkommen  und  vordringen  der  neuen  baierisch- 
österreichischen  diphthonge  und  die  entstehung  und  ausbreit  ung  der  reichs- 
sprache  bis  auf  Luther  zu  verfolgen  hätte,  wird  sich  nicht  wohl  behandeln 
lassen  so  lange  nicht  das  urkundliche  material  namentlich  der  mittleren 
landschaften  in  genügender  fülle  und  getreuen  abdrücken  vorliegt,  eher 
Uefse  sich  schon  die  ausbreitung  der  lutherischen  spräche  und  das  zurück- 
weichen der  dialecte  %ind  landschaftlichen  Sprachformationen  aus  der  litte- 
ratur  und  schrift  darstellen,  so  wie  die  feststellung  der  grammatik  de* 
neuhochdeutschen,  die  wesentlich  von  Luther  ausgeht,  und  seine  innere  re- 
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gelang  und  weitere  ausbildung.  jeder  der  mit  der  speciallitteratur  und 
dem  Urkundenvorrat  einer  landschaft  vertraut  ist,  könnte  für  die  beiden 
ersten  abschnitte  der  arbeit  nützliche  beitrage  liefern  und  innerhalb  unse- 
rer historischen  vereine  sich  mancher  damit  ein  verdienst  erwerben. 

Für  die  geschickte  der  poesie  oder  zunächst  der  poetischen  form  ist 
zu  beachten  dass  wie  s.  283  bemerkt  ward  die  althochdeutschen,  geistlichen 
gesdnge  in  ungleichen  Strophen  und  gleichen  versen  ihr  vorbild  weder  in 
der  lateinischen  hymnenpoesie,  noch  auch  in  den  prosen  oder  Sequenzen 
haben,  dass  ihre  ort  vielmehr  volksmäfsiger  herkunft  zu  sein  scheint  (vgl. 
s.  320)  und  von  den  nachbildungen  der  prosen  unterschieden  werden  muss. 
ich  glaube  daher  dass  man  besser  den  namen  'leicK  für  jene  gattung  von 
gedickten  ganz  aufgibt  und  ihn  auf  diese  dem  mittelhochdeutschen  Sprach- 
gebrauch gemdfs  einschränkt,  zumal  da  jeder  innere  grund  fehlt  jene  von 
den  gleichstrophigen  liedern  abzusondern,  wie  denn  auch  Lachmann  (über 
singen  und  sagen  s.  108,  über  Otfrid  s.  280*)  nicht  nur  die  tieder  auf  den 
heiligen  Georg  und  de  Heinrico,  sondern  auch  den  gesang  auf  den  heili- 
gen Gallus  und  Wackernagel  (litleraturgesch.  s.  65  ff.)  alle  althochdeutschen 
strophischen  gedickte  aufser  Otfrid  'leichtf  genannt  haben,  aber  der  name 
ist  weder  für  die  eine  noch  die  andre  gattung  überliefert,  die  bedeutung 
lchorgesang\  die  Wackemagel  dem  worte  beimisst,  konnte  es  ohne  zweifei  xxx 
haben,  aber  der  mittelhochdeutsche  terminus  geht  nicht  davon,  sondern  von 
der  von  modus  aus,  wie  Notker  und  die  Sangaller  das  wort  gebrauchen, 
vielleicht  selbst  in  der  bekannten  stelle  daz  ze  singenne  getan  ist  also  licd 
ünde  leicha  ohne  besondere  technische  emschränkung,  gleich  'lieder  und 
weisen';  und  die  ältesten  mittelhochdeutschen  leiche.  der  leich  des  von  Gu- 
tenburg, des  von  Rucke,  der  von  Muri  (LXI1),  auch  der  von  Arnstein 
(XXXVIII)  wenn  man  den  wegen  der  dactylischen  sätze  hieher  und  nicht 
nach  seiner  übrigen  beschaffenheit  zu  den  alten  ungleichst ophigen  gedickten 
rechnen  will,  waren  keineswegs,  soviel  wir  sehen,  für  den  chorgesang  be- 
stimmt, da  in  ihnen  die  redende  person  im  Singular  steht,  wie  im  modus 
florum  XX,  1  ff.  vgl.  Liebinc  XXI,  1,  *.  312,  Ottinc XXII,  63/f.  auch  von 
den  stücken  XXXIV.  XLIII.  XLIV  in  ungleichen  versen  ist  nach  ihrem 
ton  wohl  sicher  {vgl  Scherer  s.  374)  dass  sie  nicht  im  chor  gesun- 
gen sind,  obgleich  aufser  der  anrede  in  XLIII,  1 2,  4,  und  XLIV,  5,  4 
sonst  der  plural  der  ersten  person  in  ihnen  durchsteht,  da  dieser  hier  der- 
selbe ist  wie  in  predigten  und  den  gebeten  XIV.  XV.  so  verfällt  auch  das 
gleiehstrophige  Marienlob  (XL)  dreimal  1,  21.  3,  t.  20  vom  wir  und  uns 
in  die  anrede,  und  mit  dem  anfang  dieses  gedichts  vergleiche  man  den 
der  Samariterin  (X):  aus  1  Lesen  uuir,  2  uuizzun  thaz  wird  man  doch 
nicht  mit  Wackernagel  schtiefsen  wollen  dass  das  ungleichstrophige  lied  im 
chor  gesungen  wurde,  auch  der  Übergang  von  der  ersten  person  sing,  in 
die  pluralü  bei  Ratpert  XII,  1,  1.  4,  im  Salomo  XXXV,  1  ff.  20  (beides 
gleiehstrophige  gedickte)  und  häufiger  bei  Otfrid  ist  predigerart.  mit  einer 
anrede,  gerade  wie  so  viele  spätere  Volkslieder,  bei  Uhland  nr.  159.  174. 
246.  298.  304.  164  3-  «•  Wille  gi  hören,  Welt  ir  hören  und  die  ditmar- 
schen  in  den  schleswig-holsteinischen  sagen  nr.  47.  48,  1.  73,  2.  74,  1.  2 
Wille  gi  hören  einen  nien  sang,  beginnt  der  gleiehstrophige  psalm(XA\l), 
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dann  folgt  die  erste  person  im  Singular,  dieser  herscht  ausschliefslich  in 
den  ungleickstrophigen  liedern,  dem  Ludtcigsliede  XI,  dem  heiligen  Georg 
XVII,  de  Heinrico  XVIII;  dagegen  der  plural  in  den  gleichstrophigen  auf 
den  heiligen  Petrus  IX,  dem  Melker  Marienlied  XXXIX,  dem  leis  XXIX 
und  in  den  ungleickstrophigen  des  Ezzo  XXXI,  dem  Laudate  und  messe- 
gesang  XLIV.  XLV.  diese  waren  unzweifelhaft  {vgl.  s.  341)  für  dengesang 
der  menge  und  gemeinde  bestimmt,  auch  Ratperts  lobgesang  nach  Ecke- 
hards  zeugnis,  und  man  mag  sie,  wo  es  nötig  ist,  nach  altem  Sprachgebrauch 
als  'leisen'  ausscheiden,  den  lobgesang,  den  psalm,  allesfalls  das  Ludwigs- 
lied nach  v.  46.  47  mag  man  sich  auch  wie  die  spätem  Volkslieder  und 
die  tanzweisen  und  reien  des  mittelalters  von  einem  Vorsänger  vorgetragen 
und  die  einzelnen  Strophen  ganz  oder  teilweise  von  der  menge  wiederholt 
oder  durch  einen  refrain  begleitet  denken,  aber  alle  leiche  für  chorlieder 
und  alle  althochdeutsche  strophische  gedichte  mit  Wackernagel  wieder  für 
solche  leiche  zu  halten  geht  nicht  an. 

Ob  die  Ungleichheit  der  Strophen  allmählich  zu  dem  aufgeben  der 
strophischen  form  für  die  erzählung  und  die  Ungleichheit  der  verse  in 
leichen  wie  die  summa  theol.  zu  den  regellosen  versen  erzählender  oder 
lehrhafter  gedichte  geführt  hat  (vgl  «.311/".  370),  lasse  ich  unerörtert. 
des  grofsen  behälters  der  reimprosa,  den  Wackernagel  hergerichtet,  wird 
sich  niemand  bedienen  der  nicht  gedickten  des  XI/XII  jhs.  gegenüber  von 
vornherein  auf  prüf ung  und  kritik  glaubt  verzichten  zu  müssen,  prüfung 
und  urteil  sollen  noch  erst  ausmachen  wie  weit  die  regeüosigkeit  des  Vers- 
baues in  ihnen  geht,  die  kritik  muss  allerdings  bei  ihnen  mit  aller  vorsieht 
find  Schonung  verfahren,  aber  mit  blofsen  abdrücken  der  Ass.,  die  wie  der 
der  Benedictbeurer  predigtsammlung  nicht  einmal  für  ein  bequemes  citie- 
ren  sorgen,  noch  weniger  die  wahre  gestalt  und  beschaffenheit  eines  denk- 
mals  klar  und  anschaulich  machen  und  seinen  sachlichen  inhalt  lieber  ganz 
unberührt  lassen,  ist  wenig  oder  gar  nichts  mehr  gedient,  wenn  gegen  das, 
ende  des  XI  jhs.  in  der  Wetterau  oder  einer  benachbarten  landschaft  der 
Krist  und  Antichrist  (XXXIII),  in  Österreich  die  Genesis  gedichtet  wird,  so 
sieht  man  wohl  dass  die  unstrophische  form  der  erzählung  schon  längere 
zeit  in  gebrauch  gewesen  sein  muss.  aber  ihr  gleichzeitiges  hervortreten 
mit  gedickten  in  ungleichen  versen  und  andern  strophischen,  die  Stoffe  selbst 
des  Krist  und  der  Genesis,  die  ersten  auf  die  die  dichterische  tätigkeü  von 
geistlichen  verfallen  muste,  weisen  hin  auf  eine  neue  epoche  der  dichtung, 
die  wir  vorläufig  gegen  1070  setzen  dürfen,  von  da  an  setzt  diese  tätig- 
keit  im  mittleren  und  nordwestlichen,  wie  im  südöstlichen  Deutsekland  sich 
fort,  bis  zu  ende  des  XII  und  anfang  des  XIII  jhs.  die  neue  höfische  kunst 
der  laien  sie  ablöst,  es  kommt  darauf  an,  die  reihe  der  mitteldeutschen 
gedickte  vom  Krist  und  Anno  bis  zu  Morant  und  Galie  oder  Atkis  und 
Prophilias  und  die  der  südöstlichen  von  der  Genesis  bis  auf  Konrad  von 
Fufsesbrunnen  und  was  sich  daran  sonst  noch  aus  dem  übrigen  Süddeutsch- 
land anschliefst  genauer  festzustellen,  die  in  ihrer  Unschuld  und  einfalt 
anziehende  poesie  des  XII  jhs.,  in  der  auch  nock  mancher  ton  erklingt  der 
später  leider  verschollen  ist,  verdient  eine  sorgfältigere,  eingehendere  und 
zusammenhängendere  betrachtung  als  ihr  bisher  noch  zu  teil  geworden  ist, 
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und  der  einsieht  wird  sich  nun  wohl  niemand  mehr  verschliefsen  dass  ihre 
gesehichte  noch  eine  andre,  bestimmtere  gestalt  gewinnen  muss.  eine  Samm- 
lung und  bearbeitung  verschiedener  kleinerer  stücke  und  fragmente  würde 
in  die  wichtigsten  fragen  und  Untersuchungen  führen  und  vielleicht  wäre 
dies  der  richtigste  und  kürzeste  weg  zur  lösung  der  aufgäbe,  fiele  sie  nur 
ro  die  rechten  hände,  könnten  wir  uns  wenigstens  keinen  besseren  erfolg 
wünschen  als  eine  solche  fortsetzung  und  ergänzung  dieser  arbeit. 

[Die  abfassungszeit  zum  teü  gerade  der  grasten  und  wichtigsten  ge- 
dichte  steht  fest:  der  gesang  desEzzo  (vor  bischof  Günthers  tode)  um  1060, 
die  Genesis  wohl  noch  vor  1 075,  der  Anno  um  1080,  Meregarto  um  1 090, 
Melker  Marienlied  und  Salomon  (anm.  zu  XXXV  16,  8)  vor  1 130,  Kon- 
rads Unland  um  1130  (und  gleichzeitig  etwa  der  Alexander?),  das  Pater- 
noster und  der  Arnsterner  Marienieich  um  1140?,  die  Kaiserchronik  bald 
nach  1141  (Scherer  deutsche  Studien,  1,  14),  die  Siebenzahl  um  1150, 
Heinrich  von  Melk  zwischen  1153  und  1163,  Wernhers  Maria  1172.  da- 
mit ist  der  Untersuchung  der  weg  gewiesen  und  das  erste  augenmerk  wird 
immer  die  zunehmende  genauigkeit  oder  vielmehr  die  abnehmende  aller- 
tümlichkeit  der  reime  sein,  wie  lange  verlangt  eine  tieftonige  silbe,  die 
später  notwendig  ein  e  hat,  einen  vollen  vocal  um  mit  einer  andern  tiefto- 
nigen  ohne  rücksicht  auf  die  vorhergehenden  silben  oder  auch  mit  einem 
grammatisch  oder  metrisch  einsilbigen  worte  gebunden  zu  werden,  wie  bei 
Ezzo,  in  der  Genesis,  Meregarto  üa.  ?  muss  deswegen  zb.  derAegidius  nicht 
noch  ins  Xljh.  gesetzt  werden?  die  erledigung  dieser  frage  würde  selbst  die 
kräfte  eines  wohl  geschulten  anfängers  nicht  übersteigen  und  schon  viel  ent- 
scheiden, man  wird  freilich  finden  dass  der  einzelne  auf  den  reim  wie  auf 
den  innern  versbau  bald  mehr,  bald  weniger  aufmerksamkeit  und  Sorgfalt 
verwendet  und  auch  in  den  sprachformen,  den  ausdrücken  und  dem  stil 
bald  gröfsere,  bald  geringere  altertümlichkeit  zeigt;  aber  eine  zusammen- 
hängende und  umfassende  betrachtung  aller  elemente  der  form,  zu  der  so 
manche  stücke  herausfordern,  —  ich  erinnere  nur  an  die  babylonische  ge- 
f an  genschaft  und  den  Johannes  den  tauf  er  des  priesters  Adelbrecht  in  Mones 
anzeiger  von  1839  —  wird  schon  auch  da  zum  ziele  führen,* wo  aus  dem 
xnhalt  und  den  gedanken  sich  kein  bestimmteres  chronologisches  datum  er- 
gibt, hoffen  wir  also  dass  bald  eine  methodische  forschung  in  dem  wirrsal 
der  litteratur  des  XI  und  XII  jhs.  licht  und  Ordnung  schafft.   1.1.  72.,] 

p     ,.      den  8.  november  1863. 

Benin,  ^  ^,  juni  187J.  K.  M. 
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I. 
DAS  WESSOBRUNNER  GEBET. 

Dat  gafregin  ih  mit  firahim    firiuuizzo  meista, 

Dat  ero  ni  uuas  noh  üfhimil;    [noh  paum  noh  pereg  ni  uuas;] 

ni  guigU  sterro  nobhein    noh  sunna  ni  liuhta, 

noh  mäno  noh  der  märeo  säu. 

*       Da  dÄr  niuuiht  ni  uuas    enteo  ni  uuenteo, 
enti  dd  uuas  der  eino    almahtico  cot, 
manno  miltteto,    enti  manake  mit  inan 
cootiihhe  geistä.    enti  cot  heilac  ... 

Cot  almahtico,    du  himil  enti  erda  gauuorahtös, 
10   enti  du  mannun    so  manac  coot  forg&pi, 
forgip  mir 

in  dino  ganädä    rehta  galaupa, 

enti  cötan  uuilleon,    uuistöm  enti  spähida 

enti  craft, 
15    tiufiun  za  uuidarstantanne,    enti  arc  za  piuuisanne, 
enti  dinan  uuilleon    za  gauurchanne. 


_u,  ^ 


1  —   II  — 

IL 

DAS  HILDEBRANDSLIED. 

Ik  gihörta  tfat  seggen    

dat  sih  urhättun    6nön  muotin 

Hiltibraht  joh  Hadubrant    untar  herjun  tuöm. 

sunufatarungös     iro  saro  rihtun, 
ö    garutun  se  iro  güdhamun,    gurtun  sih  suert  ana, 

helidös,  ubar  hringä,     dö  sie  ti  derö  hiltju  ritun. 

Hiltibraht  gimahalta :    er  uuas  heröro  man, 

ferahes  frötöro:     er  fragen  gistuont, 

föhäm  uuortum,    huer  sin  fater  wäri 
10    fireö  in  folche,     

'eddo  huelthhes  cnnosles  du  als. 

ibu  du  mi  6nan  sagte,    ik  ml  d£  6dr6  uu£t, 

chind,  in  chunincriche :     chüd  ist  ml  al  irmindeot.' 

Hadubraht  gimahalta,     HUtibrantes  sunu, 
1«    'dat  sag&un  ml    üsere  liuti, 

alte  joh  fröte,    de&  6r  hina  w&run, 

dat  Hiltibrant  hetti    min  fater:  ih  heittu  Hadubrant' 

* 

(forn  er  östar  giuueit     (flöh  er  Ötachres  nid) 

hina  mit  Theotrthhe,    enti  sinero  degano  fihi. 
20    er  furlet  in  lante    luttila  sitten 

prüt  in  büre,    barn  unwahsan, 

arbeö  laosa:     er  r&  östar  hina. 

std  Dgtrthhe    darb*  gistuontun 

fateres  mtnes.    dat  uuas  so  friuntlaos  man : 
35    er  was  Ötachre    ummett  irri, 

degano  dechisto    was  er  Deotrlchhe ; 

eo  folches  at  ente :    imo  uuas  eo  fehta  ti  leop : 

chüd  was  er  manag&n    chönnem  mannum. 

ni  w&nja  ih  ia  lib  hahbe.' 

so  <w£ttü  irmingot  obana  fona  hevane, 
dat  du  neo  dana  halt  dinc  ni  gileitös 
mit  sus  sippan  man    
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want  er  dö  ar  arme    wuntanä  bougä, 
cheisuringü  git&n,    so  imo  so  der  chuning  gap, 
95    Hüneö  truhttn:    'dat  ih  dir  it  nü  bi  huldf  gibu.' 
Hadubraht  gimälta,    Hiltibrantes  sunu, 
'mit  gärü  scal    man  geba  infähan, 
ort  widar  orte,     du  bist  dir,  alter  Hün, 

ummet  sp&her,    spenis  mih 

40    mit  dfnem  uuortun,  wili  mih    dinü  sperü  werpan. 
pist  also  gialtet  man,    so  du  ewin  inwit  fuortds. 
dat  sag&un  mi    säolldante 
westar  ubar  wentilsta,    dat  inan  wie  furnam: 
tot  ist  Hiltibrant,    Heribrantes  suno.' 
45    Hiltibraht  gimahalta,    Heribrantes  suno, 
'wela  gisihu  ih  t    in  dtn&n  hrustim 
dat  du  habös  h£me    härron  götan, 
dat  du  noh  bi  desemo  rlche    reccheo  ni  wurti.' 

* 
'welaga  nü,  waltant    got,  wSwurt  skihit. 
so    ih  wallöta  sumaro    enti  wintro  sehstic, 
dar  man  mih  eo  scerita    in  fok  seeotantero, 
so  man  mir  at  burc  tafgeru    banun  ni  gifasta: 
nü  scal  mih  suäsat    chind  saertü  hauwan, 
bretön  slnü  biiljü,    eddo  ih  imo  ti  banin  werdan.  — 
55    doh  mäht  du  nu  aodllhho,    ibu  dir  din  eilen  taue, 
in  sus  häremo  man    hrustl  giwinnan, 
rauba  birahanen,    ibu  du  dar  6nlc  reht  habte.  — 
der  si  doh  nü  argösto    östarliuto, 
der  dir  nü  wiges  warne,    nü  dih  es  so  wel  lustit, 
«o    güdeä  gimeinün.    niuse  d£  mdtti, 

huerdar  sih  hiutü    dero  hregilo  hruomen  muotti, 
erdo  desero  brunnöno    Wdero  uualtan.' 
dd  tettun  se  &ist    askim  serttan, 
scarp&i  scürim:    dat  in  d£m  sciltim  stönt. 
65    dd  stöpun  ti  samane    f  staim  bort  chludun, 
heuwun  harmllcco    hultt£  scilti, 
unti  im  iro  lintün    luttilö  wurtun, 
giwigan  miü  wAmbnnm    
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in. 
MUSPILLI. 


....  sin  tac  piqueme    daz  er  touuan  scal. 

sär  so  diu  s£la    in  den  sind  sih  arhevit 

enti  si  den  Hhhamun    likkan  läzzit, 

so  quimit  ein  heri    fona  himilzungalon, 
5    daz  andar  fona  pehhe :     dar  pägant  siu  umpi. 

sorgen  mac  diu  sela    unzi  diu  suona  argät, 

za  uucderemo  herje    si  gihalöt  uuerde. 

ipu  sia  daz  Satanäzses    kisindi  kiuuinnit, 

daz  leitit  sia  sär    dar  im  leid  uuirdit, 
10    in  fuir  enti  in  finstrl:     dazi  ist  rehto  virinlih  ding. 

upi  sia  kihalönt  die    die  dar  fona  himile  quemant    \ 

enti  si  der?  engilo    eigan  uuirdit, 

die  pringent  sia  üf  sär    tn  himilo  rlhhi: 

darf  ist  11p  äno  tdd,    lioht  äno  finstri, 
\b    selida  äno  sorgün :    dar  nist  siuh  neoman. 

denne  in  pardlsu    der  man  pü  kiuuinnit, 

hüs  in  himile,     dar  quimit  imo  hilft  kinuok. 

pidiu  ist  dürft  mihhil    daz  ze  jridenehannt 

allerg  manno  uuelihliemo,    daz  in  es  sin  muot  kispane, 
so    daz  er  kotes  uuillun    kerno  tuoe 

enti  hellä  fuir    harto  uutse, 

pehhes  plna :    dar  piutit  Satanäz 

der  altisto  heizzan  laue,    so  mac  huckan  za  diu, 

sorgen  dräto,    der  sih  suntigen  uueiz. 
25    uue  demo  in  vinstrt  scal    sfno  virinä  Stilen, 

prinnan  in  pehhe:    daz  ist  rehto  paluutc  dink, 

daz  der  man  har£t  ze  gote    entj  imo  hilfa  ni  quimit. 

uuänit  sih  kinädä    diu  uueüaga  s£Ia, 

ni  ist  in  kihuetin    himiliskin  gote; 
so    uuanta  hiar  in  uueroltt    after  ni  uuerWta.  — 

Sd  der  mahttgo  khuninc    daz  mahal  kipannit, 

dara  scal  chunno    queman  io  kilihhaz, 

ni  kitar  parno  nohhein    den  pan  furisizzan, 
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ni  altero  manno    kilih  ze  demo  mabale  sculi : 
36    dar  scal  er  vora  rlbhe    az  rahhu  stantan, 

pidaz  er  in  uueroltt    kiuuerköt  hapöta. 

Daz  hörtih  rahhdn    dia  uueroltrehtuntson, 

daz  sculi  der  antichristo    mit  Ältase  pagan. 

der  uuarc  ist  kiuuafanit,    uuirdit  untar  in  uuic  arhapan. 
40    khenfun  sint  so  kreftic,    diu  ktaa  ist  so  mihhil 

Elias  stritit    pi  den  euuigoa  lip : 

uuili  den  rehtkerndn    daz  rihhi  kistarkan ; 

pidiu  ficaj  imo  helfan    der  himiles  kiuualtit. 

der  antichristo  st£t    pt  dem<>  altftante, 
45    stät  pl  Satanäse,    der  inan  varsenkan  scal: 

scal  er  in  dery  uuicstetl    uuntlr  pivallan 

enti  in  demo  sinde    sigalös  uuerdan. 

doh  uuänit  des  vilo    uutsero  gotmanno 

daz  der  uuiho  in  demo  uulge    aruuartit  uuerde. 
so    so  daz  £lfases  pluot    in  erda  kitriufit, 

so  inprinnant  die  pergä,    poum  ni  kistentit 

einte  in  erdu,    ahä  $dr  artruknönt, 

muor  varsuuilhit  sih,    suilizöt  lougiu 

der  himil,  mano  vallit,    prinnit  raittilagart,  ^ 

55    st£n  ni  kistentit.  <  denne  stüatago  in  lant 

verit  mit  diu  vuiru    viriho  uuisön, 

dar  ni  mac  mäc  helfan    vora  dem?  muspille. 

denne  daz  preita  uuasal    allaz  varprennit 

enti  vuir  enti  luft    iz  allaz  arfnrpit, 
6o    uuir  ist  diu  marha,    dar  man  mit  sinön  mägon  piec? 

diu  marha  ist  farprunnan,    diu  stia  sttt  piduungan, 

ni  uueiz  mit  uuiu  puaze :    s&r  verit  si  za  uuize. 

pidiu  ist  demo  manne  guot,    denne  er  ze  mahale  quimit, 

daz  er  rahhöno    uuellhha  rehto  arteile: 
65    ni  darf  er  sorgen,    denne  er  ze  deru  suonu  quimit. 

ni  uueiz  der  uuänago  man    uuelihhan  urteil  er  hab&t, 

denner  mit  dto  miatön    marrit  daz  rebta, 

daz  der  tiuval  dar  pl    kitarnit  stentit 

der  haptt  in  ruovu     rahhöno  uuellhha, 
to    daz  der  man  6r  enti  std    upiles  kifrumita, 

daz  er  iz  allaz  kisag6t    denne  er  ze  deru  suonu  quimit. 

ni  scolta  manno  nohhein    miatün  intfihan.  — 
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So  daz  himilisca  hörn    kihlütit  uuirdit 

enti  sih  der  suanari    ana  den  sind  arherit,  ' 

76    denne  hevit  sih  mit  imo    herio  meista, 

daz  ist  allaz  so  pald, '  imo  man  kipägan  ni  raak. 

verit  er  ze  deru  mahalsteti    deru  dar  gimarchöt  ist : 

dar  uuirdit  diu  suona    dia  man  dar  io  sagtta. 

denne  varant  engilä    uper  dio  marhä, 
so    uuecchant  deotä,    uutssant  ze  dinge. 

scai  manno  gillh    fona  deru  moltu  arstta, 

ar  dero  Wuuo  vazzön :     scal  imo  avar  stn  Hp  piqueman, 

daz  er  sin  reht  allaz    kirahhön  muozzi 

enti  im$  after  slnßn  tätin    arteilit  uuerde. 
85    denne  der  gisizzit    der  dar  suonnan  scal 

enti  arteillan  scal    tötön  enti  quekkh£n, 

denne  st6t  dar  umpi    engilo  menigt, 

guotero  gomftno    garuuist  sd  mihhil,  j 

dara  quimit  ze  rihtungu  so  yüo    dia  dar  ar  resti  üf  arsttot, 
oo    so  dar  manno  nohhein    uuiht  pimfdan  ni  mak. 

dar  scal  hant  sprehhan,    houpit  sekkan, 

allero  lido  uuelih    ünzi  den  luztgun  vinger, 

uuaz  er  untar  mannun    mordes  kifrumita. 

dar  ni  ist  so  listlc  man,    der  dar  uuiht  arliugan  megi, 
oft    daz  er  kitarne    täto  dehheina, 

niz  al  fora  khuninge    kichundit  uuerde, 

üzzan  er  [iz  mit  alamuasnu  furonegi 

enti]  mit  fastün    dio  virinä  kipuaztf. 

ni  sorgt  der  gipuazzit  hap£t,    denner  ze  deru  numu  quimü* 
loo    uuirdit  denne  furi  kitragan    daz  flröno  chrüci, 

dar  der  htiigo  Christ    ana  arhangan  uuard, 

augit  er  dio  mäsün    dio  er  in  menniski 

duruh  desse  mancunnes    minna 
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SEGEN  UND  SPRÜCHE. 

1. 

ERSTER  MERSEBURGER  SPRUCH. 

Eins  sazun  idisi,     sazun  hera  duoder. 
suma  hapt  heptidun,    suma  heri  lezidun, 
suma  clübodun    umbi  f  cuniouuidi: 
insprinc  haptbandun,    invar  vigandun! 


ZWEITER  MERSEBURGER  SPRUCH. 

Phol  ende  Uuodan    vuorun  zi  holza. 

du  uuart  dem?  Balderes  volon    sin  vuoz  birenkit. 

thü  biguolen  Sintbgunt,    Sunna  era  suister, 

thü  biguolen  Volla,    Frija  erä  suister: 

thü  biguolen  Uuodan,    so  hö  uuola  conda, 

söse  blnrenki,    stoe  biuotrenkl, 

söse  Kdirenkf: 
b£n  zi  Mna,    bluot  zi  bluoda, 
Hd  zi  geliden,    sdse  geltmida  sin. 


3. 

DER  WIENER  HUNDSEGEN. 

Christ  uuart  gaboren,    är  uuolf  ode  deob  unas. 
dö  uuas  sancte  Martt    Christas  hirti. 

der  heiligo  Christ    unta  sancte  Marti, 
der  gauuerdö  uualten 
hiuta  dero  hunto, 
dero  zohöno, 
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daz  in  uuolf  noh  uulpa    za  scedin  uuerdan  ne  megi, 
sd  huuara  se  gehloufön 
uueges  ode  uualdes 
10  ode  heido. 

der  heiligo  Christ    unta  sancte  Marti, 
de  fruma  mir  sa  hiuto    aUa  heim  gasunta. 


4. 
DE  HOC  QUOD  SPURIHALZ  DICÜNT. 

pbimüm  pater;  kostee. 

Yisc  flöt  aftar  auatare,     verbrustun  sfna  vetherün : 

tho  gihälda  ina  üse  druhtln.     the  selvo  druhtin, 

thle  then?  visc  gibälda,  gihele    that  bers  therv  spuriheltt. 

AMEN. 


5. 

CONTRA  VERMES. 
A. 
Gang  üt,  nesso,    mid  nigun  nessiklfnon, 
üt  fana  themo  marge    an  that  Mn, 
fan  themo  Mne    an  that  fWsg, 
üt  fan  themo  flügge    an  thia  hüd, 
üt  fan  thera  hüd    an  thesa  str&la. 
drohttn,  uuerthe  so! 

B. 

Pro  nessia. 

Gang  üz,  nesso,    mit  niun  nessinchlfnon, 
üz  fonna  marge    in  deo  ädrä, 
vonna  dän  ädrun    in  daz  fleisk, 
fonna  demu  fleiske    in  daz  fei, 
fonna  demo  velle    in  diz  tulli. 

Ter  Pater  notier. 
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6. 

STRASSBURGER  BLUTSEGEN. 

Singnla  ter  dicat. 

n  i  * 

uenzan  unde  Jordan    keken  sament  sozzon 

to  uersoz  Genzan    Jordane  te  situn 

to  uerstont  taz  plot    uerstande  tiz  plöt 

stant  plöt  . 

Vro  unde  Lazakere    keken  molt  petritto 

stant  plot  fasto:* 

Tumbo  saz  in  berke    mit  tumbemo  kinde  enarme. 
tumb  hiez  ter  berch,    tumb  biez  taz  kint: 
ter  heilego  Tumbo    uersegene  tiusa  uunda. 
Ad  atriogendam  aanguinem. 


7. 

CONTRA  MALUM  MALANNÜM. 

Cum  mioimo  digito  eircnmdare  locum  debea,  ubi  apparebit,  hia  verbia 

Ich  bimuniun  dih,  suam,    pi  gode  jouh  pt  Christe, 
Tone  fae  cracem  per  medium  t  et  die 

daz  tu  niewedar  ni  gitno    noh  tolc  noh  töthoupit 
6   Item  adiuro  te  per  patrem  et  filium  et  apiritum  sanetnm,  nt  amplius  oon  creacaa  aed 
areaeaa. 


8. 

WEINGARTNER  REISESEGEN. 

Ic  dir  nach  sihe,    ic  dir  nach  sendi 

mit  minen  fünf  fingirin    funvi  undi  funfzic  engili. 

Got  mit  gisundi    beim  dich  gisendi. 

offin  si  dir  diz  sigidor,    sami  st  dir  diz  f  selgidor: 
s  Bislozin  sl  dir  diz  wägidor,    sami  st  dir  diz  wäfindor. 

des  guotin  sandi  Ülrtchis  segen  vor  dir  undi  hindir  dir  undi  obi  dir  undi 
nebin  dir  sl  gidän,  swä  du  wonis  undi  swä  du  sls,  daz  da  alsi  gut  fridi 
sl  alsi  da  w^ri,  da  min  frauwi  sandi  Marie  des  heiligin  Cristis  ginas. 
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V. 

ABBCEDARIÜM  NORDMANNICÜM. 


n    ►    k    * 


Feu  forman, 

Ür  aflcr, 

Thuris  thritten  stabu ; 

Ös  ist  himQ  oboro, 
*  Rät  endöst  ritan. 

Chaon  thanne  cliuöt, 

Hagal  Naut  habtt, 

Is  Ar  endi  Söl, 
Tiu  Erica  endi  Man  midi, 
10  Lagu  th6  leohto : 

Yr  al  bihaMt. 


0 

VL 

HIRSCH  UND  HINDE. 

Hirca 

rtnöta    hintun  in  daz  Ära 

'uuildu  nob,  hinta, V 
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VH. 

RÄTSEL. 

Aenigmatt  rksklrklkb. 

1. 

Video  et  tollo. 
si  uidissem, 
non  tulissem. 

Nxtz  ibtxb. 


2. 


Portat  animam  et  non  habet  animam . 
non  ambulat  super  terram  neque  in  caelo 

Nävi, 


Naxks. 


Quid  est  quod  fuit  et  modo  non  est? 
ambulat  circa  ignem  et  operatur  obicem  unum. 

pfdfm  hbbfo. 


4. 

Volavit  volucer  sine  plumis, 
sedit  in  arbore  sine  foliie. 
venit  homo  sine  manibus, 
conscendit  illam  sine  pedibus, 
assavit  illum  sine  igne, 
comedit  illum  sine  ore. 

Nxtz  a  Titane. 


5. 

Equitavit  homo  cum  femina: 
mater  eius  matris  meae  socrus  fuit. 
xktrkcxs. 
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Porto  filium  filii  mei, 

mariti  mei  fratrem, 

alterum  unicum  filium  meum. 


vm. 
EIN  SPIELMANNSREIM. 

Nu  habtt  Uodalrih    firloran  ärdno  gilih, 
6star  enti  uuestar,    sid  irstarp  sin  suester. 


IX. 
BITTGESANG  AN  DEN  HEILIGEN  PETRUS. 

Unsar  trohtln  hat  farsalt    sancte  P6tre  giuualt, 
daz  er  mac  ginerian    z$  imo  dingtoten  man. 
Kyrie  eleyson,    Christe  eleyson. 

Er  haptt  ouh  mit  uuortun    himilrtches  portün: 
dar  in  mach  er  skerian    den  er  uuili  nerian. 
Kirie  eleison,    Christe  eleyson. 

Pitttmds  den  gotes  trüt    alla  samant  upar  lüt 
daz  er  uns  firt&nAn    giuuerdd  ginäd&i. 
Kirie  eleyson,    Christe  eleyson. 
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X. 

CHRISTUS  UND  DIE  SAMARITERIN. 

Lesen  uuir  thaz  fuori    ther  heilant  fartmuodi. 

z$  untarne,  uuizzun  thaz,    er  seinen  brunnon  kisaz. 

Quam  föne  Samario    ein  quena  särio 
scephan  thaz  uuazzer:    thanna  noh  sü  saz  er. 

s      Bat  er  sih  ketrencan    daz  uulp  thaz  ther  thara  quam : 
uuurbon  sfna  theganä    be  sina  lipleita. 

'Biuuaz  keröst  thü,  guot  man,    daz  ih  thir  geba  trinkan? 
ja  ne  niezant,  uuizze  Crist,    thie  Judon  unsera  uuist.' 

'uulp,  obe  thü  uuissis     uuiellh  gotes  gift  ist, 
10      unte  den  ercantls    mit  themo  du  kösätfs, 
tu  bätts  dir  unnen    slnes  kecprunnen.' 

'disiu  buzza  ist  so  tiuf,    ze  dero  ih  heimina  liuf, 
noh  tu  ne  habis  kiscirres,     daz  thü  thes  kiscephis: 
uuär  mäht  thü,  guot  man,    neman  quecprunnan? 

Ev.  Ioh.  4,  6.  Iesus  ergo  fatigatus  ex  itinere  sedebat  sie  super 
fontem.    hora  erat  quasi  sexta. 

7.  venit  mutier  de  Samaria  haurire  aquam.  diät  ei  Iesus  'da  mihi 
bibere.'    8.  diseipuli  enim  eius  abierant  in  civitatem  ut  eibos  emerent 

9.  dicit  ergo  ei  mulier  illa  Samaritana  'quomodo  tu,  Iudaeus  cum 
sis,  bibere  a  me  poscis,  quae  sum  mulier  Samaritana?1  non  enim  co- 
utuntur  Iudaei  Samaritanis. 

10.  respondit  Iesus  et  dixit  ei  'si  scires  donum  dei  et  qui  est  qui 
dicit  tibi  Da  mihi  bibere,  tu  forsitan  petisses  ab  eo  et  dedisset  tibi  aquam 
vivam.' 

11.  dicit  ei  mulier  'domine,  neque  in  quo  haurias  habes,  et  puteus 
altus  est:  unde  ergo  habes  aquam  yivam? 
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i5    ne  bistü  liuten  kelop    mSr  than  Jacob. 

ther  gab  uns  thesan  brunnan,    tranc  er  nan  joh  slna  man : 
stniu  smalendzzer    nuzzun  thaz  uuazzer.1 

'Ther  trinkit  thiz  uuazzer,    be  demo  thurstit  inan  m£r. 
der  afar  trinchit  daz  min,    then  läzit  der  durst  sin: 
ao    i%  sprongöt  imo'n  pruston    in  6uuön  mit  luston.' 

'Btörro,  jh  thicho  ze  dir,    thaz  uuazzer  gabist  du  mir, 
daz  ih  mör  ubar  tac    ne  liufi  hera  durstac' 

'uulb,  tu  dih  anneuuert,    hol£  hera  dtnen  uuirt.1 
siu  quat  sus  libitt,    commen  ne  hebiti. 

86    'uueiz  ih  daz  dft  uuär  segist,    daz  du  commen  ne  hebist. 
du  hebitös  är  finfe    dir  zi  voliiste. 
des  mahttü  sichüre  sin:    nü  hebist  6nin  der  nis  din.1 

'Harro,  in  thir  uuigic  sein,    daz  thü  mäht  forasago  stn. 
for  uns  Ar  giborana*    betdtön  hiar  in  berega. 

so    unser  altmftga    suohtdn  hia  genäda: 

thoh  ir  sagänt  kicorana    thia  bita  jn  Hj&rosolätta.' 


12.  numquid  tu  maior  es  patre  nostro  Iacob,  qui  dedit  nobis  puteum 
et  ipse  ex  eo  bibit  et  filii  eins  et  pecora  eius?1 

13.  respondit  Iesus  et  dixit  ei  'omnis  qui  bibit  ex  aqua  hac,  sitiet 
iterum:  qui  autem  biberit  ex  aqua  quam  ego  dabo  ei,  non  sitiet  in 
aeternum, 

14.  sed  aqua  quam  ego  dabo  eifietineofons  aquae  salientis  in  vitam 
aeternam.1 

15.  dicit  ad  eum  mulier  'domine,  da  mihi  hanc  aqua«,  utnonsitiam 
neque  yeniam  huc  haurire.' 

16.  dicit  ei  Iesus  'vade,  voca  virum  tuum  et  veni  huc.1  17.  respon- 
dit mulier  et  dixit  'non  habeo  virum/  dicit  ei  Iesus  'bene  dixisti,  quia  non 
habeo  virum :  18.  quinque  enim  viros  habuisti,  et  nunc  quem  babes  non 
est  tuus  vir:  hoc  vere  dixisti.1 

19.  dicit  ei  mulier  'domine,  video  quia  propheta  es  tu.  20.  patres 
nostri  in  monte  hoc  adoraverunt  et  vos  dicitis  quia  Hierosolymis  est  locus 
ubi  adorare  oportet.1 
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XL 

RITHMUS  TEUTONICUS 
DE  PIAE  MEMORIAE  HLUDUICO  REGE 

FILIO  HLUDUICI  AEQUE  REGIS. 

Einan  kuning  uueiz  ih,    Heizsit  her  Hluduig, 

Ther  gerno  gode  thionöt:    Ih  uueiz  her  imos  lönöt. 

Kind  uuarth  her  faterlös.    Thes  uuarth  imo  sär  buoz : 
Holöda  inan  truhtln,    Magaczogo  uuarth  her  stn. 

6       Gab  her  imo  dugidi,    Fröntsc  githigini, 

Stual  hier  in  Vrankdn.     So  brüche  her  es  lango ! 

Thaz  gideilder'thanne    Skr  mit  Karlemanne, 
Bruoder  stnemo,    Thia  czala  uuunnidno. 

Sd  thaz  uuarth  al  gendiöt,    Korön  uuolda  sin  god, 
io  Ob  her  arbeid!    Sd  jung  tholön  raahtT 

Lietz  her  heidine  man    Obar  s£o  lidan, 
Thiot  Vrancöno    Manön  sundiöno. 

Sume  sär  verlorane    Uuurdun  sum  erkorane. 
Haranskara  tholöta    Ther  fr  misselebtta. 

i5       Ther  ther  thanne  thiob  uuas,    Inder  thanana  ginas, 
Nam  sina  vaston :    Sidh  uuarth  her  guot  man. 

Sum  uuas  luginäri,    Sum  skächäri, 

Sum  fol  Idses,    Ind  er  gibuozta  sih  thes. 

Kuning  uuas  ervirrit,    Thaz  rlchi  al  girrit, 
20  Uuas  erbolgan  Kr  ißt:    Leidhör,  thes  ingald  iz. 

Thoh  erbarmtes  got,    Uuisser  alla  thia  not : 
Hiez  her  Hludulgan    Tharöt  sär  ritan. 

DBIIKIULER.    2.  »afl.  2 
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'Hludafg,  kuning  min,    Hilph  minän  liutin! 
Heigun  sa  Northman    Harto  biduuungan.' 

26       Thanne  sprah  Hludulg    'Herro,  so  duon  ih, 

Döt  ni  rette  mir  iz,    AI  thaz  thü  gibiudist.1 

Thö  nam  her  godes  urlub,    Huob  her  gundfanon  üf, 
Reit  her  thara  in  Vrankön    Ingagan  Northmannon. 

Gode  thancödun    The  sin  beidödun, 
*>  Quädhun  al  'frö  min,     Sd  lango  beidön  uuir  thin.1 

Thanne  sprah  lato    Hludulg  ther  guoto 
'Tröstet  hiu,  gisellion,    Mine  nötstallon. 

Hera  santa  mih  god    Joh  mir  selbo  giböd, 
Ob  hiu  rät  thühtl,    Thaz  ih  hier  gevuhti, 
36  Mih  selbon  ni  sparöti,    Uncih  hiu  gineriti. 

Nu  uuillih  thaz  mir  volgön    Alle  godes  holdon. 

Giskerit  ist  thiu  hieruuist    So  lango  sd  uuili  Krist. 
Uuili  her  unsa  hinavarth,    Thero  haböt  her  giuualt 

So  uuer  so  hier  in  ellian    Giduot  godes  uuillion, 
40  Quimit  h£  gisund  üz,    Ih  gilönön  imoz; 

Bilibit  her  th&r  inne,     Sinemo  kunnie.' 

Thö  nam  er  skild  indi  sper,    EUianlicho  reit  her; 
Uuolder  uuär  errahcbön        Sinän  uuidarsahchön. 

Thö  ni  uuas  iz  burolang,    Fand  her  thia  Northman. 
46  Gode  lob  sagöda,    Her  sihit  thes  her  gereda. 

Ther  kuning  reit  kuono,    Sang  lioth  frtao, 
Joh  alle  saman  sungun    'Kyrriöleison.' 

Sang,  uuas  gisungan,    Uuig  uuas  bigunnan. 

Bluot  skein  in  uuangön:     Spilödun  Jher  Vrankon. 
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3o        Thär  vaht  thegeno  gelth,    Nichein  sdsd Hluduig: 
Snel  indi  kuoni,    Thaz.uuas  imo  gekunni. 

Suman  thuruhskJuog  her,    Suman  thuruhstah  her. 
Her  skancta  cehanton    Sinän  flanton 
Bitteres  lldes.    S6  uu£  hin  hio  thes  llbes! 

55        Giloböt  si  thiu  godes  kraft:    Hluduig  uuarth  sigihaft; 
Joh  alten  heiligön  thanc!    Sin  uuarth  ther  sigikamf. 

Uuolar  abur  Hluduig,    Kuning  uulgsdlig! 

So  garo  gtaer  hio  uuas,    So  uuär  söses  thurft  uuas, 
Gihalde  inan  truhtin    Bt  stn&n  örgrehtfn. 


XH. 

RATPERTS  LOBGfiSAtf G 

AUF  DEN  HEILIGEN  GALLUS. 

LATEINISCH  TON  ECEEHAAT  IT. 

Rttpcrtns  monachns,  Notkeri  quem  in  sequentiia  miramar  condiscipnlas, 

fecit  Carmen  barbaricum  popnlo  in  landem  sancti  Galli  canendmn,  quad  not 

malto  impares  homini,  nt  tarn  dulcis  melodia  latioe  luderet,  quam  proxime 

potainras  in  latioom  transtulimus. 

1  Nunc  incipiendum    est  mihi  magnum  gaudium. 
Sanctiorem  nullum     quam  sanctum  umquam  Gallum 
Misit  filium  Hibernia,    recepit  patrem  Sueuia. 
Exultemus  omnes,    laudemus  Christum  pariles 
Sanctos  aduocantem    et  glorificantem. 

2  Gursu  pergunt  recto    cum  agmine  collecto. 
Tria  tranant  maria,    c$leumant  'Christo  gloria!' 
CoJumbanus,  Gallus,    Magnoaldus  et  Theodorus, 
Chiliano  socio,    post  ftincto  sacerdotio. 

Gallos  peruagantur,    Francis  immorantur. 

3  Renouant  Luxouium    in  Christi  caulas  ouiuro ; 
Passi  m$ch$  uarias    Brunhildis  et  insidias, 
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Tristes  spemunt  Franciam,    contendunt  et  in  Sueuiam. 
Castro  de  Turegum    adnauigant  Tucconium. 
Docent  fidem  gentera :    Iouera  linquunt  ardentem. 

4  Tucconio  ingrato    hinc  excomunicato, 
Uadunt  in  directum,    examen  ut  collectum 
Qu$runt  aluearia,    temptantes  loca  uaria: 
Arbonam  per  lacum    aduolitant  Potamicum. 
Colligit  Uuillimarus    illos  Christo  carus. 

5  Pergit  hinc  Brigantiam    grex  gentes  baptizantium. 
Columbanus  amplum     hie  Christo  sacrat  templum, 
Docet  paruum  clerum    cantare  deum  verum; 
Latrones  et  duos    oeeidunt  fratres  suos : 

Fugit  mox  Italiam,    terram  proeul  aliam. 

6  (jallus  infirmatur,    ab  uia  retardatur. 

Cui  mandat  motus,    quod  restet,  Columbanus, 
Missas  numquam  celebret,     se  uiuum  quoad  sciret. 
Repetit  febricitans    Arbonam,  Christum  supplicans 
Egros  alleuantem,    faciat  se  ualentem. 

7  Presbiter  Christo  carus    dat  lectum  Uuillimarus. 
Conualescens  Gallus    deserti  fit  mox  auidus. 
Dux  fit  Hiltibaldus:     oecurrit  locus  commodus. 
Clamant  damna  d$mones,    retentant  Gallum  uepres: 
Diaconus  aecurrit:    lapsans  illum  distulit. 

8  Gallus  forte  psalmum    in  ore  tenet  almum: 
'Requies  h§c  est  mea    per  SQCulorum  sgeula : 
Semper  hie  habitabo,    deum  meum  inuocabo. 
Hiltibalt  percare,    iam  noli  me  uetare: 
Libet  sie  iacere,    noli  sustinere.1 

9  Instat  tandem  triduo    uir  domini  ieiunio: 
Consecrando  locum    litabat  uota  precum. 
Fit  ambobus  ardor,    procumbit  omnis  arbor, 
Regnat  uis  flammarum    condensa  per  siluarum: 
Infert  ursus  truncos     igni  passim  aduectos. 
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1 0  Panem  Gallus  beslig    mirand$  dat  modestig. 
Mox  ut  hunc  uorauit,    in  fugam  festinauit, 
Iussa  siluis  cedere,    hie  nulluni  posthac  lodere. 
Diacon  iacebat    soporans  et  uidebat, 

Qua  uirtute  Gallus    pollet  dei  famulus. 

11  Hinc  de  loco  d^mones    abegit  et  serpentes. 
Ducis  sanat  liliam    quam  Satan  uexat  rabidam : 
Exit  ore  toruus    colore  tamquam  coruus. 
Offert  Gallo  dona    pro  mente  virgo  sana : 

Quq  dispersit  sanetus    dedit  et  pauperibus. 

12  Optant  illum  populus    pontificem  et  clerus. 

Quis  sacrandum  proprium    lohannem  dat  diseipulum. 
Hinc  superno  numine,    in  montis  stans  cacumine, 
Spiritum  abbatis    locandum  cum  beatis 
E  conspectu  terr$    angelos  uidet  ferre. 

13  Uotum  mox  inhibitum    post  patris  litat  obitum. 
Gaudet  pisce  magno    Petros$  capto  stagno. 
Trabern  breuiorem    dat  prece  longiorem. 
Pergit  hinc  ad  castrum    ob  Michahelis  festum, 
Egit  missas  more:     spiritus  tonat  ab  ore. 

14  Egrotat  in  castro    electus  deo  nostro. 

Post  fletum,  post  gemitum    defungens  efflat  spiritum. 
Michahel  fidelis    locauit  hunc  in  c$lis. 
Accurrit  episcopus,    flens  ad  magistri  corpus. 
Caligas  eius  induit    claudus  et  exiliit. 

15  Corpus  est  nudatum,    ut  solet,  ob  lauatum, 
Renes  et  sacratos     mirantur  uulneratos. 
Capsam  clausam  pandunt,    catenam  et  offendunt, 
Cruore  perfusum    horrebant  et  cylicium. 
Clamant  4o  felicem    suimet  camificem  I1 

16  Equis  hinc  indomitis    grauatum  corpus  martyris 
Pr$sul  imponebat,    infrenes  et  laxabat. 
Currunt  in  directum    ad  cell$  patris  tectum. 
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Sequitur  cum  clero     lohannes  atque  populo; 
Kyrieleison  clamant    et  defletmn  tumulant. 

17    lohannes  noii  flere,    magistrum  crede  uiuere. 
Uiuit,  inquam,  GaUus,    beatior  iam  nullus; 
Uiuit  per  miracula,    dans  scutum  ad  obstacula, 
Iudex  inter  dextros    sessurus  in  sinistros 
In  tremendo  examine.    gloria  tibi,  domine! 


Xffl. 
STÜCKE  EINER  PSALMENÜBEBSETZUNG. 

„       PSALM  OXXXyilL 

Uuellet  ir  gihdren    Daviden  den  guoton, 

den  sinen  touginon  sin?    er  gruozte  sinen  trohtln 

'Ja  gichuri  du  mih,  trohtln,    int?  irchennist  uuer  ih  pin 
föne  demo  anegenge    uncin  an  daz  enti. 

5    Ne  megih  in  gidanchun    fore  dir  giuuanchön : 
du  irchennist  allo  stlgö,    se  uuarot  so  ih  ginlgo. 

Sd  uuare  so  ih  chfrte  minen  zun,    so  rado  n&mi  dus  goum. 
den  uuech  furjuuorhtdstü  mir,     daz  ih  mih  chörte  after  dir. 

Du  haptet  mir  de  zungün    so  fasto  piduungen, 
io    daz  ih  äne  dln  gipot    ne  spricho  nohein  uuort. 

Uuie  michiliu  ist    de  dln  giuuizida,  Christ, 

föne  mir  ce  dir  gitan !     uuie  mahtih  dir  intrinnan! 

Ps.  138, 1.  In  finem;  psalmus  David.  Domine  probasti  me  et  cognovisti 
me :  2.  tu  cognovisti  sessionem  meam  et  resurrectionem  meam.  3.  Intel- 
lexisti  cogitationes  meas  de  longe :  semitam  meam  et  funiculum  meum 
investigasti.  4.  Et  omnes  vias  meas  praevidisti,  quia  non  est  sermo  in 
lingua  mea.  5.  Ecce,  domine,  tu  cognovisti  omnia,  novissima  et  antiqua. 
tu  formasti  me  et  posuisti  super  me  manum  tuam.  6.  Mirabilis  facta 
est  scientia  tua  ex  me:  confortata  est  et  non  potero  ad  eam.  7.  Quo  ibo 
a  spiritu  tuo?  et  quo  a  facie  tua  fugiam  ?    8.  Si  ascendero  in  caelum,  tu 
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Far  ih  üf  ze  himile,    dir  pistü  mit  herje. 
ist  ze  hello  min  fort,    dar  pistü  geginuuart. 

15    Far  ih  in  de  finstar,    dar  hap&t  du  mih  sär: 

ih  uueiz  daz  din  nacht    mach  sin  sd  lioht  alsd  tach. 

So  unillih  danne  file  fruo    stellen  mino  federt: 
peginno  ih  danne  fliogen    sös$  £r  ne  tete  nioman. 

So  fliugih  z$  entie  enes  meres:    ih  uueiz  daz  du  mih  dar  irferist: 
so    ne  megih  in  nohhein  lant,    nupe  mih  hapft  din  hant. 

De  sela  uuorhtöstü  mir,    die  pisäzi  du  mir. 

du  uurti  sär  min  giuuar,    so  mih  de  muoter  gipar, 

Noh  trof  ih  des  ne  lougino,    des  du  täti  tougino, 
nupe  ih  föne  gipurti    ze  erdün  aver  uurti. 


nü  uuillih  mansleccun    alle  föne  mir  gituon. 

Alle  die  mir  rietun    den  unrehton  rihtuom, 
die  sint  flentt  din:    mit  dtoi  uuill  ih  gifth  sin. 

De  uuider  dir  uuellent  tuon,    de  uuillih  fasto  nlddn, 
alle  durh  dfnen  ruom    mir  ze  fiente  tuon. 


illic  es:  si  descendero  in  infernum,  ades.  9.  Si  sumpsero  pennas  meas 
diluculo  et  habitavero  in  extremis  maris :  10.  etenim  illuc  manus  tua  de- 
ducet  me  et  tenebit  me  dextera  tua.  1 1 .  Et  dixi :  Forsitan  tenebrae  con- 
culcabunt  me  et  nox  inluminatio  mea  in  delictis  meis.  12.  Quia  tenebrae 
non  obscurabuntur  a  te  et  nox  sicut  dies  inluminabitur.  sicut  tenebrae 
eius,  ita  et  lumen  eius.  1 3.  Quia  tu  possedisti  renes  meos,  suscepisti  me 
de  utero  matris  meae.  14.  Confitebor  tibi,  domine,  quoniam  terribiliter 
magnificatus  es.  mirabilia  opera  tua  et  anima  mea  cognoscet  nimis. 
15.  Non  est  occultatum  os  meum  a  te  quod  fecisti  in  occulto,  et  substantia 
mea  in  inferioribus  terrae. 

19.  Si  occidem,  deus,  peccatores:    viri  sanguinum  declinate  a  me. 

20.  Quia  dicitis  in  cogitatione  'accipient  in  vanitate  civitates  suas'. 

21.  Nonne  eos  qui  te  oderunt,  oderam  et  super  inimicos  tuos  tabesce- 
bam?  22.  Perfecto  odio  oderam  illos:  inimici  facti  sunt  mihi.  23.  Proba 
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Nu  chius  dir  fasto  ze  mir,    ups  ih  mih  chäre  after  dir: 


Du  ginädigo  got,    chfri  mih  firammort: 
mit  din&i  gin&dun    gihalt  mih  dir  in  6uun.' 

me,  deus,  et  scito  cor  meum.     interroga  me  et  cognosce  semitas  ineas. 
24.     Et  vide  si  via  iniquitatis  in  me  est,  et  deduc  me  in  via  aeterna. 


PSALM  oxxxix 
Du  got  mit  dlnero  giuualt    scirmi  iogiuuedre  halp 


Mit  dinero  chreftt    pinim  du  mo  daz  scefti: 

ne  \ä  du  mos  de  muozze,    daz  er  mih  s$  ane  skiozze. 


Ps.  139,  5.    Custodi  me,  domine,  de  manu  peccatoris;  ab  hominibus  iniquis 
eripe  me:  qui  cogitaverunt  supplantare  gressus  meos.     . 


XIV. 
AÜGSBÜRGER  GEBET. 

Deus  cui  proprium  est  misereri  semper  et  parcere, 

suscipe  deprecationem  nostram, 
Vt  quos  catena  delictorum  constringit, 

miseratio  tuae  pietatis  absoluat.   p 

Got,  thir  eigenhaf  ist,    thaz  io  genäthih  bist, 
Intfä  gebet  unsar,    thes  bethurfun  uuir  sär, 
thaz  uns  thio  ketinün    bindent  thero  sundün, 
thfnero  miido    genäd  intbinde  haldo. 
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XV. 
GEBET  DES  SIGfflART. 

Da  himilisco  trohtin.  Ginade  uns  mit  mabtin. 

In  din  selbes  riebe.  Söso  dir  giliebe. 

Trohtin  Christ  in  himile.  Hit  dines  fater  segane. 

Ginäde  uns  in  e.uun.  Daz  uuir  ni  liden  uueuuun. 


XVb. 
VERS  EINES  ABSCHREIBERS. 


vhümo  kiscreib,    filo  chümör  kipeit. 


XVI. 
LOBSCHER  BIENENSEGEN. 

Kirst,  imbi  ist  hüze!    f  nü  fliue  du,  vihu  mlnaz,  hera 

fridu  frdno  in  godes  munt    heim  zi  comonne  gisunt. 

sizi,  sizi,  blna:    inböt  dir  sanete  Marjä. 

hurolob  ni  habt  du:    zi  holee  ni  flüc  du, 

noh  du  mir  nindrinnäs,    noh  du  mir  nintuuinnfet. 

sizi  vilu  stillo,     uuirki  godes  uuillon. 


xvn. 
VOM  HEILIGEN  GEORG. 

Gräorjo  fuor  ze  mftlo    mit  mikilemo  herigo, 
föne  derö  markd    mit  mikilemo  folko. 
fuor  er  ze  demo  ringe,    zc  hevtgemo  dinge, 
daz  thinc  was  märista,    kote  liebdsta. 
*    ferliez  er  wereltrtke,     kewan  er  himilrike. 
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Daz  keteta  selbo    der  märe  cräbo  Georjo. 
dö  sbuonen  inen  allä    kuningä  so  manegä. 
wolton  si  inen  erkören:    ne  wolta  ern  es  hören, 
herte  was  daz  Georigen  muot,    ne  hört  er  in  es,  seg  ih  guot, 
10    nub  er  al  kefrumeü    des  er  ce  kote  digetl. 

Daz  keteta  selbo    sancte  Georjo. 
dö  teilton  si  inen  säre    ze  demo  karekäre. 
dar  met  imo  dö  fuoren    engilä  de  skönen. 
dar  swullen  zwei  wtb,    kenerit  er  daz  ire  IIb. 
i6    dö  worht  er  so  sköno    daz  imblz  in  fröno. 

Daz  ceiken  worhta  däre    Georjo  ze  wäre. 

Georjo  dö  digita:    inan  druhtin  al  gewereta. 

inan  druhtin  al  gewereta    des  Gorjo  zimo  digita. 
ao    den  plinten  det  er  sehenten,    den  halcen  gangenten, 
19    den  tumben  sprekenten,    den  touben  hörenten. 

ein  sül  stuont  ter  manic  jär :    üz  spranc  der  loub  sär. 

Daz  zeiken  worhta  däre    Gorjo  ze  wäre, 
begont  ez  der  rike  man    flle  harte  zurnan : 
Tacianus  wuoto,    zurent  ez  wunterdräto. 
25    er  quat,  Gorjo  wäri    ein  koukeläri. 
hiez  er  Gorjen  fähen,    hiez  en  üz  ziehen, 
hiez  en  slahen  harto    mit  wunterwasso  swerto. 

Daz  weiz  ik,  daz  ist  alewär,    üf  erstuont  sik  Gorijo  dar. 
üf  erstuont  sik  Gorijo  dar,    wola  predijöt  er  sär. 
so    die  heidenen  man    kesante  Gorjo  dräte  fram. 
begont  ez  der  rfke  man    filo  harto  zurnan. 
dö  hiez  er  Gorijon  hinten,    anen  rad  winten : 
ce  wäre  sagen  ik  ez  iu,    sie  präken  inen  en  zeniu. 

Daz  weiz  ik,  daz  ist  alewär,    üf  erstuont  sik  Gorjo  dar. 
35    üf  erstuont  sik  Gorjo  dar,    wola  predijöt  er  sär: 
die  heidenen  man    kesante  Gorjo  flle  fram. 
dö  hiez  er  Gorjon  fähcn,    hiez  en  harto  fillen. 
man  gohiez  en  müllen,    ze  pulver  al  verprennen. 
man  warf  en  in  den  prunnun :    er  was  säliker  sun. 
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40    poloton  si  deruberfe    steine  mikil  megine. 

begonton  si  nen  umbekän,    hiezen  Gorjen  üf  erstan. 
mikil  teta  Georjo  dar,    so  er  io  tuot  war. 

Daz  weiz  ik,  daz  ist  akwftr,    üf  erstuont  sik  Gorjo  dar. 

üf  erstuont  sik  Gorjo  dar,    wola  predijüt  er  sar. 
45     die  heidenen  man      kesante  Gorjo  file  fram. 

üf  erstuont  sik  Gorjo  dlür,    üz  spranc  der  wahe  s&r. 

Gorjon  den  guoten  man    üf  hiez  er  stantan: 

er  hiez  en  dare  cimo  kän,    hiez  en  sftr  spreckan. 

du  segita  er  kobet  heiz    geloubet  ez. 

50    qwat,  si  warfn  florenä,     demo  tiufele  al  petrogenä. 

daz  cunt  uns  selbo    sancte  Georjo. 

59  Gorjo  huob  dia  hant  üf :    gebot  er  uper  den  hellehunt. 

60  erbibinüta  Apollin :    dd  fner  er  sar  en  abcrunti  In. 
5a    dd  gienc  er  ze  derd  kamerö    ze  derü  chuninginnd: 

begont  er  sie  Wren,    begonta  sim  es  hören. 
Elogsandria,    si  was  dogellka: 
»5    si  Uta  sar  wole  tuon,    den  irö  scaz  spentön. 

si  spentüta  irü  triso  dar:    daz  hilflt  sa  manec  jär. 
von  öwön  uncen  £w6n    so  ist  se  in  den  genädön. 
daz  erdigita  selbo    härro  sancte  Gorjo. 


xvm. 
DE  HEINRICO. 


Nunc  almus  assis  filius      thero  6wfgero  thiernün 
benignus  fautor  mihi,    thaz  ig  iz  cüsAn  muozi 
de  quodam  duce,    themo  h&ron  Heinriche, 
qui  cum  dignitate    thero  Beiaro  rtche  bewaröde. 

Intrans  nempe  nuntius,    then  keisar  manoda  her  thus. 
4cur  sedes'  intit  'Otdo    ther  unsar  keisar  guodo? 
hie  adest  Heinrich,    bruother  f  hera  kuniglich. 
dignum  tibi  fare    thir  selvemo  ze  sine.' 
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Tunc  surrexit  Otdo,    ther  unsar  keisar  guodo, 
10        perrexit  illi  obyiam    inde  vilo  manig  man 
et  excepit  illum     mid  mihilön  erön. 

Primitus  quoque  dixit     'willicumo  Heinrich, 
ambo  tos  aequiyoci,    bethiu  goda  endi  mi; 
nee  non  ei  sotii,    willicumo  sld  gi  ml.1 

15        Dato  responso    fane  Heinriche  so  scöno 

coniunxere  manus.     her  leid?  ina  in  thaz  godes  hüs : 
petierunt  ambo    thero  godes  gen&theno. 

Oramine  facto    intfiegena  aver  Otdo, 
duxit  in  concilium     mit  michelön  ärön 
so        et  omisit  illi    sd  waz  s<J  her  thär  haföde, 

praeter  quod  regale,    thfcs  thir  Heinrih  ni  gerade. 

Tunc  stetit  al  thiu  spräkha    sub  firmo  Heinricho. 
quiequid  Otdo  fecit,     al  geried  iz  Heinrih: 
quiequid  ac  omisit,    ouch  geried  iz  Heinrich. 

36        Hie  non  fuit  ullus    (tbes  hafdn  ig  guoda  fulleist 
nobilibus  ac  liberis,    thaz  thid  allaz  war  is), 
cui  non  fecisset  Heinrich    allero  rehto  gilich. 


XIX. 
MODUS  QÜI  ET  CABELMAJJNINC. 

Inclito  caelorum    laus  sit  digna  deo. 

Qui  caelo  scandens  soli  regna 

visitavit  redempturus  hominem 

maligni  seduetum      suasione  vermis. 

Quem,  quis  qualis  quantus  quid  sit, 

ratione  gestiens  rimari 

inmensum  quem  scias    benignum  potentem. 
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Patris  verbum  caro  factum, 
mundi  lumen  tenebras  superans, 
10  puellam  rcgalem    matrem  fecit  Mariam. 

Castam  intrans  carnem  sumpsit 
qui  peccaii  maculam  non  novit, 
ut  unus  regnaret    /actus  homo  deus. 

losepb  iustus  quem  accepit 
ifi  angelico  doctus  verbo 

regem  regum    agnovit  maximum. 

angelus  pastorum    monstrat  gregi  deum. 

Caeium  torquens,  astra  regens, 

involutus  pannis,  plorans 
90  rusticorum    tecmina  pannorum 

pertulit  qui  cuncta    potestate  protulit. 

Quem  Herodes  rcgno  timens 
instrumenta  beUorum  quaesivit 
perdendum,  bunc  magi     munere  quaerebant. 
m  Stella  duxit  quos  fidelis, 

donec  puer  erat  ubi  contulit. 
intrantes  dederunt    munera  supplices. 

Monstrant  auro  regem  esse, 
praesulem  designant  thure, 
so  mirram  signum  tumuli    tribuere  domino. 

flunc  Iohannes  baptizavit 
unda  pulchri  lordanis, 
et  toi  patris  natum  iussit    exaudiri  populis. 

Hie  clara  natus  matri  dedit  signa, 
as  caelorum    demonstrat  se  fore  deum. 

aqua  suam    gaudens  mutat  naturam, 

et  convivis  unda  mitis    versa  vinum  placuit. 

Lazarum    terrae  tenebris  conclusum 

amis8um  sumere  praeeepit  flatum, 
40  ut  qui  saeva     committat  piacula, 

dum  laborat  emendando,    mortis  surgat  tumulo. 

Iuvenem     quem  reliquit  vitae  flamen, 
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dum  turba    urbe  portat  luctuosa, 
surgere    iubet  mortis  victa  lege, 
46  quo  loquelae  det  iniustae    hoc  exemplum  veniae. 

Puellam    vitatf  lumine  priyaiam 
in  domo    vitae  restauravit  verbo:  . 
cogitando     qui  peccavit  animo» 
discat  deo  confiteri    tecta  mente  crimina. 

so  Hie  in  cruce  pendens 

quos  creavit  prineeps  regum  redemit 

inferni  confregit  vectem    alliganda  prineipem. 

Rex  resurgens  morte 

victor  folget  asceDdendo,  thronum  .  . 

56  teilet  quo  Coronas  sanetis    coronandis  imponü. .  . 

,   ■  .i.  i  .   i 
Spiritum  tunc  sacrum,    sibi  coaeternum 

nuncios  transmisit    eonsoknri  Jrissenos, 

quo  Unguis  loquendo    gentibus  non  tünidi 

verba  vitae  praedicarent    quae  Iudaea  spernenet.  , 

«o  Agmina  caelorum    gaudeant  quod  inpola,  :.  . 

quem  gignebat  virgo,     praesidet  in  caelo,      ■  ..  i 

tineta  veste  de  B^ra,    gentium  redemptio, 

terram  polum  ignem  pontum    rex  in  pace  componens, 

Regnum  cuius  finem  nesoit,    seeptrum  splendet  nobile, 
«5  caelo  sedena,  flnmduwimplene,    faotor  facta  oontinens. 


'    :  XX. 

MODUS  FLORUM, 

Mendosam  quam  cantilenam  ago 
pneruüg  oommentatam  dabo, 
quo  modulos  per  mendaces  risum 
auditoribus  ingentem  ferant 

Überaus  et  decora 
cuidam  regi  erat  nata 
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quam  sub  lege  huius  modi 
procis  opponit  quaerendam. 

*Si  quis  mentiendi  gnarus 
i«  usque.  ad»  eo .  inatet  fallendo, 

dam  caesaris  ore  falkx 
praedicitur,  is  ducat  filiam.' 

Quo  audito  Suevus 

bü  moratus  infit 
i&  (raptis  armis  ego 

dum  venatum  sohis  irem, 

lepusculus  inter  feras 

telaiactus  oocumbebat. 

mox  effusis  intestina 
so  capud  avulsum  cum  cute  caedo. 

Cumque  caesum  manu 
levaretur  capud, 
aure  laeva-  effunduntur 
mellis  modii  centeni, 

36  sotiaque  auris  tacta 

totidem  pisarum  fndit 
quibus  intra  pellem  stricte, 
lepus  ipse  dum  secator, 
crepidine  summae  caudae 

so  cartam  regiam  latentem  cepi. 

Quae  servum  te  firmat  esse  rnenm.' 
'Mentitur'  rex  clamat  'carta  et  tu.' 

Sic  rege  dehiso  Sunevus 
arte  regius  est  gener  factum 
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XXI. 

MODUS  LIEBINC. 

Advertite,  omnes  populi,  ridicolum 
et  audite  quomodo 

Suuevum  mulier  et  ipse  illam  defrudaret 
Constantiae  civis  Suevulus  Irans  aequora 
5  gazam  portans  navibus 

domi  coniugem  lascivam  nimis  relinquebat. 

Vix  reinige  triste  secat  mare, 

ecce  orta  tempestate 

furit  pelagus,  certant  flamina,  tolluntur  fluctus, 
10  post  multaque  exulem 

vagum  litore  loDginquo  Notus  exponebat. 

Nee  Interim  domi  vacat  coniux. 

mimi  iuyenes  seeuntur : 

quos  et  inmemor  viri  exulis  excepit  gaudens, 
i6  atque  nocte  proxima 

praegnans  filium  iniustum  fudit  iusto  die. 

Duobus  volutis  annis 

exul  dictus  revertitur. 

oecurrit  infida  coniux, 
20  secum  trahens  puerulum. 

datis  osculis  maritus  illi, 

'de  quo'  inquit  'puerum 

istum  habeas,  die,  aut  extrema  patiaris.' 

At  illa  maritum  timens 
25  dolos  yersat  per  omnia. 

'mi'  tandem  *mi  coniux'  inquit 

'una  vice  in  alpibus 

nive  sitiens  extinxi  sitim : 

unde  ego  gravida 
so  istum  puerum  damnoso  foetu  heu  gignebam/ 

Anni  post  haec  quinque    transierunt  et  plus, 
et  mercator  vagus    instaurabat  remos, 
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ratim  quassam  reficit: 

vela  alligat  et  nivis  natum  duxit  secum. 
35  Traosfretato  mare    prodacebat  natum, 

et  pro  arrabone    mercatori  tradens 

centum  libras  accipit, 
9         atque  yendito  infanti  dives  revertitur. 

Ingressusque  domum     ad  uxorem  ait 
40  'consolare  coniux,     consolare  cara: 

natum  tu  um  perdidi, 

quem  non  ipsa  tu  me  magis  quidem  dilexisti. 

Tempestate  orta     nos  ventosus  furor 

in  vadosas  sirtes    nimis  fessos  egit 
44  et  nos  omnes  graviter 

söl  toiYet :  at  ille  nivis  natus  liquescebat' 

Sic  perfidam  Suevus  coniugem  deluserat. 

sie  fraus  fraudem  yicerat: 

nam  quem  genuit  nix,  recte  hunc  so!  liquefecit. 


XXII. 
MODUS  OTTINC. 


Magnus  caesar  Otto, 

quem  hie  modus  refert  in  nomine, 

Ottinc  dictus,  quadam  nocte 

membra  sua  dum  collocat, 
ft  palatium  casu  subito  inflammatur. 

Stant  ministri,  tremunt, 

tiraent  dormientem  attingere, 

et  chordarum  puisu  facto 

excitatum  salvificant, 
io  et  domini  nomen  carmini  inponebant. 

Excitatus  spes  suis  surrexit, 
timor  magnus  adversis  mox  venturus : 
nam  tum  fama  volitat 
Ungarios  signa  in  eum  extulisse. 

DENKMÄLER     2.  »«&  3  ^ 
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is  luxta  litus  sedebant  armati, 

urbes  agros  villas  vastant  late : 
matres  plorant  filios 
et  filii  matres  undique  exulari. 

'Ecquis  ego'  dixerat 
20  Otto  'videor  Parthis? 

diu  diu  milites 

tardos  monco  frustra. 

dum  ego  demoror,  crescit  clades  semper : 

ergo  moras  rumpite 
äs  et  Parthicis  mecum  hostibus  obviate.' 

Dux  Cuonrat  intrepidus, 

quo  non  fortior  alter, 

'miles'  inquid  'percat 

quem  hoc  terreat  bellum. 
30  arma  induite :  armis  instant  hostes. 

ipse  ego  signifer 

efludero  primus  sanguinem  inimicum.' 

His  incensi  belia  fremunt, 

arma  poscunt,  hostes  vocant, 
35  signa  secuntur,  tubis  canunt: 

clamor  passim  oritur, 

et  milibus  centum  Theutones  inmiscentur. 

Pauci  cedunt,  plures  cadunt: 

Francus  instat,  Parthus  fugit: 
40  vulgus  cxangue  undis  obstat: 

Licus  rubens  sanguinc 

Danubio  cladcm  Parthicam  ostendebat. 

Parva  manu  caesis  Parthis, 

ante  et  post  saepc  victor, 
45  communem  cunctis  movens  luctum, 

nomen,  regnum,  obtimos 

hereditans  mores  filio  obdormivit. 
Adolescens  post  hunc  Otto 

imperabat  annis  multts, 
6o  caesar  iustus  clerocns  fortis. 
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un um  modo  defuit: 

jiam  inclitis  raro  proeliis  triumphabat. 

Eius  autem  clara  proles, 
Otto  decus  iuventutis, 
**  ut  fortis  ita  felix  erat : 

•  arifia  quos  nunqtiam  militum 

domuerant,  fama  Hominis  satis  vicit. 
*  ."  Bello  fortis,  pace  potens, 

in  utroque  tarnen  mitis, 
•°  #inter  triumphos,  bella,  pacem 

semper  suos  pauperes 
respexerat :  inde  pauperum  pater  fertur. 

Finep  modo  dcmus, 
ne  forte  notemur 
**  ingenii.  culpa 

tantorum  virtutes 

ultra  quicquam  deterere, 

quas  denique  Maro  inclitus  y'm  aequaret. 


XXIII. 
DE  LANTFRIDO  ET  COBBONE. 

Omnis  sonus  cantilenae  trifariam  fit.         nam  aut  fidium  concentu 
sonus  constat  pulsu  plectro  manuque,  ut  sunt  discre- 

pantia  vocum  variis  chordarum  generibus. 

Aut  tibiarum  canorus  redditur  flatus,  fistularum  ut  sunt 

discrimina  quaeque  folle  ventris   orisque  tumidi  flatu 

perstrepentia  pulchre  mentem  mulcisonant. 

Aut  multimodis  gutture  canoro  idem  sonus  redditur 

plurimarum  faucium,  hominum  volucrum  animantium- 

que.     sicque  inpulsu  guttureque  agitur. 

His  modis  canamus  carorum  sociorumque  actus, 

quorum  in  honorem  praetitulatur  prohaemium   hocce 

pulchre  Lantfridi  Cobbonisque  pernobili  stemmate. 
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5  Quaiuvis  amicitiarum 
genera  plura  legantur, 
non  sunt  adeo  praeclara 
ut  istorum  sodalium. 

ß  qui  communes  extiterunt 

in  tantum,  ut  neuter  horum 
suapte  quid  possideret 
gazarum  nee  servorum 
nee  alieuios  suppellectilis. 

10  alter  eorum  quiequid  Teilet, 

ab  altero  ratum  foret. 
more  ambo  coaequales, 
in  nullo  umquara  dissides, 
quasi  duo  unus  essent,     ' 

16  in  omnibus  similes. 

6  Porro  prior  orsus  Cobbo 
dixit  fratri  sotio 

'diu  mihi  hie  regale 

ineumbit  servitium, 
*  quod  fratres  aflinesque 

visendo  non  adeam, 

immemor  mcorum. 

ideo  ultra  mare  revertar 

unde  huc  adveni. 
10  illorum  affectui 

veniendo  ad  illos 

ibi  satisfaciam/ 
x 

7  (Taedet  me'  Lantfridus  inquit 
4vitae  propriae  tarn  dirae, 

ut  absqüe  te  tescis  hie  degam. 
iam  arripiens  coniugem  mecum 
5  pergam  exul  tecum, 

ut  tu  diu  factus  meeum 
vicem  rependas  aniori.' 
sieque  pergentes  Iitora  maris 
appliearunt  pariter. 
xo  tum  in/U  Cobbo  sodali 
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'hortor,  frater,  redeas  : 
redeam  visendo  te 
•  en  vita  coniite. 

unum  raemoriale 
w  frater  fratri  facias. 

8  Uxorera  quam  tibi  solam 
vendicasti  propriam 
mihi  dedas,  ut  licenter 
fruar  eius  amplexu.1 

*  *  nihil  haesitando  manum 

manui  eius  tribuens  hilare 
'fruere  ut  übet,  frater,  ea, 
„  ne  dicatur  quod  semotim 
fisus  sim  quid  possidere.' 
10  classe  tunc  apparata 

ducit  secum  in  aequor. 

9  Stans  Lantfridus  super  litus 
cantibus  chordarum  ait 

'Cobbo  frater,  fidem  tene 

hactenus  ut  fcceras. 
6  nam  indecens  est  affectum 

sequendo  voti  honorem  perdere. 

dedecus  frater  fratri  ne  Fiat.1 

sicque  diu  canendo 

post  illum  intuitus, 
io  longius  eum  non  cernens 

fregit  rupe  timpanum. 

IQ  At  Cobbo  coliisuin 

fratrem  non  ferens 
raox  vertendo  mulcet 
4en  habes,  perdulcis  amor, 
6  quod  dedisti  intac(um 

ante  amoris  experimentum. 

iam  non  est  quod  experiatur  ultra. 

caeptum  iter  relinquam.' 
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XXIV. 
ALFRAD. 

1  Est  unus  locus, 
Höinburh  dictus, 
in  quo  pascebat 
asinam  Alfrad 
viribus  fortem 
atque  fldelem. 

2  Quae  dum  in  amplum 
exiret  campum, 

vidit  currentem 
lupum  voracem, 
caput  abscondit, 
caudam  ostendit. 

3  Lupus  accurrit: 
caudam  momordit, 
asina  bina 
levavit  crura 
fecitque  longum 
cum  lupo  bellum. 

4  Cum  defecisse 
vires  scnsisset, 
protulit  magnam 
plangendo  vocem 
vocansque  suani 
moritur  domnam. 

5  Audiens  grandem 
asinae  vocem 
Alfrad  cucurrit, 
'sorores'  dixit 
'cito  venite, 

nie  adiuvate. 
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Asinam  carara 
misi  ad  erbam. 
illius  magnum 
audio  planctum, 
spero  cum  saeyo 
ut  pugnet  lupo.' 

Clamor  sororum 
venit  in  claustrum, 
turbae  virorum 
ac  mulierum 
assunt,  cruentum 
ut  captent  lupum. 

Adela  namque, 
soror  Alfrädae, 
Rikilam  quaerit, 
Agaiham  invenit, 
ibant  ut  fortem 
stemerent  hostem. 

At  ille  rupüs 
asinae  costis 
sanguinis  undam 
carnemque  totam 
simul  voravit, 
silvam  intravit. 


10  IHud  videntes 
cunctae  sorores 
crines  scindebant, 
pectus  tundebant, 
flentes  insontem 
asinae  mortem. 

1 1  Denique  parvum 
portabat  pullum; 
illum  plorabat 
maxime  Alfräd, 
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sperans  exinde 
prolem  crevisse. 

L*  Adela  mitis 

Fritherüaque  dulcis 
venerunt  ambae, 
ut  Alveradae 
cor  confirmarent 
atque  sanarent. 

13  'Delinque  maestas, 

soror,  qucrelas! 
lupus  aiuaruDi 
non  curat  fletum : 
dominus  aliam 
dabit  tibi  asinam.' 


XXV. 

HEBIGÄR. 

Heriger,  urbis 
Maguntiensis 
antistes,  quendam 
vidit  prophetam 
qui  ad  infernum 
se  dixit  raptum. 

Inde  cum  multas 
rcfcrret  causas, 
subiunxit  totum 
esse  infernum 
accinctum  densis 
undique  silvis. 

Herigfr  illi 
ridens  respondit 
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'meum  subulcum 
illuc  ad  pastum 
volo  cum  raacris 
mittere  porcis.' 

Vir  ait  falsus 
'fui  translatus 
in  templum  caeli 
Christumquc  vidi 
laetum  sedentem 
et  comedentem. 

Ioannes  baptista 
erat  pincerna 
atque  praeclari 
pocula  vini 
porrexit  cunctis 
vocatis  sanctis. 


Heriger  ait 
'prudenter  egit 
Christus  Iobannem 
ponens  pincernam, 
quoniam  yiniim 
non  bibit  umquam. 

Mendax  probaris 
cum  Petrum  dicis 
illic  magistrum 
esse  cocorum, 
est  quia  summi 
ianitor  caeli. 

Honore  quali 
te  deus  caeli 
habuit  ibi  ? 
ubi  sedist  i? 
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volo  ut  narreg 
quid  manducasses.' 

10  Respondit  homo 
'angulo  uno 
partem  pulmonis 
furabar  cocis: 
hoc  manducavi 
atque  recessi.' 

11  Heriger  illum 
iussit  ad  palum 
loris  ligari 
scopisque  caedi, 
sermone  duro 
hunc  arguendo 

12  'Si  te  ad  suum 
invitet  pastum 
Christus,  ut  secum 
capias  cibum, 
cave  ne  furtum 
facias ' 


XXVI. 
AUS  DER  SANGALLER  RHETORIK 

Umnis  locotio  simplex  uel  figurata  sine  in  sententiis  siue  ia  singulis  dietioni- 
bus  idonea  fieri  potest  ad  inuentioncm.     simplex  inteüegentiam  rei  ammini- 
strat  proprietate  uerborum;  figurata  commendat  se  etiam  aenustate  composi- 
tionis  ai  tificiosac  aut  sigoificationis  alienae,  ut  apud  Virgilium 
*  Marsa  manus,  Peligna  cohors,  Festina  uirum  uis, 

na  et  na,  gna  et  sa,  ors  et  ars,  uis  et  ui,  similes  sillabae  dissimilibus 
distinctae  gratam  quodammodo  coocinDitudioem  et  coocordem  uarietatein 
dank  et  fit  per  industriam  talis  compositio  in  omni  lingua  causa  delecta- 
tionis,  sicut  et  illud  teutonicum : 

i«  oöse  snel  snellemo     pegägenet  andermo, 

sd  uuirdvt  slfemo     firsniten  sciitrtemo. 
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et  item : 

Der  heber  gät  in  litun,     tregit  sper  in  sttun : 
sin  bald  ellin     ne  läzet  in  vellin. 

15  bae  figurae  lexeos  greee  dicuntnr  i.  dictionis,  in  quibus  sola  compositio  placet 
nerbornm.  aliae  sunt  dianoeas  i.sententiarum,ubi  aliud  dicitur  et  alind  inteUe- 
gitur;  ut  est  illud 

Porcus  per  taurum  sequilur  uestigia  ferri. 
nam  syoecdocbicede  opere  sutoris  totum  dicitur  et  pars  intellegitur.  uel  yper- 
«o     bolice,  ut  Virgilius  dixit  de  Caribdi 

atque  imo  baratri  ter  gurgite  uastos 
sorbet  in  abraptum  fluctus  rursusque  sub  auras 
egerit  alternos  et  sidera  uerberat  unda. 
nam  plus  dieitur  et  minus  intellegitur;  sicut  et  teutoniee  de  apro: 

25  Imo  sint  füoze    füodermäze, 

imo  sint  purste     ebenhö  forste 
ünde  zene  stne     zuuelifeinlge. 

bec  aliena,sed  propinqua  sunt,  item  per  eontrarium  intellegttntur  sententiae; 
ut  in  consuetudinelatinoruminterrogantibus  'quaesiuitnos  aliquis?'  respoode- 
so  tur  'bona  fortuna',  i.  Helundesalida,  et  intellegitur  ueino,quod  durum  esset, 
i.  unminnesamzespreebenne.  similiter  teutoniee  postulantibus  obsonia 
promittimus  sie 'Alles  liebes  cnüoge,'  et  intellegitur  per  eontrarium  prop- 
ter  grauitatem  uoeis. 


XXVII. 

SPRICHWÖRTER 

1. 


A  toto  fit  argumentum  ad  parteui  ita :  si  mundus  regitur  diuina  prouidentia, 
quomodo  fiet  ut  non  bomo?  eins  nanqne  pars  est  nen  uilis.  item:  si  quis  habuit 
argentea  uasa,  et  absque  liberis  moriens  alicui  legauit  totam  peeuniam,  ruius 
sunt  illa  argentea  nasa  nisi  illius  cui  legauit  totam  peeuniam?  item:  omnibus 
membris  ualidus  pede  non  Claudicat,     et  teutoniee: 

1.  •  Tär  der  ist  ein  fünt  ubelero  fendingo, 
Tär  nist  neheiner  guot. 
Vnde  dar  der  ist  ein  hus  follez  übelero  liuto, 
Tär  nist  neheiner  chüstic. 
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10  A  parte  fit  argumentum  ad  totum  ita:  ono  membro  languente  coopatiuntar  om- 
nia  membra,  et  iu  euangelio:  si  oculus  tuus  fuerit  simplex,  totum  corpus  luci- 
dum erit,  et  si  nequam,  totum  corpus  tuum  tenebrosum  erit.   teutonice : 

2.  Föne  demo  limble  so  beginnit  ter  hünt  leder  ezzen. 

A  nota,  hoc  est  ab  cthimoloia,  fit  argumentum  teutonice: 

15        3.  "  Dir  ärgo  der  ist  der  ubelo. 

4.  •  Ter  der  stürzzet,  der  vället. 

latinc  etiam :  qui  amat  parsimoniam,  non  odit  abstiuentiam. 

Haec  tria  Iota sunt  intrinsecus,  hoc  est  io  ipso  negotio ;  extrinsecus  autem 
sunt  haec  tredeeim  quae  seeuntur. 

20  A  congugatis  fit  argumentum,  ut  est  Ciceronis  exemplum:  si  coopascaus 

ager  est,  licet  eum  conpasecre.  si  rex  est,  oportet  eum  regere,  si  dm  est, 
oportet  eum  ducere.  si  consul  est,  oportet  eum  coosulere.  si  doctor  est,  opor- 
tet eum  docere.  si  scriptor  est,  oportet  eum  scribere.  et  JEva  si  de  uiro 
sumpta  est,  uirago  est.    et  in  euangelio:  si  filius  uos  liberauerit,  uere  liberi 

25     eritis.    teutonice:  ' 

5.  ■  Dir  scölo  dir  seöffieit  io, 

Vnde  dir  gouh  der  guecot  id. 

A  genere  fit  argumentum  ita :  si  uirtus  bona  est,castitas  quoque  bona  est  unde 
in  Virgilio :  uarium  et  mutabile  semper  est  femina.  ergo  et  Dido  uarium  et  mu- 
3o     tabile  uidcatur.     teutonice: 

6.  Vbe  man  älliu  dier  fürtin  säl, 
nehein  so  harto  so  den  man. 

A  specie  fit  argumentum  ita Ab  adiunetis  . . . .  A  simili  . . . .  A  dissimili 

....  Ab  antecedentibus  . . . .  A  consequentibus A  contrariis :  si  mors 

35  fugeoda  est,  uita  est  apeteuda.  et  si  stultitia  est  fugenda,  sapientia  est  ape- 
teuda.  si  sanus  est,  iinbeeiilis  non  est.  et  si  in  uiridi  ligno  haec  faciuat,  in 
arido  quid  fiet? 

7.  Vbe  dir  we  ist,  sti  nist  dir  aber  nicht  wöla. 

A  repugnantibus:  non  potucris  siuiul  parasitus  esse  et- non  ridieulus.  qui  non 
40     colligit  mecum,  spargit.     et  si  Satanas  in  se  ipso  diuisus  est,  quomodo  stabit 
regnum  eius? 

8.  Tune  mäht  nieht  mit  eiuero  döhder  zeuuena  eidima  machon, 
Nöh  tune  mäht  nieht  föllen  münt  haben  melues  ünde  döh 

blasen. 

45  Ab  efficienlibus,  id  est  a  causis:  intercessio  lunae  est  defectio  solis.  et  per- 
cussio  aeris  vocis  est  effeecio.     teutonice: 
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9.     Sdz  regenöt,  so  näzzent  tl  bdumä. 
10.  "  Sd  iz  uu&t,  so  uuägöt  iz. 


Ab  effectis  uel  ab  euentu A  conparacione  tribus  modis :  a  magori . . .  a 

60  minori . . .  a  pari,  ut  apostolus  ait :  quoniam  qui  talia  aguut,  digni  sunt  morto, 
et  non  aolun  qui  faciunt,  sed  et  qui  consentiunt  facientibus.  item:  merito  diues 
ille  guttam  aquac  noo  impetrauit,  qui  micas  panis  Lazaro  negauit 

11.'  Vbilo  tüo:  bezzeres  ne  wäne. 


20 


9b.   So  iz  regendt,  sd  nazsceot  te  bouma. 
55     10b.   So  iz  uuät,  so  uuagönt  te  bouma. 

12.     Sd  diz  rehpochchill  fliet,  sd  plecchet  imo  ter  ars. 


2.       iHJt'tftfteMi^L 

•  Absentum  causas  contra  maledicta  tuere.  B  40. 

Accipis  impune  pro  stellis  odia  lune,.  A  17. 

Actus  consilia  prgcedant:  sie  Salomon  vult.  V  15S. 

Ad  facinus  duplex  non  sufficit  ultio  simplex.  V  51. 

Adueniunt  macre,  de  pastu  somnia  scrofe,.  B.  45. 

■  Angelus  hoc  monstrat  quando  nequam  male  pugnat.  V  30. 

Ante  quod  exstiterit  nurus,  soerus  inuida  norit.  A5C6. 

Anulus  ex  uitro  uitreo  debetur  amico.  B  21  C  3. 

Arbitror  esse  satis  quod  confertur  mihi  gratis.  v  29. 

'  Arbore  fruetifera  plus  crescit  uana  mirica.  v  99. 

Arbor  per  primum  nequaquam  corruit  ictum.  v  22. 

Arbor  sit  qualis,  fas  est  cognoscere  malis.  ß  28. 

Ardea  eulpauit  undas,  male  quando  natauit.  v  32. 

Aspera  portet  apum,  qui  dulcia  sugat  earum.  a  23. 

Assidue  gelidi  flant  ex  affinibus  euri.  A  4  C  1. 

Audit  quod  non  uult,  qui  pergit  dicere  quod  uult.  b  37. 

'  Aureus  ut  cacabus  sit,  uult  argenteus  uneus.  c  2. 

Byrrum  sole  feras ;  licet,  est  si  nimbus,  omittas.  A  6  C  4. 

Bos  presepis  eget,  canis  hunc  abstemius  urget.  A  51  C  5. 

Calceus  ungatur  ut  se,pe  bouinus  oportet.  V  34. 
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io  A  parte  fit  argumentum  ad  totuin  ita:  ono  ineiubro  languente  conpatiuntur  om- 
ni« membra,  et  in  euangelio:  si  oenlus  tuus  fuerit  simplex,  toium  corpus  luci- 
dum erit,  et  si  nequam,  totum  corpus  tuum  tenebrosum  erit.   teutooiee : 

2.  Föne  demo  liiiible  so  beginnit  ter  hünt  leder  ezzen. 

A  nota,  hoc  est  ab  ethimoloia,  fit  argumentum  teutooiee: 

is        3.  '  Dir  ärgo  der  ist  der  übelo. 

4.  '  Ter  der  stürzzet,  der  vället. 

latine  etiam :  qui  amat  parsimooiam,  non  odit  abstinentiam. 

Haec  tria  locasuot  intrinsecus,  hoc  est  in  ipso  negotio ;  extrinsecus  autem 
sunt  haec  tredeeim  quae  seeuntur. 

20  A  congugatis  fit  argumentum,  ut  est  Ciceroois  exemplum:  si  conpaseuus 

ager  est,  licet  eum  conpascere.  si  rex  est,  oportet  eum  regere,  si  dux  est, 
oportet  eum  ducere.  si  consul  est,  oportet  eum  consulere.  si  doctor  est,  opor- 
tet eum  docere.  si  scriptor  est,  oportet  eum  scribere.  et  jEva  si  de  uiro 
sumpta  est,  nirago  est.    et  in  euaogelio :  si  filius  uos  liberauerit,  uere  liberi 

25     eritis.    teutonice:  ' 

5.  ■  Dir  scölo  dir  seöffieit  io, 

Vnde  dir  gouh  der  guecot  iö. 

A  genere  fit  argumentum  ita :  si  uirtus  bona  est,castitas  quoque  bona  est  unde 
in  Virgilio :  uariuni  et  mutabile  semper  est  femina.  ergo  et  Dido  uarium  et  mu- 
3o     tabile  uidcatur.     teutonice: 

6.  Vbe  man  älliu  dier  fürtin  säl, 
nehein  so  harto  so  den  man. 

A  specie  fit  argumentum  ita Ab  adiunetis  . . . .  A  simili  . . . .  A  dissimili 

....  Ab  antecedentibus  . . . .  A  consequentibus A  coutrariis:  si  mors 

35  fugeoda  est,  uita  est  apetenda.  et  si  stultitia  est  fugenda,  sapientia  est  ape- 
tenda.  si  sanus  est,  imbeeiilis  non  est.  et  si  in  uiridi  ligno  haec  faciunt,  in 
arido  quid  fiet? 

7.  Vbe  dir  we  ist,  so  nist  dir  aber  nieht  wöla. 

A  repugnantibus:  non  potucris  siuml  parasitus  esse  et-uon  ridieulus.  qui  non 
40     colligit  raecura,  spargit.     et  si  Satanas  in  se  ipso  diuisus  est,  quomodo  stabit 
regnum  eius? 

8.  Tune  mäht  nieht  mit  efuero  döhder  zeuuena  eidima  machon, 
Nöh  tüne  mäht  nieht  föllen  münt  haben  melues  ünde  döh 

blasen. 

45  Ab  efficienlibus,  id  est  a  causis:  intercessio  lunae  est  defectio  solis.  et  per- 
cussio  aeris  vocis  est  effeteio.     teutonice : 
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9.     Söz  regenöt,  so  näzztat  tf  bdumä. 
10.  '  So  iz  uuät,  so  uuägdt  iz. 

Ab  effectis  nel  ab  euentu A  conparaciooe  tribus  modis :  a  magori . . .  a 

so  mioori . . .  a  pari,  ut  apostolus  ait :  quoniam  qui  talia  aguot,  digni  sunt  morte, 
et  non  Solan  qui  faciunt,  sed  et  qoi  consentiunt  facieotibvs.  item:  merito  diues 
ille  guttata  aquae  non  impetrauit,  qui  mieas  panis  Laxaro  oegauit. 

11."  Vbilo  tüo:  bezzeres  ne  w&ne. 


9b.   So  iz  regenöt,  s6  nazsclnt  t£  bouma. 
w     10b.   So  iz  uuät,  so  uuagönt  te  bouma. 

12.     So  diz  rehpochchili  fliet,  so  plecchet  imo  ter  ars. 


2         OlJfptyYi,u<,^!-+ 

t 

•  Absentum  causas  contra  maiedicta  tuere.  B  40. 
Accipis  impune  pro  stellis  odia  lun$.  A  17. 
Actus  consilia  pr^cedant:  sie  Salonion  vult.  V  158. 
Ad  facinus  duplex  non  sufßcit  ultio  simplex.  V  51. 

*       Adueniunt  maerg  de  pastu  somnia  scrofig.  B.  45. 

*  Angelus  hoc  monstrat  quando  nequam  male  pugnat.  V  30. 
Ante  quod  exstiterit  nurus,  soerus  inuida  norit. 
Anulus  ex  uitro  uitreo  debetur  amico. 
Arbitror  esse  satis  quod  confertur  mihi  gratis. 

io    •  Arbore  fruetifera  plus  crescit  uana  mirica. 

Arbor  per  primum  nequaquam  corruit  ictum. 

Arbor  sit  qualis,  fas  est  cognoscere  malis. 

Ardea  eulpauit  undas,  male  quando  natauit. 

Aspera  portet  apum,  qui  dulcia  sugat  earum. 
w      Assidue  gelidi  flant  ex  affinibus  euri. 

Audit  quod  non  uult,  qui  pergit  dicere  quod  uult. 
"  Aureus  ut  cacabus  sit,  uult  argenteus  uneus. 

Byrrum  sole  feras;  licet,  est  si  nimbus,  omittas. 
Bos  pr$sepis  eget,  canis  hunc  abstemius  urget. 

20      Calceus  ungatur  ut  s^pe  bouinus  oportet. 


A5C6. 

B  21  C  3. 

V29. 

V99. 

V22. 

B28. 

V32. 

A23. 

A4C  1. 

It.       B  87. 

C2. 

A6C4. 

A51  C5. 

V34. 
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Callis  et  anticus  tibi  non  uilescat  amicus. 

•  Caulibus  occasu  caret  horti  uenditor  ortu. 
'  Census  dando  perit,  dando  sapiencia  crescit. 
'  Cogit  honoripetas  laus  uana  subire  ruinas. 

25    '  Commater  dantis  manui  manus  accipientis. 

Compar  amat  similem :  quod  amatur,  amabit  amantem.  A  29  C  8. 
Coniugis  est  parc$  conclaue  frequenter  adire. 
'  Conueniunt  sturni,  fures  et  equi  scabiosi. 

•  Credas,  humorem  quo  monstret  calüdus,  ignem. 
30      Creditur  omne  caprg  quod  cognoscit  caper  in  se. 

Criminis  adiutor  reus  est  censendus  et  auctor. 

■  Criminis  indulti  secura  audacia  crescit. 

•  Criminis  inuiso  satis  est  et  laudis  amico. 
Cum  dabitur  sonipes  gratis,  non  inspice  dentes. 

M      Cum  lupus  addiscit  psalmos,  desiderat  agnos. 
Cum  seruo  nequain  palmus  datur,  accipit  ulnam. 

•  Curritur  in  glacie  uehementer  ab  insipiente. 

'  Danubio  quasi  mittat  aquam,  dat  oui  capra  lanam. 

•  Da  semel  ingrato  puero,  bis  morigerato. 
40    '  Dat  magis  audentem,  qui  molliter  impetit  hoste m. 

•  Des  manicis  dominum,  si  forte  ligaueris  ilium. 

■  Des  post  tcrga  £i((em,  facies  tarnen  anteriorem. 

•  Discere  contempsit  qui  non  exordia  suropsit. 
"  Discere  plura  debet,  si  quis  null  piura  docere: 

«  nam  qui  nil  didicit,  nulla  docere  potest.  . 

Discolor  est  uetulus  si  non  est  calccus  unctus. 

Diuertit  uescis  uulpecula  uitis  ab  uvis. 

Diuici^  trepidant,  paupertas  libera  res  est. 
"  Dixit  bufo  crati  'malcdicti  tot  dominati!1 
60    "  Dura  libens  colat,  si  quis  sublimia  sperat. 

Edificans  babet  artiOces  prope  compita  plures. 
ElTodit  foueam  uir  iniquus  et  incidit  illam. 
Emptus  equus  modico  modicam  facit  esse  digtam. 

■  En  ovis  illa  uetus  qu$  parua  uidcbitur  agnus. 


C47.                                I 

A  38  B  27  C  9. 

V75. 

A91. 

A8C7. 

.  A  29  C  8. 

A14. 

A42. 

A43. 

C  14. 

V98. 

B7.                                   ' 

A  44. 

A  36. 

B20. 

V7. 

A82. 

A93. 

A2. 

A72. 

A  13. 

A79. 

A94B1  C  11. 

V  104. 

B42. 

A85. 

B  38  V  96. 

V  119. 

V58. 

A52. 

A45C12. 

V64. 

A99C  14. 
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m      Est  annosa  canis  uix  assuefacta  catenis.  A  77  B  3  C  13. 

Est  dictum  uerum:  priuata  domus  aalet  aurum.  V  3. 

Est  ibi  nostra  manus  qua  nos  in  parte  dolemus.  v  71. 

Estimat  esse  capr$  uicium  quod  seit  caper  in  se.  A  20  B  43. 

Est  insufflare  stultum  fornaeibus  ore.  A  18. 

•o      Est  puer  in  patria  bos  qui  nutritur  in  aula.  B  24. 

'  Ex  facili  causa  dominus  mutatur  et  aura.  V  90. 

Fallunt  iurati,  uix  uno  sanguine  nati.  A  46. 

"  Fasce  dolens  uterum,  pr^gnans  petit  uxor  acetum.     A  87. 

"  Femina  quod  iurat,  errat  qui  credere  curat. 

w    "  Femina  raro  bona,  sed  qu$  bona  digna  corona. 

Fit  bonus  auditor  doctrinQ  sejpius  auetor. 

Fit  strepitus  plane  uox  plura  loquentis  inane. 

"  Föns  sue  turbatur,  porcellus  in  boc  adaquatur. 

Fortius  intentus  frangetur  s$pius  arcus. 

7o    -  Pur  dum  laudat  equum,  stabulo  deflexit  ocellum. 

"  Gaudet  de  morbo  medicus,  de  morte  sacerdos. 
"  Germanus  latis  longe  prestantior  agris. 

Grandine  tutus  erit,  sibimet  quieunque  tonabit. 

Gutturc  clausa  lupi  raro  solet  esca  relabi. 

75     "  Hic  par  über  erit  qui  non  seruire  timebit. 
Hoc  facit  una  dies,  quod  totus  denegat  annus. 
"  Hospicium  lauda  surgens  dum  cantat  alauda. 
Humescit  facile  pluuia  locus  humidus  ante. 

Igne  semel  tactus  timet  ignem  postmodo  cattus. 
80      Ille  natat  leuiter  cui  mentum  sustinet  alter. 

Dlic  est  oculus,  qua  res  sunt  quas  adaraamus. 
•  fncaute  cecidit,  temere  quieunque  cueurrit 

Inde  lupi  speres  caudam  cum  uideris  aures. 

In  discendo  lupus  nimis  aCOrmans  ait  'agnus.' 
85      Infelix  mus  est  cui  non  uno  lare  plus  est« 

In  foribus  propriis  canis  est  audacior  omnis. 


V80. 

V46. 

A  86  C  16. 

A95. 

A39B22C15. 

V82. 

C17. 

V61. 

A58B18C19. 

A48B10C18. 

B14. 

C44. 

V23. 

V68. 

G20. 

B31. 

V33. 

V70. 

A  24  B  5  C  21. 

A84B19C24. 

A  83  B  23. 

V62. 
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lnfra  quod  fluuium  turbet,  lupus  arguit  agnum.  A  9  B  25. 

'  In  geminis  caris  nequior  distractor  amoris.  A  41. 

In  mutando  locum  non  mutant  poma  saporem.  v  47. 

90      Innuerat  propera  catulo  canis  hie  quoque  cauda.  A  22  G  22. 

.  In  quo  nascetur  asinus  corio,  morietur.  V  55. 

In  tali  tales  capiuntur  flumine  pisces.  V  19. 

Ipsemet  unicus  est:  sibi  soli  proximus  ipse  est.  A  1. 

'  Ipsos  absentes  inimicos  lodere  noli.  ß  41. 

06      Labitur  ex  animo  benefactum,  injuria  dural.  B  59. 

Largus  diues  erit,  et  auarus  semper  egebit.  V  77. 

■  Laudem  nulla  capit  dilectio  qu§  cito  transit.  c  27. 
L$sus  ab  igne  puer  timet  illum  postea  semper.  v  21. 

'  L$ta  breui  niueis  plausit  cornicula  pullis.  A  10  C  26. 

ioo    ■  Linum  monte  seris,  pisci  proeul  insidiaris.  a  16. 

1  Lora  quidem  crepidis  fiunt  breuiora  uetustis.  b  32. 

Mantica  fert  latas  senio  confeeta  fenestras.  ß  33. 

■  Mille  uiros  pauci  superant,  ubi  satrapa  nauci.  a  49. 

■  Miluorum  c$tus,  gallina,  negat  tibi  f$tus.  a  50 
im    ■  Mos  est  uicini  baculis  aduersa  leuari.  a  78. 

Murioipis  proleg  cito  discit  prendere  mures.  a  12. 

■  Mutantur  mores,  quando  mutantur  honores.  v  74. 

■  Nam  seruus  nequam  rem  nunquam  diligit  equam.     v  188. 
*  Naufragium  rerum  est  mulier  mala  fida  marito.  ß  35. 

ho    •  Ne  data  distuleris  te  fönte,  renate,  leuantis.  A  56  C  32. 

Nemo  canem  timeat  qui  non  l$dit  nisi  latret.  V  50. 

Nemo  potest  digne  dominis  seruire  duobus.  V  27. 

Nemo  potest  dura  natura  soluere  iura.  v  44. 

Nemo  uiam  ueterem  uel  amici  spernat  amorem.  A  73  B  n  C28. 

ii6      Nequaquam  gaudet,  nauiter  quieunque  non  audet.  a  27. 

Nil  habitat  uillam  dum  liuor  deserit  illam.  ß  44. 

'  Non  age  portanti  grates,  sed  munera  danti.  v  140. 

Non  cum  festuca  «siluestris  lgditur  ursa.  V  81. 

'  Non  debent  pueri  cum  seruis  ludere  docti.  v  18. 
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iso    "  Non  debent  pueri  tabulis  grafioque  carere.  V  8. 

■  Non  de  pelle  canis  fiunt  bona  pascua  mellis.  V  52. 
Non  est  illa  ualens  que,  nidum  stercorat  ales.  C  49. 

■  Non  est  in  medico  semper,  releuetur  ut  $ger.  V  28. 

■  Non  est  persona,  sed  prosperitatis  amicus, 

isfi  quem  fortuna  tenet  dulcis,  acerba  fugat.  V  70. 

Non  est  uenator  omnis  qui  cornua  sufflat: 

.  pastores  eciam  dicuntur  cornua  fiare.  V  10. 

■  Non  facile  manibus  uacuis  occiditur  ursus.  C  31  B  6. 
"  Non  facile  uetulus  canis  est  in  fune  docendus.  B  4. 

iso      Non  geminis  generis  una  datur  anica  patris.  A  25  C  29. 

■  Non  mutare  ualet  innatum  femina  morem.  V  48. 
Non  oculo  nota  res  est  a  corde  remota.  V  60. 
Non  opus  est  follo  suspendere  tympana  collo.  V  92. 
Non  placet  iUe  mihi,  quisquis  placuit  sibi  mullum.     V  94. 

is6    '  Non  suspendetur  se  iudice  quisque  latronum.  V  45. 

Non  uult  scire  satur,  quod  ieiunus  paciatur.  V  17. 

Noxa  iacens  crescit,  nee  enim  dilata  putrescit  A  81. 

Nulli  carus  erit,  qui  profert  omnia  que,  seit.  V  69. 

■  Nummus  in  exilio  comes  optimus  est  peregrino.  V  93. 
140    ■  Nunquam  vel  raro  res  cara  datur  nisi  caro.  V  15. 

Nutritus  ruri  solet  urbi  brutus  haberi.  A  92. 

Officium  nullum  tarn  paruum  quin  soleas  det.  V  66. 
OUula  tarn  fertur  ad  aquam,  quod  fraeta  refertur.      V  13: 

*  Omnia  corruerent  cito,  si  maledicta  nocerent.  A  53. 
i4d      Omni  spiritui  tu  semper  credere  noli.  V  89. 

*  Ordine  saxa  legit  sinus  et  frons  crine  carebit.  A  26. 
Osse  caret  lingua,  secat  os  tarnen  ipsa  maligna.  V  200. 
Ossis  iactura  non  est  canibus  nocitura.  V  43. 

"  Ouo  nutritus  uix  fiet  dando  peritus.  V  9. 

iso     Ouum  qui  comedit,  pullo  quandoque  carebit.  V  102. 

•  Parcens  cornipedi  uult  post  eques  ire  decori.  A  63. 

•  Parcens  uestiri  nitidis  deseruit  honori.  A  61. 
'  Parcens  uirgultis  postponit  uerbera  uerbis.  A  67. 
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•  Parcens  uxori  mauult  inhonestus  haben.  a  65. 

155      Passer  adest  tectis,  auibus  reliquis  procul  actis.  A  28  B  23  C48. 

Passere  sub  tecto  remanente,  recedit  hirundo.  V  l. 

Peccatum  raultum  nunquam  remanebit  inultum.  V  6. 

1  Pe,nas  maiores  lucratur  gloria  maior.  V  83. 

Perna  uiri  tenuis  famosa  dolorque  potentis.  A  57  C  36. 

i6o    ■  Pestis  erit  socius,  cum  consiliator  iniquus.  A  69. 

'Phi'  sonuit  fuscum  ridens  ardaria  furnum.  A  31  B  13  C34. 

"  Plebs  erit  et  nifaili  miles  cum  principe  uüi.  A  48. 

•  Pluribus  intentus  minor  est  ad  singula  sensus.  B  30. 

■  Plus  sapiunt  aliis  qui  plus  aliis  studuerunt.  V  76. 
165      Plus  ualet  in  manibus  passer  quam  sub  dubio  grus.  V  2. 

Plus  uigilum  quanto,  minor  est  custodia  tanto.  A  59. 

Prendere  maternam  bene  discit  cattula  predam.  B  29. 

'  Primiciis  crescens  urtica  perurit  arescens.  A  55. 

'  Procedit  durus  de  duro  stipite  fumus.  B  34. 

170      Pro  foribus  stantem  fastidit  egenus  egentem.  V  16. 

Progenies  auium  mala  fedat  stercore  nidum.  A  30  B  12  C  33. 

•  Prolempsin  loculis  facis  ante  talenta  paratis.  A  32  C  35. 

■  Proximus  esto  bonis  si  non  potes  optimus  esse.  B  36. 

•  Quälern  te  uideo,  nam  taiem  te  fore  credo.  V  65. 
175      Quam  tristi  meta  transibunt  tempora  le,ta !  V  202. 

"  Quanto  maior  eris,  tanto  moderacior  esto.  v  95. 

"  Qui  cepit  ceruum,  debet  bene  rodere  neruum.  V  91. 

■  Qui  currit  glaciem,  se  monstrat  non  sapientem.  C  45. 

•  Qui  diiTert  p^nas,  peccandi  laxat  habenas.  V  5. 
i8o    '  Qui  longinqua  timet  sollers,  ad  proxima  gaudet.  A  62. 

'  Qui  medicus  mihi  dat,  me  uiuere  longius  aptat.  V  57. 

Qui  mittit  stultum,  differt  sua  commoda  multum.  ß  8  C  41. 

Qui  non  impletur  Saccus,  quandoque  ligatur.  V  51. 

Qui  pauet  ex  culmis,  stipulis  non  incubet  ullis.  C  42. 

185     ■  Qui  perfodit  agrum,  patitur  dispendia  frugum.  A  60. 

Qui  petit  alta  nirnis,  retrolapsus  ponitur  imis.  A  3  C  37. 

■  Quisque  petax,  opibus  licet  auctus,  honorc  minutus.  A  64. 
Quisquis  abest  oculis,  fructu  priuatur  amoris.  ß  9. 
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*  Quisquis  arans  seuit  cum  d$mone,  semen  amittit.  A  66  C  43. 
190      Qui  tenet  aüguiliam  per  caudam,  non  habet  illam.  v  67. 

Qui  uilem  mittit  legatum,  commoda  uertit.  b  26. 

"  Quod  furi  tulerit  für  indempnis  retinebit.  A  33  C  38. 

*  Quod  ligat  ora  premens,  habet  illud  soluere  ridens.  A  70. 
Quod  lupus  ingluttit,  nunquam  uel  raro  redibit  B  15. 

196    '  Quod  post  p$niteat,  sapiens  omittere  curat.  v  84. 

Quod  semel  inmisit,  gula  raro  lupina  remisit.  A  34  C  39. 

Quod  totiens  redit  incassum,  canis  inde  senescit.  A  68  C  40. 

Radix  s$pe  mala  producit  pessima  mala.  V  129. 

'  Rara  pudiciciQ  manet  et  concordia  form$.  V  185. 

200      Raro  senem  sensu,  sed  habes  prgcedere  cursu.  A  74  G  54. 

"  Regere  qui  uiuunt,  non  omnes  omnia  possunt.  V  186. 

Res,  modo  formos$  foris,  intus  erunt  maculosa.  a  21. 

■  Respice,  successor  sedisque  me$  modo  sessor.  V  201. 
"  Rex  ubi  terga  dabit,  pauper  per  pr$lia  uadit  v  187. 

205      Ridenti  domino  diffide  poloque  sereno.  A  54  B 15  C53. 

*  Sanguine,  non  telis  debet  superare  fidelis.  V  85. 
Sedibus  in  mediis  homo  s$pe  resedit  in  imis.  A  37  C  52. 
S$pe  subit  p^nas,  ori  qui  non  dat  habenas.  V  53. 
Sgpius  ille  cadit  qui  per  sublimia  uadit.  V  59. 

210      Sero  subtractis  reparas  pr$sepe  caballis.  V  42. 
"  Seruus  habet, sed  enim  dominus  tenet  ambo,  securim.  A  90. 

■  Si  bonus  est  unus,  bonus  est  et  quisque  luporum : 

hgc  natura  lupi  quod,  si  ualet  unus,  et  omnis.  V  35. 

Si  comes  esse  lupi  uis,  uoce  sibi  simuleris.  V  103. 

si5      Siluis  inmissum  solet  echo  remittere  bombum.  A  75. 
Si  pauper  fueris,  a  cunctis  despicieris, 

sed  dare  si  poteris,  multum  tunc  carus  haberis.  V  12. 

"  Si  pr^latus  eques,  par  est  pedes  esto  satelles.  A  71. 

'  Si  quid  sors  probet,  sapiens  homo  sumere  debet.  v  79. 

220      Si  quis  amat  piscem,  debet  sua  crura  m ädere.  V  63. 

'  Si  quis  amat  ranam,  ranam  putat  esse  Dianam.  V  118. 

Sorice  iam  plena  contingit  amara  farina.  A  15  ß  51. 
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■  Stagna  ubi  considunt,  luculenta  palustria  surgunt.  A  40. 
Stagnum  litus  edit:  torrens  properando  recedit.  A  7  B  16  C  46. 

225      Stercus  ölet  fetidum,  quo  plus  uertendo  mouetur.  V  203. 

Sub  nive  quod  tegitur,  dum  nix  perit,  inuenietur.  V  72. 

'  Sunt  auscultandis  aures,  non  ora  loquendis.  A  87. 

Sunt  tria  dampna  domus:  imber,  mala  femina,  fumus.  V  88. 

Sus  magis  in  c$no  gaudet  quam  fönte  sereno.  V  14. 

2so      Tarn  mala  res  nulla,  quin  sit  quod  prosit  in  illa.  A  89. 

Tangentem  cacabi  maculat  fuligo  uetusti.  A  76  B  2  C  50. 

Turpis  auis,  proprium  qui  f^dat  stercore  nidum.  V  4. 

Uersa  sit  aduersum  tua  semper  penula  uentum.  A  35. 

'  Uir  constans,  quicquid  c$pit,  implere  laborat.  V  97. 

236    *  Uir  prudens  sacco  nunquam  faciet  fora  clauso.  V  31. 

Uitat  maiora  sapiens  post  dampna  minora.  V  101. 

■  Uix  honio  ditatur  qui  per  loca  multa  uagatur.  v  49. 
Uix  repedare,  tarnen  mendis  potes  ire  per  orbem.  a  80. 
Unde  homo  consuescit,  uix  unquam  linquere  nescit.  ß  46. 

240    •  Urso  qui  fixit  semel  oscula,  uix  fore  dixit.  a  19. 

Uxor  erat  qualis,  herbarum  coctio  talis.  B  25  A  11. 


XXVIII. 
LIEBESGRUSS. 


Die  sodes  illi  nunc  de  me  corde  fideli 
Tantundem  liebes,  veniat  quantum  modo  loubes, 
Et  volucrum  wunna  quot  sint,  tot  die  sibi  minna; 
Graminis  et  florum  quantum  sit,  die  et  bonorum. 
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XXVIIIb. 

SPOTTVERJS. 

Liubene  ersazta  sine  grüz 
unde  kab  sine  tohter  üz. 
tö  cham  aber  Starzfidere,  . 
prähta  imp  sina  tohter  uuidere. 


XXIX. 

EIN  LEIS. 


A. 

Christe  ginädd !    Kyrie  eleison, 
helfen  ans  alle  heiligon !    Kyrie  eleison. 

B. 
Crist  uns  genäde !    Kyrie  eleison, 
die  heilegen  alle  helfen  uns !    Kyrie  eleison. 


XXX. 
HIMMEL  UND  HÖLLE. 

Diu  himilisge  gotes  bürg 
diu  ne  bedarf  des  sunnen 
noh  des  mänskimen 
da  ze  liehtenne. 
5  .  in  ir$  ist  der  gotes  skimo 

der  si  al  derliuhtet  *  •/■ 

in  gemeinemo  nuzze. 
daz  ist  in  eben  allen 
al  daz  si  wellen. 

10  da  ist  daz  gotes  zorfte), 

der  unendige  tag, 
der  bürge  tiure  liehtfaz. 
Diu  bürg  ist  gestiftet 
mit  aller  tiuride  meist 

i6  ediler  geistgimmön, 

der  himelmeregriezzön. 
der  bürge  fundaraenta, 
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die  portae  joh  die  märe, 
daz  sint  die  tiuren  steina 

20  der  gotes  fursthelido 

und  daz  eingeheilist 
aller  heiligöne  here, 
die  der  tugentlicho 
in  heiligem?  lebenne 

25  demo  burgkuninge 

ze  vurston  gezämen. 
Siu  stat  in  quäderwerke: 
daz  ist  ir  £wig  stift, 
unde  sint  ouch  dar  ane 

30  errekket  alle  gotes  friunt 

die  der  hant  ervullet 
diu  vier  evangelia 
in  stäter  tugent  regula, 
in  gelichimo  einmuote. 

3Ä  Siu  ist  in  iro  sträzzon 

daz  rötlohezönte  golt 
daz  meinet  daz  da  vurstesöt 
diu  tiure  minna  über  al, 
der  goteliche  wlstuom 

40  mit  allem«?  wolewillen. 

Siu  ist  in  goldes  sconl 
samo  daz  durhliehte  glas 
alliu  durhscouwig 
joh  durhlüter. 

45  Da  wizzen  al  ein  anderen 

unvertougenlfcho 
die  bimilisgen  erben 
die  die  bürg  büent 
in  durhskönen  tugindan, 

50  an  aller  missetäte  pflega. 

Da  richisöt  diu  minna 
mit  aller  miltfrowida 
und  aller  tugidöne  zala 
mit  staten  vrasmunde. 

56  da  verseiet  diu  warheit 

daz  alte  gedinge. 
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da  nimet  diu  gelouba 
end$  aller  ir  geheizze. 
Däne  habet  resti 

eo  der  engilo  vrösank, 

daz  suozze  gotes  wunnelob, 
diu  geistliche  mendi, 
der  wnndertiuro  bfmentstank 
aller  gotes  woldno. 

es  da  ist  daz  zieriste  here 

allez  in  ein  hei. 
daz  dienest  6went  sie 
mit  senftemo  vlizze. 
Da  ist  des  frides  statt, 

70  aller  gnadöne  bü. 

Da  ist  offen  vernunst 
allero  dingo. 
al  gotes  tougen 
daz  ist  in  allez  offen. 

75  sie  kunnen  alle  liste 

in  selber  wärheite; 
derne  habent  sie  ägez: 
der  huge  in  ne  wenket. 
in  ist  ein  alterbe, 

so  eines  riches  ebenteil. 

Da  ist  alles  guotes  ubergenuht 
mit  sichermo  habenne, 
der  durnohteste  tröst, 
diu  meiste  sigera. 

85  da  nist  forehtöne  niekt, 

nichein  missehebeda. 
da  ist  einmuotl, 
aller  mamminde  meist, 
der  stilliste  lust, 

90  diu  sichere  rawa. 

da  ist  der  gotes  friundo 

sundergibiuwe. 

da  nist  sundöne  stat, 

sorgdno  wizzede. 

95  da  nist  ungesundes  nieht. 
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heile  meist  ist  dar. 
der  untriuwen  äkust 
der  De  taret  dar  nieht. 
Da  ist  diu  veste  wineskaft, 

100  aller  s&lidöno  meist, 

diu  miltiste  drütscaft, 
die  kuninglichen  6ra, 
daz  unerrahliche  lön, 
daz  gotes  ebenerbe, 

106  sin  wunnigllch  mitewist, 

diu  lussamist?  anesiht, 
der  sfner  minnöne 
gebe  tiuriste. 
Daz  ist  daz  hfreste  guot 

110  daz  der  vore  gegarawet  ist 

gotes  trütfriunden 
mit  imo  ze  niezzenne 
iemör  in  £wa. 
So  ist  taz  himelrlche 

116  einis  teilis  getan. 

In  dero  hello 
da  ist  döt  äne  tot, 
karöt  unde  jämer, 
al  unfrouwida, 

iso  mandunge  bresto, 

beches  gerouche, 
der  sterkiste  svevelstank, 
verwäzzenlich  genibile, 
des  tödes  scategruoba, 

125  alles  truobisales  waga, 

der  verswelebente  loug, 
die  wallenten  stredema 
viurlner  dunste, 
egilich  vinster, 

i8o  diu  iemer  ewente  brunst, 

diu  yreissamen  dötbant, 
diu  betwungeniste  phragina, 
claga,  wuoft  Ane  tröst, 
wä  äne  wohin, 
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135  wizze  äne  restf, 

aller  wtaigheite  not, 
diu  hertiste  räcba, 
der  handegöste  ursuocb, 
daz  s&rig?  elelentduom, 

no        #  aller  bittere  meist, 

käla  äne  vriste, 
ungenädöne  vliz, 
uppigiu  riuwa, ' 
karellcb  gedözze, 

145  weinleicbes  abbizöt, 

aUes  unlustes 
zälsam  gesturme, 
forbtöne  biba, 
zano  klaffunga, 

i5o  aller  weskreio  meist, 

diu  iemlr  werent$  angest, 
aller  skandigelicb, 
daz  scamilicbest$  offen 
aller  tougenheite, 

155  leides  unende 

und  aller  wäwigelich, 
marter  unerrahlich 
mit  allem  unheile, 
diu  wewigliche  baranskara, 

i«o  verdamnunga  swereden 

äne  alle  erbarmida, 
iteniuwiu  ser 
äne  guo^gedinge, 
unverwandelllch  übel, 

165  alles  guotes  äteil, 

diu  grimm igiste  heriscaft, 
diu  viantlicbe  sigenunft, 
griulich  gesemine, 
der  vülida  unsübrigbeit 

i7o  mit  allem  unscöne, 

diu  tiuvallicbe  anesiht, 
aller  egisigilich, 
alles  bales  unmez, 
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diu  leitliche  heima, 

"*  der  helle  kark&re, 

daz  richtete  trisehüs 
alles  unwunnes, 
der  hizze  abgrunde, 
unbigebenlich  flor, 

iw  der  tiuvalo  tobeheit, 

der  ursinnigliche  zorn 
und  aller  ubelwillo, 
der  ist  da  verläzen 
in  aller  ähtunga  vliz 

im  und  in  alla  tarabaftf 

dero  hella  erbon, 
äne  zltes  ende, 
iemfr  in  6wa. 
So  ist  taz  hellerlche 

190  einis  teilis  getan. 


XXXI. 

EZZOS  GESANG 
VON  DEN  WUNDERN  CHRISTI. 

Der  guote  biscoph  Güntere  vone  Babenberch, 
der  hiez  machen  ein  vil  guot  werch : 
er  hiez  die  sine  phaphen 
ein  guot  liet  machen, 
eines  liedes  si  begunden : 
want  si  diu  buoch  chunjen. 
Ezzo  begunde  scriben, 
Wille  vant  die  wise. 
duo  er  die  wise  duo  gewan, 
duo  ilten  si  sich  alle  munechan. 
von  ewen  zuo  den  6wen 
got  gnäde  ir  aller  söle. 
Ich  wil  iu  eben  allon 
eine  vil  wäre  rede  vor  tuon 
von  dem  minem  sinne 
von  dem  rehten  anegenge, 
von  den  genäden  also  manechvalt 
die  uns  üz  den  buochen  sint  gezalt, 
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üzzer  genesi  unt  üz  librö  rtgum, 
*>  der  werlt  al  ze  genädon. 

Die  rede  die  ich  nü  sol  tuon, 
daz  sint  die  vier  ewangeljon. 

1  In  principio  erat  verbura. 

daz  was  der  wäre  gutes  sun. 

von  dem  einen  worte 

bequam  tröst  al  der  werlte. 
5  o  lux  in  tenebris, 

du  herre,  du  der  samet  uns  bist, 

du  uns  daz  wäre  lieht  gibest ; 

neheiner  untriwe  dune  phligist. 

du  gäbe  uns  einen  harren, 
io  den  schölte  wir  wol  Sren. 

daz  was  der  guote  suntach : 

necheines  werches  erne  phlach ; 

übe  wir  den  behielten, 

wir  pardyses  gewielten. 

15  Got  mit  slner  gewalt 

der  wurchet  zeichen  vil  manecbvalt. 

der  worhte  den  mennischen  einen 

üzzen  von  aht  teilen. 

von  dem  leime  gab  er  ime  daz  fleisch. 
20  der  tou  bezeichenit  den  sweiz. 

von  dem  steine  gab  er  ime  daz  pein : 

des  nist  zwlvil  nehein. 

von  den  wurcen  gab  er  ime  die  ädren. 

von  dem  grase  gab  er  ime  daz  här. 
25  von  dem  mere  gab  er  ime  daz  pluot, 

von  den  wolchen  daz  muot. 

duo  habet  er  ime  begunnen 

der  ougen  von  der  sunnen. 

er  verl£h  ime  sfnen  ätem, 
so  daz  wir  ime  den  behielten, 

unte  sinen  gesin 

daz  wir  ime  imer  wuocherenle  sin. 
Wärer  got,  ich  lobe  dich. 

ein  anegenge  gihich  an  dich. . 
35  daz  anegenge  bistü,  trehtln,  ein: 

jane  gihich  andcrez  nehein,  j 

der  erde  joch  des  himeles, 

wäges  unte  luftes 
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unt  alles  des  iener  ist 
*o  lebentes  mite  ligentes : 

daz  geschöphe  du  allez  eino. 
düne  bedorftest  helfere  dar  zuo. 
ich  wil  dich  ze  anegenge  haben 
in  worten  unt  in  werchan. 

2  Got,  du  scuof  allez  daz  ter  ist: 
äne  dich  nist  niewiht. 

ze  jungest  scuofe  du  den  man 

näh  dlnem  bilde  getan, 
6  näh  diner  getäte, 

so  du  gewalt  häte. 

du  bliese  im  dfnen  geist  in, 

daz  er  äwich  mohte  sin, 

noh  erne  vorhte  den  tot; 
io  üb  er  behielte  din  gebot.  * 

zällen  eren  scuofe  du  den  man : 

du  wessest  wol  den  slnen  val. 

Duo  gescuofer  ein  wfp : 
sl  wären  beidiu  ein  lip. 

i*  duo  hiez  er  si  wfsen 

zuo  dem  vrönem  paradyse, 
daz  si  da  inne  wären, 
des  sinen  obsces  phlägen, 
unt  üb  siu  daz  behielten, 

so  vi]  maneger  gnaden  si  gewielten. 

die  genäde  sint  so  mancvalt, 
s6  si  an  den  buochen  stänt  gezalt, 
von  den  brunnen 
die  in  paradyse  springent: 

ad  honeges  rinnet  Ge6n, 

milche  rinnet  Visön, 
wines  rinnet  Tigris, 
oles  Eufrätes. 
daz  scuofer  den  zwein  ze  genaden, 

so  di  in  paradyse  wären. 

3  Wie  der  man  getäte, 

des  gehuge  wir  leider  nöte. 

dA  des  tiefelies  rät 

wie  schier  er  ellente  wart ! 
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*  vil  harte  gie  diu  sfn  scult 

über  alle  sine  afterchunft. 
duo  wurde  wir  alle  gezalt 
in  des  tiefelles  gewalt. 
vil  michel  was  diu  unser  not. 
10  do  begunde  richisön  der  tot, 

der  helle  wuohs  der  ir  gewin : 
manchunoe  allez  vuor  dar  in. 

4  Duo  sich  Adam  geviel, 
duo  was  naht  unte  vinstrt. 
do  irscinen  an  dirre  werlte 
die  Sternen  bire  zite, 

5  die  der  luzzel  liehtes  baren, 
so  berekt  so  sf  wären, 
wänte  sie  beschatewdta 
diu  nebelvinstere  naht 

diu  von  dem  tiefel  bechom, 
io  in  des  gewalt  wir  wäron, 

unz$  uns  erscein  der  gotes  sun, 
wärer  sunno  von  den  himelun. 

5  Der  Sternen  aller  iegellch 

der  teilet  uns  daz  sfn  lieht, 
sin  lieht  daz  gab  uns  Abel, 
daz  wir  durch  reht  ersterben. 
5  duo  tört  unsih  Enöch 

daz  unsriu  werch  sin  elliu  guot. 
üz  der  archä  gab  uns  Nö£ 
ze  himele  reht  gedinge. 
duo  lärt  unsih  Abraham 

io  daz  wir  gote  sin  gehorsam, 

der  vil  guote  David 
wider  ubele  sin  genädich. 

6  Do  irscein  ze  jungiste 

Johannes  Baptista, 
dtono  morgensternen  gelich : 
der  zeigäte  uns  daz  wäre  lieht; 
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6  der  der  vil  w&rliche  was 
über  alle  proph&äs; 

der  was  der  vrdne  vorbote 
von  dem  geweitigen  gote. 
duo  rief  des  boten  stimme 
10  in  dise  werltwuostinne: 

in  spiritu  Eli$ 
er  ebenöt  uns  den  gotes  wech. 

7  Duo  die  vinf  werolt$  alle 
gevuoren  zuo  der  helle 

ünt  der  sehsten  ein  vil  michel  teil, 
do  irscein  uns  allen  daz  heil. 

*  done  was  des  langore  bite, 

der  sunne  gie  den  Sternen  mite, 
do  irscein  uns  der  sunne 
über  allez  manchunne, 
in  fine  s$culorum : 
io  do  irscein  uns  der  gotes  sun 

in  mennisclichemo  bilde: 
den  tach  bräht  er  von  himele. 

8  Duo  wart  geboren  ein  cbint, 
des  elliu  disiu  lant  sint, 
demo  dienet  erde  unte  mere 
unt$  elliu  himelisciu  here; 

*  den  sanctä  Maria  gebar : 
des  scol  sl  iemer  lop  haben, 
wänte  si  was  muoter  unte  maget, 
daz  wart  uns  slt  von  ir  gesaget ; 
si  was  muoter  äne  mannes  rät: 

io  si  bedachte  wibes  missetat 

diu  geburt  was  wunterlich: 
demo  chinde  ist  nieht  gellcb. 

9  Duo  tränte  sih  der  alte  strtt: 
der  himel  was  ze  der  erde  gehlt. 
dto  chömen  von  himele 
engilo  ein  michel  menige. 
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&  duo  sanch  daz  here  himelisch 

gloria  in  excelsis. 

wie  tiure  guot  wille  st, 

daz  sungen  sf  sä  derbf. 

daz  was  der  £reste  man 
10  der  sih  in  sunden  niene  bewal: 

daz  chint  was  gotes  wlsheit, 

sin  gewalt  ist  michel  unte  breit. 

10  Duo  lach  der  rlche  gotes  sun 
in  einer  engen  chrippun. 
der  engel  meldöt  in  da: 

die  hirte  funden  in  sä. 
&  fcr  verdolte  daz  sl  in  besniten : 

do  begienger  ebrtiscen  site. 

duo  wart  er  circumcfsus. 

duo  nanten  si  in  Jteus. 

mit  opphere  löst  in  diu  maget: 
io  desne  wirt  von  ir  niht  gedaget. 

zwo  tüben  brähte  st  für  in: 

dur  unsih  wolt  er  armer  stn. 

1 1  Antiquus  dierum, 

der  wuohs  unter  järon: 

der  ie  äne  zlt  was, 

unter  tagen  genierter  stn  gewahst. 
5  duo  wuohs  daz  chint  edila: 

der  gotes  ätem  was  in  imo. 

do  er  drtzzich  jär  alt  was, 

des  disiu  werlt  al  genas, 

duo  chom  er  zuo  Jordäne: 
io  getoufet  wart  er  däre. 

er  wuosch  ab  unser  missetat: 

neheine  er  selbe  niene  hat. 

den  alten  naraen  legite  wir  da  bine : 
von  der  toufe  wurte  wir  alle  gotes  chint. 
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12  Sä  duo  näh  der  toufa 
diu  gotheit  sih  oucta 

daz  was  daz  erste  zeichin: 
von  dem  wazzer  machöt  er  den  wfn. 
s  drin  töten  gab  er  den  Hb. 

von  dem  bluote  nert  er  ein  wtb. 
die  chrumben  unt  die  balzen 
die  machöt  er  ganze, 
den  blinten  er  daz  lieht  gab. 
io  neheiner  miete  erne  phlach. 

er  löste  mangen  haften  man: 
den  tievel  hiez  er  dane  varen. 

13  Hit  finf  pröten  satöt  er 
vinf  tüsent  unte  mer, 

daz  si  alle  habeten  genuoc: 

zwelf  chorbe  man  danne  truoc. 
5  mit  fuozzen  wuot  er  über  fluot: 

ze  den  winten  chod  er  'ruowöt.1 

die  gebunden  zungen 

die  löst  er  dem  stummen. 

er  ein  wärer  gotes  prunno, 
io  dei  heizzen  vieber  lascht  er  duo. 

diu  touben  ören  er  intslöz. 

suht  von  imo  flöh. 

den  siechen  hiez  er  üf  stän, 

mit  slnem  bette  dane  gän. 


14  Ar  was  mennisch  unte  got. 

also  suoze  ist  sfn  gebot : 
er  lert  uns  diemöt  unte  site, 
triwe  unte  wärheit  dirmite, 

6  däz  wir  uns  mit  triwen  trageten, 

unser  not  irae  chlageten : 
daz  lert  uns  der  gotes  sun 
mit  Worten  jouch  mit  werchun. 
mil  uus  er  wantelöta 

io  driu  unte  drlzich  jär, 
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durch  unser  not  daz  vierde  halp. 
vil  michel  ist  der  sin  gewalt: 
sfniu  wort  wären  uns  der  lip; 
durch  unsih  alle  erstarb  er  slt, 
u  er  wart  mit  stnen  willen 

an  daz  crüce  irhangen. 

15  Duo  habten  sine  bente 
die  Teste  nagelgebente. 

galle  unt  ezzich  was  sin  tranch. 

so  löst  uns  der  heilant. 
*  von  sfner  slten  fldz  daz  pluot: 

des  pir  wir  alle  geheiligöt. 

inzwischen  zw6n  meintätun 

hiengen  sl  den  gotes  sun. 

yon  holze  huob  sih  der  tot: 
10  von  holze  geviel  er,  gotelop. 

der  tievel  ginite  an  daz  fleisc: 

der  angel  was  diu  gotheit. 

nü  ist  ez  wol  irgangen: 

da  an  wart  er  gevangen. 

16  Duo  der  unser  6wart 

alsg  unsculdiger  erslagen  wart, 
*  diu  erda  irvorht  ir  daz  mein, 

der  sunne  an  erde  niene  seein, 
6  der  umbehanc  zesleiz  sich  al, 

stnen  harren  chlagete  der  sal, 

diu  greber  täten  sih  üf, 

die  töten  stuonden  dar  üz 

mit  ir  harren  geböte : 
10  si  irstuonten  lebentich  mit  gote. 

die  sint  uns  urchunde  des 

daz  wir  alle  irst£n  ze  jungest 

17  Von  der  Juden  slahte 

got  mit  magenchrafte, 
diu  helleslöz  er  al  zebrach. 

DBHKHALKR.    t.  aufl.  5 
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duo  nam  er  da  daz  sin  was, 
6  daz  er  mit  sfnem  bluote 

vil  tiure  chouphet  träte. 

der  fortis  armatus 

der  chlagete  duo  daz  sin  litis, 

duo  ime  der  sterchore  cham : 
10  der  zevuorte  im  sin  geroube  al. 

er  nam  imo  elliu  sfnü  vaz, 

der  er  e  so  manegez  hie  besaz. 

18  Er  wart  ein  teil  gesunteröt 
ein  lucel  von  den  engilon. 

ze  zeichene  an  dem  samztage 
daz  fleisc  ruowöte  inemo  grabe, 
5  unt  an  demo  dritten  tage 

duo  irstuont  er  vonemo  grabe, 
hinnen  vuor  er  untdtlich. 
äfter  töde  gab  er  uns  den  11p, 
des  fleisches  urstente, 
io  himelrlche  an  ente. 

nü  rfchesöt  sin  magenchraft 
über  alle  sine  hantgescaft. 

19  Daz  was  der  herre  der  da  cham 
tinctis  vestibus  von  Bosrä, 

in  pluotigem  gew&te, 
durch  unsih  leit  er  nöle, 

5  vil  scöne  in  slner  stölä, 

durch  slnes  vater  6ra : 
vil  michel  was  sin  magenchraft 
über  alle  himelisc  herscaft, 
über  die  helle  ist  sin  gewalt, 

io  michel  unte  manicvalt. 

in  bechennent  elliu  chunne 
hie  in  erde  joch  in  himele. 

20  Ditze  sageten  uns  e" 
die  alten  proph£te\ 

duo  Abel  brähte  daz  sin  lamp, 
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duo  biet  er  disses  gedanc, 
5  unt  Abraham  daz  sin  chint, 

duo  dähter  her  in  disen  sin, 

unt  Möyses  hiez  den  slangen 

in  der  wuostunge  bangen, 

daz  die  da  lachen  nämen 
10  die  der  eiterbiszic  wären. 

er  gehiez  uns  näh  den  wunton 

an  dem  crüce  wärez  lächenduom. 

21  Duo  got  mit  siner  gewalt 
sluoch  in  egyptisce  lant,  — 

mit  zehen  blägen  er  se  sluoch,  — 
Möyses  der  vrönebote  guot, 
5  er  hiez  slahen  ein  lamb: 

vil  tougen  was  der  sin  gedanc. 
mit  des  lambes  piuote 
die  ture  er  segenöte, 
er  streich  ez  an  daz  über  ture: 
io  der  slahente  engel  vuor  da  vure. 

swä  er  daz  pluot  ane  sah, 
scade  da  inne  nien  gescah. 

22  Daz  was  allez  geistlich, 

daz  bezeichnöt  christenllchiu  dinc : 

der  scate  was  in  hanten, 

diu  wärheit  üf  gehalten. 
5  duo  daz  wäre  österlamp 

chom  in  der  Juden  gwalt 

unt  daz  opher  märe 

lag  in  crucis  altäre, 

duo  wuoste  der  unser  wfgant 
io  des  alten  wuotriches  lant: 

den  tievel  unt  al  sin  here, 

den  versualh  daz  röte  toufmere. 

23  Von  dem  töde  starp  der  tot. 
diu  helle  wart  berouböt, 
duo  daz  märe  österlamp 

5* 
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für  unsih  geopheret  wart. 
6  daz  gab  uns  frfliche  vart 

in  unser  alterbelant, 
beidiu  wege  unte  lant, 
dar  hab  wir  geistlichen  ganc, 
daz  tageltche  lümelpröt; 
10  der  gotes  prunno  ist  daz  pluot: 

swä  daz  stuont  an  dem  uberture, 
der  slahente  engel  vuor  d&  füre. 

24  Spiritalis  Israel, 

nü  scowe  wider  din  erbe, 
wante  du  irlöset  bist 
de  jugo  Pharaonis. 
6  der  unser  alte  vtant 

der  wert  uns  daz  selbe  lant, 
er  wil  uns  gerne  getaren : 
den  wec  scul  wir  mit  wtge  varcn. 
der  unser  herzöge  ist  so  guot : 
io  üb  uns  ne  gezwiveldt  daz  muot,  - 

vil  inichel  ist  der  sin  gewalt,  — 
mit  im  besizze  wir  diu  lant. 

25  0  crux  benedicta, 
aller  holze  beszista, 
an  dir  wart  gevangan 
der  gir  Levi&than. 

5  lip  sint  din  este,  wante  wir 

den  lib  ernereten  ane  dir. 
ja  tgiogen  din  este 
die  bürde  himelisce. 
an  dich  llöz  daz  fröne  pluot. 
io  din  wuocher  ist  suoz  unte  guot, 

da  der  mite  irlöset  ist 
manchunn  allez  daz  der  ist. 

26  Trehtin,  du  uns  gebieze 
daz  du  war  verlieze. 

du  gewerddtost  uns  vore  sagen, 
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swenn  du  wurdest,  hfrre,  irhaben 
*  von  der  erde  an  daz  crüci, 

du  unsih  zugest  zuoze  dir. 
din  martere  ist  irvollöt. 
nü  leiste,  Mrre,  diniu  wort, 
nü  ziuch  du,  chunich  hiraelisc, 
10  unser  herze  dar  da  du  bist, 

daz  wir  die  dfne  dienestman 
von  dir  ne  sin  gesceidan. 

27  0  crux  salvatoris, 

du  unser  segelgerte  bist, 
dlsiu  werlt  elliu  ist  daz  meri, 
min  trehtln  segel  unte  vere, 

5  diu  rehten  werch  unser  sei!  : 

diu  rihtent  uns  die  vart  heim, 
der  segel,  der  wäre  geloubo, 
der  hilfet  uns  der  wole  zuo. 
der  heilig?  ätem  ist  der  wint, 

10  der  vuoret  unsih  an  den  sint. 

himelrlche  ist  unser  heimuot, 
da  sculen  wir  lenten,  gotelob. 

28  Unser  urlöse  ist  getan, 
des  lobe  wir  got  vater  al, 

unt  loben  es  ouch  den  sfnen  sun 

pro  nobis  crucüixum, 
5  der  dir  mennisce  wolte  sin : 

unser  urteile  diu  ist  sin. 

daz  dritte  der  heilige  atem, 

der  scol  uns  ouch  gen&den. 

wir  gelouben  daz  die  namen  dri 
10  ein  w&riu  gotheit  st. 

also  unsih  vindet  der  tot, 

so  wirt  uns  geldnöt. 

da  wir  den  ltp  nämen, 

dar  widere  scul  wir.   Amen. 
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XXXII. 

MEREGARTO. 


do  er  derda  unt  daz  mere  giskiet, 

doni  liez  er  sj  äna  uuazzer  nieht. 

Uz  der  erda  sprungan 

manigslahte  prunnen, 

manig  michiler  se, 

in  höhe  unt  in  ebene, 

wazzer  ginuogiu, 

dei  skef  truogin, 

dei  diu  lant  durhrunnen, 

manigin  nuz  prungin, 

der  da  küme  wäre 

ubiz  an  skiffe  dar  nichäme. 

michili  perga 

skinun  do  an  der  erda. 
™  die  sint  vilo  höh, 

habant  manigin  dichin  loh, 

daz  mag  man  wunteran 

daz  dar  ie  ieman  durh  chuam. 

da  mit  sint  dei  rlche 
20  giteilit  ungelichi. 


10 


M  sage  uuir  zfrist     De  Mari*  Diuersitate. 

fonnemo  mere  so  iz  ist. 

daz  nist  nieht  in  ieglfchere  stete 
lb  al  in  einemo  site. 

25  näh  ieglichemo  lante 

wän  iz  sinen  sito  wente, 

näh  iegllcher  erda 

uuän  iz  fara  uuerda. 

Der  föne  Arabiä 
so  verit  in  slnem  wem, 

der,  chuit  man,  vara 

über  daz  röta  mere ; 

des  griez  si  so  röt 
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als  ein  minig  unt  ein  pluot. 
86  indes  unt  diu  erda  gät, 

so  dunchit  daz  mere  röt.  De  lebirmere. 

Ein  mere  ist  giliberdt 

in  demo  wentilmere  westerit. 

so  der  starche  wint 
40  giwirffit  dei  skef  in  den  sint, 

ni  magin  die  biderbin  vergin 

sih  des  nieht  iruuergin, 

sini  muozzin  folevaran 

unz  in  des  meris  parm. 
45  ah,  ah  denne ! 

so  ni  chomint  si  danne. 

sini  welle  got  16san, 

sd  muozzin  st  da  fülon. 

Ih  uuas  zUztrehte  __ 

50  in  urliugefluhte.  De  Reglnperto  epo. 

uuant  wir  zuene  piskoffe  hetan, 

die  uns  menigiu  sere  tätan. 

duone  mäht  ih  heime  wese, 

skuof  in  ellente  min  wese. 
55  Duo  ih  zÜztrichte  chuam, 

iä  vand  ih  einin  guoten  man, 

den  Tili  guoten  Reginpreht. 

er  uopte  gerno  allaz  reht. 

er  was  ein  wfsman, 
eo  sd  er  gote  gizam, 

ein  erhaft  pfaffo 

in  aller  slahte  guote. 

der  sagata  mir  ze  uuära, 

sam  andere  gnuogi  d&ra, 
65  er  wäre  givarn  in  Islant, 

da'r  michilin  rihtuom  vant, 

mit  melwe  jouh  mit  wlne, 

mit  holze  erline: 

daz  choufent  sl  zi  fiure. 
70  da  ist  wito  tiure. 

da  ist  alles  des  tili 

des  zi  rata  triffit  unt  zi  spili, 
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ni  wana  daz  da  ni  skinit  sumia: 
sie  darbint  dcro  wunna. 

75  fon  diu  wirt  daz  is  da 

zi  Christallan  sd  herta, 
sd  man  fiur  dar  ubera  machöt, 
unzi  diu  christalla  irgluot. 
da  mite  machint  si  iro  ezzan 

so  unte  heizzint  iro  gadam. 

da  git  man  ein  skit  erlin 
umbe  einin  phenning. 
da  mite     .... 


Daz  ih  ouh  hörte  sagan, 
daz  ni  willih  nieht  firdagin, 
daz  in  Tuscane 
rinne  ein  wazzer  scöne 
unt  sih  daz  perge 
an  ein  wisin  unter  derda, 
unte  man  sin  so  manga 
uuola  zehen  juehe  lenga. 
An  daz  selbo  velt 
sluogin  zuene  heren  ir  gizelt, 
die  manigi  zile 
uuärn  in  urliugis  strite. 
Duo  si  des  wurtin  sat, 
duo  sprächin  si  einen  lag, 
daz  siz  suontin, 
m6ra  andere  nihönten. 
Da  daz  uuazzer  unter  gie, 
ein  samanunga  nidar  viel: 
diu  endriu  irbeizta, 
da'z  uuidar  üz  uu^zta. 
Da  gieng  ein  man, 
uuolt  da  bi  giruouuan : 
der  vernam  al  die  rate, 
die  doberan  tatan. 
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35  Duo  erz  rehto  vernam, 

duo  gier  zi  demo  hfrran, 

er  sagtimo  gisväso 

dero  vlante  gichdsi. 

Er  bat  in  sin  stillo, 
*>  hiez  in  iz  nieht  meldin, 

unte  gie  mit  an  die  stat 

da  er  £  eino  lag, 

unte  yernam  selbo 

dero  vlante  gechdse. 
85  Üf  scoub  er  den  tag, 

lobtin  wider  an  die  seibin  stat, 

legta  sich  mit  den  er  uuolta 

an  des  uuazzeres  üzpulza 

näh  diu  sf  da  firnäman, 
40  die  suona  sl  frumitao.  — 

daz  ist  ouh  ein  wunter, 

daz  scrtbe  wir  hier  unter. 
Ein  prunno  wlz  pf  Röme 

springit  vili  scöne. 
45  demo  der  ougin  slrezzin, 

der  ili  si  dar  mite  nezzin : 

über  churze  stunte 

sint  sl  imo  gisunte. 

In  Mörlant  ist  ein  se, 
50  der  machöt  den  IIb  scdne : 

der  sin  dermite  bistrichit, 

diu  hüt  imo  glizzit. 

AUesua  ist  ein  prunno, 

der  machöt  suozze  stimma. 
55  der  danne  heis  ist, 

gitrinchit  er  sin  einist, 

er  singit  sd  lüto, 

deiz  wunterint  dei  liuto. 

Sumelih  prunno 
eo  irleidit  wtnis  wunne. 

zeinem  urspringe 

chuit  man  zuäne  rinnen, 

suer  des  einin  gisuppha, 
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2b  daz  der  ibilo  gihukka ; 

65  der  ava  des  anderen  gileche, 

daz  der  niehtes  irgezze. 

man  chufl,  ouh  si  ein  prunno 

da  man  abe  prinne 

föne  huorgil  uste, 
7o  inbizzers  so  inen  durste. 

ouh  sl,  sagant  maniga, 

ein  wazzer,  in  Campäniä: 

nieman  si  so  umbära, 

gitrinchit  er  dära, 
75  i*  si  wib  ode  man, 

st  megin  sä  chindan. 

die  gihalten  uuellent  iro  giburt, 

die  buozzint  da  den  durst. 

zu£ne  prunnen  in  Siciliä, 
so  cbumit  dara  zuo  charl  oda  winiga 

unle  cboren  di  des  einin, 

soni  durffins  chindes  inenden: 

an  demo  anderen 

magin  stu  chint  wuocheren. 
85  Ouh  sint  zuö  aha 

unte  in  gelichimo  pada : 

diu  eina  ist  da  so  guot 

daz  si  daz  skaf  wlz  machöt; 

ab  dem  andren  iz  suarz  uuirdit, 
oo  üb  iz  in  ofto  trinchit. 

uuerdent  sl  gimiscit 

unte  iz  dar  mite  gitrenchit, 

sd  chodint  sf,  diu  wolla 

irsprechila  mittalla. 
95  In  Idumea 

chuit  man  ouh  si  ein  aha, 

diu  uuantele  die  varauua 

des  järes  vier  uuerba. 

dri  mänöt  ist  sf  truoba, 
ioo  drf  ist  si  grasegruona, 

dri  ist  si  pluotvara, 

dri  lütter  alagaro. 
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Allesva  ist  ein  se, 

der  chuit  man  uuerde 
los  drio  stunt  so  bitter 

£  der  tag  uuerda  tunker; 

after  diu  ist  er  in  munde 

suoz  unte  lindi. 

In  Sardiniä 
110  ni  sint  nieht  diebe  manega. 

daz  ist  föne  diu 

unte  ih  sage  iu, 

daz  ein  prunno  da  springit, 

dei  ougin  er  erzinit ; 
ns  der  ouh  iewiht  ßrstilit, 

porlanga  erz  nieni  hilit : 

gisuerit  er  meinnes 

unte  gitrinchit  er  sin  einist, 

daz  gisune  er  so  fliusit, 
120  daz  er  noh  sä  uuegiskfmen  chüsit. 


xxxni. 

FRIEDBERGER  CHRIST  UND  ANTICHRIST. 

* 

A*  cristes  genas,    vfi  iduch  sint  magert  was.   dv 


siina 

godes 


::::::::        dv  :u  es  waren 
daz  querder  was  dv  mennescheit.    der 
al    :  :    :    :     ich         der  in  daz 
himclisca  Aere.    mit 
in  :        wart  gevangan.     der  nidigo  leviathan. 

Do  quam  der         man  der  vns 

was  geheizan  den  dt  jjphetun  .  gewissaget 
adun  .  do  irskeio  der        man  .  der  4pphetiä 
io  i  :  ewan  .  Johannes  bapts   er  luthet  vns  wer 


xpö  .  g  :  :  : 

:  en  .  der  da  geit 

wa  : 

d  fro  daz  himel 

:  :  :  : 

:    steiga  ritthan. 

: :     :    : 

•in  «Jvstenunga 

do  irSkein 

ano  .  im  ;  /wtheda  obs 

alle  di  lant.    de : 

ftrath  uns  der  heilant. 
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ALS  iz  *o  g :  : :  :  d  :  engel 

:  :   :  :     :  :  :  :  gab*el .  der  ward 

ere  bodescat  van  himele. 

:  :  ::::::  sprach  ave  Maria 

: :  :  :  : :  mit  wordun. 

1    :  :  a  du  salt  gebe*n  einen 

Ab  sun.  der  do  weidet  alles,  der  erdun  ioch  des  hi 

meles.  al     ralle 
beda.   so 
dun  war 
i  nen.    er  1 

\rv  scrib 
sta  w 
cheran  b 
wort  iao 
io  man.    dei 

ane  alle 
lip.   von 
megede. 
er  under 
ift  derlich.  v 

get  yns  d 
"fiv  sole 
irwel 
do  got  w 
ao  ir  brüsten 

vn  magen 
in  ir  mod 


ties  himels  am  daz  silber 

daz  golt 


Bb  und  si  gigen:    :  :  :  te  :  :  ierlm .  da  di  marde 

la  solda  irgen  .  darinne  er  getuwalda  als  er 
selbe  wolda. 
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d:       :   : 
i*  an  emano  abende  i*  geskah 

:  daz  er  sprach  .  hi  under  uch  ist 
tman.    der  mir  des  libes  verbau.  :  :  :  : : 

:     :  :  :  s  versah  .  in  miner  v  : :  : :  : : : : 

* 

O  bot. 

Mir    :  :  echet  daz  ich  e  :  : 


:  e  :  van  willun. 


Dö  der  unser  herro 

6  van  sfnes  selbes  sere 

also  vil  gesageda, 
wie  diefo  er  sf  maneda 
daz  s!  vil  wola  gehugeden 
daz  er  mit  in  geredede. 

'o  bit  demo  brach  er  daz  bröt. 

demo  armen  Jude  er  iz  bot. 
er  stacf  i%  imo  in  stnen  munt. 
du  stund  er  üf  sd  zustunt 
van  vnses  hären  merde. 

i*  er  ileda  vil  harddo 

zu  der  ungedrüuen  diet, 
als  imo  der  düvel  gerlt. 
da  verkoufder  . .  . 

^  noch  Sund«  enkeine  ntne  häd, 

neweder  £rre  mal  noch  sint 
necheinü  so  suntllchü  dinc 

Du  jud&iscü  diet, 
5            sine  woldun  sunda  forjen  nlt 
dö  süchden  sl  den  heilant 
mit  maneger  vackelun  inbrant. 
s!  gingen  redende  under  in 
daz  si  sin  ntnerkotufen. 
io  er  sprach  '  iu 

nesam, 
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erne  mach  uns  nit  wola  ing&n. 
vil  retlho  zoigen  ihc  in  üch. 

15  durch  daz  ne  zuwtvelö  . . .' 

* 

D»  *.  rgeban 

cen  unsen  österlichen  dagen, 
der  heizet  Barrabän: 
den  läzen  wir  gesunt  gän. 
6  Sich  vermaz  Jhesus, 

cebr^che  wir  daz  godes  hüs, 
er  wolde  iz  eino  geberön, 
biz  an  des  driden  dages  fruo. 
ouch  sprach  er  were  godes  sun. 

10             wi  motther  immer  wirs  gedün? 
dl ' 

"  an  daz  crüci  st  dö  slügun 

den  Jh£sum  van  Nazaret. 
als  da  gescriban  steit: 
sf  sprächun  daz  er  were 

5  ein  rex  Jud6örum. 

st  däden  im<?  manec  idewfz, 
st  nämen  gallun  und?  ezzich, 
st  drankdun  in  bit  ntde. 
st  htzen  in  nider  sttgan. 
10             st  sprächun  *obe  du  got  sist, 
so  genere  selbo  äinen  lip.' 
under  in  st  geriedun 
zvene  

Ea  vclsteina, 

dt  spieldun  von  der  meine, 
dt  graber  sich  indädun : 
da  stünden  üf  dt  dödun 

6  lebendic  vor  Cristc 
zu  der  lüdo  gesihte. 
dt  vor  manegen  järun 
da  begraben  wärun, 

di  erskinun  afder  dode 
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io  cen  toteren  vröno 

in  demo  vröne  düine, 

da  erkanden  s!  genüge. 

oüch  sähe  man  si  aftder  wege  g£n 

in  der  burc  zu  Jersalem. 

16  df  sint  da  war  Urkunde 

der  unser  üfferstende. 

Dö  was  s6  here  genant 
der  Juden  österäbant, 
daz  sf  di  nath  ne  wolden  haben 
so  necheinan  dodun  umbegraban. 

der  herro  Joseph  dö  bat 
däz  man  imo  den  Wchamun  gab. 
Nicodemus  bit  imo  was 
da  in  der  vr  .  .  . 


Eb  dünejelie 

daz  er  üf  irstanden  were.' 

Dö  was  der  waldende  got 

unskuldec  gemardelöt. 
5  älser  yon  demo  erüce  wart  erhabun 

undc  er  gelac  in  demo  grabe, 

dö  ruoweda  after  d6de 

der  sanetus  sanetörum 

biz  an  des  dridden  dages  ctt. 
io  du  s£la  wekkeda  den  IIb, 

der  engel  welceda  aba  den  stein. 

dane  was  der  wetthero  nechein 

dl  da  behflden  iren  sin: 

so  engesltch  ward  iz  under  in. 
15  dö  stund  er  üf  van  demo  grabe 

fruo  an  eininiQ  sunnendage 

undötlicho: 

er  gehiz  uns  sf  n  rtche 

immer  an   ende, 
so  daz  unser  alterbe. 
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Des  grabes  wlseden  dö 
an  demo  morgene  truo 

F*  4«r  ne  mit  srivelen : 

er  ist  iü  Galiläa, 

gewisso  vindent  tr  in  da.' 

Du  wib  gtngin  dannen  vrö. 
«  das  märe  cunten  s!  dö. 

sl  sprächun  zu  den  herren 

*ir  g&  in  Galyteam, 

da  s&  ir  fristen  ricÄe 

irstanden  godellcho.' 
10  Maria  in  dö  sageda 

däz  sü  da  gesehen  haoeda, 

daz  w&r  urcunde 

stner  üferstende, 

den  stein  gewefeet  vanemo  grabe: 
i6  der  engel  hüdda  dar  obe. 

vil  hardo  früweden  sl  sich. 

iz  was  in  doch  zvtvelich. 

dö  fleden  iro  zvdne, 

so  d  meist  mohten  Mde. 
so  Johanne  zouwede  baz, 

wander  der  jungero  was. 

Pater  llf  in  daz  grab. 

sf  s&han  daz  dar  inne  lach, 

si  torden  bede  vil  vrö: 
w  in  demo  sepulchrö, 

da  /finden  st  daz  südArtum: 

erstanden  was  der  godes  sun. 

Do  irskein  der  unser  h&rro 

Marie  Magdaläne, 
so  der  grözen  sundärentM 

dl  irae  mit  ir  dränen 

twuoc  sine  vüz«. 

dö  wrden  iro  verl&zen 

dl  manege  missedäte 
35  dl  sü  gefrumet  häda 
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mit  werltlicfor  minne: 

er  htz  si  wesen  reine, 

dl  sifttmdüvelhafda. 

F*  sü 

40  sihc  dl  frouwen 

aller  ärest  beskouwen 

nach  slner  mardelungtra 

in  der  geistlicher  wnnun. 

daz  det  er  uns  zu  liebe, 
46  wand  uns  van  den  wibe 

gesfahc  daz  friste  leit, 

des  wir  Inohc  duldent  arbeit. 

Des  selben  dages  er  irsfcein 

stnen  jüngeren  zvein. 
so  er  gtnc  in  demo  gewande 

daz  si  sin  ntnerkanden. 

er  yrbgeda  waz  da  mÄre 

in  Jersal&n  wäre, 

daz  si  sihc  missehebeden. 
55  Cläophas  inao  dö  sageda 

das  Jhesus  der  mero 

da  irslagen  wäre 

und?  ursfanden  üf  van  demo  grabe, 

der  aller  besto  wfcsago 
•o  der  in  di  werft  qu&ne, 

(ob  er  des  nlne  vernAne?) 

ein  so  gewaldeger  man. 

si  bädun  in  bit  in  gän 

in  Emmäus  das  castil. 
es  dö  ginc  er  in  ritthe  bit  in, 

daz  A6  wäre  irvullet 

di  alden  Urkunde. 

er  sageda  van  dem  bouche 

vil  manege  reda  die/e. 
70  über  dische  er  dö  mit  in  gesaz, 

sine  bene<ficttö  er  sprach, 

er  brahc  in  beiden  das  bröt : 

do  irhugeden  si  sich  durch  not. 

DB9KMALEB.  2.  aa& 
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Des  grabes  wlseden  dö 
an  demo  morgene  fruo 

F*  '«r  ne  sult  srivelen : 

er  ist  id  Galilei, 

gewisso  yindent  tr  w  da.' 

Du  wib  gtngin  dannen  vrö. 
0  das  m£re  cunten  st  dö. 

st  sprächun  zu  den  harren 

'ir  g£t  in  Galyl&m, 

da  s&  ir  fristen  rieht 

irstanden  godelicho.1 
10  Maria  in  dö  sageda 

däz  sü  da  gesehen  haoeda, 

daz  war  ureunde 

stner  üferstende, 

den  stein  gewelcet  vanemo  grabe: 
15  der  engel  hüdda  dar  obe. 

vil  hardo  früweden  st  sich. 

iz  was  m  doch  zvtvelich. 

dö  tleden  iro  zvtae, 

so  sl  meist  mohten  Mde. 
so  Johanne  zouwede  baz, 

wander  der  jungero  was. 

Pater  Hf  in  daz  grab. 

st  s&han  daz  dar  inne  lach, 

si  torden  bede  vi)  vrö: 
95  in  demo  sepulchrö, 

da  /finden  st  daz  südärtum : 

erstanden  was  der  godes  sun. 

Do  irskein  der  unser  h&ro 

Marie  Magdaläne, 
so  der  grözen  sundärenttt 

dt  irae  mit  ir  dienen 

twuoc  sine  vüz«. 

dö  wrden  iro  verlazen 

dt  manege  mi&seddte 
sc  dt  sü  gefrumet  häda 
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mit  werltlicAer  minne: 

er  hlz  st  wesen  reine, 

di  si&tmdüvelhafda. 

Fb  sü 

40  sihc  dl  frouwen 

alier  erest  beskouwen 

nach  slner  mardelungtra 

in  der  geistlicher  wnnun. 

daz  det  er  tins  zu  liebe, 
4&  wand  uns  Tan  den  wtbe 

geslrahc  daz  friste  leit, 

des  wir  Inohc  duldent  arbeit. 

Des  selben  dages  er  irskein 

stnen  jüngeren  zvein. 
50  er  gtnc  in  demo  gewande 

daz  si  sin  nlnerkanden. 

er  vrbgeda  waz  da  mÄre 

in  Jersalän  wäre, 

daz  si  sihc  missehebeden. 
65  Cleophas  imo  dö  sageda 

das  Jhesus  der  mero 

da  irslagen  were 

ünde  ursfanden  üf  van  demo  grabe, 

der  aller  besto  wissago 
•o  der  in  di  werlt  queoie, 

(ob  er  des  nlne  verarme?) 

ein  so  gewaldeger  man. 

st  bddtin  in  6it  in  g&n 

in  Emmäus  daz  castil. 
es  dd  gtnc  er  in  ritthe  bit  in, 

daz  dd  w&re  irvullet 

dt  alden  Urkunde. 

er  sageda  van  dem  bouche 

vil  manege  reda  die/e. 
70  über  dische  er  dö  mit  in  gesaz, 

stne  benecfcttö  er  sprach, 

er  brahc  in  beiden  das  bröt: 

do  irhugeden  st  sich  durch  not. 

DBKKHALBR.  2.  avfl.  g 
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an  slner  alden  lära, 
G*75  so  irkanden  si  ir  harren, 

(daz  scrtbet  sanctus  Lucas,) 
daz  er  da  menslicho  was. 

Do  gesähen  in  in  Galiläa 
der  stner  jungerun  m6ra. 

so  inmittun  stuont  under  in 

der  himelisco  drathln, 
irstanden  after  döde. 
Ad  sprahc  er  'pax  vdbis\ 
vil  harddo  irquämen  st  sihc. 

äs  er  sprahc  'nü  grffent  ane  mihc. 

ihc  haben  fleisc  unde  bein: 
daz  ne  hat  der  geisto  nechein. 
ir  scouwet  mlne  wndun 
an  vüzen  johc  an  handun, 

90  di  ihc  durh  ühc  erliden  haben, 

johc  hdrddent  iriz  hl  vorasagen 
als  ir  nü  gesehan  habent' 
er  frägeda  obe  si  iewet  btttin, 
das  er  ezzen  wolde  samet  in. 

95  si  gäben  imo  gewisso 

bröd  unde  vischa : 
beidü  er  dranc  unde  az. 
daz  deder  allaz  umbe  daz 
daz  st  irkenden  desde  baz 

ioo  däz  er  menscho  unde  got  was. 

Thtane  st  Aö  sagedun 

daz  si  in  gesehan  habedun 

in  alle  wts  undötlth. 

daz  düth  in  ungeloublich. 
105  sine  motthen  imo  ntt  gewären 

daz  er  üf  erstanden  wäre, 

erne  skine  in  der  selben  not 
Gb  als  er  wart  gemardelöt. 

sd  iz  in  einemo  hüs  gescahc 
ho  daz  Thomas  den  herren  sähe 
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beslozenen  duren  in  gän : 

daz  ouch  dl  andere  ane  san. 

dö  sprach  der  wäre  godes  sun 

4pax  vobiscum.' 
115  dö  grüzder  sine  jungerun 

ünde  zoucd  in  sine  wndun. 

Sine  offene  sidden 

Thömam  hiz  er  griffen 

mit  sinen  vingeren  drin. 
120  dö  gloubeter  elleclichQ  an  in, 

daz  er  was  unverwandelöt 

sin  herro  unde  sin  got. 

iz  wart  allaz  umbe  daz  gedän 

daz  me  necheinen  zwivel  dorfen  hän. 

125  Eines  morgenes  fruo, 

dö  Pater  in  dem  mere  vuor 

unde  andere  di  härrun 

di  mit  imo  wärun, 

Ir  meister  si  gesän 
iso  da  üze  in  demo  staden  gän. 

er  frägeda  obe  si  iwet  vingen 

oder  wes  si  sich  begingen. 

si  sprächen  zuwäre 

daz  si  alle  dise  nath  wären 
135  mit  arbeiden  dar  an, 

daz  sine  motthen  nit  gevän. 

er  hiz  si  cesewenthalb  iro 

daz  nezce  werfan  in  daz  mere, 

daz  si  du  baz  irkanden 
ho  daz  er  wäre  samet  in. 

der  visco  gesletthe 

vingen  si  dö  in  ritthe 

Tunfzuc  unde  cehenzuc 

(des  hän  wir  Urkunde  noh) 
i4ö  unde  driero  m£ra, 

H*  di  beceichenen  di  lera. 

daz  neze  Iduhc  nine  brast. 

Pater  an  daz  vvers\>ranc: 
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si  Heden  an  daz  lant. 
l&o  dö  gab  in  der  heilant 

bröd  unde  visc  gebrädan 

in  süft  kärit&e. 

slnen  segen  gab  er  in  dar  zu. 

daz  imbiz  ndmen  si  dö. 
155  vil  wola  gedrdsta  er  sine  kint,   . 

daz  si  ne  zvivelötin  sint. 

Hf  in  ertriche  er  was 

virzuc  daga  unde  virzuc  nath, 

sint  er  van  döde  widerwant 
leo  dar  nd  vür  unse  heilant 

üffe  montem  QllviH. 

also  er  gewalt  hfttta, 

er  htz  di  bodun  eilive 

aller  dide  predien. 
im  er  sprach  'ob  .  . . 


Hb  mit  stnen  holden  rededa, 

daz da 

d  :  1 1  ski :  : :  hc. 
er  wor  : : :  .    .   • 
»  hö  in  dt  lufde 

zu  der  jungenm  gesitthe. 
dl  wolkun  in  enpfiengen. 
sint  sähe  in  dk  niemen. 
imo  quam  ingegene 

io  engtlo  ein  mchel  menege 

mit  sc&nemq  antfange. 
si  vürdun  in  mit  sänge 
zA  rines  »oder  cesewun: 
dft  rtcheset  der  gotes  sun. 

is  Di  frodun  wardeden  imo  dar, 

Uz  sf  sin  ntt  vorder  ne  s&n 
unde  si  sähen  «dzen  g&n 
zvGne  jungelinga  wol  getan: 
[di  sprächen]  'vir!  GaliR 
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30             wes  wardent  ir  zu  himile  ? 
der  da  hinne  veret, 
er  sal ' 


I»  ...  ärest  mal  gewinnan. 

in  sal  dragen  ein  wfb 
hm  zu  der  urddeilischer  ctt : 
du  wird  unsälic. 

5  Hit  meine  vüret  sü  ir  lip. 
SA  wirt  unreine, 

der  werlde  gemeine, 
an  iro  müz  gerinnen 
du  Mtteristü  minna, 
io  van  ubeler  gelüste 

daz  barn  wirsista. 
Sü  muoz  dl  daga  urvullan 

da  in  Bzbilönld 

* 

P  ...  manec  geritthe 

zu  der  lüde  gesitthe. 
der  stner  wnderp  ist  so  vilo 
daz  ihne  mac  nohc  newil 

6  [necheinemo  dumben] 

nimmer  [vor]  gelesen  nob  gesagan, 
daz  er  s6  manege  dugunt  habe, 
wände  ntman  der  nist  sd  gaot, 
dtono  er  stne  ceichen  vor  düd, 
io  erne  zvtvele  in  sfnen  .... 
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XXXIV. 

SUMMA  THEOLOGIAE. 

1  (jot,  vater  ewich,  ist  daz  angengi 
allir  guoten  dingin, 

der  gibundin  hat  den  diuval, 
des  mäncraft  wonit  ubir  al : 
5  su  ist  obini  du  dinc  richtinti, 

undin  üf  habinti, 
innin  is  sü  sj  irvullinti, 
üzzin  umbivähinti. 
dar  an  ist  unvirwandilheit 
io  an  unmüzzi  und  an  arbeit. 

2  Ein  gotis  crapht  in  drin  ginennidin, 
däz  ist  ouch  gilän  den  sälin 

di  si  habint  [insaraint]  ungischeidin, 
rät  gihugidi  mid  dim  willin. 
5  disi  dri  ginennidi 

sint  im  mir  insamint  woninti. 
di  ginädi  uns  got  dö  virllz 
(16  er  unsich  sin  ädim  in  blis. 
dannin  birin  wir  an  der  seli 
10  mid  giloubin  daz  erlichi  gotis  bilidi. 

3  Got  voribimeinti  in  disin  zuein  dingiu 
al  sin  lob  vuri  bringin, 

daz  er  sl  giwaltic  unde  guot: 
von  den  zuein  er  allü  wnndir  clüd. 
5  er  ist  kunic  [keysir]  alwaltic 

und  vatir  woliwillic: 
zi  du  daz  wir  inin  hinnin 
beidi  vorchtin  unde  minnin, 
daz  wir  ouch  von  disin  dingin 
10  immir  mugin  sagin  unde  singin. 

4  (xot  al  waltig  wolti  irougin 
sfni  crefti  vili  dougin. 

der  slnir  wisheiti  was  dir  rät 


Digitized  by  VjOOQlC 


—     XXXIV     —  87 


mit  dem  er  ellü  dinc  giworcht  tat. 
6  er  was  meistir  unde  wercman, 

sfn  gizüch  was  vil  lussam. 

ejr  hlz  werdin  eingili, 

geisti  vuirin  joch  vil  edüi. 

woli  gizam  den  hfcrin 
10  daz  sj  alli  vrl  werin, 

däz  st  m6rri  wunni  habitin, 

ob  sin  vrülchin  lobitin. 

5  Der  eingil  allir  herist  undir  in, 
Lücifer  giheizzin, 

der  was  als  ein  insigili 
nach  demo  vröni  bilidi. 
5  slni  hörschaf  gigebin  ime  durch  guot, 

dt  keriter  alli  in  ubirmüt: 
6r  chot  wolti  sizzin  nordin, 
sin  ebins&szi  des  hdhistin. 
durh  daz  was  er  virstözzin 
io  mit  den  volginti  imo  ginözzin. 

6  Dö  wart  des  nldis  vatir  Lücifer 
ein  eingil  abitrunniger. 

Toni  der  höhi  givil  er  so  nidiri, 
daz  er  nimmir  kumit  widiri, 
b  wand  er  virlorin  hat  den  willin 

zallin  gütin  dingin. 
dö  di  gütin  engili  al 
ani  s&hin  den  sinin  val, 
ziri  härrin  si  sich  habiün, 
io  vorchlfchi  sin  lobitin : 

durch  daz  wart  in  gigebin 

daz  simir  sulin  insamint  goti  lebin. 

7  Der  selbo  derdir  wisi  und  almechtig  ist, 
samfti  irvulter  disin  gibrist. 

er  gischüf  zi  der  seibin  heimi 
Adam  üzzir  demo  leimin. 
*  da  was  er  arzit  der  wlsi, 
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daz  wir  bistüntin  in  pardisi. 
wanti  ener  nöz  zi  der  ubili 
di  sini  härin  edili; 
got  irwac  dö  dur  ebindüri 
10  di  unsir  brödj  erdi  widir  dem  vuri. 

8  AI  des  dir  mennischi  bidorfli 
in  vimf  dagin  got  vori  worchti : 

an  demo  sechstin  dagi  worchter  in. 
disü  werilt  allü  wart  durch  in : 
*  er  habiti  in  allin  gischephidön 

wunni  odjr  bilidi  odjr  berzindum. 
unsir  chunftic  ellendi 
was  er  mit  disin  [allin]  dröstinü, 
daz  sc  unsich  des  irmanitin, 
10  daz  wir  heim  zi  der  mendln  hugitin. 

9  Von  dir  6rrin  gischepphidi 
gab  er  uns  misilichi  crefti. 
emid  demo  steini 

gab  er  uns  gimeini 

5  d!  berti  der  boini, 

mid  poumi  grünin 
der  negili  chlmin, 
[mit  demo  grast  den  vachsi 
daz  iz  selbi  wachsi,] 

io  di  sinni  mit  den  vligintin 

suimmintin  unde  cresintin, 
mit  den  eingilin  bidrachti 
di  guoti  von  den  ubulin  schidinti. 

10  Von  den  anigengin  virin 

got  wolti  den  mennischin  zirin. 
er  gammi  von  den  vüri 
gisüni  vili  düri, 
s  von  den  höhirin  luftin  hdri, 

von  den  nidirin  daz  er  stinckin  mag, 

von  dem  wazziri  gismag. 

der  hendi  unde  der  vüzzi  birüridi 
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gilizzer  imo  von  der  erdi. 

10  er  gischüf  in  üffrecht,  daz  er  üf  sehi: 
d&  midi  st  wir  gischeidin  von  dem  vehi. 

11  Dö  wart  zi  stunt  mit  dem  Kristin  man 
suslich  gidingi  gitän, 

daz  er  ein  einwfg  rungi 
mid  demo  giboti  vur  mankunni, 
*  obi  er  den  sigi  irwurbi, 

daz  der  mennischi  nimmir  irsturbi, 


wanti  der  unsir  chempho  dd  giweich, 
io  leidir  er  unsich  alli  bisuech. 

12  Der  engili  minne  und  gotis  huldi 

virhiri  wir  durch  disi  sculdi. 

der  thüvil  wart  ubir  unsich  giwaltig, 

wir  wärin  zuschilis  dädis  schuldig. 
6  sith  chom  zi  der  süni  und  zi  dem  giwegidi 

sun  gotis,  barn  der  magidi : 

er  nam  von  uns  di  ddticheit 

und  gab  uns  di  gotheit, 

want  er  dir  inzuischin  woldi  wegin, 
10  von  des  dddi  wir  alli  sulin  genesin. 

[12*         Dd  der  eingil  durh  sin  ubirmuot  givil, 
ubir  den  gotis  andin  wart  er  weibil : 
Adam  zi  dem  giwalti  gihörti. 
gn&di  gotis  slth  daz  zistftrti. 
*  der  magidi  sun  wolti  sfni  ginannin 

voni  des  vlantis  giwalti  giwinnin. 


ani  imo  zi  vil  biginit  er. 
dö  muoser  widir  gebin 
10  daz  er  6  von  schuldin  mochti  habin.] 

13  Adam  der  andir  wolti  sini  ginannin 

von  rechti  widir  giwinnin: 
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er  was  von  sundin  reini, 
er  drat  di  torculin  altirs  eini. 

5  dö  ächti  der  viant  di  meinnischeit 
dädir  middi  was  [virborgin]  du  gotheit. 
daz  chordir  vrumit  er  irhangin, 

mid  dem  angili  wart  er  givangin. 
Crist  gab  stn  unschuldi  vir  unsir  schuldi, 
10  tiuri  chouft  er  unsich  widir  zi  der  huldi. 

14  Got  wolti  daz  cröci  in  vir  spaltin, 
disi  werilt  alli  gihaltin: 

dö  wart  er  unschuldig  irhangin, 

fcr  habiti  vir  enti  dirri  werilti  bivangin, 

6  daz  er  sini  irwelitin  alli  zi  imo  zugi, 
suenn  er  den  viant  bitrugi. 

durch  des  ellentin  scalchis  not 
leit  der  gotis  sun  hönlichin  dddh. 
des  dödis  craft  er  dö  irstarbti, 
io  mit  demo  IIb  er  sini  holdin  widir  giarbti. 

1 5  Adam  inslif,  sin  siti  wart  ingunnin, 
Evün  wart  dannin  bigunnin. 
beinis  vesti  wib  von  man  giwan, 

mit  vleischis  brödi  wart  der  wechsil  gitän. 
6  invart  ouch  in  sitin  dy  archa  was 

in  der  manchunni  ginas. 

Unsir  heili  was  vrü  bidächt, 

Crist  in  crüci  [joch  in  doufß]  hat  si  brächt, 

von  des  wundin  wir  birin  giheilöt, 
io  der  uns  zi  vesti  mit  brödi  wart  virdeilöt. 

16  Drti  des  heiligin  crücis  ort 
sint  des  giloubin  drü  wort: 
dar  undir  ist  daz  virdi 

der  driir  ein  gimeiniu  redi. 
5  der  vrünti  minnin  undi  der  vianti 

breitöti  di  virdenitin  hendi, 
an  den  sol  üfrecht  irstan 
suer  mid  goli  wil  volhertan. 
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zi  himili  gidingi  ob  houbit  ist : 
*°  daz  inthebit  ai  dfn  dougini  gn&di,  Crist. 

17  ISuer  so  wolli  Cristis  wcgi  volgi, 

der  dragi  sus  sinin  galgin, 
an  dem  er  allin  slnin  willin 
von  ubilin  werchin  mugi  gistillin, 
*  sin  selbes  werdin  ungiwaltig 

goti  gihörsam  unde  ehaltig. 
wil  er  dar  an  also  volstän 
äni  rüm  durch  den  gotis  willan, 
sd  hat  er  den  geistlkhi  gebilidöt 

io  der  unsculdig  durch  in  wart  gicrücigöt. 

IS  Du  gotis  minni  ist  ein  kunigin 

undir  allin  dugintin. 

di  sulin  leitin  vorchti  und  züvirsicht 

vuri  di  gotis  selbis  anisicht 
&  vorchti  von  belli  dlnit  in  scalkis  wis, 

gidingi  des  erbis  in  sunis  wis. 

suenni  si  di  minni  volbringint 

unzi  sl  got  irkennunt: 

äni  vorchti  bist£t  dar  inni 
io  mid  dem  vatir  in  sunis  wis  du  minni. 

19  Got  der  du  minni  ist  hat  uns  offin  gitan, 
wi  wir  di  minni  sulin  h&n. 

er  gischüf  an  uns  du  lit  alli 
ein  andir  dininti. 
5  du  lit  du  dir  sint  äni  di  eri , 

der  bidurfi  wir  m£ri. 
nüni  mugin  di  ougin  wizzin 
di  nidiri  den  vüzzin. 
alsus  biri  wir  undir  uns  gilegin, 
io  swi  wir  brüdirlichi  sulin  insamint  lebin. 

20  Wanti  got  al  mag  und  al  guot  wili, 
von  dan  wart  der  dingi  so  vüi, 

sui  sj  unsich  dunkin  misJich, 
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zi  demo  gotis  lobi  sint  salli  gilfch. 

5  ist  zutwir  llbi  middilanc 
obini  gnädi,  undini  duanc, 

drdwit  uns  zi  der  heUi  al  du  giscaft 
du  dir  ist  scarf  undi  darihaft: 
suaz  dir  ist  sempfti  undi  wunnidfch, 
10  däz  dlndt  al  deme  gedingi  in  daz  himelrtch. 

21  Der  viant  an  den  gotis  vtantin 
richit  den  gotis  antin: 

stnis  undankis  goti  dtnöt  er. 

mit  vorchtin  gotis  holdin  ächtit  er. 

6  erin  mag  ntmannin  bivellin, 
wäri  mid  sin  selbis  willin: 
unsir  erdi  ist  er  nach  schlbinti, 
dl  gnädi  gotis  üf  zlhintt. 

also  muozzer  goti  dtnftn, 
io  imo  seilin  zi  wf  zzi  m&iter  unsir  14n. 

22  Nach  unsir  vordirin  valli 
virvlüchit  wart  du  erdi  imidalli; 
daz  wazzir  habiti  got  in  rtchi, 
&r  gischldiz  von  dem  vlüchi: 

5  er  woüi  unsich  voni  den  meinin 

an  dir  douffi  gireinin. 
di  erdi  giwüsc  du  sinvluot; 
di  undi  giwthiti  [der  heilant  unde]  sin  bluot, 
däz  gimischit  von  slnir  sltin  ran, 
io  mit  dem  er  unsich  irlösti  und  beim  giwan. 

23  Crist  unsir  gfsil  dur  unsich  in  grabi  lag 
zuö  nacht  und  einin  dag. 

stnis  einin  d6dis    .... 

nacht, 

s  In  des  toi  man  drlstunt  bisouffit 

den  man  rechti  gidouffit. 
da  sulin  wir  werdin 
sin  ebinbiitctf  und  erbm. 
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jü  der  vordirin  ingultin  wir, 
10  dir  vursprechintin  giloubin  gintzzin  wir. 

24  Houbit  ist  irstantin  der  cristinheit, 
des  du  lit  alli  habint  undirscheid. 
erni  wil  vurdir  nich  irsterbin : 

voni  du  soni  mag  zuischiligü  doaffi  werdin. 
6  der  du  gn&d  ist,  der  h&t  avir  bigunnin 

unsirmo  herzin  einis  brunnin, 
der  mag  unsich  alli  gireinin, 
ob  wir  sundi  lftttirllchi  weinin. 
der  dir  lönit  stn  selbis  gebi, 
10  der  wil  tgilich  stn  lit  bringin,  daz  iz  lebi. 

25  Got  selbi  lärti  unsich  chüschi  und  dfmuot, 
gidult  und  wesin  widir  ubili  guot 

unde  vremidiz  leit  irbarmin, 
torin  di  dumbin,  helfin  den  armen, 
s  di  w&rheit  bischinni,  ungerne  suerigin, 

vlrmiden  du  lastir  joch  werigin, 
vestin  giloubin  habi  joch  gidingi 
zi  der  cristinlichin  minni, 
g6tis  wort  gihdrin  als  iz  imo  gizemi, 
10  so  wir  in  bitin,  daz  ouch  er  unsich  virnemi. 

26  Sul  wir  givalln,  so  sol  iz  unsich  rftwin 
und  suli  wir  goti  vil  wol  gitr&win, 
der  D&rtdin  dethi  lobisam 

sit  er  Urjam  vinith  dem  er  sini  chonin  nam, 
5  der  demo  scächeri  sini  meindät  virliz 

und  imo  daz  himilrichi  gihiz. 
och  der  gotis  drli  stunt  yirlouginQti, 
ist  nu  dl  himilsluzzili  draginti. 
üzzir  der  aschin  irlütirit  er  unsich  also  daz  glas, 
io  des  gnftdi  was  daz  Paulus  unde  Maria  ginas. 

27  Gotis  brüth  du  sali  adilvrouwi, 
vorchti  du  der  ir  düwi. 

der  llchami  ist  der  siü  chamerwlb: 
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6r  mag  iri  virlisin  den  ewigin  Hb. 
s  du  s£li  sol  ir  selbir  räti, 

alliz  guot  der  düw  giblti. 
sü  sol  irsterbi  der  düwi  kint 
(däz  des  lichamin  ubilü  werch  sint) 
und  sol  edilü  kint  giwinnin, 
10  di  sü  zi  dem  gotis  erbi  mugi  bringin. 

28  Der  dir  ist  beidü  got  und  mennischi, 
der  gibit  urstendi  zuischili : 

di  s£li  let  er  von  den  sundin  irstän 
joh  vil  lütirlichi  rüwi  hän. 
5  voni  grabi  irstlnt  noh  [luiti]  vir  slachti 

an  der  jungistin  wachti. 
zi  der  urthäli  ni  chumint  di  wirsistin 
di  dir  sint  vor  virdeiliti. 
dt  durchnaehtigin  sulin  irdeilin 
io  di  dir  sint  der  zu£ir  meddimin. 

29  Du  gotis  urtMl  ist  bi  dougin, 
zi  demo  suontagi  ist  sv  offin. 
manigin  villi!  got  mit  s6ri, 
daz  er  sich  zi  dem«?  güti  k^ri ; 

5  ob  er  sich  dan  bezziri  ni  welli, 

daz  er  in  vor  geriwi  zi  der  belli, 
zi  jungist  in  offinimo  zorni 
di  beliwin  scheiditer  von  dem?  chorni. 
da  sihit  ein  igiJichir  nach  sin  selbis  wizintheit 
io  an  demo  gotis  suni  im?  selbimo  üb  odir  leit. 

30  SMigin  di  zi  der  zesiwin  sint 
immäre  gotis  kint. 

den  vatir  erit  da  zi  himili  der  sun 
mid  den  er  hat  hi  jn  erdi  giwunnun. 
5  insamint  in  drinchit  er  den  win, 

zeichin  der  öwigin  mendin. 
mid  din  engilin  sint  si  undötlfch, 
mid  in  erbint  si  daz  himilricb. 
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got  ist  ir  lfb,  räwa  unde  minni, 
10  also  daz  licht  ist  der  ougin  wunni. 

31  Harro,  di  dir  dinint,  ist  daz  richi: 

wi  mugin  wir  dir  gilöni? 
du  dir  nidir  ginigi  üf  zi  hevini  den  man 
der  von  sundin  was  givallan, 
i  du  dir  wesin  woltis  unsir  ginöz 

dragint  unsir  burdin  so  grds. 
nu  h&stu,  härro,  dinin  miltin  rät 
ällin  dinin  holdin  zi  vrowidi  brächt, 
daz  dih,  unsir  irlöseri,  al  daz  lobi 
io  suaz  dir  ist  undir  deme  himili  joch  dar  obi. 


XXXV. 

DAS  LOB  SALOMONS. 

Inclita  lux  mundi, 

du  dir  habis  in  dlnir  kundi 

erdin  undi  lufti 

und$  all!  himilcrefti, 

du  sendi  mir  zi  mundi 

daz  ich  müzzi  kundi 

dl  gebi  vili  scöni, 

df  du  deti  Salomöni, 

di  manicfaltin  wfsheit : 

ubir  dich  mendit  du  cristenheit. 

balmön  Dävldis  sun  was: 
du  rieh;  er  sit  nach  imo  bisazr 
durh  sinis  vatir  sculdi 
gond  imo  got  sfnir  huJdi. 
er  sprach  daz  er  gebiti 
swedir  so  er  wolti, 
richtüm  oder  wisheit. 
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durch  di  sini  vrumichheit 
er  gihöhit  in  so  werdi 
10  ubir  alli  df  dir  wärin  an  dir  erdi. 

3  Der  hfrro  sich  bidächti, 
zi  goti  er  karti : 
'härro,  du  weist  vil  waü 

wi  michil  lüt  ich  sol  biwarin. 
5  du  machi  mich  sd  wfsi 

daz  ich  richti  so  dir  glfchi. 

wildü  mir  den  wtstüm  gebin, 

sd  mag  ich  örhafti  lebin. 

daz  ist  dir  allir  meisti  list; 
10  so  giwinnich  swaz  mir  Üb  ist/ 

4  Du  stimmi  sprach  dannin 

zi  demo  kunincllchen  manni 
*nü  du  virkuri  den  rtcbtüm 
und  grifft  an  den  wtstüm, 

5  nü  wil  ich  dich  märin 
mid  michilin  örin. 
ich  machi  dlnin  giwalt 
wft  undi  manincfalt, 
daz  man  dinin  gillchin 

10  ni  mag  findin  in  allin  disin  rtchin.' 

5  David  ein  duirir  wfgant, 
do  er  al  stn  not  ubirwant, 
der  bigondi  also  werdi 
allir  irist  Mr  in  erdi 

6  goti  ein  hüs  zimmirön. 
des  giwanner  michilin  lön. 
daz  Tolworhti  stt  Salomön 
mit  michtTm  fron 

%mdi  manigir  slachti  wunnin 
10  demo  himilischen  kunigi  zi  minnin. 

[5b  Ein  h&ro  hlz  HAronimus: 

sin  scripft  zelit  uns  sus. 
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der  heit  ein  michil  wundir 
üzzir  einim  büchi  rundin, 

5  üzzir  Archely, 

daz  habint  noch  di  Crichi, 
wi  in  Hiersalem  giscach 
michilis  wundiris  gimach. 
ein  wurm  wuchs  dar  inni, 

10  der  irdranc  alli  brunni 

di  dir  in  der  burch  warin : 
dt  cisternin  wurdin  leri. 
des  cbömin  di  luiti 
in  eini  starchi  nöti. 

i5  Salmön  der  was  rfchi. 

er  ded  so  wtsitchi, 
er  hiz  daz  luit  zu  gän, 
eini  cisternam  vullan 
medis  undi  winis, 

20  dis  allir  bestin  lidis. 

do  er  iz  alliz  üz  gitranc, 
ich  weiz  er  in  släffinti  bant. 
daz  was  ein  michil  gotis  craft, 
daz  imo  der  wurm  zu  sprach. 

w  Der  vreissaroi  drachi, 

zi  Salmöni  spracher 
'herro,  nu  virlä  mich: 
so  biwisin  ich  dich 
einir  vili  michilin  drin : 
ao  zi  dinim  munsten 

du  wurchist  inemi  jftri, 
wtldu  mirz  gilobin  zuwärt 
daz  du  snidis  minü  bant, 
vil  manigir  claftirin  lanc.' 

ss  Salomdn  sprach  dö 

vil  wtsllchin  dir  zu. 
'nü  sagi  mirz  vil  schiri, 
oder  ich  heizzi  dich  virllsi.' 
der  wurm  sprach  imo  zu 

40  'ein  ttr  gat  in  Libanö, 

daz  heiz  du  dir  giwinni, 

DENKMÄLER.    2.  »ufl. 
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di  ädirin  bringi. 

ich  sagi  dir  rechti  wi  du  du. 

dar  üz  werchi  eini  snür, 
45  du  wirt  scarf  undi  was, 

du  snidit  aisein  scarsachs 

üffi  den  marmilstein. 

vil  ebini  müz  er  inzuei, 

swi  so  dir  lib  ist.1 
50  der  kunic  vrowit  sich  des. 

Salomdn  was  rtchi. 

er  det  so  wfslichi, 

er  hiz  imo  snidin  du  bant 

und  virbdt  imo  dti  lant. 
«  dd  vür  er  zi  waldi 

mid  allin  stnin  holdin. 

er  vant  daz  dir  in  Lybanö : 

zi  steti  jagit  erz  dd. 

dd  jagit  erz  alli 
«o  dri  tagi  volli. 

dd  er  daz  dir  dd  giwan, 

dd  was  er  ein  vrd  man. 

er  hiz  imo  giwinnin 

di  ädirin  bringin. 
m  von  du  wart  daz  hüs  zi  Hiersalem 

giworcht  An  alliz  isin.] 

6  Dö  was  daz  Ms  rieht 
giworcht  mid  michilin  vlizzi, 
df  wenti  marmilstein  tu  wiz, 
daz  himiliz  und  der  estirfch. 

s  dar  inni  hangitin  sedni 

di  guldinin  erdnin. 

da  was  lux  undi  cläritas, 

s&zzi  stanc,  suävitas. 

daz  was  also  lussam 
10  so  iz  dem«?  himilischin  kunigi  woli  gizam. 

7  Du  lagil  und  du  hantvaz, 
di  viole  und  du  Hchtvaz, 


Digitized  by  VjOOQlC 


XXXV    —  99 


du  rouchvaz  und  du  cherzistal, 
daz  röti  golt  was  iz  al. 
6  daz  bivalch  man  den  ewartin, 

di  dir  got  vorchtin, 
di  dir  dagis  undi  nachtis 
plägin  gotis  ammichtis. 
daz  wart  also  gordinöt, 
10  alsiz  der  wisi  Salomön  giböt. 

8  In  siniin  hovi  was  michil  zucht. 
da  was  allis  gütis  ginucht. 

sin  richtüm  imo  vi]  woli  schein. 

sin  stül  was  gut  helphinbein, 
&  woü  gidreit  und  irgrabin : 

inid  dim  goldi  waser  bislagin. 

sechs  grädi  gingin  dirzü.  > 

zwelf  gummin  dinötimo  du. 

drü  thüsint  manigeri, 
io  di  giwist  er  alli  mid  sinir  leri. 

9  Sin  dinist  daz  was  vesti. 

so  min  solti  gebin  sfn  ezzin, 
di  scuzzilin  und  di  nepphi, 
di  woli  gisteinitin  chophi, 
*  daz  was  alliz  guldin. 

si  achden  sinen  huldin : 
niheinis  mannis  ni  wart  min, 
sini  di  not  in 
alli  gizoginlichi, 
io  also  giböt  Salomön  dir  richi. 

10  Du  buch  zelint  uns  vili  giwis, 

in  sinim  hovi  was  ein  disc 
mid  silbirlnin  stollin. 
den  disc  trügin  si  alli, 
ß  in  allin  virin  sin  üf  hübin, 

vur  den  kunic  si  in  trügin. 
dar  obi  goumiter  scöno : 
daz  holz  kom  von  Lybanö. 
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demo  der  wistüm  sf  cleini, 
10  der  virnemi  waz  du  zali  meini. 

11  Sin  dinist  daz  was  vesti. 
so  er  solti  gän  zi  resti, 
sechzic  irwelitir  qnechti 
dt  müsin  sin  girechti. 

ß  dero  helidi  fgiltch 

drüc  sin  suert  umbi  sich, 
di  dir  in  biwachtin 
zi  tglfchin  nachtin. 
von  similtchir  ginözschaf 
io  vili  michil  was  sin  härschaf. 

12  1)6  chom  du  gotis  stimmt 
zi  demo  kunicllchin  manni, 
der  wfstüm 


10 


a  der  richttim  imo  zu  vldz. 

er  ni  wissi  stnin  ginöz, 
der  imo  giltch  wäri, 
in  sinir  vrambäri. 
alliz  an  imo  gizirit  was, 
io        -'    in  Hierslem  miliaris  pötestas. 

13  Ein  kunigtn  chom  sundir 

zi  Salmöni  durch  wnndir. 
du  brächti  michilin  scaz, 
thymtäma  undi  öpes, 
*  des  edilin  gisteinis 

grözzis  undi  cleinis. 
sü  was  ein  vrowi  vil  rieh : 
iri  gebi  was  vi]  kunicltch. 


14  Dd  süz  rechti  virnam, 

vil  harti  sü  stn  ircham. 
sü  sprach  'woli  dir  Saloniöni! 
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in  dimo  hovi  ist  vil  schöni. 
s  vili  selic  sint  du  kint 

du  in  dimo  dinisti  sint. 
dinis  wlstümis  hän  ich  vundin 
mer  dan  mir  tman  mochti  irkundin. 
kunic,  nü  wis  gisundi: 
10  ich  wil  heim  zi  mlnimo  landi.' 

15  Salmon  der  was  heri, 

er  hiz  vur  tragin  vil  mM 
des  edflin  gisteinis 
grözzis  undi  cleinis. 


mid  £rin  hiz  er  sa  bi warin. 
er  11  si  vrölichin  varin. 
minniclichi  sä  von  imo  irwant: 
io  er  vrumit  si  ubir  daz  meri  in  iri  lant. 

16  Der  kunic  bizeichindt  den  got, 
der  dl  werilt  hat  gibilidöt, 

in  des  giwalt  alliz  »tat 
daz  daz  gistirni  umbi  gät. 
6  imo  dinint  vil  vrö 

niun  chöri  der  eingilo: 
dl  lobint  in  mid  allir  macht, 
in  simo  hovi  wirt  nimmir  nacht 
da  ist  inni  daz  6wigi  licht, 
io  des  niwirt  ziganc  hini  vurdir  nicht. 

17  Du  kunigin.  so  ichz  virnemin  kan, 
bizeichindt  ecclesiam. 

du  sol  wesin  sin  brüt 
dongin  undi  uberltit: 
5  ich  weni  simo  gimehilöt  si 

in  commtinjönem  domini. 
du  sol  imo  gillchin 
in  dugintin  richlichi. 
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dti  sol  giberin  du  kint 
10  du  dir  gotis  erbin  ginennit  sint. 

18  Di  dinistmin,  so  ichz  virnemin  kan, 
bizeichnont  bischöflich!  man, 

di  dinunt  imo  in  plicbti. 
daz  lüt  suln  si  birichti, 
a  l£ri  di  cristinhcit 

trüwi  undi  wärheit, 
mid  werchin  irvullin 
daz  si  in  von  zellin ; 
si  sulin  vur  den  vröni  disc 
io  goti  bringin  hostjam  laudis. 

19  Bi  Salmdnis  zitin 

was  sulch  vridi  undir  lütin, 
suelich  enti  dir  man  wolti  varin, 
urlougis  wart  ni  man  giwari : 

5  di  heriverti  wärin  stilli. 

dö  dagitin  di  helldi  snelli. 
urlougis  wart  nini  giphacht, 
man  ni  stillit  iz  mit  sinir  craft, 
alsiz  got  selbi  giböt. 

io  dö  richsöti  rex  päcificus. 

20  •         Salraön  der  was  h£ri, 

sin  richtüni  was  vil  m£ri. 
der  des  himilis  walti 
und  daz  lüt  suli  bihalti, 
»  der  rikhi  uns  di  gnädi  gebin 

daz  wir  insamint  imo  lebin, 
daz  wir  schinin  in  simo  hovi 
mid  vil  michilimo  lobi, 
daz  wir  in  müzzin  gis&i 
w  in  der  himilischin  Hiersatein. 
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XXXVI. 
DIE  DREI  JÜNGLINGE  IM  FEUEIIOFEN. 

1  £  got  giborin  wurdi, 
dö  wilt  er  dirri  werldi. 
daz  lüth  was  heidin 

und  was  doch  undirscheidin. 
6  dar  undir  warin 

dl  dir  von  goti  lärin : 

daz  wärin  di  härrin 

di  gütin  Israhälin. 

ein  andir  si  sagitin, 
10  also  sl  gilesin  habitin, 

daz  got  w£r  üf  dem  himili 

sam  giwaltig  sami  hl  nidini. 

2  Ein  kunic  hlz  Nabuchodonösor, 
den  richin  got  den  virkdser. 
sinn  abgot  er  worchti 

äni  gotis  vorchti, 
5  6ni  sül  guldln 

widir  dem  himilkunigi. 

dö  sprach  dz  der  süli 

daz  gidwäs  ungihuiri. 

sl  wäntin  daz  iz  w£ri „ 
io  der  ir  heilfri. 

si  irvultin  all!  sin  gibot. 

si  giloubtin  vil  vasti  an  du  abgot. 

3  Dö  luithin  simo  zi  samini 

mid  trumbin  joch  mid  cymbilin, 
mid  phigilin  undi  suegilin, 
mid  rottin  und  mid  lyrin, 
5  mid  pblffin  und  sambücin 


so  lobitin  sl  den  grimmin. 
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mid  so  gitämi  gilüti, 
10  so  bigingin  si  sini  ziti. 

4  Dar  körn  in  dri  herrin 
didir  goti  Üb  wärm, 
der  eini  hlz  Sydrac, 
dir  «ndir  Misac, 

5  dir  dritti  Abdcnägö. 

voni  goti  bridigötin  sin  do. 
den  kunic  woltin  si  bicherin : 
erini  wolti  si  nicht  hörin. 

5  Der  kuninc  hiz  du  wirchin 

einin  ovin  erinin. 
den  hlzzer  dri  dag  eddin, 
du  drti  kint  dar  leddin, 
~ob  min  in  daz  furwanü 
daz  si  ir  got  irchantin, 
ob  si  daz  fuir  sähin, 
daz  si  sinin  got  jähin. 

6  Si  sprach  in  vor  dem  viiri 
'dinu  abgot  sint  ungihuiri. 
wir  giloubin  ani  den  Crist 
der  gischüf  alliz  daz  dir  ist, 

5  der  dir  hiz  werdin 

den  himil  joch  di  erdin : 

sin  ist  al  der  ertrinc, 

diny  abgot  sint  ein  drugidinc.' 

7  Der  kunic  hiz  si  zi  samini 
dragin  zu  dem  ovini. 

wi  ubili  sis  ginuzzin 
di  sin*  den  ovin  schuzzin ! 
5  daz  fuir  slüg  in  ingegini, 

iz  virbranti  ir  michil  menigi. 
got  mid  sinir  giwalt 
machit  in  den  ovin  kalt. 
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[di  üzzirin  brunnin, 
jo  di  innirin  sungin.] 

dö  sungin  si  dar  inni 

mid  süzziri  stimmi 

[dö  sungin  sin  den  ovini] 

'gloria  tibi,  domine. 
15  deus  meus,  laudamus  te.' 

[si  lobitin  Crist  in  dem  ovini.] 

8  Also  si  daz  gisähin, 

vil  harti  sf  zuivilotin. 

also  harti  so  sl  getorstin, 

so  lobitin  si  den  himilvorstin. 

si  sprächin  daz  er  weri 
s  ein  vil  gut  helphfri, 

daz  er  mid  sinir  giwalt 

machit  in  den  ovin  calt 

und  er  mid  simo  drösti 
io  du  drü  kint  also  sampfti  irlösti. 

[Der  kunic  Nabuchodonosor  und  sinü  abgot 
wurdin  beidü  zi  Babylonia  gilastirot] 


xxxvn. 
JUDITH. 

Ein  kuninc  hiz  Holoferni, 
der  streit  widir  goti  gerni. 
er  hiz  di  alliri  wirstin  man 
sinin  siti  lernan, 
daz  si  wärin  nidic 
und  niminni  gnädich, 
noch  üzzir  iri  mundi 
incheini  redi  vundi 
guoti  antwurti, 
wäri  mid  ir  scarphin  suerti. 
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2  

wazzir  undi  vüri 
machin  vili  diuri, 

5  sich  suer  dir  icht  ebreschin  kan, 
daz  iri  inbilfbi  niman.' 

daz  was  dir  argisti  Üb : 
slth  slüg  in  Judith  ein  wib. 

3  Oloferni  dö  giwan 

ein  heri  michil  vreissam 

an  der  seibin  stunt, 

der  heidin  manic  thuisunt. 

6  er  reit  verri  hini  westir 
durch  du  gotis  lastir, 
bisazzit  eini  burch  da: 
du  hezzit  Bäthaniä. 

[da  slüg  in  du  schöni  Judithä.] 

i-  Dd  sazzer  drumbi,  daz  is  war, 

m£r  danni  ein  jär, 
daz  er  mid  sfnin  gnechtin 
älli  dagi  gl  zi  deri  burc  vechtin. 

5  di  drinni  wärin, 

des  hungiris  nach  irch&min : 
dl  dir  vori  säzzin, 
di  sptsi  gari  gäzzin. 

5  D6  sprach  Oloferni, 

di  burc  habit  er  gerni, 

'nu  hat  mich  michil  wundir, 

daz  habitich  gerni  irvundin, 

5  an  wen  disi  burgäri  jehin, 

odir  ani  wen  si  sich  helphi  virsehin, 
odir  wer  in  helphi  dingi : 
si  sint  nach  an  dem  endi.' 

6  Dd  sprach  der  burcgrävi 
[suigint  Oloferni, 
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wir  giloubin  an  den  Crist,         ^  U  N I V  E  i*  >  I  I  Y  ß 

der  dir  gischüf  alliz  daz  dir  ist,      v^. >  '     •     v    x 

der  dir  hiz  werdin 

den  himil  joch  di  erdin. 

sin  ist  al  der  ertrinc. 

kunic  Nabuchodonosor  dinü  abgot  sint  ein  drugidinc. 

Do  sprach  abir  einir] 

der  selben  burgäri 

4 biscof  Bebilin, 

obiz  üwiri  gnädi  megin  sin, 

ir  giwinnit  uns  eini  vrist 

so  lanc  so  undr  drin  tagin  ist, 

ob  uns  got  durch  sini  güti 

lösi  üzzi  dirri  nöLi. 

ni  löser  uns  nicht  danni, 

in  dirri  burc  dingi  suer  dir  welli. 

Do  gided  du  güti  Judithi 

du  zi  goti  wol  digiti, 

sü  hizzir  machin  ein  bat. 

ziwäri  sagich  ü  daz: 

sü  was  diz  allir  schönis  wib, 

su  zirüi  xooli  den  ir  üb. 

sü  undi  ir  wib  Avi, 

di  gingtn  zi  wäri 

üzzir  der  burgi 

undir  di  heidinischi  menigi. 

Do  sprach  Oloferni, 

di  burc  habit  er  gerni, 

'ich  gisihi  ein  wib  lussam 

dort  ingegin  mir  gän: 

mir  niwerdi  daz  schoni  wib, 

ich  virlüsi  den  Üb. 

nu  dar,  kamiräri, 

ir  machit  mirz  bigdhin, 

daz  ich  gniti  minis  libis 

insamint  demo  scönin  wibi.1 


107 
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9  Di  kamiräri  iz  hortin : 

\vi  schiri  si  dar  kertin ! 
dl  vrouwin  si  üf  hübin, 
in  daz  gezelt  drügin. 

s  dö  sprach  du  güti  Judithi 

du  zi  goti  wol  digiti 
'nu  daz  also  wesin  sol, 
daz  du,  kunic,  mich  nemiu  soll, 
wirt  du  brüthlouft  gitän, 

io  iz  vreiskint  wib  undi  man. 

nu  heiz  dragin  zasamini 
di  spisi  also  manigi.' 
dd  sprach  Oloferni 
'vrouwi,  daz  dün  ich  gerni.' 

10  Do  hfz  in  in  dragin  zi  samini 
[di  spisi  also  manigi] 

mit  alii  di  spisi 
du  in  demo  hero  was. 
5  zi  wäri  sagin  ich  ü  daz, 

dö  schancti  du  guoti  Judithi 

du  zi  goti  wol  digiti, 

sü  undi  ir  wib  Avi, 

di  schanctin  wol  zi  wäri : 

io  der  z'enti  saz  uf  der  banc 

der  hetti  din  win  an  dir  hant. 
dö  dranc  Holoferni, 
di  burc  di  habit  er  gerni, 
durch  des  wibis  clügi: 

15  er  wart  des  wtnis  müdi. 

1 1  Den  kunic  drüc  min  siäftin, 
Judithi  stal  im  daz  wäflin. 
dö  gi  sü  valiin  an  diz  gras, 
sü  betti  als  ir  was 

5  'nu  hilf  mir,  alwaltinür  got 

der  mir  zi  lebini  giböt, 
daz  ich  dis  armin  gloubigin 
irlösi  von  den  heidinin.1 
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1  lb  [Dö  irbarmotiz  doch 

den  alwaltintin  got: 

dö  santer  ein  eingil  voni  himili 

der  kuntiz  der  vrowin  hS  nidini 
a  'nü  stant  üf,  du  guoti  Judithi 

du  zi  goti  wol  digiti, 

und  geinc  dir  zi  dcmo  gizelti 

da  daz  suert  si  giborgin. 

du  heiz  din  wib  Ävin 
io  vur  daz  betti  gähin, 

ob  er  üf  welli, 

däz  su  in  eddewaz  ävelli. 

du  zühiz  wlglichi 

und  slä  yrabillichi.  '   J 

15  du  sla  Holoferni 

daz  houbit  Ton  dem  büchi. 

du  lä  ligin  den  satin  buch, 

daz  houbit  stöz  in  ginin  slüch 

undi  genc  widir  zi  der  burgi. 
so  dir  gibütit  got  von  himili 

daz  du  irlösis  di  israhölischin  menigi.'J 


xxxvm. 
ARNSTEINER  MARIENLEICH. 

....     werk,  >/    6 

van  der  simnen  üz  Reit 

Äne  ser  und  ane  arbeit.  , 

daz  hnnel  und  erden  solde  erfrouwen, 

daz  kmt,  d^z  ze  st6rene  quam  unsen  rüwen, 

an  aller  slähte  ser  iz  yaii  dir  quam, 

alsiz  godes  Ipnde  alleine  gezam. 

Vane  der  sunnen  geit  daz  dageliet: 
sine  wfrt  umbe  daz  du  dunkeler  niet, 


cc.     "^~ 
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io  nag  bewollen  ward  din  megedltcher  lif: 

alleine  gebere  du,  heiligez  wif. 

Sint  du  daz  kint  gebäre, 
bit  alle  du  were 
lüter  unde  reine 

i6  van  mannes  gemeine. 

swenen  so  däz  dunket  ünmugelich, 

der  merke  daz  glas  daz  dir  is  gelig. 

daz  sunnen  liet  schtnet  durg  mittlen  daz  glas: 

iz  is  alinc  und  lüter  sint  alsiz  e*  was. 

20  durg  daz  alinge  glas  geit  iz  in  daz  hüs, 

daz  vinesternisse  iz  verdrivet  dar  üz. 

Du  bis  daz  alinge  glas  da  durg  quam 
daz  vinesternisse  der  werlde  benam.  / 

van  dir  scbein  daz  gödes  liet  in  alle  die  lant, 

2*  dö  van  dir  geboren  warth  unse  heilant 

iz  belobte  dich  5nd  alle  cnstepbeit, 
du  in  d&i  i/ngelouven  was  verre  verleit. 
iz  vant  dich,  iz  Ifz  dich  bit  alle  lüter, 
'alse  du  stinne  deit  dfo  gläsevinster. 

&o  Juden,  die  üg  willen  ce  gode  kgren, 

merket  daz  glas  daz  mag  üg  leren. 


,   In  der  buocbe  lese  wir 
daz  Ysajas  vane  dir 
alsus  havet  gesprochen : 
die  wort  die  sint  be lochen: 
Üz  van  Jesse  sal  wahsen  ein  ruode, 
üffe  der  ruoden  sal  wahsen  ein  bluqme, 
an  der  bluomen  sal  ruowen  der  heilige  drehten», 
her  sal  sie  gesterken  bit  al  sinen  crefden.         / 
van  ime  sal  sie  die  craft  godes  entfän, 
da  mite  sal  sie,  den  vlant  erslän. 
meinet  du  ruode  dig,  heilig,  meidln, 
bedüdet  du  bluome  din  drütkindelin. 


Oug  saget  uns  alsus 
40  dü  buoch  du  heizet  Exodus, 
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daz  Möyses  ein  heilig  man 

sag  einen  busch  de  der  bran. 

den  busch  du  flamme  bevienc, 

ie  doch  her  nietne  cegienc. 
50  her  bran  unde  louvede : 

daz  für  ime  nine  scadede. 

Schein  van  dem  busche  daz  für,  /      K  t  r  ^ 

daz  meinde  daz  vane  dir 

göt  hie  in  erden 
**  erberwet  soldc  werden. 

gruonede  daz  louf  in  deme  füre.    . 

bltfode  din  mageduom  in  der  geburte. 

der  busch  behielt  die  sfne  scönecheit, 

din  heilig  lff  die  sfne  reinicheit.         „  x    v< 

co  Dtnes  mägeduomes  blüome  gruonet  ie  nog; 

du  heizes  ünde  bis  rauoder  ie  doch! 

daz  is  daz  wunder  daz  niene  gescag, 

daz  nie  öre  gehörde,  nog  ouge  gesag. 

Oug  bezeichenede  dich 
es  wilen  de  mandelen  zwig, 

de  vore  gode  bluode : 

daz  was  Arönes  ruode, 

de  sament  bit  den  bluomen 

efouvede  die  mandelen. 
70  Du  porte  beslozzen, 

gode  alleinem?  offen, 

du  Ezechteli  erschein, 

si  was  oug  dtner  ceichen  ein. 
Man  liset  oug  ander 
75  vil  manig  wunder, 

da  mide  dtn  geburd 

wtlen  vore  gekündet  ward. 
Hed  ich  düsent  munde, 

gesagen  ich  niene  künde 
w  envoUen  des  wunderes 

daz  van  dir  gescriven  is. 

izne  mögen  alle  zungen 

gesagen  nog  gesingen 
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bit  alle  diner  eren, 
w  nog  dines  loves  cn vollen. 

Der  himelischer  hof 
singet  aller  dinen  lof. 
lovet  dig  Cherubin, 
eret  dig  Seraphin. 
90  allez  daz  herie 

der  heiliger  engele, 
i  die  godes  andouge 

I  st^nt  von  aneginne, 

i  proph^ten  und  apostolen 

m  und  alle  godes  heiligen, 

i  die  frowent  sig  iemer  dtn, 

t  kunencltchez  megedin. 

Wale  muozen  sie  dig  Ären : 
!  du  bis  muoder  ires  hören, 

ioo  de  der  himel  und  erden 

van  eres  hiez  werden, 
de  bit  eineine  worte 
gescuof  die  werJtalle, 
dem  alle  dinc  sint  imderdän, 
los  dem  niet  nemag  widerstän, 

dem  alle  craft  ge  wichet, 
dem  nielne  gellchet, 
den  der  öret  unde  vortet 
alle  duse  wertet. 

no  Daz  is  mir  Ianc  ze  sagene 

wie  hör  du  sis  ce  himele. 

iz  enis  oug  niemanne  kunt 

äne  den  söügen  die  da  sint. 

Des  eines  bin  ich  van  dir  gewis, 
llß  daz,  frowe,  sus  göret  bis 

dürg  die  dine  gröze  guode. 

dürg  die  dine  ötmuode, 

durg  die  dine  süvercheit, 

dürg  die  dine  gröze  mildecheit. 
ii»>  Van  du  ane  ruofe  ig  dich. 
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frowe,  nü  gehöre  mig. 
aller  heiligeste  wif. 
veraim  mig  sundigez  wtf, 
allez  daz  min  herze 

126  daz  ffed  dir  bit  filze 

daz  du  mir  willes  gnaden, 
ce  dlneme  sune  helfen, 
daz  er  durg  sine  guode 
mtner  missed£de 

im  vergezze  bit  alle 

unde  mir  geraden  wille. 

Leider  mtne  lidicheit 
du  hat  mig  dikke  verleit, 
daz  ig  van  mfnen  sculden 

13*  verworte  sfne  hulde. 

frowe,  daz  is  mir  engestlich. 
her  umbe  sd  Torten  ig 
daz  er  stne  genaden 
van  mir  sule  keren. 

140  Van  du  flien  ig  ce  dir. 

nü  muoze  daz  stän  ane  dir 
wie  du  mir,  maged  milde, 
gehelfes  sfner  hulde. 
hilf  mir  wäres  rüwen, 

145  daz  ich  mtne  sunden 

muoze  geweinen 
bit  inneclfchen  tränen. 

Hilf  mir  bit  filze 
daz  ig  die  bellewtze 

1*0  niemer  nl  rellde, 

daz  ig  oug  vermide 
hinnevord  alle  dinc 
die  wider  godes  hulden  sint, 
Und  ruoche  mig  gesterken 

15Ä  in  allen  guoden  werken, 

daz  ich  begä  mfnen  lif 
alse  die  heilige  wif, 
die  uns  aller  dugende 

DENKMÄLER.    2.  »nfl. 
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gegeven  havent  bilede, 
160  S&rä  du.  ötmuodige, 

Anna  du  geduldige, 

Hester  du  milde, 

Jüdit  du  wizzige 

und  andere  die  frowen, 
166  die  in  godes  forhten 

hie  sig  so  betrageden 

daz  sie  gode  wole  behageden. 

Oug  nä  diner  guode, 
n&  dtner  ötmuode 

170  muoz  ig  gescheppen  mlnen  Uf. 

des  hilf  mir,  heiligez  wff  1 
an  dtne  hant  ig  begeven 
mig  und  allez  daz  min  leven. 
dir  bevelen  ig  alle  mfne  not, 

175  daz  du  mir  willes  stn  gereit 

in  swelechen  minen  nöden 
ig  dich  iemer  ane  geruofen. 

Frowe,  dtner  hende 
bevolen  st  min  endel 

i8o  und  ruoche  mtn  gewtsen 

unde  mich  erlösen 
üz  van  der  grözer  not, 
suanne  so  der  leide  döt 
ane  mir  sol  gescheiden 

lss  den  Uf  van  der  stlen. 

In  der  grözer  engeste 
cum  du  mir  ce  tröste! 
unde  hilf  daz  mtn  sele 
werde  ce  deile 

190  den  lieven  godes  engelen, 

niet  den  leiden  düvelen, 
daz  sie  mich  dare  brengen 
da  ig  muoze  vinden 
die  öweltche  frowede, 

195  die  Aä  havent  ce  himile 

die  fil  selige  godes  kint 
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die  dar  zuo  irwelet  sint; 
Daz  ig  muoze  scowen 
den  unsen  lieven  harren, 

wo  den  unsen  scheppere, 

den  unsen  heilere, 
der  uns  gescuof  van  niwete, 
der  uns  oug  gecoufte 
bit  stnes  sunes  bluode 

205  Tan  deme  6wigeme  ddde. 

Wer  sal  mir  des  gehelfen, 
wer  sal  mig  so  gelüteren 
daz  ich  des  wirdich  muoze  sin  ? 
daz  saltü,  Jesus,  harre  mtn. 

210  gif  mir,  herre,  dinen  geist! 

wantü  selbe  wale  weist 
alle  mtne  crancheit 
und  alle  mtn  unwizigheit; 
daz  ig  muoze  scowen 

215  bit  den  mfnen  ougen 

dln  unverloschen  liet: 
daz  ne  were  du  mir  niet! 
daz  is  der  Äwige  llf, 
daz  is  daz  ig  armez  wSf 

220  bit  dfner  helfen  suochen: 

daz  ]ä  mig,  h£rre,  vinden. 

Des  sie  min  bode  ce  dir 
dlnes  selves  muoder!  . 
ö  wie  sälig  bin  ich  dan, 

22«  of  sie  mig  willet  forestan ! 

Maria,  godes  drftden, 
Maria,  trdst  der  armen! 
Maria,  Stella  märis, 
zuofluht  des  sunderis, 
*3o  porce  des  himeles, 

burne  des  paradises! 
dan  uns  du  gnäde  uz  geüöz 
du  uns  eilenden  entslöz 
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I  daz  unse  rehte  vaterlant ; 

I  936  nü  gif  uns,  frowe,  dine  hant, 

I  Wlse  uns  üz  gehelfen 

j  von  dere  grözer  düfenen: 

i  daz  is  des  düveles  gewalt, 

!  dar  uns  in  hat  gevalt, 

940  fivä  unse  muoder. 

nü  flie  wir  alle  zuo  dir. 

Wir  weinen  unde  soften 
ce  dtnen  lieven  vuozen! 
1&  du  dich  irbarmen 
ms  die  not  die  wir  armen 

in  dirre  dale  helden 
manege  wls  verdulden ! 

Stella  mftris  bistü  genant 
nä  dem  sterren  der  an  daz  lant 
960  daz  muode  schif  geleidet, 

dar  iz  ce  rasten  beidet. 
geleid  uns  an  J6sum, 

dlnen  vil  lieven  sun . . . 

* 

daz  er  sie  behüde  naht  und  dach 
966  van  allem  daz  in  werren  mach, 

daz  er  in  geven  wille 
die  stne  lieven  hulde, 
und  ce  lezzes  uns  gesamene 
in  deme  ewigeme  levene. 

96o  Maria,  milde  kuningfn, 

nü  muozestü  gelovet  stn 
der  dfner  ötmuote 
und  aller  dtner  guode! 
dar  umbe  dig  Crist  genam 

966  ce  muoder,  als  iz  wale  gezam 

daz  den  aller  besten  man, 
der  ie  in  duse  werlt  quam, 
daz  beste  wlf  gebore 
du  in  wlves  kunne  were. 
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270  Nu  muozestü  gelovet  sin 

Maria,  unse  vogedln, 
tr6st  der  cristenheide, 
schilt  unser  brödecheide. 
Maria  gratia  plena, 

275  du  bis  vol  aller  gnaden, 

des  heiligen  geistes  vaz 
daz  er  sunderlfche  erlas 
üz  van  allen  wlfen, 
die  der  ie  geboren  wurden. 

sso  Milde,  genädige, 

suoze  Marie, 
dlnen  lof  muozen  singen 
aller  slahte  zungen 
und  alle  du  gescheffede 

285              in  erden  of  in  himele. 
diu 


XXXIX 

MELKER  MARIENLIED. 

Jü  in  erde  leite 
Aaröneine  gerte: 
diu  gebar  nuzze, 
mandalon  also  edile. 
die  süezzte  hast  du  füre  bräht, 
muoter  äne  mannes  rät, 
Sancta  Maria. 

JA  in  deme  gespreidach 
Mdyses  ein  fiur  gesach, 
daz  daz  holz  niene  bran. 
den  louch  sah  er  obenan : 
der  was  lanch  unde  breit, 
daz  bezeicbint  dlne  magetheiU 
Sancta  Maria. 
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3  Gedeon  dux  Israel, 

nider  spreit  er  ein  lamphel: 
daz  himeltou  die  wolle 
betouwete  almitalle. 
6  also  chom  dir  diu  magenchraft 

daz  du  wurde  berehaft, 
Sancta  Maria. 

4  Mersterne,  morgenröt, 
anger  ungebrächAt, 

dar  ane  stät  ein  bluome, 
diu  liuhtet  alsöscöne: 
8i  ist  under  den  anderen 
so  lilium  undern  dornen. 
Sancta  Maria. 

5  Ein  angebmior  geflohtin  ist, 
dannen  du  geborn  bist: 

daz  was  diu  din  chünnescaft. 
der  angel  was  diu  gotes  chraft 

5  da  der  tot  wart  ane  irworgen : 
der  von  dir  wart  verborgen, 

Sancta  Maria. 

6  Ysäyas  der  wtssage 
der  habet  dtn  gewage, 
wie  vone  Jessäs  stamme 
wöehse  ein  gerten  f  imme, 

s  da  vone  scolt  ein  bluome  varen : 

diu  bezeichint  dich  unt  dtnen  barn, 
Sancta  Jtfaria. 

7  Do  gehlt  ime  sd  werde 
der  himel  zuo  der  erde, 
da  der  esil  unt  daz  rint 
irchanten  daz  vrönechint. 

«  dö  was  diu  dtn  wambe 

ein  cbrippe  dcme  lambe. 
Sancta  Maria. 
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Do  gebaere  du  daz  gotes  chint, 
der  unsih  alle  irlöste  sint 
mit  sinem  heilegen  bluote 
von  der  Ewigen  noete. 
des  scol  er  iemmer  globet  sin. 
vile  wole  gaiezze  wir  dln, 
Sancta  Maria. 


9  Beslozzeniu  borte, 

entän  deme  gotes  worte, 
du  waba  triefendiu, 
pigmenten  so  volliu, 

5  du  bist  änc  gallen 

glich  der  turtiltüben, 
Sancta  Maria. 

10  Brunne  besigelter, 
garte  beslozzener, 

dar  inne  fliuzzit  balsamum, 
der  wsezzit  so  cinämömum, 
a  du  bist  sam  der  cäderboum, 

den  da  fliuhet  der  wurm, 
Sancta  Maria. 

11  Cedrus  in  Libano, 
rosa  in  Jericho, 
du  irwelte  mirre, 

du  der  waezzest  also  verre, 
5  du  bist  über  engil  al : 

du  besuontest  den  feven  val, 
Sancta  Maria. 

12  fcvä  brÄht  uns  zwiscen  tdt: 
der  eine  ienoch  rtchsendt. 
du  bist  daz  ander  wib 

diu  uns  brähte  den  IIb. 
a  der  tiufel  geriet  daz  mort : 

Gabrihäl  chunte  dir  daz  wort, 
Sancta  Maria. 
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13  Chint  beere  du  magedfn, 
aller  werlte  edilin, 
gelich  deme  sunnen, 
von  Nazaräth  irrunnen, 

*  Hierusalem  gioria, 
Israhel  laeticia, 

Sancta  Maria. 

14  Chüniginne  des  himeles, 
porte  des  paradyses, 

du  irweltez  gotes  hfts, 
sacrarium  sancti  spiritus, 

*  du  wis  uns  allen  wegente 
ze  jungiste  an  dem  ente, 

Sancta  Maria. 


XL. 
MARIEN  LOB. 


'  *  Wllent  uns  sageten 

dl  wlsenz  niene  virdageten, 
von  den  wir  wurden  innen 
chunftiger  dinge. 
5  ir  rede  was  tougen : 

si  bedorften  wole  des  glouben. 
si  cbunten  ze  wäre 
vor  manic  hundert  j&ren 
von  einer  burte  wunderlich : 

io  nie  neheiniu  wart  ir  gelfch, 

noch  newirt  nimer  m£r. 
wände  si  was  &ne  s£r 
und  äne  gelust  des  fleiskes, 
von  scirmen  des  gcistes : 

16  tohter  was  muoter  skindes. 

mit  wlstuome  des  sinnes 
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hie  wahse  der  geloube 


so  

frö  sult  ir  ez  virnemen : 
dlzze  privil^gjum  wart  gegeben 
wlbe  nie  neheime, 
wan  unser  frouwen  eine. 

2  EsMas  der  guote 

mit  w&rhaften  rauote, 
von  einer  gerte  er  sagete, 
als  erz  virnomen  habete, 

b  wtlent  in  der  alten  6 : 

si  solte  irspringen  von  Yess6. 
Dävldes  vater  was  der  man, 
also  wir  ez  gelesen  hän, 
der  von  gotes  gewalteger  hant 

io  des  rtches  habete  gewalt. 

den  geheiz  er  vone  gote  inphie, 
der  dar  nach  vil  wole  irgie, 
daz  wuocher  slnes  llbes 
phlegente  wurde  des  rtches ; 

w  deme  got  des  gesvuor 

däz  berihtet  wurde  der  sin  stuol 
mit  michelen  Iren 
von  Owen  unze  £wen. 
den  eit  hat  er  behalten : 

so  sin  sun  wil  rtches  walten, 

er  ist  genant  Iskiros, 
wände  sin  gewalt  ist  so  grdz: 
des  mugen  wol  inphinden 
stne  widerwinnen. 

3  Nu  nemet  des  wlssagen  wäre, 

einen  bluomen  solt  si  tragen 
tiuren  unde  guoten, 
edelen  unde  fruoten : 

6  lilje  ist  er  genennet. 

so  wol  in  dern  irkennet! 


Digitized  by  VjOOQlC 


122  —    XL    — 

gezierde  ist  er  der  erde, 

der  teler  und  niht  der  berge. 

über  dem  ruowet  aller  meist 
10  ünsers  harren  minnesamer  geist 

mit  sibenvaltiger  gebe: 

anders  sich  des  niemen  phlege. 

diu  £rste  heizet  wtstuom, 

die  andre  virnunst  ine  ruom. 
i6  den  dritten  nennet  man  rät: 

gesah  in  got  der  in  hat! 

daz  scult  ir  ouh  merchen, 

diu  vierde  heizet  sterche. 

gewizzedenimet  diu  finfte  namen. 
so  ob  ir  di  sehsten  weit  irvaren, 

diu  machet  guot  gemuote: 

siu  heizet  rehte  guote. 

diu  sibente  gebe  in  dirre  zale, 

däz  ist  gotes  forhte  über  al. 

4  Diu  gerte  bezeichendt  di  magt, 

diu  fon  worte  wart  perehaft, 

der  bluome  den  einbornen  sun 

unser  frowen  sancte  Harjun. 
ä  di  siben  gebe  er  niht  inphie 

teilnunfteklfchen  hie, 

also  tuont  hiute 

di  geistlichen  liute: 

wander  ist  daz  gotes  sal 
io  dar  inne  büwet  über  al 

diu  gotheit  gemeine 

an?  aller  slahte  teile. 

er  rihtet  ouh  Dävtdes  stuol: 

des  hat  er  6weclichen  ruom. 
i5  vil  hoch  ist  daz  sin  reht. 

dazne  vorhtet  der  kneht, 

(wandez  ist  tougen,) 

erne  sihet  ez  mit  den  ougen. 

er  reffet  mit  gewalte 
20  di  harren  und  di  schalche, 
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di  fr owen  und  di  diuwe: 
daz  tuont  di  sine  triuwe. 
swer  im  gerne  dienot, 
deme  wirt  wol  gelönot. 

5  Nu  loben  wir  di  gerten 

und  gruozen  si  mit  worten. 

heil  wis  tu,  magettn, 

des  himeles  h£riu  chunegtn, 
5  geborn  von  Yesses  stamme, 

des  gotes  sunes  amme. 

des  veldes  bist  du  bluome: 

wer  moht  sich  dln  genuogen? 

Maria,  Mär», 
io  edeliu  liebiu  frouwa, 

von  dirst  geborn  liliam, 

bluome  convallium, 

der  diumuote  £re, 

Crist,  got  unser  harre. 
i6  der  dln  smach  ist  so  getan, 

ezne  mac  geltches  niht  hän 

salbe  über  af  nehein. 

dln  munt  ist  als  ein  honecseim. 

under  dlner  zungen 
so  da  ist  gewisse  funden 

honec  unde  milch  genuoc. 

du  bist  innecllchen  guot. 

von  dir  ist  irrunnen 

der  lilje  ist  aller  wunne. 
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XLI. 
SEQUENTIA  DE  S.  MARIA 

AUS  8.  IiAMBRBOHT. 

A 

Ay6,  du  vi!  schoeniu  maris  Stella 
ze  saelden  aller  diet  exorti, 
gotes  muoter  Marjä. 

Fr6u  dich,  gotes  portft, 
6  diu  der  non  aperta 

den  sunnen  dere  wärheit   • 
mit  meideltcher  reinecheit 
in  menneskllcher  ähte 
ze  dirre  werlte  brahte. 

io  Haget,  aller  magede  unmne, 

schoene  als  diu  sunne, 

himelischiu  kuniginne, 

dirre  werlte  gimme, 

erkenne  alle  die  dich  minnent 
i6  und  mit  rehtem  glouben 

ze  dlnen  gnaden  dingent. 

Dich  bezeichenöt  diu  gerte 
diu  in  dem  dinchüse  alle  verte 
br&hte  blüede  unde  wuocher: 
20  als  wunterllchen  wurte  muoter. 

die  alten  vater  dfn  e 
wünschten  und  prophötae. 

Du  bist  eine  ein  flammä 
des  lebens  däz  Evä 
35  in  dem  paradlse  verlos, 

dö  sie  den  tot  erkös : 
gotes  gebot  sie  übergie, 
von  danne  ir  afterkünfte  michel  s6re  lie. 
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Dö  den  schepfsere  sin  gnäd  ermante, 
so  daz  er  die  menschliche  broede  erkante, 

den  engel  Gabriel  mit  niwer  boteschafte  er  ze  dir  sante. 

'Ave  Marjä, 

du  bist  genäden  pl£nä\ 
meit  du  swanger  wirst: 
»  iz  ist  got  selbe  den  du  gebirst' 

be  disem  worte, 
himelischiu  porte, 
enp/ienge  in  dlnem  reinen  Übe, 
daz  du  doch  niht  wurde  ze  wibe. 


XUL 
SEQUENTIA  DE  S.  MARIA      v   * 

AUS  HURI. 

Ave1,  vil  liehter  meres  Sterne, 

ein  lieht  der  cristenheit,  Maria,  aller  magede  ein  lucerne. 

Fr6we  dich,  gotes  zelle, 

beslozzeniu  cappelle. 
5       dö  du  den  gebare, 

der  dich  und  al  die  weit  gescuof, 

nu  sich  wie  reine  ein  vaz  du  maget  dö  weere. 

Sende  in  mlne  sinne, 

des  himeles  küniginne, 
10     wäre  rede  süeze, 

daz  ich  den  vater  und  den  sun 

und  den  vil  hären  geist  gelouben  müeze. 

Iemer  maget  an  ende, 
ntuoter  &ne  missewende, 
15     fröuwe,  du  hast  versüenet  daz  Eve  zerstörte, 
diu  got  überhörte. 
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Hilf  mir,  frouwe  höre : 
troest  uns  armen  dar  die  äre, 
daz  dln  got  vor  allen  wiben  ze  muoter  gedähte, 
so    als  dir  Gabriel  brähte. 

Dö  du  in  vernaeme, 

wie  du  von  erste  erkaeme ! 

dln  vil  reiniu  scam 

erscrac  von  disem  maere, 
26    wie  maget  äne  man 

iemer  kint  gebaere. 
Frouwe,  an  dir  ist  wunder, 
muoter  und  maget  dar  under : 
der  die  helle  brach, 
so  der  lac  in  dlme  übe, 

unde  wurde  iedoch 

dar  under  niet  ze  wlbe. 

Du  bist  allein  der  saelde  ein  porte. 

ja  wurde  du  swanger  von  worte : 
85    dir  kam  ein  kint, 

frouwe,  dur  dln  öre, 

des  cristen,  Juden  und  die  heiden  sint, 

und  des  genäde  ie  was  endelös. 

aller  magede  ein  gimme, 
40  daz  kint  dich  ime  ze  muoter  kös. 

Dln  wirdecheit  diun  ist  niet  kleine. 

ja  trüege  du  maget  vil  reine 

daz  lebende  bröt: 

daz  was  got,  der  selbe 
46  den  stnen  munt  zuo  dtnen  brüsten  bot 

und  dtne  brüste  in  sine  hende  vie. 

owe,  küniginne, 

waz  gnaden  got  an  dir  begie! 

La  mich  geniezen,  swenne  ich  dich  nenne, 
so    daz  ich,  Maria  frouwe,  daz  geloube  und  daz  an  dir  erkenne, 
daz  nieman  guoter 
mac  des  verlougen  dune  stest  der  erbarmde  muoter. 
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La  mich  geniezen  des  du  ie  begienge 

in  dirre  weit  mit  dime  sune,  so  dun  mit  banden  zuo  dir  vienge. 

wol  dich  des  kindes ! 

hilf  mir  umb  in:  ich  weiz  wol,  frouwe,  daz  dun  senften  vindes. 

Diner  bete  mac  dich  dtn  lieber  sun  nie  mer  verzihen: 
Bite  in  des,  daz  er  mir  wäre  riuwe  möeze  verüben ; 

Und  daz  er  dur  den  grimmen  tot, 
den  er  leit  dur  die  mennischeit, 

sehe  an  menniscliche  not; 
Und  daz  er  dur  die  namen  drf 
siner  cristenen  hantgetät 

gnaedip  in  den  Sünden  si. 

Hilf  mir,  frouwe,  sd  diu  s£le  von  mir  scheide, 
so  kum  ir  ze  tröste: 

wan  ich  geloube  daz  du  bist 

muoter  unde  maget  beide. 


XLUI. 
DAS  PATERNOSTER. 

Selb  diu  gotes  wtshait 

diu  durch  uns  nam  die  menneschait, 

diu  Wrt  uns  minne  unt  vorhten 

mit  pilede  joch  mit  Worten. 

er  ist  herro  unde  got: 

wirchen  sculen  wir  sin  gebot. 

er  ist  vater,  wir  diu  chint : 

wie  suoze  dise  namen  sint! 

wir  sculn  in  vorhten  untc  minnen 

mit  sunillchen  dingen. 

mit  ten  zuain  wir  genesen, 

so  wir  singen  unte  lesen. 
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2  Ein  gebet  er  uns  selbe  brahte 
des  da  vor  niemen  gedähte: 
Iz  ist  paternoster  genamet. 

iz  pigrifet  allez  daz  insamet 

5  mit  churzllchen  worten 
des  mennisk  ie  bedorfte 
ze  disses  libes  friste 
joch  zer  ewigen  geniste, 
da  sint  inne  siben  gebete. 

io  sibene  sint  ouch  der  gebe 

des  heiigen  gaistes, 
des  unseren  ewartes  maisters. 

3  Diu  vorbte  des  obristen  gotes, 

dest  diu  geb  aller  vorderost.  « 

diu  guote  mit  ter  verwizzenhaite, 
diu  cban  sich  wole  braiten. 

s.  mit  ter  sterche  der  rät, 

urmär  ist  der  siu  samet  hat. 
mit  der  vernunste  der  wistuom, 
äne  die  wir  rehtes  niene^tuon: 
mit  disen  siben  virtütibus 

]0  so  scul  wir  sülin  unser  hüs. 

diz  sint  dei  siben  chercestal, 
diu  uns  liuchtent  den  gotes  sal. 

4  So  wir  lesen  an  der  6 
die  got  sante  den  Juden  6, 
die  duanch  tes  wtzes  forhte, 
als  ir  ubele  des  pedorfte 

6  [alse  der  magezoge  tuot 

des  chindes  getelösez  muot] : 
so  wä  sie  missegiengen, 
den  scaden  sie  sä  phiengen. 
ir  h^rro  was  so  vorhtlich, 
m  ir  vorchte  was  so  sorcltch. 

diu  gnäda  tempert  nu  daz  reht, 

ze  sune  ist  worden  der  chneht, 

vater  ist  der  e  herro  was: 

so  begagenet  ime  [misericordia  et]  Caritas. 
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5  Nu  wir  einen  Tater  haben, 

nu  sculn  wir  denchen  ane  den  namen. 
welle  wir  haizen  stniu  chint, 
wir  muozen  bileden  siniu  dinch, 
6  mit  suneltchen  minnen 

des  Tater  erbe  gewinnen, 
ünsern  bruoder  der  sin  chint  ist 
minnen  sam  uns  tete  Crist, 
der  durch  slner  bruoder  ndt 
io  lait  den  scantltchen  tdt. 

fliesen  wir  die  minne, 
wie  geturren  wir  den  pater  singen? 

6  So  quit  diu  bete  alterist 
'Tater,  du  der  in  himelen  bist, 
gehäleget  werde  der  name  dinf 
da  wir  getoufet  inne  sin, 

*  Tone  Christo  Christläni, 

daz  wir  der  sunte  gesttn  sam  Ane, 
so  wir  zem  testen  w&ren, 
Aö  uns  dir  chint  gebären 
diu  gnftde  unter  dln  gaist. 

io  des  versehen  wir  uns  dann  aller  maist, 

sd  wir  restän  von  der  erde 
unte  anderstunt  geborn  werden. 

7  Sälich  sint  die  frijlasamen : 
die  erent  wol  des  Tater  namen, 
die  wellent  hie  sunllche  leben: 
daz  muoz  diu  gotes  vorhte  geben. 

5  die  sorgent  zuo  dem  suontage, 

si  suonent  sich  hie  um  si  magen, 
si  nT  ophernt  domo  Tater  nieht 
unz  sie  dem  bruodere  sculn  ieht 
die  Torhten  David  habete, 
io  duor  stnen  Tlant  sparate. 

er  wainAte  den  Saulis  tot, 
der  in  so  ofte  bräht  in  nöU 


8  So  pite  wir  tagilfche 

'hArro,  zuo  chorae  dln  liehe/ 
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daz  denne  muoz  ergen, 
so  wir  von  der  erde  ersten, 
so  der  tiufel  unde  stniu  lit 
also  gar  werdent  yerniht, 
sd  ne  vehtent  in  den  brüsten 
die  tugende  mit  ten  ächusten, 
sd  werden  wir  lütter  unde  raine, 
so  riebist  er  in  uns  aine, 
sd  wirt  der  vlante  gewalt 
ze  sinem  vuozscamele  gezalt. 

9  Sälige  die  daz  rtche  mainent 

unte  ir  herze  da  zuo  rainent, 
daz  si  sttgen  üf  mit  gote 
nach  dem  wdnem  geböte: 
6  die  scowent  noch  die  gothait 

mit  der  gebe  der  gn&dichait, 
si  bisizent  noch  daz  rlche 
d&r  si  chlophent  tagiliche. 
des  digete  also  ofte  zuo  ze  gote 
io  Mdyses  der  getriuwe  böte, 

daz  er  got  selben  muose  gesehen  \ 
des  mähte  hie  nieht  gescehen. 

10  Sd  st£t  an  der  tritten  stete 
ein  sd  fil  ndtltchiu  bete 

Adln  wille  hie  in  erde 
sam  d&  in  himele  werde/ 

6  daz  wir  in  erde  dir  gehengen 

same  die  himiliscen  engel, 
die  nieht  des  newellen 
des  dich,  hdrro,  mug  erbeigen, 
unter  unser  Wrisc  gaist 

io  sd  dÄ  bt  daz  diultche,  flaisch, 

daz  siu  baidiu  sament  ne  gereut 
des  tu  sie  nieht  sculist  weren. 

11  Sälic  die  der  barmherze  sint, 
vil  wole  irgtot  den  ir  dinch : 
an  in  seol  disiu  bete  irgta. 
ir  seie  ist  hie  mit  got  irstto 
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*  von  der  sunde  slafhaite 

mit  gebe  der  verwizzenhaite. 
si  erstSrbent  gire  des  flaisces, 
si  erchukkent  werch  des  gaistes, 
si  erringent  den  Jäcöbis  segen, 
it  si  garnent  daz  sie  got  gesehent. 

gehelcent  si  des  flaisces  craft, 
so  werdent  si  sä  sigehaft. 

12  Dar  nach  gern  wir  ane  got 
'hörre,  gib  uns  unser  pröt 
daz  tagiltche  hiute.' 
vernement  wol  waz  daz  tiute. 

*  er  ist  selbe  der  engele  pröt, 
stn  ist  ouch  der  s£le  so  not, 
der  IIb  vertuelt  änez  pröt, 
same  tuot  diu  sÄle  ine  got. 
daz  wizet,  daz  er  selbe  ist, 

io  deist  der  säe  wegewist, 

unte  diu  suoze  gotes  l£re, 
diu  ist  dritte  labe  der  s£le. 

13  In  dri  wls  maine  wir  daz  pröt. 
adlige  die  des  hie  hungeröt : 

si  begrabent  mit  gote  den  alten  man, 
den  niwen  wätent  sie  sich  an. 
5  daz  pröt  gtt  uns  sterche 

zallen  guoten  werchen; 
wider  demo  gotes  worte 
so  ne  craftent  nieht  die  helleborte, 
dise  geb  Is&c  habete, 
io  dor  sich  zer  martere  garete. 

er  wolle  selbe  der  ophervriscinch  wesen: 
mit  dem  scäphe  geruoht  in  got  verwesen. 

14  Wir  tuon  mit  got  ein  gedinge 
daz  uns  so  söre  twinget. 

wir  queden  'vergib  uns  unser  sculde 
daz  wir  chomen  ze  dtner  hulde, 
a  same  wir  allen  den  vergeben 

die  uns  der  sculde  vergehend 
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der  stnem  scolen  nieht  vergibet, 
wie  unsälichltehe  er  disses  diget ! 
er  laitet  über  sich  gotes  zorn, 
10  er  hat  die  toufe  gar  verlorn. 

demo  gnöz  ni  wil  er  clainez  nieht  vergeben, 
demo  harren  muoz  er  grdzez  wider  geben. 

15  Sälic  ist  der  dir  disen  rät 
von  der  gotes  gnäda  hat, 

ze  vergebenne  daz  man  im  vergebe : 

daz  ist  tiu  vunfte  gotes  gebe. 
6  däz  sin  crüce  treit  der  nach  geböte, 

die  martir  ltdet  er  mit  gote, 

er  weinet  iegellches  val, 

er  betet  al  wider  dem  ähtesal. 

so  better  guote  Abraham 
io  ümben  chunech  der  ime  die  chonen  nam ; 

er  chlagete  der  verworchten  bürge  flor, 

er  geweget  in  gerne  da  vore. 

16  Diu  bechorunge  ist  so  manichslaht, 
einiu  guot,  d'ander  tarahaft. 

diu  guote  irliutteret  daz  muot 

samez  golt  der  eiteoven  tuot: 
a  si  clophet  an  den  stätegen  man, 

er  dinget  same  der  ganze  haven. 

diu  vone  dem  tiufel  aver  vert, 

d£r  sich  dere  mit  gote  nieht  irwert, 

alsez  plf  verbrinnet: 
io  vonem  hamer  er  gar  zespringet. 

der  hamer  ist  der  verwlzen: 

deme  scolt  unser  Mixe  uns  niuht  Uzen. 

17  Die  senften  sälicllche  lebent 
di  des  strttes  niene  phlegent 
ir  ougen  diu  sint  einvah; 
zer  tüben  sint  sie  gezalt 

»  diu  in  Christes  touf  erscain: 

dem  toufe  gtt  sie  noch  daz  hau, 
si  brähte  ein  olezwt  ouh  6 
in  d'  arche  dem  guoten  N66. 
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8i  scol  laiten  unsr  vernunst 
in  die  gaistlfchen  chunst, 
swie  uns  der  viant  bechore, 
deir  uns  nien  verlaitte  zemo  flore. 


18  An  disses  gebetes  ente, 

so  wir  denchen  in  diz  eDente, 
sd  wir  ane  sehen  den  val 
vone  demo  rieh  in  der  zäri  tal, 
»  wir  sprechen  'harre  in  himile, 

irlös  uns  von  dem  ubile.' 
wir  mainen  al  die  wenichait 
sorge  not  und  aribait 
üntes  viantes  ähtisal, 
io  dei  uns  brähte  Ad&mes  val. 

dar  zuo  sin  wir  geborn : 
so  freislich  was  ter  gotes  zorn. 

J  9  Wie  sälich  die  gotes  armen  sint, 

want  ir  dei  himilriche  sint! 
die  tuot  der  wäre  wistuom 
vermanen  der  werlte  richtuom. 

*  das  wistuomes  unser  vater  wielt, 
bö  lang  er  gotes  gebot  bihielt. 

dö  er  «lebete  ubir  sich, 

dö unsich. 

verscelket  hat  uns  der  alte  man, 
io  gevrten  muoz  uns  der  niwe  man. 

ni  wäre  got  nieht  geborn, 
wir  muosen  alle  wesen  verlorn. 

20  Dirre  siben  bete  drt  zfrist, 

die  sint  aller  herist 
si  gerent  der  durnahtichaite 
zer  drivalten  gothaite. 

*  dar  gedinge  wir  zem  suontage, 
wante  wir  si  hie  haben  ne  magen. 
die  viere  die  da  nach  söif  stente 
tröstent  des  Ifbes  ellente, 

den  uns  der  seephäre  hat  geben 
10  von  angengin  vieren  sd  wir  lesen. 
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der  wer  uns,  danna  vir  se  naman, 
der  unser  suoze  vater.    Amen. 


XLTV. 

VON  DER  SIEBENZAHL. 

1  Dö  Johannes  der  böte  was  versant 
sd  verre  in  des  meres  lant, 

do  eroffenete  ime  diu  gotes  craft 
dei  wunter  alsd  manichslaht: 

o  er  gach  ein  buoch  da  gescriben, 

bisigilet  was  iz  mit  insigilen  siben, 

daz  niemen  torste  insigilen 

in  erde  noch  in  himele, 

£  daz  gotes  lamb  irslagen  wart 

io  daz  irstänte  ein  lewe  wart, 

daz  häte  siben  ougen, 
däz  eroffente  uns  die  gotes  tougen. 

2  Hie  mite  sigeln  wir  unser  brüste 
wider  die  siben  tabuste 

die  gotes  gaist  hat  vertriben 
mit  stnen  geben  siben. 

*  disiu  zal  ist  so  h6re, 

swie  der  tiufel  daz  verehre, 
der  chutt  daz  der  gelogen  habe 
der  dir  von  siben  iuweeht  sage 
(sd  vlent  ist  er  dirre  zale) : 

io  s.  Terjaget  irt  üzem  gotes  sale 

vor  östrin  in  siben  scrutiniis 
mit  sam  manegen  saeraraentis.    . 

3  In  dirre  sibene  gewage 
segenote  got  dem  sibenten  tage, 
in  sehsen  habeter  viire  brftht 
siniu  werch  s6  manichslaht. 
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5  er  ruowöt  in  dem  selben  tage: 

in  demo  slief  er  slt  inme  grabe. 

sehs  alter  wert  uns  dirre  Üb, 

inme  sibenten  rastet  man  joch  wfb: 

daz  sint  sibene  sune  Jöbes. 
10  zwire  sibene  jär  Jäcöbes 

in  den  er  Verdienste  zwai  wlb : 

daz  bezaichenet  unsern  zwiscen  Hb. 

4  Do  diu  siben  hörn  chlungen 

(da  mite  wart  Jericho  gewunnen: 

si  giengen  drumbe  siben  stunt), 

do  viel  diu  müre  sä  zestunt. 
5  diu  burch  was  diu  haidenscaft, 

diervaht  des  heren  gaistes  craft. 

er  blies  ir  zuo  mit  sinen  geben : 

si  muose  wantelen  ir  leben. 

der  boten  lere  se  umbegienc, 
io  mit  zaichene  wuntere  si  si  fienc. 

daz  sint  die  engele  siben 

von  den  apokalissis  hat  gescriben. 

>  Also  der  wfssage  chuft, 

bigriphen  sculen  siben  wib 

einen  man  alle  gemaine. 

verneinet  war  er  daz  maine. 
s  daz  sint  siben  in  eime : 

siben  ougen  naime  steine 

unde  siben  liehtvaz, 

so  uns  zeit  der  herre  Zacharjas, 

und  die  siben  liehtsterren 
io  in  der  zeswen  des  herren 

ante  diu  siben  hörn  des  lambes, 

dännen  scribit  sanctus  Johannes. 

So  hie  bevore  di  Israhelite  ■ 

.       begierigen  ir  österliche  zite, 
si  dultens  alle  siben  tage, 
chüskes  mazzes  danne  gevage. 

Digitizedby  VjiOCK 


136  —    XLIV    — 

5  '  si  äzzen  alle  bröt  unrhaben. 

sine  scolden  ubile  niuht  haben. 

diu  ubele  stiret  daz  muot 

same  der  hevele  den  taic  tuot. 

wilder  lattuoch  was  och  ire  maz : 
10  der  riwe  bittere  zaicte  daz. 


Iemer  an  dem  sibenten  järe, 
dö  was  wilen  jär  der  räwe, 
dö  rastet  erde  joch  der  phluoc: 
si  häten  alle  sus  genuoc 
after  siben  stunt  siben  jären, 
wie  fro  dann  arme  unt  riebe  wären ! 
der  gechoufte  seale  gie  frier  heim, 
done  was  ubir  al  getwanc  nehein. 
jubileus  hiez  daz  wunnejär, 
iz  zaicte  die  wunne  die  wir  bän 
in  gedinge  näh  der  gotes  urstente, 
in  hente  näh  disses  libes  ente. 

Nu  biten  wir  den  vater  der  gnaden, 

daz  er  uns  ruoche  ze  genäden, 

der  Petre  zerist  tete  chunt 

deir  vergeben  scolt  sibenzec  siben  stunt. 

herre,  du  der  unser  not  waist, 

sent  uns  dtnen  sibenvalten  gaist, 

der  unser  muot  gewlse 

ze  bittenne  daz  dir  gertse. 

in  des  crefte  sd  ist  der  gewalt 

zeverläzen  die  sunde  manichfalt, 

der  die  riwegen  Märten  tröste, 

dor  si  von  den  siben  tiufelen  loste. 
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XLV. 

LAUDATE  DOMINUM. 

1  Nu  lobe  wir  minen  trehtin 
jouh  den  heilegen  geist  sin, 
die  namen  alle  drle 
sepcies  in  die. 

*  alle  tage  siben  stunt 
lobet  dich  vil  manich  munt 
ze  vespere  joueh  ze  mettin 
8cul  wir  späte  unt  vruo  sin 
ze  gotes  dieneste. 

10  daz  gepdt  uns  der  psalmiste. 

2  Da»  gepdt  um  David 

do  er  machote  die  tagecit. 
ze  prime  jouch  ze  tercie 
lobe  wir  gewisse. 

•  ze  sexte  unt  ze  nöne 

so  lobe  wir  dicke  scöne. 
an  der  conplete 
lobe  wir  dfne  guote, 
sd  du  vil  wole  wert  pist. 
io  laudate  dominum  de  celis. 

3  Nu  loben  dich  aver  sft 
sol  et  luna, 

der  sunne  jouch  diu  mänin; 
die  Sternen  loben  dich  unter  in, 
«  unt  loben  dich,  trehtin,  über  al 

peidiu  perch  unte  tal. 
holz  unte  staine 
loben  dich,  trehtin,  eine, 
unt  al  daz  uf  der  erde  ist 
"  laudate  dominum  in  excelsis. 

4  Nu  loben  dih,  trehtin,  aver  sä 
maria  et  flumina, 
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wazer  unte  prunnen, 
unte  loben  dih  alle  zungen. 
s  vesce  unte  vogelta 

loben  dih,  berro  trehtfn, 
loben  dih  dtner  chrefte 
alle  die  gescephte. 
daz  lebendes  üf  der  erde  ist, 
10  laudate  dominum  de  celis. 

5  Nu  loben  dich,  trehtln,  werde 
die  himele  jouch  diu  erde, 
loben  dich,  herro,  da  pt 
omnia  sidera  celi, 

5  jouch  daz  firmamentum 

lobe  dich  unt  den  dfnen  sun; 
di  würze  jouch  daz  ander  chrüt 
loben  dich,  htero,  gotes  trüt; 
wante  du  des  schephere  pist. 

io  laudate  dominum  in  excelsis. 

6  Nu  lobe  wir  dich  aver  $k 
in  psalterio  et  cithara, 

mit  salmen  jouch  mit  seitspüe. 
dich  lobent  engele  vile: 
5  ane  ruofent  si  dich  sus, 

alle  chodent  si  'sanctus.' 
allez  daz  üf  deme  himele  ist, 
laudate  dominum  de  celis. 

7  Nu  loben  dich,  trehtln,  aver  *4 
rores  et  pruina, 

regene  unt  die  winte 
unt?  elliu  apgrunte, 
*  die  puhele  jouch  die  lewen, 

die  pache  jouett  die  säwe. 
al  daz  ie  wart  unt  iemer  ist, 
laudate  dominum  in  excelsis. 
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XLYL 

MESSEGESANG. 


Oberestiu  magenchraft, 

yater  aller  dlner  schaft, 

scouwe  an  dine  Christenheit, 

w&riu  häriu  gotheit. 
6  dizze  opfer  daz  wir  dir  hie  tuon, 

däz  ist  dln  ainborn  suon. 

enphähe,  wtse  vaterheit, 

dfnes  Cliristes  sunhait. 

bedenche  bt  dir  selben  in 
it  unde  bedenche  ouch  nns  an  im, 

in  bl  dfner  gothait, 

uns  bt  stner  mennischait. 

sin  gothait  diu  ist  mit  im  dtn: 

unser  ist  diu  Itche  sin; 
is  und  ist  iedoch  daz  unser  dln: 

du  lä  daz  dln  unser  sin. 

Er  samenot  unser  mennischait 
an  sieh  zuo  dlner  gothait, 
daz  wir  sin  mit  im  gemaine, 

se  als  er  ist  mit  dir  »laine. 

unser  bilde  er  an  sich  nam: 
d&  bl  er  dich  an  uns  erman. 
er  gab  uns  ze  wandeln  sich, 
daz  wir  bl  im  manen  dich. 

ss  daz  er  des  unsern  nam  an  sich, 

im  ze  Übe  und  och  ze  Uch, 
daz  gab  er  uns  ze  niezen  wider 
däz  im  niht  entwüchsen  stafa  lider. 
wir  sin  mit  samt  im  ain 

so  ylaisch  Heb  unde  gebain ; 

und  daz  daz  von  im  muoze  leben, 
dem  ruochc  er  slnen  gatst  ze  geben. 
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Also  samenot  er  chunnescaft 
zwiscen  im  und  siner  scaft. 

85  da  von  die  rehten  sint 

sine  bruoder  unde  slniu  chint, 
mit  im  ain  gaist  unde  ain  muot, 
Tlaisch  gebaine  unde  bluot, 
erben  unde  siptail, 

40  getailen  an  dem  erbetail. 

unser  harre  J£su  Christ 
din  sun  von  nätüre  ist: 
so  gab  uns  diu  milte  sin 
daz  wir  säne  von  gnaden  sin, 

45  swie  wir  daz  eilende  noch 

mit  sunden  büwen,  so  ist  iedoch 
der  uns  vertilige  unser  mail 
ze  himele  unser  sipetail. 
du  ruohte  unser  opher  sin 

»o  von  der  magenchrefte  din: 

von  diu  nim  von  uns  vörguot 
hie  sine  lieh  und  sin  bluot 
wir  vinden  niht  geliches'dem, 
daz  vor  dlnen  ougen  zem 

»»  und  unsern  sunten  wider  wege 

üf  dises  eilendes  wege. 
enph&he  ez  von  des  priesters  hant 
und  wis  hl  im  dar  an  gemant 
daz  ez  dir  gen&me  si. 

•o  durch  die  dine  namen  drl 

habe  üf  dines  zornes  slac, 
den  wir  arnen  naht  unt  tac. 

Wir  bieten  vür  ze  scherme  den 
der  den  zorn  dir  beneme. 

w  din  gäete  mach  gezürnen  niht 

$6  si  b«Um  mAsen  siht» 
die  er  ze  phande  tratt, 
der  durch  uns  die  martere  lait. 
bliche  sine  vrische  wunden  an. 

70  unde  bedenche  wol  dar  an 
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daz  er  durch  daz  din  gebot 
uns  ze  helfe  lait  den  tot. 

Verllh  uns  solhe  s&licheit 

daz  wir  mit  rehter  innercheit 
75  sine  martere  im  gehugen: 

wand  wir  an  dich  nine  mugen. 

ouch  bite  wir  dich,  harre, 

durch  der  wandelunge  6re, 

unde  sich  dizze  opher  tuot 
so  ze  Christes  liehe  unde  bluot, 

ze  sälde  aller  christenhait: 

du  wende  uns  elhu  unsriu  lait, 

unde  swaz  an  uns  allen 

gedanche  unde  willen 
ss  werche  unde  worte 

wider  dine  Torhte 

und  wider  dlnen  willen  ist, 

daz  wende  uns  durch  den  dlnen  Christ, 

der  innechlicher  twechait 
90  unde  ainer  wären  gotehait 

in  der  hailegen  gaistes  ainunge 

ze  rehter  ebenheftunge 

mit  dir  ist  ein  ndmen 

von  Owen  zöwen.  Amen. 


XLVII. 
SEGEN. 

l. 

MBLSTÄTER  BLUTSEGEN. 


Der  htiigo  Christ  wart  geboren  ceBetlehtm, 

dannen  quam  er  widere  ce  Jerusalem. 

iä  ward  er  getoufet  vone  Johanne 

in  demo  Jord&ne. 

Duo  verstuont  der  Jordtais  fluz 
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unt  der  sin  runst. 
Also  verstant  du,  bluotrinna, 
durh  des  heiligen  Christes  minna: 
Du  verstant  an  der  ndte, 
10  alsd  der  Jordan  täte, 

duo  der  guote  sancte  Johannes 
den  heiligen  Christ  toufta. 
yerstant  du,  bluotrinna, 
durch  des  heliges  Cristes  minna. 


WÜRM8EOEN 

A.    AUS  PRÜL. 

Job  lag  in  dem  miste, 
er  rief  ze  Criste, 
er  chot  'du  gnädige  Crist, 
du  der  in  demo  himile  bist, 

•  du  buoze  demo  mennisken  des  wrmis.  N. 
Durch  die  Jöbes  bete 

dieser  zuo  dir  tete, 
doer  in  demo  miste  lag, 
doer  in  demo  miste  rief 
10  zuo  demo  heiligin  Crist. 

der  wrm  ist  tot, 
tot  ist  der  wrm. 
Kiriel  X  K  Pat.  n.  tribus  vicibus.  or.  Actiones  nras.  qs.  dne.  a. 

B.    AUS  S.  LAKBRBCHT. 

Job  der  Mrre  lach  in  miste, 

rief  Af  ze  Christe, 

mit  eiter  bewollen: 

die  maden  im  tiz  wielen. 

*  des  buozte  im  der  hailige  Crist. 
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also  s!  .N.  des  manewurmes, 
des  härwurmes, .  . 
der  warm  der  si  nü  tdt 
hiute  unde  immer  mär. 
10  Te  deum,  amen. 

Pater  noster,  dazscolt  düdrieatoadea  sprechen:  vor daz  eiter  fcoltAz sprechen. 
Caraaox  odia    carnaax  edia    in  meoeina    samsodiaa    castbistuir .... 


3. 
MÜNCHNER  AUSFAHRTSEGEN. 

Ich  slief  mir  hlnt  suoze 
datz  mlnes  trehtins  fuozen. 
daz  heilige  himelchint, 
daz  si  hiute  min  frideschilt! 

s  daz  bat  mih  hiute  üf  stän. 

in  des  gen&de  wil  ih  g&n 
unde  wil  mih  gurten 
in  des  beilegen  gotes  Worten, 
däz  mir  allez  daz  holt  st 

io  daz  in  deme  himel  st, 

diu  sunne  und  der  m&ne 

unde  der  tagesterne  scöne. 

mtns  gemuotes  bin  ih  balt: 

hiute  springe  ih,  hdrre,  in  dinen  gwalt 

i*  sante  Harjen  llchemede 

daz  st  mtn  fridhemede ! 
aller  miner  vlende  wtfen 
diu  ligen  unde  sldfen 
und  stn  alsd  palwahs, 

so  als  waere  miner  vrouwen  vahs 

d6  si  den  heilegen  Christ  gebare 
und  doch  ein  reiniu  meit  waere. 
mtn  houbet  sl  mir  stielin: 
dehein  wäfen  snlde  dar  in. 
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as  min  swert  eine 

wll  ih  von  dem  segen  Beeiden: 

daz  sntde  unde  hlze 

allez  daz  ih  ez  heize, 

von  mlnen  banden 
*>  und  von  niemens  andern. 

der  heilige  himeltr&t 

der  st  hiute  min  halsperc  guot.  Amen. 
In  nomine  domini  nostri  Jhesu  Christi,  qni  est  dictus  mirabili 
nomine  Tetragrammaton,  et  in  nomine  Spiritus  saneti. 
m  In  des  namen  den  ih  gnant  h&n 

und  in  des  gnäde  ih  hiute  g&n, 

diu  wort  sin  mir  gewaere 

als  unserem  harren  waere, 

dem  almehtigen  gote 
«o  diu  toufe  und  daz  wizzot 

mit  dem  selben  segen, 

da  mit  diu  toufe  und  der  chresem 

und  daz  wizzot  wurde  gesegent, 

da  sl  ih  hiute  mit  gesegent 
**  vor  viwer  unt  vor  wäge, 

vor  aller  slahte  wdfen, 

vor  houpthaftigen  sunden, 

vor  werltllchen  scanden, 

vor  unrehtem  Wde: 
w  niiserdre  ndbk. 

Amen,  also  sl  daz  wäre,  als  daz  unser  harre  got  von 
sant  Marien  meit  wesende  geborn  wart,  Amen. 


4. 
TOBIASSEGEN. 

Der  guote  SantAbfas, 
der  gotes  wtssage  was, 
stnen'sun  er  sande 
sd  verre  in  fremdiu  lande, 
daz  er  des  wolte  wsenen 
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däz  ern  meiner  märe  ges&he. 

sin  sun  was  ime  vil  liep: 

unsanfte  er  von  ime  schiel. 

umbe  in  was  ime  vil  leide : 
10  er  sande  in  vierzec  tageweide. 

dö  er  in  sach  vor  ime  stAn, 

ein  segen  wart  ob  ime  getan 

der  von  herzen  guot  was, 

wand  er  nihtes  dar  ane  vergaz. 
is  'Dem  gote  dem  niht  verborgen  ist 

und  des  eigenschalc  du  bist, 

der  an  niemanne  wenket, 

sine  armen  wol  bedenket, 

der  möeze  dich  behöeten 
so  durch  väterliche  güete, 

über  velt  und  durch  walt 

vor  aller  nöte  manecfalt, 

vor  hunger  und  vor  durste, 

vor  bösem  gelüste, 
24  vor  hitze  unde  vor  gefrdrde. 

got  möeze  dln  gebet  erhören 

und  dich  haben  schöne 

vor  dem  gaehen  töde, 

du  slMest  oder  wachest, 
so  in  holze  od  under  dache. 

dtne  vtnde  werden  genideret. 

got  sende  dich  gesunt  her  widere 

mit  vil  rehtem  muote, 

mit  Übe  und  ouch  mit  guote. 
ss  gesegenet  st  dir  der  wec 

über  sträze  und  über  stec, 

da  vor  unde  da  hinden. 

durch  die  hären  fünf  wunden 

ietweder  halben  dar  eneben 
40  geste*  dir  der  himeldegen 

unde  pflege  dlner  verte 

und  füege  dir  guot  geverte. 

in  dem  gotes  fride  du  var. 

der  heilic  geist  dich  bewar. 

DBKKMALEB.  8.  aufl.  10 
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4»  din  herze  st  dir  steinin, 

dln  llp  sf  dir  beintn, 

din  houbet  st  dir  steheltn. 

der  hime)  st  der  schilt  dtn. 

diu  helle  st  dir  vor  versperret : 
60  allez  übel  st  vor  dir  verirret 

daz  paradts  st  dir  offen. 

elliu  wäfen  sfn  vor  dir  verslozzen, 

daz  sf  dich  müezen  mtden, 

daz  st  dich  niht  versntden. 
65  der  mäne  und  ouch  diu  sunne 

die  liuhten  dir  mit  wunne. 

die  heiligen  zwelfpoten 

die  eren  dich  vore  gote, 

daz  dich  diu  härschaft  gerne  sehe : 
60  allez  liep  müeze  dir  geschehen. 

der  guote  sante  Stephan, 

der  got  ze  himele  sach  stän 

ze  stnes  vater  zesewen  hant 

do  er  sfne  ndt  überwant, 
es  der  gestä  dir  iemer  bf 

swä  dir  sfn  not  und  dürft  st. 

sant  Johannes  baptiste 

der  ruoche  dich  berihten, 

die  vier  äwangeüste 
70  die  wlsen  dich  des  besten. 

dtn  schirm  st  diu  frfc 

mfn  frouwe  sant  Marie 

vor  allem  widermuote 

und  vor  aller  ndte 
76  dfnes  lfbes,  dtner  säe 

und  dtner  werltlichen  ere. 

sante  Galle  dtner  sptse  pflege, 

sante  Gerdrüt  dir  herberge  gebe:  i 

saelec  sf  dir  der  lip. 
so  holt  sf  dir  man  unde  wtp. 

guot  rät  dtn  werde 

und  rehtes  tödes  sterben: 

ze  gote  müezest  sadec  sfn/ 

i 
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also  segenle  er  den  sun  stn 
85  unde  sande  in  zeiner  stat  da 

in  ein  lant  daz  hiez  ze  M6dtä : 
diu  burc  diu  hiez  ze  Räges. 
sft  wart  er  vil  frö  des. 
also  müezest  du  gesegenet  stn. 
90  des  helfen  die  namen  dri, 

des  helfe  diu  wlhe 
min  frouwe  sant  Marie, 
des  helfen  elliu  diu  kint 
diu  in  dem  himelrtche  sint.  Amen. 

t 

«  (rot  hiute  dich  gesegene 

mit  Abeles  segene: 
sin  opfer  gote  so  wol  geviel 
und  was  sines  herzen  spil; 
und  mit  dem  segene  Enoches, 

ioo  der  gote  so  rehte  liep  was 

daz  ern  in  daz  paradis  nam, 
mit  Übe  und  säe  dar  kam ; 
mit  dem  segene  Nöös, 
der  gote  so  getriuwe  was, 

106  daz  er  in  behuote 

vor  der  sinfluote ; 
mit  dem  segene  staete 
den  er  Abrahame  taete, 
wand  er  im  was  gehörsam, 

no  mit  dem  sun  üf  den  berc  kam; 

mit  dem  segene  Isaäces, 
mit  dem  segene  J&cöbes, 
mit  dem  segene  Jös£bes 
und  pflege  dlnes  libes 

U6  als  er  von  ime  was  behuot, 

dö  man  in  verkoufte  umbe  guot; 

mit  dem  segene  staete 

der  wart  getan  Dävlte, 

dö  man  in  von  den  schäfen  nam 

120  und  zuo  dem  könicriche  kam; 
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und  mit  dem  segene  stete 
den  er  Salmöne  taete 


den  tet  der  engel  Gabriel 
Marien  der  maget  her. 

m  nu  gesegene  dich  got  hiute  mit  dem  segene,  den  die  engel  von  hi- 
mele  brahten  über  die  Cristes  geburt.  nu  gesegene  dich  got  hiute 
mit  dem  segene  der  von  himele  kam  Ober  den  gotes  sun  in  der 
toufe.  nu  gesegene  dich  got  hiute  mit  dem  segene  da  mit  der  bei- 
lige Crist  wart  gefueret  gegen  slner  marter.    nu  gesegene  dich  got 

130  hiute  mit  dem  segene  da  mit  er  hin  ze  himele  füor  nach  slner  ur- 
stende.  daz  heilic  f  criuze  st  obe  dir,  daz  heilic  t  criuze  st  ze  dtner 
zeswen  hant  und  ze  dtner  winstern  hant,  und  müeze  dir  ein  schirm 
und  ein  schilt  stn  für  allez  ungelücke  und  für  alle  missewende  und 
für  alle  dtne  vinde,  swä  daz  st:  des  helfe  dir  diu  gotes  kraft  und 

lsö    der  vater  und  der  sun  und  der  heilic  geist.  Amen. 


XLVm. 

DAS  TRAUGEMUNDSLIED. 

Willekome,  varender  maul 
wä  laege  du  hlnaht? 
od  w&  mite  waere  du  bedaht  ? 
oder  in  wehre  hande  wlse 
bejageste  kleider  odersplse? 

'Daz  haste  gefräget  einen  man 
der  dir  ez  wol  gesagen  kan. 
mit  dem  himel  was  ich  bedaht, 
mit  rasen  was  ich  umbe&taht, 
in  eines  stolzen  knappen  wlse 
bejage  ich  kleider  unde  sptse.' 


Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  kunt : 
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waz  bouraes  birt  äne  bluot  ? 
waz  vögele  sftiget  sine  jungen? 
5  waz  vögele  ist  äne  zungen  ? 

waz  vögele  ist  äne  magen? 
kanstu  mir  des  iht  gesagen, 
so  wil  ich  dich  für  einen  waetlichen  knappen  haben. 

4  'Des  haste  gefraget  einen  man 
der  dir  ez  wol  gesagen  kan. 
diu  queckolter  birt  äne  bluot, 
der  storc  ist  äne  zungen, 

5  diu  fledermüs  sftiget  ir  jungen, 

der  scharbe  ist  äne  magen. 
ich  wil  dirz  in  triuwen  sagen, 
und  frägestu  mich  ihtes  mere, 
ich  sage  dir  fürbaz  an  dln  eW 

5  Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 

zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  kunt: 
waz  ist  wlzer  denne  der  snö? 
waz  ist  sneller  denne  dez  rech? 
5  waz  ist  höher  denne  der  berc? 

waz  ist  vinsterre  den  diu  naht? 
kanstu  mir  iht  des  gesagen, 
so  wil  ich  dich  für  einen  waetlichen  knappen  haben. 

6  'Des  haste  gefraget  einen  man 
der  dirz  wol  gesagen  kan. 

diu  sunne  ist  wlzer  den  der  sn6, 
der  wint  ist  sneller  den  daz  rech, 
*  der  boum  ist  höher  den  der  berc, 

diu  rame  ist  swerzer  den  diu  naht» 
doch  wil  ich  dir  in  triuwen  sagen, 
frägestu  mich  ihtes  mere, 
ich  sage  dir  fürbaz  an  diu  &e.' 

7  Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  kunt: 
durch  waz  ist  der  Rln  so  tief? 
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durch  waz  sint  die  frowen  liep  ? 
0  durch  waz  sint  die  maten  grüene? 

durch  waz  sint  die  ritter  küene? 
kanstu  mir  des  iht  gesagen, 
so  wil  ich  dich  für  einen  stolzen  knappen  haben. 

8  'Des  haste  gefräget  einen  man 
der  dirz  wol  gesagen  kan. 

von  mangem  urspringe  ist  der  Rin  so  tief, 
von  minnen  sint  die  frowen  liep, 
s  von  würzen  sint  die  maten  grüene, 

von  wunden  sint  die  ritter  küene; 
unde  frägestu  mich  ihtes  mere, 
ich  sage  dir  fürbaz  an  dtn  6re.' 

9  Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  kunt: 
durch  waz  ist  der  walt  grtse? 

durch  waz  ist  der  wolf  wlse? 
b  durch  waz  izt  der  schilt  verblichen? 

durch  waz  ist  manec  geselle  entwichen? 

kanstu  mir  des  iht  gesagen, 

so  wil  ich  dich  han  für  einen  waetlichen  knaben. 

10  'Dax  haste  gefräget  einen  man 

der  dirz  wol  gesagen  kan. 
von  manegem  alter  ist  der  walt  grise, 
von  unnützen  gengen  ist  der  wolf  wlse, 
&  von  maneger  hervert$  ist  der  schilt  verblichen, 

ungetriuwen  Sibechn  ist  manec  geselle  entwichen. 


11  Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 

zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  kunt: 
waz  ist  grüene  alsam  der  klö? 
waz  ist  wtz  alsam  der  sn6? 
*  waz  ist  swarz  alsam  der  kol? 

waz  zeltet  rehte  als  der  vol? 
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12  4Daz  hab  ich  balde  gesaget  dir: 

diu  agelstr  ist  grüene  alsam  der  klö, 
unde  ist  wiz  alsam  der  sne 
unde  ist  swarz  alsam  der  kol 
5  und  zeltet  rehte  alse  der  vol; 

und  firägestu  mich  ihtes  mere, 
ich  sage  dir  fürbaz  an  din  6re.' 


XLIX. 

DENKSPRÜCHE. 

1. 

Sver  an  dem  maentage  gät 
da  er  den  fuoz  lät, 
deine  ist  al  die  wochun 
deste  ungemacher. 

Tief  fürt  truobe 
und  schöne  wlphuore, 
sweme  dar  wirt  ze  gäch, 
den  gerüit  iz  sä. 

3. 
Der  zi  dere  chilchun  gät 
und?  äne  rüe  da  stät, 
der  wirt  zeme  junigistime  tage 
äne  wäfin  resclagin. 
Swer  da  wirt  Yirteilet, 
der  hat  imir  leide. 

4. 
AI  diu  weit  mit  grimme  stät. 
der  dar  undir  muozic  get, 
der  mag  wol  verwerden: 
sin  ere  muoz  ersterben. 
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5. 
Ferrum  per  clavum  ferrumque  equus,  per  equuin  uir, 

perque  uirum  castrum,  per  castrum  patria  durat 

Ein  nagel  behalt  ein  tsen,  ein  tsen  ein  ros,  ein  ros  ein  man, 
ein  man  ein  burch,  ein  burch  ein  lant. 

6. 
Alea,  Bachus,  amor  meretricum  fecit  egentem': 
nunquam,  qui  sequitur  h$c  tria,  diues  erit 

7. 
Quattuor  extollunt  hominem  faciuntque  superbum: 
forma,  genus,  probitas,  magnus  aceruus  opum. 

8. 
Nobilitas,  species,  probitas,  facundia,  sensus 
nil  mihi  proficiunt,  nisi  sit  mihi  copia  census. 

9. 
Non  ornant  hominem  uel  opes  uel  culmen  bonorum, 
si  duo  defuerint,  uirtus  et  copia  morum. 

10. 
Non  nos  dedecorant  nostrorum  crimina  patrum, 
nee  probitas  patrum  nos  facit  esse  probos. 

11. 
Qui  nocet  exemplo,  fetens  iacet  in  monumento; 
sis  sapiens,  si  uis  similis  esse  deo. 

12. 
Dum  Mars  arescit  et  mensis  Aprilis  aquescit, 
Maius  frigescit,  tunc  frugibus  arca  tumescit 


L. 
BILSENER  SCHLUSSYERS. 

Tesi  samanunga    was  edele  unde  scöna 
Et  omnium  uirtutum     pleniter  plena. 
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SÄCHSISCHES  TATJFGELÖBNIS. 

Forsachistü  diobole? 

ec  forsacho  diabole. 
end  allum  diobolgelde? 

end  ec  forsacho  allum  diobolgelde. 
*  end  allum  dioboles  uuercum? 

end  ec  forsacho  allum  dioboles  uuercum  [and  uuordum,  Thuner  ende 

Uuöden  ende  Saxnöte  ende  allum  them  unholdum  thä  hira  genö- 

tas  sint]. 

Gelöbistü  in  got  alamehtlgan  fader? 
w         ec  gelöbo  in  got  alamehtigan  fader. 
Geldbistü  in  Crist  godes  sunot? 

ec  gelöbo  in  Crist  gotes  suno. 
Geldbistü  in  hMogan  gast? 

ec  gelöbo  in  halogan  gast. 
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SÄCHSISCHES  TATJFGELÖBNIS. 

Forsachistü  diobole? 

ec  forsacho  diabole. 
end  allum  diobolgelde? 

end  ec  forsacho  allum  diobolgelde. 
5  end  allum  dioboles  uuercum? 

end  ec  forsacho  allum  dioboles  uuercum  [and  uuordum,  Thuner  ende 

Uuöden  ende  Saxnöte  ende  allum  thäm  unholdum  the  hira  genö- 

tas  sint]. 

Geldbistü  in  got  alamehtfgan  fader? 
10         ec  gelöbo  in  got  alamehtlgan  fader. 
Gelöbistü  in  Crist  godes  sunot? 

ec  gelöbo  in  Crist  gotes  suno. 
Gelöbistü  in  hälogan  gast? 

ec  gelöbo  in  hälogan  gast. 


Digitized  by  VjOOQlC 


156  —    LH  LIU    — 

LH. 
FRÄNKISCHES  TAUFGELÖBNIS. 

Forsahhistü  unholdün? 

ih  fursahhu. 
Forsahhistü  unholdün  uuerc  indi  uuDlon? 

ih  fursahhu. 
*  Forsahhistü  altem  th£m  bluostrum  indi  d£n  gelton  indi  dtoi  gotum  thie  im 
heidene  man  zi  bluostrum  indi  zi  geldom  cnti  zi  gotum  habtat? 

ih  fursahhu. 

Gilaubistü  in  got  fater  almahtlgan  ? 
ih  gilaubu. 
10  Gilaubistü  in  Christ  gotes  sun  nerjenton? 
ih  gilaubu. 
Gilaubistü  in  heilagan  geist? 

ih  gilaubu. 
Gilaubistü  einan  got  almahtlgan  in  thrlnisse  inti  in  einisse? 
ift         ih  gilaubu. 
Gilaubistü  heilaga  gotes  chirf chün  ? 

ih  gilaubu. 
Gilaubistü  thuruh  taufunga  sunteüno  forläznessi? 
ih  gilaubu. 
so  Gilaubistü  Üb  after  tüdet 
ih  gilaubu. 


LIH. 
x^^BAIERISCHE  GLAUBENSFRAGEN. 

(jLOVPISTV  IN  GOT  FATER  ALMAHT/GjI.V 

ent  in  sfnan  sun  den Christ  .... 

in  den  uuAtiti  rftum  k  . . . . 

dri  eines  gotes  almahtiges 

himil  enti  erda  .  .  q  .  .  .  . 
almahtlgin  fater  .  .  . 
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LIV. 

EXHORTATIO  AD  PLEBEM  CMRI8TIANAM. 

Hlosöt  ir,  chindo  liupdstun,  rihtida  derä  calaupä  d6  ir  in  herzin  cahuctltho 
hap£n  sculut,  ir  den  christänjun  namun  intfangan  eigut,  daz  ist 
chundida  iuuererä  christänheitt,  fona  demo  truhtine  in  [man]  caplä- 
san,  fona  sin  selpes  jungirön  casezzit.     derä  calaupä  cauuisso  faoiu 

»  uuort  smt,  üzan  dräto  mihiliu  carüni  dar  inne  sint  pifangan :  uulho 
ätum  cauuisso  d£m  maistron  derä  christänheitt  d£m  uulhdm  potdm  stnem 
deisu  uuort  thictöta  susltherä  churtnassl,  za  diu  daz  altem  christänem  za 
galauppenne  ist  ja  auh  simplun  za  pigehanne,  daz  alle  farstantan  mahtin  ja 
in  huctf  cahapän.    inu  huueo  quidit  sih  der  man  christänan,  der  deisu 

10  fdün  uuort  derä  calaupä,  derä  er  caheilit  scal  sin  (ja  derä  er  canesan  scal), 
ja  auh  dei  uuort  des  fraono  capetes,  dei  der  truhtfn  selpo  za  gapete  ca- 
sazta :  uueo  mag  er  christäni  sin,  der  dei  lirn£n  ni  uuili  noh  in  slnera  ca~ 
huctt  hap£n?  odo  uuä  mac  der  furi  andran  derä  calaupä  purgeo  sin  (ado 
furi  andran  caheizan),  der  de  calaupä  noh  imo  ni  uueiz?  pidiu  sculut  ir 

i6  uuizan,  chindili  mlniu,  uuanta  eo  unzi  daz  iuuer  eogalihär  de  selpün  ca- 
laupä den  slnan  fiUol  calerit  za  farnemanne,  den  er  ur  dem  taufl  intfähit, 
daz  er  sculdlg  ist  uuidar  got  des  caheizes,  ja  der  de  slnan  filleol  Wren  far- 
sümit,  za  demo  sönatagin  redja  urgepan  scal. 

Audite,  filii  camsimi,  regulam  fidei,  quam  in  corde  memoriter  habere 
debetis,  qui  christianum  nomen  accepistis,  quod  est  vestrse  indicium 
christianitatis,  a  domino  inspiratum,  ab  apostolis  institutum. 

cuius  utique  fidei  pauca 

6  verba  sunt,  sed  magna  in  ea  concluduntur  mysteria :  sanctus 

etenim  spiritus  magistris  ecclesiae  sanctis  apostolis  ista  dictavit  verba  tali 
bre  vitate,  ut  quod  omnibus  credendum  est  christianis  semperque  profiten- 
dum,  omnes  possent  intellegere  et  memoriter  retinere. 

quomodo  enim  se  christianum  dicit,  qui  pauca 

10  verba  fidei,  qua  salvandus  est,  et  etiam  orationis  dominicae,  quae  ipse 
dominus  ad  orationem  constituit,  neque  discere  neque  vult  in  memoria 
retinere? 

vel  quomodo  pro  alio  fidei  Sponsor  existat,  qui  ip*e  hanc 
fidem  nescit?  ideoque  nosse 

15  debetis,  filioli  mei,  quia  donecunusquisque  vestrum  eandem  fidem  filiolum 
suum  ad  intellegendum  docuerit,  quem  de  baptismo  exceperit,  retis  est  fidei 
sponsionis,  et  qui  hanc  filiolum  suum  docere  neglexerit,  in  die  iudicii  ra- 
tionem  redditurus  erit. 
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Nu  allero  manno  calih,  der  christäni  sin  uuelle,  d£  galaupa  jauh  daz 

90  fröno  gapet  allem  zilungu  tlle  calirnen  jauh  de  kaleren  de  er  ur  tauffi 

intflhe,  daz  er  za  sönatage  ni  uuerde  canaotit  radja  urgepan:  uuanta  iz 

ist  cotes  capot  ja  daz  ist  unser  heli  ja  unsares  hörrin  capot,  noh  uuir  andar 

uuis  ni  magun  unsero  sunteöno  antl&z  cauuinnan. 

Nunc  igituromnis,qui  christianus  esse  voluerit,  hancfidemetoratio- 

20  nem  dominicam  omni  festinatione  studeat  discere  et  eos,  quo?  de  fönte 

acceperit,  edocere,  ne  ante  tribunal  Christi  cogatur  rationem  exsolvere, 

quia  dei  iussio  est  et  salus  nostra  et  dominationis  nostrae  mandatum,  nee 

aliter  possumus  veniam  consequi  delictorum. 


LV. 
FREISINGER  AUSLEGUNG  DES  PATERNOSTER. 

Pater  noster  qui  es  in  caelis.  Fater  unser,  du  pist  in  himilum. 
Mihhil  götlfch  ist,  daz  der  man  den  almahtlgun  truhttn  sinan  fater  uuesan 
quidit  karisit  denne,  daz  allero  manno  uuelih  sih  selpan  des  uuirdlcan 
töge  ,  cotes  sun  ze  uuesan. 

ö  Sanctificetur  nomen  tuum.     Kauuthit  si  namo  diu.     Nist  uns  des 

duruft,  daz  uuir  des  dikkem,  daz  der  stn  namo  kauuihit  uuerda,  der  eo 
uuas  uuth  enti  eo  ist:  üzzan  des  dikkamäs,  daz  der  sin  namo  in  uns 
kauuthit  uuerda,  enti  d£  uuthnassi,  d6  uuir  in  deru  tauft  fona  imo  intfen- 
gun,  daz  uuir  ze  demu  suonotakin  furi  inan  kahaltana  pringan  muozfn. 

io  Adveniat  regnum  tuum.  Piqhueme  rthhi  din.  sin  rfchi  uuas  eo 
entieo  ist:  üzzan  des  dikkames,  daz  daz  sin  richi  uns  piqhueme  enti  er  in 
uns  richisöja,  nalles  der  tiuval,  enti  sin  uuillo  in  uns  uualte,  nalles  des  tiu- 
vales  kaspanst. 

Fiat  voluntas  tua  sicut  in  caelo  et  in  terra,    uuesa  din  uuillo,  sama 

15  so  in  himile  est,  sama  in  erdu,  daz  nü  so  unpilipono  enü  so  ärlicho  söso 
deengilä  indeinuhimile  dinan  uuillun  arfullant,  des  mezzes  uuir  inan 
arfullan  muozztn. 

Panem  nostrum  cotidianum  da  nobis  hodie.    Pilipi  unsraz  emizztgaz 
kip  uns  eogauuanna.    In  desem  uuortum  sint  allo  unsro  licmiscün  du- 

so  rufti  pifankan.  Nü  avar  euulgo  forkip  uns,  truhttn,  den  dtnan  lichamun 
enti  din  pluot,  daz  uuir  fona  demu  altare  intfähames,  daz  iz  un»  za  6uui- 
gera  heilt  enti  za  äuutkemo  ltpe  piqhueme,  nalles  za  uutzze:  enti  dtn  anst 
enti  dino  minnä  in  uns  follicho  kahalt. 
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Et  dimitte  nobis  debita  nostra,  sicut  et  nos  dimittimus  debitoribus 
26  nostris.  Enti  fläz  uns  unsro  sculdt,  sama  sO  uuir  fläzzames  unsrim 
scolöm.  makannAtduruft  allero  manno  uuelthhemo,  sih  selpan  desto  uuor- 
tum  za  pidenchenne,  daz  allero  manno  uuelth  sfnemu  kandz  enti  slnemu 
pröder  er  allemu  hugiu  enti  herein  stno  missitäti  fläzze,  daz  imu  der  truh- 
ttn  sama  deo  stno  fläze,   danna  er  demu  slnemu  kanözze  fläzan  ni  uuili, 

so  danna danna  er  qhuidit  'fläz  uns  sama  so  uuir  fläzameV 

Et  ne  nos  inducas  in  temptationem.  Enti  ni  prineunsih  in  chorun- 
ka.  ni  fläz  unsic,  trubtln,  den  tiuval  so  fram  gachorön  söso  stn  uuillo 
st,  üzzan  söso  uuir  mit  dfnera  anst  enti  mit  dtn&n  ganädän  ubaruuehan 
mekfn. 
»  Sed  libera  nos  a  malo.  üzzan  kaneri  unsih  fona  allem  suntdn,  ka- 
litanem  enti  antuuartäm  enti  cumfttch6m.    Amen. 


LVI. 
WEISSEXBURGER  CATECHISMUS. 

X ater  unser,  thiffin  himilom  bist,  giuuthit  si  namo  thin.  queme  richi  tbln. 
uuerdhe  uuilleo  thin,  sama  so  in  himile  endiin  erthu.  Broot  unseraz 
emezzigaz  gib  uns  hiutu.  endi  farläz  uns  sculdhi  unsero,  sama  so  uuir 
farläzzem  scolöm  unserem,     endi  ni  gileidi  unsih  in  costunga.    auh  ar- 

*  lösi  unsih  fona  ubile. 

Fater  unser,  thrt  in  himilom  bist,  giuuthit  st  namo  thtn.  Gotes  namo 
ist  simbles  giuuthit:  auh  thanne  uuir  thiz  quedhem,  thanne  bittem  uuir, 
thaz  stn  namo  in  uns  mannom  uuerdhe  giuuthit  thuruh  guodiu  uuerc. 
Queme  rlchi  thin.     Richi  gotes  ist  simbles  endi  eogihuuär:    thes 

10  bittem  uuir  thoh,  thanne  uuir  thiz  quedem,  thaz  gotes  richi  st  in  uns  endi 
thes  diufles  giuualt  uuerdhe  arfirrit  fona  uns. 

Uuerdhe  uuillo  thtn  sama  so  in  himile  endi  in  erthu.  Thes  sculun 
uuir  got  simbles  bitten,  thaz  stn  uuilleo  uuerdhe  samalth  in  erdhu  in  man- 
nom, söso  her  ist  in  himile  in  engilom,  cithiu  thaz  man  in  erthu  stnan 

**  uuiüeon  giuuurchen  megin  sama  so  engilä  in  himile  magun. 

Broot  unseraz  emetztgazgib  uns  hiutu.  Allo  mannes  thurftt  sintun 
in  themo  brötes  namen  gameinito,  thero  er  ci  thesemo  antuuerden  Übe 
bitharf.  bithiu  scal  man  dago  gihuueliches  thiz  gibet  singan,  so  huuer  so 
uuili  thaz  imo  got' gidago  stnero  thurfteo  helphe. 

20         Indi  farläz  uns  sculdht  unsero  sama  so  uuirfarläzzem  scolöm  unserem. 
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Sd  huuer  sd  thiz  quidhit,  sd  bitharf  thaz  er  s6  due  so  her  quithit,  huuanda 
her  fluochdt  imo  m£r  thanne  her  imo  guodes  bitte,  ibu  her  sd  ni  duat  so 
her  quidhit:  huuanda  sd'huuer  so  andhremo  arbolgan  ist  endi  thiz  gibet 
thanne  singit,  ther  bidit  imo  selbemo  thanne  ubiles. 

25  Indi  ni  giieiti  unsih  in  costunga.  Ni  leitit  got  eomannan  in  obilo 
thobheinaz ;  üzzar  thanne  her  then  man  farläzzit,  sd  ist  her  slur  in  costun- 
gdm.  thaz  meinit  thaz  uuort,  thaz  her  unsih  ni  farläzze  cithiu  thaz  uuir 
in  ubil  gileitte  ni  uuerdhän. 

Auh  arldsi  unsih  fona  ubile.    In  thesemo  uuorde  ist  bifangan  allero 

so  ubilo  gihuuelib,  thero  manne  giterjan  megi.  bithiu  so  huuer  sd  thiz  gibet 
hlüttru  muatu  singit,  gilouban  scal  her,  thaz  inan  got  thanne  gihörje : 
huuanda  her  ni  bitit  thär  ana  elljes  eouuihtes,  nibu  thes  got  selbo  giboot 
ci  bittanne,  endi  thär  sintun  thoh  allo  mannes  thurftt  ana  bifangano. 

Ista  sunt  criininalia  peccata  per  qnae  diabolus  mergit  homines  in  in- 

86  fernum. 

Yitia  carnis.  äcusti  thes  lichamen.  Inmunditia.  unhreinitha.  "For- 
nicatio.  huar.  Luxuria,  firinlusti.  Idolorum  servitus-  abgoto  theo- 
nost.  Veneficia.  eittarghebon.  Inimicitia.  ftantscaf.  Contentiones. 
bägä.     Aemulationes.     anthruoft      Irae.      nldhÄ.     Rixae.      secchiä. 

40  Dissensiones.  fliiz.  Sectae.  striitl.  Invidia.  abunst  Obstinatus. 
einuuilltg.  Homicidia.  manslagon.  Anxius.  angustentär.  Ebrie- 
tas.    truncali.    Adulteria.     märhuarä.    Furta.    thiubheit. 

Gilaubju  in  got  fater  almahtigon,  scepphjon  himiles  enti  erdä.  Endi  in 
heilenton  Christ,  suno  sfnan  einagon,  truhtin  unseran.  Ther  infanganSr 
46  ist  fona  heilegemo  geiste,  giboran  fona  Marlün  magadt,  giuufzzindt  bt 
pontisgen  Pil&te,  In  crüci  bislagan,  toot  endi  bigraban.  Nidhar  steig 
ci  hellju,  in  thritten  dage  arstuat  fona  töot^m,  llf  steig  ci  himilom,  gisaz 
ci  cesuün  gotes  fateres  almahttges :  Thanan  quemendi  ci  ardeilenne 
quecch^m  endi  döod6m.     Gilaubju  in  ätum  uuthan,  uuiha  ladhunga  allt- 


Credo  in  deum  patrem  omnipotentem,  creatorem  caeli  et  terrae,   et 
in  Iesum  Christum,  filium  eius  unicum,  dominum  nostrum.    qui  con- 
46  ceptus  est  de  spiritu  sancto,  natus  ex  Maria  virgine,  passus  sub  Pontio 
Pilato,  crucifixus,  mortuus  et  sepultus.  descendit  ad 

inferna,  tertia  die  resurrexit  a  mortuis,  ascendit  ad  caelos,  sedet  ad 
dexteram  dei  patris  omnipotentis :  inde  venturus  iudicare  vivos  et  mor- 
tuos.    credo  in  spiritum  sanctum,  sanctam  ecclesiam  catholicam,  san- 
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so  cha,  Heilegero  gimeinidha,  Abläz  sundeöno,  Fleisges  arstantnissi,  Liib  euui- 
gan.  Amen. 

oö  huuer  so  uuilit  gihaldan  uuesan,  fora  allu  thurft  ist,  thaz  er  habe  alli- 
cha  gilauba.  Thia  üzzar  eogihuuelih  alonga  endi  ganza  gihalde,  äno  ibu 
in  euuidhu  faruuirdhit.    Gilauba  avur  allichu  thisu  ist,  thaz  einan  got  in 

55  thrinisse  endi  thrinissi  in  einniss!  erßmes,  Nah  ni  gimisgente  thiö  gomo- 
heiti  noh  thea  cnuat  citeilente.  Andher  ist  giuuisso  gomaheit  fateres, 
andher  sunes,  andher  thes  heilegen  geistes,  Üzzar  fateres  endi  sunes 
endi  heilegen  geistes  ein  ist  gotchundi,  gilih  diuridha,  ebaneuuigu  craft. 
Huueollh  fater,  sulih  sün,  sulih  ther  heilogo  geist.     Ungiscaffan  fater, 

60  ungiscaffan  sun,  ungiscaffan  endi  ther  heilogo  geist ;  Ungimezzan  fater, 
ungimezzan  sun,  ungimezzan  ther  heilogo  geist;  fiuuig  fater,  euuig  sun, 
6uutg  heilogo  geist :  Endi  thoh  nalles  thri  euuige,  üzzar  einer  ist  euuiger, 
So  nalles  thri  ungiscaffene  noh  thri  ungimezzene,  üzzar  einer  ist  ungi- 
scaffane*  endi  einer  ungimezzener.     So  sama  almahtigo  fater,  almahtigo 

65  sun,  almahtigo  endi  heilago  geist,  Endi  thoh  nalles  thri  almahtige,  üzzar 
einer  ist  almahtiger.  So  sama  got  fater,  got  sun,  got  heilago  geist,  Endi 
nalles  thoh  thri  gotä,  üzzar  einer  ist  got.  So  sama  truhtin  fater,  truhtin 
sun,  truhtin  .heilago  geist,  Endi  thoh  nalles  thri  truhtina,  üzzar  einer  ist 
truhtin :  Huuanda  so  selp  einezem  eina  eogihuuelicha  gomaheit  got  endi 

so  etorum  communionem,  remissionem  peccatorum,  carnis  resurrectionem, 
vitam  aeternam.  Amen. 

Quicumque  vult  salvus  esse,  ante  omnia  opus  est,  ut  teneat  catholi- 
cara  iidem.  Quam  nisi  quisque  integram  inviolatamque  servaverit,  absque 
dubio  in  aeternum  peribit.    Fides  autem  catholica  haec  est,  ut  unum  deum 

es  in  trinitate  et  trinitatem  in  unitate  veneremur,    nequeconfundentes  per* 
sonas  neque  substantiam  separantes. .  Alia  est  enim  persona  patris,  alia 
filii,  alia  spiritus  sancti,   sed  patris  et  Ulli  et  spiritus  sancti  una  est  divi- 
nitas,  aequalis  gloria,  coaeterna  maiestas. 
Qualis  pater,  talis  filius,  talis  spiritus  sanctus.    ^  Increatus  pater, 

6oincreatus  filius,  increatus  et  spiritus  sanctus;  immensus  pater,  im- 
mensus filius,  immensus  spiritus  sanctus;  aeternus  pater,  aeternus  filius, 
aeternus  spiritus  sanctus :  et  tarnen  non  tres  aeterni,  sed  unus  aeternus, 
sicutnon  tresincreatinectresimmensi,  sed  unus  increatus  et  unus  immen- 
sus. Similiter  omnipotens  pater,  omni- 

65  potens  filius,  omnipotens  et  spiritus  sanctus,  et  tarnen  non  tres  omni- 
potentes, sed  unus  omnipotens.  Ita  deus  pater,  deus  filiu&,  deus  spiritus 
sanctus,  et  tarnen  non  tres  dii,  sed  unus  est  deus.  Ita  dominus  pater,  do- 
minus filius,  dominus  spiritus  sanctus,  et  tarnen  non  tres  domini,  sed  unus 
est  dominus:  quia  sicut  singiUatim  unam  quamque  personam  deum  et 
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70  truhtin  ci  gigehanne  fona  ther*  christinheitt  uuarnissi  ginötames,  Sd  sama 
thri  gota  erdho  truhtinä  ci  quedhanne  thiu  rehta  christinheit  farbiutit 
(edho  biuuerit).  Fater  fona  niuuuihtu  ist  gitän  noh  giscaffan  nohgiboran ; 
sun  fona  fatere  einemo  ist  nalles  gitän  noh  giscaffan,  üzzan  giboran; 
Heilago  geist  fona  fatere  endi  sune  nalles  gitän  noh  giscaffan  noh  giboran, 

76  üzzar  arfaran.  Einer  giuuisso  fater,  nalles  thri  faterä,  einer  sun,  nalles  thrt 
sunt,  einer  heilago  geist,  nalles  thr!  heilage  geistA.  Endi  in  theseru  thrt- 
nisst  niuuuiht  eriren  erdho  afteren,  niuuuiht  meren  erdho  minneren,  Suntar 
allo  thrto  heitl  ebaneuutge  im  sint  endi  ebangiitche,  Sd  thaz  ubar  al,  so 
giü  obana  giquetan  ist,  thaz  thrfnissi  in  einnisse  endi  thaz  einnissi  in 

so  thrtnissf  ci  erenne  st.  Ther  uuili  giuuisso  heil  uuesan,  sd  fona  thrtnisse 
henge  (edho  farstande). 

Suntar  ndtthurft  ist  ci  euulgeru  heilt,  thaz  infieiscnissi  gihuuelih 
truhttnes  unseres  heilanten  Christes  gitriultcho  gilaube.  Ist  giuuisso  gilauba 
rehtiu,  thaz  gilaubames  endibijehames,  bithiu  truhtin  unser  heilanto  Christ, 

85  gotes  sun,  got  endi  man  ist.  Got  ist  fona  cnuatt  (edho  samanuuisti)  fate- 
res  er  uueroldem  giboran  endi  man  ist  fona  cnuatt  muoter  in  uuerolt! 
giboran :  Thuruhthigan  got,  thuruhthigan  man,  fona  selu  redhihafteru 
endi  mannisginimo  fleisge  untaruuesenter,  Ebaner  fatere  after  gotcund- 
nisse,  minniro  fatere  after  mennisgt.     Ther  thoh  thiuuidero  st  got  endi 

90  man,  nalles  zuuene  thiuuideru,  suntar  eino  ist  Christ,  Einer  avur  nalles 

7o  dominum  confiteri  christiana  veritate  compellimur,  ita  tres  deos  aut  do- 
minos  dicere  catholica  religione  prohibemur. 

Pater  a  nullo  est  factus  nee  creatus  nee  genitus ;  filius  a 
patre  solo  est,  non  factus  nee  creatus,  sed  genitus ; 
spiritus  sanetus  a  patre  et  filio,  non  factus  nee  creatus  nee  genitus, 

75  sed  procedens.  Unus  ergo  pater,  non  tres  patres,  unus  filius,  non  tres 
filii,  unus  spiritus  sanetus,  non  tres  spiritus  saneti.  Et  in  hac  tri- 
nitate nihil  prius  aut  posterius,  nihil  maius  aut  minus,  sed 
totae  tres  personae  coaeternae  sibi  sunt  et  coaoquales,  ita  ut  per  omnia, 
sicut  iam  supra  dictum  est,  et  trinitas  in  unitate  et  unitas  in  trinitate  vene- 

80  randa  sit.  Qui    vult   ergo   salvus   esse,   ita    de    trinitate 

sentiat. 

Sed  necessarium  est  ad  aeternam  salutem,  ut  incarnationem  quoque 
domini  nostri  Jesu  Christi  fideliter  credat.  Est  «*rgo  tides 

reeta,  ut  credamus  et  conhteamur,  quia  dominus  noster  lesus  Christus, 

85  dei  Guus,  deus  et  homo  est.  Deus  est  ex  substantia  pa- 

tris  ante  saecula  genitus,  et  homo  est  ex  substantia  matris  in  saeculo 
natus:  perfectus  deus,  perfectus  homo,  ex  anima  rationali 

et  humana  carne  subsistens,      aequalis  patri  seeundum  divinitatem, 
minor  patre  seeundum  humanitatem.  Qui  licet  deus  sit  et  homo, 

90  non    duo   tarnen,    sed   unus  est  Christus,  unus    autem  non 
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gibuuerbithu  therä  gotcundhl  in  fleisg,  sundar  arhabani  thera  menaisgi 
in  gode.  Einer  giuuisso  nalles  gimiscnissi  thera  cnuati,  suntar  eianisst 
thera  heiti.  Thoh  so  sama  so  thiu  sela  redhihaftiu  endi  lichamo  eine* 
ist  man,  so  got  endi  man  einer  ist  Christ.     Ther  gimartoröt  ist  bi 

»5  heilt  unsera,  nithar  steig  ci  helliuutzze  endi  arstuant  fona  totem,  Uf  steig 
ci  himilom,  sizzit  ci  cesuün  gotes  fateres  almahtlges,  Thanan  cumfti- 
gär  ci  suananne  lebente  endi  töte ;  Ci  thes  cumftt  alle  man  ci  arstan- 
danne  eigun  mit  Ifchamdn  iro  Endi  geltanti  sint fon  gitatem  eigantaa  re- 
dina:   Endi  thie  guat  dätun,  farent  in  tauig  liib,  Endi  thie  ubil  dätun,  in 

ioo  tauig  fuir.  Thisu  ist  gilauba  allichu,  thia  nibi  eogihuuelihher  triultcho 
endi  fastlfcho  gilaubit,  heil  uuesan  ni  mag. 

(ruatlfchl  in  höhöstem  gote  endi  in  erdhu  fridhu  mannom  guates  uuillen. 
Lobömes  thih,  Uuelaquedhemes  dhir,  Betdmes  thih,  Hruamames  thih. 
Thancömes  thir  thuruh  michila  guatlichl  thtna.    Truhtin  got,  cuning  hi- 

105  milisger.  Got  fater  almahtiger.  Truhttn  suno  einboraner  Heilanto 
Christ  Truhtin  got.  Lamp  gotes.  Suno  fateres.  ther  nimis  sunta  uue- 
ruldi,  Ginädhö  uns.  Ther  nimis  suntä  uueruldi,  intfäh  gibet  unser.  Ther 
sizzis  az  cesuün  fateres,  ginädhö  uns.  Bithiu  thü  eino  uuiho,  Thü  eino 
truhttn,  Thüeino  hohösto,  Heilento  Christ,  mit  uulhen  ädumejn  guatlichi 

ho  gotes  fateres.  Amen. 

conversione  divinitatis  in  carnem,  sed  assumptione  humanitatis 

in  deum,  unus  omnino  nonconfusione  substantiae,  sed  unitate  personae. 

Nam  sicut  anima  rationalis  et  caro  unus  est  homo,  ita  deus 

et  homo  unus  est  Christus.  Qui     passus  est   pro 

95  salute  nostra,  descendit  ad  inferos  et  resurrexit  a  mortuis,  ascendit  in 
caelos,  sedet  ad  dexteram  dei  patris  omnipotentis,  inde  venturus 
iudicare  vivos  et  mortuos ;  ad  cuius  adventum  omnes  homines  resurgere 
habent  cum  corporibus  suis  et  reddituri  sunt  de  factis  propriis  ratio- 
nem :  et  qui  bona  egerunt,  ibunt  in  vitam  aeternam,  qui  vero  mala,  in 

ioo  ignem  aeternum.    Haec  est  fides  catholica,  quam  nisi  quisque  fideliter 
firmiterque  crediderit,  salvus  esse  non  poterit 
Gloria   in  excelsis  deo.  Et  in  terra  pax  hominibus  bonae  voluntatis. 
Laudamus  te,  benedicimus  te,  adoramus  te,  glorificamus  te.  Gratias  agi- 
mus  tibi  propter  magnam  gloriam  tuam.   Domine  deus,  rex  caelestis. 

io5  Deus  pater  omnipotens.  Domine  fili  unigenite  lesu  Christe.  Domine 
deus,  agnus  dei,  filius  patris.  Qui  tollis  peccata  mundi,  miserere  nobis. 
Qui  tollis  peccata  mundi,  suscipe  deprecationem  nostram.  Qui  sedesad 
dexteram  patris,  miserere  nobis.  Quoniam  tu  solus  sanctus,  tu  solus  do- 
minus, tu  solus  altissimus,  lesu  Christe,  cum  sancto  spiritu,  in  gloria  dei 

iio  patris.  Amen. 
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LVII. 

SANGAUjER  PATERNOSTER  UND  CREDO. 

PATER  N08TER. 

Fater  unsar,  thü  pist  in  himile,  uuthi  namun  dtnan.  qhueme  rlhhi  dtn. 
uuerde  uuiilo  diin,  s6  in  himile  sösa  in  erdu.  prooth  unsar  emeztch  kip 
uns  hiutu.  obläz  uns  sculdt  unsaro,  so  uuir  oblazem  uns  sculdfköm.  enti 
ni  unsih  firleiti  in  khorunka.   üzzer  lösi  unsih  fona  ubile. 

ORBDO  IN  DBO. 

5  Kilaubu  in  kot  fater  almahtfcun,  kiscaft  himiles  enti  erdA.  enti  in  J&um 
Christ  sun  slnan  ainacun,  unseran  truhtln.  der  inphangan  ist  fona  uui- 
hemu  keiste,  kiporan  fonaMartün  macadt  taulkeru,  kimartrötin  kiuualtiu 
Pilätes,  in  crucepislacan,  tot  enti  picrapaü,  stehicin  uutzzi ;  in  drittin  take 
erstoont  fooa  tötöm,  stehic  in  himil,  sizit  az  zesuün  cotes  fateres  almahtt- 

10  kin,  dhana  chuumfttc  ist  sönen  qhuekhe  enti  töte,  kilaubu  in  uuthan  keist, 
inuuthakhirihhüncatholica,  uuthero  kemeinitha,  urlaz  sunttkero,  fleiskes 
urstödall,  in  liip  äuuikan.  Amen. 


LYIII. 
FRÄNKISCHES  GEBET. 

Truhttn  god,  thü  mir  hilp  indi  forgip  mir  gauuitzi  indi  guodan  galaupun, 
thfna  minna  indi  rehtan  uuilleon,  heilt  indi  gasuntf  indi  thtna  guodün  huldi. 

id  est: 

Domine  deus,  tu  mihi  adiuva  et  perdona  mihi  sapientiam  et  bonam 
credulitatem,tuamdilectionem  et  bonam  voluntatem,  sanitaten  etprospe- 
ritatem  et  bonam  gratiam  tuam. 
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LEX. 

DE  VOCATIONE  GENTIUM. 


1 ubar  allan  roitti- 

garf  imtar  .    .    .  mannum  elidiuttc  spräha  in  gsieüiteru  sftmnu  missalih 

enti  manacfalt. after  Christe  «was  in  mittingarte    .    .    ,    . 

meistar  umbi  daz  elidiutfya medili  meinita  apostolus,  quad 

* des  megines  giuuanta  ni  uueiz sprihhu,  ih  bim 

imo  danne  elidiuttc sprihhit,  mir  ist  elidiuttc  minerä 

.  .  auh  ist  sd  gallhho  dorn  gaquetan,  mannum  enti  deotdm,  .... 
<Wohuulla  umbi  cbunda  sahha  meinanf, ni  uueiz,  buuaz  an- 
der     efoftiifiga  sprähha stimna. 

» fit  uueiz  andres nibu  aer  imo  uuortum 

sahha  gachunde .   tdmahüc 

got  der  gascuof  enti 

* 

2  fona  gofes  uuorfe  ist  fcotin  daz  katanes  ist,  entidno  inan  nist  eouuiht  katanes. 
Et  selbo  uueiz  kauuisso  manno  gadancha  so  Müttre  sä  unhreine,  uuorto 
enti  uuercho  *  gun  a  *  ,  so  huueo  feeh  sd  iz  in  muote  ist  kalegtf  ,/ohdea 
gateiltün  atimnft  in  deru  elidiuffgün  spr&hhu.  s6  aer  iz  al  gauuisso  gascuof, 

1  voee  quem  ad  modutn  tum  omnipotentis  dei  virtua  divisit.  Et  ideo  in  universo 
orbe  inter  gentes  et  homines  est  barbara  locutio  in  partita  voce  multiplex 
et  varia.  Acut  et  ille  qoi  post  Christum  fuit  in  mundo  magister  gen- 

tium insignis  de  illa  barbara  variaque  locutione  Paulus  apostolus  ait 

a  (Si  ergo  nesciero  virtutem  vocis,  ero  ei  coi  loquor  barbarus  et  is  qui  loqui- 
tor  mihi  barbarus/ 

Hw  autem  in  eorum  persona  dictum  est  hominum  et  gentium  qui  quamvis 
in  rebus  cognitis  pro  barbarica  tarnen  partitaqne  voce  et  loquella  alternantes 
inter  se  humana  verba  non  sciunt. 

io  (toia  homo  mentis  alienae  nescit  voluntatem,  nisi  ei  verbo  aot  aliqvo  ille  ana  in- 
dicet  signo  secreta.  Solu*  antem  dominus  deus  omni- 

potens  qui  * 

2 et  sine  ipso  factum  est  nihil 

ille  enim  co^novit  cogitationes  hominum  mundas  et  immundas,  verbo- 
mm  et  operum  varietates  in  corde  latentes  et  divisas  voces  in  barbari- 
cüs  locutiones:  sicut  enim  omnia  creat, 
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5  so  sama  ist  iz  imo  al  slehto  offan so  selb  auh  Salomön  der  chu- 

ningo  uutsösto  .  .  .  demo  quad  'Du  eino,  truhtin,  uueist  allero  manno 
gadanchä.'  .  ...  der  selbo  in  sinemo  uutstöme  umbi  gofes  megin 
quad  7n  eogahuuellheru  stett  gascauuuönt  joh  posehant  gotes  augun 
guote  joh  ubile.'    .     .    auh  der  edili  meistar  deotöno  Paulus  apostolus 

10  dem  Hebr&scum  .  .  .  quad  'Queh  ist  kauuisso  gotes  uuort  .... 
.  .  .  .  durahfarantera  ist  allem  swtecchem  uuäfnun,  enti  iz  galangöt  untaz 
demo  gascheite  s61ä  enti  geistes  in  des  mannes  marc  enti  gafuogita. 

* 

4  .  nhtit  .  .  .  enti  ar*  herzun  joh  lentln demo  sei- 
bin gaschette  gaquelan    ....      *  dm  'Loböän  truhtlnan  allo  *  ti, 

so  selb  so  inan  lobö£n  aüe  liuti' seibin  forasagin  spei- 

lum  kaque/on  ist  'Hantslagöt,  allo  deotün,  enti  hugisangöt  za  gofe  .... 

5  stimmt'  Enti  so  der  selbo  auh  kascribit uuirde  enti  lobsanc  . . 

singe  .  ...  dir ,  höhisto.'  ....  durah  mannan  enti  dea  .  .  . 
charaftfcAdn  ....   armherz  gauuerddta,  dö  er  /bna  himile  nidar  steic 

za  erdöm.  manniscntssa dwlten  joh  gatauuen. 

Steic  .   .   .   .   so  sama  so  man  nidar  za  ferne untar  totem 

io  frii  al    *ento bihabta  ni  mahta :  Enti  fona  diu  ar- 

lösta  manchunnt. ....  stgihaft  gihuuorfan  in  mannes  liUamtn  za  demo 


5  ita  et  ei  universa  liquide  patenL  Et  sicut  sapientissimus 

regum  Salomo  de  illo  ait  'Tu  enim  solus  nosti  cogtlaftonis  omnium 

filiorumhominum.'  Et  Herum  idem  ipse  de  vir  tute  divma  in  sapientia  et  in 
spiritu  sancto  ait  (In  omni  loco  oculi  domini  speculantur  bonos  et  ma- 
los.'  Et  iterum  de  illo  idem  egregius  ioctor  gentium 

io  Paulus  apostolus  Ebrew  scriben*  ait  'Vivus  est  enim  det  sermo  et  effi- 

cax«t  penetrabilior  omni  ghAio  ancipiti  et  pertingens  usque  ad  divisionem 
animae  et  sjriritw,  conpagum  quoque  et  medullarum. 

* 

2  'diriges  iostam  scrutans  corda  et  renes  deos.'  Et  iterum  post  ipsam  divi- 
sionem  dictum  est  in  psalmo 'Laudate  dominum  omnesgentes  et  commen- 
date  eum  omnes  popuh?  Dictum  est  et  in  ipsius  propbetae 
40mne8gentesplauditemanibus,  iubilatedeoinvocecxalutionis' et 

5  idem  ipse  scribit  'omnis  terra  adoret  te  et  psallat  tibi,psalmnm 

dicat  nomini  tuo  altissimo.'  Nam  dens  propter  horamem  et  eins 

lamentabilem  vocem  misericors  dignatus  fuit  in  humanitate  ad  terras 
descendere,  mortalitatem  indnere,  passionem  sustinere,  mortem  pati 

Descendit  eoim  sicut  homo  in  infernum,  8ed  solus  inter  mor- 

io  tales  über  fuit,  quia  mors  illum  tenere  non  potuit :  et  inde  liberavit 
genus  humanum.  Et  sie  ad  caelestem  sedem  cum  carne  humana 
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stoemo  himttochin  sazofe paradises  portün.    . .  . 

Aunüischin  kauualte  kasentit  heilac  kei$t 


4  Pmbi  daz  quad  der  deotdno  meistar  'See  birut  ir  gauuisso  gotes  sunt  du- 
rah festea  ^alaupnissa  in  nerrentan  Christ.  So  huueltche  iuuuer  gauuisso 
sä  in  Christes  nemin  gataufitc  sintun,  Christan  gauueridön.'  Enti  so  auh 
gascriban  ist,  Daz  Christ  ist  Aaubit  ailero  crist&nero  enti  alle  dea  gachora- 

ö  nun  gote  *mtun  slnes  haubites  lidf.  Enti  auh  der  selbo  apostolus  diz  quad 
'(rotes  minni  istgagozanin  unsere  muotuuillun  durah  heilagan  geist  der 
uns  gageban  uuarth,1  Auuanta  äno  dea  nist  dir  eouuiht  bidarbi  des  du  ha- 
p£n  mäht,'  huuanta  siu  ist  samahafti  mit  demo  fceilagin  geiste.  'Gotes 
minni  dultlc  ist,  Frumasam  ist,  JVtst  üpulgtc,  Ni  zapläit  sib,  Ni  habet  ächust, 

w  JVtst  ghiri,  Ni  sohhit  daz  irä  ist,  Ni  bismeröt,  Ni  denchit  ubiles, 
Ni  frauuuit  sih  ubar  nnreht,  /rauuuit  sih  gameino  mit  uuaarnissu.'  Dultlc 
ist  gauuisso  diu  gotes  minni,  huuanta  siu  irä  uuidarmuoti  ebano  gatregit. 
Frumasam  ist,  huuanta  siu  miltlihho  giltit  guot  uuidar  ubile.  iWst  äbulgi, 
bidiu  huuanta  siu  in  desemo  mittigarfe  neouuiht  uueraltehteo  ni  ruohhit 

**  noh  ni  uueiz  desses  aerdlihhin  habennes  eintga  abanst.  Ni  zapläit  sih, 
huuanta  siu  angustlthho  geröt  dera  euulgün  frumä  des  inlfhhin  itldnes  enti 
bidiu  sih  ni  arhevit  in  desäm  üzserdm  ötmahlum.   Ni  hevit  ächust,  bidiu 

remeavit.  Et  aperait  nobU  paradisi  portas.     Et  a 

caelo  missus  sanctus  spiritus 

*        * 

4 (Ecce  profecto  vos  filii  dei  estis  per 

fidem  quae  est  in  Christo :  quicumque  enim  in  Christi  nomine  baptizati 
estis,  Christum  induistis.'  

5 • 

'Caritas  dei  diffusa  est  in  cordibus  nostris  per  spiritum  sanctum  qui  da- 

tus  est  nobis.'  

'Caritas 

dei  patiens  est,  benigna  est,  non  aemulatur,  non  inflatur,  non  agit  perperam, 

io  non  est  ambitiosa,  non  quaerit  quae  sua  sunt,  non  irritatur,  non  cogitat  ma- 
lum,  non  gaudet  super  iniquitate,  congaudet  autem  veritati.'         Patiens 
quippe  est  Caritas,  quia  illata  mala  aequanimiter  tolerat. 
Benigna  vero  est,  quia  pro  maus  bona  largiter  ministrat.         Non  aemu- 
latur, quia  per  hoc  quod  in  praesenti  muntlo  nilappetit,  invidere  terrenis 

15  successibus  nescit.  Non  inflatur, 

quia  cum  praemium  internae  retributionis  anxia  desiderat,  de  bonis  se  ex- 
terioribus  non  exaltat  Non  agit  perperam, 
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huuanta  siu  in  eines  gotes  mmnu  enti  in  des  nähistin  sih  gabreitit  neo 
uuiht  archennit  des  sih  fona  rehte  scheidit.  Nist  ghiri,  huuanta  des  siu 

20  inuuerlhlihho  ist  brinnanti  irä  za  zilenne,  üzana  einicuuis  framades  ni 
gcröt.  Ni  suohhit  daz  irä  ist,  huuanta  al  daz  siu  habet  deses  zafarantin, 
diu  maer  es  niröhhit,  danne  des  siu  ni  habet,  huuanta  siu  eouuiht  irä  eiga- 
nes  ni  archennit,  nibu  daz  eina  daz  mit  iru  durahuueret.  Ni  bismerot, 
huuanta,  doh  siu  mit  arbeitim  sii  gauuntöt,  zi  nohenigeru  rälihu  sih  ni  ga- 

m  hrörit,  bidiu  huuanta  siu  hear  in  demo  mihhilin  gauinne  bitit  after  diu  me- 
rin  itlönes.  Ni  gadenchit  ubiles,  huuanta  siu  in  hreinnissu  irä  muot  ist 
festinönti,  alle  nidi  fona  iru  biuuentit  neo  uuiht  ni  archennit  daz  unreht  in 
iru  artö.  Ni  mendit  unrehtes,  huuanta  siu  in  eincru  minnu  umbi  alle  man 
süfteöt  neo  sih  frauuuit  in  dero  uuidarzuomöno  forlornissu.  Frauuuit  sih 

so  ebano  mit  uuaarnissu,  huuanta  so  sih  selba  so  minnöt  andre,  Enti  so 
huuaz  so  siu  in  andremo  guotes  gasihit,  so  sama  so  irä  selberä  frumöno 
des  mendit.  Enti  so  sama  in  demo  Kristin  gotes  gabote  in  gotspelle  mei- 
nit,  daz  frägöntemo  sih  truhtfn  antuurta,  quad  'Minnö  dfnan  truhtln  got 
allu  herein  enti  in  anauualgeru  dlneru  selu  enti  allu  dinu  muotu  joh  ma- 

ss  ganu.'  After  diu  ist  auh  ander  gabot  anagalih  demo  'Minnö  dlnan  nähistun 
so  sama  so  dih  selban.'  'Nähistun':  zelit  untar  im  Äeilac  gascrip  alle  chri- 
stäne  enti  rehtuulslge,  dea  in  einemo  uuillin  sintun  gotes  gabot  za  gahal- 
tanne.   Uutianta 

quia  quo  se  in  solum  dei  ac  proximi  amorem  dilatat,  quidquid  a  rectitu- 
dine  discrepat,  ignorat.  Non  est  ambitiosa,  quia  quo 

2o  ardenter  intus  ad  sua  satagit,  foras  nullatenus  aliena  coneupiscit. 

Non  quaerit  quae  sua  sunt,  quia  euneta  quae  hie  transitorie  possi- 

det,  velud  aliena  neglegit,  cum  nihil  sibi  esse  proprium,  nisi  quod  secum 

permanet,  cognoscat.  Non  inritatur, 

quia  et  iniuriis  lacessita  ad  nullius  se  ultionis  suae  motus  excitat,  dum 

25  magnis  laboribus  maiora  post  praemia  expeetat. 

Non  cogitat  malum,  quia  in  amore  munditiae  mentem  solidans, 

Dum  omne  odium  radicitus  eruit,  versare  in  animo  quod  inquinat  nescit. 

Non  gawdet  super  iniquitatem,  quia  quod  sola  dilectione  erga 

omnes  inhiat  nee  de  perditione  adversantium  exultaf.  Gongaudet 

so  autem  veritati,  quia,  ut  se  ceteros  diligens,  per  hoc  quod  rectum  in  alüs 

conspicit,  quasi  de  augmento  proprii  provectus  hilarescit. 

Et  ita  in  illo  primo  mandato  dei,  de  quo  in  evangelio  inter- 
roganti  se  respondens  dominus  ait  'Diligis  dominum  deum  tuum  ex  toto 
corde  tuo  et  ex  tota  anima  tua  et  ex  tota  mente  ttia  et  ex  tota  virtute  tua.' 
85  Deinde  est  aliud  mandatüm  simile  huic       'Diligis  proximum  tuum 

sicut  te  ipsum.'  Proximos  utique  vult  omnes  Christianos  et  iustos  intel* 
legi,  quia  in  una  voluntate  mandatorum  legem  domini  custodiunt. 

Quia  sicut  ait  apostolus  Paulus  'Unu*  domious,  ana  fldes,  nnom  baptiama, 
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40 /brasago,  huueo  truhtin 

umbi     ......  #a,  quad  'Nist  mir  uuillo  in  iu, 

....    truhtin  enti  geba  ni  antfähu  ih henti. 

Fona  diu  sunna  öst  uph sizzit,  mihhil  enti  märi  ist  ...  . 

deotöm.     In  steteo  gahuuelihheru *t  minemo 

45  nemin  hreina  geba miin  namo  untar  deotöm, 

quad So  uuir  auh  lesemes  in  actibus  apostolorum  'huuanta 

Judealiutt  nides  folle  abanstötun daz  dea  heilagun  Christes 

jungirun uuärun  dea  heitniscün  deotün  mit uuortu : 

'Dhuo  saar  einmuote  Paulus qnätun:  Iu  garlstt  erist 

50  gotes  uuort  .......   huuanta  ir  daz  uuidaruurphut  .    .    . 

. .  unnuirdige  arteiltut  des  sälfytn see  nu  bidiu  huuerveme'suuir  za 

gauuisso  truhtin.     Enti  so  gascriban    .    . 

.     .  sezxita  dih  deotöm  za  leohte,  daz tmtaz  aerdä  enti. 

So  duo  diz uuärun  des  mendlnte  enti  aerlfhho    . 

55 Enti  galauptun  so  huuelihhe  so  *  e  uuärun  za  demo 

äuuigin  Übe.' so  gascriban  uuarth  durah      .    .     . 


Unus  dcos  et  pater  omnium,  qui  super  omnes  et  per  omnia  et  in  omnibns  nobis,  qui  est 
40  benedictus  in  saecala  saeeuloruin.'  Et  Malachias  sanctus  propheta  scripsit,qUO- 
modo  dominus  delodaeorumsacrificiisait  lNon  est  mihi  voluntas  in  vobis, 
dich  dominus  exercituum,  et  munus  non  suscipiawi  de  manu  vestra. 

ab  ortu  enim  solis  usqoe  ad  occasum  magnum  est  nomen  meum  in 
gentibus.  In  omni  Ioco  sacrificatur  et  offertur  nomini 

45  meo  oblatio  munda  Quia  magnum  nomen  meum  in  gentibus, 

dicit  dominus  exercitnum.'  Sicut  legimus  in  actibus  apostolorum,  quando 
Iudaei  repleti  sunt  zelo  et  invidia  et  contradicebant  praedicanti  Paulo  genti- 
bus cum  fiducia  verbum  dei: 

4Tunc  constanter  Paulus  etBamabas  dixerunt:  Vobis  oportebat  primum 
&o  loqui  verbum  dei,  sed  quoniam  reppulistis  illud  et  indignos  vos  iudicastis 
aeternae  vitae,eece  convertimur  ad  gentes. 

sie  enim  praeeepit  nobis  dominus  et  sicut  de  eo  scriptum  est: 
Posui  te  in  lumen  gentium,  ut  sis  in  salutem  usque  ad  extrem  um  terrae. 
Andientes  autem  gentes  gavisi  sunt  et  glorificabant 
55  verbum  dei  et  crediderunt  quotquot  erant  praeordinati  ad  vitam  aeternam.' 
Et  nunc  iam  impletum  est,  sicut  per  psalmistamdomino  dicente  Pau- 
lus quem  non 
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IX 
S.  AUGUSTINI  SERMO  LXXVL 

HEAR  SPlGET  FONA  GOTSPELLE  HMSÜ  CHRISTUS  OBA  S&ES 
UUAZARUM  GÄNC  ENTI  FON^  APOSTOLE  PÄTRE. 

1  Diz  gotopel  daz  nü  niuuuöst  hear  gulesan  uuarfA  fonn  unseremo  truhttne 
Chrtsfe,  Auueo  er  g£nc  oba  $Se$  uuazanim,  enti  fona  aposlole  Pttre,  Der 
g£nc  in  forakt&a  plügisdnto  enti  ungafat<6ento  bisattfita  enti  galaw&ento 
auuar  üph  quam,  Irmandr  unsih  za  forsfontanne  in  säuue  desan  antuttr/nn 

a  mittigart  uuesantan,  Petrum  apostolum  auuar  christanheiti  cJbtrthhün 
derä  einün  bauhnttnjra.  selbo  Petrus,  in  dero  apotfoMno  antreitin  ftirüro, 
in  Christes  minnju  f  batasa:  ^agarauutttr,    Oftllhho  ein  ontuurtit  furi 

alle.  Er unseremo  truhttne  J&u  Christ«  eiscöntemo,  huuenan  inan 

man  meinitfn  das  er  uuftri,  enti  mislibhero    *  ment*    manno  uu&nm  dea 

io  jungirun  antuurfente,     Auuar  unsaremo  truhttne  fr&gäntemo  enti  que- 

dantemo    'Inu  huuenan  ntl 'Du  bist 

Christ gab  anluurti  furi  manage 

Duo  quad  imo  truhtln   'Sülle  du  bi*f huuanta  ni  araugta  dir 

diz  fleisc fater  der  in  himilum  ist.    Fona  dtu  .  .  .  4Enti  ih 

15  fluidu  dir';  So  er  quäti  'Huuanta  ....  quati:  Du  bist  Christ  quehhes 

gotes quidu  dir:  dübist  Petrus':  Simon  aer  za  uuäre  . . 

daz  er  Petrus uuarfA  imo  %a  *  .  .  .  . 

1  Evangelium  quod  recentissime  recitatum  est  de  domino  Christo,  qui 
super  aquas  maris  ambulavit,  et  de  apostolo  Petro,  qui  ambulans  timendo 
titubavit  et  diftidendo  mersus,  confitendo  rursus  emersit,admonetnos  in- 
tellegere mare  praesens  saeculum  esse,  Petrum  vero  apostolum  ecclesiae 

5  unicae  typum. 

Ipse  enim  Petrus  in  apostolorum  ordine  primus, 

in  Christi  amore  promptissimus,  saepe  unus  respondet  pro  omnibus. 

Ipse  deniqae  domino  lesu  Christo  requirente,  quemnam  homi- 

nes  dicerent  eum  esse,  et  opiniones  varias  hominum  diseipulis  respon- 

io  dentibus,  rursusque  domino  interrogante  et  dicente 

'vos  autem  quem  me  esse  dicitia?'  Respoadit  Petras  'tues 
Christus  filios  dei  vivi.'  ünus  pro  multis  dedit  responsum,  Unitas  in  multis. 
Tunc  ei  dominus  ait  'Beatus  es  Simon  bar  Iona,  quia  non  revelavit  tibi 
caro  et  sangois,  sed  pater  meus  qui  in  caeüs  est.'  Deinde  addidit     'Et  ego 

15  tibi  dico1;  Tamquam  diceret  'quia  tu  dixisti  mihi:  Tu  es  Christus  fllins 
dei  vivi,  atque  ego  dico  tibi :  Tu  es  Petrus':  Simon  quippe  antea  vocabatur. 
Hoc  autem  ei  nomen,  ut  Petrus  appcllaretur,  a  domino  impositum  est.  Et  hoc  in 
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.  .  .  .  daz  er  bauhnt'ti ist  gauuisso  felis  .  .  .  /Tri- 
stane ftuti.      Uuuanta Bidiu  Steines 

)  stein«,     Sfae so  fona  Christe  kristdn  .... 

enti  oba  demo  steine 

selbin  Meine *Dik  bist  Christus  qmehhes 

cAtrfthün,  daz  ist:  oba gazitn&rju  mina  .  .  . 

dih,  nolies  mih 

\ siime  man  qudtun    Ih  auh  ^ppolles 

Petrus.'  Enti  andre uutar  Wtre,  ni&t* 

Christen     apostolus sih 

cbeosan 


2  unser  galfhnissi :   huuilöm   bald  ha, 

huuilöm  blügis6ta,  huutldm  gatrtteta  in  den  eo  unarsterbantjun,  huuilöm 
forahta,  ni  er  arsturbi.  Bidiu  6r  so  huuanta  Christes  cbirihha  habet  unfeste, 
habet  joh  feste,  Ni  mac  uuesan  äno  feste  noh  äno  unfeste.    So  umbi  daz 

5  quad  ouh  Paulus  apostolus  'Sculdige auh  uir  festun  unfestero  burdf  za  antha- 
b£nne.'  In  diu  auh  daz  Petrus  quad  4Dü  bist  quehhes  gotes  sun'  feste  bauh- 

ea  figura,  Ut  significaret  ecclesiam.  Qoia  enim  Christas  petra,  Petrus  populus 
christianus:  petra  enim  priocipale  nomeo  est    Ideo  Petrus  a  petra,  non  petra  a 

so  PetTO,  quomodo  ooa  a  ehristiano  Christas,  sed  a  Christo  christianus  vocatur* 
4Ta  es  ergo'  iaqoid  'Petrus  et  super  hanc  petram  quam  coofessos  es,  super 
hanc  petram  quam  cognovisti  diccns'Tu  es  Christus  filios  dei  vivf  aedificabo 
ecclesiam  meam,  id  est :  super  me  ipsum  filiam  dei  vivi  aedificabo  ecelesiam 
meam,  saper  me  ipsam  aedificabo  te,  non  me  saper  te.'  Nam  voleotes  homines 

w  aedificari  super  homines  dicebant  'Ego  qaidem  som  Pauli,  Ego  autem  Appollo, 
Ego  veroCsephae :  ipseest  Petrus"  et  alii  qui  oolebaat aedificari  super  Petrum,  sed 
super  petram:  ego  autem  sum  Christi,  apostolus  autem  Paulus  ubi  cogoovit  se 
eligl  et  Christum  contemoi  'Divisus  est'  inquit  'Christus  ?  numquid  Paulus  pro  vobis 
crucifUus  est?  aut  in  nomioe  Pauli  baptizati  estis? 


2       lüom  tarnen  videte  Petrum  qui  tunc  erat  figura  nostra:  modo  fidit,  modo 
titubat,  modo  confitetur  immortalem,  modo  timet  ne  moriatur. 

Proinde  quia  ecclesia  Christi  habet  infirmos,  habet 

et  firmos,  nee  sine  firmis  potest  esse  nee  sine  infirm is.    unde  dicit  Paulus 

a  apostolus       'Debemus  autem  nos  firmi  inürmorum  onera  sustinere.' 

In  eo  quod  Petrus  dixit  'Tu  es  Christus  filius  dei  vivi7  firmos  signi- 
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nita.  In  diuauh  daz  er  forhta  enti  blügisdta  cnti  Christan  gamartrötan  ni 
uuelta,  dddh  forahtento,  liph  unchennento,  unfestea  kirihhün  bauhnita. 
In  derao  einin  apostole,  daz  istPätrus,  In  antreitin  dero  apostolöno  aristo 

10  enti  furisto,  in  diu gabauhnita  christanheitl  kirihhün,  gahuuedera  zllün  uuas 
bauhnenti,  daz  ist  feste  enti  unfeste,  huuanta  äno  gahuuedere  nist  kirthha. 
Enti  danan  ist  joh  so  nö  galesan  ist  'Truhtln,  ibu  du  iz  sis,  gabiut  mir  za  dir 
queman  oba  uuazarum':  4Ibu  du  iz  sis,  gabiut  mir' ;  ni  macgauuisso  ih  diz 
f ona  mir,  nibu  in  dir.  Archennita  sih,  huuaz  imo  uuas  fona imo,  huuaz  fona 

15  Christe,  In  des  uuillun  er  sih  gatrüeta  magan,  daz  einiges  niannes  unfesti 
(fleisc)  ni  mahta.  Inu  'ibu  du  iz  sis  gabiut',  huuanta  so  du  gabiutis  uuir- 
dit :  huuanta  daz  ih  ni  mac  nendanto,  du,  truhtin,  mäht  gabeotanto.  Enti 
truhtin  quad  'quim  äno  einiga  blücnissa'.  Petrus  za  uuorte  gabeotante- 
nio,  az  antuurtin  andres  anthabäntes,  az  antuurtin  des  gauualtes  äno 

20  einiga  gungida  arscrieta  in  uuazar  enti  bigan  gangan.  Ni  mahta  daz  truh- 
tin nalies  fona  imo,  nibu  fona  truhtine  nerrentemo  Christe.  Uuärut  auh 
jühuuanne  finstri,  nü  auarleoht  in  truhtine.  Daz  neoman  nimac  in  Paule, 
neoman  in  Petre,  neoman  in  andremo  noheinemo  apostolöno,  daz  mac 
za  uuäre  in  truhtine.     ßidiu  uuela  Paulus  snottarlihho  sih  uuidarfenc, 

ss  Christe  bifalah,  quad  'Neo  Paulus  furi  iuuuih  fn  erüci  gaslagan  ni  uuard 
noh  in  sinemo  nemin  gataufte  ni  birut'  Bidiu  nalies  in  mir,  nibu  mit  mir. 
Nalies  untar  mir,  nibu  untar  truhtine.    Bidiu  genc  Petrus  oba  uuazarum 

ficat.  in  eo  autem  quod  trepidat  et  titubat  et  Christum  pati  non  vult, 
mortem  timendo,  vitam  non  agnoscendo,  infirmos  ecclesiae  significat. 
In  illo  ergo  uno  apostolo,  id  est  Petro,  in  ordine  apostolorum  primo  et 

io  praeeipuo,  in  quotigurabaturecclesia,  utrumque  genus  significandum  fuit, 
id  est  firmi  et  infirmi :  quia  sine  utroque  non  est  ecclesia. 
Hinc  est  ergo  et  quod  modo  leclum  est  'domine,  si  tu  es,  iube  me  venire 
ad  te  super  aquas' :       'Si  tu  es,  iube  me1 ;  non  enim  possum  hoc  in  mc, 
sed  in  te.  Agnovit  quid  sibi  esset  a  se,  quid  ab  illo, 

i5  cuius  voluntate  credidit  se  posse,  quod  nulla  infirmitas  humana  possit 

Ergo*  si  tu  es  iube\  quia  cum  iusseris  fit.     Quod  ego 

non  valeo  praesumendo,  tu  potes  iubendo.  Et 

dominus  'Veni'  inquit  'et  sine  ulla  dubitatione\  Petrus  ad  verbum  iuben- 

tis,  ad  praesentiam  sustentantis,  ad  praesentiam  regentis  sine  ulla  euneta- 

20  tione  desiluit  in  aquas  et  ambulare  coepit.  Potuit  quod  dominus 

non  in  se,  sed  in  domino.  Fuistis  autem 

aliquando  tenebrsr,  nunc  autem  lux  in  domino.  Quod  nemo  potestin  Paulo, 

nemo  in  Petro,  nemo  in  alio  ullo  apostolorum,  hoc  potest  in  domino. 

Ideo  bene  Paulus  utiliter  se  contemnens  illum 

25  commendans  'Numquid  Paulus'  inquid  'pro  vobis  crueifixus  est  aut  in 
nomine  Pauli  baptizati  estis  ?'  Non  ergo  in  me  sed  mecura. 

Non  sub  me  sed  sub  illo.  Ergo  ambulavit  Petrus  super 
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in  gabote  gotes,  Uuissa  daz  er  solih  magan  fona  imo  haben  ni  rnahta,  in 

30  festeru  galaupnissu  mahta  daz  mannischin  unfesti  ni  mahta.     Hear  sintun 

unfeste  kirihhün.    gahdret,  forstantet,  scauuudt,  uurchet.     Neo  za  ga- 

frummenne  nist  in  ernust  mit  döm  festeöm,  daz  sie  unfeste  siin.     Oh  za 

gatuoanne  ist  inaer  mit  döm  unfesteöm,  daz  sie  feste  siin.    Manage  auh 

forscrenchit  fona  festin  gameitf  (nandunc)  wnfestnissä.  Neoman  ni  uuir- 

36  dit  fona  gote  festi,  nibu  der  sih  fona  imo  selbemo  gafölit  unfestan.  Regan 

uuellentan  scead  got  slnemo  arbe.    Huuaz  furirinnet,  ir  daz  ih  quedan  scal 

uuizut?    Mezsamöe  sih  snelheit,  daz  folgee  spätin.    Diz  quad  enti  diz 

quidu :  gahdret,  forstantet,  uurchet.    Neoman  fona  gote  uuirdit  festi,  nibu 

der  sih  fona  imo  selbemo  gafuolit  unfestan.     Regan  joh  uuellentan,  sd 

«0  psalmscof  quidit :  uuellentan  nalles  unsarero  sculdeo,  nibu  uuellentan : 

Regan  joh  uuellentan  arscheat  got  sinemo  arbe,  enti  gauuisso  unfesti 

uuard,  du  auuar 


aquas  in  iusso  dei.   Sciens  hoc  se  a  se  habere  non  posse,  fide  valuit  quod 
so  humana  infirmitas  non  valeret.  Hü  sunt  in* 

firmi  ecclesiae.      audite  intellegite  adtendite  agite  .  Neque  enim 

agendum  est  cum  firmis,  ut  sint  infirrai.  Sed 

agendum  est  cum  infirmis,  ut  sint  firmi.  Multos  au- 

tem  inpedit  a  firmitate  praesumptio  infirmitatis.  Nemo  erit  a  deo 

«  firmus,  nisi  qui  se  a  se  ipso  sentit  infirm  um.  [psalmistaait]  Pluviam 
voluntariam  segregans  deus  hereditati  suae.  quid  praeceditis  qui  quod  di- 
cturus  sumnostis?  temperetur  velocitas,  ut  sequatur  tarditas.  Hocdixiet 
hoc  dico:  audite  capite  fache.  Nemo  a  deo  fit  firmus,  nisi  qui  se  a  se 

ipso  sentit  infirmum.  Pluviam  ergo  voluntariam, 

4o  sicut  psalmus  dicit:  Toluntariam  non  meritorum  nostrorum,  sed  volunta- 
riam: Pluviam  ergo  voluntariam  segregans  deus  hereditati  suae;  etenim 
infirmata  est,  tu  vero  perfecüti  eam. 
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LXI. 

CARMEN  AD  DEUM. 

oancle  sator.  uulho  fater.  suffragator.  helf&ri.  legum  lator.  &mo 
sprehho.  largus  dator.  miltär  kepo.  iure  pollens.  pl  rehto  uuahsanti. 
es  qui  potens.  dft  pist  der  mahttgo.  nunc  in  ethra  firma  petra.  nü  in 
himile  fester  stein,     a  quo  creta  cuncta  freta.    fana  demo  kamahhdt  sint 

5  alle  uuägf.  quae  a  plaustra  verrunt  flostra.  d6  fana  skefle  förrent  plö- 
raun,  quando  celox  currit  velox.  denne  cheol  laufit  sniumo.  cuius  nu- 
men  crevit  lumen.  des  mäht  kascof  leoht.  simul  solum  supra  celum. 
saman  erda  opa  himile.  prece  posco  prout  nosco.  petöno  pittju  stoo  ih 
chan.     caeli  arce  Christe  parce.     himiles  nolle  Christ  porgS  (fridd  vel 

10  spare),  et  piacla  dira  iacla.  enti  meintatt  ungahiure  scAzüä.  Trade 
tetra  tua  cetra.  skurgi  d6  suuarzun  mit  dtnu  skiltu.  quae  capesso  et 
facesso.  dei  fornimu  enti  gatdm.  in  hoc  sexu  carnis  nexu.  in  desemo 
heite  fleisc  kapuntan.  Christi  umbo  meo  lumbo.  Christes  rantbouc  ml- 
nerä  lanchä.     sit  ut  atro.    st  daz  der  suarzo.     cedat  latro.     kiltde  rour- 

i*  dreo.  pater  parma.  fater  skilt.  procul  arma.  rümo  uuäflan.  arce 
hostis.  nolle  ftantes.  uti  costis.  pruuhhan  rippeo.  immo  corde  sine 
sorde.  noh  m6r  herein  äno  unsüparf.  Tunc  deineeps.  denne  fram- 
mort  Trux  et  aneeps  catapulta  caedat  multa.  ungahiuri  enti  zutfoli 
allaz  sper  snldit  managiu.     Alma  tutrix.    uuthu  skirmäri.    atque  nutrix. 

so  enti  fdtareidi.  fulei  manum  me  ut  sanum.  stiuri  hant  daz  mih  heilan. 
corde  reo  prout  queo.  sculdtgemo  herzin  sdso  ih  mac.  Christo  theo. 
Christe  cote.  qui  est  leo.  der  ist  leo.  Dicam  deo  grates  geo.  ih  quidu 
cote  danchä  toon.     Sicque  ab  eo  me  ab  eo.    so  fana  imo  mih  fana  imo. 


LXII. 
BASLER  RECEPTE. 

i. 


II  putdiglas,  III  si  plus  necessarium  est.  murra  sulfibr  piperus  plan- 
tagines  tuos  sabina  incensum  tuos  fenuglus  ptpaoz  absintia  antor. 
II  stauppd  in  uno  die.  XL  dies  ieiunet  quod  nullus  quod  in  eadem  die 
adquesitum  sit  non  manducat  neque  bibat,  non  panem  non  aqua  non  le- 
5  guminum  non  carnem.  non  oculos  lavet  in  eadem  die  adquesitum  cul- 
lentrum  non  manducat.  DI  noctes  stet 
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murra,  serina,  uuiröh  daz  rdta,  peffur,  uuiröh  daz  uuizza,  uuera- 
möte,  antar,  suebal,  fenuhal,  pipdz,  uuegabreita,  uuegarib,  heimuurz.  zuä 
flasgün  uufnes,  deo  uurzl  ana  zi  rtbanne:  eogiuuelihha  sunlringun.   enti 

10  danne  geoze  zi  samane  enti  Uze  drlo  naht  gigesen  enti  danne  trincen  einan 
stauf  in  morgan,  danne  in  iz  fähe;  andran  in  naht,  danne  h£  en  petti  gange. 
feorzuc  nahto  uuarte  h£  e  tages  getanes,  daz  he  ni  prötes  ni  lides  ni  neo- 
uuihtes,  des  h  tages  gitän  si,  ni  des  uuazares  nenpize,  des  man  des  tages 
girihe,  ni  in  demo  ni  duuahe  ni  in  demo  ni  padö,  ni  cullantres  ni  inpiize 

iß  ni  des  eies,  des  in  demo  tage  gilegit  sl.  ni  eino  ni  sf ,  ni  in  tag  ni  in  naht, 
eino  ni  släffe,  ni  neouuiht  ni  uuirce  nipuz  d£  gisehe  de  imo  daz  tranc  gebe 
enti  simplum  piuuartan  habt,  enst  dö  man  es  eina  flasgün,  unzin  derä 
giuuert:  ipu  iz  noh  danne  föhe,  danne  diu  näh  gitruncan  st,  danne  gigarä 
man  d£  antra  flasgün  folla. 

2. 

uuidhar  cancur  brenni  salz  endi  saiffün  endi  hroz  aostorscälä.  al  ze 
samene  gemisce.  mid  aldu  uuaiffu  aer  J>ü  hraene.  rtp  anan  daz  simple, 
nnz  däz  iz  blöde;  filu  oft  ana  legi,  simble  J>ui  ana,  6d  |>e  itzs  ärinne  vel  öd 
J>ät  al  aba  ärinne.  ende  ne  läz  iz  nezen,  besmeruen,  hrtnan  demo  dolge. 
s  thanne  iz  al  ob  ste  hraene,  dd  ze  samene  aegero  däz  uulzse  ende  hounog 
hrtne :  lächinä  mid  diu  däz  dolg. 


Lxin. 
HAMELBURGER  MARKBESCHREIBUNG. 

Anno  tertio  regni  piissimi  regis  Caroli  mense  Octob.  VIII  id.  Octoh.  red- 
dita  est  vestitnra  traditionig  pradicti  regis  in  Hamalunburg  Stnrmioni  ab- 
bat! per  Nidhardum  et  Heimonem  comites  etFinnoldum  atqueGunthram- 
num  vasallos  dominioos  coram  bis  testibus:  Hruodmunt  Fastolf  Uuerant 

6  Uutgant  Sigibot  Suutdberaht  Sigo  Häsmär  Suufdgfr  Elting  Egihelm  G£r- 
uulg  Attamär  Brüning  Engilberaht  Leidrät  Siginand  Adalman  Amalberaht 
Lantfrid  Eggiolt  Et  descriptus  est  atque  consignatus  idem  locus  undi- 
que  his  terminis,  postquam  iurauerunt  nobiliores  terrae  illius  ut  edicerent 
ueritatem  de  ipsius  fisci  quantitate:  primum  de  Salu  iuxta  Teitenbah  in 

10  caput  suuro,  de  capite  Teitenbah  in  Scaranvirst,  de  Scaranvirste  in  caput 
Staranbah,  de  capite  Staranbah  in  Scuntra,  de  Scuntra  in  Nendichenveld, 
deinde  in  tbie  teofün  gruoba,  inde  in  Binesfirst  then  uuestaron,  inde  in 

Digitized  by  VjOOQlC 


176  —    LXIH  LXIV    — 

Perenfirst,  inde  in  Orientale  caput  Lütibah,  in  de  in  Lütibrnnnon,  inde  in 
obanentfg  Uulnessol,  inde  in  obanentig  Uufnestal,  inde  in  then  burguueg, 

ig  inde  in  Otitales  houbit,  deinde  in  thie  michilün  buochün,  inde  in  Blenchibrun- 
non,indeubarSala  inthazmarcböug,  inde  in  then  Matten  uueg,  inde  in  thie 
teofün  clingün,  inde  in  Hunzesbah,  inde  in  Eltingesbrunnon,  inde  in  mittan 
Eichinaberg,  inde  in  Hiltifridesburg,  inde  in  thaz  steinlna  houg,  inde  in  then 
lintinonseo,  inde  in  theo  teofün  clingün  unzi  themo  brunnen,  inde  in  ein 

20  sol,  inde  in  ein  steininaz  houg,  inde  in  Steinfirst,  inde  in  Sala  in  then  elm. 


LXIV. 
WÜRZBURGER  MARKßESCHREIBUNGEN. 


In  nomine  domini  nostri  lesu  Christi.  Notum  sit  omnibus  sanctae  dei 
ecclesiae  fideJibus,  qualiter  Eburhardus  missus  domni  nostri  Karoli  excel- 
lentissimi  regis  cum  omnibus  obtimatibus  et  senibus  istius  provintiae  in 
occidentali  parte  fluvii  nomine  Moin  marcham  Uuirziburgarensium,  iuste 

5  discernendo  et  ius  iurantibus  Ulis  subterscriptis  oplimatibus  et  senibus, 
circumduxit. 

Incipientes  igitur  in  loco  qui  dicitur  Otuuinesbrunno,  danan  in  daz 
haganfoa  sol,  danan  in  Herostat  in  den  uuidinen  seo,  danan  in  mittan 
Nottenlöh,  danan  in  Scelenhouc.   Isti  sunt  qui  in  his  locis  suprascriptis 

io  circumduxerunt  et  iuramento  firmaverunt :  Zötan  Ephfo  Lantolt  Sigiuuin 
Runzolf  Diotmär  Artumär  Eburraat  Ililtuuin  Eburkar  Germunt  Ärberaht 
FolcgÄr  Theotg^r  TheodolL 

Incipiebant  vero  in  eodem  loco  alii  testes  praeire  et  circumducere. 
Id  est  fon  demo  Scelenhouge  in  Hlbiscesbiunta,  danan  in  daz  Ruotgises 

15  houc,  danan  anan  Amarlant,  danan  in  Moruhhesstein,  danan  after  dero 
clingün  unzan  Chistesbrunnon.  Hucusque  praeibant  et  circumducebant 
et  iuramento  firmabant  qui  subter  nominati  sunt,  hoc  est  Batolf  Gerfrid 
Haduger  Lanto  Marcuuart  Uodalmaar  Adalbraht  Utto  Hatto  Saraman 
Hunger  Uuigbald  Aato  Eggihart   Strangolf  Haamo  Francho  Einstriit 

so  Gerhart  Gatto  Hiltiberaht  Ruotberaht  Hanno  Nantger  Hünbald  Rlhholf 
Ramftgör. 

Incoati  sunt  vero  tertii  testes  ducere  et  girum  pergere  peracto  iura- 
mento. Ducebant  ergo  de  loco  qui  dicitur  Chisteshrunno  anan  den  rt- 
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rinon  säo,  danan  in  daz  altuuiggi,  danan  in  Brezzulunsto,  danan  in  de 

25  swidörän  erdburg  mitta,  danan  in  Mdruhhesstein,  danan  in  Drühireod, 
danan  in  Brunniberg,  danan  in  mittan  Moin.  Haec  loca  suprascripta 
circnmducebant  etpraetbantiurainentoasstricti,  utiustitiam  nonocculta- 
rent  sed  proderent,  hi  qui  subter  positi  sunt :  Fredthant  Adalhart  Gdrhart 
Manuuin  UualtgerRooholf  Nordberaht  Zutto  Bernbere  Uualtheri  Ruotydr 

so  Uuärmunt  Meginberaht. 

herum  alii  testes  qui  simul  cum  Fredthanto  circwnducebmt  sociis- 
que  eius  de  loco  qui  dicitur  Brezzuluueeo,  qui  et  ipsi  fuerunt  depago  qui 
dicitur  Padanahgeuue,  eodem  ritu  quo  superius  dictum  est  usque  ad  flu- 
vium  Moines.   Et  haec  nomina  eorum:  Adalberaht  Batto  Ortuuin  Uualt- 

35  bcraht  Liutberaht  Berehtolf  AlbuuinRuotgerReginberabtCnöz  JutoMarc- 
olt  Gundeloh  Lello  Folcgfr  Hünrih  Ermanrtb  Otfrith  Drahholf  Diedolt 
Rahhant  Fridurth  Gisalmär  Dancrät  Lantberaht  Unuuän  Liutfrit 

Actum  publice  in  pago  Uualtsäzzi  vocato  et  in  iinibus  Badanah- 
gouuöno  coram  omnibus  bis  quorum  nomina  haec  notitia  in  se  continet 

40  scripta,  sub  die  II.  id.  Oct.  facta  sunt,  Anno  XII0  regni  domni  nostri 
Karoli  gloriosissimi  regis. 

Ego  Berngfr  indignus  presbiter  hanc  notitiam  scripsi,  diem  et  tem- 
pus  notavi. 


MABCHIA  AD    UU1RZIBURG. 

In  Rabanesbrunnon  nidarün  halba  Uuirziburg  östarun  halba  Moines,  danan 
in  Anutsta,  danan  in  Blidheresbrunnon,  danan  in  Habuchotal,  danan  in 
daz  steinina  houc,  danan  in  dendiotuueg,  in  die  huruuinün  struot  diu  dar 
heizzit  Giggimäda,  danan  in  Pleibaha  in  den  steinlnon  fürt,  danan  tiffan 

*  Grimberg  in  daz  Grfmen  so],  danan  in  Quirnaha  ze  demo  Geruuines  rode, 
danan  üffan  Quirnberg  ze  dero  haganlnün  hulju,  danan  in  den  dstaron 
egals£o  dar  der  sptrboum  stuont,  danan  in  Stacchenhoug,  danan  in  Uuolf- 
gruoba,  danan  durah  den  Fredthantes  uufngarton  mittan  in  die  egga,  sdsa 
diuRabanes  buohha  stuont,  oba  Heitingesveld  in  mittan  Moin  in  die  nide- 

io  röstün  ursiaht  furtes,  in  mitten  Moin  unzen  den  brunnon,  so  dar  uueste- 
rün  halba  Moines,  üf  in  Brunniberg,  inDrühiriod,inDrühiclingon,in  Md- 
rnhhesstaffnl,  danan  m  Brezelunsto,  danan  m  den  diotuueg,  danan  in  Ebu- 
resberg,  danan  inTiufingestal  ze  demo  seuuiu,  danan  in  Huohhobüra,  danan 
in  Ezzilenbuohhün,  dar  in  daz  houc  in  dero  heride,  in  Gözolvesbah,  danan 

i5  in  mitten  Noin,avur  in  Rabanesbrunnon :  So  sagant  dazsösl  Uuirziburgo 

DEJSKMÄLKB.     I.  »ufL  12        r* 
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marcha  unte  Heitingesveldöno  unte  quedcnt  daz  in  dero  marchu  st  ieguue- 

dar,  jöh  chirihsahha  sancti  Killänes  jöh  frAno  jöh  frtero  Franchono  erbl 

Diz  sageta  Marcuuart  Nanduuin  Helitberaht  Fredthant  Heio  Unuuta 

Fridurih  Reginberaht  Ortuuin  G6zuuin  Jüto  Liutberaht  Bazo  Berahtolf 

20  Ruotberaht  Sigifrid  Reginuuart  Folcberaht. 


LXV. 
BRUCHSTÜCK  DER  LEX  8ALICA. 

* 

LXI.  der,  scazloos  man,  andran  arslahit. 

LXII.  fon  alöde. 

LXIII.  d£  sih  fon  slnto  mägun     

LXIV.  der  fon  andres  hentf  eowiht  nimit. 

5  LXV.  hwe  man  weragelt  gelte. 
LXVI.  der  man  in  here  slahit. 

LXVII.  söhwersö  andran  mit  lösii  biliugit. 
LXVIU.  der  andres  hros  bitiliit. 
LXIX.  der  man  fon  galgen  forlaazit. 
io     LXX.  der  wiib  gimahalit  inti  ni  wil  sea  halön.  explicit. 

1NCIPIT  LIBBR  LEGIS  SALICAE 

ferist  fon  menl. 

Söhwersö  andran  zi  dinge  gimenit,  inti  er  ni  cuimit,  ibu  ini  sunne  ni 
haMt,  gelte  scillingä  XV. 

LXI.  de  chrenecruda. 
LXII.  de  alode. 

LXIII.  de  eo  qui  se  de  parentela  tollere  voloerit, 
LXIV.  de  charoena. 

6  LXV.  de  conpositione  bomicidii. 
LXVI.  de  homine  in  hoste  occiso. 

LXVIL  de  eo  qui  alterum  hereburgium  clamaverit. 
LXVIU.  de  caballo  excorticato. 
LXIX*  de  eo  qui  hominem  de  bargo  vel  de  furca  dimiserit 
io     LXX.  de  eo  qui  ßliam  alienam  adquisierit  et  se  retraxerit. 

I.  De  mannire. 

o'\  quis  ad  mallum  legibus  dominicis  mannitus  fuerit  et  non  venerit,  si 
eum  sunnis  non  detenuerit,  600  din.    qui  faciunt  solidos  15  eulpabib 
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2.  der  anchran  gimenit,  ibu  er  ni  cuimit  inti  sänne  ni  habet,  sösama 
gelte  sol.  XV. 

3.  der  andran  menit,  mit  urcundeöm  zi  sinemo  huuse  cueme  inti 
danne  gibanne  ini  erdo  sina  cuenün,  erdo  sinero  hiwdno  etteshwellhemo 
gisage  daz  iz  emo  gicunde,  weo  her  giroenit  ist.  ibu  er  in  cuninges  deo- 
noste  haft  ist,  danne  ni  mag  er  ini  gimenen.  ibu  er  innan  des  gewes  in 
sinemo  ärunte  ist,  danne  mag  er  ini  menensösoiz  beer  obana  giscriban  ist. 

II.  Fon  diubjusuino. 

1.  söhwersö  süganti  farah  forstilit  fon  deru  furistün  sttgu  erdo  in 
metalöstün,  inti  des  giwunnan  wirdit,  gelte  sol.  III,  forüzan  haubifgelt 
inti  wirdrjün:  ibu  danne  in  drittjün  stigu  forstolan  wirdit,  gelte  sol.  XV, 
forüzzan  haupitgelt  inti  wirdrjün. 

2.  söhwersö  farah  forstilit  fon  demo  sülage  der  slözhaft  ist ,  gelte 
sol.  XLV,  forüzan  haupitgelt  indi  wirdrjün. 

3.  söhwersö  farah  in  felde,  daar  hirti  mit  ist,  forstilit,  gelte  sol.  XV, 
forüzan  haubitgelt  inti  wirdrjün. 

4.  Söhwersö  farah  forstilit  daz  biüzan  deru  mooter  leben  mag,  feor- 
zug  pentingä  die  tuent  sol.  I  gelte,  forüzan  haubitgelt  inti  wirdrjün. 

5.  Söhwersö  sü  bistoozzit  in  diubju,  gelte  sol.  VII,  forüzan  hau- 
bitgelt inti  wirdrjün. 

iudicetur.  2.  illevero  qui  alium  mannit,  si  non  veneriteteum  sunnisnon 
detenuerit,  ei  quem  mannivit  similiter  600  dinarios  quifaciunt  solidos  15 
conponat.  3.  ille  autem  qui  alium  mannit,  cum  testibus  ad  domum  illius 
ambulet  et  sie eum  manniat  aut  uxorem  illius  vel  cuicumque  de  familia  illius 
denunciet  ut  ei  faciat  notum  quomodo  ab  illo  est  mannitus.  nam  si  in  ius- 
sione  regis  oecupatus  fuerit,  manniri  non  potest.  si  vero  infra  pagum  in 
sua  ratione  fuerit,  potest  manniri  sicut  superius  dictum  est. 

IL  Defurtis  porcorum. 

1 .  Si  quis  porcellum  lactantem  furaverit  de  hranne  prima  aut  de  mediana, 
et  inde  fuerit  conrictus,  120  dinarios  qui  faciunt  solidos  3  eulpabilis  iudice- 
tur excepto  capitale  et  dilatura:  siverointertiahrannefüraverit,  600  dina- 
rios qui  faciunt  solidos  15  eulpabilis  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura. 

2.  si  quis  porcellum  de  sude  furaverit,  quae  clavem  habet,  1800  dinarios 
qui  faciunt  solidos  45  eulpabilis  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura. 

3.  si  quis  porcellum  in  campo  inter  porcos  ipso  porcario  custodiente  fu- 
raverit,  600  dinarios  qui  faciunt  solidos  15  eulpabilis  iudicetur  excepto 
capitale  et  dilatura.  4.  si  quis  porcellum  furaverit  qui  sine  matre  vivere 
potest,  40  dinarios  qui  faciunt  solidum  1  eulpabilis  iudicetur  excepto  ca- 
pitale et  dilatura.  5.  si  quis  scrovam  subbattit  in  furto ,  2S0  dinarios  qui 
faciunt  solidos  7  eulpabilis  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura. 

12* 
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6.  Söhwersö  sü  mit  farahum  forstilit,  gelte  sol.  XVII,  forüzan  hau- 
bitgelt  inti  wirdrjün. 

7.  Söhwersö  farah  järtgaz  forstilit,  gelte  sol.  III,  forüzan  haubitgelt 
inti  wirdrjüo. 

8.  Söhwersö  zuijäri  sutn  forstilit,  gelte  sol.  XV,  forüzan  haubitgelt 
inti  wirbrjün. 

9.  Söhwersö  hantzugiling 

6.  si  quis  scrovam  cum  porcellis  furaverit,  700  dinarios  qui  faciunt  so- 
lidos  1 74-  culpabiüs  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura.  7.  si  quis  por- 
cellura  anniculum  furaverit,  120  dinarios  qui  faciunt  solidos  3  culpabiüs 
iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura.  8.  si  quis  porcum  bimum  furaverit, 
600  dinarios  qui  faciunt  solidos  15  culpabiüs  iudicetur,  excepto  capitale 
et  dilatura.  9.  si  quis  tertussum  porcellum 


LXVI. 

AUS  EINEM  CAPITULAKE. 

That  ein  iouuelich  man  frtär  geuualt  havä,  souuar  söse 
er  uuilit  sachün  stnu  ce  gevene. 

Souuerse  sachün  sinu  thuruch  sftlichädt  sMu  stneru  athe  ce  anderru 
fraftltcherustat  athegelegenemoslnemo  athe  seuuemo  andremo  versellan 

s  uuilit,  inde  ce  themo  cide  inneneuuendjün  theru  selveru  gräsceßt  uuisit,  in 
theru  sachün  thie  gesät  sint,  uuizzetahtia  salace  gedüne  gevlfze.  That  avo 
themo  selvemo  cfde  that  er  thui  sellan  uuilit  üzzeneuuendjün  theru  grä*  sceffi 
uuisit,  that  ist  athe  in  here  athe  in  palince  athe  in  anderu  sumeuueltcheru 
stedi,  samantneme  himo  athe  vane  slnön  gelandun  athe  vane  andern,  thie 

10  theru  selveru  uuizzidt  levta  theru  er  selvo  levit,  urcundunrehtllche:avur 
a  vo  V  thie  ha  van  ni  mach,  thane  va  ne  andern  souuelf  che  thar  bezzera  vundan 

Ut  omnis  homo  über  potestatem  habeat,  ubicumque 
voluerit  res  suas  dare. 

Si  quis  res  suas  pro  salute  animae  suae  Tel  ad  aliquem  venerabi- 
lem  locum  vel  propinquo  suo  vel  cuilibet  alteri  tradere  voluerit  et  eo 

&  tempore  intra  ipsum  comitatum  fuerit,  in  quo  res  übe  positae  sunt, 
legitimam  traditionem  facere  studeat.  Quod  si 

eodem  tempore  quo  illas  tradere  vult  extra  eundem  comitatum 
fuerit,  id  est  sive  in  exercitu  sive  in  palatio  sive  in  alio  quolibet 
loco,  adhibeat  stbi  vel  de  suis  pagensibus   vel  de  aliis,  qui  eadent 

10  lege  vivant  qua  ipse  vivit,  testes  idoneos:  vel 

si  illos  habere  non  potuerit,  tunc  de  aliis  quales  ibi  meliores  inve- 
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mugen  uuerthan :  inde  vora  hin  sachünu  slnera  salunga  gedue,  inde  buri- 
gun  theru  geuuert  geve  himo  ther  thia  sala  infähit  geuuert  gedue. 
Inde  ahter  thiu  thiu  sala  sd  getan  uuirthit,  geanervo  sin  selves  nejeina 

1*  vona  th£n  vora  gequetanen  sachun  mugi  geduan  irvangida.  Thara  uviri 
inde  selvo  thuruch  sich  burigun  gedue  theru  selveru  geuuert,  nio  themo 
geanerven  thegein  ursacb  bellve  thia  sala  ce  bekenne,  sunder  m*ra  not 
ana  lige  thia  thuruch  ce.  gefremine.  Inde  avo  nochthanne  sacbün  sfnu 
bit  geanervun  sinln  gesunduruth  ne  havöda,  ne  st  himo  tbat  ce  unge- 

90  yuorsamithu,  sunder  geanervo  slnär,  avo  er  gerno  ne  uuilit,  athe  thuruch 
then  grävun  athe  thuruch  bodun  slnin  bethungen  uuerthe,  that  thia 
sundrunga  bit  themo  due  ce  themo  ther  geendido  ervetba  stna  uuolda 
vollacaman.  inde  avo  gumeuuellcheru  samonungün  thia  sdlan  bat,  ganervo 
stntr  then  uuizzut  bit  theru  kirfchün  vona  themo  vora  gesprochenemo 

m  erve  hav£,  that  bit  andremo  geanerven  sinemo  havan  solda.  Inde  thaz 
behaldan  uuerthe  umbe  then  vader  inde  then  sun  inde  then  nevun  unce 
cen  järun  uuizzethalltkhän :  ahter  thiu  selve  sachün  ce  theru  müzzungu 
theru  selveru  samunungün  ergeven. 

niri  possunt :  et  coram  eis  rerum  suarum  traditionem  faciat :  et  fide- 
iussores  vestituraedoneteiqui  illam  traditionem  accipit  vestituram  faciat. 
Et  postquam  haec  traditio  ita  facta  fuerit,  heres  illius  nullam  de  prae- 

15  dictis  rebus  valeat  facere  repetitionem.  Insuper 

et  ipse  per  se  fideiussionem  faciat  eiusdem  vestiturae,  ne  heredi  uUa  occasio 
remaneat  hanc  traditionem  immutandi,  sed  potius  necessitas  incum- 
bat  illam  perficiendi.  Et  si  nondum  res  suas 

cum  coheredibus  suis  divisas  habuit,  non  ei  hoc  sit  impedimento,  sed 

so  coheres  eius,  si  sponte  noluerit,  aut  per  comitem  aut  per  missum 
eius  distringatur,  ut  divisionem  cum  illo  faciat  ad  quem  defunctus 
hereditatem  suam  voluit  pervenire. 

Et  si  cuilibet  ecclesiae  eam  tradere  rogavit,  coheres  eius 
eara  legem  cum  illa  ecclesia  de  praedicta  hereditate  habeat,  quam  cum 

25  alio  coherede  suo  habere  debebat.  Et  hoc 

observetur  erga  patrem  et  tili  um  et  nepotem  usque  ad  annos  legitimos: 
postea  ipsae  res  ad  immunitatem  ipsius  ecclesiae  redeant. 


LXVII. 

DIE  STRASSBURGER  EIDE. 

Ergo  XVI  Kalend.  Marcii  Lodbuwicos  et  Karolos  io  civitate,  qaae  olim  Argeotaria 
voeasator,  anac  totem  Strazborg  volgo  dicitvr,  eonveneront  et  saeramenta,  qnae 
ivbter  notata  sunt,  Lodhowicos  romana,  Karolos  vero  teodisca  liogua  ioraveroot 


ioogle 
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Ac  sie  ante  sacranicntum  circunif  usain  plebem  alter  teudisca,  alter  romana  liogua 
5  alloquuti  sunt.  Lodhuwicus  autem,  qui  inaior  natu,  prior  exorsus  sie  coepit  'Quotiens 
Lodharius  me  et  hunc  fratrem  meum'  cet.  Cumque  Karolus  haec  eadem  verba  romana 
lingua  perorasset,  Lodhuvicus,  quoniam  niaior  natu  erat,  prior  haec  deinde  se  ser- 
vaturam  testatus  est. 

Pro  deo  amur  et  pro  Christian  poblo  et  nostro  commun  salvament, 

10  d'ist  di  in  avant,  in  quant  deus  savir  et  podir  me  dunat,  si  salvarai  eo 

eist  meon  fradre  Karlo  et  in  aiudha  et  in  cadhuna  cosa,  si  cum  om  per 

dreit  son  fradra  salvar  dist,  in  o  quid  il  mi  aitresi  fazet,  et  ab  Ludher  nül 

plaid  numquam  prindrai.  qui  meon  vol  eist  meon  fradre  Karle  in  damno  sit. 

Quod    cum  Lodhuvicus  explesset,    Karolus  teudisca   lingua  sie  haec  eadem 

15  verba  testatus  est. 

In  godes  minna  ind  in  thes  christfänes  folches  ind  unser  bedbero 
gehaltnissi,  fon  thesemo  dage  frammordes,  &6  fram  sd  mir  got  gewizei 
indi  mahd  furgibit,  so  haldih  thesan  minan  bruodher,  söso  man  mit 
rehtu  sinan  bruodher  scal,  in  thiu  thaz  er  mig  so  sama  duo,  indi  mid  Ludheren 
20  in  nohheiniu  thing  negegango,  the  minan  willon  imoce  scadhen  werdhen. 
Sacraineotuin  autem,  quod  utrorumque  populos  quique  propria  lingua  testatus 
est,  romana  lingua  sie  se  habet. 

Si  Lodhuvigs  sagranient,  quae  son  fradre  Karlo  jurat,  conservat,  et 
Karlus  meos  sendra  de  sua  part  non  los  tanit,  si  io  returnar  non  Tint 
25  pois,  neio  neneuls  cui  eo  returnar  int  pois,  in  nulla  aiudha  contra  Lodhu- 
wig  nun  li  iv  er. 

Teudisca  autem  liogua. 

Oba  Karl  then  eid,  then  er  sinemo  bruodher  Ludhuw ige  gesuor, 
geleistit  indi  Ludhuwig  min  herro  then  er  imo  gesuor  forbrihehit,  ob  ih 
so  inan  es  irwenden  ne  mag,  noh  ih  noh  thero  nohhein,  the  ih  es  irwenden 
mag,  widhar  Karle  imo  ce  follusti  ne  wirdhit. 

Quibus  peractis  Lodhuwicus  Renotenus  per  Spiram  et  Karolus  iuxta  Wasa- 
gum  per  Wizzüoburg  Warmatiara  iter  direxit. 


LXVIU. 

PRIESTEREID. 


Daz  ih  dir  hold  pin  .N.  demo  piscophe,  so  mino  chrephti  enti  mino 
chunstl  sint,  si  minan  uuillun  fruma  frummenli  enti  scadun  uuententi, 
kahörlch  enti  kahengtg  enti  stätfg  in  sinemo  piscophtuome,  so  ih  mit 
rehto  aphter  canone  scal. 
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LXDL 

ESSENER  HEBEROLLE. 

Van  Vehüs  ahte  ende  ahtedeg  mudde  maltes  ende  ahte  bröd,  tuAna 
sostr&  erito,  viar  mudde  gerston,  viar  vöther  thiores  holtes,  te  thrim 
högetldon  ahtetian  mudde  maltes  ende  thriu  Töther  holtes  ende  viarteg 
bikerä,  ende  üsero  hArino  misso  tuk  crükon. 

o  Van  fekanscAtha  similiter.    Van  RAngerengthorpa  similiter.     Van 

Hukretha  similiter.  Ana  that  holt  te  thAn  högetldon:  that  ne  geldet  thero 
ambahto  neuuethar. 

Van  Brökhüson  te  thAn  högetldon  nigen  mudde  maltes  ende  tuAnteg 
bikerä  ende  tuä  crükon. 

lo  Van  Horton  nigen  ende  vlftech  mudde  maltes  ende  tu£  vdther  thio- 

res holtes,  tuA  mudde  gerston,  viar  bröt,  An  suster  erito,  tuAnteg  bikerä 
endi  tuA  crükon,  nigen  mudde  maltes  te  thAn  högetldon. 
Van  Nianhüs  similiter. 
Van  Borthbeki  similiter. 

15  Van  DrAne  te  üsero  hArano  misso  tian  Amber  honegas ,  te  pinco- 

ston  sivondon  halvon  Amber  honegas  endi  ahtodoch  bikerä  endi  viar 
crükon. 


LXX. 
ALLERHEILIGEN. 


Vul  lesed,  thö  sanctus  Bonifaclus  pävos  an  Roma  uuas,  that  hA  bödi 
thena  kiesur  Advocatum,  that  he  imo  an  Römu  An  hüs  gAß,  that  thia 
luidl  uullon  Pantheon  hAton:  wan  thär  uuorthun  alla  afgodä  inna  began- 
gana.   So  hA  it  imo  thö  jegivan  hadda,  so  wteda  hA  it  an  üses  drohtines 

*  Ära  ende  üsero  früon  sanctae  Marlun  endi  allero  Cristes  martiro,  te  thiu, 
also  thär  Ar  inna  begangan  uuarth  thiu  menigl  thero  diuvilo,  that  thdr 
nü  inna  begangan  uuertha  thiu  gehugd  allero  godes  hAIigono.  HA  giböd 
that  al  that  folk  thes  dages,  also  the  kalend  November  an  stendit,  te 
kertkun  qu&mi;  endi  also  that  guodlika  thianust  thftr  al  geduon  was,  so 

io  wither  gewarf  manno  gewillk  frä  endi  bllthi  te  hüs.  Endi  thanana  so 
warth  gewonobAd  that  man  hüdigu  ahter  allero  thero  waroldl  begAd  thia 
gehugd  allero  godes  hAIigono,  te  thiu,  so  uuat  so  uul  an  allemo  themo 
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gira  vergömelösön,  that  wl  it  al  h&digu  gefullAn  endi  that  uui  thur  thero 
häigono  gethingi  bekuman  te  themo  ewigon  ltva  helpandemo  üsemo 
i»  drohtine. 


LXXI. 
STÜCKE  EINES  PSALMENCOMMENTARS. 


PSALM  IV. 


vuetef.  en  g 

vuiruid  tote     themo  ar  be 

codi 

thed  an  iro  githankon  flehfclifc  . . . 

6  di  thia  the  thar  niauuiht  ginamun 

an  thero  genuftsamidi  thero  gi  u 

the     thar     gifulda      ISndun      mid     then      \utrold- 
likon  dadion.     endi 
1k     fcal    fclapan    endi     rertian  an  themo    frethu    the 

io  ther    an  negana  vuifa  ieuuandlod  vuerthan    ne  mag 

endi  thena  the  then  erthlikon  dadion  ang 

vuerthan  ne  mag  .  neuan  the  vuirthid  imo  gige- 
uan  geuuiffo  the  thar  tuovuardig  .  endi  ungi- 
rimendef   .    .    .    if  .    thanne  guodHca  rafta  vuirthid 

i6  gigevan    then    heligon     endi     the    frithu     the     ther 

endi  un/eraiandlondelik  if. 

themo  uuorde  .  ik 
that  ik  an  themo 


PSALM  Y. 

lb 

20 

kuman  thia 

ef    he 

B  erebton  an  fahid 

farmu  g 

erui .  that  if  that  euuiga 
fhen  nerio*d#n  crifL     Thef 

erui  . 

ther  an  themo  anaginne 

9* 

n  traerth 

n  an  themo  endi  th 

Digitized  by  VjOOQlC 


LXXI    —  185 


that 

t  hadd::n 

0 

an  themo 

Verba  mea. 
lofon  vuertta. 

TAt'tt  Äeliga  famanunga 

emdil  (?) 
thatthe  fum    &a     .     . 

bidtrf    .     . 

gihorid      uuerthe 

fan 

god«      endi 

fan      imo 

/ernoman  vuerthe 

uilo  Thurugthige- 

no  herro 

the  alla        d 

oron  .  neuan  mid  thei 

Thu  bift  min  god 

vuan  thu  bift  m 

an           f 

85 


2a  unrekt  vuorkid.   vuan  the  that  tm- 

reht  vuorkid.    fclahid  rtho    fine  ftalun. 

aunr  fo  heretikere  thia  lugina  ther  fprekad.    Ca  gifcla 

4o  hed  af/b  mangan  man.     fo  fia  thia  lugina  an  brenged. 

Thefa  man  thero  bluodo    .     the  thar  beuuollan  vuir-» 

thici  mid  menniffcemo   bluodo   .   endi  thit  thit    .     . 

haod 
vu:::::th  rem:tha  flitid  tAia  fer   v       d  to 

vuerkenne  .  uui  fculun  feraeman  that  thit  is 

45  thero  o   th     the    togiuuelik    unreht 

h     elr     the  if    fei     m  the    the 

n  od.     That  if  f  that  ma 

o  endi  otheri  uat  ge  kramod.     G 

ke  heretikeri  if  man  thero  bluodo  .  t 

so  g  ikef  g  bl  no. 

nd  th     c     f  ansclage. 

ifto.  gi    la  ftethiu    an    fialun    endi    an 

Ukhamon.  Introibo.  lk  scal  an  thin  hüs  gangan  endi  ik  scal  bedön  an 

thlnero  forfco  töte  thlnemo  heligon  temple.    Thurug  thia  mikili  thero 

55  ginäthono  sd  is  that  godes  hüs,  that  is  thiu  himiliska  Hjerusalem,  getim- 

2b  berid  mid  then  levindigon  stenon,  that  is  mid  theru  menigi  mtnes  droh- 

tines  hgligeno.    Thär  scal  ik  bedön  te  themo  heligon  temple,  that  is  te 

mines  drohtines  ttkhamon,  thes  helires,  mid  theru  manungu  thero  forhtu. 

Domine  deduc    me.  Uuola  thü,  drohtin,  üth  ledi  mik  an  tblnemo 

eorehte  thuru  mlna  flanrfa  endi  gerekö  mlnan  uueg  an  thfnero  gesihtt. 

uuola  thü,  drohtin,  gerekö  min  lff  tuote  thfneru  hederün  gisihtl,  thuru 
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thin  emnista  rehttöte  then  ßuuigon  mendislon:  thuru  mtna  ftanda,  endi 
ihta  heretikere  endi  thia  hethinun.  that  is  min  te  duonne  that  ik  mtna 
fuoti  sette  an  tblnan  uueg :  endi  that  is  thfn  te  duonne  that  thü  mlnan 

65  gang  girefrds.  uuelik  is  thesa  wieg?  ne  uuäre  thiu  liccia  heligero  ge- 
scrivo.  Thh\  uuärhed  nis  an  therao  müthe  thero  heretikero:  uuan  thiu 
idalnusst  beuualdid  iro  hertono.  uuan  thiu  tunga  folgdd  thena  selfkuri 
thes  muodes.  uuand  sia  ne  hebbed  thia  uuärh£d  an  iro  müthe,  that  is 
Tristen,  uuan  sia  ne  hebbed  sia  an  iro  herton.    uuan  alla  thia  besuikid 

70  the  flond  the  he  fdeles  herton  findid. 


LXXII. 
SÄCHSISCHE  BEICHTE, 

Ik  giuhu  goda  alomahtigon  fadar  endi  allon  stnon  helagon  (uufhethon) 
endi  tfaf  gpdes  manne  aUero  mfnero  sundjono,  thero  the  ik  githähta  endi 
gisprak  endi  gideda  fan  thiu  the  ik  erist  sundja  uuerkjan  bigonsta.  Ök 
iuhu  ik  so  huat  sd  ik  thes  gideda  thes  uuithar  mtneru  cristinhedl  uuäri 

5  endi  uuithar  mfnamo  gilövon  uuäri,  endi  uuithar  mlnemo  bigihton  uuari, 
endi  uuithar  minemo  mestra  uuäri,  endi  uuithar  minemo  hdrddma 
uuäri,  endi  uuithar  minemo  rehta  uuäri.  .Ik  iuhu  nithas  endi  avunstes, 
hetjas  endi  bispräkjas,  suerjannjas  endi  liagannjas,  firinlustono  endi 
minero  gitidjo  farlätanero,  ovarmddjas  endi  trägt  godes  ambahtas,  bdr- 

io  uuiUjono,  manslahtono ,  ovarätas  endi  overdrankas :  endi  ök  unttdjon 
mos  fehdda  endi  drank.  Ök  iuhu  ik  that  ik  giuuihid  mos  endi  drank 
nithar  gdt,  endi  minas  hgrdömas  rakä  sd  ne  giheld  sd  ik  scolda,  endi 
m^r  terida  than  ik  scoldi.  Ik  giuhu  that  ik  minan  fader  endi  möder  sd 
ne  ^rdda  endi  sd  ne  minnjdda  sd  ik  scolda  endi  dk  mina  brdthar  endi 

15  mina  suestar  endi  mina  dthra  nähiston  endi  mina  friund  sd  ne  6rdda 
endi  sd  ne  minnjdda  sd  ik  scolda.  Thes  giuhu  ik  hlüttarliko  that  ik  arma 
man  endi  dthra  elilendja  sd  ne  erdda  endi  sd  ne  minnjdda  sd  ik  scolda. 
Thes  iuhu  ik  that  ik  mina  jungeron  endi  mina  fillulds  sd  ne  lerda  sd  ik 
scolda,  thena  helagon  sunnündag  endi  thia  h&agün  missä  ne  flrjdda  endi 

20  ne  erdda  sd  ik  scolda,  üsas  drohtinas  likhamon  endi  is  bldd  mid  sultkaru 
forhtu  endi  mit  sulikaru  minnju  ne  antföng  sd  ik  scolda,  siakoro  ne  uui- 
sdda  endi  im  ira  nddthurftl  ne  gaf  sd  ik  scolda,  s£ra  endi  unfräha  ne 
trdsta  sd  ik  scolda,  mtuan  degmon  sd  rehto  ne  gaf  sd  ik  scolda,  gast!  sd 
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ne  antfeng  so  ik  scokla.  Ok  iuhu  ik  tbat  ik  thia  giuuar  the  *k  giuuerran 

25  ne  scolda,  endi  thia  ne  gisuonda  the  ik  gisuonan  scolda.  Ik  iuhu  unreh- 
taro  gisihtjo,  unrehtaro  gihörithano  endi  unrehtaro  githankono,unrehtoro 
uuordo,  unrehtaro  uuerko,  unrehtaro  sethlo,  unrehtaro  stadlo,  unrehtaro 
gango,  unrehtoro  legaro,  unrehtas  cussjannjas,  unrehtas  helsjannjas,  un- 
rehtas  anafangas.    Ik  gihörda   h&hinnussja  endi  unhränja  sespilon.    Ik 

30  gilöfda  thes  ik  gilövjan  ne  scolda.  Ik  stal,  ik  farstolan  fehöda,  äna  orlöf 
gaf,  äna  orlof  antfeng,  men&hsuör  anuuiethon.  Äbolganhgd  endi  gistridi 
an  mi  hadda  endi  mistumft  endiavunst.  Iksundjöda  an  luggjomo  giuuit- 
scipja  endi  anfldkanna,  mina  gitidi  endi  min  gibed  so  ne  giheld  endi  sd  ne  gi- 
fulda  so  ik  scolda,  unrehto  las,  unrehto  sang,  ungihörsain  uuas,  mfrsprak 

35  endi  mer  suigoda  than  ik  scoldi,  endi  mik  selvon  mid  uvilon  uuordon 
endi  mid  uvilon  uuerkon  endi  mid  uvilon  githankon,  mid  uvilon  luston 
mer  unsüvrdda  than  ik  scoldi.  Ik  iuhu  that  ik  an  kirikun  unrehtas  thähta 
endi  othra  roerda  theru  bdlagtin  lecciün,  biscopös  endi  prestrds  ne  eröda 
endi  ne  minnjdda  so  ik  scolda.  Ik  iuhu  thes  alias  the  ik  nü  binemnid 

40  hebbju  endi  binemnjan  ne  mag,  so  ik  it  uuitandi  dädi  so  unuuitandi,  so 
mid  gilövon  so  mid  ungilövon.  Sdhuat  sd  ik  thes  gideda  thes  uuithar 
godas  uuilljon  uuäri,  sd  uuakdndi  so  släpandi,  so  an  dag  so  an  nahta,  so 
an  huilikaru  tidi  so  it  uuäri,  so  gangu  ik  is  alias  an  thes  aloinahtigon  go- 
das niundburd  endi  an  sina  ginätha,  endi  nü  duon  ik  is  alias  hlüttarlikjo 

46  minan  bigihton  goda  alomahtigon  fadar  endi  allon  sinan  helagon  endi 
thi  godas  manna,  gerno  an  godas  uuilljon  te  gibötjanna,  endi  thf  biddju 
gibedas,  that  tliu  mi  te  goda  githingi  uuesan  uuilljas,  that  ik  min  lif  endi 
minan  gilövon  an  godas  huldjon  giendjön  möti. 


LXXIII. 
FULDAER  BEICHTE- 


Ih  uuirdu  gote  almahtigen  bigihtig  enti  alten  gotes  heilagdn  enti  thir 
gotes  manne  allero  minero  suntono;  unrehtero  githanco,  unrehtero 
uuorto,  unrehtero  uuerco;  thes  ihunrehtes  gisahi,  unrehtes  gihörti,  un- 
rehtes  gihancti  odo  andran  gispuoni;  sd  uuaz  so  ih  uuidar  gotes  uuillen 
5  gitati,  meinero  eido,  ubilero  fluocho,  liogannes,  stelannes,  huores,  man- 
slahti,  unrehtes  girätes;  odo  mir  iz  thuruh  min  kindisgi  giburiti  odo 
thuruh  ubartruncani  odo  thuruh  min  selbes  gispensti  edo  thuruh  an- 
deres mannesgispensti;  girida,  abunstes,  nides,  bisprächido,  ubilero  lusto; 
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thaz  ih  ci  chirlchün  ni  quam  sd  ih  mit  rehtu  scolta,  mlna  fastün  ni  bi- 

10  hielt  so  ih  mit  rehtu  scolta,  zuuene  ni  gisuonta  «,  sunta  ni  furliez  themo 

ih  mit  rehtu  scolta;  heilaga  sunnüntagä  inti  heilaga  missa  inti  heilagon 

uuizzdd  ni  ärita  sd  ih  mit  rehtu  scolta ;  Ana  urloub  gap,  Ana  urloub  int- 

phieng,  uncttin  ezzenti,  uncitin  trinchanti,  uncftin  sl&fenti,  undtin 

uuachanti.    Thes  alles  enti  anderes  manages,  thes  ih  uuidar  got  almah- 

15  tigon  sculdlg  st,  thes  ih  gote  almahtfgen  in  mtnero  kristanheiti  gihiezi 

enti  bi  mlnän  uuizzin  forliezi,   so  ih  es  gihuge,  sd   ni   gihuge;   sd 

ih  iz  githähti,  sd  ih  iz  gisprächi,  so  ih  iz  git&ti;  sd  mir  iz  släffenti 

giburiti,  so  uuahhenti,  so  gangenti,  so  stantenti,  sd  sizzenti,  so  liganti: 

s6  bin  ih  es  gote  almahtigen  bigihüg  enti  allen  gotes  heilagon  enti  thir 

so  gotes  manne  enti  gerno  buozzju  frammort,  sd  fram  sd  mir  got  almahtlgo 

mahtt  enti  giuuizzi  forgibit. 

[Almahtig  truhtfn,  forgib  uns  mahtt  inti  giuuizzi,  thinan  uuillon  zi 
giuuircanne  inti  zi  gifremenne,  sd  iz  thin  uuillo  st.]  Amen. 


LXXIV*. 
MAINZER  BEICHTE, 


Ih  gihun  gode  almahdtgen  unde  alten  godes  engilonunde  allän  godes  hei- 
legön  unde  dir  godes  boden  allero  mtnero  sundino,  unde  uuili  dero  bi- 
gihdlg  uuerdan,  sud  sd  ih  se  givremidf,  sd  uuaz  sd  ih  unrehdes  gisähi  ode 
unrehdes  gihancdt;  unrehtero  uuordo,  unrehtero  uuerco,  unrehtero  gi- 

6  danco;  ubilero  lusto,  ubiles  uuillen;  fluochdnnes,  liogannes,  bisprächidu; 
unrehtes  stadales,  unrehtes  sedales ;  in  unctdin  scläphun,  uncldin  uuachun, 
in  unctdigimo  mazze,  unctdigimo  dranche ;  thaz  unmezzon  vehdnti;  mt- 
nero splungu,  huores,  thiubu,  manslahdu,  meinero  eido,  mtnero  fastu 
ferbrocheneru.  Mlna  chirlchün  sd  ni  suohda  sd  ih  solda.  sunnondagi 

10  unde  andere  heilega  dagA  sd  ne  &räda  noh  ne  begienc  sd  ih  solta.  heile* 
gan  uuizzuth  sd  ne  gihielt  sd  ih  solta.  mtnan  curs  ne  irvulta  sd  ih  solda. 
gihdrsam  ni  uuas  sd  ih  solta.  Thurphttgon  nintphiec  sd  ih  solta.  ala- 
muosan  ni  gab  sd  ih  solta.  Ana  urloub  gab  unde  nam  daz  ih  ni  solta. 
zu&ie  ni  besuonda  sd  ih  solta.  sunda  ni  verliez  thien  ih  solta.   mtne 

i6  näbiston  sd  ni  minndta  sd  ih  solta.  Thes  alles  unde  anderes  manages, 
thes  ih  uuidar  got  sculdtc  st,  thes  ih  in  mtnero  cristanheidt  gehiezi,  unde 
ih  daz  be  mtn£n  uuizzin  ferliezzi,  unde  be  mtneru  chindesgt  geburidi,  sd 
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mir  iz  slafanti  geburitf,  so  uuachandi,  so  ih  iz  selbo  gefremidi  oder  ande- 
remo  gehanctt  oder  anderen  gespuoni,  sd  ih  es  gehuge,  sd  ni  gehuge,  so 
w  ih  es  gedähti  odergesähi  oder  ih  iz  gedädi  order  gesprächi:  so  uuirdon 
ih  es  alles  bigihdtc  gode  almahdigen  unde  alten  godes  heiligdn  unde  thir 
godes  manne. 


LXXIVb. 
PFJLLZER  BEICHTE. 


Ih  uuilla  gole  almahtigen  allero  mtnero  sunlono  higihtdig  uuerdan,  inli 
alten  godes  heilegdn  inti  dir  godes  manne,  so  uuaz  sd  ih  unrehles  gisähi 
odo  unrehtes  gihanctl ;  unrehtero  uuorto,  unrehtero  uuerko,  ubilero  gi- 
danko ;  ubilero  lusto,  ubiles  uuillen;  fluachenes,  liagennes,  bisprächida;  un- 

srehtes  stadales,  unrehtes  sedales;  unzin  ih  gangenti,  unzin  ih  rftanti, 
unzin  ih  slafenti,  unzin  uuachenti,  unzin  ezanti,  unzin  drinkanti ;  thaz  un- 
mezon  fehdnti ;  mtnero  splungu,  huares,  thiuba,  manslahda,  minero  eido, 
minero  fastün  ürbTochenero.  mfna  kirlchün  sd  ni  suahta  sd  ih  bi  rehtemen 
scolfa.  beilege  sunnundagä  s6  ni  £r£ta  so  ih  be  rehtemen  scolta.  heilega 

10  messa  sd  ni  Srtta  so  ih  b.  heilegan  uuizod  sd  ni  gihialt  sd  ih  b.  mtnan 
curs  ni  givulta  sd  ih  b.  jphdrsam  ni  uuas  sd  ih  b.  thurftige  nintfiang  sd 
ih  b.  alamüsan  ni  gab  sd  ih  b.  ana  urloub  gab  thaz  ih  ni  scolta.  äna 
urloub  infiang  thaz  ih  ni  scolta.    zuene  ne  gisuanta  the  ih  b. 


LXXV. 

REICHENAUER  BEICHTE.      • 

Ih  uuirdu  gode  almahtdigen  bigihdtc  unde  vröuün  sancta  Marlun  unde 
sancte  Michahdle  unde  sancte  Pätre  unde  alten  godes  heilegdn  unde  dir 
slnemo  boden.  Uuande  ih  sundic  bin  joh  in  gidahtdin  joh  in  dädin  joh 
in  uuordon  joh  in  uuerkon;  joh  in  huare  joh  in  stalu  joh  in  bissprachidu 
&  joh  in  ntde  joh  in  äbulge  joh  in  ubaräzidu  joh  in  ubardrunchidu  joh  in 
fiuachenne  joh  in  suerinne;  dero  sunddno  allero  joh  anderero  manegero : 
80  gi  ih  es  domo  almahtdigen  gode  unde  allen  sfnen  heilegdn  unde  dir 
slnemo  boden.  ih  gihu  gode  almahtdigen,  uuanda  ih  sundic  bin,  daz  ih 
heilegan  sunnöndag  unde  andere  beilege  dagä  sd  ne  givfrdda  ndh  so  no 

Digitized  by  VjOOQlC 


190  —     LXXV  LXXVI    — 

10  ggröda,  söse  got  habet  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  1h  gihu  gode  al- 
mahtdigen,  daz  ih  mina  chirichün  sönesuahda  duruhcmammendi  mines 
lichamen,  noh  mine  vespera  nöh  mina  meldlna  nöh  mina  mcssa  ni  gilo- 
s£da,  söse  got  hab£t  gebodan  unde  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu  gode  al- 
mahtdigen,  daz  ih  in  chirichün  ünrehtdes  dähda  unde  unrehda  reda  deda 

15  mit  anderemo  manne ,  daz  ih  daz  godes  16p  ni  uuolda  gilosön  noh  an- 
deren ni  liaz.  Ih  gihu  gode  almahtdigen ,  daz  ih  daz  heilega  uuizzud 
vehöda  mit  unreinemo  lichamen,  daz  ih  so  gireinit  ni  uuas ,  söse  got 
hah£t  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu  gode  almahtdigen,  däz  ih 
hungarege  ni  azda,    dursdage  ni  gidrancda,  siehhero  ni  uuisöda,  söse 

20  got  habet  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu  gode  almahtdigen,  daz 
ih  durfdige  man  ci  hüs  ni  giladöda  noh  den  maz  noh  dranc  ni  gap  noh 
flezzi  noh  betdi,  söse  got  habet  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu 
gode,  daz  ih  minan  vader  unde  mina  muäder  unde  andere  nähiston 
mine  so  ne  minnöda  noh  so  ne  erdda,  söse  got  habet  gibodan  unde 

25  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu,  daz  ih  mine  funtdivillolä  so  ne  lärda,  söse  ih 
in  dar  antheizo  uuard.  Ih  gihu  gode,  daz  ih  thie  man  uuär,  thie 
ih  uuerran  ni  solda.  Ih  gihu  gode,  daz  ih  minan  decemon  so  ne  ver- 
galt nöh  mines  heren  sachä  so  ne  hialt,  söse  got  haböt  gibodan  und« 
min  sculd  uuäri.  Alles  des  ib  nü  gimeinit  hab6n ,  söso  ih  iz  bi  uuiz- 

so  zantheidl  gidädi,  söso  mir  iz  bi  druncanheidi  giburidi,  söso  mir  iz  anderes 
giburidi:  so  uuas  sös  ih  mit  thesemo  bigihden 


LXXVI. 

WÜRZBURGER  BEICHTE. 

• 

Trohtine  gote  almahtigem  bigiho  mina  sunta  unti  sinan  heilegon  ente  dl 
gotes  scalche  fona  diud  ih  bigonda  furstä  daz  ist  in  gidancun,  in  unortun, 
in  uuerchun :  ineidsuurtin,  iniluohun,  inbisprähun,  munnuzanuuortun; 
in  basze,  in  äbulge,  in  abunste,  in  lusti,  in  chelegiridu,  in  släfe  ente  in 

6  unsübrun  gidanchun,  in  sgShungu  mines  muotes  umbe  unarloubidiu,  in 
lustin  ougöno,  in  uuillelustin,  in  lustin  öröno;  in  sarpht  armaro.  ih  uuf- 
sada  drägo  inbisparta  incarcar.  ih  furgoumolösta  gestin  iro  fuozi  uuasge, 
ente  unmahtiga  drägör  giuulsöta  danne  ih  scolta,  ent  ungezumftiga  noles 
allemo  ente  alengomo  muote  uuider  nigiladota  ci  gizuinphti.    danna  ih 

10  scolta  faste,  inbeiz,  ente  danna uurdun  giiesan  heilego  lection  in  derochi- 

Digitized  by  VjOOQlC 


—    LXXVI  LXXVII    —  191 

rihun,  mit  unnuzun  spellun  ente  mit  itelen  so  uuas  ih  bifangan.  singento 
ode  betento  uuola  ofto  italiu  ente  unbiderviu  gid&hta,  unte  in  goumun 
niaprah  diude  heilega  enti  guotiu  uirärun ,  nobe  oftör  huorlustigiu  ode 
bispraha  sprah  ih.  Ih  jiho  ouh  gote  joh  dt  sinen  scalche  mlnan  ungilou- 

is  bun,  heidangelt,  diuba,  roanslabta,  huor  ubar  mez  en  demo  lihemejLinte    Iru 
in  demo  muote.  ih  teia  ubarhiuui,  girida  in  fremiden  sahhun.  ih  quath 
laggiu  uricundi.  ih  teta  eidsuurt.  ih  biuual  mih  in  nözilun  ente  in  vier- 
fiiozun.  ih  gifrumita  uncüsg  imo  site  sodomitico  enti  mih  rlnento  in  ml- 
nan lidin  in  lustl  ubilero  gitrogo.  ih  biuual  mih  fona  ubilero  lustl  enti 

*>  daz  ih  mit  mlnan  ongun  gisah  daz  minrloubit  ni  uuas.  ih  furgoumold- 
sata  gihdre  gotes  gibot.  italiu  ente  unbiderviu  sprah  ih  mit  diude  ih  scolti 
guotiu  sprehe,  ent  mit  mfnan  hantun  uuorhta  daz  ih  niscolta  uuirchen. 
ih  fergoumoltoata  daz  ih  sculdlc  uuas.  mit  mlnan  fuozun  gien  ih  dar  in 
urloubit  niuuas.    ih  gisaz  dära  ih  gangen  scolta.  daz  ih  uuollentär  ode 

9»  niuuollentär,  uuizentlr  ode  niuuizentär  gid&hta  uuider  gotes  uuillen  ode 
sprah  ode  uuorahta  uuider  mlnemo  heite  in  uberäze,  in  ubertrunchini,  in 
spiuuene,  in  ndtnunftf,  in  äbulge,  in  hasze,  in  luginu,  in  meszumphtt,  in 
vilosprahu,  in  luginu,  in  rünizenne,  in  ungihdrisamidu ,  in  sgerne,  in 
bluote  gislizzenemo  fona  diorerun,  in  freuuiden  slnes  ndisten  ungiföres 

so  ente  andero  unzalahaftltho  sunta:  elliu  in  Mttero  bigihtl  trohtlne  gote 

almahtlge  ente  slnen  heilegun  ente  dl,  gotes  man,  bijah mlna 

sunta  d£  ih  gifrumita  gilüttiri  dar  vona.demo  heilegen  freue  dezbrunnen. 

*  ente  alter  dero  uuidersahhungu  ode  den  inteiz  des  gilouben  * 
in  gidancun,  in  tätin,  in  uuortun  managiü  ente  unerrlmitiu  sint  mlno  suntä. 


LXXVII. 
BAYERISCHE  BEICHTE. 

Trohtin  got  almahtigo,  dir  uuirdo  ih  suntigo  pigihtic  unti  sancta  Marlün 
unti  alten  gotes  engilun  unti  allän  gotes  heiligun  unti  dir  gotes  £uuarte 
allero  mlnero  suntöno  unti  allero  mtnero  missitäti,  de  ih  eo  missiteta  odo 
missidähta  odo  missisprah  vona  mlnero  toupha  unzi  in  desin  hütigun 
* lach,  dero  ih  gihukko  odo  ni  gehukko,  de  ih  uuizzunta  teta  odo  unuui- 
sunta,  nötac  odo  unndtac,  släphanto  odo  uuachanto,  tages  odo  nahtes, 
in  suelichero  steti  odo  in  suellchemo  ztte  ih  si  gefrumeta,  mit  mir  sei- 
bemo  odo  mit  andremo:  in  ungiloubun,  in  zoupre,  in  böhmuoti,  in  geile, 
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in  nide,  in  abunste,  in  hazze,  in  riginscephte,  in  ftpulge,  in  meinen 

10  eidun,  in  luckemo  urchunde,  in  lugunun,  in  manslahte,  in  diuvun,  in 

nötnumphtin,  in  pisuukhe,  in  untriuun,  in  huore,  in  uberligire,  in 

piuuellida  mlnes  Hchnamin,  in  huorlustun,  in  unrehter  giru,  in  pi- 

sprähun,  in  dansunge,  in  murmulöde,  in  lichisöde,  in  virmanöde  mennis- 

c6no,  in  unrehtero  urteili,  in  ungihörsarai,  in  ubar&zili,  in  ubertrunchili, 

15  in  scantllchemo  gichösi,  in  uppigemo  scerne,  in  spotte,  in  uueichmuote, 

in  unrehtemo  sülte,  in  ruomigerne.    Ih  giho  dir,  trohtin,  daz  ih  minemo 

Hchnamin  inera  intliez  dan  ih  scolte.  Ih  giho  tir,  trohtin,  daz  ih  unmah- 

tigero  unti  dero  de  in  charcharo  unte  in  andren  notin  uuäron  ni  giuuisöta 

noh  so  ni  gehalf  so  ih  scolta  unti  so  ih  mahta.    Ih  giho  dir,  trohtin,  daz 

20  ih  hungrenta  ni  gilaböta  noh  turstiga  ni  gitrancta  noh  nackota  ni  giuuätta 


LXXVIIL 

a  EMMERAMER  GEBET, 

Trohtfn,  dir  uuirdu  ih  pigihtik  allero  minero  suntöno  enti  missatäteo, 
alles  deih  eo  missasprah  edo  missateta  edo  missadähta,  uuorto  enti 
nuercho  enti  kadanccho,  des  ih  kyhukkju  edo  ni  kihukku,  des  ih  uuiz- 
zanto  kiteta  edo  unuuizzanto,  nötac  edo  unnötac,  slÄflanto  edo  ouahento: 

6  meinsuuarteo  enti  lukino,  kyridöno  enti  unrehtero  fizusheito,  huoröno 
sd  uue  so  ih  so  kiteta,  enti  unrehtero  firinlusteo  in  muose  enti  in  tranche 
enti  in  unrehtemo  slafle;  daz  du  mir,  trohttn,  kanist  enti  kanäda  farkip, 
enti  daz  ih  fora  dinen  augön  unscamanti  st,  enti  daz  ih  in  derru  uuerolttt 
minero  suntöno  riuün  enti  harmscara  hapan  roözi.    soliho  so  dino  mil- 

io  tidä  sin,  alles  uualtenteo  trohtin,  kot  almahtigo,  kauuerdö  mir  helfan 
enti  kauuerdö  mir  farkepan  kanist  enti  kanäda  in  dinemo  rihe. 

Kot  almahtigo,  kauuerdö  mir  helfan  enti  kauuizzida  mir  ja  furi- 
stentida  ja  gaotan  uuillun  saman  mit  rehten  galaupdn  mir  fargepan  za 
dinemo  dionoste.    trohtin,  du  in  desa  uueralt  quämi  suntige  za  ganer* 

i6  jenne,  kauuerdö  mih  cahaltan  enti  kanerjen.  Christ,  cotes  sun,  uuiho 
trohtio,  söso  du  uuelles  enti  dino  canäda  stn,  tuo  pi  mih  suntigun  enti 
unuuirdlgun  scalh  dinan,  uuiho  truhtin,  kanädigo  got,  kauuerdö  mir 
helfan  sunttkemo  enti  fartänemo  dinemo  scalhe  uuänentemo  dinero  ka- 
nadöno.    enstigo  enti  milteo  trohtin,  du  eino  uueist  nueo  mino  dürft! 

Digitized  by  CjOOQIC 


—    LXXVIII  LXXIX    —  193 

so  sint:  in  dino  kan&dft  enti  in  dtnomiltidä,  uulhotruhttn,  pifilhu  min  herza 
ja  mlnan  cadanc  ja  minan  uuillun  ja  mtnan  möt  ja  mlnan  lip  ja  mlniu 
uuort  ja  miniu  uuerh.  leisti,  uuiho  truhlfn,  dino  kanfcM  in  mir  sun- 
tigin  enti  unuuirdigin  scalhe  dtnemo;  kauuerdö  mih  canerjen  fona  allemo 
upile. 


LXXIX. 
NOTKERS  CATECHISMUS. 

A. 

ORATIO  DOMINICA. 

Pater  noster  qui  es  in  caelis.   Fiter  unser  du  in  hiraele  bist.   0  homo, 

skeine  an  guoten  uuerchen  daz  du  sin  sun  sist:  so  heizest  du  in  mit 

rehte  fater.  Habö  fraternam  caritatem ,  diu  tuot  dih  uuesen  sinen  sün. 

Sanctificetor  nomen  tuum.  Diu  namo  uuerde  geheiligöt.  Uuer  sol 

6  in  geheiligön?  Ne  ist  er  heilig?  Uuir  biten  aber  daz  er  in  unseren  her- 
zön  geheiligöt  uuerde,  so  daz  uuir  in  colendo  geheiligöen. 

Adveniat  regnum  tuum.  Diu  riche  chome,  daz  äuuiga,  dära  alle 
guote  zuo  dingent,  dar  uuir  dih  kesehen  sülen  unde  angelis  keliche 
uuordene  lib  äne  töd  häbän  sülen. 

io  Fiat  voluntas  tua  sicut  in  caelo  et  in  terra.  Pin  uuillo  gescehe  in 

erdo  föne  menniscön,  also  in  himele  föne  angelis. 

Panem  nostrum  cottidianum  da  nobis  hodie.  Unser  tägelicha  bröt 
kib  uns  hiuto.  kib  uns  dina  lera,  dero  unser  s£la  gelaböt  uuerde,  uuän- 
da  dero  bedarf  si  tageliches  also  der  lichamo  bedarf  prötes. 

i*  Et  dimitte  nobis  debita  nostra,  sicut  et  nos  dimittimus  debitoribus 

nostris.  Unde  unsere  scülde  bel&z  uns ,  also  öuh  uuir  beläzen  unseren 
scüldigen.  Disa  gedingün  ferneme  manneüh  unde  si  gäro  ze  fergebenne 
daz  lüzzela,  also  er  uuelle  daz  imo  fergeben  uuerde  daz  michela. 

Et  ne  nos  inducas  in  temptationem.    Unde  in  chörunga  ne  leitest 

so  du  unsÜL  Daz  chit:  ne  läz&t  unser  gechöröt  uuerden  näh  unseren  sun- 
dön.  Den  du  ne  scirmest,  den  uuirfet  temptatio  nider,  der  uuirt  ze  huo- 
he  sinen  Senden. 

Sed  libera  nos  a  malo.  Nübe  löse  ünsih  föne  übele.  löse  unsih  föne 
des  tiefeles  chorungo  unde  föne  sinemo  geuuälte.    Siben  betä  churzesint 

m  dise:  an  in  uuirt  doh  funden  al  daz,  des  uns  turft  ist. 

DEKKMALEB.    9.  »au.  13 
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SYMBOLIK  APOSTOLORUM. 


Daz  graeci  chedent  symbolum  unde  latini  collationem,  daz  cheden  uuir 
geuuörf,  uuanda  iz  apostoli  gesämenötön  unde  zesamene  geuuurfen,  daz 
iz  zeichen  st  christianae  fidei,  also  ouh  in  proelio  symbolum  heizet  daz 
zeichen,  d&z  an  seilten  aide  an  geinötta  uuorten  ist,  tann&n  iegeliche  iro 
so  socios  irchönnent. 

Credo  in  unum  deum  patrem  omnipotentem  creatorem  caeli  et  terrae. 
Ih  keloubo  an  Göt  almähtigen  föter,  skephen  himeles  unde  erdo. 

Et  in  Iesum  Christum  filium  eius  unicum  dominum  nostrum.    Unde 
an  slnen  sün  den  geuuiehten  hältdre,  einigen  unseren  fahren. 
S6  Qui  coneeptus  est  de  spiritu  saneto,  natus  ex  Maria  virgine.    Der 

föne  demo  heiligen  göiste  inph&ngen  uuard,  föne  Maria  dero  magede  ge- 
börn  uuard. 

Passus  sub  pontio  pilato.  Kenöthäftöt  uuard  pf  pontio  pilato.  Ziu 

chlt  iz  pontio  unde  pilato  ?  äne  daz  er  zeuutne  namen  habtta  näh  römi- 

40  skemo  sfte,  aide  iz  ist  nomen  patriae,  daz  er  föne  ponto  heizet  pontius. 

Crucifixus,  mortuus  et  sepultus.  Unde  bl  imo  an  crucem  gestafttr 

irstärb  unde  begraben  uuard. 

Descendit  ad  inferna,  tercia  die  resurrexit  a  mortuis.  Ze  hello  fuor, 
an  demo  dritten  tage  föne  töde  irstuont. 
46  Ascendit  ad  caelos,  sedet  ad  dexteram  dei  patris  omnipotentis.  Ze 

himele  fuor,  dftr  sizzet  ze  Gotes  zeseuuün,  des  almähtlgen  fiter.  Uuaz 
ist  diu  zeseuua?  Ane  aeterna  vita.  Humana  föne  dero  er  fuor  uuas  imo 
diu  uuinstra. 

Inde  venturus  iudicare  vivos  et  mortuos.  Dannän  chumftlg£r  ze 
6o  irteillenne  die  er  dänne  findet  löbente  aide  töte. 

Credo  in  spiritum  sanetum.     Gelöubo  an  dön  heiligen  Geist,  der 
föne  patre  et  filio  chumet  unde  sament  in  ein  Göt  ist. 

Sanctam  ecclesiam  catholicam.    i.  universalem  congregationem 
christianorum.  Keloubo  heiliga  dia  allichün  sämenunga,  diu  christiani- 
66  tas  heizet,  diu  föne  diu  illlch  heizet,  uuanda  s!  Mliu  sament  ein  geloubet 
unde  eines  jiehet  unde  dar  ana  üngeskeiden  ist. 

Sanctorum  communionem.    Gelöubo  ze  häbtane  döro  heiügdn 
gemeinsamt. 

Remissionem  peccatorum.    AblAz  sundön. 
6o  Carnis  resurrectionem.  Gelöubo  des  fleiskes  Arstöndida. 

Vitam  aeternam.  Gelöubo  öuuigen  IIb. 
Amen.    Daz  tuon  ih  keuu&ro. 
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FIDES  8ANCTI  ATHANA8II  EPISCOPI. 


vjuicumque  vult  salvus  esse,  ante  omnia  opus  est,  ut  teneat  catholicam 
fidem.  So  uu6r  gehalten  uuile  sfn,  demo  ist  dürft  före  alten  dingen,  daz 

65  er  hab£  die  geroeinün  gelouba. 

Quam  nisi  quisque  integram  inviolatanique  servaverit,  absque  du- 
bio in  aeternum  peribit.  Souuer  sia  ne  haWt  ölanga  unde  üniruuarta, 
der  uuirt  ze  6uuön  ferlorn. 

Fides  autem  catholica  haec  est,  ut  unum  deum  in  trinitate  et  tri- 

70  nitatem  in  unitate  veneremur,  neque  confundentes  personas  neque  sub- 
stantiam  separantes.  Daz  ist  diu  äUicha  gelouba  daz  uuir  einen  Got  £r#n 
an  trinitate  unde  trinitatem  an  unitate,  noh  personas  miskente  noh  sub- 
stantiam  sceidente.  Ungeseeideniu  substantia  ouget  uns  einen  Got.  Trl- 
gesceidene  personae  ougent  uns  tri  gagennämmedft  dero  trinitatis.  Uuaz 

7ö  sint  gagennemmedä,  äne  daz  latine  sint  relationes  ?  Ein  relatio  ist  patris 

ad  filium,  anderiu  ist  filii  ad  patrem,  diu  dritta  ist  Spiritus  sancti  ad  pa- 

trem  et  filium.  Dero  iegellch  habet  slna  personam.  Also  iz  hara  näh  cblt. 

Alia  est  enim  persona  patris,  alia  filii,  alia  et  Spiritus  sancti.  Ein 

persona  ist  patris,  anderiu  filii,  diu  dritta  Spiritus  sancti.    Personae  ne 

so  uuerdent  nieht  so  fernomen  an  Gote,  so  an  creaturis :  in  creaturis  sint 
tres  personae  tres  substantiae,  aber  in  deo  sint  tres  personae  ein  sub- 
stantia. MichahelGabrihelRaphahelalde  ouhabrahamisaaciacobsinttres 
personae  unde  tres  substantiae,  aberpater,  filius,  spiritus  sanctus  ne  sint 
tres  substantiae,  nube  drfgeougedädero  relationum  die  an  Gote  fernomen 

85  uuerdent.  Aber  unsemfte  istze  diutenne  personam ,  uuanda  der  namo 
ferren&n  genömen  ist.  D6  veteres jü  in  skäna  ze  spile  s&zen ,  dö  uuas  uuilön 
iro  delectatio  ze  fernemenne  luctuosa  carmina  diu  tragoediae  heizent.  An 
dien  uuurden  geantröt  fletus  miserorum  näh  demo  ünderskeite  sexus  et 
aetatis,  daz  man  fictisvocibusketäterepraesentationempriami  aide  hecto- 

90  ris  aide  eccubae  aide  andromachae  aldeeteliches,  föne  des  misseburl  diu 
fabula  sägtta.  Uuanda  die  antrunga  histriones  täten  ora  contorquendo, 
daz  chlt  flannendo,  unde  daz  iro  spectatoribus  unzimtgtuohta;  dannän 
begondön  sie  iro  änasiune  ferlegen  cavatis  lignis,  diu  latini  nü  larvas  hei- 
zent. Üzer  dien  scullen  sär  durh  die  holt  lAtreisteren  stimmä  unde  föne 

»5  diu  hiez  man  siu  a  personando  personas.  Dar  fieng  ana  der  namo  perso- 
narum,  die  graeci  prosopas  heizent  föne  bedäcchenne  daz  analiute.  Dara 
näh  uuurden  geheizen  personae  singuli  homines  unde  iegeliche  rationa- 
biles  creaturae,  die  sih  an  iro  proprietate  föne  änderen  skeident,  also  in 
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skena  mit  missellchl  dero  stimmön  sexus  unde  aetas  kesceiden  uuard. 
100  föne  diu  heizent  ouh  in  granumatica  tres  personae  ego  tu  ille,  uuanda 
mit  in  alle  repraesentationes  unde  discretiones  rationabilium  uuerdent. 
Dara  rdmet  ouh  daz  uuir  lesen  in  evangelio :  'non  enim  recipis  personam 
hominum',  daz  uuir  diuten  mügen  'du  ne  nimest  uuara  dero  mänskeite\ 
Also  ist  chomen  unde  feruuallöt  propter  similitudinem  der  namo  perso- 
105  narum  zed&noundersceite  sanctae  trinitatis.  Aber  uns  ist  ze  dänchenne 
uuaz  er  bezeichene,  nals  uuannan  er  gesprochen  st ,  unde  ze  chedenne, 
übe  iz  muoza  ist,  tres  personas  tres  repraesentationes,  tri  geougedä. 
Uues?  dero  relationum,  also  iz  före  gesagtt  ist. 

Sed  patris  et  filii  et  spiritus  sancti  una  est  divinitas,  aequalis  gloria, 
no  coaeterna  maiestas.  Aber  ein  Göteheit  ist  des  fater  unde  des  sunes  unde 
des  heiligen  geistes,  kelth  kuolllcht,  öbentuufg  magenchraft. 

Qualis  pater,  talis  filius,  talis  spiritus  sanctus.  Sölth  der  feter  ist 

stnero  mähte,  stnero  chrtfte,  sinero  Göteheite;  solth  ist  der  sun,  sölth 

ist  der  heiligo  Geist. 

ii6  Increatus  pater,  increatus  filius,  increatus  spiritus  sanctus.  Unge- 

scaffen  ist  der  fater,  üngescaffen  ist  der  sun,  ungescaffen  der  heiligo  Geist 

Inmensus  pater,  inmensus  filius,  inmensus  et  spiritus  sanctus. 

Unroaztg  ist  der  fater,  unmäzig  dersün,  unmäzlg  der  heiligo  Geist. 

Irmezzen  unde  begrtfen  ne  mag  in  nehein  sin,  uuanda  er  praesens  unde 

lao  totus  ist  in  UMn  steten. 

Aeternus  pater,  aeternus  filius,  aeternus  et  spiritus  sanctus. 
fiuutg  der  ftter,  Guulg  der  sun,  6uutg  der  heiligo  Geist,  daz  cbtt  sine 
inicio  et  sine  fine. 

Et  tarnen  non  tres  aeterni ,  sed  unus  aeternus.  Unde  doh  niebt 
126  tri  duutge,  nube  einär  6uulg6r. 

Sicut  non  tres  increati  nee  tres  inmensi,  sed  unus  increatus  et 
unus  inmensus.  Also  ouh  ne  sint  tri  ungescaffene  noh  tri  unmäztge, 
nube  einär  ungesc&ffenlr  unde  einär  unm&ztgtr. 

Similiter  omnipotens  pater,  omnipotens  filius,  omnipotens  spiritus 
iso  sanctus.  S6  samo  ist  almahttg  der  fater,  almahtig  der  sAn,  almahtig  der 
heiligo  Geist.  Mahti  er  ubelo  tuon  aide  irsterben  aide  getndftt  uuerden 
aide  betrögen  uuerden,  daz  zuge  ze  umnähten. 

Et  tarnen  non  tres  omnipotentes,  sed  unus  omnipotens.  Unde  doh 
nieht  tri  almahtlge,  nube  eintr  alm&htfgfcr. 
is*  Ita  deus  pater,  deus  filius,  deus  et  spiritus  sanctus.  Also  ist  der 

fater  Got,  ist  der  sun  Got,  ist  der  heiligo  Geist  Got. 
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Et  tarnen  non  tres  dii ,  6ed  unus  est  deus.  Unde  doh  ne  sint  sie 
dri  GöU,  nube  ein  Got 

Ita  dominus  pater,  dominus  filius,  dominus  et  spiritus  sanctus. 
140  Also  ist  der  fater  herro,  ist  der  sun  h&rro,  ist  der  heiligo  Geist  herro. 
Et  tarnen  non  tres  domini,  sed  unus  est  dominus.  Unde  doh  ne 
sint  sie  dri  htaren,  nube  ein  hlrro. 

Quia  sicut  singülatim  unamquamque  personam  deum  et  dominum 
confiteri  christiana  veritate  compellimur,  ita  tres  deos  aut  dominos  di- 
145  cere  catholica  religione  prohibemur.    Uuanda  also  uuir  jehen  suln  ieo- 
geltcha  personam  sunderlga  Got  uuesen  unde  harren,  so  ne  muozen  uuir 
chöden  dri  Göta  aide  dri  harren  näh  uuärheite  unde  nah  rehtero  geloubo. 
Pater  a  nullo  est  factus  nee  creatus  nee  genitus.   Der  fater  ne  ist 
ket&nfr  noh  keseiffenär  noh  kebörn&r. 
150  Filius  a  patre  solo  est  non  factus  nee  creatus,  sed  genitus.  Der  sün 

ist  föne  einemo  demo  fater  nals  ket&nlr  noh  kescaffen6r ,  nube  gebörnftr. 
Spiritus  sanctus  a  patre  et  filio  non  factus  nee  creatus  nee  geni- 
tus, sed  procedens.  Der  heiligo  Geist  ist  föne  d&no  fater  unde  föne  demo 
8Üne  nals  ketäner  noh  kescaffenfr  noh  keborn£r,  nube  chömenär. 
155  Unus  ergo  pater,  non  tres  patres;  unus  filius,  non  tres  filii;  unus 

spiritus  sanctus,  non  tres  spiritus  saneti.  Unde  ist  ein  fater,  nals  dri 
fätera;  ein  sun,  nals  dri  süne;  ein  heilig  keist,  nals  dri  heilige  Geista. 
Et  in  hac  trinitate  nihil  prius  aut  posterius,  nihil  maius  aut  minus. 
Unde  an  dirro  trinitate  ne  ist  nehein  daz  förderdra,  nehein  daz  hinde- 
leo  rdra,  nehein  daz  mfra,  nehein  daz  minnera. 

Sed  totae  tres  personae  coaeternae  sibi  sunt  et  coaequales.  Nube 
alle  dri  personae  sint  ebeneuutg  unde  ebenmäze. 

Ita  ut  per  omnia,  sicut  iam  supra  dictum  est,  et  trinitas  in  unitate 

et  unitas  in  trinitate  veneranda  sit.  So  daz  in  alle  uuls,  so  ouh  fore  ge- 

165  sägSt  ist,  ze  frönne  st  drlsgheit  in  einigheite  unde  einigheit  in  drisgheite. 

Qui  Yiilt  ergo  salvus  esse,  ita  de  trinitate  sentiat   Der  gehalten 

uuelle  sin,  der  ferneme  iz  so  föne  trinitate. 

Sed  necessarium  est  ad  aeternam  salutem,  ut  incarnationem  quo- 
que  domini  nostri  Iesu  Christi  iideliter  credat.  So  ist  aber  dürft  ze  dero 
no  6uuig&n  saldo,  daz  er  ouh  keloube  mit  triuuuön  die  mönniskeheit  unseres 
harren  des  keuuiehten  haltaris. 

Est  ergo  fides  reeta  ut  credamus  et  confiteamur,  quia  dominus 
noster  Iesus  Christus  dei  filius  deus  et  homo  est.  Daz  ist  rehtiu  triuuua 
daz  uuir  gelouben  unde  j£h6n  daz  unser  h£rro  der  geuuiehto  haltäre 
175  Götes  sun  Got  unde  mennisco  ist. 


Digitized  by  VjOOQlC 


198  —    LXXIX    — 

Deus  est  ex  substantia  patris  ante  saecula  genitus  et  homo  est  ex 

substantia  matris  in  saecula  natüs.  Er  ist  Got  6r  uuerlte  gebörnfr  föne 

des  fater  uuiste  unde  ist  mennisco  hier  in  uuerlte  gebörnfr  föne  dero 

muoter  uuiste. 
i8o  Perfectus  deus,  perfectus  homo,  ex  anima  rationah  et  humana 

carne  subsistens.  Dürnohte  Got ,  durnohte  mennisco ,  föne  redehaftero 

mannes  selo  unde  mannes  fleiske  beständär.    Diu  zuei  machönt  menni- 

sken.  Uuaz  ist  anderes  mennisco  äne  rationabihs  anima  in  carne?  Diu 

sint  an  Christo :  bediu  ist  er  uu&re  mennisco. 
1&5  Aequalis  patri  secundum  divinitatem,  minor  patre  secundum  hu- 

manitatem.  Des  fater  genöz  after  Göteheite,  sin  ungenöz  alter  mänheite. 
Qui  licet  deus  sit  et  homo,  non  duo  tarnen,  sed  unus  est  Christus. 

Unde  doh  er  Got  st  unde  mennisco,  umbe  daz  ne  sint  zeuutae  Christi, 

mibe  einSr. 
190  Unus  aulem  non  conversione  divinitatis  in  carnem,  sed  assump- 

tione  humanitatis  in  deum.  EinÄr  ist  er,  nals  daz  diu  Göteheit  sih  uueh- 

seldtl  in  mänheit,  nube  daz  diu  Göteheit  an  sih  nam  dia  mänheit  Un- 

geuuehselöte  stänt  peide  naturae,  Götes  joh  mannes:  iro  neuuederiu  ne 

uuard  ze  anderro. 
i9ö  Unus  omnino,  non  confusione  substantiae,  sed  unitate  personae. 

Einär  ist  er,  nals  föne  miskelungo  dero  uuiste,  nube  föne  uuordenleinero 

personae.  An  zuein  naturis  ungeuuehselöten  unde  ungemiskelöten  ist 

ein  persona. 

Nam  sicut  anima  rationalis  et  caro  unus  est  homo ,  ita  deus  et 
aoo  homo  unus  est  Christus.  Uuanda  also  redehaftiu  s£la  unde  fieisg  ein 

mennisco  ist,  so  ist  Got  unde  mennisco  ein  Christus. 

Qui  passus  est  pro  salute  nostra,  descendit  ad  inferos,  resurrexit  a 

mortuis.  Der  umbe  unsera  heil!  not  leit  unde  ze  hello  fuor  unde  föne 

tötän  irstuont. 
206  Ascendit  ad  caelos,  sedet  ad  dexteram  dei  patris  omnipotentis.  Ze 

himele  fuor^  dar  sizzet  ze  zeseuuün  sines  fater  des  almahtlgen  Götes. 
lnde  venturus  iudicare  vivos  et  mortuos.  Dannän  chumfttg^r  ze 

irteillenne  lebende  unde  töte. 

'  Ad  cuius  adventum  omnes  homines  resurgere  habent  cum  cor- 
210  poribus  suis.  Ze  des  chümfte  suln  alle  menniscen  irstän  mit  iro  licha- 

mön.  Allero  menniscön  stiä  suln  danne  iruuinden  ad  Corpora  unde  mit 

in  chomen  ad  iudicium. 

Et  reddituri  sunt  de  factis  propriis  rationem.  Unde  suln  d&  reda 

irgeben  iro  tato. 


Digitized  by  VjOOQlC 


—     LXXIX    —  199 

na  Et  qui  bona  egerunt,  ibunt  in  vitam  aeternam.  qui  vcro  mala,  in 

ignem  aeternum.  Unde  die  uuola  Uten  färent  ze  äuulgemo  llbe,  die 
übelo  taten  ze  euutgemo  fiure. 

Haecestfides  catholica,  quam  nisi  quisque  fideliter  ac  tirmiter 
crediderit,  salvus  esse  non  poterit.  Diz  ist  diu  gemeina  gelouba :  souuer 

320  die  fästo  unde  getriuuuelicho  ne  häbft,  der  ne  mag  kehalten  uuerden. 


Vater  unsir,  da  in  himile  bist,  uuolne  du  mennisco,  skeine  ana  guoten 
uuerchen  daz  du  sin  sun  slst:.  so  heizist  du  in  mit  rehte  vater.  habe  die 
minna,  diu  tuot  dih  uuesen  stnen  sun.  Sfn  namo  uuerde  giheiligot. 
uuer  scol  in  geheiligon?  nü  ist  er  heilic.  uuir  biten  avir  daz  er  in  unse- 
&  ren  herzen  giheiligit  uuerde,  so  daz  uuir  in  uobende  giheiligen.  Dln 
riebe  chome,  daz  tauige,  dara  alla  guote  zuo  dingent,  da  uuir  dih  gisehen 
sculen  unde  den  engilen  giliche  uuortine  Mb  äne  tdt  haben  sculen.  Din 
uuille  giskehc  in  erda  föne  menpisgen,  also  in  himile  föne  den  engilen. 
Unsir  tagellchiz  pröt  gib  uns  hiuto.  gib  uns  lera  dera  unsere  sela  gilabit 

io  uuerden.  nuanda  dera  bidarf  st  tagelichis,  also  der  llchinamo  bedarf 
brdtiß.  Unde  unsere  sculde  beläz  uns,  also  ouh  uuir  firlazen  unseren 
scolären.  disen  gidingen  firneme  manniclih  unde  sl  garo  ce  firgebenne 
daz  luzzila,  also  er  uuelle  daz  imo  firgeben  uuerde  daz  michila.  Unde 
in  dia  chorunga  neleitist  du  unsih.  daz  chult :  ne  l&z  unsir  gichorit  uuer- 

15  den  näh  unseren  sunden.  den  du  neskirmist,  den  uuirfit  diu  chorunga 
nidir,  der  uuirt  ce  huohe  slnen  ftanden.  Suntir  irlöse  unsih  föne  demo 
ubile.  löse  unsih  föne  des  tiufilis  chorungen  unde  föne  slnemo  giuualte. 
Siben  bete  churci  sint  dise :  an  in  uuirt  doh  f unten  al  daz,  des  uns  dürft  ist. 

Disen  salmon  heizen  uuir  giuuerf,  uuanda  in  die  heiligen  poten  gisami- 
so  notenunde  eesaminegiuurfen,  dazizzeicbenstderachristenltchengloube, 
also  oub  in  demo  uutge  daz  zeichin  ist  an  demo  skilteodar  anagieinoton 
uuorten  ist,  dannan  iogelichir  sine  gnözzi  irchennit.  Ih  gloube  an 

got  vatir  almabtigen,  skephäre  himilis  unde  erda.  Unde  an  stnen 

nm  im  giuulhten  halttre,  einigen  unseren  härron.  Der  föne  demo 
35  heiligen  geiste  imphangen  uuart  unde  föne  dera  magida  sanete  Mariun 
geborn  uuart  Er  uuart  ginöthaftit  föne  Piltto.  Unde  bl  imo  gi- 
hangenir  an  daz  chrüci  irstarp  unde  bigraben  uuart.  Ze  belle  fuor  er. 
an  demo  dritten  tage  irstuont  er  föne  töde.  Ze  himile  fuor  er.  da 
sizzet  er  ce  gotis  cesiuun,  des  almabtigen  vatir.    uuaz  ist  diu  cesiuua? 
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so  uuane  der  tauigi  IIb.  disir  IIb  föne  demo  er  fuor  uuas  imo  diu  uuinstira. 
Dannan  ist  er  chumftiger  zirteilenne  lebende  unde  tdte.  Ih  gloube  an 
den  heiligen  geist  der  föne  demo  vatir  unde  föne  demo  sune  chumit  unde 
samet  in  ein  got  ist.  Gloube  die  heiligen  alllchun  Christenheit,  diu  föne 
diu  alllh  heizit,  uuandasf  elliu  sament  ein  gloubit  unde  ein  gihit  unde  dar 

86  ana  ungiskeiden  ist.  Gloube  ze  habende  dere  heiligen  gimeinsame 
unde  antläz  sundon.  Gloube  des  fleisgis  urstendi.  Unde  gloube 
den  tauigen  IIb.    Daz  tuon  ih  ceuuare. 

Suuer  sd  kehalten  uuile  sin,  demo  ist  turft  vore  allen  dingen,  daz  er  habe 
dia  gemeinun  gelouba.  Suuer  sia  nehabet  kanza  unda  unviruuarta, 

40  deruuirdetin  euuonflorn.  Daz  ist  diu  alleltcha  glouba,  daz  uuir  einen 
got  £ren  an  dere  trinussida  unde  die  trinussida  an  dera  einnussida,  noh 
die  kenennida  miskente  noh  dia  uuesennussida  skeidente.  Ungeskeideniu 
uuesenussida  ouget  uns  einen  got.  Trtgeskeidene  kenenneda  ougent  uns 
tria  kenemmida  dero  trinussida.  Uuaz  sint  kenemmida?  uuane  daz  uua- 

4b  lahisgen  sint  uuidercellunga.  Ein  uuidercellunga  ist  tes  fater  ze  demo 
suno,  diu  endriu  ist  tes  sunis  ze  demo  fater,  diu  tritta  ist  des  heiligen 
keistis  ze  demo  fater  unde  ze  demo  suno.  Dero  iogelth  habet  slna  ke- 
nennida. Also  iz  hera  näh  chuft.  Ein  kenemmida  ist  tes  fater,  diu 
endriu  tes  sunis,  diu  tritta  des  heiligen  keistis.  Die  kenemmida  neuuer- 

60  dent  nieht  so  vernomen  ana  gote,  so  an  den  keskepfeden.  In  den  ke- 
sceften  sint  trta  kenemmida  unde  trla  uuesenussida,  aver  in  gote  sint  trla 
kenemmida  unde  ein  uuesenussida.  Michael  Gabriel  Raphädl  odar  Abra- 
ham Isaac  Jacob,  daz  sint  trla  kenemmida  unda  drta  uuesenussida;  aver 
der  fater  unde  der  sun  unde  der  heilige  keist,  die  ne  sint  nieht  drta  uue- 

m  senussida,  suntir  drta  keougeda  dero  uuidercel hinge,  die  an  gote  vernomen 
uuerdent.  Aver  ein  gotheit  ist  tes  fater  unde  tes  sunes  unde  tes  hei- 
ligen keistis,  kelfchiu  guotlfcbi,  ebentauigiu  magenchraft  Sollh  der 
fater  ist  stnero  mähte,  stnero  chrefte,  stnero  gotheite:  sollh  ist  ter  sun, 
sollh  ist  ter  heiligo  keist.  Ungescaffen  ist  ter  vater ,  ungescafan  ist 

60  ter  sun,  ungescafen  ist  ter  heiligo  geist.  Unm&zig  ist  ter  vater,  un- 
mftzig  ist  ter  sun,  unm&zig  ist  ter  htago  geist.  Irmezen  unde  begrifen 
ne  mac  inan  nehein  sin,  uuanda  er  aller  kagenuuurtig  ist  in  allen  steten. 
Äuuig  ist  ter  vater,  tauig  ist  ter  sun,  tauig  ist  ter  hftligo  geist,  daz  chuit 
Ana  anakenc  unde  äna  ende.     Unde  doh  nesint  nieht  trla  tauige,  sun- 

66  tir  einer  tauiger.  Also  ouh  nesint  tri  ungescafene  noh  tri  unmazige, 
suntir  einer  ungescafener  unde  einer  unmäßiger.  Also  dir  ist  almahtig 
ter  vater,  also  ist  almahtig  ter  sun,  also  ist  almahtig  der  htago  keist 
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Mahti  er  ubelo  tuon  odar  irsterben  odar  geendot  uuerdenodar  betrogen 
ttuerden,  daz  zuge  ze  umnähten.      Unde  doh  nesint  nieht  trta  almahtige, 

?o  suntir  einer  almahtiger.  Also  ist  ter  vater  got,  ist  ter  sun  got,  ist  ter 
heiligo  geist  got.  Unde  doh  nesint  si  nieht  tri  gota,  suntir  ein  got. 
Alsd  ist  der  vater  hirro ,  ist  ter  sun  Mrro ,  ist  ter  heiligo  geist  h&rro. 
Unde  doh  nesint  st  trta  htrro,  suntir  ein  härro.  Uuanda  also  uuir 

jehen  sculin  iogellcha  kenemmida  sunderigo  got  uuesen  unde  harren,  so 

75  ne  muozen  uuir  chueden  tria  gota  odar  drta  harren  näh  uuärheite  unde 
näh  rehtera  glouba.  Der  vater  ne  ist  ketaner  noh  kescafener  noh  ke- 
borner.  Der  sun  ist  föne  einnemo  demo  vater  nals  ketaner  noh  ke- 
scafener, suntir  keborner.  Der  heiligo  keist  ist  vone  demo  vater  unde 
vone  demo  sune  nals  ketaner  noh  kescafener  noh  keborner,  suntir  cho- 

so  mener.  Unde  ist  ein  vater,  nals  tri  vatera;  ein  sun,  nals  tri  sune;  ein 
heiliger  keist,  nals  tri  heiliga  keista.  Unde  an  dkro  trinussida  ne  ist 
nehein  daz  forderöra,  nehein  daz  hinderöra,  nehein  daz  märöra,  nehein 
daz  minnera.  Suntir  alle  die  dri  kenemmida  sint  ebenäuuig  unde 

ebenmäßig.       So  daz  in  alle  uuls,  so  oub  fore  gesaget  ist,  ze  brenne  si 

86  diu  drisgheit  in  einnigheite  unde  einigheit  in  drisheite.  Der  kehalten 
uuelle  sin,  der  verneme  iz  aö  vone  dera  trinussida. 

So  ist  aver  dürft  ze  dero  tauigen  sälida,  daz  er  ouh  keloube  mittri- 
uuon  dia  mennisgheit  unseres  harren  des  keuulhten  haltäris.  Daz  ist 
rehtiu  triuua  daz  uuir  glouben  unde  jehen  daz  unser  Mrro  der  keuuihte 

90  haJtäre  gotes  sun  got  unde  mennisco  ist.  Er  ist  got  ä  uuerlte  kebor- 
ner föne  des  vater  uuiste  unde  ist  mennisco  hie  in  uuerlte  geborner  föne 
dero  muoter  uuiste.  Durnohte  got,  turnohte  mennisko,  vone  rede- 
haftero  manne»  s£lo  unde  mannes  fleiske  kesteenter.    Dei  zuei  machont 

.   mennisken.    Uuaz  ist  anderes  mennisko,  uuane  redehaftiu  s£la  in  demo 

95  fleiska?  Dei  sint  an  Christo:  bediu  ist  er  uuärer  mennisko.  Des 

fater  gnöz  näh  dera  gotheite,  sin  ungnöz  näh  dere  mennisgheite.  Unde 
doh  er  got  si  unde  mennisko,  so  nesint  doh  zuäne  Christi,  suntir  ein 
Christus.  Einer  ist  er,  nals  daz  tiu  gotheit  sin  uuehsiloti  in  dia  men- 
nisgheit, suntir  daz  diu  gotheit  an  sih  nam  dia  mennisgheit.  Ungeuuehs- 
loo  lote  stdnt  peide  geborte,  gotes  joh  mannes,  iro  neuuederiu  ne  uuart  ze 
anderem.  Einer  ist  er,  nals  föne  miskelunga  dero  uuiste,  suntir  föne 
traorteni  einero  kenemmide.  In  zuein  geburten  ungeuuehseloten  unde 
ungemisten  ist  ein  kenemmida.  Uuanda  alsd  redehaftiu  s£la  unde 

fleisg  ein  mennisco  ist,  so  ist  got  unde  mennisco  ein  Christus.  Der 

los  umbe  unsera  htii  not  leit  unde  ze  helle  füor  unde  vone  töten  irstuont. 
Ze  himile  fuor  er,  da  sizzet  er  ze  dera  zeseun  sines  fater  des  almahügen 
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gotes.  Dannan  ist  er  chunftig  ze  irteilenne  lebende  unde  töta.  Ze 
des  chunfte  sculin  alle  mennisken  irstln  mit  iro  llchinamon.  Allero  men- 
nisken  $61a  sculin  danne  iruuinden  ze  den  llchinamon  unde  mit  in  chomen 
110  ze  dero  urteila.  Unde  sculin  da  reda  geben  altera  iro  ketäti.  Unde 
die  uuola  täten  die  farent  ze  äuuigemo  Übe,  die  ubelo  täten  die  farent  ze 
äuuigemo  fiure.  Diz  ist  diu  gemeina  glouba.  suer  dia  vasto  unde 
getriuuellcho  nehät,  der  ne  mac  kehalten  uuerden. 


LXXX. 
BRIEF  RÜODPERTS  VON  SANGALLEN. 

P.  dilecto  suo  salutem  et  profectum  in  doctrina.  Verba  quae  ad  me  mi- 
sisti,  ut  tibi  exponam,  in  theodiscam  linguam  transtull  sie  enim  sonare 
debent. 

Quia  virtus  constellationis  in  ictu  pungentis  est  Uuända  des  ke- 
6  stirnis  chräft  fergät  unde  virlöufit  in  so  längero  virfste,  sA  man  einin 
stupf  ketuon  mag. 

Informis  materia.     Täz  chlt  skaffelösa  zimber. 

Intemperies.     Intrerteda. 

Fides  est  sperandarum  substantia  rerum,  argumentum  non  appa- 
io  rentum.  Tiu  gelöuba  ist  ter  häbit  unde  daz  fant  tero  dingo  quae  speran- 
tur:  täz  chid  tero  man  gedingit:  unde  geuuishtit  t6ro  nöh  üröugAn. 

Quem  deus  diligit,  hunc  exaudit.  Cui  deus  placabilis,  huic  exorabi- 
lis.  Temo  die  heiligen  holt  sint,  ter  mag  hörsko  geb&ön. 

In  humilitate  iudicium  eius  sublatum  est.  Täz  in  nioman  ze  rehte 
i5  ne  liez,  täz  uuärt  ze  leibe  umbe  stna  deumuoti. 

In  pasca  annotino,  id  est  pascale  festum  prioris  anni,  id  est  t6r 
fernerigo  östertäg. 

Ypapanti,  id  est  conventus  omnium  aetatum. 

Nomen :  nämo.  Pronomen :  füre  däz  nomen.  Verbum :  uuört 
20  Adverbium:  zuoze  demo  verbo.  Participium:  täilnlmunga.  Coniunctio: 
gevrtgeda.    Praeposicio:  füresäzeda.  Interiectio:  ünderuufrf. 

Nomini  quot  aeeidunt?  uui  mänegiu  völgent  temo  nomini?  VI. 
Quae?  qualitas:  te  uuflichi.  quae?  subauditur,  übiz  eigen  st  aide  ge- 
meine, ter  substantiae  aide  des  aeeidentis.  Comparatio:  te  uuiderme- 
36  zunga.  Cuius?  iis  comparativi  aide  dis  superlativi  zuo  demo  positivo. 
Genus :  tiz  chünne.  Cuius  ?  sin  aide 
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LXXXI. 
BRUCHSTÜCK  EINER  LOGIK. 

* 

Duae  speciei  differentiae  constituunt  hominem. 

Quid  est  diffinitio?  Diffinitio  est  ita  rem  ostendere  verbis,  ut  nee 
plus  nee  minus  nee  falso  modo  aliquid  dicatur.  vel  est  diffinitio  deter- 
minatio  rerum  et  explicatio.  Mit  terouns  geougit  uuirdit  unde  vrägentän 

5  gantwurtit  wirdit,  waz  daz  unde  daz  st.  In  hunc  modum:  Waz  sint  sä- 
lida?  äwige  räwa.  Item  diffinire  est  rebus  certos  fines  et  terminos  dare 
et  quod  confusum  est  discernere.  Daz  chit  knötmezön  unde  gescidön  unde 
geundermarchön.  Explicare  est  inplicitam  et  involutam  rem  evolvere. 
Taz  chit  tia  zesamine  geuundenün  sacha  vel  reda  intwindun  unde  ver- 

10  rechin.  f  Judixet?  Diffinitio  est  rei  constitutio  et  praesentatio.  Taz 
heizit  siehtiu  dingsezzt  unde  selbis  dinges  kougida.  Eligamus  ergo  ex  bis 
omnibus  ut  dicamus  diffinitionem  knötmez. 

Quid  est  hoc  quod  nee  plus  nee  minus  est?  ipsa  res  quae  diffinitur. 
In  hunc  modum:  Homo  est  animal  rationale,  mortale,  risus  capax.  Ter 

ia  mennisco  ist  ein  ding  Ubhafte,  redohafte,  tötig,  lachennes  mächtig,  chit 
aber  'animal  rationale  et  mortale1 :  taz  ist  imo  gemäzze,  mit  tiu  habist  tu 
in  genoman  üzer  dän  anderen  leblntön.  Tiu  zuei  uurehant  den  men- 
niskin,  quasi  diceres:  anima  et  corpus;  anima  est  rationale,  corpus  est 
mortale :  tiu  sint  zimber,  mit  dien  gät  er  umbe.  In  hunc  modum :  Quid 

20  est  homo?  Animal  rationale,  mortale.  Quid  est  animal  rationale,  mor- 
tale ?  Homo.  Chit  oueb  dara  zuo  risibile:  taz  nehabtt  er  mit  nehgnemo 
gemeine:  söna  mäht  tu  inan  baz  gezeigön.  dar  ist  al  daz  er  ist;  mit  temo 
gät  er  umbe.  Ad  hunc  modum:  Quid  est  homo?  Risibile.  Quid  est 
risibile?  Homo. 

»  Haec  est  quae  maxime  dicitur  diffinitio.   Item  est  alia  diffinitio  non 

substantialis  sed  accidentalis.  In  hunc  modum :  Animal  est  quod  moveri 
propria  voluntate  potest.  Taz  ist  llbhafte  daz  sich  ruerin  mag.  Namque 
motus  et  voluntas  et  possibilitas  aeeidentia  sunt  animali  et  non  sub- 
stantia  eius.  Animal  corporate  est.  Corporalia  corporalibus  proprie  dif- 

so  finiuntur,  utique  suis  speciebus  aut  suis  generibus  quibus  ipsa  inclusa 
sunt  In  hunc  modum:  Quid  est  Cicero?  Homo.  Quid  est  homo?  Ani- 
ma). Quid  est  animal?  Corpus.  Quid  est  corpus?  Substantia.  Item  in- 
corporalia. 
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lxxxh. 
PHYSIOLOGÜS. 

DE  LEONE. 

1  Hier  begin  ih  einna  reda  umbe  diu  tier,  uuaz  siu  gteliho  bezähmen.  Leo 
bezähmet  unserin  trohtin  turih  sine  sterihchi,  unde  bediu  uuiret  er  ofto 
an  heligero  gescrifte  genamit.  Tannan  sagita  Jacob,  to  er  namaeta  slnen 
sun  Jüdam.  Er  choat 'Judas  min  sun  ist  uuelf  des  leuin.1    Ter  ieo  hebit 

ö  triu  dinc  annimo,  ti  dir  unserin  trotinin  bezeichenint.  Ein  ist  daz:  so 
ser  gät  in  demo  uualde  un  er  de  jageregestincit,  so  vertlligöt  er  daz  spor 
mit  sinemo  zagele  zediu  daz  sien  ni  ne  vinden.  So  teta  unser  trotin,  to 
er  an  der  uueriltemit  menischdn  uuas,  ze  diudazter  flent  nihet  verstände 
daz  er  gotes  sun  uuäre.  Tenne  so  der  leo  slafet,  so  uuachänt  sinu  ougen. 

10  An  diu  daz  siu  offen  sint,  däranna  bezeichenit  er  abir  unserin  trotin,  aiser 
selbo  quad  an  demo  bühche  cantica  canticorum.  'Ego  dormio  et  cor 
meum  vigiiat.1  Daz  er  rasta  an  demo  menisgemo  lihamin  un  er  uuahch&a 
an  der  gotheite.  So  diu  leuin  birit,  so  ist  daz  leuinchelin  tot,  so  beuuard 
su  iz  unzin  an  den  tritten  tag.  Tene  so  chumit  ter  iater  unde  blaset  ez 

15  ana,  so  uuirdet  ez  erchihit.  So  uuahta  der  alemahtigo  fater  sinen  einbor- 
nin  sun  vone  demo  töde  an  deme  triten  tage. 

DE  PANTRERA. 

I  Ein  tier  heizzit  pantera  un  ist  miteuuäre  un  ist  manegero  bilido  un  ist  vile 
scdne  un  ist  demo  drachen  flent.  Tes  sito  ist  so  gelegin,  so  ez  sat  ist 
misselihes,  so  legit  iz  sih  in  sin  hol  unde  slafaet  trie  taga.  Tene  so  stat 
ez  üf  unde  füre  bringit  ummezlihche  lütün  unde  hebit  so  s&zzen  stanc, 
6  daz  er  uberuuindit  alle  bimentün.  Tene  so  diu  tier  verro  unde  n&ho  tie 
stimma  gehörrint,  so  samendnt  siu  sih  unde  volgen  imo  turih  di  süzzi 
des  stanhes,  unde  der  dracho  uuiret  so  vorhtal,  daz  er  liget  alsor  tot  si 
under  der  erdo.  Pantera  diu  bezeichenet  unsirin  trotin,  ter  al  manchun- 
ne  zu  zimo  geladita  turih  tie  stizi  sinero  genädän.    Er  uuas  miteuuäre 

10  also  Esaias  chat  'Gaude  et  laetare,  Hierusalem,  quia  rex  tuus  venit  tibi 
mansuetus.'  Er  uuas  alsor  manigero  bilido  uuäre  turih  sinen  manic- 
valten  uuistuomunde  durih  tiu  uunder  diu  er  uuorhta.  Er  uuas  schöner 
den  imen  io  uurde.  After  diu  do  er  gesatot  uuard  mit  temo  barme  unde 
mit  temo  spotte  unde  mit  villön  der  Judön  un  er  gecrücigdt  uuard,  to  raster 

16  in  demo  grabe  trie  taga,  also  dir  tet  panttera,  un  an  demo  triten  tage 
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dorstöner  von  dien  tötön,  unde  uuard  daz  sär  so  offenlfhin  gehörit  über 
alle  disa  uuerilt,  undeuberuuand  den  drachin,  den  mihchelin  tievel. 

DE  VNICORNI. 

3  uo  heizzit  ein  andir  tier  rinocerus;  daz  ist  einhurno  un  ist  vile  lucil  un 
ist  so  gezal,  daz  imo  niman  gevolgen  nemag,  noh  ez  nemag  ze  neheinero 
nuls  gevanen  uuerdin.  So  sezzet  min  ein  magittn  dar  tes  tiris  vard  ist. 
So  ez  si  gesihit,  so  löfet  ez  ziro.  Ist  siu  denne  uuarhafto  magit,  so  spri- 

5  ne  tez  in  iro  parm  unde  spilit  mit  iro:  so  chumit  der  jagere  unde  väit  ez. 
Daz  bezeichenet  unserin  trotin  Christin,  der  dir  lucil  uuas  durih  di  deu- 
müti  der  menischün  geburte.  Daz  eina  horin  daz  bezeichenet  einen  got. 
Also  demo  einhurnin  nlman  gevolgen  ne  mag,  sone  mag  ouh  nehein  man 
vernemin  daz  gerüne  unsiris  trotinis,  noh  nemahta  vone  nehGnigemo 
10  menisllchemo  ougin  geseuin  uuerdin,  6r  er  von  der  magede  Übe  men- 
nesgen  Hhhamin  flnc.  dar  er  ünsih  mite  lösta. 

DB  HYDRO. 

4  In  demo  uuäzzere  Nilo  ist  einero  slahta  nätera ,  diu  heizzit  Idris  un  ist 
flent  demo  körcodrfllo.  denne  *  so  beuuillet  sih  diu  idris  in  horuue 
unde  sprtnet  imo  in  den  münt  unde  sliuffet  in  in.  so  blzzet  siun  innan, 
unzin  er  stirbit,  unde  verit  siu  gesunt  tiz.  Ter  corcodrillus  bezeichenet 

5  tdt  unde  hella.  Tu  idris  beztohenet  ünsirin  tröhtin,  der  an  sih  nam  den 
menischen  lihhamin ,  zediu  daz  er  unsirin  tdt  feruuörfe  uner  hella  rou- 
boti  under  sigehaf  heim  chame. 

^  DE  SIRENJS  ET  ONOCENTAURIS. 

5  In  demo  mere  sint  uunderlihu  uuihtir,  diu  heizzent  sir^n§  unde  onocen- 
tauri.  Sir^n^  sint  meremanniu  unde  sint  uutbe  gelih  ünzin  ze  demo  na- 
bilin,  dannan  üf  vögele,  unde  mugin  vile  scdno  sinen.  So  si  gesehint 
man  ändern o  mere  varin,  so  sinen  sio  vilo  scöno,  unzin  si  des  uünnisamin 

5  ltdes  so  gelustigot  uuerdin,  daz  si  insläfin.  So  daz  mermanni  daz  gesihit, 
so  verd  ez  in  unde  brihit  si.  An  diu  bezeinet  ez  den  flänt,  der  des  man- 
nis  muot  spenit  ze  din  uueriltlihen  lusten. 

Ter  önocentaurus,  er  ist  halb  man,  halb  esil,  unde  bezeichinet  di- 
dir  zulvaltic  sint  in  ir  zünon  ün  in  iro  härzon,  unde  daz  pilide  des  rehtis 

10  habin,  un  ez  doh  an  ir  uuerchin  niht  ervullint. 
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DE  HYAENA. 

6  Ein  tier  heizzit  igäna  un  ist  uutlon  uufb ,  uutlon  man ,  unde  durih  daz 

ist  ez  vile  unreine:  solihe  uuärin  di  der  erist  Crist  petiton  un  after  diu 

abgot  begtnen.  Daz  bezeichenet  di  der  neuuedir  noh  ungeloubige  noh 

rebtegeloubige  nesint.  Von  diu  cbat  Salomön  'Didir  zuivaltic  sint  in  iro 

ß  herzin,  die  sint  ouh  zuivaltic  in  iro  uuerchin.' 

DE  OXAGRO. 

1  Ein  tier  heizzit  onager,  daz  ist  ein  tanesil,  der  nerbeilot  nih  uuär  über 

daz  füter  eischoje,  ünde  an  demo  zuenzigostimo  tage  mercin  sorbellot  er 

zuelf  stünt  täges,  zuelf  stunt  nähtes.  dar  mag  min  ana  uuizzen,  daz  denne 

näht  ünde  täc  ebinlanc  sint.   Ter  önager  bezeichenet  ten  flent:  der  tac 

ß  undiu  naht  bezeichenet  didir  rähto  uuerchon  sühn  täges  unde  nähtes. 

DE  ELRPBANTE 

8  So  heizzit  ein  tier  elevas,  daz  ist  ein  helfant,  ter  hebit  mibela  verstan- 
nussida  an  imo  ünde  nehebit  neheina  llhhamhaftiga  geruna.  Tenne  soser 
cbfnt  häbin  uuile,  so  verit  er  mit  sfnemo  uutbe  ze  demo  paradyse,  dar 
diu  mandragora  uuässet,  däz  ist  chindelina  uürz :  so  izzit  der  helfant  tie 

6  uürz  unde  sin  uutb,  unde  so  siu  after  diu  gehlen,  so  phäet  siu.  Tene  so 
siu  berin  sol,  gät  siu  in  eina  grüba  vdlla  uuazzeres  unde  birit  dar  durih 
den  drächen  der  iro  väret.  Ter  helfant  ünde  stn  uutb  bezeichenent  Ädäm 
unde  Evun,  ttdir  dirnun  uuärin,  er  si  daz  obiz  äzzin  daz  in  got  verbot, 
unde  fremede  uuären  Tön  allen  unrehlihon  gerunon.  Unde  sär  so  siu 
io  däz  äzzin,  so  uürdin  sio  vertribin  ändäz  tuende  tes  kagaenuuartigen  llbes. 
Tiu  grüba  völliu  uuazzeres  bezeichenet  däz  er  chät  'Salvum  me  fac,  deus.1 

DE    AUTULA. 

9  Ein  dier  heizzet  autula,  daz  ist  so  harto  gezal,  daz  imo  nihein  jagere  gi- 
nähen  ne  mag,  unde  hebet  vile  uuassiu  hören  unde  vile  langiu,  unde  alle 
die  zuoge,  die  imo  uuiderstänt  an  sfnemo  loufte,  die  segot  ez  abo  mit  dero 
uuassi  slnero  hörne.  Den  ez  aber  dürstet,  so  gät  ez  zi  einmo  uuazzere, 

b  heizzet  Eufrätes,  unde  drinket:  däbt  stänt  ouh  lielline  gerta.  so  beginnet 
ez  dämite  spilen  unde  beuuindet  diu  hören  so  västo,  daz  ez  sth  nieht  er- 
lösen nemag :  So  körnet  der  uueidaemän  unde  slehet  ez.  Daz  dier  bi- 
zeihchenet  den  man,  der  dir  giuuärnöt  ist  mit  allän  dügeden,  mit  minne, 
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mit  driuuön,  mit  allero  reinnussedo,  den  dir  diuval  nieht  bidr£gen  ne  mag, 
10  uuane  über  sih  selbo  gihefte  mit  uulne  unde  mit  huore  unde  mit  allen 
dien  beuuollennussedon,  die  demo  diuvele  Uhchänt. 


DE    SERRA. 

10  In  demo  mere  ist  einez,  heizzet  serra,  daz  hebet  vile  lange  dorne  in  imo. 
Sosez  diu  schef  gesihet,  so  rihted  ez  üf  sine  vedera  unde  stnen  zagel, 
unde  uufl  die  segela  äntderön.  Denez  so  eine  uutle  geduot,  so  uuird  ez 
sa  muode  unde  gl6bet  sih.  Daz  mere  bezeihchenet  dise  uuerelt;  du  schef 

6  bizeichenent  die  heiligen  boten,  die  dir  ubervören  unde  uberuundan  alliu 
diu  uuideruuart,  diu  giuuel  dirro  uuerelde.  diu  serra  bizeichenet  den,  der 
dir  ist  unstädes  rouodes,  der  dir  eine  uutle  schtnet  ännen  rehdän  uuer- 
chan  unde  aber  an  dien  nieht  ne  vollestät. 

DB    VIPER A. 

11  Jiin  sclahda  naderön  ist,  heizzet  vfpera.  föne  dero  zelet  phistologus,  so 
siu  suanger  uuerdan  söule,  daz  er  stnen  münt  duoge  in  den  iro;  so  ver- 
slindet  siu  daz  s£men  unde  uuird  so  ger,  daz  siu  imo  abe  btzet  stnegimäht 
under  s&  töd  liget.  So  danne  diu  jüngide  giuuahssent  in  iro  uuanbe,  so 

*  durehbtzzent  sie  st  unde  gänt  so  üz.  die  naderün  sint  gagenmäzzot  dien 
Judön,  die  sih  jubeuuullan  mit  unsöberen  uuerchan  unde  durehähton  iro 
fader  Christum  unde  iro  muoter  die  heiltgun  christanheid.  Ouh  gibödet 
uns  göt  in  einemo  6vangelio,  daz  uuir  also  fruota  stn  same  die  selben  nä- 
terAn.   Drta  slahta  naterön  sint.   ein  slahta  ist,  so  siu  aldät,  so  sutnet 

10  iro  daz  gisäne;  so  vast&d  siu  vfrceg  dägo  unde  vierceg  nähtö,  so  löset  sih 
alliu  ire  hat  Abo,  so  suohchet  siu  einen  löcheröhten  stein  unde  sliuffet  dar 
dureh  unde  streifet  die  hüd  abo  unde  junget  sih  so.  Ein  ander  slahta  ist, 
so  siu  uuile  drinkan,  so  üzspiget  siu  zfrest  daz  eiter.  Den  uürm  sculen 
uuir  büedon,  so  uuir  uuelltn  drinkan  daz  geistliche  uuazzer,  daz  uns  gi- 

u  scenket  uuirt  föne  demo  munde  unserro  äuuartön,  so  sculen  uuir  üzspt- 
uuen  zallertrist  alle  die  unsüberheit,  da  mite  uuir  beuuöllen  stn.  Diu 
dritta  slahta  ist,  so  dhi  den  man  gesihet  nakedan,  so  flühet  siu  in;  gesihet 
siu  in  4ber  giuuätoten,  so  springet  si  annen  in.  Alsamo  unser  fater  Adam, 
unz  er  nakeder  uuas  in  paradyso,  do  negimahta  der  diufal  nieht  uui- 

«o  der  imo.  -* 


Digitized  by  VjOOQlC 


208  —    LXXXÜ  LXXXIII    - 


DE    LACERTA. 


12  So  heizzet  einez  lacerta  unde  ist  also  zörftel  also  diu  sunna  unde  fliugat  so 
daz  altät,  so  gebristet  imo  des  gesünes  an  beden  ougon,  daz  ez  sä  die  sun- 
nun  gisehan  ne  mag.  so  gät  ez  an  eina  eissci  zeinero  uuende,  diu  der 
östert  bik&ret  ist,  unde  kiuset  ein  loh  unde  sihet  da  düreh  gegen  dero  sun- 
6  nun,  unzin  siniu  ougan  entlühtet  uuerdant.  Also  duo  du,  christänig  man: 
so  dir  bedunkelet  uuerde  dtn  gesüne,  so  suohche  die  österlibchun  stat 
unde  den  sunnen  desrehtes,  dlnen  schephare,derdiristganemmetorlen8, 
daz  er  dtn  herze  intluihde  dureh  sinen  geist  undedaz  er  dir 


LXXXIIL 

ÖTLOHS  GEBET. 


Trohtin  almahtiger,  tu  der  pißt  einiger  tröst  unta  duuigiu  heila  aller  dero 
di  in  dih  gloubant  jouh  in  dih  gidingant,  tu  inluihta  min  herza  daz  ih  dina 
guoti  unta  dt  na  gnäda  megi  anadenchin,  unta  mlna  sunta  jouh  mlna  ubila, 
unta  die  megi  sd  chlagen  vora  dir  also  ih  des  bidurfi.  Leski,  trohtin,  allaz 

5  daz  in  mir  daz  der  leidiga  viant  inni  mir  zunta  uppigas  unta  unrehtes  odo 
unsübras,  unta  zunta  mih  zeden  giriden  des  6uuigin  ltbes,  daz  ih  den 
also  megi  minnan  unta  mih  dara  näh  hungiro  unta  dursti  also  ih  des  bi- 
durfi. Dara  näh  macha  mih  also  frön  unta  kreftigin  in  alle  dtnemo  dio- 
nosti,  daz  ih  alla  die  arbeita  megi  lidan,  die  ih  in  deser  werolti  sculi  lidan 

io  durh  dtna  £ra  unta  durh  dtnan  namon  jouh  durh  mina  durfti  odo  durh 
iomannes  durfti.  Trohtin,  du  gib  mir  chraft  jouh  du  chunst  dara  zua. 
Dara  näh  gib  mir  soliha  gloubi,  sollhan  gidingan  zi  dtnero  guoti,  also  ih 
des  bidurfi,  unta  soliha  minna,  soltha  vorhtun  unta  diemuot  unta  gihörsama 
jouh  gidult  soltha,  sd  ih  dir  alamahtigemo  sculi  irbieton  jouh  allen  den 

i6  menniscon  mitten  ih  wonan.  Dara  näh  bito  ih  daz  du  mir  gebest  soliha 
sübricheit,  mtnan  gidanchan  jouh  mtnemo  llhnamon,  släffentemoodo  wa- 
chentemo,  daz  ih  wirdigllhen  unta  amphangllhen  zi  dtnemo  altari  unta 
zi  allen  dtnemo  dionosti  megi  g£n.  Dara  näh  bito  ih  daz  du  mir  giläzzast 
aller  dero  tuginde  teil  äna  die  noh  ih  noh  nieman  dir  lichit :  ze  erist  durh 

so  dtna  heiliga  burt  unta  durh  dtna  martra  unta  durh  daz  heiliga  crüce,  in 
demo  du  alle  die  werolt  löstost,  unta  durh  dtna  erstantununga  unta  durh 
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dina  üffart  jouh  durh  di  gnäda  unta  tröst  des  heiligun  geistes.  Mit  dem© 
trösti  mih  unta  starchi  mih  wider  alle  vära,  uuider  alle  spensti  des  leidigin 
viantes. 

35  Dara  näh  hilf  mir  durh  die  diga  sanct§  Mariun  äuuiger  raagidi 
jouh  durh  die  diga  sancti  Michaelis  unta  alles  himilkken  heris  unta 
durh  die  diga  sancti  Iohannis  baptist$  et  sancti  Petri,  Pauli,  Andrej 
Iacobi,  Iohannis  et  omnium  apostolorum  tuorum  unta  durh  aller  dero 
chindltne  diga ,  die  durh  dih  erslagon  wurtun  ab  Herode.  Dara  näh  hilf 

30  mir  durh  die  diga  sancti  Stephani,  sancti  Laurentii,  Viti,  Pancratii,  Ge- 
orgii,  Mauricü,  Dionisii,  Gereonis,  Kyliani,  Bonifacii,  Ianuarii,  Ypoliti, 
Cyriaci,  Syxti  et  omnium  sociorum  suorum.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die 
diga  sancti  Emmerammi,  Sebastiani,  Fabiani,  Quirini,  Vincenüi,  Castuli, 
Blasii,  Albani,  Antonini.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die  diga  sancti  Silvestri, 

36  Martini,  Remigii,  Gregorii,  Nicolai,  Benedicti,  Basilii,  Patricii,  Antonii, 
Hylarionis,  Arobrosii,  Augustini,  Hieronimi,  Wolfkangi,  Zenonis,  Syme- 
onis,  Bardi,  Uodalrici,  Leonis  pap$ ;  et  per  preces  sanctarum  virginum : 
Petronell$,  CeciliQ,  Scolastic$,  Margaret^.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die 
diga  omnium  sanctorum  tuorum ,  daz  necheina  mfna  sunta  noh  heina 

<o  vära  des  leidigin  viantes  mih  so  girran  megin,  daz  mih  dlna  gnäda  bigeba. 

Dara  näh  ruofi  ih  zi  dfnen  gnädun  urabi  unser  munusturi  daz  zistörit 

ist  durh  unsre  sunta,  daz  ez  rihtet  werde  durh  dlna  gnäda  unta  durh  allero  d  I- 

nero  heiligöno  diga  zu  unsrun  durftin  unta  ziaJlero  durftidieheradionunt 

odo  hie  gnäda  suochunt.  Hugi,  trohtin,  unser  allero  durh  dina  managslah- 

45  tiga  gnäda  unta  bidencha  desi  stat,  so  daz  din  era  unta  din  lob  hie  megi 
wesen.  Hugi  ouh,  trohtin,  aller  dero  samanunge  die  ionar  sin  gisamanot  in 
dinemo  nemin,  unta  bidencha  sie  in  omnibus  oecessitatibus  suis.  Dara  näh 
bito  ih  umba  alla  die,  die  sih  in  min  gibet  haban  bivolohon  mit  bigihto  odo 
mit  flögun,  suer  so  si  sin,  suä  so  si  sin,  daz  tu  si  läzzest  gniozzen  des  gidin- 

60  gon  den  si  zi  dinen  gnädun  habent  jouh  zi  minemo  gibeti.  Gnada  in,  trohtin, 
unta  gihugi  daz  tu  unsih  gibuti  beton  umbe  ein  andra.  Dara  näh  ruofo  ih  zi 
dinen  gnädun  umbe  alla  unsre  rihtära,  phaffon  jouh  leigun,  daz  tu  sie  solfha 
gimacchost,  daz  si  sih  selben  megin  grihten  unte  alla  in  untertäna  jouh 
bivolahna.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla  mtne  chunlinga,  daz  tu  sie  beden- 

66  chist  näh  tinen  gnädun.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla  die  dieder  io  cheinna 
gnäda  mir  gitätin,  odo  cheina  arbeita  umbi  mih  io  habitin  vonna  anaginna 
minas  libes  unzi  an  desa  uuila ,  daz  tu  in  16nast  da  si  es  bezzist  bidurfin. 
Ih  bito  ouh  umba  alla  die  dieder  cheinnin  wisun  vonna  mir  giwirsirit  odo 
ungitröstit  wurtin,  daz  tu  sie  rihtest  unta  troistest  mitdineroguoti.  Dara 

so  näh  bito  ih  umba  allaz  daz  ungrihti  jouh  umba  allen  den  ünfrido  jouh 
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umba  daz  ungiwitiri  daz  tir  ioner  sf,  daz  tu,  töder  elliu  dinc  mäht,  näh 
dlnen  gnädun  bidenchest  allaz.  Dara  nähruofo  ih  umbi  alla  unsri  bruodra 
virvarana  hie  bigrabana,  jouh  umba  alla  die  dieder  hie  sint  bigraban  mit 
rehtero  glouba  virvarna.  Dara  näh  bito  ih  umba  alla  die  tdton,  die  hia 

65  brüderscaft  habant,  jouh  umba  alla  die,  dero  alamuosan  wir  io  imphian- 
gin.  Dara  näh  bito  ih  umba  alla  die,  umbi  die  ioman  muoz  bitin  dina  gnäda, 
daz  si  muozzen  gniozzen  alla  mines  lebannes  unta  des  daz  ih  bin  hie  su- 
perstes  hafter  iro.  Zi  lezzist  piviliho  ih  mih  selben  unta  alla  mtna  arbeita, 
allen  mfnen  flfz  in  dina  gnäda  umbi  daz,  da  ih  selbo  nimegi  odo  nichunna 

7o  odo  niuuella  mih  bidenchan  durh  mfna  brödi  unta  durh  mtna  unruocha 
odo  durh  mfna  tumpheit,  tu  mih  bidenchast  also  du  mäht  unta  chanst 
unta  also  dtn  gutta  unta  dfn  uulstuom  ist.  In  manus  tuas,  domine,  com- 
mendo  spiritum  et  corpus  meum. 


LXXXIV. 

KLOSTERNEUBURGER  GEBET. 

Tr oh tin,  tu  mich  arman  giscüfe  ze  demo  dinan  bilidie  unta  irlöstast  mit 
temo  dinemo  heiligemo  bluodie,  tu  irlöse  mich  arman  von  allen  mfnan 
sunten :  die  ich  ie  giteta  unta  die  ich  tagilicha  tun  unta  vona  den  chunfti- 
gan.  trohtin,  ich  bittie  dich,  daz  tu  mir  an  demo  giunstiemo  taga  helfast, 
&  so  diu  sela  sceida  vona  demo  ltchanamon,  daz  ich  mit  warero  gilouba  unta 
mit  lütero  bucht  unta  mit  durnahtigero  minna  dinas  unta  mines  nähisten 
unta  mit  dero  gimeidie  dinas  ltchanamon  unta  dtnas  bluotas 


LXXXV. 

GEISTLICHE  RATSCHLÄGE. 

Ubi  du  uradrtz  dolen  uuellest  vone  dfnemo  nähisten  äna  uuidervehtunga, 
s6  pilde  Abel. 

Übe  du  kehtter  mit  reinemo  muote  vore  gote  Mn  uuellest,  so  pilde 
Enoch. 
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5  Übe  du  gotes  uuillen  füre  dtnen  uuillen  sezzen  uuellest,  sd  pilide  NdÄ. 

Übe  du  kehdrsame  uuellest  sin*  sd  pilide  den  herron  Abraham. 
Übe  du  guota  site  uuellest  haben,  so  pilide  Ysaac. 
Übe  du  ana  dir  keoboren  uuellest  die  fleizslichen  kispensta,  so  pilide 
Joseph. 
10  Übe  du  mammentiger  unta  kedultig  uuellest  sin,  sd  pilide  Mdysen. 

Übe  du  rechne  stn  uuellest  des  gotes  andon,  sd  pilide  Finten. 
Übe  du  in  zuivilichen  dingen  festen  kedingen  in  gote  haben  uuellest, 
so  pilide  Jdsü6. 

Übe  du  daz  haz  dlnes  fiandes  in  minna  pecheren  uuellest,  sd  pilide 
i6  Samüelem. 

übe  du  dtnemo  flande  ltben  uuellest,  sd  du  imo  scaden  megest,  sd 
pilide  David. 

übe  du  starcho  arbeiten  uuellest,  sd  pilide  Jacob, 
übe  du  frflichen  gotes  reht  chdsen  uuellest  mit  den  forsten  dere 
20  uuerlte,  sd  pilide  Jdhannem  baptistam. 

übe  du  durch  got  dinen  llchinamen  tddllchen  uuellest,  sd  pilide 
Pdtrum. 

Übe  du  durch  got  finnanen  uuellest  dia  uuerltUchen  uuideruuartiga, 
sd  pilide  Paulum. 
25  übe  du  inzundet  uuellest  uuerdun  in  dere  gotis  minna,  sd  volge 

Jdhanni  dvangelistae. 

übe  du  kedultig  uuellest  sin  in  trftbesale,  sd  pilide  Jdb. 

Haec  sunt  dona  Spiritus  sancti,  die  sus  keteilit  uuurten  unter  die  pa- 
triarchas. 
so  In  AdAm  uuas  der  keist  des  uutstuomes. 

In  Nd6  der  keist  dere  firnunste. 

In  Abraham  keist  des  r&tes. 

In  Ysaac  keist  dere  starchi. 

In  Jicob  keist  dere  keuuizele. 
äs  In  Hdyse  keist  dere  gn&digbeite. 

In  David  keist  dere  gotis  forhtin. 

Disa  keba  alla  uuoneten  in  Christo  J6su  insament.  Hit  stnemo  uuls- 
tuome  scuof  unta  irldsta  er  unsih  unda  screib  unsera  namen  in  den 
himelun. 
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LXXXVI. 
PREDIGTEN. 

A.  ERSTE  SAMMLUNG. 

* 

1  vone  allen  mennisken  sü  diu  einen  habeta.  Hanige  uuituuun  uuären  in 
deino  zfte  H6Itae:  dere  nehein  ne  karneta  imo  ira  disg  rihten,  uuane  diu 
eina  diu  kesta  imfieng  in  den  ndtin  dere  hunkerjäre.  Säligiu  uuituuua, 
du  vone  gote  in  allen  dingen  so  pivolehen  uuirdest;  der  dir  ne  gnädit,  der 

5  uuirt  vone  gote  irteilet,  inioselbemo  sus  sprechen  temo  'Die  den  uuituuun 
ne  rihtent  noh  uueisen  ne  gnädent,  die  irteilo  ih  selbo.'  Säligiu  uuituuua, 
du  selbon  got  habest  rihläre  unde  piskirmäre,  urabe  uuaz  scolt  du  nü 
decheinen  man  uueinon,  std  tu  nü  bezzera  bist,  danne  du  6  uuärest  ?  £ 
kedrüotost  tu  in  den  mennisken,  nü  gedinges  tu  avar  in  got.  ft  kedähtas* 

io  tu  näh  mennisken,  nü  näh  gote.  E  lustosotost  tu  dih  in  dero  uunneluste 
des  lichinamen  unde  in  den  freisen  des  keuuätes:  nü  pedenche  fore  allen 
dingen  die  chüske  unde  die  süzze  dere  gotis  ie.  £  uuäre  du  dlnes  man* 
nes  diu,  nü  bistü  Christis  frla.  Uuio  vile  nü  bezzera  ist,  daz  tu  s6  sichiriu 
bist,  dannedüdinemo  munde  dienetist.  Du  ligest  nü  baz  indinemobetU 

15  eina  undest&t  üf  reniu,  danne  du  lägest  in  demo  huore  unde  in  dere  un- 
reinigheiti  des  lichinamen.  £  uuäre  du  pidruchet  unter  demo  suären  joche 
dlnes  mannes:  nü  bistü  üf  irrihtet  vone  demo  süzzen  gotis  joche.  Nü 
f  reuue  dih,  lohter,  uuanda  du  e  firchoufet  uuäri,  daz  tu  dtnes  mannes  diu 
uuärist :  nü  hästü  aver  die  frfheit  vone  gote  imfangen.  Nü  irhuge,  tohter, 

20  des  chananäsken  uuibes,  diu  mit  ira  ungestillintlichen  digen  die  gotis 
gnäda  piuuarf,  unde  des  uutbes,  diu  mit  ira  zäheren  gotis  fuoze  duuuoch 
unde  sie  mit  ira  vahsen  trucchenota  unde  ze  stnen  fuozen  saz,  daz  si  da 
iiroämi,  uuio  si  imfliehen  scolti  sinere  chunftigen  äbulgi,  unde  des  uutbes 
diu  vone  dere  beruorida  sfnes  keuuätis  keheiligit  uuart.    Nü  pedenche  iro 

»6  allera  diemuot,ze  uuelichen  gnädon  si  siupräht  habet,  unde  uuistü  in  ke- 
llh  in  dere  kehörsami,  in  diemuoft 

2  unde  uuanda  du  Ä  imfähen  scoltost  trfcigvaltez  uuuocher,  daz  tu  avar  nü 
imphähest  sehscigvaltiz.  Ein  ieuuelth  metunsco  tuo  anderemo  daz  er  imo 

selbemo  uuelle.    uuanda bewil- 

let  er  aih  avar  mit  sundon,  imo  firzthen  des  er  Mtot.  uuir  ne  intheizen 

s  imo  avar  neheina  sichereheit.  Deruuolalebendoderdennohkesunderri- 

uuesit *im- 

da  firgeben  uuerden  in  demo  jungesten  sünestaga.  cNü  intheizes  tu  uns 
neheina  Sicherheit  vone  danne.  Nü  saga  uns,  uuaz  ist  ava,  daz  tu  unsih 
uuola  heizest?1 nr- 
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10  teila :  vone  disen  allen  scol  sih  der  mennisco  behuoten  unde  scol  kesunter 
riuueson.  uuanda  er  ne  uueiz,  übe  imo  diu  riuua  odar  diupigiht  kelaaen 
uuerde  in  slnera  hinaferti mn- 

3  da  in  unära  uuerlte  so  kelütterot,  daz  daz  lüttere  fiur  odar  nieth  odar 
avar  luccil  an  uns  vindet  ze  brennenne.  übe  uuir  gote  nietb  dancbon 
in  demo  trübesali  noh  die  sunda  ne  lösin  mit  guoten  uuerchen,  so  bim 
uuir uuan- 

6  da  enez  fiur  ist  unsenftere  denne  deheiniz  uurte  in  dirre  uuerlte.  Unde 
sit  uuir  hie  furhton  ze  einere  uutle  daz  zekentlieho  fiur,  uuanda  ne  furh- 
ten  uuir  ouh  danne  daz  6uuige  fiur?  Tie  die  houbethaften  sunda  .  .  *- 
da  unde  übe  si  sie  avar  getan  haben,  so  riuueson  si  iom£r  unde  ne  kestillen 
niomör  mit  guoten  uuercbun  ze  lösenne  die  tagallchen  sunda.  Mit  den 

io  minneren  sundan  irlöset  ma  * ma- 
rkige mit  stnen  ubelen  uuerchun  keuuirserota,  so  buozi  ouh  offanbäri, 
daz  er  si  kebezzeri.  Nü  ne  dunche  iu  ummathltb  noh  suari,  daz  ih  iu 
nü  rate  daz  uuir  unsera  säla  irstorbena  in  den  sundan  klagen  samo  so 

4  den  fremeden  irstorbenon  Üchenamen.  Übt  unser  cheno  odar  unseriu 
chint  odar  unser  charal  sterbent,  so  klagun  uuir  siu  viie  harto  unde  birn 
lango  in  manigere  furiburti.  Nü  bitto  ih  iuuuih  daz  uuir  daz  unsereresela 
irbieten,  daz  uuir  demo  fremeden  llchinamen  irbieten.  Unde  bedenchet, 

s  uuio  übel  daz  ist  daz  uuir  den  töten  lichinamen  chlagen  den  uuir  nieth  ir- 
chucchen  magen,  unde  dia  irstorbenen  stia  niet  chlagon  dia  uuir  irchui- 
chen  magon.  Alle  gotes  holden  sculin  folgten  in  den  guoten  uuerchen, 
sculin  emicigo  ana  st£n  dere  leczen  unde  demo  kebete;  sie  ne  sculin  zim- 
beronüfen  dieChristes  cruntfeste  neuuedernoh  diehoubithaftigen  sunda, 

io  noh  die  minneren  die  in  demo  fiure  firbrennet  magen  uuerden,  also  holz 
unde  heuue  unde  halma,  suntir  sie  sculin  dar  üf  zimberon  guotiu  uuerch 
dei  in  demo  fiure  also  st&tig  sin,  samo  so  golt  unde  silber  unde  goltsteina. 
Mfna  liebistun  brüdera,  nü  fernemet  dei  gotes  kebot.  Ir  sculit  zalleräriste 
got  minnon  vone  allemo  iuuueremo  herzen,  vone  allemo  iuuueremo  muote, 

16  vone  allera  iuuuerera  chrefte.  Dara  näh  iuuueren  n&histen  samosö  iuuuih 
selben.  Ir  ne  sculit  manslahta  tuon  noh  daz  uberhuor  noh  die  diuva. 
fremedes  tinges  ne  sculit  ir  keren.  luckez  urchunde  ne  sculit  ir  sagen, 
alle  mennisken  sculit  ir  eren.  iuuueren  ltchenamen  sculit  ir  chestigen. 
die  fastun  sculit  ir  minnan,  nals  die  uuirtscaft.    azet  die  hungerenten. 

so  drenchet  die  durstenten.  uuatet  den  nachoton.  uutset  des  unchreftigen. 
pevelehet  den  töten,  helfet  demo  nöthaften,  tröstet  den  chlagenten.  Hit 
herzen  unde  mit  munde  pringet  füre  die  keuu&rheit.  ne  irkebet  übel  mit 
ubele.     Nehein  uradrtz  ne  tuot  niomanne  unde  übe  iz  avar  iu  ketän 
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uuerda,  so  virtraget  iz  kedultigltche.  Minnot  iuuuera  Oande.  ne  fluocfaet 
85  den  die  iu  fluochent,  sunder  segenot  sie.    Dolet 


>*    gibo  ih  d ' 

neuueiz  übe 

si.    Nu  chuistu   .... 

ih  uuilo  iz  got 

5  Umbe      uuaz      mattest 

du  mih  mit 

uuorton.  uuanda 

nelazestu   mih   minemo 

urteilare.  Ih  ptWZt&ti 
10  dih     demo     demo     ih 

ouh    mih     selben    pi- 

viliho.      Ze    ivteilenne. 

Uuanda  uu 

iz  dir  fruma 

i6  daz  ih  dir  sage 

mäneta  ih  d 

irbrutte  d 


da»  ungeuuissa 
unde  da»  jreuuissa  peha- 
best ....  nda  riuuesa- 

tiger  .  zi  diu  so 

du  dare  efcomest  ze  dere 
jungisten  urteila  .  daz  tu 
ze  helle  Äresendet  ne  uuer* 
dest ....  stmtir  daz  tu 
föne  imo  in  daz  ewi- 
ga  rihkk  keleitet  uuer- 

dest 

er  got  föne 

so  er  ava  denne 

föne  Aerzen  riuuesot. 
unde  sinero  sundono 
begihüunde  cftedendopec- 
awi .  •  .  chot  .  so  we- 


6*        ums  unde    übe 

er  vone  dere  heiligen 
xpinheite  betouffit 

uuas  .  unde  nbe  er  io 

6  uuola  nah  dere  gotis  ee 
lebet  .  unde  ouh  sih 
gote  kehuldel,  suen- 
ne  er  danne  rrstirbet, 
so  feret  er  .  .  .  in  go- 

io  (es  riche.  Der  sih  ava 
gote]  kehulden  neuuel- 
le  .  noh  sina  sunda 
riuueson  unde  dia  föne 
herzen  neuuelle  uueinon 

u  in  demo  jungisten  ge- 
rt'Äte .  so  er  dwwezimo- 
na  feret  .  so 


ze  dero  gotes  urteila 
imo  .  .  .  iht  inthufctöf. 
So  du  t?one  des  tiufe- 
les  Jretitialte  uueliest 
behuotel  uuerden  .  so 
riuueso  kesunder  .  un- 
de so  dih  der  ende- 
tago  pefindet  .  so  bis- 
tu  sicher  vone  dan- 
ne. So  du  in  demo  zite 
kesundoto&t  .  in  demo 
du  riuueson  mahtost 
unde  übe  du  in  demo 
scolt  irsterban.  so  habent 
dih . . . .  a  firlazen .  nals 
....  unde  ne  bistu  sicher 

'Mi  uuaz  uueis- 

tu  umbe 
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B.     ZWEITE   SAMMLUNG. 
1. 

Daz  Evangelium  zelit  uns,  daz  unser  herro  Jdsus  Christus  zuoden  heiligen 
boton  imo  iruueliti  sibincig  unta  ziuueni  jungerun,  der  er  ie  ziuuäni  unte 
ziuueni  füre  sante  mit  sinera  predige  in  iegeliche  burch  unte  stat,  dare  er 
selbi  chomen  uuolti.  Die  ziuueni  jungerun,  die  er  sante  in  dera  brediga, 

5  die  pizeichinent  die  ziuuei  kibot  dere  minne,  die  niemir  irfullet  ni  magen 
uuerden  niuuäri  iedoh  zi  minniste  unter  ziuuain.  In  imo  seibemo  ni  mac 
si  nieman  irfullen,  suntir  er  scol  si  irfullen  an  einemo  anderemo.  Der  die 
minne  uuider  sinen  n&histen  nieth  ni  hat,  der  scol  niemir  daz  ambahte 
der  bredigi  kiuumnan.  Daz  er  die  ziuueni  jungerun  so  füre  sante  in  aüa 

10  die  stete  dare  er  selbi  chomen  uuolti,  daz  bizeichinet:  suenne  unseriu 
nauot  imo  kilüteret  uuerdent  mit  dera  heiligen  bredige  unte  mit  demo 
brunnen  dera  zahire,  dare  näh  chumet  er  unte  pisizzet  siu  mit  sloenio 
liehte.  Do  er  siu  dö  hina  sante,  dd  sprah  er,  daz  der  arin  michel  uu&re 
unte  dero  snitäre  luzil  uuari.  Nu  sprichit  sanctus  Gregorius  'pittit  den 

i5  almahtigen  got,  daz  er  senti  die  uuerhmanne  in  sinen  aren.  Diu  uuerlt  ist 
fol  dero,  die  dir  habent  den  phafllchen  namen:  da  ist  aver  unter  vile  un- 
manic  uuerhman  der  sin  ambahte  sd  irfulle,  so  iz  gote  liehe  oder  imo 
seibemo  nuzze  si  oder  dero  diheinigemo  demo  er  iz  spenten  scoL'  Daz 
kiseihet  ofto,  daz  der  predigare  irstummet:  ettisuenne  durh  sin  selbis  un- 

so  reth,  daz  er  dei  nieth  uuurchen  ni  uuile  dei  er  da  brediget;  ettisuenne  sd 
kiseihet  iz  durh  des  liutis  unreth,  daz  si  is  nieth  uuert  ni  sint  ze  firne- 
menne.  Daz  ist  unsemfte  zi  first&mi,  vona  uues  sculden  iz  si.  taret 
iz  ettesuenne  demo  hirte?  iz  taret  ave  ientie  demo  quartire,  uuante  ni  mac 
der  bredigäre  nieth  sprechen,  er  chan  iedoh  daz  reth  uurchen,  unte  doh 

25  iz  der  liut  uuelle  wurchen,  er  ni  chan,  iz  ni  uuerde  imo  kichundit  Yone 
diu  sd  sprah  unser  härro  zi  sinen  jungerin,  dö  er  si  zi  dera  brediga  sante 
[Er  sprah]  'Ih  sento  iuuuih  also  dei  scäf  unter  die  uuolfe.'  Er  gab  in  den 
kiuualt  prediginnis  unte  hiez  si  haben  die  miteuuäri  des  lampis,  so  daz  si 
ire  crimme  nieth  ni  uobten  in  die  ire  Untertanen,  sd  sumelichere  site  ist, 

so  sd  si  kiuualt  kiuuinnent,  daz  sie  denno  den  tarent,  den  si  frume  scolten. 


Daz  Evangelium  zelit  uns,  daz  daz  himilrih  kelih  si  demo  hüsWrro,  der 
des  morgenis  fruo  in  sinan  uuinkarten  samenoti  dei  uuerhliuti.     Uuer 
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uuirdit  rehtere  kikagenmäzzit  demo  hushörren,  denne  unser  hörro  der 
heilige  Christ?  der  dir  rihtet  alla  die  er  kiscuof,  also  der  hüsbörro  rihtet 

*  die  imo  Untertanen.  Der  huosherro  ladote  allen  den  tac  die  uuerhliute 
in  sfinan  uutnkarten:  sumellche  fruo,  sumeltche  ze  mittemo  morgene,  su- 
mellche  zi  mittemo  taga,  sumeltche  ze  nöna,  sumellche  ana  demo  äbanda 
oder  in  suelfhemo  cite  si  imo  zuo  chömen.  Also  ne  gistilte  unser  h6rro 
der  almahtige  got  voneanakenge  dere  uuerlti  unzi  ana  den  ente  die  pre- 

10  digäre  ci  sentenna  zi  dera  lera  slnere  iruuelitöno.  Der  uutnkarte  pizei- 
chinet  die  gotis  ö,  in  der  dir  kisezzet  unde  kerihtet  uuerdent  elliu  reht, 
also  diu  uulnreba  kerihtet  uuirdit  in  demo  scuzzelinge.  Dei  uuerh  dei 
man  därinnauuurchenscol,  dazist  diu  miteuuäre,  diuchöske,  diukidult, 
diu  guote,  diu  ensticheit  unte  andere  tugendi  desin  keltche.     Nu  sehen 

15  mit  uuellchemo  flizza  uuir  den  gotis  uutnkarten  uoben.  Adäni  uuart  ke- 
scaffen,  daz  er  uufiri  uoberi  des  paradysi :  dö  er  dö  firbrah  daz  gotis  ke- 
bot,  dö  uuart  er  dannen  kistözzen  in  daz  ellentuom  disere  uutaicheite. 
Also  biren  uuir  kisezzet,  daz  uuir  stn  uobäre  dere  gotis  6:  virruochelon 
uuir  die,  so  uuerde  uuir  firstözzen  yone  demo  gotis  riebe  also  die  Juden. 

20  Suer  di  sunta  uuurchet,  der  ziuueibet  den  gotis  uulnkarte:  der  dir  ava 
uuurchet  daz  gotis  reth,  der  uobet  inan  wole.  Uuir  ne  sculen  nieth  uoben 
die  irdisgen  acchera  durh  den  uuerltlichen  rlhtuom,  suntir  durh  den  rth- 
tuom  des  euuigen  lönis.  Die  finf  uulle,  in  den  dir  der  huosherro  ladote 
die  uuerhliuti  in  stnan  uutnkarten,  die  pizeichinent  die  finf  uuerlti,  die  dir 

2«  vore  Christis  kiburte  uuären.  Ava  die  uuerhliute  pizeichinent  die,  die 
dir  der  almahtige  got  in  den  vinf  uuerlten  ladite  zi  demo  euuigen  Hbe. 
Daz  uuas  in  dere  fristen  Adam  unde  sin  kislahte,  in  dere  anderen  Nöe 
unde  sin  kislahte,  in  dere  dritten  Abraham  unde  stn  kislahte,  in  dere  vierde 
Möyses  unde  sin  kislahte.    An  demo  ente  dere  vinften  uuerlte,  dö  gäreti 

so  sanetus  Johannes  baptista  den  uuech  demo  gotis  sune  durh  die  touffa 
unde  durh  die  riuuua.  In  dere  sehsti  uuerlti,  in  dere  uuir  nti  piren,  dö 
chom  selbo  unser  hörro  der  Glius  dei  unte  pichörte  mit  stnera  övangeli- 
sgen  prediga  unte  mit  slnen  zeichenin  die  heidinen,  vona  den  dir  iruuohs 
diu  heiliga  christinheit  diu  dir  stöt  unzi  an  den  enti  dere  uuerlte.    Fore 

as  slnere  kiburte  so  santi  er  die  patrlarchas  unde  die  proph&as.  suie  uuole 
die  kiuuorhte  näh  slnere  hulde,  gö  ni  phiegin  si  doh  sä  nieth  des  16nis, 
uuande  si  alla  zi  helli  fuoren.  Ava  nü  zi  gunste  siet  slnere  kiburti,  dö 
santi  er  die  boton.  suie  die  zi  jungisti  chömen,  so  inphiegen  si  doh  folliz 
lön,  uuande  in  daz  himelrlh  offen  stuont,  so  si  allerörist  got  volgetin,  so 

40  iz  auh  noh  uns  allen  tuot,  suenne  uuir  unsih  durhnahtHchen  bicherin. 
Die  finf  uutla,  die  da  fore  pizeichinent  die  vinf  uuerlti,  die  magen  auh 
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uiiole  kigagenmäzzit  uuerdun  zi  demo  menniskinen  altere.  Diu  friu  diu 
pizeichinet  die  chindiska,  der  mittimorgen  die  jügent,  der  mittetac  die 
tugent,  daz  ist  diu  metilscaft  des  menniskinen  alteris,  in  demo  er  aller 

45  starchist  ist,  also  diu  sunna  ze  mittemo  taga  allerheizzist  ist,  sd  si  churaet 
in  die  metilscaft  des  himilis.  So  pizeichinet  diu  nöna  daz  altir,  der  äbant 
daz  bibint  altir.  Der  in  dera  chindiska  nieth  pidenchan  ni  uuella  sina  heila, 
der  pidenche  sia  doh  in  dera  jungende  odar  in  dere  tugende  odar  in  demo 
altere  oder  doh  ana  demo  enti.    In  suelichemo  dero  altere  er  sih  durnaht- 

5o  liehen  picherit,  so  slkiuuis  vone  gote  ze  inphähenne  daz  selbi  lön  dazouch 
derinphähet  der  vone  sinere  chindiska  in  gote  arbeitet  unzi  ansinenente. 
Dö  ana  demo  Abande,  dö  sah  der  hüsherro  dei  liuti  da  muozic  sten :  dö  fräeti 
er  si,  umbe  uuaz  si  allan  tac  da  muozic  stuonten.  Dö  antuurten  si,  daz  si 
niemen  rihti  zi  demo  uuerchi.  Dö  hiez  er  si  gen  in  slnan  uulnkarten  umbe  lön. 

55  Uuelihe  sttot  muozic?  ni  uuani  die  dir  nieth  durnahtlichen  ni  uuurchent 
alla  die  gotis  t  Die  huoräre,  die  roubäre,  die  trinchäre,  die  m an sl ecken, 
dieluginäre,  die  diube,  die  sint  piheftit  mit  des  tiufalis  uuerhi:  vone  danne 
ni  uuerdunt  si  nieth  kinennit  muozzige,  sunter  töde.  Die  dir  ave  flizicli- 
chen  uurchent  die  gotis  £  unte  elliu  guotiu  uuerh,  die  sint  chomen  in  den 

6o  uulnkarten  dere  heiligen  christinheite  unte  uurchent  samit  iri.  Der  huos- 
herro  gab  in  allen  kilichiz  lön  unte  gab  iz  doh  zerist  den  die  dir  zi  gunste 
chömen.  Daz  pimurmilotin  die  Fristen,  die  allen  den  tac  arbeiten,  daz  er 
in  nieth  zi  erist  ni  gab  unte  in  auh  nieth  mlra  ni  gab.  Daz  uuirdet  uuole 
firnomen  vona  den  rehtin  unte  vona  den  guoten,  die  vore  Christis  kipurte 

6»  allan  iri  lib  arbeiten  nfth  demo  himilriche  unti  si  doh  dara  nieth  ni  chö- 
men, £  derfilius  dei  her  inuuerlt  chom  unte  in  iz  intlouhmitsineramar- 
tyre.  Die  phenninge  pizeichinent  daz  himelrih,  die  dir  alla  uuäre  einis 
uuerdis,  also  daz  himelrih  ist.  den  er  daz  gibet,  die  ni  dürfen  nieth  mur- 
milon,  uuande  da  niheinir  ist  hereri  noh  smähere  demo  anderemo.  Ma- 

7o  nige  sint  dara  kiladit  durh  die  kiloube,  unmanige  choment  ave  dara,  vone 
diu  uuande  si  nieth  ni  uuurchent  daz  si  kiloubent,  also  diu  heilige  scrift 
chult  'Diu  kiloube  ist  tot  äne  dei  uuerh.1 

3. 

Unser  Wrro  der  almahtige  got  dersprichet  in  desmi  tauangelto  'suenne 
der  acchirman  sftit  einen  sämen,  so  fellit  sumelichiz  pi  demo  uuege  unde 
uuirdet  firtretin  oder  iz  ezzant  die  vogile.  sumelichiz  fellit  tif  den  stein 
unte  irdorret  sa,  uuande  iz  dere  fuohte  nieth  ni  habit.  Sumelichiz  fellit 
5  unter  die  dorne:  daz  pichumet  ouh  unte  pidruchent  iz  die  dorne,  daz  iz 
nieth  ni  mac  füre  bringen  daz  uuuocher.  Sumelichez  fellit  ana  die  guoten 
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erda  unte  füre  bringet  cehincicvaltigiz  uuuocher.'  Der  accharman  der  pi- 
zeichinet  unseren  herrun  den  heiligen  Christ,  der  dir  tagilichen  in  dera 
heiligun  christinheite  durh  die  munda  dere  leräri  sait  in  dei  herzi  stnere 

10  holden  die  keistllchan  ler a.  Diu  missellche  dere  guoten  unte  dere  ibilen 
erde,  diu  pizeichinet  dei  misselichen  muot  dere  menniscöno,  den  dir  em- 
zic  kiprediget  uuerdunt  die  gotis  uuort.  Der  sämi  pizeichinet  daz  gotis 
uuort,  der  acchir 

* 
diu  dornigi  erda  pizeichinet  die,   die  dir   minnent   die  uueritlichen 

15  scazze,  vona  den  si  kiirret  uuerdent  dero  guoten  uuerchun.  Diu  guote 
erda  diu  dir  vone  demo  sämen  furi  bringet  cehinzicvaltigiz  wuochir,  diu 
pizeichinet  die,  die  got  f urhtent  unte  minnent  unte  dar  äna  voleuuonent,  sd 
daz  si  alla  uuila  uuilliclichen  uuurchent  siniu  uuerh.  Daz  ernte  das  sint  sä 
die  kihietin,  die  dir  lebent  chuosclihen,  rehte  unte  einvaltlichen,  unte  andere 

20  mit  Ire  guoten  siten  lerent  unte  leiten!  zi  demo  euuiganlibe:  diepringent 
trizicvaltigiz  uuuocher  unte  inphähent  auh  drizicvaltigiz  lön.  Daz  andere 
daz  sint  die  uuitiuun  die  sih  mit  gotis  helfa  inziehint  dere  uueritlichen 
uuunne  in  der  si  fordis  lebetin  zärtlichen :  die  pringent  sebzicvaltigiz 
uuuochir  unte  inphähint  ouh  sehzicvaltigiz  lön.    Daz  dritte  sint  die  gotes 

25  iruueliten  magide  die  imo  ire  chäske  pihaitent,  pediu  in  demo  lihnamen 
unte  in  demo  muote,  unte  imo  flizziclichen  dienont  alla  uuila :  die  prin- 
gent cehinzicvaltigiz  uuuocher  unte  inphähent  ouh  cehinzicvaltigiz  lön. 
Diu  erda  diu  füre  bringet  ire  uuuocher  durh  diekidult.  daz  sculi  uuir  so 
firstdn  daz  unsera  uuerh  niethguot  ni  sint.,  übe  uuir  si  gote  nieth  zi  lobe 

30  ni  pizellin  unte  übe  uuir  nieth  kidultlichen  nifirtragen  die  urdrizze  unserin 
nähisten.  Uuir  sculen  daz  pidenchin,  daz  der  uuln  unte  daz  ole  niemir 
liutter  noh  guot  ni  uuerdunt,  e  dei  peri  kitretan  unte  kipressit  uuerdunt, 
noh  daz  chorin  niemir  ni  chumet  in  daz  chorenhüs,  6iz  kidroskin  uuirdit : 
nieth  mera  ni  mac  unser  niheinir  chomen  in  daz  himelrih,  uuirni  uuer- 

36  dan  kilüteret  durh  die  filläte  des  uueritlichen  truobesalis. 

4. 

Daz  Evangelium  zelit  uns,  d<5  unser  herro  der  filius  dei  fuor  zi  dere  mar- 
tyri,  dö  chom  er  zi  dere  burgi  Hierichd.  ik  saz  ein  plinte  pt  demo  uuege 
unte  bat  kinädöne.  den  intlühte  er  zi  dera  anasihte  dero  sinere  jungerdne, 
zidiu  daz  er  sie  kivestinote  in  dera  heiügon  kiloube.  Hierichö  uuirdet 
s  kantfristet  manin:  diu  pizeichinet  die  zigengida  unserere  tötliche.  S6  pi* 
zeichinet  ava  der  plinte  daz  menniscliche  kislahte,  daz  dir  plintiz  firstoez- 
zen  uuart  vone  den  mandungen  des  paradysi  in  dezzi  ellentuom,  in  demo 
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iz  uuas  unuuizzente  unzi  an  daz,  daz  iz  intlühte  der  filius  dei  mit  demo 
kiuualte  sinere  gotheite,  so  daz  iz  dö  uuider  chunde  kidenchin  zi  den 
10  tauige» 

C.  DRITTE  SAMMLUNG. 

1  siet  si  selbo  si  alle  sterchet.  Der  got  petet  mit  rehttera  kiloube,  der  st£t 
fore     gote.      der    ava    den    tiuval    näh    volget,    der    fellit     vona 

gole.    Dö daz 

dir  sint  pichorunga  des  tiuvalis  unte  ni  sculen  unsih  nieth    pinten 

5  mit  demo  unzildslichen  kibenten  des  helliuulzzis 

kisehen,  so  ni  kitorsti  er  in  an  nieth  pichoren.  unte  magen  ava 
in  diu  sina  golheite  irchennin,  daz  imo  die  engili  dienotin    .... 

10  hat,  die  flentscefti.  Pidenchin  die  michelin  gotis  kidult,  der  sd 
kiuualtic  uuas,  daz  er  stnun  pichoräre  firsenchin  mähte  in     ...     . 

2  die  rächa,  sunter  die  kidult,  der  wir  leidir  luzil  unter  uns  haben:  uuanda 
uuir  uns  daz  zi  guotllche  haben  uuellan,  daz  uuir  sä  ein  uuort  nieth 
firtragen  ni  uuellan,  uuir  ni  rehan  iz.  unte  da  uuir  die  rächa  nieth 
kileistin  magen,  da  drd  uuir  si  ava. 

5  gienc,  dd  chom  er  zi  ziuuain  burigan. 

die  uuären  dero  heidini,  der  hiez  eniu  Sydon,  diu  anderiu 
Tyrus.  üzzer  dera  gienc  imo  ingagine  ein  uufb,  diu  uuas  michelera 
kiloube  unte  kidulte  unte  diemuote,  so  dizzi  Evangelium  zelit.  diu  hieti  ein 

tiufalsuhtige  tohtir:  urabe  die  an  ruofte  si  den 

10  chomen.  uuande  si  kiloupta  daz  er  si  heilen  mähte  mit  slnen  uuorten. 
Dezzi  uuib  diu  pezeichinet  die  heiligen  christinheit  diu  dir  kisamenot  ist 
vone  den  heidinen  unte  uuülicüchen  mit  gote  volsttt  in  dera  heiligen  ki- 
loube. Daz  selbi  uulb  gienc  rehto  vona  dera  burga  Tyro  diu  dir  kantfristet 

uuirdet  angist,  uuante unte  dero 

l*  Diu  ire  tiufilsuhtiga  tohter,  dere  si  dd  pat  dere  heili  vona  gote,  diu  pezeichi- 
net in  dera  heiligin  christinheite  ein  ieuuellh  suntäre,  der  dir  firmanit  dei 
kipot  sfnis  scephäris  unte  rih  Untertan  hat  demo  diabolo  unte 
3*  siu  in  de  3b  enno  in 

Do  chom  si  o  staticlichen. 

in  diem  des  cha- 

dente.  H  is.  so  irlo- 
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Do  antuu  unsih  div 

chot.   I  e  allen  vn- 

daz  mi  ä. 

nema.  u  uile  uuole 

bunten  unser 

demo  b  manige 

te  er  d  menigiv 

lera.  m  ta  unter 

dinet  scule  uuir 

lih  kilo  ouben. 

aua  da  forsgen 

dir  in  ina.  daz 

in  der  hiuti 

te  uor  us  sagit 

Mit  de  erro  ihc 

dent  p  uhtigin 

dinen  ediv 

den  ab  t.  Do 

so  spr  en  tiv- 

man  ib.  do 


LXXXVIJ. 
BENEDICTBEUKER  GLAUBE  UND  BEICHTE  I. 

lchgloube  andenalemahtigen  got,  der  derschephäreist  bimelesunteder 
erde,  luiftes  unte  waszeres,  unte  aller  dero  dingo  die  dar  inne  bevangen 
sint  Ich  gloube  an  den  vater  unte  an  den  sun  unte  an  den  heiligen  geist 
Ich  gloube  daz  die  drt  genemmede  ein  wärer  got  ist  Ich  gloube  daz  der 

s  gotes  sun,  der  der  ie  was  ebenhfre  unte  ebenäwich  slnera  vater,  daz  der 
geboren  wart  in  den  jungesten  ziten  vone  sancteMarlun  der  Ewigen  ma- 
gede.  Ich  gloube  daz  er  hien  werlte  was,  wärer  got  wärer  mennescho  Ine 
sunto.  Ich  gloube  daz  er  vangen  wart,  daz  er  an  daz  crüce  erhangan  wart, 
daz  er  dar  an  arstarp.  Ich  gloube  daz  er  zero  hello  för  unde  dar  üz  lösta 

10  die  er  imo  erwelethabeta.  Ich  gloube  daz  er  des  triten  tages  üfstüntunte 
daz  er  sider  hien  werelte  was  vierzog  taga  unte  vierzog  nahta.  Ich  gloube 
daz  er  des  fierzegosten  tages  zehimelefüri,  daz  er  da  sizzet  ze  slnes  vater 
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zesuftn,  ze  aines  vater  herschefte.  Ich  glouben  daz  er  noch  chomen  scol 
ze  demo  jungesten  tage  unte  daz  ich  danne  ersten  scol  an  demo  selben  Übe 
«  da  ich  hiute  ane  schlne.  Ich  gloube  daz  ich  rede  geben  scol  aller  miner 
wercho  ante  daz  ich  erriet  scol  werden  al  näh  mtnen  wercheneintweder 
zemo  Ewigen  Übe  oder  zemo  Ewigen  töde.  Ich  gloube  die  gemeinde  der 
heiligen  christenheite.  Ich  gloube  antläz  miner  sunteno,  übe  sie  mich  rehte 
geriuwent.  Ich  gloube  den  äwigen  lip. 

20  Ich  gihe  demo  alemahtigen  gote  unte  miner  frouun  sancte  Mariun  unte 
mfnemo  herren  sancte  Petro  unte  allen  gotes  heiligon  unte  dir,  6wart, 
aller  miner  sunteno  die  ich  iegefrumete.  suie  ich  s/egefrumete:  wizzente 
oder  unwizzente,  släfente  oder  wachente,  danches  oder  undanches  oder 
swie  so  ichsiegefrumete,  so  irgib  ich  mich  huito  sculdigen  aller  derosun- 

85  teno,  die  mennesco  gefrumen  mag  in  gedanchon,  in  Worten,  in  werchen. 
Ich  gihe  demo  alemachtigen  gote  unte  allen  sinen  heiligon,  swaz  so  ich  ie 
ubeles  getete,  daz  daz  min  scult  was ;  üb  ich  ie  ieht  guotes  getete,  daz  daz 
sin  gnäda  was«  Ich  gheizze  demo  alamachtigen  gote  min  garuez  herza, 
minen  offenen  willen,  mtner  sunteno  mih  zegloubenne  unte  also  verro  ze 

so  vermidenne,  sd  mich  sin  gnäda  gesterchet  unte  min  mennesheit  mir  ver- 
henget.  Ich  bitte  gewegedes  unte  gedinges  mine  frouun  sancte  Mariun, 
miuen  herren  sancte  Pätrum  unte  alle  gotes  heiligon,  daz  sie  mir  des  hei* 
fente  sin,  daz  ich  sd  lango  gevristet  werde  unze  ich  mine  sunte  rehte 
geruiwe  unte  rehto  gebuozze.   Ich  bitte  alle  die  mich  huito  hie  gesehent 

95  ode  gehörent,  sowieso  min  tac  mich  begrife  unte  min  ente,  daz  sie  mir 
des  urchunde  sin  zemo  jungesten  tage,  daz  ich  huito  hie  seine  in  wären 
rüuon,  in  rechtero  bechantnusse  miner  suntono. 


LXXXVHI. 

SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  L 

Ich  gio  cotealmactiginundeminrofroun  sancte  Mariun  unde  sancte  Pätre 
unde  allen  ootes  heiligon  unde  dir  gotes  poten  allero  minero  sündeno, 
Uno  ich  io  in  uuerelte  keteta  aide  gefrometa  föne  demo  tage  söeich  drist 
sundon  mogta  unzan  annen  tisin  hiutigen  dag,  suuio  ich  sio  getäte:  sösez 
5  in  uuerchen  uuäre,  sösez  in  uuorten  uuäre  aldez  in  gedanchin  uuäre,  söse 
ich  ez  kerno  täte,  söse  ich  ez  ungerno  täte,  söse  ich  ez  släfendo  Ute,  söse 
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Do  antuu 
chot.    1 
daz  mi 
nema.  u 
hunten 
demo  b 
te  er  d 
lera.  m 
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dir  in 
in  der 
te  uor 
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so  spr 
man 


unsih  dir 
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hiuti 
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erro  ihc 

uhtigin 

ediv 

t.  Do 

en  tiv- 

ib.  do 


LXXXVIL 

BENEDICTBEUKER  GLAUBE  UND  BEICHTE  I. 

lchgloube  andenalemahtigen  got,  der  derschephareist  himeles  unte  der 
erde,  luiftes  unte  waszeres,  unte  aller  dero  dingo  die  dar  inne  bedangen 
sint  Ich  gloube  an  den  vater  unte  an  den  sun  unte  an  den  heiligen  geist. 
Ich  gloube  daz  die  drt  genemmede  ein  warer  got  ist  Ich  gloube  daz  der 

*  gotes  sun,  der  der  ie  was  ebenhäre  unte  eben6wich  stnem  vater,  daz  der 
geboren  wart  in  den  jungesten  ziten  vone  sancteMariun  der  Ewigen  ma- 
gede.  Ich  gloube  daz  er  hien  werke  was,  wärer  got  wärer  mennescho  &ne 
sunto.  Ich  gloube  daz  er  vangen  wart,  daz  er  an  daz  crüce  erhanganwart, 
daz  er  dar  an  arstarp.  Ich  gloube  daz  er  zero  hello  Cor  unde  dar  üz  lösta 

10  die  er  imo  erwelethabeta.  Ich  gloube  daz  er  des  triten  tages  üfstüntunte 
daz  er  sider  hien  werelte  was  vierzog  taga  unte  vierzog  nahta.  Ich  gloube 
daz  er  des  fierzegosten  tages  zehimelefüri,  daz  er  da  sizzet  ze  slnes  vater 
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zesuün,  ze  sines  vater  herschefte.  Ich  glouben  daz  er  noch  chomen  scol 
ze  demo  jungesten  tage  ante  daz  ich  danne  ersten  scol  an  demo  selben  Übe 
n  da  ich  hiute  ane  schfne.  Ich  gloube  daz  ich  rede  geben  scol  aller  miner 
wercho  unte  daz  ich  erteUet  scol  werden  al  näh  mtnen  werchen  eintweder 
zemo  öwigen  Übe  oder  zemo  ewigen  töde.  Ich  gloube  die  gemeinde  der 
heiligen  christenheite.  Ich  gloube  antläz  miner  sunteno,  übe  sie  mich  rehte 
geriuwent.  Ich  gloube  den  Ewigen  11p. 

so  Ich  gihe  demo  alemahtigen  gote  unte  miner  frouun  sancte  Mariun  unte 
mtnemo  harren  sancte  Pätro  unte  allen  gotes  heiligon  unte  dir,  ewart, 
aller  miner  sunteno  die  ich  ie  gefrumete.  suie  ich  sie  gefrumete :  wizzente 
oder  un wizzente,  släfente  oder  wachente,  danches  oder  undanches  oder 
swie  so  ich  sie  gefrumete,  so  irgib  ich  tmcA  huito  sculd  igen  aller  derosun- 

u  teno,  die  mennesco  gefrumen  mag  in  gedanchon,  in  Worten,  in  werchen. 
Ich  gihe  demo  alemachtigen  gote  unte  allen  sinen  heiligon,  swaz  sd  ich  ie 
ubeles  getete,  daz  daz  min  scult  was ;  üb  ich  ie  ieht  guotes  getete,  daz  daz 
sin  gnäda  was.  Ich  gheizze  demo  alamachtigen  gote  mtn  garuez  herza, 
mlnen  offenen  willen,  mtner  sunteno  mih  zegloubenne  unte  also  verro  ze 

so  vermfdenne,  sd  mich  sin  gnäda  gesterchet  unte  mtn  mennesheit  mir  ver- 
henget.  Ich  bitte  gewegedes  unte  gedinges  mine  frouun  sancte  Mariun, 
mioen  herren  sancte  Ptlrum  unte  alle  gotes  heiligon,  daz  sie  mir  des  hel- 
fente  sin,  daz  ich  sd  lango  gevristet  werde  unze  ich  mine  sunte  rehte 
geruiwe  unte  rehto  gebuozze.   Ich  bitte  alle  die  mich  huito  hie  gesehent 

85  ode  gehörent,  sowieso  min  tac  mich  begrife  unte  min  ente,  daz  sie  mir 
des  urchunde  sin  zemo  jungesten  tage,  daz  ich  huito  hie  seine  in  wären 
rüuon,  in  rechlero  bechantnusse  miner  suntono. 


LXXXVHI. 

SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  L 

Ich  gio  cotealmactiginundemlnrofroun  sancte  Mariun  unde  sancte  Pötre 
unde  allen  cotes  heiligon  unde  dir  gotes  poten  allero  minero  sündeno, 
thio  ich  io  in  uuerelte  keteta  aide  gefrumeta  föne  demo  tage  sösich  Grist 
sundon  mogta  unzan  annen  tism  hiutigen  dag,  suuio  ich  sio  getäte:  sösez 
6  in  uuerchen  uuäre,  sösez  in  uuorten  uuäre  aldez  in  gedanchin  uuäre,  söse 
ich  ez  kerno  täte,  söse  ich  ez  ungerno  täte,  söse  ich  ez  släfendo  täte,  söse 
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ich  ez  uuachendo  täte;  söse  ich  ez  uuizendo  täte,  söse  ich  ez  unuuizindo 
täte;  ze  souuelero  uuts  ich  ez  täte,  uuandez  mich  riut,  so  pittich  äbläzis 
den  alemactegon  got,  frouti  sancte  Martun  unde  sancte  PÄtren  unde  alle 
10  gotes  engila  unde  alle  gotes  heiligen  unde  dich  gotespotenan  d£nuuorten 
daz  ich  ez  furder  firmtden  mueze. 

'In  den  uuorten  so  tuen  ichiu  abläz  föne  gote  unde  föne  sancte  Ma- 
rtun unde  föne  sancte  Petre  unde  föne  allen  gotes  heiligon,  so  filo  ich  ke- 
uualdes  haben  anfangen,  allero  iuero  sundeno.' 

15  ich  kelouben  an  got  fater  alemäctigen  unde  an  den  heiligen  sun  unde  an 
den  heiligen  geist,  daz  thie  drt  genenneda  ein  got  ist,  keuualtiger  unde 
almachtiger,  unde  er  ze  diu  föne  sancte  Martun  geboren  uuäred,  daz  er  alle 
meniscen  erloiste;  unde  geloubo  daz  ich  mittemo  Itchamen,  söse  ich  nü 
hier  seinen,  in  enro  uuerelde  erstanden  sol  unde  dar  r£da  ergeben  sol 

so  allero  minero  uuerecho;  unde  an  dero  kegfehte  so  pito  ich  abläzes  allero 
mlnero  sundeno. 


LXXXIX. 
SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  IL 

0  geloubegin  liute,  irder  pruodere  unte  swestere  in  gote  genennet  pird. 
fernemet  daz  wort  mlnes  trohtines :  4der  ist  sälic  der  dir  behaltet  stue 
gewäte,  daz  er  nieht  naccet  negange.'  daz  min  trehtin  sprichet  föne  der 
bahältenusse  des  gewätes,  fon  dänna  derneccettäga  sol  bedekket  werden, 
6  daz  scolet  ier  emizlthe  bedengin  unte  mite  anadähten  ören  iures  herzen 
fernemen.  £  ir  dur  die  heilicheit  der  toufi  zeme  heiligen  geloube  chdmot, 
fon  den  gewäten  desse  relites  unte  der  guoti  wärend  ir  nakket,  mit  den 
gebürtltchen  sünden,  fon  demo  eriste  menniskin  irwähssenen,  irvällene 

0  fidelespopuli,  quifratres  etsorores  in  Christo  vocamini,  audite  verbum 
domini.  'Beatus  qui  custodit 

▼estimenta  sua,  ne  nudus  ambulet.'  Quod  dominus  dich  de 

observatione  vestimenti  unde  nuditas  debet  vebri,   diligenter  debetis 
*  adtendere  et  intenta  cordis  aure  pereipere. 

Priusquam  persacramentum  baptismatis  ad  fidem  venissetis, 
iusticiae  innocentiaeque  vestibus  eratis  nudi,  originalibus  tantum- 
modo  peccatis  ex  primo  homine  pullulantibus  obruti. 
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unt  geväzzet.  avir  in  der  loufi  wurdind  ier  gewätit  mit  wlzzene  gewätin 

10  sednern  d6m  aller  lüttirstin  golde.  die  selbe  gewäte,  rthsenterder  sünton 

in  iureme  tötikheme  Übe,  mit  huore,  mit  überhuoren,  mit  meinen  eiden, 

mit  manschten,  mit  tiuven,  mit  rouben,  mit  lugen  ünte  mit  ander  mäne- 

gen  den  geliehen  häbent  ir  si  gemeiligit  ünte  be wollen,  unte  wellet  mit 

söler  unreinikheite  undirwesen  des  himilisken  chuniges  prütelouften,  der 

15  hiute  mit  sfnere  gemähelan,  mitter  heiligen  eristinheit  warlichen  unt  Ana 

zwlvel  keistlichen  wirtskeftit.  lieben  pruedere,  daz  irfurht  ich  unt  ist  iu 

niuht  min  zerfuruhtinne,  daz  föne  solichen  scülden  iur  gebet  hie  niehtfer- 

nomen  werde  unt  dazirin  demekhünftigensuenestägafon  der  genöskeft 

aller  guoten  unt  allerrweltten  gesuntirt  unt  ferteilet  werdet,  swer  diz  mit 

20  wären  riwen  sorget  zebedenkenne  unte  wirdilichen  unt  warlichen  hinnan 

füre  puezen  wile,  ter  heffe  tif  sin  herce  unt  spreche  näh  mir. 

lh  fersäche  den  tiufel  unt  elliu  stnu  werc  unt  alle  sine  gezierde  föne 
mtnemo  llbe,  föne  miner  s&a :  ihn  wil  imo  gelobe,  imo  seol  niemen  gelobe, 
ih  wil  gelob  in  got  vater  almahtigen,  an  den  skepher  des  himiles  unt  der  erde. 

23  unt  gelob  an  sinen  einpörnen  sun.  unt  gelob  an  den  heiligen  keist. 
unt  gelob  die  tri  kenennede  einin  wären  got,  der  dir  iewass  änaanagenge 
unt  iemer  ist  an  ente,  unt  gelob  daz  er  geboren  wart  unt  gefangen  wart 
unt  gemarterot  wart  unt  daz  er  irstarbe,  daz  er  begraben  wart  unt  daz  er 
zere  helle  fuor  und  dannan  nam  alle  dier  der  wolt.   unt  gelob  daz  er  ir- 

w  stuont  an  demo  trittin  taga,  unt  gelob  daz  er  an  demo  fierzechosten  taga 
afler  stner  urstende  ze  himile  fuore  ze  sfnes  fater  zesuun,  wärer  got  unt 
wärer  raennisk,  unt  gelob  daz  er  dannan  chunftig  ist  an  demo  jungesten 
taga  ze  irteilinne  lebentin  unt  tötin.  unt  geldb  ein  eristinheit  alliche  unt 
poteliche,  ein  tdfe.  unt  gelob  gemeinsamede  der  heiligon,  üb  ich  si  garne. 

In  baptismo  autem  albäs  vestes  auroque  purissimo  pre- 

m  ciosiores  aeeepistis.  Quas  credo  regnante  peccato 

in  vestro  mortali  corpore  fornicationibus  adulteriis  periuriis  homieidiis 

furtis  rapinis  mendaeiis  et  aliis  multis  his  similibus  commaculastis, 

et  tarnen  cum 
tali  immundicia  aeterni  regis  nuptiis  interesse  cupitis,  qui  hodie  cum  sponsa 
w  sua  scilicet  saneta  ecclesia  vere  et  sine  dubio  spiritualiter  epulatur. 

Quod,  fratres  carissimi,  valde  pertimesco 
vobisque  nihilominus  pertünescendum  est,  ne  pro  talibus  Culpis  et  hie  pre- 
ces  vestrae  non  exaudiantur  et  in  f uturo  ab  clectoi'um  consortio  separemini. 

Quicumque 
20  istudperverampoenitentiamperpenderecuraverit  et  digne  posthac  eraen- 
pare  voluerit,  sursum  levando  corda  dicat  post  me. 
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8ö  unt  geläb  antläz  mtner  sundon  näh  lütere  piihti.  unt  geWb  daz  ih  irster- 
ben  scol  unt  daz  ih  irsten  scol.  unt  gelob  after  disme  IIb  dene  ^we- 
gen Mb. 

In  demo  gelob  so  pigi  ih  dem  allemahtigen  got  unt  disene  heiligen 
unt  dir,  priester,  aller  mtner  sun ton,  der  ih  ie  gedähte  oder  gefrumete  föne 
40  miner  töfi  unz  an  disen  hititegen  tag  mit  huor,  mit  huores  gelüsten,  *  daz 
riwet  rai  unt  irgibi  roi  sculdigen  demo  almahtigen  got  unt  disene  heiligon 
unt  allen  gotes  heiligon  unt  tir  priestere  ze  wärerepikärde  unt  ze  williger 
puezze.  Amen. 

Misereatur.  liabentirdiz  getan  mitter innikheitiuresmuotes  unt  weit  ir  daz 
45  irfollen  mittin  werken  daz  ir  mittim  mund  gesprochen  habent,  söst  iu  offene 
mfnes  trehttines  genäde  über  allez  taz  des  im  bie  pitint  piert  nah  der  sä- 
likheite  iurs  llbes  unt  iur  sela. 


XC. 

WESSOBRUNNER  GLAUBE  UND  BEICHTE  T. 

Ih  intsago  mih  demo  tiufeli  unde  allen  stnen  uuerchen  unde  allen  sfnen 
Zierden  [unde  fergiho  dir,  trohtin  got  almahtiger,  scalcllchero  gehörsami* 
näh  diu  so  du  mih  geuuerdest  geuulsen  durh  dina  almahtigun  gnäda.  ih 
glouba  fasto  an  got  almahtigen.   nü  hilf  ava,  du  vile  gnädiger  herro,  allen 

s  minen  ungelouben]. 

Ih  gloube  an  einen  got  vater  almahtigen  der  dir  skephäriist  himelis 
unde  erda  unde  allero  geskephidi.  ih  glouba  an  sinen  einpornen  sun  un- 
seren herren  Christum  unde  glouba  an  den  heiligen  keist  unde  glouba  daz 
diedriagenennidaeinuuäiiugotheitist,diudir  io  uuas  äneanagengiunde 

10  iom£r  ist  äne  ente. 

Ih  glouba  daz  der  gotes  sun  inphangen  uuart  föne  demo  heiligen 
keisti  unde  geboren  uuart  föne  sancta  Marlun,  magit  uuesentero,  uuärer 
got  unde  uuärer  mennisco.  Ih  glouba  daz  der  heiligi  Christ  an  dirre 
uuerlte  lebete  also  ein  ander  mennisco,  az  tranc  slief  hungerota  dursta 

15  douti  uueinota  suizta  unde  er  arbeitennes  muodoti  unde  er  nio  negesun- 
doti.  Ih  glouba  daz  er  getoufet  uuart  an  demo  drtzigistemo  järe  in  Jor- 
däne  föne  sancto  Jöhanno  unde  er  sä  ze  Arist  fiercig  taga  unde  naht  fa- 
stota  unde  er  bechoret  uuart  föne  demo  tiufelo.  Ih  glouba  diu  unzala- 
haftenstniuzeichun  unde  die  chrefte  sinero  uundere  joh  lera,  also  die  fier 
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20  euuangeliste  cellent,  die  er  näh  demo  stn  selbes  toufa  in  drin  jären  unde 
zuein  min  ahcig  tagen  hie  in  erda  geuuorhta.  Di  gloube  daz  er  föne  Jude 
sinemo  jugeren  verraten  uuart,  vona  den  Juden  gefangen  uuart,  gebunten 
uuart,  pespiren  uuart,  gehalsslagot  uuart,  gevillet  uuart,  an  daz  chröci 
genegelet  uuart  unde  irstarb  [an  stnero  mennischeite,  nieht  an  dero  got- 

25  heite].  Ih  glouba  daz  diu  sin  heiligista  s£la  dö  föne  demo  ltchnamen  ze 
belli  nider  fuor  mit  dero  sfnero  gotellchen  chrefti,  daz  er  danna  irlösta 
alla  stna  iruueliten.  Ih  glouba  daz  er  also  tdter  in  sfoe  sttun  geuundot 
uuart  unde  dannan  sament  üz  flöz  pluot  unde  uuazer.  ih  glouba  daz  stn 
ltchinamo  aba  demo  chrüci  genomen  uuart  unde  begraben  uuart,  unde  an 

30  demo  driten  taga  diu  stn  heiligiste  s£la  ze  demo  Itchinamen  uuidere  chom, 
unde  er  dö  irstuont  föne  demo  töde  mit  stn  selbes  chrefte,  unde'er  stnen 
jüngeren  irskein,  uutben  joh  mannun,  unde  er  in  geoucta,  in  manigi  uute 
beuuärta  die  uuärheit  stnero  urstendidi.  [ih  gloube  fasto  daz  er  az  unde 
tranc  sament  stnen  jugeron  also  ein  ander  mennisco.]  Ih  glouba  daz  er 

36  föne  stnero  urstende  an  demo  fiercigosten  taga  ce  himeli  fuor,  stnen  jün- 
geren ana  sehenten,  unde  er  dö  saz  ze  dero  ceseuun  sfnes  vater.  ih  glouba 
daz  er  uns  noh  chumftic  ist  an  demo  jungisten  taga  certeilenne  lebende 
unde  töde,  ubele  unde  guote,  rehter  urteiläri  näh  iro  geuurhten. 

Ih  glouba  eina  Christenheit  heiliga  poteltchi  unde  alltcha,  unde  glouba 

^o  gemeinsama  allero  gotesheiligoni,  unde  giho  eina  toufa  in  den  anlläz  allero 
slabta  sundona,  unde  glouba  die  uuärun  urstendi  mennisgtnes  chunnes  in 
demo  jungesten  taga,  unde  gloube  danne  die  rehten  gotes  urteili.  ih  gloube 
daz  danne  aller  menisclth  füre  sih  selben  gote  reda  geben  scol,  so  uuio  er 
gelebet  unde  geuurchet  habet,  uuola  odar  ubelo,  unde  daz  imo  dara  näh 

"  gelönot  uuerde.  [h&rro  got  almahtiger,  ih  glouba  an  durnobtigi  bechtrda 
unde  ana  rehta  riuuua  unde  an  begiht  allero  sundono  unde  meintätun  vol- 
len geuuissen  joh  uuären  dtnen  antläz.]  ih  glouba,  übe  mennisclth  näh 
uuärere  stnero  bigiht  die  sunta  niemär  negeaverit  noh  er  andere  meintäti 
furder  negeuuurchet,  übe  er  rehto  riuuuonte  unde  stätlichebuozente ...... 

50  so  imo  föne  gote  denne  geboten  uuirdet,  unde  er  so  lebendo  disan  gagen- 
uuerten  Üb  ferentet,  daz  imo  dehein  stn  ubeltät  an  demo  jungisten  taga  da 
geuuizzen  neuuirdet.  also  glouba  ih  daz  allen  mennisgen,  an  den  die 
houbethaften  sunda  joh  die  meintätlichen  ächuste  folgertchesont  unde 
foluuonant,  *  unbechfrta  joh  unuuärltcho  riuuuonta  disan  IIb  fer- 

M  entent,  daz  die  föne  dero  rehtere  gotis  urteili  danni  ferfluochoti  farent 
mit  demo  tiufalo  unde  mit  allen  den  unreinen  keisten  in  daz  tauigi  fiur 
dero  hella.  ih  geloube  daz  alle  rehte  gloubigi  unde  rehte  lebende  men- 
nisgen unde  alle  die  durnohtltcho  vone  unrehte  ze  rehte  sih  pech&rent 

DENKMÄLER,    t  aufl.  15 
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unde  die  iro  sunda  rehte  riuuonte  disan  gagenuurtigen  Üb  folferendent, 
60  daz  die  gesegenoti  alle  ze  demo  tauigen  Übe  varent.  ih  gloube  alla  die  uuär- 
heit  dero  heiligen  övangeligun.  allez  daz  dir  hörit  ze  rehtere  glouba  daz 
gloubo  ih  fasto  näh  den  gotes  gnädun,  unde  al  daz  uuidere  ist  dere  rehten 
geiouba  daz  lougeno  ih  noh  daz  neglouba  ih.  [sus  gelouba  ih,  trohtin  got 
almahtiger:  nü  hilf  ava,  du  filo  gnädiger  herro,  allen  mlnen  ungelouben.) 

CONFESSIO. 

66  Nü  ne  hän  ih  filo  sundiger  mennisco  leidir  mir  neheine  uufs  rehte  chri- 
stenltcho  in  guotemo  lebenna  die  heiligen  glouba  so  geuueret  noh  pehal- 
ten,  so  ihscolta,  unde  hän  al  mit  den  uuerchen  leidir  mirferlougenot  sues 
ih  fergehen  habe  mit  den  uuorten  dero  gloube.  uuanda  ih  fasto  gelouba 
ana  uuära  pigiheda  unde  uuanda    ih  getrüa  in  uuäre  riuuua  näh  dinen 

70  gnädon  den  uuären  antläz:  nü  fliuho  ih  abtrunnigiu  dero  heiligen  glouba 
undeallero  rehtero  uuerche  ze  demo  filo  muten  barmi  dero  dinero  almah- 
tigen  irbarmidi  unde  bito  föne  herzen ,  daz  du,  gnädona  vater,  unde  du, 
got  alles  trdstes,  mir  sundegistera  unde  mir  meintätigistero  über  alla 
meintätigen  nü  geuuerdest  geläzen,  durh  die  dtna  almahtigen  gnäda,  stä- 

76  tige  bechörda,  uuära  bigiht  unde  allero  mfnero  sundoni  durnohtigi  riuua. 
uuando  du,  filo  gnädie  got,  geuuisso  gnädic  pist,  uuando  du  allen  den 
fergibest  iro  sculda,  so  uuelihe  rehto  riuuont  unde  die  dir  antläzont  iro 
scolären  unde  übe  si  ouh  gerihte  unde  suona  bietant,  so  si  ferrest  mugin, 
uuider  die  ouh  si  sculdic  sint:  föne  diu  ferläzi  ih  vone  herzen  in  daz  selbe 

so  gedinge,  näh  diu  so  du,  got  almahtiger,  mir  fernst  geläzest,  allen  mfnen 
scolären  unde  uuilo  gerno  minna  unde  holtscaft  geuuinnen,  übe  ih  mac 
unde  seol,  umba  alla  die  ih  si  leider  feruuorht  hän.  föne  diu  bigiho  ih 
nü  dir,  got  almahtiger,  unde  dir,  allero  gnädone  vater,  näh  allen  minen 
chunstin,  näh  diu  so  du  nü  irmanen  geuuerdest  mlna  gehugeda,  dir  unde 

85  allen  dlnen  trüten  allero  minero  sundeno.  Ih  hän  leidir  mir  ferbrochen 
joh  fersümet  elliu  diniu  gebot  joh  dina  6  in  sunthaften  uuillen,  in  gelüsten 
gigiridon  geuuizzidon  gevolgeden  gefrumedon,  in  raten  gedanchon  uuor- 
ten unde  in  uuerchen. 

Ih  pin  leidir  sculdic  in  allero  ubermuoti,  in  allero  uberhdhi,  in  allen 

90  ächusten,  in  demo  flize  uuerltlichero  uuercho,  in  adeles  gelüste,  in  tuer- 
dunga,  in  fersmähidi,  in  fermezzenheite,  in  unhulde,  in  Srgiridi,  in  geboten, 
in  uberhordi,  in  uberuuänidi,  in  geuualtes  gegiridi,  in  urlouben,  in  über- 
häresenne,  in  unruocha,  in  frabaldi,  [in  unruocha,]  in  ungenözsami,  in 
höhferti,  in  ungehörsami,  in  uuidirstrltigi,  in  unriuua,  in  hartmuotigi,  in 
»6   ungerihti,  in  undienisthafti,  in  unmezzecheiti,  in  allemo  ubelemo  uuillen, 
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in  ubersprächi,  in  ubergefazidi,  in  ubergebäridi,  an  demo  fravelen  uber- 
fangi  allem  gotes  4.  Ih  ne  eroti  noh  negeuuirdota  mina  forderon,  mlna 
maistere,  mlniu  hertuom,  heithaftiu  liuta,  noh  ne  uiias  in  getriu;  noh  ne- 

100  hein  gotes  hüs,  den  gotes  lichinamen,  sin  heiüc  pluot,  die  toufa,  den 
keistlichen  chresimon,  gotes  dienist,  die  heiligen  Wra,  daz  hära  heilictuom, 
neheina  gotes  uuiha,  fastataga,  firtaga,  andera  Mra  dultaga,  nehein  heilic 
dinc  noh  christenlih  noh  gotelih  tinc  nehän  ih  so  geäret  so  ih  mit  rehta 
scolta.   Ih  pin  sundic  in  allen  offenen  sundon,  in  allero  gotes  fersmähidi, 

los  in  roanigero  uuirserunga  mines  ebenchristenen  unde  in  allero  undiemuoti. 

Ih  hän  gesundot  in  uppigero  guotlichi,  in  ruomesali,  in  unrehtere 

anad&hti,  in  lösero  uberzierda,  in  uuättiurda,  in  gemeitheite,  in  geliche- 

sungi,  in  allero  betrogene,  in  allero  lösheite,  in  uppigero  ehaltige,  in  sun- 

terltchero  £,  in  lobes  giridi,  in  einstrttigi,  in  firuuizgerna,  in  niugerni,  in 

no  zuifilheite,  inungeuuoneheite,  in  zoubere,  in  gougelodi,  ana  heilslibtunga, 
in  getrugedi,  an  demo  feruuäzenen  merresali  des  gotes  rehtes,  in  allemo 
tiufelheiti,  in  allero  gotes  ferlougenanga  unde  in  allero  ungeloube,  in 
tumpuuilliga,  in  unrehtere  milti,  an  allemo  uberflize,  in  lobes  slihtunga,  in 
stritlöra,  in  uberarbeitunga,  in  allero  uppicheiti. 

ns  Ih  hän  gesundot  in  nlde,  in  abunsta,  in  hazze,  in  gevärdi,  inelnunge, 

in  allero  ubelero  flizzicheite,  in  allero  bitterheite,  infermeldunga,  inmein- 
räte,  in  pisprächa,  in  murmulode,  in  misseuuendigi,,  in  arcuuendigi,  in 
incihti,  in  bechorunga,  in  allero  untriuua,  in  unchusti,  in  firmäridi,  in 
flrruogidi,  in  ferleitidi,  in  bisulche,  in  leitsam unge,  in  flantskefte,  in  allero 

iso  slahte  gemuogide  unde  in  tarahafti,  in  allero  uuidiruuartigi  mlnes  n&hesten 
unde  in  allen  ubeltäten. 

Ih  pin  sculdic  in  sunthaAero  unfreuuida,  insermuotigi,  ininblandini, 
in  uuSscreie,  in  uuoftin,  in  unrehtere  angista,  in  trüricheite,  in  chlaga 
unde  in  alles  leides  unmezze  unde  in  missetröste. 

125  lh  hän  gesundet  in  trächeite,  in  sümicheiti,  in  semftigerne,  in  irric- 

heite,  in  unfernunstige,  in  ungeuuizzidi,  in  tumpheite,  in  aDemo  unräta, 
in  släfegemo  muota,  in  abtrünnige,  in  muozicheite,  in  uppigemo  gechtoe, 
in  allero  bösheite,  in  unerhafti,  in  unzltegi,  in  fersläfeni,  in  semftemo  le- 
gere, in  ungeuuarheiti,  in  ägezzeli,  in  allero  undurnohtigi,  in  ununterski- 

iso  dunga,  an  demo  unfllze  allero  guott&ti,  in  allero  unfrumicheiti,  unda  daz  ih 
mina  iillola  ungelöret  habe  die  heiligen  glouba. 

Ih  hän  gesuntit  in  zorne,  in  äbulge,  in  tobemo  muote,  in  frafili,  in 
unsinnicheiti,  in  unredelichi,  in  lästere,  ingeb&ge,inhönch6se,ingfthun~ 
ga,  in  strltes  machunga,  in  rafsunga,  in  uulges  gesturma,  in  Duochen,  in 

i»  geföhida,  in  lägonne,  in  drouunga,  in  rftcha,  in  allero  ungedulte,  in  allero 

liniWShvCooale 
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ungezumfti,  in  besturobelenne,  in  zepliuuuennc,  in  manslahte,  mit  getäte 
joh  mit  uuillen,  in  manigemo  mortode,  in  firgifte,  in  grimicheite,  in  tier- 
licfaero  sarphi,  in  räzzi,  in  meinan  eiden,  in  gibrahte,  in  allemo  ungezämi, 
in  allere  ungestuomidi,  in  ungemeinsami  unde  in  allero  florenheiti. 

140  Ih  pin  sculdic  in  scazgiridi,  in  rlhtuoraes  frechi,  in  abgotes  geuobeda, 

in  heidenskefte,  in  meinstäla,  in  diufen,  in  unrehtemo  helenne,  in  nöt- 
numfti,  in  scähtuoma,  in  branta,  in  rouba,  in  urgeuuinna,  in  uberchdsc, 
in  archeite,  in  ferzädelenne,  in  betelenne,  in  scantltchemo  geuuinne,  in 
unrehtero  uuelunga,  in  giricheite,  in  sunthaftero  mieta,  in  sunthaftero 

146  sorgen,  in  suntbaften  uunsgen,  in  unbeduungenheite,  in  frägunga,  in  un- 
triuun,  in  boscrenchidi,  inferdamnunga,  inunmezzigeroforhtun,inuber- 
tcilda,  in  irlogenemo  urchunde,  in  urdanchon,  in  manicfalten  lugen,  in 
unrebtero  suntfalga,  in  muotferdenchidi,  in  allero  unuuärbeite  minero 
antheize,  minero  rehton  einunga,  in  dero  binumfte  daz  ih  gelönot  ne 

150  habe  den  ih  sculdic  bin  unde  in  serphemo  antfange,  in  ungastlichi,  in 
unirbarmidi,  inunuuolauuiltigi,  in  unrehtemo  trise,  in  unräuua,  in  unreh- 
tero uuacha,  an  dero  firsümidi  allero  christenllchero  öhaldigi  unde  ge- 
uuoneheit,  mines  zehenten  unde  anderes  gotes  geltes  unde  opferes,  gastuo- 
mes,  almuosines,  gebetes,  rehtero  uuacha,  Are,  gotes  dienestis,  alles  gotes 


XCI. 
BAMBERGER  GLAUBE  UND  BEICHTE. 

VERA  FIDES. 

Ich  firsago  demo  tiuvale,  allen  stnen  werchan  und  allen  sinen  gicieridon. 
Unde  virgiho  dir,  trohtingot  alemahtige,  skalclicher  gihörsami,  näh  diu  so 
du  mih  giwerdest  wtsen  durh  die  dina  alemahtigan  gnäda.  Ich  gloube 
vaste,  trohtin  got  alemahtige:  nu  hilf  aber,  du  vile  gnädiger  harre,  al  min 

6  ungloube. 

Ich  gloube  in  der  allichun  cristinlichun  gloube,  daz  der  alemahtige 
vater  unde  der  sin  einborne  sun  unde  der  von  in  zvein  vramvarente  heili- 
goste  geist  ein  wärer  lebente  trohtin  got  ist.  An  der  heiligun  trtnemmide 
gloub  ich  und  6ren  unde  giho  vasto  eina  götelichun  £benselbewigun  ein- 

io  selbwesenti,  und' an  der  einun  götelichun  ebenselbewigun  einselbwesendi 
glöub  ich  und  £ren  unde  giho  vasto  mit  ungisceidener  ebenselbgliche 
die  vile  heiligun  trinemmede.    Ich  gloube  die  heiligun  trtbinemmede 
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an  demo  ungisceidenen  einwesente  an  einandera  unvirwehsellichi  unde 
uncisaminegemisciliche.    Ich  gloubo  eina  gotheit,  ebengliche  guotlichi, 

15  ebenewige maginkraft,  eina  vurst  wesende  natura,  ungesceidena  werchunga, 
ein  almahtige,  eina  ebenewigheit  des  vater  unde  des  sunes  unde  des  h6ili- 
gosten  geistes.  Den  einan  wären  trohtin  got  alemahtigen  gloub  ich  vor  allen 
werltzftan  dohie  wesenten  unde  gloubo  in  an  ewa  iemeräne  einde  wesen- 
den.  Den  got  gloub  ich  unerrahlichen,  unmezmichilen,  ebenselbgaginwar- 

20  tigan,  unendigen,  olanglicheu  allen  in  aller  stetegüch,  an  aller  stete  bivan- 
ginheit  ebenselbwesentan.  Den  got  einan  alemahtigen  gloub  ich  scepffäre 
himüis  und  erde  und  alles  des  der  ist  äne  sin  selbes. 

Ich  gloubo  daz  der  gotes  sun,  durch  den  dir  al  gitän  ist,  svaz  giscaffi- 
nes  ist,  unde  der  dohie  ebenewicliche  vone  sinemo  heiligin  vater  giborn 

25  was,  unde  der  vone  imo  einen  wären  gote  dohie  wäre  got  was,  unde  der 
vone  imo  einen  wären  liebte  daz  ebenwesente  wäre  lieht  was,  daz  er  vone 
himile  hera  nider  an  erda  quam  unde  vone  demo  tougenen  werche  des 
heiligostengeistis  vonedero  kiuskistun  magide  sancta  Maria  an  sih  ginam, 
wäre  unsunthafta,  alla  mennislicha  natura.  Unde  gloubo  daz  diu  sin  gote- 

30  licha  natura  geinsamot  wart  der  menisclichun  in  der  magidlichun  wämba, 
und  daz  die  zvö  nälüre,  an  imo  sint  an  einandera  unzisaminevirmiscta.  So 
gloub  ich  daz  des  gotes  sunes  svänger  wart  diu  sin  kiuskista  muoter  magid 
ewiga  sancta  Maria,  und  daz  er  an  aller  sverodono  we  von  iro  mennisclicho 
giborn  wart,  iro  ie  wesente  einer  unvirwartun  ewigun  magide,  bediu  sa- 

35  ment  durnohte  got  unde  durnohte  mennisco.  Unde  gloubo  daz  er  an  den 
zvein  nätüris  ist  einer  an  der  binemmide,  diu  dir  ist  einer  Christus.  Ich 
gloubo  daz  der  haltente  Christus  an  dirre  werlte  lebeta  als  ein  ander  men- 
nisco, äz  träne  slief  hungerota  dursta  douita  weinota  suizta  unde  arbeiten- 
nes  muodeta  und  er  nihie  nigisundota.  ich  gloubo  daz  er  gitoufit  wart,  do 

40  er  drizzig  jär  alt  was,  in  Jordäne  vone  sancto  Jdhanne,  und  er  sä  cistunt 
in  demo  einöde  gevasteta  unezzente  samint  vierzig  taga  unde  nahta,  und 
er  da  bichorot  wart  vone  demo  unreinesten  geiste,  unde  daz  er  imodo  er- 
weüta  zveilf  jüngeren  unde  andera  maniga,  die  er  vor  imo  Santa  den  liut 
toufente  unde  bredionte  in  aller  stetegilich,  dar  er  selbo  chomente  was. 

45  Ich  gloubo  diu  unzalehaftin  siniu  zeichen  unde  wunderkrefte  joh  l^ra,  also 
die  vier  ^vangeliste  cellent,  die  er  näh  demo  stn  selbis  toufe  in  drin  järin 
unde  in  zvein  min  ahzig  tagen  hier  in  erde  giworhta.  Ich  gloubo  daz  er 
vone  Jüda  sinemo  jüngeren  virräten  wart,  vone  den  Judon  givangen  wart, 
gibunden  wart,  gispüen  wart,  gihalslagot  wart,  bivillit  wärt,  an  descrücis 

so  galgan  ginegelit  wart  und  er  an  dere  märtire  irstarb.  Ich  gloubo  daz  diu 
sin  heiligosta  sela  do  vone  demo  lichaman  zi  hello  nider  vuor  mit  der  siner 
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götelichun  krefte,  daz  er  dännan  lösti  alle  sine  irwölitan.  Ich  gloubo  daz 
ör  also  toter  in  sina  sittun  giwundot  wärt  unde  sament  da  üz  flöz  bluot 
unde  wäzzer.  Ich  gloubo  daz  stn  ISchamo  abe  demo  crüce  ginömen  wärt. 

55  und  er  bigraben  wart  unde  an  demo  drittin  tage  diu  sin  heiligostas&aci 
demo  lichamen  widere  quam  und  er  dö  erstuont  vone  demo  töde  mit  stn 
selbes  krefte,  und  ör  slnen  jungerön,  wiben  unde  männan,  irscein,  und  er 
in  gougta  und  en  manega  wis  biwärta  die  wärheit  slner  ürsteindide.  Ich 
gloubo  daz  er  vone  demo  tage  siner  ürstendide  an  demo  vierzigosten  tage 

6o  ci  himile  vuor,  slnen  jüngeron  ana  sehenten,  und  er  do  saz  zi  der  zesvün 
sines  väter  götes  alemahtigan  unde  daz  er  richisot  in  der  guotllchi  der 
siner  vaterlichun  äwigun  ebenmäginkrefte.  Ich  gloubo  daz  er  nöh  dannan 
chümftig  ist  in  demo  jungisten  tage  cirteilenne  lebente  unde  töta,  übela 
unde  guota,  röht  ürteildäre  näh  iro  giwürhtan. 

66  Ich  gloubo  heiliga  die  einun  allichün  bötclichün  christinheit  unde  ge- 

meinsami  aller  götis  heiligon,  unde  giho  eina  toufi  in  den  äntläz  aller  slahte 
sündon.  Ich  gloubo  die  allichün  wärün  ürstendide  möinniscinis  chünnis 
in  demo  jungisten  tage,  unde  gloubo  denne  daz  rehtista  götes  urteila.  Ich 
gloubo  daz  denne  aller  mennisglich  vüre  sich  selban  göte  reda  geban  söl, 

70  svie  ser  gilebet  habe,  wöla  alder  übelo,  unde  daz  imo  dar  näh  gilönot 
werde.  Eterro  got  alemähtige,  ich  gloubo  an  dümohter  bichärida  und  an 
stäter  rehter  riuwa  und  an  der  wärun  bfgihta  aller  slähte  sundon  joh  mein- 
täton  vollen  giwissen  joh  wären  dinen  antläz,  näh  demo  giheizzinan  ve- 
stin  gidinge,  der  unsih  gihaltcn  toige  der  alemahtigu n  gnäde.  ich  gloubo,  übe 

7s  mennisglich  näh  wärer  siner  bigihta  die  sunda  noh  die  mein  tat  vurder  ni- 
gaverit  noh  6r  ändera  meintät  vurder  ni  giwurchit,  üb  er  rehto  riuonte 

unde  stätlicho  buozzente ,  sos  imo  vone  göte  denne  giböten  wirt, 

und  er  so  lebente  disan  gäginwärtigan  Hb  völlevirenddt,  daz  imo  dihein 
sin  Übeltat  an  demo  jungisten  tage  da  giwizzen  niwirt.  Alsamo  glöubich, 

so  daz  alle  menniscin,  an  den  die  meintätlichun  sunda  joh  die  houbethaftin 
ächuste  vollegirlchisönt  unde  vollewönent,  unde  sie  an  iro  flörinisse 
ümbich^rto  joh  ünwärlicho  riuonte  disan  Hb  vollevirendönt,  daz  die  vone 
rehtemo  götes  ürteilde  denne  virvluohte  varent  mit  demo  tiuvele  joh  mit 
allen  den  unreinen  geisten  in  daz  öwiga  viur  der  helle,    ich  gloubo,  daz 

86  alle  rehtglöubige  unde  rehte  lebente  menniscen  unde  alle  die  der  durnoht- 
liche  von  ünrehte  ci  rthte  sich  bich^rent  unde  die  dir  rehto  riuonte  disan 
gaginwarttgen  Üb  vollevirendönt,  daz  die  giseginöto  aber  denne  ci  demo 
äwigen  himilrlche  varent.  Ich  gloubo  alle  die  wfrheit  des  heiligan  äwan~ 
geljen  unde  aller  der  heiligun  scrifte,  und  allez  daz  der  hörit  ci  rehter 

oo  gloubo,  däz  glöub  ich  vasto  näh  dln  götes  gnädon,  unde  al  daz  wider  ist 
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der  rehtun  glöubo,  daz  lougin  ich  noh  daz  nigloub  ich.    Süs  glöub  ich, 
trohlin  göt  alemahtige:  aber  hilf,  tu  vile  gnädie  hSrro,  al  min  unglöuba. 

PURA  CONFESSIO. 

Wune  häb  ich  vile  sundige  mennisge  leidir  mir  niheina  wts  rehto  christin- 
licho  in  guoterao  lebenne  die  heüigünglouba  so  gi  wäret  noh  bihälten,  unde 
95  häbeal  mit  den  werchan  leidir  mir  yirlouginet  sves  sich  virjehen  habo  mit 
der  glöube  wörten.  Nu  wände  ih  väste  glöubo  an  wärer  bigihta  unde  wand 
ich  gitrüen  in  wärer  riuwa  näh  diner  gnädon  miltide  wären  dinan  antläz: 
nu  fliuh  ich  äbtrünne  der  heiligun  glöubo  unde  aller  rehter  werchunge  ci 
demo  vile  miltin  barme  der  diner  älemahtigün  irbärmide  unde  bitte  vone 

100  herzan,  daz  du,  gnädöne  vater,  unde  du,  göt  alles  tröstismir  sundigöstemo 
unde  meintätigistimo  über  alle  meintäten  nu  giwerdest  giläzen  durch  die 
dlna  älemahtigün  erbärmida  unde  gnäda  State  bicherida,  wära  bigihta  unde 
aller  miner  sundön  dürnöhte  riuwa;  unde  wände  du,  vile  gnädie,  guisse 
gnädig  bist  unde  wände  du  allen  den  gantläzost  in  allen  iro  sculdan,  sve- 

io5  lehe  rehte  riuwiga  gnädig  sint  unde  gantläzzont  iro  sculdiön  unde  übe  sie 
öuch  girihte  unde  suona  bietant,  so  siez  verrost  gimügin,  wider  die  öuch 
sie  sculdig  sint :  Vone  diu  biläzz  ich  vone  herzan  in  daz  selba  gidinge,  näh 
diu  so  du,  göt  alemahtige,  mir  verrost  giläst,  allen  minen  scüldigön  unde 
wile  gerno  minna  unde  höltscaft  giwinnen,  übe  ich  ez,  h£rro,  gimäc  unde 

ho  scöl,  umbe  alle  wider  die  ih  sie  leidir  mir  virwörht  habe,  unde  vone  diu 
bigih  ich  nu  dir,  got  alemahtige,  unde  dir,  aller  gnädone  vater,  näh  allen 
minen  chünsten,  näh  diu  so  du  werdost  ermanon  min  gihugide,  dir  und 
allen  dtnen  trütan  aller  miner  sculdone.  Ich  habe  leidir  virbröchen  joh 
fir  somit  alliu  diniu  giböt  joh  dlna  äwa  in  sunthafton  willön  gilüsten  gigi- 

ii5  ridön  giwizzidön  givolgidön  givrnmidön,  in  raten  gidänchen  wörten  joh 
wärchan. 

Ich  bin  leidir  sculdig  in  allem  ubermuote,  in  allem  michilhöhi,  in 
allem  ächüste,  in  mäginkrefte  vrechi,  in  adeles  giluste,  in  twerdunga,  in 
virsmähide,  in  virmezzenheite,  in  unhuldie,  in  hfrgiride,  in  giböten,  in 

120  uberwänide,  in  giwaltes  giride,  in  urlobin,  an  uberhersonne,  in  ünruoche, 
in  vrabalde,  in  ungnözsami,  in  hdhvertigie,  in  ungihörsami,  an  widerstrt- 
tigi,  in  unriwa,  in  hartmuotigi,  in  ungirihte,  in  undienisthafti,  in  unmezzig- 
heite,  in  allemo  uberwillen,  in  ubersprächi,  in  ubergivazzide,  in  ubergibä- 
ride,  an  demo  fravelen  ubervänge  aller  gotis  £wa.   ich  nereta  noh  ni  gi- 

135  wirta  mfna  vorderen,  mtna  meistra,  miniu  hertuom,  heithafta  liute,  noh 
niwas  in  gitriwa;  noh  nihein  götes  hüs,  den  götis  lichamen,  sin  heilig 
bluot,  die  heiligun  toufi,  den  geistlichan  chrisamen,  gotes  dienast,  die  hei- 
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ligun  lera,  daz  häraheiligtuom,  niheina  götes  wihida,  vastitäga,  vtrretaga, 
andere  here  dültaga,  nihein  heilic  ding  noh  christinlich  noh  götelich  häb- 

i3o  ich  so  göret  sos  ich  mit  rehte  scölta.  Ich  bin  sculdig  in  allen  offensun- 
dön,  in  aller  gotis  virmänide,  in  mäniger  wirserungo  mines  ebenchristä- 
nin  und  in  aller  undeumuoti. 

Ich  habe  gisundöt  in  üppiger  guotlichi,  in  ruome,  in  ünrehter  äna- 
dahti,  in  löser  ubercieride,  in  wättiuride,  in  gimeilheite,  an  glichesunge,  in 

185  aller  bitrögini,  in  aller  lösheite,  in  üppiger  ähaldige,  insunderewa,  inlobis 
glride,in  einstritigi,  in  vuriwizgerni,  in  niugerni,  in  zuivalheite,  in  ungiwo- 
niheite,  in  zoubere,  in  gouggile,  in  heilsite,  in  gitrügide,  an  denio  virwäz- 
zinen  nierselie  des  gotis  rehtis,  in  allemo  tiuvalheite,  an  aller  gotis  virlou- 
ginide  und  an  aller  ungloubo,  iu  tümwillige,  in  ünrehter  milti,  an  allem 

140  ubervlizze,  in  löbis  slihtelunga,  in  stritlera,  in  überarbeite  unde  in  allem 
üppigheite. 

ich  habe  gisundöt  in  nide,  in  ürbünste,  in  häzze,  in  giväride,  in  elli- 
nunge,  inällerbittirgheite,in  übilwilligheite,  an  Yirmeldungo,  inmeinräte, 
in  bisprächide,  in  murmelöde,  in  missiwändigi,  inärgwänide,  inincihtigi, 

u*  an  bichorunge,  in  aller  üntriuwa,  in  ünchüste,  in  virmäride,  in  virruogide, 
in  virleitide,  in  bissvlchide,  in  leitsam ungo,  in  vlantsceften,  in  aller  slahte 
gimuogide  unde  tarehafti,  in  aller  widerwärti  mines  nähisten  und  in  allen 
übeltäten. 

Ich  bin  sculdig  in  sunthafter  ünfroude,  insermuotigi,  an  virtriuwida, 

iso  in  särphsitigi,  in  ünstätigi,  in  weihmuotigi,  in  bländini,  in  wescreie,  in 
wüoftin,  in  ünrehter  angiste,  in  trürigheite,  in  chlagasere  und  in  alles  lei- 
des unmezze  unde  missetröste. 

Ich  habe  gisundöt  in  trägheite,  in  sümigheite,  in  senftigerni,  in  irrig- 
hcite,  in  ünvirnünstigi,  in  ungiwizzide,  in  tümpheite,  in  allem  Unräte,  in 

1^6  släffigemo  muote,  in  abtrunnide,  in  muozzigheite,  in  üppichöse,  in  allem 
bösheite,  in  unerhafti,  in  uncitigi,  in  virsläffini,  in  senftimo  legere,  in  un- 
giwäriheite,  inägezzile,  in  aller  ündurnöhti,  inunundirsceidunge,  andemo 
ünvlizze  aller  guottäte  und  in  aller  ünfrumigheite  und  daz  ich  mino  fillole 
ungileret  habe  die  heiligun  glouba. 

1^0  ich  habe  gisundöt  in  zörne,  in  äbulgide,  in  tobimuote,  in  fravili,  in 

ursinnigheite,  in  unredillchi,  in  lästere,  in  gibäge,  in  hönchöse,  in  gähünga, 
in  ünwizzin,  in  unere,  in  räfsunga,  in  strites  mächunga,  in  wtgis  gistürme, 
in  vluochin,  in  givehide,  in  lägonne,  in  dröwenne,  in  rächa,  in  allem  ün- 
gidülte,  in  allemo  ungizümfte,  an  bistümbilönne,  in  bliuwätun,  in  män- 

ie5  slahte  gitäte  joh  willen,  in  mänigem  mortöde,  in  virgifte,  in  grimmigheife, 
in  tierlicher  särphi,  in  räzzi,  in  meineide,  in  aller  durhähtungo,  inungifri- 
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desami,  in  sceltungo,  in  gibrähte,  in  allem  ungezäme,  in  tinstuomsami,in 
allem  unmamminte,  an  ungimeinsami  und  in  aller  flörinheite. 

Ich  bin  scüldig  in  scazgirida,  in  rihtuomes  vr6chi,  in  äbgötgöbide,  in 

no  heidinscefte,  inmeinstala,  in  dübinon,  inünrehtemohelenne,  innötnäma, 
in  scähtuome,  in  brande,  in  roube,  in  ällemo  härmilsame,  in  wuochere,  in 
ubirchoufe,  in  ärgheite,  an  virz&dilinne,  in  beteldnne,  in  scanüichemo  gi- 
winne,  in  ünrehter  wäla,  in  girigheite,  in  sunthaften  mietön,  insunthaften 
sörgon,  in  sunthaften  wüscen,  in  bitwünginheite,  inpfräginüngo,  in  ungi- 

i7ö  triuheite,  in  biscrenchido,  in  überwortile,  in  virdämnungo,  in  überteilide, 
anerlögenemourchünde,  anürdanchin,  in  mänigvälten  lüginön,  in  ünreh- 
ter süntvalga,  in  muotvirdeinchede,  in  aller  ünwarheite  miner  äntheizze, 
miner  rehteinunge,  in  der  binümfte  daz  ich  gilönoL  ni  habe  den  ich  scül- 
dig bin,  in  ailemo  unrehte,  in  sarpfim  antphange,  in  üngästlichi,  in  üner- 

i8o  bärmide,  in  unwölawilligi,  in  unrehtemo  trise,  in  ünräwa,  in  überarbeite, 
in  ünrehten  wächön,  in  ungimeinsami,  an  der  virsümide  aller  christinli- 
cher ehaldigheite  unde  giwoniheite,  mines  cehenten,  anderes  götis  geltes 
und  opferes,  gastuomis,  elemuosines,  gibetes,  rehter  wache,  virre,  gotis 
dienestes,  aller  götis  banne  und  aller  woletate  unde  minnon  undes  rehtes 

ins  joh  der  helfe  der  ich  sculdig  bin  allen  mtnen  ebenchristanen. 

Ich  bin  scüldig  in  gltigi  überezzines,  übirtrinchinnis,  in  üngivägide, 
inünginuhte,  inunsübrlgheite,  in  unmezzigheite  und  an  überwönide  aller 
wünnelüste  und  aller  der  wölön  des  gilüstigan  joh  des  girigan  lichamen,  in 
wirtsceften,  in  vehelicher  satiheite,  in  scäntlicher  spiungo  der  glrigün  über- 

190  vulli,  in  aller  slahte  geilisungo  unde  wolelibe  und  in  werltwünne  und  in 
aller  slahte  ünrehter  vroude,  in  huohe,  in  spotte,  in  allen  üngib&riden,  in 
ünzühte,  in  virchrönide,  in  lügisägilon,  in  Jügispellen,  in  huorlieden,  in 
allen  scantsangen,  in  hönreden  mänigen,  in  uppispilen,  inwunnespflen,  in 
tumpchösen,  in  jagides  lüssami,  in  äüer  werltmlnno  unde  min  selbes,  in 

i»  gotis  häzze  und  an  siner  widerhöri,  in  allen  minen  sinnen,  an  mlnemo  gi- 
süne,  an  miner  gihoride,  in  mlnemo  stänche,  in  minemo  smäcche,  in  mi- 
ner bruoride,  an  der  ünbihältini  heiliger  vastun  unde  kiuscer  mezbafti 
unde  bin  da  mite  scüldig  aller  w&rltlicht. 

Ich  habe  gisündöt  in  aller  slahte  huore:  an  huorgilusten  joh  in  huo- 

200  ris  gigtridon,  an  aller  getilösi,  an  aller  üngehebede,  an  aller  ünscamida,  en 
ärlöei,  an  huoris  gispensten,  in  huormächungo,  in  huoris  gimeinide,  in 
huoris  giwizzide,  in  huoris  ünreinide  mit  mir  selbemo,  mit  mannen  joh 
mit  wlben,  in  vehelichemo  huore,  in  sippimo  huore,  in  mänigemo  mein- 
huore,  in  allen  huorminnon  joh  in  huorgibäridon,  an  demo  mörtöde  des 

205  ünsuängirtuomis  und  an  demo  meinflore  joh  an  dero  girride  miner  gi- 
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burte,  in  misseboran  man  igen,  an  dere  biwollinheite  mä  notlicher  sühte,  an 
unreinen  üntroumen  und  an  der  girridarehtisgihileiches  und  in  aller  ün- 
reini  und  in  ünkiusci,  mit  diu  mennisco  in  huorlichen  meinen  in  diheina 
wis  sih  selben  biwellen  mäc. 

210  Ich  nihabo  bihälten  nöh  rehto  giweret  in  göte  noh  an  mlnemo  nä- 

hesten  die  rehtun  minna  noh  rehta  vriuntscaft  nöh  reht  gidfnge,  rehte 
glöuba,  gotes  förhta,  sina  gihörsami,  deumuoti,  ündirtüni,  rehte  gidült,  sü- 
birgheit,  ciusgi,  wärheit,  lob,  gnädigi,  ebenbarmide,  rehte  bäldsprächi,  vest- 
muoti,  mezhafti,  triwa,  ünstigi,  wölawilligheit,  miltide,  dero  ächustöne 

215  häz,  dere  tügidöne  minna,  mämminti,  rehtgerni,  danebäride,  vureburtsami, 
des  libes  mezfuora,  die  werltvirmänida,  ungirida,  suonefrido,  den  gotis  an- 
dan,  rehta  gibärida,  rehta  züht,  rehta  rivva,  rehta  buozza,  reht  weinon, 
rehta  blgihta  unde  bicherida  miner  ünzalehafton  sundön,  rehta  änadäht, 
rehta  einvalti,  geistlicha  mändunga,  rehta  fruotheit,  guot  giwizza,  des  reh- 

220  tes  huota,  wlstuom,  sinnigheit,  guote  chünst,  ördenhafti,  den  sculdigen 
hüge  aller  gotis  ewa,  reht  anizide,  reht  vörebilde,  rehte  l^ra,  reht  under- 
seeidunga,  rehten  rät,  längmuoti,  reht  gisprächide,  reht  gisvfgide,  reht 
flizzigi,  guotlistigi,  einmuotigi,  reht  girihte,  reht  ürteilide,  rehtes  ürbot, 
rehten  tröst,  rehta  durnohti.  Ich  nihabo  rehte  bihältin  daz  ambat  noh  den 

226  Hb  dar  ich  zuo  ginämit  bin  noh  reht  era  noh  rein  herza,  gihälesami,  ün- 

'  tarehafti,  reht  giwinnigi,  reht  haben,  reht  teilan,  daz  rehta  dienest,  reht 
meistirtuom,  reht  urlob,  rehten  äntläz,  rehte  site,  rehta  sörgsami,  heiliga 
bruoderscaft,  min  reht  gisezzide  noh  min  guot  bimeinida,  niheina  reht 
werchünga  nöh  nihein  luginhaft  leban  nöh  nihein  gotis  giböt  nöh  sin  6ra 

230  nöh  nihein  christinlich  guottät,  sos  ich  mit  rehte  seölta. 

Nu  nimäg  ich  noh  nichän  mit  herzan  noh  mit  munde  mih  so  giruogen 
noh  so  uberteilan  nöh  dir,  tröhtin  göt  alemahtigie,  so  virjehan,  so  verro 
sos  ichscüldig  bin :  wände  miner  sündön  unde  miner  meindätöne,  der  ist 
disiu  werlt  völ,  die  sint  leidir  über  mez,  über  alla  düsent  zala,  über  men- 

285  niscen  gidanc,  über  engiliscan  sin.  Dir  einemo,  herro,  sint  si  chünt,  du 
eino  mäht  sie  virgeban :  du  weist  ällez  eino  svaz  an  menniscen  ist. 

Nuruofih,  vile  gnädige  got,  mit  ällemo  herzan  zi  dir,  daz  du  durch  dina 
guoti  unde  durh  die  dige  der  frouwun  sanetae  Mariun  und  aller  dlnertrüte 
mir  gistungide  giläzzist,  daz  ich  innigllcho  bi weinon  joh  biwuoflin  jöh  bi- 

240  süfton  muge  unde  mitten  reinen  trähinen  nu  gitoufan  muge  die  unreinesten 
mtna  giwizzide  von  allen  mfnen  sündon  unde  von  aller  der  biwollinheite 
der  s£la  jöh  des  lichamen,  unde  gilä  mir,  du  vile  gnadige  göt,  däz  ich 
rehte  riuonte  vöne  dir  enphähe  giwissen  unde  vollen  den  dinen  tiuren 
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äntläz  unde  den  vurder  staten  willen  des  ünsundönnis  unde  die  tiurun 
statmuoti  iemfrrehtwerchis  unde  alles  guoten  lebennes.  Amen. 


XCIL 
SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  HL 

Ich  widirsage  deme  tiefle  unde  allin  slnin  werchin  unde  allirslnirgezierde, 
unde  geloube  an  ainin  got  vatir  almehtigin,  der  dir  schephdre  ist  himils  unde 
der  erde.  Ich  geloube  an  slnin  aininborn  sun,  unsir  herrin  J6sum  Chri- 
stum.   Ich  geloube  an  den  heiligin  geist    Ich  geloube  die  drle  namin 

5  ain  gewann  got  unde  incheinin  andirn.  Ich  geloube  daz  der  gotis  sun 
gecundot  wart  von  deme  heiligin  engile  zunsir  frouwin  sanctae  Marlae  der 
ewigin  magide,  unde  si  in  gebar,  unde  er  getoufit  wart  unde  er  gefangin 
wart  unde  an  daz  crüce  irhenkit  wart  unde  er  dar  an  irstarb,  an  der  man- 
nisheit,  niut  an  der  gotheit,  unde  ir  begrabin  wart  unde  er  von  der  helle 

10  loiste  alle  die  sinin  willin  haton  gietän  unde  daz  er  an  deme  dritin  tage 
irstuont,  waire  got  unde  waire  mennische,  unde  er  an  deme  vierzgosteme 
tage  zi  himil  voir:  dannan  geloubi  ich  in  chunftich  zirteilin  ubir  leibindin 
unde  ubir  tötin.  Ich  geloube  aine  cristinheit  allich  unde  gotltche.  Ich 
geloube  aine  gemainsami  der  heiligon.    Ich  geloube  nach  disme  Übe  den 

15  äwigin  lib.  Ich  geloube  daz  ich  irsterbin  sol  unde  abir  irstän  sol,  unde 
mir  gelönot  werdin  sol  nach  mtnin  werchin.  den  lön  vurht  ich  s6re, 
wand  ich  gesundot  hän  mit  wortin,  mit  gedanchin,  mit  werchin.  daz 
ruiwit  mich  unde  irgib  mich  schuldich  unsirme  hörrin  unde  sinin  heiligin 
undeiu,  briestir,  unde  bite  Übe  undesele  vrist  samint,  unz  ich  mlne  sunde 

20  geböze.  Ich  virgibe  allen  die  mir  ied  gitäten,  daz  mir  got  alle  mine 
schulde  virgebe. 


XCIII. 

ALEMANNISCHER  GLAUBE  UND  BEICHTE. 

Ich  widersaig  diem  tiuvel  unt  allen  sinen  werchen  unt  allen  sinen  gezier- 
din.  Ich  geloub  an  ain  got  vater  almachtigen,  ain  schepfer  himeles  unt 
erde  unt  aller  geschepfde.  Ich  geloub  an  sfnen  ainbornun  sun  unsurn  harren 
J6sum  Christum.    Ich  geloub  an  den  hailigun  gaist.    Ich  geloub  daz  die 
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bürte,  in  misseboran  mäßigen,  an  dere  biwöllinheite  monatlicher  sühte,  an 
unreinen  üntroumen  und  an  der  girrida  rehtis  gihtleiches  und  in  aller  ün- 
reini  und  in  ünkiusci,  mit  diu  mennisco  in  huorlichen  meinen  in  diheina 
wis  sih  selben  biwellen  mäc. 

210  ich  nihabo  bihälten  nöh  rehto  giweret  in  göte  noh  an  minemo  nä- 

hesten  die  rehtun  minna  nöh  rehta  vriuntscaft  nöh  reht  gidinge,  rehte 
glöuba,  gotesförhta,  sina  gihörsami,  deumuoti,  ündirtani,  rehte  gidült,  sü- 
birgheit,  ciusgi,  wärheit,  lob,  gnädig! ,  ebenbarmide,  rehte  bäldsprächi,  vest- 
muoti,  mezhafti,  triwa,  ünstigi,  wölawilligheit,  miltide,  dero  ächustöne 

215  häz,  dere  tügidöne  minna,  mämminti,  rehtgerni,  dancbäride,  vüreburtsami, 
des  libes  mezfuora,  die  werltvirmänida,  ungirida,  suonefrido,  den  götis  än~ 
dan,  rehta  gibärida,  rehta  züht,  rehta  riwa,  rehta  buozza,  reht  weinon, 
rehta  blgihta  unde  bicherida  miner  unzalehafton  sündön,  rehta  änadäht, 
rehta  einvalti,  geistlicha  mändunga,  rehta  fruotheit,  guot  giwizza,  des  reh- 

220  tes  huota,  wistuom,  sinnigheit,  guote  chünst,  ördenhafti,  den  sculdigen 
hüge  aller  gotis  ewa,  reht  anizide,  reht  vörebilde,  rehte  l^ra,  r^ht  under- 
sceidunga,  rehten  rät,  längmuoti,  reht  gisprächide,  reht  gisvigide,  reht 
flfzzigi,  guotlistigi,  einmuotigi,  reht  girihte,  reht  urteilide,  rehtes  ürbot, 
rehten  tröst,  rehta  durnohti.  Ich  nihabo  rehte  bihältin  daz  ambat  nöh  den 

226  Hb  dar  ich  zuo  ginämit  bin  noh  reht  era  nöh  rein  herza,  gihellesami,  ün- 

'  tarehafti,  reht  giwinnigi,  reht  haben,  reht  teilan,  daz  rehta  dienest,  reht 
meistirtuom,  reht  ürlob,  rehten  äntläz,  rehte  site,  rehta  sörgsami,  heiliga 
bruoderscaft,  min  reht  gisezzide  noh  min  guot  bimeinida,  niheina  reht 
werchünga  nöh  nihein  tuginhaft  löban  nöh  nihein  götis  giböt  nöh  sin  6ra 

230  nöh  nihein  christinlich  guottät,  sos  ich  mit  rehte  scölta. 

Nu  nimäg  ich  noh  nichan  mit  herzan  noh  mit  münde  mih  so  giruogen 
noh  so  uberteilan  nöh  dir,  tröhtin  göt  älemahtigie,  so  virjehan,  so  v^rro 
sos  ichscüldig  bin:  wände  miner  sündön  unde  miner  meindätöne,  der  ist 
disiu  werlt  völ,  die  sint  leidir  über  mez,  über  alla  düsent  zala,  über  men- 

285  niscen  gidanc,  über  engiliscan  sin.  Dir  einemo,  h£rro,  sint  si  chünt,  du 
eino  mäht  sie  virgeban:  du  weist  ällez  eino  svaz  an  menniscen  ist. 

Nu  ruof  ih,  vile  gnädige  got,  mit  ällemo  herzan  zi  dir,  daz  du  durch  dina 
guoti  unde  durh  die  dige  der  frouwun  sanctae  Mariun  und  aller  diner  trüte 
mir  gistüngide  giläzzist,  daz  ich  inniglicho  bi weinon  joh  biwuofßn  jöh  bi- 

240  süfton  muge  unde  mitten  reinen  trähinen  nu  gitoufan  müge  die  ünreinesten 
mina  giwizzide  von  allen  minen  sündön  unde  von  aller  der  biwöllinheite 
der  s£la  jöh  des  lichamen,  unde  gilä  mir,  du  vile  gnädige  göt,  däz  ich 
rehte  riuonte  vöne  dir  enphähe  giwissen  unde  vollen  den  dinen  tiuren 
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antl&z  unde  den  vurder  stäten  willen  des  ünsundönnis  unde  die  tiurun 
statmuoti  iemfrrehtwerchis  unde  alles  guoten  lebennes.  Amen. 


xcn. 
SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  1IL 

Ich  widirsage  deme  tiefte  unde  allin  slnin  werchin  unde  allirsinir  gezierde, 
unde  geloube  an  ainin  got  vatir  almehtigin,  der  dir  schephdre  ist  himils  unde 
der  erde.  Ich  geloube  an  sinin  aininborn  sun,  unsir  härrin  J&um  Chri- 
stum.   Ich  geloube  an  den  heiligin  geist    Ich  geloube  die  drie  namin 

5  ain  gewann  got  unde  incheinin  andirn.  Ich  geloube  daz  der  gotis  sun 
gecundot  wart  von  deme  heiligin  engile  zunsir  frouwin  sanctae  Mariae  der 
ewigin  magide,  unde  si  in  gebar,  unde  er  getoufit  wart  unde  er  gefangin 
wart  unde  an  daz  crüce  irhenkit  wart  unde  er  dar  an  irstarb,  an  der  man- 
nisheit,  niut  an  der  gotheit,  unde  ir  begrabin  wart  unde  er  von  der  helle 

10  loiste  alle  die  sinin  willin  h&ton  gietän  unde  daz  er  an  deme  dritin  tage 
irstuont,  waire  got  unde  waire  mennische,  unde  er  an  deme  vierzgosteme 
tage  zi  himil  voir:  dannan  geloubi  ich  in  chunftich  zirteilin  ubir  leibindin 
unde  ubir  tötin.  Ich  geloube  aine  cristinheit  alllch  unde  gotliche.  Ich 
geloube  aine  gemainsami  der  heiligon.    Ich  geloube  nach  disme  Übe  den 

15  öwigin  lib.  Ich  geloube  daz  ich  irsterbin  sol  unde  abir  irstän  sol,  unde 
mir  gelönot  werdin  sol  nach  minin  werchin.  den  lön  vurht  ich  söre, 
wand  ich  gesundot  hän  mit  wortin,  mit  gedanchin,  mit  werchin.  daz 
ruiwit  mich  unde  irgib  mich  schuldich  unsirme  herrin  unde  sinin  heiligin 
unde  iuT  briestir,  unde  bite  Übe  undesele  vrist  samint,  unz  ich  minc  sunde 

20  geböze.  Ich  virgibe  allen  die  mir  ied  gitäten,  daz  mir  got  alle  mlne 
schulde  virgebe. 


XCUL 
ALEMANNISCHER  GLAUBE  UND  BEICHTE. 

Ich  widersaig  diem  tiuvel  unt  allen  sinen  werchen  unt  allen  sinen  gezier- 
din.  Ich  geloub  an  ain  got  vater  almachtigen,  ain  schepfer  himeles  unt 
erde  unt  aller  geschepfde.  Ich  geloub  an  sinen  ainbornun  sun  unsurn  harren 
Jtsum  Christum.    Ich  geloub  an  den  hailigun  gaist.    Ich  geloub  daz  die 
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6  drie  benemde  ain  gwaire  gol  ist,  der  ie  was  an  angenge  unt  im  mar  an  ist  an 
ende.  Ich  geloub  daz  der  selbe  gotis  sun  gecundot  wart  von  dem  haili- 
gen  engil  sant  Gabrihel.  Ich  geloub  daz  er  emphangen  wart  von  dem 
hailigen  gaist  unt  er  geborn  wart  von  sant  Marlun  der  rainun  maigede. 
Ich  geloub  daz  er  an  dirre  werlte  was  als  ain  ander  mensche,  wan  daz  er 

10  nien  gesundot.  Ich  geloub  daz  er  an  dem  drizgosten  jär  getöfet  wart  in 
dem  Jordan  von  sanct  Jöhans.  Ich  geloub  daz  er  ferrätun  wart  von  sinem 
junger  Judas.  Ich  geloub  daz  er  gefangun  wart  von  den  Juden  unt  ge- 
bundun  wart  unt  sin  gespotet  wart  unt  angespüwun  wart.  Ich  geloub 
daz  er  gemartiret  wart  unt  an  daz  crüze  erhangen  wart  unt  dar  an  er- 

i5  starb,  an  der  menschait  unt  niut  an  der  gothait.  Ich  geloub  daz  er  ab 
dem  crüze  genomen  wart  unt  zer  erde  begraben  wart  unt  dar  inne  lag 
drl  tag  unt  dri  nacht.  Ich  geloub  daz  er  an  dem  driten  tag  erstuond  ge- 
wäre got  unt  gewäre  mensche.  Ich  geloub  daz  er  entschain  nach  slner 
urstendi  stnen  jungem  unt  sinen  guoten  friundin.   Ich  geloub  daz  er  an 

ao  dem  vierzgosten  tag  nach  stner  urstendi  ze  himelo  fuer  ze  der  angesicht 
siner  junger  unt  aller  mangelich  die  stn  uuirdig  uuärent.  Ich  geloub  daz 
er  da  sizit  zu  der  zesuin  sines  vater,  im  ebungewallig  unt  ebunewig.  Ich 
geloub  in  dannän  kiumftig  an  dem  jungesten  tag  ertailen  uiber  lebend  unt 
uiber  tot  nach  ir  werchen.     Ich  gelob  an  die  kristanhait  gotlich  unt  al- 

25  lieh.  Ich  gelob  gemänsami  der  hailigen.  Ich  gelob  ablaz  miner  siunte 
nach  gewärer  rüwe.  Ich  gelob  urstendi  mtnes  libes.  Ich  gelob  nach 
disem  lib  den  ewigen  Hb.  Ich  gelob  daz  mir  gelönet  sol  werden  nach 
mtnen  werchen :  den  Jon  den  fiurht  ich  ser,  wan  ich  diche  gesundot  han 
mit  gedanchen  etc. 


XCIV. 
BENEDICTBEURER  GLAUBE  UND  BEICHTE  IL 

Mit  disimo  gldben ,  so  gi  ich  dem  almahtigen  gote  unde  mfnere  vrouun 
sante  Mariin,  minemo  herren  s.  Micheleunde  allen  gotes  engelen,  minemo 
harren  s.  Johanne  unde  allen  gotes  wissagen,  minemo  herren  s.  Petre 
unde  allen  gotes  boton,  minemo  harren  s.  Georjen  unde  allen  gotes  mar- 
&  tyrern,  minemo  herren  s.  Martin  [minemo  harren  s.  Benedicte]  unde  al- 
len gotis  bihteren,  minere  vrouun  s.  Margareten  unde  allen  gotis  mageden, 
unde  disin  heiligon  unde  allen  gotes  heiligon  aller  dere  sunton  die  ich 
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ie  gefrumeto  vone  anegenge  mines  Itbis  unz  an  drse  wile,  swie  getäneme 
zfte  ich  die  sunte  ie  kefrumete,  danchs  oder  undanchs,  scläfente  oder 

™  wachente,  kendtet  oder  ungendtet.  Ic  gie  dem  almehtigen  gote,  daz  ih 
gesuntet  hän  mit  mir  selbemo  unde  mit  anderen  mennisken,  mitzorno, 
mit  nide,  mit  vlentscefte,  mit  urbunne,  mit  hazze,  mit  untriwen,  mitmeinen 
eiden,  mit  lucmo  urchunde,  mit  blspräche,  mit  hinterchöse,  mit  fluochen, 
mit  ubermuote:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  almahtigen  gote  daz  ih  mfnen 

15  rater  unde  mtne  muoter  unde  mfn  h&rtuon  unde  ander  min  ebencristene 
nie  so  holt  ne  wart  noch  so  triube  nie  wart  noh  s6  negeminnet  sd  ih  von 
rehte  solt:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  almahtigen  goto  daz  ih  den  heii- 
gen sunnuntach  noh  ander  banflertage  nieht  so  getuldet  noh  so  geret  ne 
hän  sd  ih  scolt  unde  mochte:  daz  riuet  mich.    Ih  gie  demo  almahtigen 

so  got,  daz  ih  die  hdligen  dietvaste  unde  ander  banvaste  nie  söne  gevastdte 
noh  söne  behilt  so  ih  solt  unde  mochte :  daz  riuet  mich.  Ih  gie  demo 
almahtigen  goto  daz  ih  mtnes  gebetes  nie  so  gepflegete  sd  ih  solte  unde 
daz  ih  mtn  almuosen  nie  sd  gegab  sd  ih  solte,  unde  daz  ih  witewen  unde 
waisen  nie  so  getroste  so  ih  solte,  die  in  charchäre  warin  unde  mit  siech- 

25  tuome  bevangen  wären,  daz  ich  dere  nie  sd  gewisoto  sd  ih  solte,  unde  daz 
ih  die  eilenden  nien  geherbergote  noh  den  nahchenten  nie  gewäte  sd  ih 
vone  rehte  solte:  daz  riuet  mich.  Ih  gie  demo  almahtigote  daz  ih  den 
zehenten  mtnes  llbes  und  anders  mtnes  guotes  nie  sd  gegab  sd  ih  solt: 
daz  riuet  mic.   Ih  gie  demo  almahtingote  daz  ich  gesuntet  hän  mit  huore, 

30  mit  huores  willen,  mit  uberhuore,  mit  unzitlicheme  huore,  mit  sippeme 
huore:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  almahtingen  goto  daz  ih  gesuntet  hän 
mit  roube  unde  mit  diuven:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  akoahtigegote, 
daz  ih  mtne  bthte  nie  sd  emcige  getet  sd  ih  solte:  svenne  ihs  ouctet,  sd 
tet  ih  9e  unruoclih  unde  lugeliche,  son  tet  ih  se  sd  durnahtlichen  nieht  sd 

35  ih  solte:  unde  daz  ih  den  heiigen  gotes  lichenamen  nie  sd  dicche  genam 
sd  ih  solte :  svenne  ih  nen  ouch  nam,  son  biehielt  ih  in  sd  nieht  mit  ter 
reinichheite  unde  mit  ter  chuske  mines  gemuotes  unde  mines  llbes  sd  ih 
solte ;  daz  riuet  mih.  Der  sculde  unde  aller  der  sculde  der  ih  ie  getet 
sider  anegenge  mtnes  llbes  unze  an  dise  wile,  der  ih  gedenke  jouc  der  ih 

40  niene  gedenke,  irgibi  mih  in  dine  gewalt,  truhtin  hfrre,  mih  ze  gebuozene 
nach  dtnen  genäden,  nieht  nach  mtnen  sculden. 


Digitized  by  VjOOQlC 


238  —    XCV    — 

xcv. 
WESSOBRUNNER    GLAUBE  UND  BEICHTE  IL 

lh  gloube  an  ain  got  vater  almahtigin,  der  der  scheffär  ist  himiles  unte 
der  erde.  Ich  gloube  an  sinen  ainborn  sun  unser nherren  J6sum  Christum. 
Ich  gloube  daz  er  emphangin  wart  vone  deme  heiligin  gaiste.  Ich  gloube 
daz  er  geborn  wart  vone  miner  frowen  sancte  Mariun  der  £uuigin  magede, 

5  wärre  got,  wärre  mennesche.  Ich  gloube  daz  er  in  dirre  werlte  was  als 
ain  anderre  mennesche,  äne  sunde  aine.  Ich  gloube  daz  er  gevangin  wart, 
daz  er  gemartirot  wart,  daz  er  anz  crüce  genagilt  wart  unte  dar  an  restarb, 
nach  der  mennischait,  niut  nach  der  gotehait.  Ich  gloube  daz  er  pegraben 
wart.   Ich  gloube  daz  er  ze  helle  fuor  unte  dannan  löste  alli  die  sinen 

10  willen  getan  heten.  Ich  gloube  daz  er  rstuont  an  dem  dritten  tage. 
Ich  gloube  daz  er  zi  himile  fuor  an  dem  viercigistim  tage  nach  siner  urstende 
unte  da  sizzit  ze  der  zeswun  sinis  ßwigin  vater  ime  ebinlwiger,  ime  ebin- 
gewaltiger.  Ich  gloube  daz  er  dannan  kumftich  ist  ze  tailn  al  manchunde, 
iegiltchen  nach  sinen  werken.    Ich  gloube  an  den  hailigin  gaist.    Ich 

15  geloube  daz  die  dri  benennede,  svaters  unte  sunes  unte  des  heiligin  gaistes, 
ain  wärre  got  ist.  Ich  gloube  ain  christinhaith  heiligi  alllclü  potilichi. 
Ich  gloube  die  gemainde  aller  gotes  heiligin,  ubi  isse  garne.  Ich  gloube 
den  antläz  aller  miner  sunden  nach  wärre  riwe.  Ich  gloube  die  urstende 
minis  flaischis.    Ich  gloube  den  6wigin  lib.     Amen. 

3o  Dizze  ist  der  heilige  gloube,  der  ain  bischirmidi  iu  sin  schol  widerm 

tiuvili  unde  widere  allin  stnen  anivehttun.  Nu  kit  diu  heiligi  schrift,  der 
gloube  der  sii  tot  an  diu  werch  die  zem  heiligin  glouben  gestent.  Swa'r 
diu  werch  nu  begangen  habet  diu  den  heiligin  glouben  ann  iu  rtöt  haben, 
der  vergehet  dem  almahtingot  unte  rgebit  iuch  schuldigi  in  sine  gnade, 

25  daz  nach  wärre  riwe  unte  nach  wärem  antläzzesögitänerwercbe  diu  werch 
ann  iu  üf  stellte  werden,  diu  den  heiligin  glouben  ann  iu  lebente  machen. 

Al  nach  der  gloube,  so  ich  fregehen  hän,  so  widersag  ich  dem  tiuvile  unte 
allin  sin  Zierden  unde  allin  sin  werchen,  unte  bigihi  dem  almahtigin  got, 
miner  frown  sancte  Mariun,  mime  herren  sancte  Michel  unte  allin  gotes 
so  engilin,  mime  harren  sancte  Johannes  unte  allin  gotes  wissagin,  mime 
harren  sancte  P6tre  unte  allen  gotis  poten,  mime  herren  sancte  Stephan 
unte  allen  gotes  martyrärn,  mime  harren  sancte  Martin  unte  allin  gotes 
pihtärn,  miner  frown  sancte  Margareten  unte  allin  gotes  raageden, .... 
unte  allin  gotes  heiligin,  den  virgihi  ich  aller  der  sunden  die  ich  ie  getet 
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35  an  danchen,  an  Worten,  an  werchen  sider  des  tages  daz  ich  alrerst  gesun- 
den mähte  unze  an  disin  huitigin  tach.  Ich  pin  schuldik  worden  an 
spotte,  an  lahtter,  an  nid,  an  hazze,  an  ubiräzzini,  an  ubirtrunchini,  an 
lieginni,  an  swern,  an  mainaiden,  anhöhferti,  anunrehtimitrüren,  an  un- 
rehtir  froude,  an  girschait,  an  unchüschi  lfbes  unde  muotis.  Die  heiligin 

*o  dietfastun  unte  andir  vastun  die  mir  gesezzit  sint,  die  nbhielt  ich  nie,  so 
ich  von  rehte  solt.  Die  sunnuntage  unte  andire  die  tulttage  die  ich  bhaltin 
solti,  die  ngert  ich  nie  mit  ter  vlrre,  mit  ten  kirchgangin,  mit  tem  offere, 
mit  tem  almuosin,  so  ich  von  reht  solt:  daz  riut  mich.  Mtn  sunte  die 
nklagit  ich  nie  mit  ter  innikait,  mit  ter  riwe,  so  ich  von  rehte  solt.  Ouch 

«  die  buozze  die  ich  psluont  umbi  mini  sunte,  die  nglaist  ich  nie,  so  ich  von 
rehte  solt :  daz  klag  ich.  Des  ubilis  des  ich  nü  geruort  hän  unte  alles  des  ubilis 
daz  got  hie  zi  mir  waiz,  des  rgibi  mich  schuidigin  in  sine  gnäde  unte  in  die 
gnade  allir  siner  heiligin  unte  in  iwer  gnäde,  unte  bitt  iuch  daz  ir  mir  ant- 
läzzes  wunsket  vone  gote,  vone  stner  muoter,  vone  allin  sinen  heiligin. 
Misereatur.     Indulgentiam. 


XCVI. 

BENEDICTBETJRER  GLAUBE  UND  BEICHTE  III. 


PROFESSIO  FIDEf. 


ich  gloube  an  got  vater  almahtigin,  der  dir  schephär  ist  himilis  unde  der 
erde,  unde  aller  der  geschephidi,  unde  gloube  an  sin  einbornen  sun,  un- 
gern herrin  heilant,  unde  gloube  an  den  heiligin  gei^t,  unde  glaube  daz  die 
dri  gnendi  ein  wahr  got  ist,  der  dir  ie  was  an  angenge  unde  iemer  ist  an 

5  ende,  unde  gloube  daz  der  selbe  gotis  sun  enphangin  wart  von  dem 
heiligim  geiste,  geborn  wart  von  mtnir  frouwen  sancte  Marien  der  ewigen 
meidi.  unde  gloube  daz  er  gevangin  wart,  daz  er  gemartrot  wart,  daz  er 
gecrücigit  wart,  daz  er  dar  an  erstarb,  an  der  mennischeit,  niht  an  der 
gotheit    ich  gloube  daz  er  begrabin  wart,  daz  er  nidir  fuor  zuo  der  helle, 

10  an  dem  dritin  tage  erstuont  vonme  tödi,  wärri  got  mennisliki,  unde  daz 
er  ze  himel  fuor:  da  sizit  er  ze  der  zeswin  stnes  vater  des  almahtigin  go- 
tis: dannin  ist  er  kunftich  zerteilen  die  lebintigin  unde  die  tötin.  ich 
gloube  an  den  heiligin  geist,  die  heilige  christinheit  alltki  gotilichi,  unde 
gloube  die  gemeine  allir  gotis  heiligin,  ob  ich  si  garne,  unde  gloube  ant- 

15  laz  mlnir  sunte  nach  würri  riwe  unde  nach  durnahtichlicher  becherde, 
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unde  gloube  urstente  mlnes  llbes,  undc  gloube  nach  disem  Übe  den  Ewi- 
gen 11p.  Amen. 

POST  FIDEI  ADNUNCIATIONBM. 

Mit  disem  glouben  schult  ir  leben,  da  mit  sult  ir  sterben,  swer  der  ist, 
ez  s!  wtb  oder  man,  der  ze  sinen  järn  chumt,  chan  er  des  heiligen  glouben 

20  niht  unde  wil  in  durh  sine  lihtegerne  niht  lernen,  wirt  der  also  funden, 
der  ist  verlorn,  also  diu  heilige  scripht  sprichet  'qui  non  credit,  iam  iu- 
dicatus  est:  swer  niht  gloubet,  der  ist  jü  verteilet.'  an  disiu  wort  den- 
chet,  wie  vorhtlfch  dei  sin.  der  sich  versümit  habe  ennenher  durch  sine 
trächeit,  daz  er  sin  niut  glernet  habe,  der  lerne  in,  unde  ein  ieglich  wirt 

25  in  sinem  hüse  16re  in  siniu  chint  unde  sine  underUn.  ir  üf  st£t,  ir  iu 
nider  leget,  so  sult  ir  den  heiligen  glouben  sprechen  unde  sult  iuch  d&  mit 
Testen  unde  besigeln:  söne  mag  iu  der  tieveldehein  schade  sin  weder  an 
der  s£le  noch  an  dem  Übe.  swie  ir  denne  vunden  werdet:  ir  iuch  erval- 
let,  ir  iuch  ertreinchet,  swie  getanes  tddes  ir  sterbet,  so  gnest  ir  an  der 

so  sele,  also  der  heilige  Paulus  sprichet  'iustus  si  morte  praeoccupatus  fuerit, 
in  refrigerio  erit' :  er  geheizzet  uns,  ob  der  rehte  begriffen  werde  mit  dem 
gähem  töde,  er  chome  ze  rAwe. 

EXHORTATIO    AD  CONFESSIONEM. 

rlü  habet  ir  iuch  gevestenet  mit  dem  heiligem  glouben.    da  nach  sult  ir 
vil  riultchen  iwer  bihte  tuon  unde  sult  iuch  erchennen alles  iwersunrehtis. 
w   iuch  sol  vil  harte  riwen  swaz  ir  wider  gotis  hulden  habet  getan,  unde 
sprechet  nach  mir  vil  lüterUchen. 

PÜBA  C0NFE8SI0. 

ich  widersage  mich  dem  tievel  unde  allen  sinen  werchen  unde  allen  sinen 
Zierden  unde  begihe  dem  almahtigin  got  mlnem  sepphäre  unde  mtner 
frouwen  sancte  Märten  der  heiligen  gotis  muoter,  sancto  Michah61e  dem 

40  probate  aller  s£le  unde  allen  gotis  engein,  sancto  Johanne  dem  gotis  tou- 
tkve  unde  allen  gotis  wtssagin,  sancto  Pttro  unde  allen  gotis  poten,  sancto 
Stephano  unde  allen  gotis  martyrärn,  sancto  Nycoläo  unde  allen  gotis  bth- 
tig&rn,  sancte  Margarötin  unde  allen  gotis  magdin,  disen  gegenwurtigen 
heiligen  unde  allen  gotis  heiligen  unde  dir,  6wart,  unde  aller  der  heiligen 

u  Christenheit  aller  der  sunde,  die  ich  ie  gefrumte  von  angenge  mlnes  llbes 
unz  an  disen  hiutigen  tach.  Swie  ich  gesuntet  hän,  wizzente  oder  un- 
wizzente,  danches  oder  undanches,  släfente  oder  wachente,  mit  mir  selbem 
oder  mit  ander  iemen:  des  begihe  ich  hiute  dem  almahtigem  gote,  daz  ich 
den  geheiz,  der  in  der  toufe  vur  mich  getan  wart,  nie  sd  ervulte,  so  ich 
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50  von  rehte  solte  unde  so  ich  wol  mähte,  also  schiere  dd  ich  da  chom  daz 
ich  sunden  chunde,  dd  warf  ich  got  mlnen  sepphäre  ze  rucge,  vermeit 
daz  guote,  frumte  daz  ubele  swä  ich  mohte:  daz  riwet  mich.  Ich  gihe 
dem  almahtigim  got  daz  ich  min  gotis  hüs  unde  endriu  gotis  hüs  nie  so 
geerte  noch  so  einzige  versuochte,  sd  ich  solte:  daz  riwet  mich.  Ich  be- 

55  gibe  dem  almahtigem  got  daz  ich  den  heiligen  suntach  unde  ander  heilige 
tage  sd  niht  vtret  noch  so  geärt  hän,  so  ich  solte.  die  heiligen  diete- 
vaste,  quattuor  tempora  unde  andere  vastetage  oder  die  mir  tut  mtne  sunte 
ze  buozze  bevolhen  wurden,  die  hän  ich  so  nicht  gevastet  noch  so  geärt, 
so  ich  solte:  daz  riwet  mich.   Ich  begihe  dem  almahtigim  got  daz  ich  den 

6o  heiligen  gotis  Itchenamen  nie  so  einzige  nam,  so  ich  solte.  so  ich  in 
aver  genam,  sd  nam  ich  in  an  riwe  miner  sunden  unde  an  bfhte  unde  an 
Torhte  unde  behielt  in  niht  so  äwirdiglfchen,  so  ich  von  rehte  solte :  daz 
riwet  mich.  Ich  begihe  dem  almahtigim  got  daz  ich  den  zehentenmlnes 
Übes  noch  anders  mines  guotes  nie  söne  gab,  so  ich  solte ;  minen  sepphäre, 

«  mlnen  vater,  mlne  muoter,  mtnen  ebenchrist  nie  so  geminnete,  sd  ich 
solte;  mlnem  pischolf,  mtnem  pharräre  unde  andern  mtnen  16rärnniesd 
gehörsam  noch  sd  undertänwart,sd  ich  solte.  allez  daz  ich  got  ie  gehiez, 
des  bin  ich  lugnär  worden;  allez  daz  der  guotis  was,  daz  hazzete  ich; 
allez  daz  der  ubilis  was,  daz  minnetich:   daz  riwet  mich.    Ich  begihe 

70  dem  almahtigem  got  daz  ich  mich  verarmtet  hän  mit  houpthaften  sunden, 
mit  huore,  mit  uberhuore,  mit  sippim  huore,  mit  unzftigim  huore,  mit 
huores  gefrumidi,  mit  aller  slahte  huore.  ich  hän  mich  be wollen  mitun- 
chüschin  wortin,  mit  huorllchen  gebärdin,  mit  aller  slahte  bdsheit:  da  ie 
dehein  suntäre  sich  mit  bewal,  da  hän  ich  mich  mit  bewollen:  daz  riwet 

75  mich.  Ich  begihe  dem  almahtigim  got  daz  ich  mich  versundet  hän  mit 
nide,  mit  hazze,  mit  vfentsefte,  mit  urbunne,  mit  btspräche,  mit  luge,  mit 
luggem  Urkunde,  mit  maineidin,  mit  hintirkdsunge,  mit  diuve,  mit  roube, 
mit  ubeln  rätin,  mit  zorne,  mit  lanchräche,  mit  uberäzze,  mit  ubertrun- 
chenheit,  mit  ubermuot,  mit  spotte,  mit  üppiger  guotelf  che;  mitdenougen, 

80  mit  den  drin,  mit  dem  munde,  mit  handen  unde  mit  fuozzen,  mit  allen 
mtnen  lidern,  mit  allen  densunten  die  ie  mennisch  tet  mit  ubelem  willen, 
mit  ubelen  gedanchen,  mit  ubelen  werchen:  daz  riuwet  mich.  Der  sunden 
unde  aller  der  sunden  die  ich  gevrumt  hän  von  kindes  peine  unz  an  dise 
wile,  der  gib  ich  mich  schuldich  in  dtne  gnäde.  harre  got,  verlihe  mir  daz 

85  ich  gebuozze  al  nach  dlnen  gnaden  unde  nach  mlnen  durftin,  der  armen 
sele,  also  du,  herre,  wizzist  daz  ich  sta  durftich  sl  ze  disem  Übe  unde  ze 
deme  Ewigem  Übe.  unde  man  dich,  hirre,  dtner  vunf  wunden,  daz  du  mir 
helfende  Bist,  daz  ich  an  dem  rehte  werde  vundin,  unde  bitte  dine  trüt- 
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muoter  mlne  frouwen  sancte  Märten  und  alle  dine  heiligen  daz  si  mir  sin 
90  wegende  und  helfende  durnahtiger  becherde,  wärir  riwe,  antläzis  aller 

miner  sunden,  unde  daz  si  mtne  säe  wisen  in  die  gnäde  unde  in  die 

yroude  die  si  selbe  besezzen  habent  mit  allem  himelischem  herige.  Amen, 
vel  aliter.  Durch  die  gnäde  des  heiligen  geistes  unde  durch  die  mt- 

ner  frouwen  sancte  Marien  unde  aller  dfner  heiligin  gnäde  mir,  almahtiger 
96  got,  unde  verläze  mine  schulde  unde  erlöse  mich  von  allem  übel  unde  leite 

mich  in  den  äwigen  11p.   Amen. 

POST  CONFBSSIONEM. 

.Nach  so  getaner  blhte  unde  nach  dem  geheizze,  den  ir  unserm  harren  got 
geheizzen  habet,  iwer  sunde  hinvur  ze  buozzen,  wellin  wir  antläz  sprechen 
von  den  gnaden  unsers  harren  unde  von  dem  gwalle  den  got  sancto 

ioo  Petro  verlähe,  dö  er  zuo  im  sprach  'quodcumque  ligaveris  super  t.'  etc. 
er  sprach  'swaz  dft  gebindist,  Pölir,  üf  der  erde,  daz  wirt  gebundin  da  ze 
himele,  unde  swaz  du  zerlösest  üf  der  erde,  daz  wir  ouch  zerlöset  in  deme 
himele.'  den  gwalt  den  er  sancto  Petro  gab,  den  verlehe  er  ouch  an- 
dern slnen  holdin  unde  allen  ewarten.  von  dem  gwalte  den  wir  von 

los  sancto  P6tro  haben  sprechen  wir  dei  heiligen  wort:  got  sl  durch  sine 
guote  der  dei  wort  evolle  mit  den  werchen. 

CONSOLATIO  INDULGENTIAE. 

Indulgentiam  et  remissionem  omnium  peccatorum  vestrorum  et  spatium 
verae  etfructuosaepaenitentiae  et  emendationem  vitae  et  cor  paenitens  et 
perseverantiam  in  bonis  operibus  per  gratiam  sancti  Spiritus  tribuere 
no  dignetur  vobis  pius  et  misericors  dominus.  Amen. 

Antläz  aller  iwer  sunden,  vristmäl  iwers  lebenes,  bezzerunge  iwer 
werche,  riwigiz  herze,  stäticheit  guotis  lebenes  ruoch  iu  ze  verlihen  mit 
den  gnaden  des  heiligen  geistis  unser  herre  der  almahtige  got  an  disem 
lebene.  Amen. 

ADMOMTIO  POST  tNDULGENTfAM. 

ii5  Vil  guoten  liute,  sögetäniu  blhte  hilfet  einigenöte  die  ir  bthte  tougliche 
habent  getan  unde  die  ouch  tougeltche  suntint.  die  aver  offenllch  habent 
gesuntit,  die  schuln  ouch  offenllch  buozzen.  houbthafte  sunde  heizzint 
die,  die  charrlne  unde  järvasten  nach  vuorente  sint,  also  sint  manslahte 
uberhuor  sippehuor.  swelhe  die  sint,  die  houpthafte  sunte  habent  getan 
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120  unde  Doch  der  Christenheit  niht  ze  wizzene  sint  getan,  den  rätin  wir,  als6 
vaterkinde  rätin  sol,  daz  si  zuo  ir  pharräri  chomin  unde  imir  nfttchlagen. 
swie  getane  buozze  si  da  Ton  ir  ewarte  enphähent,  leistint  si  daz  er  in  ge- 
biutet  unde  geavernt  si  iz  denne  niht  mer,  si  sint  in  vor  got  vergebin. 

ORATIO  PRO  ECCLBSIA. 

Wu  schult  ir  hiute  läzzin  gniezzin  die  heiligin  Christenheit,  daz  iuch  min 
125  trehtin  hiute  hie  gesamnet  hat  in  sinem  dienest  unde  schult  unsern  herrn 


xcvn. 
MÜNCHNER  GLAUBE  UND  BEICHTE. 

tSine  fide  impossibile  est  placere  deo.  Uns  saget  diu  heilige  schrift,  daz 
daz  unm  u  gel  ich  sie,  daz  iemen  dem  almahtigen  got  wol  muge  gevallen 
äne  den  rehten  gelouben  unde  äne  die  heiltgin  plhte  unde  äne  den  heiligin 
paternoster.  vone  diu  [manet  hiute  unsern  harren  daz  er  tu  verlihe  reh- 

s  tis  glouben  unde  wärer  riwe,  unde]  sprechit  sie  ime  ze  lobe  unde  ze  eren 
unde  slner  trütmuotir  sancte  Marie  ze  lobe  unt  ze  eren  und  den  gotis  hei- 
ligin ze  lobe  unt  ze  eren  unde  iu  ze  tröste  unde  ze  gnaden,  und  nennet 
hiute  drin,  daz  iuch  unsir  herre  ubirheve  unrehtes  tödes  unde  gähis  tödis, 
unde  iuch  behuote  vor  Aoupthaftigen  sunden  und  vor  werltlichen  schan- 

w  den,  und  daz  iu  der  heilige  gotis  lichename  werden  muozze  ane  iwern  jun- 
gisten  zlten,  unde  daz  er  alle  ungenäde  tmdirste  diu  in  der  heiligin  Chri- 
stenheit sie,  und  daz  er  hiute  helflich  sie  allen  iwern  vordem  [sele]  unde 
allen  geloubigen  seien.   Nu  sprechet  nach  mir. 

Fides  catholica. 

Ich  widersage  deme  tiafel  minen  lip  unde  mine  s£le :  ich  wil  ane  in  niht 
"  gelouben,  ine  sol  ane  in  niht  gelouben.  Ich  geloube  ane  einen  got  vatir 
almahtigen,  der  da  schephäre  ist  himels  und  der  erde  unde  aller  geschepfide. 
ich  geloube  anesinen  einborn  snn  unsirn  herren  J£sum  Christum  geborn 
unde  gemartert.  Ich  gloube  ane  den  heiligen  geist.  Ich  geloube  daz  die 
drte  namen  der  vater  unde  der  sun  und  der  heilige  geist  ein  wärer  got  ist, 
20  der  der  ie  was  und  iemir  ist  äne  anegenge  und  äne  ende.  Ich  gloube  daz 
derselbegotissun  gechundef  wart  von  dem  heiligin  engile  sancte  Gabriele 

16» 
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uiisirre  vrouwen  sanctae  Mariae.  Ich  geloube  daz  er  enphangen  wart  vone 
dem  heiligen  geiste,  daz  er  geborn  wart  vone  miner  vrouwen  seilte  Marien 
der  ewigen  magede.  Ich  gelou&e  daz  er  nach  stner  heiligen  gebarte  hie  en 

25  erde  wonete  driu  unde  drlzzich  jftr  ande  raere,  unde  geloube  daz  er  inner 
der  vrist  getouffet  wart  vone  sancto  Johanne,  unde  geloube  daz  er  Tastet 
vierzich  tage  äne  undirläz.  Ich  geloube  daz  er  gevangen  wart  vone  den 
Juden,  daz  er  gemartert  wart  ane  deme  heiligen  cröce,  daz  er  dar  an  ver- 
schiet,  ane  der  menescheit,  niht  ane  der  goteheit.  Ich  geloube  daz  sin  heiligiu 

so  sele  hin  ze  helle  vuor  mit  der  goteheit  und  die  brach  und  da  üz  nam  die  sinen 
willen  beten  getan,  ich  gloube  daz  er  ersiuont  an  deme  dritten  tage  heiligir 
got  und  wärre  mensch.  Ich  geloube  daz  er  nach  stner  heiligen  urstende  hie 
en  erde  wonete  vierzich  tage,  und  daz  er  ane  deme  vierzigisten  tage  hin  ze 
himel  vuor  ze  gesihte  siner  trüfe,  die  des  wert  wären  daz  si  sfne  himel- 

36  vart  gesähen.  Ich  geloube  daz  er  da  sizzet  ze  der  zeswen  stnes  vater,  ime 
ebenhör  und  ebengewaltech,  khunich  aller  chunige,  tröstäre  aller  sundäre. 
Ich  gloube  in  dannen  chumftigen  ane  deme  jungisten  tage  zerteilen  ubir 
lebentige  und  ubir  töten,  eineme  iegellchen  menschen  alnäch  slnen  wer- 

chen  und  nach 

* 

40  begihe  dem  almahtigen  gote  und  mlnir  vrouwen  sente  Marien  der  himeli- 
schen  chuneginne,  sente  Michele  und  allen  gotis  engilen,  sente  Jöhanni 
und  allen  gotes  wissagen,  sente  Petro  und  allen  gotespoten,  sente  Giorgio 
und  allen  gotes  marterären,  sancto  Nicoläo  und  allen  gotes  pihtigären, 
sente  Marien  Magdalenae  und  sanctae  Margar&tae  unde  allen  gotis  meiden: 

46  disen  genädigen  heiligen  und  allen  gotis  heiligen  unde  dir,  j>riester,  aller 
miner  sunden,  die  ich  ie  gefrumete  sld  tch  alrest  sunden  mohteunze  ane 
dise  wile.  Swie  ih  gesundet  hän,  wizzent  oder  unwizzent,  tages  oder  nah- 
tes,  mit  mir  selben  oder  mit  andern  menschen,  mit  willen,  mit  worten,  mit 
werchen  oder  mit  boesen  gedanchen;  herre,  daz  riuwet  mich.  Herre  Christ 

60  gotes  sun,  ist  dehein  sunte  die  ich  vermiten  hän 

so  lange  daz  ich  gebuozze  min  unreht,  daz  ich  wider  dich  hän  getan  unde 
wider  min  arme  sele,  mit  deme  selben  Übe  d&  ich  ez  mite  gefrumet  hän. 
Des  ruoche  mich  ze  gewerene,  also  gewaltiger  heire,  du  der  lebest  unde 
55  rthsenst  vone  e1  wen  tmde  ze  Owen.  Amen. 

Consolatio  indulgentiae. 

Misereatnr  vestri  omnipotens  deus  et  dimittat  vobia  omnia  peccata  vestra. 
liberet  vos  deus  ab  omni  malo,  conservet  et  confirmet  vos  in  omni  opere 
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bono  et  perducat  vos  Cbrisins  filius  dei  sine  macuto  com  gaudio  in  vitam 
aeternam.  Amen.  Indulgentiam  et  remissionem  omnium  peccatorum  ve- 
6o  strorum,  spocium  verae  et  fructuosae  pamüentiae,  cor  semper  paenitens  et 
felieem  eonsummationem  per  gratiam  sancti  spiritus  tribuere  dignetar  vo- 
bis  omnipotens  et  misericors  dominus.  Amen.  Kyrie  eleyson.  Christeeley- 
son.  Kyrie  eleyson. 


Pater  noster. 


Harre  got,  vater  unser 


XCVHI. 
NIEDERDEUTSCHER  GLAUBE. 

Ik  kelftve  in  got  vader  almachigen,  in  tben  scepp&re  tbes  himeles  en  ther 
arthen.  Ik  keläve  in  slnen  tabornen  sune  üsen  harren  thene  htigen  Crist. 
Ic  kelive  in  thene  helgen  g£st.  Ic  kelive  that  the  thr£  genenneden  the  va- 
der en  the  sune  en  the  Mlge  g&t  £n  war  godhtd  is.   k  kel&ve  that  the 

6  sulve  godes  sune,  theter  g£  was  ven  ambeginne,  that  he  gemmer  mer  wi- 
sen  scel  äne  aller  slach  ende.  Ic  kelive  that  the  sulve  godes  sune  infangen 
was  ven  thene  bälgen  gaste,  that  he  geboren  was  ven  Marien  ther  ewegen 
mageth.  Ic  keläve  that  he  thur  üse  nötthrutthe  gevangen  wart,  gebunnen 
wart,  bespottet  wart,  gehalslaged  wart,  gevillet  wart,  gecrücighetwarf,  that 

io  he  in  then  cröce  gestraf,  mitter  mennisgtd,  niuwet  mitter  godhlt  Ickeläve 
that  he  begraven  wart,  that  thiu  bälge  siele  tu  ther  helle  vor  end  thar  üt 
nam  alle  the  tWr  bevaren  slnen  willen  gedaen  hadden.  Ic  kel&ve  that 
he  des  tredden  dages  ven  thene  d&the  ostönth,  war  god,  war  mennesche. 
Ic  kelftve  that  he  ahter  slner  ubstannisse  atinde  drang  mit  slnen  jungheren, 

l*  üs  te  bewftrende  sine  wären  ubstannisse.  Ic  keläve  that  he  htr  wunede 
xl  dage  xl  nochte  als  6n  ander  mennische,&n  that  6ne  that  he  n6  gesun- 
digede.  Ic  keläve  that  he  tbes  v&tigsten  dages  tu  thene  himele  vor,  et 
aUer  there  ande  the  ther  werthig  w&ren  the  the  sine  uffart  scüen  mosten. 
Ic  kelÄve  that  he  tbir  nü  seteth  et  swttheren  han  stnes  vader  toes  hären 

so  thes  aleweldigen  godes,  ime  evenMr  ende  e  ven  weidig.  Ic  kelÄve  that  he 
n&cumstichisteddmenne  en  te  dälenned&den  endelivenden,önengewili- 
ken  al  nä  sincm  genäthen  ende  n&  üsen  werken.  Ic  kelftve  thie  häge  cer- 
stenhtd,m6nschiptherh41gene,  oflät  miner  sundene  ther  ic  roikelighabbe 
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ende  sin  n&et  furmetne  habbe.  Ic  keläve  tbat  ic  sundige  mennische  in 
36  themesulven  live  theichlr  nu  seine  sterven  scel,  wir  ubstanden  sce),  gode» 
rithe  given  scel  aller  there  tbinge  the  ic  g£  gefrumede,  gddere  gif  uvelere. 
Ic  keläve  tbat  ic  then  thär  län  enftn  scel,  al  nä  thü  the  ic  fundin  werthe 
te  minen  jungesten  tlden.  Ic  keläve  in  that  6wge  Ufe  that  god  sulve  is- 


XCIX. 
SCHWÄBISCHES  VERLÖBNIS. 

Da  ein  fii  Swäbenne  6wet  ain  Swäb,  der  ist  ain  fr!  man,  da  muoz  er  im  siben 
bantseuohe  hän.  mitten  gtt  er  siben  wete  nach  dem  swäbeschen  rehte, 
unde sprichet  z  e  m  t r  e  s t  e  n  alsus  'Wä  ich  iu  erwette  den  rehten  munt,  den 
gewerten  munt,  den  gewaltigen  munt,  näh  Swäbe  6,  näh  Swäbe  rehte,  so 

5  von  rehte  ain  vri  Swäb  ainer  vrien  Swäbin  sol,  mir  ze  mtneme  rehte,  iu 
zuoiuwereme  rehte,  mitmlneme  volewerdeengegeniwereme  vollen  werde. 
IL  Wä  ich  iu  erwette  so  getäniu  aigen,  s6  ich  in  Swäben  hörschepte  hän, 
so  ich  in  des  kuniges  rlche  hän,  näh  Swäbe  ö,  näh  Swäbe  rehte.  III.  Wä 
ich  iu  erwete  chuorichen  unde  chuozal,  als  ic  en  Swäbe  hörschepte  hän 

10  unde  in  des  chuniges  rtche  hän,  näh  Swäbe  6,  näh  Swäbe  rehte.  IV.  Wä 
ich  iu  erwete  zoun  unde  geeimbere,  unde  ouzvart  unde  tnvart,  näh  Swäbe 
6,  näh  Swäbe  rehte.  V.  Wä  ich  iu  erwette  stuot  unde  stuotwaide,  unde 
swaner  unde  swaige,  unde  rehte  ganswaide,  unde  chorter  scäphe,  näh 
Swäbe  e\     VI.    Wä  ich  iu  erwete  scaz  unde  schillinch,  unde  golt  unde 

10  gimme,  unde  allen  den  tresen,  den  ich  hüte  hän  oder  vurbaz  gewinne,  unde 
scharph  egge,  näh  Swäbe  L  VII.  Wä  ich  iu  wette,  aller  der  wette  der  ich 
iu  getan  hän  widembuoche  ze  vrummenne  unde  diu  ze  geloutenne  ze  hove 
unt  ze  gedinge  unde  ze  allen  den  steten,  da  ich  ze  rehte  sol,  näh  Swäbe 
rehte,  so  von  rehte  ain  vrt  Swäb  ainer  vrten  Swäbin  sol,  mir  ze  mlnem 

so  rehte,  iu  ze  iwerem  rehte,  mit  mlnem  vol werde  engegen  iwerem  vollen 
werde,  ob  ir  mir  den  canzeläre  gewinnend'  Diu  wete  elliu  diu  nimet  diu 
firouwe  unde  ir  voget. 

Nu  nimet  der  voget,  ir  geborn  voget,  diu  wete  unde  die  frou  wen  unde  ain 
s wert  unde  ain  guldln  vingerlinunde  ainenphennich  unde  ain  mantel  unde 

9»  ain  huot  ouf  daz  swert,  daz  vingerlin  an  di  heizen,  unde  antwortet  ei  den 

man,  unde  sprichet  4Wä  ich  iu  bevilhe  mlne  muntadele  ziweren  triwon 

unde  ze  iueren  gnaden,  unde  bit  iueh  durch  die  triwe,  als  ich  si  iu  bevilhe, 

•     daz  ir  ir  rehte  voget  slt  unde  ir  genädich  voget  slt,  unde  daz  ir  nit  pale- 

munt  ne  werdent.'  s6  enphähet  er  si,  unde  habe  sime. 
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C. 

ERFURTER  JUDENEID. 

Des  dich  dirre  sculdegit,  des  bistur  unschuldic,  so  dir  got  helfe,  der 
got  der  himel  unde  erdin  gescüf,  loub,  blümen  unde  gras  des  da  vore 
nlne  was.  Unde  ob  du  unrechte  sweris,  daz  dich  di  erde  virslinde,  dt 
Dätan  unde  Abirön  virslant.     Unde  ob  du  unrechte  sveris,    daz  dich  dt 

5  muselsucht  biste  dt  Näamannen  Uz  unde  Iezi  bestünt.  Unde  ob  du  un- 
rechte sweris,  daz  dich  dt  e  virtilige  di  got  Möisy  gab  in  dem  berge 
Synäy,  dt  got  selbe  screib  mit  sinen  vingeren  an  der  steinir  tabelen. 
Unde  ob  du  unrechte  sweris,  daz  dich  vellin  alle  df  scrift  dt  gescriben 
sint   an  den  vunf  buchen  Möisy. 

10  Dit  ist  der  Juden  eit   den  dt  biscof  Cuonrät   dirre  stat  gegebin  hat. 
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Cod.  hü.  22053,  Wessobr.  53.  cimeL  20  der  königlichen  bibliothek  zu  München  243  ' 
aus  dem  ehemaligen  kloster  Wessobrunn  in  Oberbaiern,  über  de  inventione  s.  crucis 
cum  aliia  variis,  100  Hätter  klein  4°  —  am  Schlüsse  die  annalistische  notiz  Ab  incarna- 
tione  domini  anni  auot  DCCCXnif  —  enthält  das  gedieht  auf  hl.  65b.  66*  unter  der 
Überschrift  De  poeta.  BPez  thesaurus  aneedotorum  novissimus  l  {Augustae  Vxn- 
deUeorum  et  Graecii  MDCCXXJ),  417.  418.  Monumenta  boica  Vll  (Manachii 
MDCCLXVt),  377.  FDGra'terBragurHLeipzig  1797),  1 18—155  mit  einem  faesi- 
mile  vom  pater  Ellinger.  BIDocen  mücellaneen,  München  1 807. 1 ,  20—25 ;  2, 290. 
291 .  Die  brüder  Grimm  das  lied  von  Hildebrand  und  Hadubrand  und  das  Weifsen- 
brunner  gebet  zum  ersten  mal  in  ihrem  metrum  dargestellt,  Cassel  1812. 4°  #.  80 — 88. 
WWackemageldas  lVessobrunner  gebet,  Berlin  MDCCCXXFIL  MAGessert  de 
eodice  Westofontano  (mitfaesimile)  in  Naumanns  Serapeum,  Leipzig  1841, 1—8. 
Silvestre PaUographieunwerseUe.  quatriemepartie.  Paris  1841  .faesim.  KMüUenhoff 
de  carmine  Wessofontano  et  de  versu  ac  stropharum  usu  apud  Germanos  antiquissimo, 
BeroUni  1861.  4°.  W Seherer  in  der  zs.  für  die  österreichischen  gymnasien  1870. 
1,  53 — 59.  Die  verse  sind  in  der  hs.  nicht  abgesetzt,  aber  durch  punkte,  oft  auch 
in  der  caesur,  so  abgeteilt  dass  unsre  interpunetion  sich  genau  daran  anschliefsen 
konnte,  aufser  v.  2  (*.  anm.),  v.  1  wo  ein  punht  die  teile  schliefst  und  v.  9  wo  die  halb- 
teilen nicht  abgeteilt  sind.  1 .  Das  grofse  D  in  Dat,  das  bis  in  die  zweite  seile  hinab  - 
reicht, sowie  das  vorgerückte  D  tu  Do  *.  5  und  das  C  des  mitten  in  der  zeüe  stehenden 
Cot  von  v.  9,  sind  mit  etwas  rot  angestrichen,  X  fregin  2.  uuas.  noh  nfhimil. 
noh.  pereg  aus  peree  gebessert*  3.  4.  ni  nohheinig  |  nohannna  ni  ateia.  noh- 
mano  |  ni  linkt a.  noh  der  mareoaeo.|  aterro  ergänzte  Grimm.  6.  enti  toird 
bis  auf  a.  13  im  zweiten  halbvers  überall  durch  1  bezeichnet.  7.  enti  manake 
Grimm:  1  dar  unarnn  anh  manake  die  hs.  Xnnoraatoa.  10.  beginnt  bl.  66. 
forJKpi.        13.  uuistöm        16.  yanrehanae. 
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244  Den  inhalt  der  hs.  verzeichnet  Gessert.  nach  Scherers  Untersuchung  besteht 
sie  aus  drei  ursprünglich  verschiedenen  teilen,  der  mittlere  teil,  von  bL  221— 66b,  eine 
<urt>  geographie  des  heiligen  landes,  theologische  excerpte  %u  predigtzwecken,  metro- 
logische und  geographische  notizen  und  dergleichen  über  die  sieben  artes  liberales,  zum 
teil  mit  deutsehen  erklärungen  (Germania  2,  89—95),  zuletzt  das  gedieht  enthaltend, 
darfßir  eins  der  ältesten  denkmäler  gelehrter  Studien  in  Baiern  gelten,  wenn  auch 
der  auf  der  Ursprünglich  leer  gelassenen  seäe  66b  von  einer  andern  hand  nachgetra- 
gene fteüassungsbrief  com  ücentia  Riholfo  magistro  nostro  et  rege  nostro  Carolo 
aus  den  Jahren  788—800  nicht  unbedingt  beweist  dass  die  vorhergehende  Sammlung 
noch  im  achten  Jahrhundert  geschrieben  ist,  da  die  Urkunde  nicht  notwendig  hier 
zum  ersten  male  aufgezeichnet  worden  ist.  durch  die  Überschrift  De  poeta  sollte  das 
gedieht  den  bemerkungen  über  die  artes  liberales  angereiht  werden:  sie  ist  kaum  un- 
passender als  die  nächst  vorhergehende  De  chronica  von  den  menschlichen  lebensaltem, 
vielleicht  selbst  nur  ein  Überrest  einer  erklärung  poetica  de  poeta  wie  bl.  64b  calculns 
de  cathalogo.  aber  auch  in  dem  nach  einer  leer  gelassenen  zeile  dem  gediente  hinzu- 
gefügten, sich  deutlich  auf  seinen  schluss  beziehenden  satze  qui  non  oolt  peecata  sua 
penitere,  ille  venit  iterum  ubi  iam  amplius  illum  non  penitebnnt  nee  ülortun  se  ultra 
erubescit  tritt  dieselbe  praclisch  geistliehe  absieht  hervor  wie  etwa  bL  63b  am  Schlüsse 
des  satzes  über  die  grammatica  non  est  aapientia  qni  coeqoari  possit  caritati  et 
hontilitate  quod  est  radix  omniam  bonorum,  ein  und  dieselbe  hand  hat  das  gedieht 
und  den  übrigen  zweiten  teil  aufser  der  Urkunde  geschrieben:  der  Grüne  bedient 
sich  der  sehreiber  auch  schon  U.  63*  vor  kazungali;  ebenso  bl.  37b  in  der  haWuncuden 
Überschrift  des  Zeichens  für  et  wie  im  gedieht  für  enti.  dass  es  mit  der  ganzen  Samm- 
lung nur  aus  einer  altern  vorläge  abgeschrieben  ist,  macht  auch  die  auslassung  und 
der  Schreibfehler  in  z.  3  wahrscheinlich,  durch  die  mit  rot  ausgezeichneten  grofsen 
anfangsbuchstaben  der  v.  1.  5.  9  sind  drei  teile  des  gediente  angedeutet,  und  man 
kann  sich  der  pritfung,  ob  sie  eines  oder  verschiedenes  Ursprunges  sind,  hier  um  so 
weniger  entziehen,  weil  ohnehin  bei  Jedem  litterarischen  produet  dieselbe  frage  zu 
stellen  und  zu  prüfen  ist.  die  prüfung  ergibt  auch  alsbald  die  innere  Verschiedenheit 
der  teile.  Der  erste  teil  1 — 4  ist  der  eingang  eines  alten  heidnischen  sächsischen 
gedicktes,  das  vom  anfang  der  dinge  ähnlich  wie  die  Fbluspa  handelte,  wie  diese 
in  str.  3 

Ar  var  alda     per  er  itair  bygfti: 

vara  aandr  ne  s«r,      ne*  avalar  unnir, 

iord  fannsk  am,     ne  apphimina: 

gap  var  giununga,  en  gras  hvergi  — , 
beschreibt  er  die  uranfängliche  leere,  aber  zugleich  die  abwesenkeit  alles  lichtes,  nicht 
auf  die  bibel  oder  wie  im  MuspilH  auf  gelehrte  theologen  beruft  sich  die  darsteUung, 
sondern  vielmehr  auf  die  allgemeine  überUeferung  und  aussage  der  menschen,  und 
das  gedieht  ist  auchdeshalbfür  heidnischzuhalten  weil  es,  gegenende desackten Jakrh, 
in  Baiern  aufgezeichnet,  seinem  alter  nach  noch  weiter  hinaufreicht  und  sächsisches 
Ursprunges  ist.  es  liefert  uns  einen  beleg  für  die  Wanderung  der  Ueder  von  stamm 
zu  stamm,  ebenso  wie  die  gleichzeitigen  und  späteren  Zeugnisse  für  die  hetdensage 
.  (Haupts  zs.  12,  285.  300/  313—317.  usw.).  für  das  alter  und  die  sächsische  her- 
kunfl  spricht  mancherlei;  für  jenes  schon  die  sonst  in  der  deutschen  poesie  und  selbst 
in  der  ags.  nur  spurweise  (de  carm.  Wessof.  p.  17  und  anm.  zu  IV  3)  vorkommende 
form  des  liodahdtts,  auf  den  hier  die  kritik  mit  notwendigkeit  hinführt.        rein- 
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sächsisch  ist  gleich  r.  1.  2  das  zweimalige  Dat  für  Daz,  dasselbe  wort  das  sieh  auch 
in  dialecten  am  längsten  ünverschoben  erhält  (vorr.  xvf.  vgl  ix)  und  als  charac- 
terisHseh  für  die  ursprüngliche  mundart  sieh  am  ersten  noch  in  den  oberdeutschen 
abschroten  der  heder  des  VeuUkers  findet.  dann  ist  gifragn  ic,  gefraga  ic  eine 
alis.  ags.  ganz  gewöhnliehe  formet,  in  oberdeutschen  quellen  aber  gafraga  ih  nicht 
nachweisbar,  und  wenn  auch  der  umlaut  in  gafregn  ih  durch  die  endise  des  pro- 
namens  wie  in  Otfrids  meg  in,  seel  in  sich  erklärte,  so  sprüht  doch  die  voeahsie- 
rung  der  consonantverbindung  nicht  eben  dafür  dass  die  formal  dem  Schreiber  ge- 
laufig war;  bereits  Lachmann  (über  das  Bädebrandshed  s.  132)  erkannte  in  gafregin 
ihauspraeteritum.  ferner  ist  aUs.  mid  firahon,  mid  mannon,  mid  eldion,  ags.  mid 
yldum  udghn.  häufig,  währendes ahd.  sonst  unter  maannm,  uatar  Banne  hoffst,  s.  zu 
Musjk  93.  in  firahim  ist  nur  die  hochdeutsche  flexion  hergesteüt.  firinnizzo  meiata 
erklärte  SchmeUer  baier.  wb.  1,  555  zuerst  richtig  nach  gl.  Prud.  dei  viriuuizzi  por- 
tenta  eonnionim  {Qraff  1,  1099).  flriuuizzo  aber  verglichen  mit  enteo,  tmeateo 
seheint  gen.  phur.  von  firraniz  (Wiener  Genes.  19,  10  Hoffm.  virwitz:  biz),  gleich  ags. 
tyrvet,alts.  firinoit  dass  nur  die  persönliche,  nicht  die  sächliche  bedeutung  'wunder' 
aus.  und  ags.  zu  belegen  ist,  steht  dem  sächsischen  Ursprünge  des  gedicktes  nicht 
entgegen,  weil  diese  zweiseitigkeit  der  bedeutung  im  character  der  altern  spräche 
überhaupt  begründet  ist  (de  earm.  Wessef.  p.  22).  2.  das  metrisch  vollkommen 
gesicherte  ero  kommt  in  keiner  andern  quelle  vor;  das  merkwürdige  wort  beweist 
daher  für  das  aber  des  gediehtes.  ero  in  der  Wien.  Genes.  74, 14  Hoffm.  (MÜst  hs. 
104, 16  JHem.)  schämt  ein  fem.  eri  zu  sein  und  nur  arvum,  pflugiand  zu  bedeuten. 
erc  in  den  hss.  des  Iwem  3989  (mhd.  wb.  1, 50)  ist  nur  'ein  aller  fehler'  für  erbt. 
s.  Lachmanns anm,  die  Tegerns.  gl  her«  zolemzuFirg.  Aen.  7, 1 1 1  ist  wahrscheinlich 
nur  versehrieben  für  herd  (Sehmelier  baier.  wb.  2,  236,  Graff  4,  999,  Haupts  zs. 
15,  84.  117).  /Grimm  (gr.  3,  221)  denkt  bei  ioner  nioner  an  ero  und  hält  dies  für 
eine  einfachere  und  ältere  form  von  erda,  1010  schon  früher  Waehernagel.  für  die 
vergleichungist  aufsergr.  ioa  (toa&ysanskr.  irÄ,  «r.  ire  besonders  lat.  arvum  und  altn. 
ib'rvi  loeaa  arenoens  (Bgilsson  451b)  zu  berücksichtigen,  die  bedeutung  läset  der 
Zusammenhang  und  die  Übereinstimmung  der  formein  ertaa  endi  nphimil  HeL  88, 15, 
eorfte  and  npheofon  oder  nprador  Andreas  799,  Grimms  myth.  1186,  Genes.  99, 
£rorf.  26. 76. 429  usw.,  iftrd  06  (eda,  ok)  nphiminn  Vblusp.  3,  Hamarsh.  2,  Fafpruan.  20, 
Oddrunar  gr.  18  nicht  zweifelhaft,  dass  üfhimil  und  composita  mit  M  in  ähnlichem 
sinn  aufser  üJlih  enpernns  (Graff  1,  172)  und  etwa  üfhus  ahd.  nicht  wiederkehren, 
mag  in  der  dürfligkeü  unserer  quellen  seinen  grund  haben.  Dat  ero  ni  noae  noh 
«Chimil  kann  nur  für  einen  halbvers  gehen  und  metrisch  nicht  nach  der  mterpunetion 
der  hs.  in  zwei  hätten  geteilt  werden,  noh  paom  noh  pereg  ai  uaaa  ist  damit  durch 
atHtteraUon  nicht  verbunden  und  fällt  aus  dem  Zusammenhang  des  übrigen  heraus* 
man  kann  wohl  positiv  sagen  wie  C,  2  got  der  himel  nnd  erde  geaeüf  Ion*  blnmen 
und«  graa  udgl.,  aber  nicht  füglich  negativ  'es  gab  weder  erde  noch  hünmet,  noch  auch 
bäume  und  berge*;  und  wer  um  die  anfängliche  leere  und  fmstemis  zu  schildern 
erst  die  abwesenheit  der  erde  und  des  himmets,  als  des  mbegriffs  aller  dinge,  dann 
die  abwesenheit  der  grofsen  leuchtenden  kärper,  sterne  sonne  mond  und  meer  hervor- 
hobykann natürlicher  und  verrtändiger  weise,  während  sein  augenmerk  den  erhabensten 
gegenständen  der  sin/itiohen  ansehauung  sich  zuwendet,  nicht  dazwischen  zu  bäumen 
und  bergen  abgeirrt  sein  und  die  einfache  anordnung  Jener  sieh  grillenhaft  zerstört 
haben,    ehe  werte  noh  paom  noh  pereg  ni  nana  sind  ohne  zwe\felvon  dem  ersten  auf* 
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zeickner  des  Stückes  hinzugesetzt  um  einen  langvers  herzustellen ;  entfernt  man  sie 
wieder,  bleibt  die  erste  hälfte  eines  regelrechten  Hoaahdttsübrig.  3.  zwischen  *i .  . . 
nohheinig  trf  <fo*  Substantiv  ausgefattenund  notwendig  sterro,  Storno  oder  stera,  weiche 
form  Graff  mehrmals  belegt  6,  722.  723  (vgl  Wachernagel  wb.  id.  oxix),  zu  er- 
gänzen, die  herkömmliche  Ordnung,  sonne  mond  und  sterne,  ist  mit  absieht  verlassen 
und  sehr  schön  zuerst  sterne  und  sonne,  dann  mond  und  meer  gepaart  und  einander 
entgegen  gestellt,  die  reget  der  aüitteration,  die  st  und  s  zu  binden  verbietet,  aber 
verlangt  zu  dem  Substantiv  noch  ein  mit  s  beginnendes  episches  epitheton,  und  dafür 
steht,  zur  bestäägung  der  herkunft  des  gedientes,  nur  das  alts.  adjeetiv  suigli  'Ae/f 
zu  gebot :  suigli  lioht  se6ni,  suigli  sunnün  Höht  oder  sein  Hei.  168, 6.  109,  20. 171, 13; 
svegle  searogimmas  ßeöv.  2749.  1157?;  si6  read«  rdd  ofer  etile  svegle  seined  on 
|>ere  sonnan  gyld  Crist  1103;  vgl  der  liehte  sterne,  der  Hebte  sänne  bei  Spervogel 
MSF.  28,  24.  24,  4,  daz  gestirne  heiter  Servatius  3117,  the  berhto,  fanuito  sterro, 
thathedra,  torhta  tungal  Hei.  18,  11.  20,  3.  18,  6.  19,  11.  170, 1.  2.  111,  6,  se  le6hta 
steorra,  }>at  beorhte,  h«dre,  torhte,  svegltorhte  tangol  Genes.  256,  Daniel  369,  Crist 
693. 934,  Gnom.  Exon.  1,  40,  heidar  stib'rnur  Vöhusp.  51.  ist  dasfragment  aber  ur- 
245  sprünglich  sächsisch,  so  ist  sterro  nohbein  zu  schreiben,  da  die  Altsachsen,  so  viel  wir 
wissen,  nur  sterro  ags.  steorra  und  kein  abgeleitetes  nigönig  kannten,  das  der  poe- 
tischen spräche  ohnehin  wenig  zusagende  nohbeioig  wird  erst  von  dem  hochdeutschen 
aufzeichner  herrühren,  dessen hand  auch  noch  weiterhin  in  dieser  teile  sich  bemerkUch 
macht,  abgesehen  davon  ob  nob  snnna  ni  seein  metrisch  genügt  oder  nicht,  so  ergibt  noh- 
bein in  der  caesur  und  seein  am  Schlüsse  des  langverses einen  üblenreimundsetin  aufser- 
dem  eine  ungeschickte  häufung  der  z-anlaute.  der  anstofs,  den  selbst  der  auf  Zeichner 
durch  nohhelnig  teilweise  vermied,  verschwindet  völlig,  sobald  man  ni  linbta  aus  z.  4 
für  ni  seeio  herübernimmt,  und  es  ist  nicht  zu  besorgen  dass  der  dichter,  der  sachHeh 
die  strophe  so  ausgezeichnet  gliederte  und  ni  lhihta  im  sinne  hatte,  anders  gedichtet 
hat.  der  hochdeutsche  aufzeichner  wollte  abermals  v.  4  durch  die  Umstellung,  wie  «.  2 
durchden  zusatz,  einen  langvers  herstellen,  ni  Ilahta  aber  an  die  richtige  stelle  gesetzt 
ergibt  in  3  und  4  die  regelrechte  zweite  hälfte  eines  liodahdtts.  4.  mareoseo  als 
compositum  gleich  dem  got.  marisaivs  zu  nehmen  geht  nicht  an,  weil  dies  ahd.  mtn- 
destens  mariseo  oder  meriseo  heifsen  würde,  auch  Wackernagel  im  altd.  leseb.  1859 
nimmt  mareo  richtig  als  adjeetiv.  sein  früherer  einwandißas  Wessobrunnergebets.  55) 
dass  imahd.  nur  maro,  marr  o  ab  schwache  form  von  man  statthaft  sei,  ist  sthonfürs  ahd. 
nicht  ganz  stichhaltig  {Haupt  in  den  Wiener  jahrb.  67  (1834),  195/.  Holzmann  IsüL 
s.  141  /.,  Grimmgramm.  1  ( 1870),  648)  ,/ött*  aber  ganz  hm,  wenn  dasfragment  alt  säeh- 
sisehesursprungsist,dasie  alts.  statsmkrio  mareo  lautet  der  mareo  sen—sen  ist  hier 
und  im  HHdebrandsL  nur  um  die  einsilbige  ausspräche  zu  erleichtern  geschrieben  — 
ist  idasgrqfse,  herliche  meer,9  wie  alts.  thea  marittn  ertba,  that  mario  lioht  HeL  39,  5. 
105,  24  und  an  zahlreichen  anderen  stellen  auch  ahd.  das  adjeetiv  diese  erweiterte  ke* 
deutung  zeigt,  und  daher  zu  vergleichen  mit  thie  grdto  sen  HeL  131,  22,  se  brada, 
sesidascB  Crist  1145,  Beov.  507.  2394,  aldinn  marr  Hdvam.  62.  im  innern  südliehen 
Deutschland,  wo  die  unmittelbare  anschauung  des  meeres  fehlt,  würde  es  nicht  mit 
sonne  mond  und  Sternen  zusammen  genannt  und  dem  mond  mit  ehrendem  beiwort 
gegenüber  gestellt  sein,  in  mhd.  gedickten  fuhren  meer  undsee  nur  den  beinamen 
wilde  d.  i.  wüst,  öde,  unbewohnt;  im  alts.  Abeeedarium  nordmanmoum  aber  V,  10 
finden  wir  die  formet  lagn  th£  leohto,  die  von  derselben  unmittelbaren  anschauung 
ausgeht,  wiedie  verstelle  hier,  so  gibt  diese  zu  allem  übrigen  neck  einen  entscheidenden 
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beweis  für  die  Herkunft  der  Strophe  aus  Norddmitschland.  das  gedieht  dem  sie  an- 
gehörte war  zu  seiner  zeit  in  Deutsehland  wohl  ebenso  berühmt  und  angesehen  wie 
die  Köluspa  im  norden,  und  es  erklärt  sieh  daraus  seine  Verbreitung  bis  naeh  Baiern. 
das  zweite  stück  z.  5 — 8  besteht  aus  vier  langversen,  von  denen  nur  die  zweite 
kälfte  von  7  durch  das  überflüssige  dar  unarnn  0010  ungebürHche  Verlängerung  erfah- 
ren hat,  wie  schon  die  Grimm  1812  erkannten,  es  ist  christliehe  poesie  und  leitet  eine 
Schilderung  der  wettschöpfung  ein,  der  nach  der  schon  in  der  ags.  Genesis  und 
spater  in  allen  mittelalterlichen  darsteüungen  beobachteten  Ordnung  v.  7  /.  der 
stürz  der  enget  vorauf gieng.  in  meiner  abhandlung  habe  ich  noch  die  ansieht  fest- 
gehalten dass  der  christliche  dichter  dieses  Stückes  den  anfang  des  berühmten  heid- 
nischen Uedes  von  ähnlichem  inhalt  benutzt  habe  um  daran  eine  fortsetzung  zu  knüp- 
fen, wie  ja  auch  die  bekehrer  heidnische  Heiligtümer  und  feste  dem  christlichen 
cuttus  anpassten;  aber  auffallend  bleibt  dabei  der  Wechsel  des  metrums.  da  erst  der 
hochdeutsche  auf  Zeichner  die  strophe  im  lioaahdtt  durch  zusetze  und  Veränderungen 
auf  das  mafs  von  vier  langzeüen  zu  bringen  suchte,  derselbe  auch  im  zweiten  teü 
v.  7  durch  einen  zusatz  sich  bemerkbar  macht  und  noch  den  anfang  des  zweiten  Stücks 
durch  den  rubricierten  grofsen  buchstaben  anzeigt,  so  ist  es  viel  wahrscheinlicher 
dass  er  auch  diese  fragmente  zuerst  aus  verschiedenen  gedickten  zusammengestellt 
hat.  es  könnte  v.  5 — 8  der  anfang  eines  selbständigen  hochdeutschen,  vielleicht 
bayerischen  gedichts  oder  doch  aus  dem  anfang  eines  solchen  entnommen  sein,  spuren 
des  niederdeutschen  sind  nirgend  darin  zu  entdecken.  die  mevnung  J Grimms  gr. 
3,  65  dass  niwiht  nur  in  positiven  sätzen  ohne  begleitendes  ei  stehe  veranlasste  Lach- 
mann vor  vierzig  oder  mehr  jähren  zu  der  ahmerkung  'niwiht  ist  gegen  den  sinn,  246 
neowiht  gegen  die  alütteration,  das  richtige  wird  sein  wiht';  aber  Graff  1, 732  belegt 
noch  mehrere  niwiht  01.  zu  der  reimenden  formet  enteo  ni  wenteo  lässt  sieh  nur 
aus  späterer  zeit  vergleichen  bei  dem  Meisner  wende  an  ende  HMS.  3,  93b  (102-  die 
vier  wende  (elemente):  ende  an  ende),  van  ende  bet  t6  wende  brem.  wb.  1,"307. 5,  227. 

6.  enti  ist  für  densinn,  wie  für  den  vers  gleich  entbehrlich,  und  kann  daher  eingeflickt 
sein,  in  jedem  falle  aber  gibt  es  einen  merkwürdigen  beleg  ab  für  das  schwanken 
zwischen  parataetischer  und  hypotaetischer  Satzverbindung,  da  es  den  nachsalz  ein- 
leitet, wofür  das  mhd.  wb.  3,  183,  15b  noch  ein  sehr  spätes  beispiel  hat  es  muss 
darnach  de  carm.  Wessof.  p.  31  heifsen  KAls  da  nichts  war  . . .  {und)  da  war  . .  .' 

1.  im  2fooro(f  3182  steht  nicht  manne,  wie  Kemble  und  Thorpe  angeben,, sondern, 
wie  mir  dr  ESievers  bestätigt,  manne,  also  mannnm  mildust  in  der  hs.  aber  in  der 
Exodus  549  keifst  Moses  als  lehrer  manne  mildust  und  gott  wird  noch  im  Orendel 
3450  (3447)  himeliseher  man  angeredet,  ein  epischer  ausdruek  ist  hier  übertragen 
und  gemeint  ist  der  mildeste  Herr  und  fürst.  Spervogel  klagt  MSF.  29,  6  Ich  han 
gedienet  lange  leider  einem  menae  der  in  der  helle  nmbe  g&t.  über  mit  c.  acc. 
grarnm.  4,  707,  Dietrich  in  Haupts  zs.  1 1,  393  ff.,  histor.  declinat.  theot.  p.  29  und 
alemannische  psalmen  (spraehpr.  s.  27)  129,  4  mittih,  7  mit  trnhtinan,  mit  inanv  der 
vers  hat  vier  gleiche  liedstäbe,  wie  auch  Lackmann  annahm  (vgl.  zu  Hildebr.  12),  und 
am  natürlichsten  betont  man  mit  inen,  wie  bei  OffridA,  24, 15  nim  inan  und  im  Lud- 
wigsL  40  gildnön  imon,  s.  über  and.  betonung  und  verskunst  s.  257  /.  die  andere  mö'g- 
hehe  betonung  mit  inan  hätte  ihre  analogie  in  mit  ir,  mit  im  vor  den  eaesuren  des 
vierten  Uedes  der  Nibelungen  333,  4. 401, 3  und  wäre  ebenso  zu  beurteilen,  Lachmann 
zu  Nib.  1 18,  2  ,•  vgL  Musp.  75.  der  grofse  buchstab  v.  9  bezeichnet  genau  den  punkt 
wo  die  erzählung,  diev.  8  noch  mit  enti  cot  heilac  fortfährt,  abbricht,  und  in  die 
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anrujung  und  em  gebet  übergeht,  und  damit  den  anfang  des  dritten  teils,  derselbe 
der  das  erste  und  tweUe  fragment  tusammenstellH und  interpolierte,  machte  hier 
den  versuch  eigner  produetion.  die  ort  der  anknüpfimg  läset  vermuten  dass  erst  die 
formebt  aluahtico  cot  v.  6  und  cot  heilac  v.  8  ihn  auf  den  gedanhen  brachten  ein 
gebet  hintututun :  wäre  dieabfassung  desselben  von  vorneherein  seine  absichtgewesen, 
so  würde  er  nicht  den  erwählenden  eingang  gewählt  haben,  das  gebet  ist  nur  aus 
sonst  benannten  und  geläufigen  formein  und  reminiscenten  xusantmengeseUL,  wie  die 
vergleichungvonL\m.  LXX\m,  13.  LXXIII,20/.  LX\1\,  11  f.  ergibt,  dercompüator 
behielt  sogar  aus  einem  metrischen  gebet  ähnlicher  inhaus,  das  Scherer  mit  hüfe  des 
fränkischen  LVIII  reconstruierte,  zwei  durch  reim  und  aUäteration  gebundene,  gant 
richtig  gebaute  verstehen  12.  13  bei,  war  aber  des  Versbaues  so  unkundig  dass  er 
ihnen  hinten  und  vom  11.  14  noch  einige  werte  anfügte,  womit  das  mafs  der  verse 
umjewweihebungmüeersehriUmward.  emunversistauchdwhalbteüe9f2,undn£cht 
minder  sind  15, 1. 2  nach  hochdeutschem  mafse  überladen,  aber  dass  er  verse  machen 
wollte,  erhellt  aus  seinem  bemühen  die  alhtteration  durehtufßhren,dw  freilich*.  15 
misriet,  weil  oaidar  in  der  verbakomposUion  nur  minderbetont  ist  da  in  der  Interpo- 
lation der  beiden  ersten  fragmente  dasselbe  technische  Ungeschick  sichteigt,  so  ist  nicht 
tu  besweffeln  dass  der  Verfasser  des  geböte  auch  der  interpolator  und  erste  auftoichner 
jener  stücke  ist.        12.  über  in  cum  acc.  in  adverbialen  formein  Graff  1,  293/. 

n. 

M8  Cod.  theol.fol  54  der  kurfürstlichen  bwUothekm  Cassel,mä  der alten  Signatur 
über  aapioatiao  XXXVIII  ord.  10,  76  blattet  kleinfoL  im  Vni/IX  jh.  wahrscheinlich 
in  Fulda  geschrieben,  das  lied  steht  auf  bl.  1*  und  76fc  von  twei  gleich  alten  bänden 
wie  prosa  geschrieben  mit  unregetmafsiger  interpunehen.  JGBckhard  common- 
tarn  de  rebus  Franeiae  orientahe,  Wireehurgi  MDCCXXIX,  1 864—902:  Fragmen- 
tum  fabulae  romanticae,  tawonica  dialecto  eeculo  VUI  conecriptae.  Die  brüder 
Grimm  das  Hed  von  Hildebrand  und  Hadubramt  Cassei  1812.  4°.  1  —  79. 
W Grimm  de  Hildebrando  anäquissimi  carmmis  teutonici  fragmentum.  Gottingae. 
1830.  fol  RLachmann  über  das  Hüdebrandslied  in  den  historischphilologischen 
abhandlungen  der  Berliner  academie  1833,  123—162.  WWackernagel  altdeut- 
scheslesebuch,  Basel  1839, 63—68;  Basel  1859, 55-60.  in  rücksicht  auf  CWGrexn 
dasltWebrandsliednaehderhs.vmnm 

tert,  müeinorlithographiertentafol,  GättingenlBbS,  hat  dr.  Eduard  Steven  auf  meine 
bitte  die  hs.  von  neuemmit  l^ Grimms  faesimik  vorgucken,  auch  eine  photographische 
abbildung  der  beiden  blattseüen  anfertigen  lassen,  und  auf  seinen  mitteuungen  be- 
ruhen der  abdruck  des  handschriftlichen  tototes  in  den  altdeutschen  sprachproben 
1871  s.  8  /.  und  die  folgenden  angaben,  alle  abweichungen  unseres  teectes  von  der 
lesart  der  hs.  gehen  auf  Laehmann  turück  wo  nicht  ausdrücklich  das  gegenteil  be- 
merkt wird. 

1.  über  der  ersten  teile  ist  der  erste  vors  von  einer  wie  es  scheint  nicht  viel  fiin- 
geruhand in  blasser  schr^wiederhoÜ  und  wn  derselben  band  seheM 
durchstrichen  tu  sein,  die  lüeke  ist  vielleicht  vor  aeggaa  antueetten  und  dies  an  den 
schluss  des  verses  tu  stellen;  doch  vgl  Oddrunargr.  1  Heyrda  ck  aegja  i  aogvat  for- 
ina;  Panther  1,  8  (cod.  Bscen.  356,  8)  Vc  bi  nana  bfrdoa  vrätiiee  goeyad  vildra 
•ecgaa ;  Rebhun  l  {cod.  Rasen.  365, 18)  Bfrde  ic  aaogaa  gen  bi  aanma  fugle.      2.  taoa] 
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enea  so  steht  auch  efür  e  v.  16.  20. 22.  63,/tfr  e  v.  12.  42. 43  (seo).  52. 63  (ltttua). 
66  (buittej.  3.  job]  enti  berina,  6  biltiu,  29  waatn,  54  billiu.  3.  4.  tuem,  suan 
fatarongo:  so  schon  im  abdruck  von  181 2,  während  imfacsxmüe  der  punct  fehlt,  der 
vielleicht  andeutet  das*  der  eehreiber  da*  wart  als  Opposition  zu  Hiltibraht  enti  Ha- 
dabraat  gewogen  haben  wollte.  s.  exe.  5.  sä  sib  .  iro  .  saert  6.  riaga  to 
dero  7.  gimabalta  beribraatea  sann,  her  uuas  Laehmann  änderte  das  eonstante 
ber  der  hs.  überall  in  er,  weil  es  gegen  die  mtmdart  des  dichtere  sei,  da  v.  25  doppel- 
ten reim  im  ersten  halbverse  verlange,  doch  s.  unten,  vgl.  Crist  1669  |>onne  evid  m 
eogel  (bafad  yldran  bAd),  gräted  gast  dderoe  usw.  9.  fobem  und  eddo  1 1,  in  der  hs. 
am  ende  der  s.  7. 8,  stehen  am  rande  in  starken  sägen  noch  einmal,  wer  ich  setze 
w  für  das  ags.  zeichen  der  hs.,  das  hier  aus  einem  p  corrigirt  ist.  vgl  zu  27.  40. 

1 1.  welibbes  du]  Lachmanns  betonung  cnuosles  da  sis,  die  ein  tieftoniges  e  über 
ein  selbständiges,  einsilbiges  wort  mit  vollem  vocal  erhöht,  kann  ich  nicht  für  richtig 
halten  und  schreibe  daher  du  und  nü,  wo  nicht  synaloephe  stattfindet.  13.  cbind 
ia  eboniacriebe  L  ohne  komma.  die  anrede  verliert  ihr  auffallendes,  sobald  in  chrf- 
nincricbe  zum  hauptsatze  gezogen  wird,  das  königreich  ist  natürlich  hohen.  Oppo- 
sition zu  de  6dre  kann  chiod  ohne  artikel  nicht  sein,  noch  auch  schlechthin  obkömm- 
Unge  oder  angehorige  eines  geschleehts  bedeuten.  mi)  min  15.  über  die  form 
äaer  statt  atts.  usgramm.  1,  783.  16.  job]  anti  e>  bioa  versteheich  wie  Eckhard 
und  Grimm  erbina  ldie  früher  hin  lebten1,  deren  gedächtnis  also  in  eine  frühere  zeit 
hinaufreichte;  vgl  noch  unser  ivorhmt  und  Otfrid  an  Hartm.  1 26  fon  alten  zitin  bina 
f6rn.  1 7.  fater.  im  faesimile  fehlt  wieder  der  punct,  nicht  im  abdruck  von  1812. 
18.  gib'  ueit  19.  mit!  21.  barn  unwabsan  keifst  immer  tunerwachsent ,  ags. 
bcarn  unveaxen  JGrimm  vorr.  zu  Andreas  und  Miene  xlii,  und  noch  mhd.  diu  kint 
vngewahsen  m  Wernhers  Maria  209,  10  Hoffm.  22 f.  arbeo  laosa:  bera&  ostar 
feioa  d&sid  detribbe  arbeolaosa  (er  rät  ostar  bina)  delL;  Wackernagel  tilgte  det 
weil  gleich  Dötribbe  folgt;  vgl  de  carnu  Wessof.  p.  28.  nun  ist  freilich  das  schwache 
laosa  auffallend,  aber  nicht  mehr  als  ».60  gädea  gimeiafia,  vgl.  gr.  4, 574jf.  579.  dass 
das  kind  seiner  'erbe  ledig\  beraubt  wurde,  war  die  folge  der  flucht  des  vaters. 
23.  gi  |  stuontom  24.  fatereres  ags.  fre6adlta*  gut  besonders  von  dem  ver- 
bannten oder  fremden,  der  von  seinen  verwandten  getrennt  ist,  Wanderer  28  (cod. 
Exon.  289,  7),  JSlene  925,  leg.  Canut.  polä.  1,  32  und  ebenso  vineleas  Reöv.  2613, 
Genesis  1051,  Daniel  569,  klage  derfrau  10  (cod.  Exon.  442,  9),  Wanderer  45  (cod. 
Exon.  289, 9),  vom  Schicksal  32  (cod.  Exon.  329, 12).  25.  ummettirri  es  sieht  aus 
als  ob  das  erste  r  aus  dem  ersten  zuge  eines  u  corrigiert  ist;  vielleicht  wollte  also  der 
Schreiber  anfangs  fälschlich  tiuri  schreiben.  Lachmann  verglich  schon  Hei.  154, 12 
irri  endi  dnbard,  inuuideas  gern,  norddes  uuillean;  ags.  eorre,  yrre  ist  fast  immer 
iratos.  wenn  übrigens  im  ersten  halbvers  Lachmanns  änderung  (zu  7)  nicht  genügt, 
so  kann  man  auch  die  halbverse  und  ber  was  in  was  ber  umstellen.  26/.  was  er]  unti 
deotriebbe  dar  ba  gistontun  |  ber  was  eo  über  at  ente  JGrimm  in  Haupts  «#.  2,  34« 
275.  imo  puaa  ohne  correctur,  die  9  nicht  fehlte,  feb&a  28.  die  ergänzung  ma- 
nagäai  ist  von  EMartin  gefunden.  29.  iu]  Lachmann  las  das  adverbium  diph- 
thongisch, weü  es  in  den  notkerischen  Schriften  ausdrücklich  immer  so  bezeichnet 
werde,  in ;  vgl.  Graff  1,  577.  auch  schon  bei  Koro  (im  Tatian)  und  im  Heliand,  meinte 
er,  laute  es  so,  nur  schlage  ein  j  vor,  giu.  allein  das)  gehört  ohne  zweifei  zum  pro* 
nominalstamm,  got.  ju  litt.  Jan  tat.  jam.  die  reguläre  form  des  adverbs  ist  daher  auch 
ahd.  aus.  ju,  die  OtfrüU  reim  2,  14,  52  na :  ju  und  die  Schreibung  iuu,  ginu  im  He- 
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anrüfung  und  ein  gebet  übergeht,  und  damit  den  anfang  des  dritten  teils,  derselbe 
der  das  erste  und  zweite  fragment  zusammensteUtt  und  interpolierte,  machte  hier 
den  versuch  eigner  production.  die  ort  der  anknüpfung  lässt  vermuten  dass  erst  die 
formein  almabtico  cot  v,  6  und  cot  heilae  v.  8  ihn  auf  den  gedanhen  brachten  ein 
gebet  hinzututun :  wäre  dieabfassung  desselben  von  vorneherein  seine  absieht  gewesen, 
so  würde  er  nicht  den  erzählenden  eingang  gewählt  haben,  das  gebet  ist  nur  aus 
sonst  benannten  und  geläufigen  formein  und  reminisceneen  zusammengesetzt,  wie  die 
verglmchung  von  LV1II.  LXXVIII,  1 3.  LXXIII,  20/.  LXV1I,  \  7  f.  ergibt  dercompüator 
behielt  sogar  aus  einem  metrischen  gebet  ähnliches-  inhaUs,  das  Scherer  mit  hilfe  des 
fränkischen  LV1II  reconstruierte,  wwei  durch  reim  und  aUäteration  gebundene,  ganz 
richtig  gebaute  verszeäen  12.  13  bei,  war  aber  des  Versbaues  so  unkundig  dass  er  ( 
ihnen  hinten  und  vorn  11.  14  noch  einige  werte  anfügte,  womit  das  mafs  der  verse 
um  je  wwei  hebungen  überschritten  ward,  ein  unvers  ist  auch  die  halbzeile  9, 2,  und  nicht 
minder  sind  15,1. 2  nach  hochdeutschem  mafse  überladen,  aber  dass  er  verse  machen 
wollte,  erhellt  aus  seinem  bemühen  die  aUäteration  durchzuführen,  die  freilich  %.  15 
mitriet,  weil  ouidar  in  der  verbalcomposition  nur  minderbetont  ist,  da  in  der  interpo- 
lation  der  beiden  ersten  ßragmente  dasselbe  technische  Ungeschick  sichzeigt,  so  ist  nicht 
zu  bezweifeln  dass  der  Verfasser  desgebets  auch  der  interpolator  und  erste  aufseichner 
jener  stücke  ist.        12.  über  in  cum  acc  in  adverbialen  formein  Graff  1,  29  y. 

n. 

948  Cod.  theol.foL  54  der  kurfürstlichen  bibliothekzu  Cassd,  müder  alten  Signatur 
über  sapientiae  XXX VIII  ord.  10,  76  blätter  klein fol.  im  Vffl/IX/A.  wahrscheinlich 
in  Fulda  geschrieben,  das  Ued  steht  auf  bl.  Uund  l&von  zwei  gleich  alten  händen 
wie  prosa  geschrieben  mit  unregelmäfsiger  interpunetum,  JG Eckhard  cosnmen- 
tarn  de  rebus  Franeiae  orientalie,  Wirceburgi  MD CC XXIX,  1 864—902:  Fragmen- 
tum  fabulae  romantieae,  saasomea  dialecto  seculo  Pill  censcriptae.  Die  brüder 
Grimm  das  Ued  von  Hildebrand  und  Hadubrand.  Cassd  1812.  4°.  1—79. 
W  Grimm  de  Uildebrando  antiquissimi  carminis  teutonici  fragmentum.  Gottingae. 
1830.  fol.  KLaehmann  über  das  Hildebrandslied  in  den  historischphilologischen 
abhandlungen  der  Berliner  academie  1833,  123—162.  WWackernagel  altdeut- 
scheswsebuch,  Basel  1839, 63—68;  Basel  1859, 66—60.  in  rücksicht  auf  CJVQrein 
dasHüdebrandsHednachderhs,  von  neuem  herausgegeben,  kritisch  bearbeitet  underläu- 
tert,  müeinerlühographiertentafel,  GffttingeniSbS,  hat  dr.  Eduard  Sievers  auf  meine 
bitte  die  hs.  von  neuemmit  JT Grimms  faesimile  verglichen,  auch  eine  photographische 
abbUdung  der  beiden  blaUseüen  anfertigen  lassen,  und  auf  seinen  müteüungen  be- 
ruhen der  abdruck  des  handschriftlichen  teeetes  in  den  altdeutschen  sprachproben 
1871  s.  8  /.  und  die  folgenden  angaben,  alte  abumchungen  unseres  textes  von  der 
Usatit  der  hs,  gehen  auf  Laehmann  zurück  wo  nicht  ausdrücklich  das  gegenteü  be- 
merkt wird. 

1.  über  der  ersten  zeUe  ist  der  erste  vers  von  einer  wie  es  scheint  nicht  viel  Jün- 
gern hand  in  blasser  schr^  wieder  heU  und  von  der 

durchstrichen  zu  sein,  die  lücke  ist  vielleicht  vor  seggen  anzusetzen  und  dies  an  den 
echluss  des  versee  zu  stellen;  doch  vgl  Oddrunar  gr.  1  Heyrda  ek  segja  i  ib$om  for- 
aum;  Panther  1,  8  {cod.  Eaon.  356,  8)  Vc  bi  sunont  bürden  vrktlice  gecynd  vildra 
Mcgaa; Rebhun  1  {codEseon.  365, 18)H^rdeic86cgaagtabiflamumfiiffle.      2.  6nfa] 
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enoo  so  steht  auch  &für  «  v.  16.  20. 22.  63, /t/r  e  v.  12.  42. 43  (sAo).  52. 63  (letton). 
66  (huitt$ ).  3.  joh]  enti  herioa,  6  hilti«,  29  wania,  54  billiu.  3. 4.  tuem,  sann 
fatarungo?  #o  #cAois  im  abdnick  von  181 2,  während  imfacsimüe  der  punct  fehlt,  der 
vielleicht  andeutet  dass  der  Schreiber  das  wort  als  Opposition  zu  Hiltibraht  eati  H&- 
dabrant  gesogen  haben  wollte,  s.  exe.  5.  sä  sin  .  iro  .  suert  6.  ring»  to 
dero  7.  gimahalta  heribrentes  snnu.  her  noas  Lackmann  änderte  das  constante 
her  der  hs.  überall  in  er,  weil  es  gegen  die  mundart  des  dichtere  sei,  da  v.  25  doppel- 
ten reim  im  ersten  halbverse  verlange,  doch  s.  unten,  vgl.  Crist  1669  |>onne  evid  se 
engel  (halad  yldran  had),  greted  gsest  dtferne  usw.  9.  fohem  und  eddo  11,  in  derhs. 
am  ende  der  z.  7.  8,  stehen  atn  Tande  in  starken  sägen  noch  einmal,  wer  ich  setze 
w  für  das  ags.  zeichen  der  hs.,  das  hier  aus  einem  p  corrigirt  ist  vgl  zu  27.  40. 

1 1.  welihhes  du]  Lachmanns  betonung  cnuosles  da  sis,  die  ein  tieftoniges  e  über 
ein  selbständiges,  einsilbiges  wort  mit  vollem  vocal  erhöht,  kann  ich  nicht  für  richtig 
halten  und  schreibe  daher  da  und  nü,  100  nicht  synahephe  stattfindet.  13.  chind 
ia  chunioeriche  L  ohne  Komma,  die  anrede  verliert  ihr  auffallendes,  sobald  in  chtf- 
nineriche  zum  hauptsatze  gesogen  wird,  das  königreich  ist  natürlich  Italien.  Oppo- 
sition zu  de  ddre*  kamt  chiad  ohne  artikel  nicht  sein,  noch  auch  schlechthin  abkömm- 
Unge  oder  angehdrige  eines  geschleehts  bedeuten.  mi]  min  15.  über  die  form 
aser  statt  alts.  as  gramm.  1,  783.  16.  joh]  anti  et  faina  versteheich  wie  Eckhard 
und  Grimm  erhina  ldie  früher  hin  lebten*,  deren  gedächtnis  also  in  eine  frühere  zeit 
hinaufreichte;  vgl  noch  unser  <vorhmf  und  Otfrid  an  Hartm.  1 26  fon  alten  zitin  hina 
f6rn.  17.  fater.  im  faesimile  fehlt  wieder  der  punet,  nicht  im  abdruck  von  1812. 
18.  gih'ueit  19.  miti  21.  barn  unwahsan  hmfst  immer  'unerwachsen* ',  ags. 
beara  unveaxen  J Grimm  vorr.  zu  Andreas  und  JSlene  xlii,  und  noch  mhd.  diu  kint 
ungewahsen  m  Wernhers  Maria  209,  10  Hoffm.  22 f.  arbeo  laosa:  hera&  ostar 
hiea  d&sid  detrihhe  arbeolaoaa  (er  rät  ostar  hina)  d6t  L;  Wackernagel  tilgte  det 
weil  gleich  Detrihhe  folgt;  vgl.  de  carnu  Wessof.  p.  28.  nun  ist  freilich  das  schwache 
laosa  auffallend,  aber  nicht  mehr  als  v.  60  güdea  gimeiaan,  vgl.  gr.  4, 574Jf.  579.  dass 
das  kxnd  seiner  'erbe  tedig' ,  beraubt  wurde,  war  die  folge  der  flucht  des  vaters. 
23.  gi  |  stoontam  24.  fatereres  ags.  fre6ndleas  gilt  besonders  von  dem  ver- 
bannten oder  fremden,  der  von  seinen  verwandten  getrennt  ist,  Wanderer  28  {cod. 
Exon.  289,  7),  Elene  925,  leg.  Canut.  polit.  1,  32  und  ebenso  vineleas  Bein.  2613, 
Genesie  1051,  Daniel  569,  klage  der  fr  au  10  (cod.  Exon.  442,  9),  Wanderer  45  {cod. 
Exon.  289, 9),  vom  Schicksal  32  {cod.  Exon.  329,12).  25.  nmmettirri  es  sieht  aus 
als  ob  das  erste  r  aus  dem  ersten  zuge  eines  a  corrigiert  ist;  vielleicht  wollte  also  der 
Schreiber  anfangs  fälschlich  tiuri  schreiben.  Lachmann  verglich  schon  Hei.  154,  12 
irri  endi  enhard,  innoideas  gern,  aorädes  aaillean;  ags.  eorre,  yrre  ist  fast  immer 
iratns.  wenn  übrigens  im  ersten  halbvers  Lachmanns  änderung  (zu  7)  nicht  genügt, 
so  kann  man  auch  die  halbverse  und  her  was  m  was  her  umstellen.  26/.  was  er]  nnti 
deotriehhe  dar  ba  gistontnn  |  her  was  eo  über  at  eote  JGrimm  in  Haupts  *».  2,  249 
275.  imo  paas  ohne  correctur,  die  9  nicht  fehlte,  feh&a  28.  die  ergänzung  ma- 
nagäm  ist  von  EMarHn  gefunden.  29.  in]  Lachmann  las  das  adverbütm  diph- 
thongisch, weil  es  in  den  notkerischen  schroten  ausdrücklich  immer  so  bezeichnet 
werde,  ia ;  vgl.  Graff  1,  577.  auch  schon  bei  Koro  (im  Tatian)  und  im  Heliand,  meinte 
er,  laute  es  so,  nur  schlage  ein  j  vor,  gia.  allein  das'}  gehurt  ohne  zweifei  zum  pro- 
nominalstamm, got.  ja  Utt.  jaa  lat.  jam.  die  reguläre  form  des  aäverbs  ist  daher  auch 
ahd.  alts.  jn,  die  Otfrids  reim  2,  14,  52  na :  ja  und  die  Schreibung  ina,  gina  im  He~ 
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/fem*  93,  21 .  23  wohl  hinlänglich  belegen,-  vgl.  GraffX,  577 ;  Kelle  Otfrid  2, 470/  531. 
dies  jd  konnte  wie  du,  nü  leicht  verkürst  werden  zu  jn  (vgl.  ags.  ge6  neben  jü  gio),  aber 
auch  aus  der  grundform  jiu,  einem  Instrumentalis,  wie  Ämer  ener  aus  jimer  jener? 
das  notkerische  ia  entstehen.  XXXIV,  23,  9,  XXXIX,  1,  1.  2, 1  haben  wirjü  ge- 
schrieben. Lachmann  erklärt  'wie  bei  Ulfila*  (gramm.  3,  250)  ja  ni  gaggis  hezfst 
ovvht  ntQtnaTHs,  so  bedeutet  hier  ni  wanja  ih  in  ich  glaube  nicht  mehr.1  30.  w&tu 
nach  Grein,  und  das  seheint  da  gestanden  su  haben,  obgleich  die  stelle  durch  ange- 
wandte reagentien  verdunkelt  ist;  wrttü  L.  irmiogot  quad  (hiemit  schliefst  bL  1*; 
auf  l%h  fährt  die  »weite  alte  handfort)  hiltibraht  obana  abheuane  31. 32.  dana- 
halt mit  sus  |  sippan  man  dinc  ni  gileitos.  mit  su«  aippan  man  hielt  Lachmann  für 
'einen  reimstörenden  zusatz7  und  nahm  daher  vor  33  keine  lücke  an;  Waickernagel 
stellte  um,  in  den  zwiefach  anreimenden  werten  den  anfang  einer  neuen  langseile  er- 
kennend, und  wahrscheinlicher  ist  das s  dem  Schreiber  bei  schwankender  erinnerung  sieh 
die  Ordnung  der  halbzeilen  der  prosa  gemäß  verschob,  als  dass  ihm  bei  richtiger  be- 
Währung  derselben  der  hauptstab  entfiel ,  wie  der  Vorschlag  n&hsippan  man  voraus- 
seist, dann  kann  gewis  liedstab  sein,  wenn  der  vorliegende  fall  besonders  betont 
werden  soll,  mag  auch  ags.  und  atts.  than  beim  comparaüv  nie  so  vorkommen,  über 
die  lücke  s.  den  exe.  zu  17. 18.  34.  cheisaringnm  vermutete  CHofmann  in  Münch- 
ner gel.  am.  1855  nr.  6  f.  53/.;  doch  s.  Dietrich  hütor.  decl.  theot.  p.  11  anrn. 
35.  das  hinihist  aus  einem  t  eorrigiert  und  hinter  giba  .  scheint  noch  ein  buchstabe 
gestanden  su  haben.  39.  vielleicht  spenis  mih  listlicco,  wenn  nicht  38  vor  du  bist 
eine  lücke  ist.  40.  wuortan  su  9.  41.  gialt&  mit  Inwit  oder  wahrscheinlich 
schon  mit  ewin  beginnt  wieder  die  erste  hand  von  bL  1».  förtos  der  haken  über  dem 
o  ist  übrigens  sehr  bloss  und  könnte  daher  für  jünger  gelten  wie  die  umstellangssm- 
chen  v.  61.  43.  wentilseo  wentil-  seo,  dat  L;  oben  su  14.  man  W 'Grimm 
L,  und  so  steht  unzweifelhaft  in  der  hs.,  inan  SchmeÜer  Hei.  2,  83%  JGrimm  myth.7 
184.  393/.  der  Schreibfehler  hier  und  das  pnaa  27  machen  es  zweifelhaß  ob  das  erste 
eoneept  der  aufzeichnung  vorliegt.  45.  heribtes  vor  diesem  verse  bezeichnete 
Lachmann  eine  Uicke.  46.  cweder  rhythmisch  noch  gereimt  L ;  Wackernagel  nahm 
an  dass  der  zweite  halbvers  erhalten  sei,  so  dass  hrostim  hauptstab  wie  40  werpan  und 
60  mötti ;  vgl.  suMusp.  34.  dann  ist  im  ersten  halbverse  wohl  nur  die  anrede  ausgelas- 
sen, helid  nach  wela  oder  helid  juog  nach  gisibo  ih.  47.  goten  49.  nach  wela  und 
skihit,  su  ende  der  zeäen  37.  38  derhs.,  stehen  am  rande zwei  starke dreieckige  punkte 
oder  flecke.  got  quid  biltibrant  50.  sehstic  nr  laute  wa)16n  heifst  schon 
peregrinari,  der  erklärende,  den  vers  überfitüende  zusats  ist  daher  entbehrlich,  über 
die  Zeitberechnung  JGrimm  myth.  71§/*. ;  Hei.  14,  10  the  habda  so  filu  urnntro  endi 
snmaro  gilibd.  52.  banün?  Graff  3,  126.  CHofmann  verglich  Andreas  1349  bim 
lÄd  atfastan,  svylt  Jmrh  searve;  Grein  fügte  noch  hinzu  psalm  77,  66  he  him  atfaate 
ece  edvtt,  1*08,  28.  11 1,  7  tconan  ätfästan,  Elene  477  dead  ddftatan,  Satan  445  häfde 
vites  elommas  feöndnm  ftdfästed.  53.  chind.  suerta  'den  punkt  hätte  der  Schreiber 
schwerlich  gesetzt,  wenn  er  nicht  den  widerstreit  des  verses  und  des  sinnes  bezeichnen 
wollte9  L.  aber  der  Schreiber,  der  den  langvers  oder  den  halbvers  oder  gar  nicht  inter- 
pungierl,  kann  hier  wie  52  und  3.  4  und  sonst  die  versabteuung  damit  beabsichtigt 
haben,  der  zweite  halbvers  verlangt  wohl  nicht  notwendig  das  enjambement.  54. 
breton  mit  sinu  Grein  verglich  Beov.  1713  Heremöd  breit  bolgenmöd  beodgenen- 
tas,  Exodus  199  billum  obre 6 tau,  Andreas  51  abreötan  mid  billes  eege  ,  psalm  77, 
64  sveordnm  Abrotene  udglm .  aber  das  einfache  t  (s.  exe.  zu  2,  vorr.  s.  viii)  spricht 
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gegen  diese  Zusammenstellung,  dagegen  ist  bretdn  vielleicht  dasselbe  mit  de  m  seltenen 
ags.  breodvian,  Gädldc  259  \>i  |)ec  breodviad,  tredad  I>ec  and  tergad  and  hyra  torn 
vrecad,  tdberad  |>ec  blddgum  lastam ;  Beov.  2619  |>eah  |>e  he  his  brddor  bearn  abred- 
vade.  55.  hinter  aodlihho  zu  ende  der  z.  43  der  hs.  stehen  am  rande  zwei  schnör~ 
kel  oder  zeichen,  taoc  Beov.  573  |>oone  Ms  eilen  deah,  Andreas  460  gif  his  eilen 
deah,  J Grimm  vorr.  zu  Andreas  und  Elene  xlii.  57.  bihrahanen.  58.  argosto 
qnad  hilübrant  Walther  58,  33  er  si  ein  zage,  der  dA  wenke.  60.  nach  J Grimm. 
Lachmann  interpungierte  stark  nach  59  und  zog  güdea  gimeinun  als  acc.  mit  zum  fol- 
genden verbum  und  schrieb  dies  nins& ;  doch  ist  nius6n  weder  nachweisbar  noch  wahr- 
scheinlich. 61.  wer  dar  sih  dero  hTotn  hregilo  hrnmen  die  etwas  blasseren  zeichen 
der  Umstellung  (zu  AI)  fehlen  nicht  in  dem  mir  vorliegenden  abdruck  von  1812. 

64.  dat  in  ddm  sciltim  stönt  nahm  Lachmann  als  abhängigen  satz,  so  dass  er  it  er- 
gänzte, was  Hei.  115,  23  ebensowenig  als  Ö//W7/2, 12,69  ua.  gestattet  (Germ.  9, 315). 
die  stärkere  Interpunktion  stellt  erst  das  richtige  Verhältnis  der  sätze  her,  exe.  zu 

65.  die  vergleichung  mit  mhd.  erwinden  (Troj.  kr.  18263  er  winden  und  gestin)  bestä- 
tigen Beov.  891  t>ät  sveord  Jmrhvdd  vrätlicne  vyrm,  |)ät  hit  on  vealle  ätstdd,  2679 
sldh  bildebille,  j>at  hit  on  heafolan  stdd  uam.  Vblusp.  55  l«tr  hann  standa  hiör  til 
hiarta,  FdfnismA,  Sigurdarqv.  3, 21.  65.  do  stoptä  to  alts.  stdpian  stdpen  ahd. 
stuophen  wäre  denkbar,  es  ist  aber  unerweislich  und  neben  alts.  und  ags.  stapan  stdp 
und  ags.  steppan  stepte,  ahd.  Stephen  mhd.  stapfen  nicht  einmal  wahrscheinlich,  ags. 
st&pan  stöpte  'erheben,  ehren,  begaben1,  woran  Lachmann  erinnerte,  —  dazu  gehört  260 
das  'noch  nicht  befriedigend  erklärte9  fränkische  stuofa,  dstarstaopha  Waüz  DFG. 

2a,  bbOff.  —  liegt  der  bedeutung  und  der  etvmologie  nach  ab.  stoptun  steht  also 
entweder  fiir  staptnn  (vgl.  Orln.  4,  17,  3  dd  stapften  si  zesamene  üf  sorcsamen  strit) 
oder,  wie  schon  Lachmann  vermutete,  für  stdpun,  und  dies  ist  das  wahrscheinlichere 
schon  nach  dem  Heliand  und  noch  mehr  nach  dem  ags.  epischen  sprachgebrauche, 
Judith  199  veartf  verod  gegearvod  td  campe,  stdpon  cyneröfe,  212  stdpon  headorin- 
cas  td  beadove,  227  stdpon  styrnmdde,  Beov.  745  ford  near  Ststdp,  761  eorl  fnrdar 
stdp,  1401  gamf&da  stdp  usw.  vgl.  ags.  bildstapa,  alts.  Sigistap  Haupts  zs.  12,  358. 
aber  auch  dd  stdpun  ti  ist  fehlerhaft  wenn  nicht  etwa  das  subjeet  folgte  (*.  exe),  und 
entweder  stdpun  dd  ti  oder  dd  stdpun  sie  td  (ti)  zu  lesen  {Germ.  9,  316).  staimbort 
chlädao  L.  68.  miti  Eckhard  und  so  steht  deutlich  in  der  hs.,  nur  ist  der  erste 
zug  des  m  in  der  mitte  etwas  verletzt,  wiboü.  CHofmann  (Münchner  gel  anz.  1 860 
nr.  24)  verglich  ags.  vaunn  vemnian  statt  vepen  vaepnian. 


Ober  die  sprachliche  gestalt,  die  heimat  und  das  alter  des  gedichts  s.  vorrede 
s.  vu  if.  den  text  habe  ich  im  wesentlichen  wie  ihn  Lachmann  aufgestellt  wiederholt 
und  darin  nur  einige  änderungen  vorgenommen,  die  mir  unzweifelhafte  Verbesserun- 
gen schienen;  ebenso  in  der  anmerkung  alles  was  sich  für  die  erläuterung  des  ein- 
zelnen seit  1 833  ergeben  hat  und  als  gewinn  zu  betrachten  ist  aufgeführt,  man  kann 
an  einzelnen  punkten  wohl  anderer  meinung  sein  als  Lachmann  und  zweifeln  ob  er 
gerade  das  richtige  getroffen  hat,  wird  aber  nach  unbefangener  Überlegung  zugeben 
müssen  dass  bei  dem  stände  der  Überlieferung  eine  andere  entscheidung  auf  höhere 
Wahrscheinlichkeit  keinen  ansprach  hat.  wer  die  alt-  und  angelsächsische  poesie  zu 
seinem  mafsstah  nimmt,  sollte  billiger  weisevon  ikrerverskunst  genaue  kenntnis  haben 
und  noch  weniger  dinge,  wie  den  widerstreit  von  vers-  und  satzabteüung,  die  Lach- 
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mann  schon  aus  dem  Hdiand  belegte,  in  abrede  stellen,  die  vergleichung  punkt  für 
punkt  durchgeßihrt ,  ergibt  bei  aller  Übereinstimmung  doch  genug  des  eigentüm- 
lichen für  das  denkmal,  wie  klein  es  ist  ein  mehr  oder  weniger  der  änderungen  als 
Lachmann  mit  guten  gründen  im  handschriftlichen  text  vorgenommen  führt,  statt 
zu  der  einsieht  in  die  wahrhaft  überlieferte  gestalt  des  gedientes,  immer  nur  zu  leicht 
darüber  hinaus  ins  bodenlose  oder  wüste,  nebst  einer  erö'rterung  der  anläge  des  gan- 
zen sollen  hier  nur  noch  einige  vorschlage  für  die  bessere  Unordnung  einiger  stellen 
gegeben  und  zugleich  unbegründete  erklärungen,  für  die  bedeutende  auetoritäten 
sich  ausgesprochen  haben  oder  sonst  eine  gewisse  Vorliebe  sich  geltend  macht,  zurück- 
gewiesen werden.  2.  statt  urhettun  soll  in  der  hs.  nach  Grein  urheitun  stehen; 
doch  ist  nach  seinem  eigenen  faesimile  und  Sievers  zeugnis  nur  der  querstrich  über 
dem  ersten  t  etwas  erloschen,  ein  i  und  der  grundstrich  eines  t  in  der  hs.  gar  nicht  zu 
verwechseln,  und  da  der  Schreiber  überall  für  hd.  z  oder  zz  im  inlaut  tt  schrieb, 
aufser  in  inuotin,  wo  er  das  wort  auf  zwei  Zeilen  zu  verteilen  hatte,  so  kann  er  an 
urheitun  gar  nicht  gedacht  haben,  dies  soll  jedoch  ein  Substantiv  und  zwar  nach 
Germania  9,  308  ags.  oretta  sein,  obgleich  oretta  und  das  verbum  orettan,  wie 
onettan  ahd.  anazzan  lehrt,  nur  eine  ableüung  von  der  praeposition  ist  und  die  von 
J Grimm  zu  Andreas  463  hingeworfene  deutung  durch  ahd.  urheiz  jeglicher  stütze 
einer  analogie  im  ags.  entbehrt,  aufserdem  soll  inuotin  verbum  und  zwar  geschwächt 
aus  maotun  sein.  Rieger  aber  vergisst  ein  zweites  beispiel  der  Schwächung  aus 
gleich  alten  quellen  beizubringen  und  scheint  durch  seine  beruf ung  auf  bau  in  und 
banun  in  54.  52  als  einen  analogen  fall  nur  zu  verraten,  dass  ihm  der  unterschied 
des  ahd.  schwachen  dalivs  und  aecusativs  masc.  nicht  geläufig  ist  es  bleibt  daher 
dabei  dass  urh&ttun  verbum  ist,  und  das  schwachformige  änon  kann  in  Verbindung 
mit  muoti  ^begegnung'  allerdings  nur  die  gesteigerte  bedeutung  von  'alleinig'  singn- 
laris,  solitarius  haben.  4.  sunufatarungo  als  gen.  plur.  zu  herjun  tuem  con- 
struiert,  wie J Grimm  {kl. sehr. 5,  107,  GDS.  654)  undSchmeller  (Hel.2,101)  wollten, 
erklärte  Lachmann  nicht  zu  verstehen,  es  müsten  dann  salze  wie  l  Cäsar  und  Jrio- 
vist  kamen  zwischen  den  Heeren  der  beiden  feldherrn  zusammen'  correct  und  erlaubt 
sein,  sunufataruogo  ist  entweder  ein  nom.  plur.  wie  himilo  statt  himilä  im  Isid. 
12b  18  oder  grurio  statt  gruriös  im  Hei.  4,  1  (Scherer  zu  altd.  sprachpr.  33,  18)  oder 
mit  Lachmann  in  suoufatarongös  herzustellen,  und  da  die  allüterierende  poesie  eben 
so  wie  die  erzählende  in  kurzen  reimparen  die  langzeile  zu  brechen  liebt,  so  mag  man 
es,  wie  es  der  Schreiber  wohl  beabsichtigte,  als  Opposition  zu  Hiltibrafat  joh  Hadu- 
brant  ziehen,  wenn  vor  iro  saro  rihtun  ebenso  unbedenklich  stark  interpungiert 
251  werden  darf,  wie  vor  rihtun  iro  saro,  falls  dies  überliefert  wäre.  15.  reimverse 
kommen  in  fast  allen,  auch  den  kleinsten  Überresten  hoch-  und  mitteldeutscher 
alUtterationspoesie  vor.  de  carm.  Wessof  p.  5/.  vgl  Lachmann  s.  131.  17.  18. 
hier  muss  eine  lücke  sein  oder  Hadebrand  ist  ein  schwätzer ,  der  über  dinge  aus- 
kunft  gibt  ehe  er  noch  darum  gefragt  ist,  und  der  dichter  ein  stümper,  der  auf 
solche  weise  die  erkennung  des  sohnes  durch  den  vater  herbeiführt,  man  kann  sich 
nicht  auf  Beov.  260  ff.  dagegen  berufen  (Germ.  9,  316),  wo  alles  in  schönster  Ord- 
nung ist,  da  Beovu{f dem  strandwart  Hrodgars  über  den  zweck  seines  kommens  völlige 
auskunft  geben  muss  und  der  dichter,  um  eine  Wiederholung  zu  vermeiden,  mit  weiser 
vorsieht  und  richtigem  tacte  ihn  seinen  eigenen  namen  verschweigen,  dagegen  seines 
allbekannten  vaters  eich  rühmen  lässt  (Haupts  zs.  14, 197).  nachdem  Hadebrand  sei- 
nen und  seines  vaters  namen  genannt,  muste  Hildebrand  ahnen  dass  er  seinem  söhne 
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gegenüberstehet  und  nun  sich  darüber  volle  getoisheit  zu  verschaffen  suchen,  er 
konnte  dies,  da  Hadebrand  sich  auf  die  aussage  alter  leute  berufen  hat,  durch  die 
frage  wie  es  denn  komme  dass  er  seinen  vater  nieht  selbst  kenne,  dann  auch  durch 
die  aufforderung  erreichen,  ihm  doch  mitzuteilen,  was  er  weiter  von  jenem  habe 
sagen  hören,  v.  18— 2S  enthalten  nur  die  aniwort  darauf  20.  Schmeller  {Hei. 
2,  74b)  fragt  luttila  prut  bell  am  an  miseram?  Gudrunarqv.  1,  19  cc  [>6lta  oc  t>iodans 
reckom  hverri  haeri  Herjans  disi:  da  em  ec  svä  litil  sem  lauf  se  opt  iölstrom,  at 
iöfur  daudan.  vgl.  gl.  Ic  (flyerup  s.  255)  lnzilaz  folch  vulgus.  23.  24.  hier 
scheint  doch  die  Ordnung  der  sätze  undgedanken  gestört  zu  sein,  sie  wäre  jedes- 
falls  besser,  wenn  25.  26  auf  22  und  dann  erst  23.  24  und  27.  28  folgten:  Hildebrand 
gieng  davon  und  liffs  weib  und  kind  in  not,  weil  er  dem  (Hacker  überaus  ergrimmt, 
dem  Dietrich  aber  der  liebste  degen  war;  Dietrich  aber  verlor  später  Hüdebrand,  weil 
dieser  in  der  fremde  nicht  den  beistand  hatte ,  wie  daheim,  und  den  krieg  zu  sehr 
liebte,  von  seinem  volke,  lande  und  söhne  getrennt,  kann  der  eilende  Hildebrand  recht 
wohl  friuntlaos  heifsen,  auch  wenn  ihn  nach  v.  19  viele  seiner  degen  begleiteten,  be- 
sonders wenn  diese  nicht  ausreichten  um  seinen  Untergang  abzuwenden  oder  selbst 
im  kämpfe  fielen,  avfser  diesem  guten  Zusammenhang  von  24a  und  27.  28  spricht 
für  die  Umstellung  dass  der  schreiber  bei  26  wieder  auf2Z  zurückkam:  auch  wieder- 
holen oder  führen  25.  26  nur  eben  so  wie  22J  den  inhalt  von  18.  19  anders  und 
weiter  aus.  über  die  ankniipfung  von  23  an  26  *.  unten.  26.  wenn  es  rich- 
tig ist  (zu  43)  dass  uns  nicht  die  erste  auf  Zeichnung  des  liedes  vorliegt,  so  ist  eine 
buchstabenverwechselung  möglich  und  Wackernagels  änderung  von  unti  in  miti 
scheint  ebenso  zulässig  wie  die  Schmellers  von  man  in  iaan.  sie  ist  es  aber  dennoch 
nicht,  weil  die  Wiederholung  von  darbä  gistontun  beweist  dass  hier  des  Schreibers 
gedächtnis  ins  schwanken  geriet.  Lachmannbetrachlele  selbst  sein  was  er Deotrichhe, 
obwohl  es  dem  sinne  ganz  angemessen  ist,  doch  nur  als  eine  aushilf e  die  nach  dem 
er  was  von  v.  25  schwerlich  den  wahren  ersatz  des  ursprünglichen  bietet,  folgte 
23.  24  ursprünglich  auf  2^,  so  fehlt  hier  ohne  zweifei  ein  halbvers,  den  man  mit 
demo  Deotmares  sune  oder  snniu,  snnie  ergänzen  mag,  vielleicht  selbst  noch  eine 
langseile,  so  dass  sid  D6trihhe  23  ganz  tadellos  anknüpfte.  27.  folch  ist  wie  in 
».51  heer häufe,  schar.  J Grimm  (Reinh.  Fuchs  s.  259,/  meinte  feh&a  sei  schwer- 
lich fehta,  eher  fähitha.  aber  föhitha  ist  'blutfeindschaß  blulrache'  und  davon  ist  hier 
nicht  die  rede,  fehta  ist  ein  gut  episches  wort,  ags.  feoht,  feohte  Byrhtn.  103, 
Valdere  \,  17.  19,  Beöv.  576.  959.  29.  die  prosaische,  weder  der  form  noch  dem 
ausdrucke  und  satzbaue  nach  poetische  zeile  zeigt  nur  die  wisicherheü  der  erinne- 
rung  des  Schreibers  an  und  gibt  nicht  einmal  den  inhalt  dessen  wieder  was  Hade- 
brand gesprochen  haben  könnte,  da  er  nach  v.  43.  44  (vgl  23 /.  J  bestimmte  nach- 
richt  von  seines  vaters  tode  erhalten  hat.  seine  rede  ist  mit  28  hinlänglich  abge- 
schlossen und  höchstens  konnte  er  noch  hinzufügen  dass  er  seinen  vater  nie  mit 
äugen  gesehen  habe,  vor  30  fehlt  wohl  nur  Hiltibraht  gimahalta  Heribrantes  suno, 
und  nach  32  etwa  so  ih  dir  selbo  bim,  und  dann  ih  bin  Hiltibrant,  Heribrantes  suno, 
worauf  Hadebrands  tot  ist  Hiltibrant  die  antwort  ist.  die  beteurung  30/.  zeigt, 
dass  dem  alten  jeder  zweifei  dass  Hadebrand  sein  söhn  sei,  benommen  ist  es  kann 
darauf  nur  folgen  dass  er  sich  ihm  als  vater  kund  gibt,  die  anläge  des  liedes,  wie 
trümmerhaft  es  auch  überliefert,  ist  doch  sehr  wohl  erkennbar :  sie  ist  bei  aller  ein- 
fachheit  kunstreich  und  ganz  dramatisch.  30.  wenn  w&tu  in  der  hs.  stand,  so  252 
bleibt  zur  erklärung,  so  viel  ich  sehe,  nichts  übrig  als  Lachmanns  'einfaW,  dass 
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vtettü  für  wöt  Tiu= weizgot  stehe,  die  contraetion  des  in  in  ü,  sonst  im  Uede  unbe- 
kannt, konnte  sich  längst  in  der  formet  vollzogen  haben,  der  'einfaW  wird  um  so 
glaublicher  weil  irmingot  unmittelbar  folgt ,  quia  Irmin  Mars  dicitur,  JFiduk&nd  1, 
12.  der  vers  verlangt  ü,  Lachmann  zu  v.  22.  36,  Haupts  %s.  11,  383,  de  carm. 
Wessof  s.  14.  Otfrids  weizen  (auch  mhd.  Kl.  717)  hetfst  nie  'zum  zeugen  anrufen', 
sondern  stäts  'zeigen,  beweisen'.  45.  Lachmann  nahm  vor  diesem  verse  eine  lacke 
an  weil  er  meinte  s.  139  dass  nach  dem  abschnitt ,  der  mit  'tot  ist  Hildebrand,  Her- 
brands söhn'  schliefst,  Hildebrands  rede  v.  46—48  viel  zu  spät  komme,  aber  wo  sie 
früher  platz  finden  sollte,  ist  nicht  abzusehen,  im  gegenteil  ist  sie  hier  ganz  am 
orte,  nachdem  Hildebrand  sich  nach  ».32  (s.  zu  29)  seinem  söhn  zu  erkennen  gege- 
ben, reicht  er  ihm  zum  seichen  der  huld  und  freundschaß  goldne  ringe  dar.  Hade- 
brand  aber  der  seinen  vater  für  tot  hält  sieht  darin  nur  arglist  und  tücke,  er  meint 
der  alte  Hüne  wolle  ihn  nur  zu  sich  locken  und  mit  seinem  spere  werfen:  nur  spitze 
gegen  spitze,  im  kämpf  will  er  die  gäbe  empfangen,  darauf  kann  Hildebrand  um 
den  kämpf  mit  seinem  söhn  zu  vermeiden  nur  erwidern  'wohl  sehe  ich  dass  du  einen 
guten  herrn  daheim  hast  und  meiner  gäbe  nicht  bedarfst ;  aber  wenn  du  so  streit- 
lustig bist  und  gut  nur  durch  Waffengewalt  gewinnen  wülst,  so  suche  dir  einen  an- 
dern gegner,  du  findest  noch  ebenso  vornehme  wie  ich  bin ,  und  erprobe  an  denen 
deine  kraß  und  dein  glück.1  hier  zeigt  sich  dass  die  w.  46—48  und  55 — 57  zu  einer 
und  derselben  rede  und  wohl  unmittelbar  zusammen  gehören,  ohne  zweifei  rief  die 
ähnliche  adversative  anknüpf  ung  von  58  der  si  doh  od  argdsto  —  die  wenn  man  um- 
stellt doh  si  der  du  noch  ähnlicher  wird  ~-  dem.  Schreiber  die  vv.  55—57  doh  mäht 
du  nu  aodlihho  usw.  ins  gedächtnis  zurück,  die  ihm  an  ißrem  orte  v.  48  entfallen 
waren,  nach  57  fehlt  wohl  nur  'suche  dir  einen  andern'  und  dann  der  gegensatz 
zur  letzten  halbzeile  'nicht  ist  recht  dass  fechte  ein  vater  mit  seinem  söhne',  wenn 
nicht  schon  ein  vers  der  art  auf  32  folgte.  Hadebrand  konnte  auf  den  versuch  Hilde- 
brands ihn  auf  einen  andern  abzulenken,  nach  dem  Vorwurf  der  tücke,  nur  noch  mit 
dem  derfeigheit  oder  furchtsam  keit  antworten,  und  dass  er  dies  gethan  und  selbst 
vielleicht  das  schlimme  wort  arg  (RA.  644  f.  Wilda  straf  recht  s.  787.  789)  gebraucht 
hat,  erhellt  aus  der  letzten  rede  des  alten,  nur  54  und  58  schlief  sen  sich  hier  richtig 
und  gut  an  einander:  55 — 57  unterbrechen  den  Zusammenhang,  da  sie  eben  den  ver- 
such enthalten  Hadebrand  zu  einem  kämpf  mit  einem  andern  zu  bewegen,  bringt 
man  sie  aber  mit  46—48  zusammen,  so  gewinnen  wir  die  ganze,  richtige  folge  der 
gedanken  und  die  einfache  und  doch  kunstreiche,  dramatische  anläge  des  liedes  (s. 
zu  29 )  ist  klar,  dass  46  — 48  und  55  —  57  zu  verbinden  seien,  hat  auch  CHofmann 
in  den  Münchner  gel.  anz.  1855  nr.  6.  7  s.  54—58  gesehen,  aber  er  gieng  darin  fehl 
dass  er  sie  (gegen  v.  45  und  gegen  v.  56.  57)  dem  Hadebrand  in  den  mund  legte,  — 
der  irrtum  wird  auch  durch  die  später  {Münchner  gel.  anz.  1860  nr.  24)  vorgeschla- 
gene änderung  nicht  bester  —  und  dass  er  dann  diese  rede  ganz  gegen  den  Zusam- 
menhang von  54  und  58  hier  in  die  rede  Hildebrands  einschob,  auf  die  zeichen  am 
rande  der  hs.  zu  55  und  49  ist  kein  geteicht  zu  legen,  weil  sie  sich  48  und  58.  59 
wiederholen  und  alle  verse  49  —  54  (z.  37  —  42  der  hs.)  mit  punkten  versehen  sein 
müsten,  wenn  der  Schreiber  die  Umstellung  hätte  bezeichnen  wollen,  dass  er  dennoch 
seines  irrtums  inne  ward  und  die  Unterbrechung  der  letzten  rede  Hildebrands  durch 
263  55—57  merkte,  dafür  spricht  die  einschaltung  des  quad  hiltibrant  in  58,  womit  er 
wieder  einlenkt.  46.  welaga,  bei  Otfrid  wolaga,  bei  andern  wolago,  hat  wie  wela, 
wola  ein  kürzest.        51.  da participiale  Substantive  ausser  friand  und  fiood  im 
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aüsächsisehen  wie  im  ags.  regeknqfsig  im  gen.  plur.  aajectivische  flexion  hoben,  so 
erinnerte  Kemble  im  ghssor  mm  Be6vu\f  bei  ags.  sceötend,  das  die  allgemeinere 
bedeutung  von  vigend  krieger  kämpfe  annimmt  {Beov.  703.  1026.  1154,  Exodus 
112,  Judith  305,  Crist  675;  Genesis  2062  seeoteadra  fylJ),  mü  recht  an  unsre  stelle, 
allein  die  erklärung  die  Leo  über  Beövulf  s.  66  anm.  von  dem  wort  und  dieser  stelle 
gibt  ist  verfehlt,  60.  daraus  dass  ags.  neosao,  neosian  altn.  nysa  'versuchen*  den 
gen.  verlangt  und  dm  aee.  nw  etwa  in  der  bedeutung  'besuchen,  aufsuchen'  zulässt, 
folgt  noch  nicht  dass  ahd.  niusan,  niusen  aus.  niusian,  niusön  'versuchen*  schlech- 
terdings den  acc.  ausschlug,  zu  weiter  gehenden  änderungen  und  Vermutungen 
[Germ,  9, 310)  fehlt  jedesf  aus  der  gr und,  da  de  für  dea  oder  deo  (L1V,  1. 13. 14. 15. 
19.  20.  XUI>  9.  11.  15.  21.  29.  36  de  muozze,  vgl  Lachmann)  unbedenklich  und  das 
Substantiv  mbü  durch  v.  2  und  mhd.  maote  belegt  ist  63.  Schneller  (Hei  2, 9£» ) 
erklärte  scritan  durch  sciodere  und  JGrimm  (gr.  4,  709)  behauptete  'scritan  darf 
nicht,  wie  bisher  geschehen,  durch  schreiten  erklärt  werden:  es  ist  got.  skreitan 
Mindere,  oberd.  schretfsen.*  aber  dann  hätte  der  Schreiber  (s.  zu  2)  scrittao  geschrie- 
ben, und  wer  wird  sagen  se  löton  suerdu  hauwan  oder  steoum  werpan  udgl ,  wenn 
die  m  rede  stehenden  es  selbst  tun?  es  müste  hier  also  ebenso  notwendig  der  acc. 
aski  stehen,  wie  in  den  gr.  4,  641  angeführten  stellen  der  Judith  221  läton  ford 
0e6gan  flana  scüras,  Hei  169,  30  liet  wapoes  ord  wundum  soidao,  und  dann  würde 
man  noch  den  objectsacc.  vermissen,  wiepasst  auch  zu  'schre\fsen,  zerreif sen*  dat  in 
dem  sciltim  stönt?  die  schade  werden  erst  nachher  zerhauen,  die  ellipse  'arme, 
bände*  ist  gr.  4,  710  blofs  der  neuen  erklärung  zu  liebe  ersonnen,  und  undenkbar 
'sie  tieften  die  arme  oder  bände  mit  den  tanzen  (die  Schilde)  zerreif sen.*  das  richtige 
steht  noch  gr.  4,  640/.;  die  ellipse  der  objectsacc.  beschränkt  sich  auf  'lauter  aus 
dem  kriegshandwerk  und  der  Seefahrt  hergenommene  redensarten*.  so  ist  auch  hier, 
wie  in  mhd.  sie  lieaeu  dar  gaa ,  dar  strichen,  sie  liezen  umbe  g&n  mit  sper  und  mit 
Schilde,  der  acc.  diu  hros  zu  ergänzen  und  die  alte  erklärung  wieder  in  ihr  recht 
einzusetzen.  64.  auch  hier  hält  Schmettere  von  Wackernagel  1861  angenommene 
erklärung  (Hei.  2 ,  94b )  von  scarpen  scürim  nicht  stich,  er  suchte  darin  und  Hei 
156,  21  w&poes  cggiun,  scarpun  scürun,  Judith  79  scearpne  m6ce,  scurum  heardoe, 
Beov.  1033  scürheard  (vom  schwort)  ein  unerweisliches  scur  'schniU'  scissura,  das 
freilich  Waekemaget  in  schar  tonsara  (Schmeüer  bair.  wb.  3,  396)  findet,  scur  ist 
aber  in  allen  Jenen  stellen  nichts  anderes  als  in  der  zu  63  angeführten  der  Judith 
221  oder  der  Elene  117  flaua  scuras,  Beov.  31 16  iseru  scur,  Jwnne  strssla  storm  usw., 
Güdldc  Hl 6  hildescurum  flacor  flan{>racu  oder  in  den  altn.  formein  eggja,  hialma, 
stala,  vapna  skürir  und  den  compositis  almskur,  hialmskur,  skotskur.  durch  den 
formelhaften  gebrauch  stumpft  sich  der  begriff  von  'wetter,  schauer*  allmählich  ab: 
dem  scur  kommt  strenggenommen  das  prädieat  scarp  kaum  zu  und  scürum  oder 
sourheard  he{fst  das  schwort  nur  weil  es  sich  im  kämpf,  in  scürum,  als  hart  bewährt, 
zuletzt  bleibt  in  scürum  nur  der  begriff  &er  stärke  und  reif  senden  Schnelligkeit,  cod. 
Exon.  469,  24  sva  l>e6s  voruld  fared,  scurum  scynded  aad  gesceap  dreöged;  vgl. 
ags.  firaum  aUs.  firinom;  ags.  siram  usw.  65.  die  streitenden  kämpfen  zuerst 
zu pferde  mü  eingelegter  lanze,  in  scharfen  schauern:  das  prallt  an  den  schaden 
ab.  dann  treten  sie  zusammen,  es  versteht  sich  nachdem  sie  vom  pferde  gestiegen, 
und  hauen  auf  die  schilde  ein  bis  diese  klein  werden,  vor  dem  einhauen  aber  konnten 
die  schilde  nicht  zerspalten,  daher  ist  staimbort  chlubuo,  wie  Wackernagel  1859 
für  chludoo  vermutete,  unmöglich  und  eben  so  cbluttun,  wie  man  nach  gl  Hr.  (Eck" 
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hard  2,  959» )  devallebant  (l.  divellebaat)  kluzaa  vermuten  kann,  vgl  Sehmelier  tob. 
2,  365.  ist  hier  von  den  Schilden  die  rede  und  steckt  in  chladun  em  verbum,  so  kann 
man  höchstens  an  etwas  ähnliches  denken  wie  Judith  204  dy nedon  scildas ,  binde 
Mammon,  aber  auch  staimbort  ist  unverständlich,  mü  steinen  besetzte  schade  sind 
im  heldenalter  unbekannt  und  unerweislich:  die  selbst  unverständliche  stelle  Elene 
151  gibt  dafür  keinen  beleg  ab,  noch  auch  stanfat  holdere  2,  3  dafür  dass  das  com- 
positum so  aufgefasst  werden  kann,  auch  Waekernagels  neuste  auslegung  {Pfeiffers 
SM  beitrage  s.  224,  wb.  1861)  *  kämpf schiUf  nach  mhd.  steim  gewühl,  gedränge  (vgl 
altn.  stim,  stima  d$n.  stime,  Stirnen  schwed.  stim,  stimma)  entbehrt  jeder  Sicherheit, 
dass  in  vier  versen  hintereinander  64  —  67  von  den  schaden  die  rede  war,  seheint 
nur  möglich  wenn  staimbortchludan ,  wie  auch  Lachmann  annahm,  ein  compositum 
war  und  das  subject  zu  stöpon,  dem  dasselbefehlt  wenn  man  nicht  sonst  ändert,  s. 
anm.  überhaupt  aber  hätte  man  statt  der  viermaligen  erwähnttng  der  schilde  hier 
eher  erwartet  'sie  zogen  die  schwerter,  ergriffen  die  borten1  oder  dgl.  dass  der 
kämpf  mit  dem  tode  Uadebrands  endete,  ergibt  wie  Unland  (Thor  s.  207.  211—  213) 
zeigte  die  nordische  sage,  der  die  ältere  deutsche  Überlieferung  nicht  fremd  blieb,  und 
welche  stelle  der  fabel  im  deutschen  epos  zukam,  ward  in  Haupts  zs.  10,  179  be- 
merkt. Fornald.  sog.  2,  485  spricht  der  sterbende  Hüdibrandr  Hunakappi 

Stendr  mer  at  höfdi    blif  cd  brotaa : 

em  l>ar  taldir    tigir  eos  Atta 

manna  J>eirra,    er  ek  at  morfti  vard ; 

liggr  I>ar  enn  svÄsi    sonr  at  höfdi, 

eptirerfingi,    er  ek  eiga  gnt, 

dviljandi    aldrs  synjadak. 
ähnliche  sagen  und  lieder  andrer  Völker  vergleichen  Grimm  1812  s.  11  f.  und  Unland 
schriflen  1, 16V*  ~<>  647/>  dasu  ^errigs  archw  33,  257^.  Germania  10,  338. 


III. 

Cod.  lat.  14098,  Bmm.  98,  cimel  21  der  königlichen  bwUathek  zu  München,  ehe- 
mals bl.  61—121  der  SEmmeramer  hs.  B.  VI,  sermo  SAugustini  de  symbolo  contra 
Iudaeos,  am  schluss  bl.  120*  mit  dedicationsversen  des  erzbischofs  Adelram  von  Sah- 
burg {enoähU  821,  gestorben  836)  an  Ludwig  den  deutschen:  das  fragment  ist  auf 
den  rändern  und  leeren  Seiten  von  bl  61 »,  119b— 121b  des  schönen  büchleinsvon 
einer  gleichzeitigen,  ungeübten  hand  eingetragen  und  wie  prosa,  mit  ganz  regelloser 
interpunciion  geschrieben;  anfang  und  schluss  des  gedicktes  fehlen,  weil  die  hs.  ein- 
mal (im  XIV  jh.  ?)  mit  tractaten  des  bruders  David  von  Augsburg  zusammen  gebunden 
wurde  und  ihrer  alten  decket-  oder  vorsetzblätter  dabei  verlustig  gieng,  die  jene  ent- 
hielten. IASchmeller  Muspiüi,  bruchstüek  einer  alliterierenden  dichtung  vom  ende 
der  weit,  mit  einem  facsimile  des  Originals  in  Buchners  neuen- beitragen  zur  vater- 
ländischen geschickte,  geographie  und  Statistik  1  {München  1832),  89—117;  zweiter 
besonderer  abdruck  mit  facsimile  undglossar,  München  1832, 39**.  WWackerna- 
gel  altdeutsches  lesebuch.  Basel  1839,  69—76;  BaseimV,  75—82.  Haupts  Zeit- 
schrift für  deutsches  altertum  1 1  {Berlin  1859),  381—393.  ich  kann  im  folgenden 
die  vcrgleichung  der  hs.  mit  dem  abdruck  Schindlers  (S)  mitteilen,  die  Haupt  (H)  im 
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herbst  1860  anstellte,  wie  hat  die  genauigkeü  der  lesung  SchmeUers  von  1832  durch- 
weg bestätigt  und  was  noch  jetzt  in  der  hs.  lesbar  ist,  kann  darnach  kaum  irgendwo 
zweifelhaß  sein:  undeutlichere  oder  zweifelhaß scheinende  buchst  oben  sindnach  Haupts 
angabedurchcursiveschrißbezeichnet.  dievietletchtbü  1817 zurückreichende abschriß 
Doeens  hätte  CHofmann  in  den  Sitzungsberichten  der  Münchener  akademie  1866.  2, 
225 — 234  nicht  als  eine  neue  wichtige  entdeckung  veröffentlichen  sollen,  ohne  sie  im 
angesicht  der  hs,  selbst  genau  zu  prüfen,  es  ist  manches  versehen  darin  und  manches 
auch  Mofse  conjedur  und  ergänzung  z.  10.  12.  22.  38.  45.  51.  58.  59.  72.  91.  sie 
war  auch  SchmeUer  nicht  unbekannt,  im  gegenteil  gieng  er  nur  von  ihr  aus,  da  seine 
und  Mafsmanns  früheren  leseversuche  und  abschrißen  {Z  M,  Germania  3,  13—16), 
die  er  Graff  wohl  nur  ebenso  wie  Lachmann  ua.  vor  dem  abdruck  mitteilte,  noch  an 
manchen  punkten  mit  ihr  stimmen,  wo  er  später  nach  längerer  betrachtung  und 
erwägung  zu  einer  andern  oder  keiner  bestimmten  entscheidung  kam.  manches  frei- 
lich, namentlich  gegen  das  ende  hin,  was  in  SchmeUers  hergestelltem  texte  {S*)  Ver- 
mutung und  ergänzung  scheint,  darf  nunmehr  nach  Doeen  eher  für  handschriftlich 
überlief ert  gelten. 

1.  W.  61*.  sin]  si  n    das  i  einem  e  ähnlich,  Haupt,  tAwian  S*  toaoan,  nicht  toaaian  H 

2.  utiaDta  earao  sih  diu  sela  inden  sind  |  arheuit*  vgl.  v.  74.  4.  s  guimif  nach 
s  ist  kein  buchstab  erloschen  H.  einaz?  5.  vgl  22.  26,  JGrimm  zu  den  hymnen  *M 
s.h\,  myth.  765.  6.  Sorgen  *r\getdas  a  ist  deutlich,  H.  7.  in  ane  deremo  das  o 
aus  b  gemacht,  H.  nerde,  8.  nuanta'ipa  k  nninnit'  10.  enti : :  |  fin  stri'daz* 
iistret  H,  vgl.  das  faesimüe.  rehto  S*  11..  Upisiahauar  13.  prin'gent  s  : :  | 
aar  nfinhimi  lo  rihi'  die  richtige versabteüung  ist  von  Lachmann;  die  Umstellung 
von  aar  fif  m  üf  aar  aber  scheint  notwendig,  weil  aar  sonst  höher  betont  wäre  als  üf. 
in  habe  ich  hier  geschrieben  aus  demselben  gründe  wie  Lachmann  zu  Nib.  46, 4:  nahe 
läge  auch  in  in  oder  inin  zu  setzen.  14:  dariist  Zip  ano  to :  |  lihot  ano'finati  Ot- 
fridl,  18, 3. 9. 10  Thn  ni  bist  es,  uuan  ih,  unia,  thaz  lant  thaz  heizit  paradia— Thar 
tat  Hb  ana  t6d,  lioht  Ana  finatri,  Engillichaz  känni  ioh  eaoinigo  oaanni;  s.  zu  SPe- 
trus  IX,  7.  8;  vgl.  Ofr.  5,  22,  3.  6—8  In  eaoinigo  aaunni  so  ferit  thaz  adalknnni  — 
ioh  aint  thar  ana  f6rahton,  thie  hiar  i6  nn61a  nuorahtan.  In  fllu  aeinintaz  lioht  thea 
ist  sie  iamer  fila  niot,  ana  toth  inti  ana  leid,  ni  mag  ih  gisagen  thea  geselid;  Notker 
ps.  26,  4  dar  alle  taga  ein  tag  aint,  dar  geron  ih  aeldon:dar  tag  ine  naht  ist,  dar  Hb 
äne  tAd  ist,  dar  lieb  Ane  leid  ist;  ps.  43,  9  dar  tag  Ane  naht  ist,  dar  nnerden  unir 
gelobet;  ps.  118, 116  in  fntnro,  dar  lib  ane  tdd  ist;  Catechism.  LXXfX,  8  dar  ooir 
dih  gesehen  aalen  ande  angelia  keliche  anordene  lib  ane  tdd  haben  aalen;  Himmel 
und  holte  XXX,  116.  117.  (134. 135  mit  anm.).  die  formel  kehrt  dann  noch  im  zwölf- 
ten jh.  wieder  zugleich  mit  einer  andern  allitterierenden  in  der  sündenklage  in  Kara- 
jans  Sprachdenkmalen  52,  20—24  (vgl.  48,  Iff.)  da  iet  liep  unde  lieht,  da  ist  dehein 
nngnAde  nieht, ...  da  ist  lip  ane  tat,  da  iat  geitade  (ruhe)  ane  «dt,  und  in  der  Kaiser- 
chron.  74,  3  Diem.  got  gibet  lip  Ane  tot,  er  gibet  gettade  Ane  »At;  Heinrich  von  des 
todes  gehügede  952  sselde  An  ardratze,  fride  Ane  lAge,  gen  Ade  An  nngenAde;  in  AU 
bers  Tnugdahis  <ntcA52, 20vinater  hAt  er  Ane  lieht;  56,  1  hie  ist  vinster  Ane  lieht;  58, 
71  dA  was  vinster  Ane  tac;t#J.  61,  32.  die  andern  Schilderungen  des  himmlischen 
paradieses  (Otfr.  5,  2Z,fundgr.  1,  204.  2,  134,  aHeinr.  ISO  ff.  usw.  vgl.  Genes  fdgr. 

2,  36,  3/.)  bewegen  sich  wohl  in  ähnlichen  gegensätzen,  auch  Beda  de  diejudicü 
(opera  ed.  Giles,  Londini  1843, 1, 102),  nox  ubi  nnlla  rapit  splendorem  lucis  amenae : 
non  dolor  aat  gemitaa  veniet,  nee  fessa  seneetns,  non  sitia,  esoriea,  somnns  et  non 
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Ubor  alias  usw.;  aber  keine  weist  so  sehr  auf  ein  mit  MuspilH  und  besonders  der 
Schilderung  bei  Karajan  gemeinsames  vorbild,  als  die  in  Cynevulfs  Crisi  1650JT.  fcav 
is  le6fra  lafu,  lif  bataa  endedeade, . . .  geogod  bdtao  ylde, .  . ,  bmlu  bütan  »Are, . .  . 
rast  bütan  gevinne, . .  .  dag  bütan  t>e6strom  beorbt  blödes  fall,  blis  bütan  sorgom 
usw.  so  heifst  es  auch  am  Schlüsse  der  von  Scherer  in  Haupts  %s.  12,  436jP*.  heraus- 
gegebenen musterpredigt  aus  dem  ende  des  VM  jhs.  und  in  den  ersten  sätzen  über- 
einstimmend in  dem  daraus  abgekürzten  sermo  VI  des  Bonifacius  bei  Marlene  et 
Durand  coli  ampliss.  9,  201  {unten  s.  280.  445.  448)  vom  himmelreich  obi  lax  sin« 
tenebris  et  vita  sine  morte,  abi  est  laetitia  et  gaadiani  sine  fine,  abi  iaventus  laeta 
sioe  meta  senectutis,  abi  salas  sine  aegritudine,  abi  seearitas  sine  timore,  abi  re- 
gnum  iomatabile  usw.  vgl.  sermo  V  aao.  s.  199  ibi  erit  vita  cum  deo  sine  timore 
mortis,  ibi  lax  indeficiens  et  nanqaam  tenebrae,  ibi  salas  quam  aalla  aegritudo  con- 
tarbat,  ibi  satietas  indeficiens  eis  qoi  nunc  esoriont  et  sitinnt  iustititm,  ibi  felicitas 
quam  nallus  timor  corrampit,  ibi  gaadiom  qaod  nullt  tristitia  consamit  usw.  15. 
sorg:n  * :  :  •  |  neo  man  siuh  H  der  ni*H  D%  S*.  wegen  der  Stellung  des  hauptsta- 
bes  s.SchmellerHel.  2,  XU.  im  übrigen  vgl.  unten  XXX  94.  95  mit  anm.  16.  denn« 
der  man'in  par  :  :  |  su'puki'uainnit'  17.  da:  |  quimif  vgl  zu  48.  18. 19.  pi<* 
256  ist  dürft  |  mihhil*  alero*  maoo  uuelihemo*  dann  folgt  bl.  119b  daz  in*  es  sin  muotki- 
spane  I  dazer  Wackernagel  fasste  die  beiden  halbverse  zusammen  und  bezeichnete  die 
lücke  nach  kispane.  aber  eine  ergänzung  ist  dann  schwer  auszufinden  und  im  ersten 
halbverse  ist  doch  dürft  eher  liedstab  afomibbil,  ESommer  in  den  Jahrbüchern  für  wis- 
senschaftliche crüik  1842«. 387.  so  ergibt  sich  auch  die  ergänzung  leicht ,  s.  untenL\, 
2§f.,  Hei  47,  20  thahtun  endi  tbagodun :  ooas  im  tbarf  mikil  that  sie  that  eft  gebog- 
din;  135, 15  for  thiu  scal  allaro  liadio  gehailic  tbenkeaa  fora  tbema  thinge:  tbes  is 
tbarf  mikil  mannö  gebailicumu;  betbia  latad  iu  an  iuuan  möd  sorga;  Crirt  848  isus 
|>earf  micel  |>ät  ve  gestes  vlite  georne  bfyencen;  1057  sceal  ge|>encan  gaste*  |>earfe; 
Beda  bei  Hattemer  1,4  J)an  bim  frarf  sie  Xb  ymbbycganne.  20.  tao  es  ist  nicht  not- 
wendig kituoe  und2\  piaaise  %u  schreiben  {de  carm.  Wessqf.  p.  12. 14),  sondern  das 
unveränderliche  o  der  adverbia  war  entweder  noch  lang  oder  die  alle  länge  wirkte  nach, 
wie  in  ähnlichen  fällen  im  ags.  verse.  daher  kann  auch  die  in  den  ahd.  quellen  nicht 
mehr  bezeugte  länge  des  gen.  pktr.  in  o  v.  56. 75. 100  unbezeiehnet  bleiben,  v.  54  ziehe 
ich  jetzt  eine  andre  versabteüung  vor.  22.  23.  der  satanaz  (z  aus  s  gemacht),  |  altist' 
beizzan*  Hei.  78,  23  heta  logna.  mit  za  diu  beginnt  bl  120*.  24.  santigea  deut- 
lich Hj  ebenso  S2  D,  santig:n  S,  santigon  D2  M,  was  man  nach  gr.  4,  565  allerdings 
hier  erwartet.  25.  staen  S2,  Wackernagel,'  vglgoL  staaa,  stdjan  stanida,  baoaa 
ahd.  pdan,  trauen  ahd  trüda.  26.  pbbe  27.  her&  deutlich  H.  hier  und  in  den 
nächsten  versen  liegt  ohne  zweifei  Luc.  16, 24  zugrunde.  28.  beginnt  bl  120b  und 
schon  von  kinada  an  sind  die  obern  spitzen  der  buchstaben  abgeschnitten,  so  dass  von 
uuenac  (so  und  nicht  uuenaga  list  man  nach  demfaesunüe)  und  sela  nur  die  untre 
hä{fte  übrig  blieb;  doch  ist  von  sela  noch  mehr  sichtbar  als  von  uuenac  29*  bimilis- 
kin  g6te  'ein  vers  ohne  tadel,  obgleich  eben  nicht  in  Otfrids  arf  Lachmann  über  aas 
Hildebrandslieds.  138;  vgl £ronm.  4,  575.  31.  Sodeane'der*  mbal-  32.  seal 
queman  ebun  |  no  ki  libaz*  33.  denne'ni  34.  nialero  kilfb]  uelib  diese  än- 
derung  die  die  betonung  und  das  enjambement  erleichtert  seheint  doch  das  einfachste 
mittel  dem  zweiten  halbvers  aufzuhelfen,  gegen  den  frühern  Vorschlag  sculi  vor  ze 
demo  mabale  zu  stellen  ist  nicht  einzuwenden  dass  gegen  die  sächsische,  alt-  undanget- 
sächsische  reget  auf  den  hauptstab  nur  eineschwache,  tieftonigehebung folgenwürde: 
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diese  regel  erkennt  das  Muspiüi  v.  58.  59.  78?  eE9h»  mnigTals  das  HildebrandsKed 
(anm.  zu  46.)  an,  vgl.  IV  4,  1.  2.  wohl  aber  würde  die  Umstellung  gegen  die  regelmä- 
ßige Wortfolge  verstqfsen.  mah  in  mahale  ist  aus  mh  gemacht,  H.  35.  Dar  scal' 
er  onora  demo  rihcjche  vgl.  v.  96,  Hei.  57,  16  for  rikea  standen.  36.  kiuerkotahap- 
&a ;  ah  ganz  eng  so  dass  h  das  a  halb  befasst,  also  wohl  ein  votn  Schreiber  gleich  ver- 
besserter fehler ,  H.  doch  bleibt  das  plusquamperfect  auffallend,  weswegen  früher 
(Haupts  «.31,  385)  io  kiuuerköta  vermutet  wurde,  undDocen  will,  wohl  nach  uuerolti 
am  ende  der  vorhergehenden  seile  der  hs.,  noch  eo  gelesen  haben.  37.  rehtuuislih 
rationabile  gl.  Keron.,  rehtuuisig  jastus  Isid.fr.  theod.  Graffl,  1077;  ags.  rihtvis 
justus  Crist  826  usw.  auch  attn.  rettvis  rechtfertig,  rechtsinnig.  39.  uuarch 
denne  |  uurdit'uuntar  *  in  uuihc  40.  khen'fonsi:  |  H,  fonsin  facsimile.  kösa, 
sonst  fabola  confabulatio  (Graff  4,  505)  ist  hier  sächlich  der  Streitpunkt,  die  suche  um 
die  es  sich  handelt,  (de  carm  Wessqf.  />.22);  ags.  ceas  J*.  streit  kämpf  (Elen.  56,  Ett- 
müller  388),  altfries.  käse  ist  dasselbe  wort,  41.  helias*  heuigon  Hei.  28,  1 
Hellas  (Cotton.  Elias)  an  ärdagun,  93,  18.  96,  10.  19  Elias.  42.  daz  |  daz  43. 
wahrscheinlich  ist  das  prosaische  pidiu  hier  ebenso  wie  46  zu  tilgen  und  von  dem  dich- 
ter nicht  gebraucht.  45.  pidemo'  sanatase*  vgl.  gratnm.  4, 395.  farsenkan  sinken 
oder  fallen  machen,  lassen.  Otfrid  2,  3,  66  iagilih  biuuenke  thaz  er  (der  teufet)  nan 
ni  firsenke;  predigten  LXXXVI,  C  1, 11  daz  er  sinun  piehorare  firsenchin  mähte, 
scal]  cal  46. 47.  pidurscal  er  in  derauc  |  steti  nant  pi  nallaenti  in  domo  48.  Don 
ananit'des  uula  gotman  |no  vila  gotmanno  S*,  uuola  *  gotmannö  Wackernagel.  uui- 
sero  ward  ergänzt;  vgl.  v.  19.  46.  57.  92.  IV,  2, 2.  4,  3.  6,  7.  Xl'I,  8  anm.  wegen  der 
verschleifung  in  der  Senkung,  Lachmann  zu  Iwein  651,  de  carm.  Wessqf.  p.  1 1.  v.  17. 
intus  sogar  imo  einsilbig  werden,  wo  fand  Graffl,  41  mo  in  Docens  Tegernseer  glos- 
sen  ?  49.  daz  hlias  Elias  überfüllt  den  vers  und  istgewis  nicht  richtig  da  der  nächste 
vers  gleich  den  namen  wiederholt,  statt  uniho  kann  man  auch  lesen  uuizago  in  demo 
aruuartit  (oder  aruuastit)  nach  dem  facsimile;  unerde  fehlt,  nnirdit  S*.  50.  be- 
ginnt bl.  121a •  • : :  z  hliases  Sar  s&  daz  S*.  51.  •  o  iopriimaa  H  D  52.  ein  he  867 
(oder  enihc?  nach  dem  facsimile)  in  erdn*  aha*  ar  trnknnet  sar  oder  allo  wird  aus- 
gefallen sein.  54.  s.  zu  20.  55.  sten  ni  ki  stentit  eik  io  erdu;  uerit'denne  |xtua- 
tago  Wackernageltilgte  hier  uerit.  vielleicht  ist  denne  zu  streichen?  zweisilbiger  auf- 
tact  ist  hier  gewis  nicht  zuzugeben.  56 .  vir iho]  ar  |  ho  Hei.  131,15  firiho  fandän. 
57.  Dar  ni  mae  denoe  mak  andremo  vgl.  zu  XL  VIII,  9,  6.  so  schrieb  auch  Rask  Havam. 
125  richtig  era  sä  vier  er  vilt  eitt  segir  statt  vinr  ötfrum.  58.  uar  prinnit*  var- 
prennit  J Grimm  myth.1  467.  59.  enti  uug'r  60.  ist  denne  |  diu  marha  dar  man 
dar  heo*  piehc;  61.  Diu*  far  prun  nan:::  j  sela  st&  pidnngan  Haupt  vergleicht 
Unland  128 ,  19  min  marke  ist  mir  verbrnnnen ;  248, 32  dö  man  im  sine  marke  braute ; 
Wolframs  Wh.  178, 13  ez  brionet  al  min  marke;  194,  29  ir  muget  die  kost  lihte  bau, 
swie  in  wer  marke  si  verbrant;  vgl.  J  Grimm  RA.  41  f.  wo  an  der  schon  in  der  zs. 
für  gesch.  rechtsw.  2,  55  angeführten  stelle  ohne  zweifei  zu  lesen  ist  oder  han  ich  iu 
den  rein  verbrant.  über  piduungan  Haupt  zu  MS  F.  16,  14.  62.  niuiz  puoze  S, 
puaze  deutlich  H,  so  auch  D2M  vgl.  98.  99.  saieurit'  si  za  uuze ;  63.  demanne  so  | 
guot  denner  ze  demo  mahale  64,  rahono  ueliha  reto  65.  Dene  ni  dar :  |  er  sor  gen* 
dene  er  66.  ni  ueiz  Otfrid  1, 17,  51  von  Herodes  Long  ther  uuenego  man ;  vgl.  der 
arme  Judas,  zum  Friedberger  Krist  XXX1I1  Oll.  uuielihan  uu :  |  feil  er  H,  uortil 
D  das  mascuHnum  urteil  kommt  sonst  nicht  vor.  aber  selbst  wenn  uu:feil  nicht 
in  der  hs.  stünde,  wäre  die  Vermutung  uuartil  (CHofmann  aao.  s.  232)  unstatthaft, 
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da  uuartil  nur  einen  dien  er  des  richten,  nicht  aber  einen  der  ihm  auf  den  dienst  passt 
anzeigen  würde.  67.  dz  reta  68.  Daz  kita :::::::::::  |  H,  kitarnit  stcntit 
D  S*.  69.  : :  r  hapct  raboDO'ueliba  über  die  stelle  s.  Wuckemagel  in  Haupts 
zs.  6,  149/;  vgl  Ruland  228,  15.  70.  er  enti  sid  S*,  ere//  a  sin  D,  er  enti  sia? 
JP,  a :::::: :  a\  H;  Crist  1053  j)ät  hi  ©r  od  de  sid  vorhtnn  in  vorulde;  doch  vgL 
zu  72  und  Domes  dag  12  ealles  |)e  ve  on  eordan  aer  gevorhtan  gödes  odfle  yfles. 
71.  er  z:  |  72.  ni  scolta  sid  mannohhein  miatio  (es  beginnt  bl.  121b)  ti  er  diu 
mietai\/////g//y/ /azer///\i  p  ..  sid  ni  scolta  manno  nohhein  miatuo  in  tfahan?  D, 
Ni  scolta  sid  mannohhein  iniatan  |  enti  er  dio  (dia  M)  mietnn  antfieng  az  erdu  |  den 
(az  er  sid  ni  M)  scolta  manno  nohhein  miatnn  intfahan  2M,  |  Ni  scolta.  sid  man- 
nohhein ::::::   (bl.  12  lb)  :  :  er  d  :  :  ::::::   m  :  : :  : dz  er |  : : 

:::::::::  manno  nohhein  miatnn  :::::::  S  1832, : :  den  jcolta  manno  nohhein  mia- 
tun  intfaan'H.  es  ist  wohl  klar  dass  der  Schreiber  beim  umschlagen  in  Verwirrung  ge- 
riet» scolta,  wofür  man  scolti  erwartet,  ist  zweimal  überliefert.  73.  S°  dat : :  (hi 
D)  |  milisc :  hörn  kilutit  unir  dit  74.  enti  sih  der ::::::  (snanari  Z  und  nach  Lach- 
mann über  das  Hildebrandslied  s.  143  onm.,fiant?  mahtigo?  B)  : :  : :  |  sind  (send 
DM)  arheuit,  der  dar  : : :  nnan  («tiennan  D)  scal  toten,  enti  lepen  : : :  |  S,  enti  sih 
der  in  den  sind  arhevit  ||  der  dar  saonnan  scal  töten  enti  lepenten  S*  Wackernagel 
1839,  der  aber  die  letzten  überzähligen  worte  verwarf  Lachmann  aao.  fand  Sehmei- 
lers suanari  mit  recht  sehr  wahrscheinlich  und  strich  demgemafs  die  auf  arhevit 
folgenden  worte  wegen  v.  85.  86.  der  versuch  den  vers  dadurch  zu  retten  dass  man 
für  Schmettere  saonnan  tuoman  setzt ,  wie  Hei.  131,  6  td  adömienne  dddnn  endi  qai- 
kan,  ist  aufzugeben.  Haupt  bestätigt  und  ergänzt  SchmeUers  lesung:  enti  sih  der 
: :  ana  ::  ar:::  (in  den  stand  hier  jedesj aus  nicht)  |  sind  arheuit,  der  dar  saannan 
scal  toten,  enti  lepenten.  75.  Denne  76.  pa:d  |  Daz  imo  nioman  kipgan 
77.  Denne  nerit  er : : :  er :  |  H,  er  ze  de|  D      78.  anirdit  d  : :  (dia  D) : : :  |  na    Mo 

79.  Denne  aarant  uper  d : :  |  80.  ouechant  81.  denne : : : :  (scal?  D) 
|  mano  gilih/ona  HD.  82.  lossan'  sih  ar  der«  letto  |  aazzon  Schlettstädter  gl 
22,  7  {Haupt  5,  345)  Gymiteria,  sepaltare,  vel  domas  mortaoram  vel  dormitorinm 
i.  legir  (d.  i.  leaaari,  Wir  Graff  4,  1093)  fazzi.  lossan  sih  das  den  vers  überfüllt 
kann  doch  wegen  vazzdn  leicht  zugesetzt  sein.  hanar  83.  sin  :  e  :  |  raht?  /P, 
268  reht  S*\  nach  Haupt  ist  der  erste  buchstab,  scheinbar  ein  sc  oder  st,  noch  erkennbar. 

84.  ar : : :  |  : : :  :  «erde;  H,  arteilit  oaerde  DS*  85.  Denne  86.  : : : : 
arteillan  87.  Denne  stet  |  dar  am  pi  DH  deutlich.  88.  gari  ist  so  mih  |  hil 
D,  g :  r :  st : ; : : :  |  :::  S,  garast  so  m  : :  |  : : :  H  deutlieh,  was  Schm  eller  in  seinen 
text  setzte,  girust  sd  mihhil,  ergibt  keine  aüitteration  und  emp fielt  sich  auch  nicht 
dem  sinne  nach,  da  ginist  oder  vielmehr  girosti  sonst  nur  machina  instrnmentam 
ornamentam  bedeutet,  Graff  2 ,  5 17.  Wackernagel  vermutete  gart  chorus  (Graff  4, 
250),  dem  sinne  nach  sehr  passend,  aber  gegen  die  spuren  der  hs.  denkbar  ist  garast 
als  ein  wie  angast  dionast  ernast  follast  und  andere  im  nordischen  (gr.  2,  367.  369) 
von  garo  gebildetes  Substantiv,  aber  freilich  sonst  unerweislich,  da  aber  in  der  hs. 
oß  nach  n  oder  aa  der  folgende  vocal  übergangen  ist  (46. 48.  56. 61. 62.  79.  89.  98), 
so  lässt  sich  garast  auch  a/^garauoist,  garaaist  zurückführen,  das  wie  mitinnist 
nAhaaist  samaaist  zusammengesetzt,  bereitschaß  gegenwart  anwesenheit  bedeuten 
würde,  minder  abstract  wurde  garast  wohl  bereite  schaar9  sein.  89.  dara  o/unit 
ze  dem  rihtunga  so  ailo  dia  dara : :  |  v/arstent  H,  nach  dem  faesimile  aft  oder  ast 
rstent.  die  betonung  im  ersten  halbvers  ist  nach  unsrer  abteihmg  wie  bei  Olfrid 


uigitized  uy  vjvj\j 


ölV 


—  III  — 

warun  steiniou  thiu  faz,  bihiu  si  irbaldöta  so  fram  usw.,  Lachmann  zu  Iw.  33.  die 
ergänzung  ergibt  sich  durch  die  feststehende  formel ,  Otjrid  5,  4,  29  Krist  stuant  ir 
den  restin ,  11 ,  38  er  stoaot  fon  then  restiu;  Hei.  67,  3  appan  standan,  arisan  fan 
theru  restüo,  97,  14  fan  döde  astande,  ärise  fan  theru  restu,  123,  24  he  than  fan 
erdu  scal  npp  astanden  an  thema  däines  daga:  than  uuerdad  fan  döde  quica  thurh 
mäht  godes  mankunnies  gehuilic,  ärisad  fan  restn.  90.  uiht  pimidan  verheim- 
lichen (Graff  2,  676)  wie  ags.  immer;  Crist  1049  ne  magon  hord  veras  beortan  ge- 
J>ohtas  fore  valdende  vihte  bimidan.  91.  :  : : :  1  (scal  D)  denne  hant*  sagen 
s.  su  X,  13.       92.  aller:  : :  |  do  nelih  unzi  in  den  luzigun  uiger;    reden  der  seelen 

1 ,  96  J)onne  ne  bid  naenig  td  J£s  lytel  lid  on  lime  Äveaxen ,  |>ät  \m  ne  scyle  for 
»ghvylc  änra  onsundran  riht  itgildan,  |>onne  r6de  bid  dryhten  at  \>km  dorne.  93. 
oaz  er:  natar  |  : :  s  : :  •  (desen  DS2)  mannnn  :ordes  (mordes  DS2)      Otfrid  1,  16,  23. 

2,  14,  39.  23,  13  untar  mannon,  3,  14,  98.  5,  23,  74  untar  nnoroltmannon,  4,  9,  27 
nntar  mennisgoo,  1, 5,  49.  15,  29.  2,  17,  8.  20,  12  untar  manne,  3,  18,  56  untar  uuo- 
roltmanne ;  vgl.  de  carm.  Wessof.  p.  20 /.  94.  Dar  ni  is  heo  so  list : :  |  : : :  (listic 
man  DS2)  der  dar  hiouniht    das  einfache  aniht  ist  hier  wahrscheinlicher  als  iouuiht. 

95.  ki  ta :  |  : : :  megi  H,  kitarnan  megi  DS2       96.  fora  demo  k^unin : :  |  ::::::::: 
:  uerd :    khaninge  kichundit  naerde  DS2      97.  alamasanu  alamaasanü  Wackernagel. 

fori  megi  DZ,  furmegi  (meg  undeutlich)  Graff  2,  610,  furi |  diegi M>f  u::\:e:::SH 
stand  jenes  in  der  hs.  so  ist  ein  guter  vers  leicht  gemacht:  üzzan  er  iz  farimrgi 
mit  alamuasnü.  aber  woher  das  praesens  ?  der  vers  würde  auch  nur  dann  dem  dichter 
gehören  können,  wenn  das  verbum  'abtun,  tilgen1  bedeutete,  bedeutet  es  nur  'vermö- 
gen', so  dass  der  infinüiv  dazu  erst  aus  dem  nächsten  verse  zu  ergänzen  ist,  so  ist 
iz  mit  —  enti  gewis  nur  ein  prosaischer  zusatz  von  der  hand  des  Schreibers  der  sich 
daran  erinnerte  oder  darüber  belehrt  war9  dass  auch  almosen  von  schuld  frei  mache, 
auch  die  beichte  wird  sonst  genannt,  fundgr.  2,  136,  22 — 35;  biht,  wäre  riuwe  und 
almuosen  Basler  hss.  23b  ,  almuosen,  vasten,  gebet  und  andriu  guoten  werc  Gries- 
habers  predigten  s.  21  usw.  98.  uurina  kipuazt:;  H.  kipuazci  D,  kipuazzi  LßM, 
kipnazti  D*£,  kipuazta  S2.  99.  Dcnne  :  |  ::::::::*  der  gipuazzit*  ap&;  Denner 
ze  der :  : : : : :  : : :  |  : : : : : :  HS,  denne  |  der  pa  /c/.  der  —  ze  dera  suon  |  stete? 
(suonsteti  Graff  G,  243)  . .  D,  ze  deru  suonu  SM?  S2  und  Wackernagel  lassen  den 
vers  tm ergänzt,  obgleich  die  spuren  einige  buchstaben  mehr  ergeben ,  so  scheint  die 
ergänzung  {de  carm.  Wessof.  />.  12)  doch  sicher,  wer  nach  Docen  ergänzte  denne 
der  palde,  müste  den  dritten  satz  streichen,  wo  suonsteti  nicht  gestanden  haben 
kann,  weil  dann  für  quimit  kein  platz  wäre.  100.  uirdit  D, : : : :  dit  SH  ehrt*  |  259 
ci  DS2,  ch  : :  |  : :  SH.  101.  der  heligo  DS2,  : : :  :  eligo  SH.  101.  102.  uuard 
|  denne  augit  er  DS2,  nn  ::::::  |  :::::::  SH.  fundgr.  2,  135,  15  sd  ougit  er 
sine  wndin.  102.  103.  in  dem  m  ::::::  |  : : : :  di:  er  SH,  in  deru  me|  an  fenc 
dio  er  D,  in  deru  menniski  antfeog  dia  er  S2, . . .  fenc  dio  er  ZM  minna  HS2, ::::: 
S,  mina  fir  oder  ar  D,  mina  far  X,  miona  gin  M.  augenscheinlich  geriet  das  ge- 
dächtnis  des  Schreibers  ins  schwanken,  weil  zweimal  der  relativsatz  beginnt,  und 
der  zweite  satz  hätte  dasselbe  oder  ein  gleichbedeutendes  verbum  wiederholen  müssen, 
beide  sätze  sind  daher  in  einen  zusammen  zu  zielten ,  aber  eine  sichere  ergänzung 
fehlt,  da  intfenc  oder  gifenc  dem  letzten  halb  verse  nicht  geniigen,  darauf  dass 
man  zuletzt  noch  fir,  far  oder  gin  zu  lesen  glaubte,  ist  schwerlich  viel  zu  geben, 
JGrimms  Vermutung  (Germ.  1,  237)  minna  ana  sih  ginam  bleibt  zweifelhaß,  weil 
von  wundenmalen  die  rede  ist;  daher  auch  gidoläta  oder  fardol&ta,  worauf  sonst 
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ähnliche  stellen  führen,  Hei.  154,  6  bendi  tholode  thurh  manennni,  165,  22  hie  it  all 
githolode  thiodö  drobtin  mahtig  thuru  thia  minnia  mannö  caanies;  alt  pries.  rechisqu. 
131b  mith  th&  fif  wndon,  ther  bi  an  tha  criose  tholade  fori  äs  and  fori  al  mannesk- 
lik  slachte;  Crist  1116  eall  J>is  magon  bim  sylfe  gese6n  |>onne  open  ortete,  l>at  he 
for  älda  lnfan  (Iren  fremmendra  fela  |)rovade.  die  genetivform  desse  ist  nicht 
anzutasten,  ebenso  wenig;  alsmhd.  disse  Erec  317,  Lachm,  zu  Iw.  4094,  gramm.  1, 796. 


Fast  drei  vierteile  des  fragments  sind  tadellos  überliefert,  in  durchaus  regel- 
mäfsigen  versen,  falls  man  nur  alle  richtig  abteilt;  und  die  grofse  mehrzahl  der 
überlangen  verse  wird  auf  das  richtige  mafs  zurückgeführt  durch  tilgung  kleiner 
Wörter,  zumal  der  conjuncUonen  uuanta  avar  denne  womü  das  gedieht  gegen  den  stü 
des  epos  überladen  ist,  —  die  daher  auch  an  einigen  stellen  getilgt  sind  wo  sie  me- 
trisch nicht  gerade  fehlerhaß  waren,'  dazu  kommt  noch  der  artikel  dessen  häußgkeÜ 
schon  J Grimm  auffiel,  einiges  bedenken  erregt  allein  die  Verkürzung  von  82,  1.  die 
kurzen  halbverse  20,  2.  21,  2  lassen  sich  rechtfertigen,  die  übrigen  leicht  verbessern, 
entweder  durch  her  Stellung  der  flexion  oder  vertauschung  der  worlform  (46, 2.  91,  2), 
oder  durch  Umstellungen  (2.  32)  und  zwar  ein  paarmal  so  (16.  22,  2.  23, 1)  dass  wenn 
man  was  der  eine  halbvers  zu  viel  hat  dem  andern  zulegt,  beiden  zugleich  geholfen 
wird,  die  ergänzungen  der  unvollständig  überlieferten  verse  ergeben  sich  bis  auf 
103,  2  gleichfalls  ohne  Schwierigkeit,  die  regelmäfsigkeü  des  Versbaues  im  Muspiüi 
kann  daher  nicht  wohl  einem  zweifei  unterliegen,  der  inkalt  des  gedichts  aber  verlangt 
noch  einige  bemerkungen.  es  zerfällt  in  drei  abschnitte  und  der  erste  gibt  gewisser- 
mafsen  das  erste  zeugnis  für  die  später  harschende  Vorstellung  eines  kämpf  es  der 
enget  und  teufet  um  die  abgeschiedene  seele.  J Grimm  (myth.  392  aniru  796 — 798) 
will  sie  aus  der  deutschen  mythologie  ableiten,'  aber  hier  erfahren  wir  nicht  nur  nichts 
360  von  einem  solcJien  streu  der  gotter,  er  ist  auch  nicht  einmal  wahrscheinlich,  weil  durch 
die  todesart  und  den  stand  der  menschen  jedem  gotte  sein  anteil  an  der  menge  der 
sterbenden  zugewiesen  und  bestimmt  war.  dass  die  Vorstellung  christlichen  Ursprungs 
ist,  zeigte  Zarncke  in  den  berichten  der  sächsischen  gesellschaft  der  Wissenschaften 
1866  s.  202 — 213.  aber  die  altern  belege  wissen  meist  nur  von  einer  disputation  der 
enget  und  teufelscharen,  höchstens  von  einem  luctamen  (aao.  s.  209)  oder  dass  die 
guten  geister  quasi  contra  daemones  pagnam  inirent  (s.  211).  wenn  jedoch  der  deut- 
sche dichter  zwei  heere  mit  einander  streiten  lässf,  so  konnte  keiner  seiner  zuhörer, 
wie  Zarncke  «.213  meinte,  noch  an  einen  blofsen  Wortwechsel  denken  und  das  pagan 
v.  5  anders  auffassen  als  v.  38  und  76  und  die  suona  v.  6  nur  als  abschluss,  enl- 
scheidung  des  streiles.  auch  dass  die  seele  des  guten  gleich  nach  dem  tode  zu  den 
himmlischen  freuden  eingeht,  stimmt  keineswegs  mit  der  correcten  kirchenlehre :  die 
parallelstellen  zu  v.  14  meinen  wohl  sämmtlich  die  erst  nach  dem  jüngsten  gericht 
beginnende  Seligkeit  (Zarncke  «.195).  noch  weniger  steht  die  darstellung  des  kämpf  es 
des  Elias  und  anlichrists  im  zweiten  abschnitt  in  Übereinstimmung  mit  der  kirch- 
lichen ansieht,  die  Jüngern  dichtungen  vom  anUchrist  (Diemer  281 ,  20jf.  fundgr. 
1,  195,  \2ff.  2,  119,  21  ff.,  Haupts  zs.  6,  384,  Martina  196,  vgl.  Mones  anz.  7,  316) 
heben  den  kämpf  wenig  oder  gar  nicht  hervor,  auch  nicht  Adso  de  antichristo  (Al- 
cuini  opp.  ed.  Frohen  II,  2,  530»,  Haupts  ««.10,  269/.),  die  hauptquelle  für  jene 
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dichtungen,  obgleich  es  in  der  apoc.  11,7  heiftt  beatia  qua*  aacendit  de  abyaso  faciet 
adverawn  eos  bellum  et  vineet  illoa  et  oceidet  eos;  woraus  wenigstens  erheUt  dass 
die  behauptung  J Grimms  myth.  158,  Hn  der  christlichen  Überlieferung  sei  nichts 
was  eine  Verwundung,  und  gar  eine  tätlicheres  Elias  anzunehmen  berechtigte1 ,  irr- 
ähnlich  ist.  unbegründet  und  mit  der  biblischen  und  her  sehenden,  kirchlichen  dar- 
steüung  in  Widerspruch  ist  dass  Elias  den  antichrist  besiegt  und  selbst  dabei  nur 
verwundet,  nicht  getötet  wird,  auch  dass  Enoch  am  kämpfe  keinen  anteü  nimmt, 
Satan  dagegen  in  per  ton  auf  der  seile  des  antichrist»  erscheint,  und  dass  endlich 
der  Weltuntergang  unmittelbar  auf  die  Verwundung  des  Elias  folgt,  während  die 
apocalypse  11,13  nur  von  einem  verheerenden  erdbeben  nach  der  himmelfahrt  der 
propheten  weifs,  das  der  Linzer  Entecrist  (fundgr.  2,  120,  21ff.J  unmittelbar  auf 
ihren  tod  folgen  lässt.  ein  teil  der  abweichungen  erklärt  sich  wohl  aus  einer  combi- 
nation  oder  Vermischung  von  apoc.  11  mit  20,  7—13  {Zarncke  s.  222).  allein  dass 
im  Vllljh.  oder  überhaupt  im  mittelaller  jemand  mit  vollem  bewustsein  über  die 
Malische  und  kirchliche  lehre  in  'genialer  kühnheit1,  wie  Zarncke  meint,  sich  hinweg- 
setzte und  eigenen  emgebungen  folgte,  ist  ganz  unglaublich,  der  Verfasser  war  nach 
v.  37.  48  ein  ungelehrter  Une,  der  nach  hb'rensagen  und  ungenauer  kenntnis  dich-  t  «  +f 
tete.  der  heidnischen  mythologie  gehört  das  wort  maspilli  an,  dessen  er  sich  noch  in  •  *n  hh  '_  " 
seiner  eigentlichen  bedeutung  ^weUbrand,  Weltuntergang  durch  f euer1  bedient,  wäh-  " v  '/  '  7  x 
rend  sie  im  altsächsischen  Heliand  79,  24.  133,  4  schon  verblasst  und  abgeschwächt 
ist.  ob  aber  heidnische  Vorstellungen  bei  ihm  noch  unwillkürlich  weiter,  über  den  aus- 
druck  hinaus  nachwirkten,  lässt  sich  nie  mit  gewisheit  behaupten ,  wenn  auch  nach 
dem  richtigen  zusammenhange  in  der  Vbluspa,  die  für  die  nordische  mythologie  hier 
die  allein  entscheidende  zeugvn  ist,  unmittelbar  nach  dem  falle  Thors  durch  die 
nudgardsschlange  der  Weltuntergang  eintritt  und  Elias  leicht,  wie  namentlich  bei 
den  Slawen  {myth.  lblff..  Haupts  %s.  12,  353),  an  die  stelle  des  donnergottes  treten 
konnte,  darin  dass  der  baierische  dichter  in  seiner  Schilderung  'die  flammen  her- 
aushebt' (myth.  771),  liegt  gewis  nichts  heidnisches  nach  2  Petr.  3,  12  oder  myth. 
776.  fast  alle  ihre  einzelheiten  finden  sich  in  der  sechssehnten  und  siebsehnten  fitte 
von  Cynevulfs  Crist  wieder,  womit  das  jüngere  ags.  gedieht  des  cod.  Exon.  445 
{Grein  1,  195),  auf serdem  fundgr.  1,  199,  39  {Diemer  287,  4)  2,  129,  Z3ff.,  Haupts 
ss.  1,  125.  3,  525,  Freidank  179,  iff.  HMS  3,  97*,  Wackernagel  Basler  hss.  23*, 
Richthof en  ahfries.  rechtsqu.  131  usw.  zu  vergleichen  sind,  gegen  eine  stärkere 
mischung  des  heidnischen  und  christlichen  spricht  zweck  und  Ursprung  des  gedicktes, 
das  stück  37—62  unterbricht  den  Zusammenhang  von  31 —  36  und  63—72  und 
der  kämpf  des  Elias  steht  an  einer  falschen  stelle,  weil  schon  ZXff.  das  gericht  ent-  261 
boten  wird  dem  er  vorhergehen  sollte,  da  nach  31  —  36  alle  zumgerichie  kommen 
sollen  um  sich  über  das  zu  verantworten  was  jeder  auf  erden  getan,  so  schliefst  sich 
daran  die  ermahnung  an  die  ungerechten  und  bestechlichen  richter  63—72  aufs  ge- 
nauste an ,  und  dass  das  mahal  63  das  irdische  ist  und  nicht  das  himmlische  von 
31.  34,  ist  nicht  zweifelhaft  wenn  dem  verse  nur  die  vom  metrum  und  vom  inkalte 
der  nächsten  seilen  geforderte  Verbesserung  zu  teil  wird.  63—72  zeichnen  sich  durch 
Wiederholung  derselben  formein  63.  65.  71,  64.  69  noch  mehr  aus  als  die  andern 
teile  des  gediente,  die  dadurch  2.  74,  10.  26,  17.  27,  30.  36,  31.  34,  70.  93,  99.  65. 
71,  so  wie  durch  die  ähnlichen  anfange  der  abschnitte  31.  73  und  der  mahnreden 
18.  63,  dann  durch  die  besiehung  von  36  auf  30  sich  unzweifelhaft  als  das  werk 
eines  und  desselben  dichtere  ausweisen,    dagegen  schweifen  37— 62  von  der  31— 36 
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eingeschlagenen  bahn  ab  und  lenken  erst  durch  die  mahnende  frage  60  wieder  ein. 
der  Übergang  durch  61.  62  ist  so,  dass  wenn  man  den  engen  Zusammenhang  von 
35.  36  mit  63/.  ins  augefasst,  man  bald  erkennt  dass  Jene  verse  mit  diesen  nicht  ur- 
sprünglich in  demselben  zuge  gedacht  und  gedichtet  sind,  die  abschweifung  37 — 62 
wird  daher  erst  eingeschaltet  sein ,  als  man  in  dem  gedieht  die  schildrung  der  dem 
Weltgericht  vorangehenden  ereignisse  vermieste,  unläugbar  ist  der  zusatz  viel  besser 
und  poetischer  als  namentlich  die  ihn  umgebenden  stücke,  an  kenntnis  der  kirchen- 
lehre  ist  auch  nach  dem  vorhin  bemerkten  der  ältere  dichter  dem  Jüngern  nicht  viel 
überlegen  und  beide  richten  sich  an  den  gleichen  hörerkreis,  die  frage  nach  der 
landschaß  um  die  man  mit  seinen  mögen  stritt,  und  die  maknung  an  die  richter 
wenden  sich  beide,  wie  Schneller  s.  94  bemerkte,  an  leute  der  höheren  stände,  beson- 
ders jene  anfürsten  und  die  königssöhne,  deren  einer  wahrscheinlich  das  in  seiner 
Jugend  erlernte  gedieht  mit  eigener  hand  in  die  ihm  gehörende  hs.  einzeichnete,  in 
der  mahnrede  an  die  richter  fand  Scherer  (Über  den  Ursprung  der  deutschen  Uttera- 
tur  1864  s.  17)  wohl  mit  recht  eine  hindeutung  auf  die  zeit  der  abfassung.  sie 
fällt  darnach  in  das  ende  des  achten  oder  den  anfang  des  neunten  Jhs.,  ehe  Karl  der 
grofse  imj.  802  die  vornehmsten  des  reiches,  die  nach  dem  ausdruck  der  Lorseher 
annalen  iam  opus  non  abebant  super  iaooeentes  munera  aeeipere,  zur  handhabung 
des  rechtes  aussandte  und  damü  einer  allgemeinen  klage  (Waitz  BVG.  3,  379/.  4, 
352/.)  5«  begegnen  suchte,  der  vor  allen  Theodutf  von  Orleans  in  seiner  paraenesis 
adjudices  97  —356  nach  eigner  erfahrung  einen  beredten  ausdruck  gibt,  es  ist  auch 
wohl  möglich  dass  erzbisehof Arn  von  Salzburg,  der  mä  Alcvin  bei  Karl  die  Verbesse- 
rung der  rechtspjlege  betrieb,  der  entstehung  des  gedicktes  nicht  fremd  geblieben  ist. 
denn  der  zweifei  dass  es,  in  Baiern  aufgezeichnet,  nicht  auch  dort  entstanden  sei 
wäre  ungerechtfertigt,  obgleich  v.  5.  16.  22.  26  nur  den  oberdeutschen  Ursprung  be- 
weisen, und  jener  Zeitbestimmung  steht  das  schwanken  in  der  ausspräche  des  h  vor 
consonanten  73.  82.  7.  62.  66  nicht  entgegen;  man  vergleiche  nur  die  hrabanischen 
glossen  und  vorr.  s.  xii.  die  einschaUung  kann  man  weder  anderswohin  noch  viel 
später  setzen  als  das  übrige  gedieht,  und  gehörte  der  dichter  demselben  kreise  und 
derselben  zeit  an  wie  der  andere,  wie  mochte  man  ihm  eine  stärkere  mischung  heid- 
nischer und  christlicher  Vorstellungen  zuschreiben  als  die  spräche  mit  sich  brachtet 
in  dem  letzten  abschnitte  fällt  nur  auf  dass,  wenn  97/.  iz  mit  alamoasnn  furi- 
megi  enti  von  der  hand  des  Schreibers  interpoliert  ist,  blofs  die  fasten  als  bufse  der 
Übeltaten  erwähnt  werden,  sonst  unterscheidet  sich  das  stück  nicht  sonderlich  von 
den  übrigen  darsteUungen.  fast  alle  stimmen  darin  überein  dass  das  kreuz  und  die 
wundenmale  vorgezeigt  werden,  Crist  1085,//%  fundgr.  2,  135,  5;  130,  42;  1,  200, 
9;  201, 35  {Diemer  287, 14;  289,  8),  EMS.  3, 97»,  Basler hss.  23*,  ahfries.  reehtsqu. 
131 b,  zum  zeichen  dessen  was  Christus  für  die  menschheit  getan  und  gelitten,  und 
zum  schrecken  der  bösen,  wie  Cynevulf,  wird  auch  unser  dichter  dies  in  seiner  weise 
zu  einer  eindringlichen  mahnrede  benutzt  haben,  denn  ihr  beider,  so  wie  Otfrids 
Vorbild  waren  lateinische  homilien ,  in  denen  ermahnung  und  betrachtung  mit  er- 
Zählung  und  Schilderung  wechselt,  es  ist  am  Schlüsse  wahrscheinlich  mehr  verloren 
gegangen  als  im  anfange,  wo  wohl  nur  wenige  verse  fehlen,  die  man  mit  hilfe  der 
ersten  zeilen  der  im  Exeter  uni  VerceUer  codex  erhaltenen  ags.  reden  der  seeUm  an 
den  leichnam  (Grein  1,  198)  leicht  ergänzen  kann: 
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Hörn  I)äs  behöfatf    ha'leda  aghvylc, 

J>ät  he  his  s&vle  eitf    sylfa  gel>ence, 

hü  J)ät  bid  de6plic,     f>onne  se  dead  cymed, 

asyndred  J)A  sibbe,    |>e  er  samod  vseron, 

lic  and  savle. 
«w  «to#  Schindlers  Mospilli  nach  einem,  den  ganzen  inhali  des  gedichts  umschrei- 
benden tüel  sucht,  kann  es  nur  'von  der  sukunfl  nach  dem  tode}  benennen. 


IV, 

1. 
Hs.  58  der  bibliothek  des  domcapitels  zu  Merseburg,  auf  dem  rücken  von  aller  tts 
band  der  tüel  RAfiANI.  EXPOS.  SUP.  MISS  AM;  auf  der  innenseile  des  deckeis 
sind  zwei  zusammengehörende  bläUer  einer  hs.  des  IX  jh.  angeheftet:  1»  Incipit 
Passio  scorom  martyram  (Jalentis  presbiteri  atqoe  Hilarii  diaconi.  III.  nonas  novem- 
bria;  lb  links  unten  von  andrer  Aam/Dodda  Aloiger?;  92  blL  kUfol  oder  gr.  8°. 
sie  besteht  aus  sechs  teilen:  I.  bl.  1 — 21  exposüio  super  missam  usw.  in  ags.  schlaft, 
s.  unten  zu  LH;  II.  bl.  22—38  zwei  quaiernionen  IX  Jh.,  der  erste  als  XV  bezeich- 
net; 22 a — 25 b  aussage  aus  Jesaias,  Oseas  usw.  mitten  in  einem  salz  beginnend; 
25 b  —  34*  memoriale  qualiter  in  monasterio  religiöse  ac  stadiose  conversari  vel 
domino  militare  oportet  id  ipsmn  cotidie  repeteodo ;  34b  von  andrer  hand  Hymnus 
io  natale  dni  adnoctornas:  Sargentes  ad  te  domine  atre,  noctis  silentio  usw.  mit  neu- 
man;  35  a — 38 b  von  dritter  handAehener  capitular  von  817,  in  der  Ordnung  und  an- 
saht der  capitel  verschieden  von  MG.  LL.  J,  201—204 ;  (35b  am  obern  rand  verwischt 
Wolpbero  Meginhart);  III.  bl.  39—42,  4  blätter  IX  Jh.,  begteitschreiben  bei  Übersen- 
dung der  benedictinerregel  aus  Monte  Cassino;  IV.  bl.  43—51  ein  quaternio  des 
IX/Xjh.  mit  einem  eingehefteten  bl  hl.  4°  X/Xljh.,  bruchstücke  von  missalen;  auf 
dem  obern  rande  des  einzelnen  blattet  von  einer  hand  desXjh.  IUI  kl  marci  oft.  ha- 
debraht  pr.  C .;  auf  dem  untern  rande  links  Albsoi»t.h  üoda;  V.  bl.  52—83,  vier 
quaternümen,  von  denen  der  dritte  bezeichnet  •  QÄ  •  III  • ,  ende  des  IX  jh.,  ein  mis- 
saU,-  auf  dem  obern  rande  der  ersten,  ursprünglich  leeren  seile  52»  steht  ein  bruch- 
stück  einer  ahd.  interUntarversion  (vorr.  s.  x) 

Nee  Ö  &  ab  inferis  resorrectionis, 

ioh  ooh  fon  hello  arstannesses.    ioh  ouh  in  himiloo  diorliches 
ofstiges.  brengemes  pelarie  berehtero  dinero  heri.    fon  dinan  gebon 
BENEDICTIO  SALIS  PRO  PESTE  ANIMALIVM  ac  datis. 

inti  giftin 
die  benedieüo,  und  eine  missa  pro  peate  aoimalium  auf  dieser  seite  von  anderer  hand; 
auf  den  rändern  der  folgenden  blätter  bis  68»  sind  viele  gebete  und  Varianten  nach- 
getragen', 77b  oben  Omnipotens  sempiterne  dens  qui  nos  idoneos  OR  IN  CHORO  B 
ease  perpendia  ad  maiestatem  toam  aicot  dignom  est  exorandam,  da  saneto  martyri 
too  Bonifatio  com  omnibus  sanetis  pro  nostris  aopplicare  peccatis  qoos  digne  possis 
aodire.  p.  {vorr.  s.  x);  VI.  bl.  84 — 92  ein  quaternio  von  noch  kleinerem  format  als 
IV.  V,  die  schon  kleiner  sind  als  I— III ;  anfang  eines  missales  \Xjh.;  auf  dem  ur- 
DEXKMALER.    2.  aufi.  jg 

Digitized  by  VjOOQlC 


274  —    IV    — 

sprünglich  leeren  und  vor  der  schrifl  schon  abgeriebenen  vorsetzblatte  stehen  hl.  84* 
die  deutschen  zauberspräche  und  ein  lateinisches  gebet  (#.  JGrimmsfacsimile),  erstere 
mit  blasser  dinte  und  »um  teil  sehr  erloschen,  von  einer  band  des  Xjh.j  auf  der 
rückseüe  84b  von  andrer  gleichzeitiger  band  ein  teilweise  neumiertes  gloria  und  voll- 
ständig neumiertes  allelnia*  Stetit  iesus  ia  medio  discipulorum  et  dixit  eis  pix 
aobis;  darauf  ein  eingeheftetes  kleineres  blatt,  wie  es  scheint ,  als  nachtrag  zum 
missale.  J Grimm  über  zwei  entdeckte  gediente  aus  der  zeit  des  deutschen  beiden- 
thums  in  den  abhandlungen  der  philosophisch- historischen  classe  der  academie  zu 
Berlin  1842,  1—24  (kleinere  Schriften  2  (1865),  1—29)  müfacswule.  W Wacker- 
nagel vorrede  von  1842  zum  altdeutschen  lesebuch,  Basel  1839,  p.  ix.  x;  Basel  1859, 
268  19.  20.  die  verse  sind  nicht  abgesetzt  und  ausser  einem  •  H  *  ähnlichen  schktss- 
zeichen  fehlt  jede  interpunction.  2/.  nom.  plur.  fem.  adj.  auf  -a  bei  Graff  1, 
14,  Kette  Otfr.  2,  275.  3.  nmb  i  cuooio  traidi  4.  nach  insprinc  glaubte  J Grimm 
noch  den  köpf  eines  g;  wahrzunehmen;  die  wiederholte  Untersuchung  der  hs.  hat  er- 
geben dass  hier  nie  ein  buchstab  gestanden.        uiganduo  *  H  *  wiganduo  J Grimm. 


Eiris  'früher,  ehedem*  scheint  ein  adverbialer  genetiv  von  er,  nicht  wie  got.  airis 
comparatw,  und  exfiir  Ä  geschrieben ,  wie  in  der  Reichenauer  gl.  b.  (DM.  1,  601  *. 
513  a)  archeirit  und  eirina  ?reos,  vgl.  Scherer  zGDS.  s.  105/.  es  weist  den  sprach 
entweder  in  eine  spätere  zeit  des  Heidentums  wo  schon  der  glaube  an  das  unmittel- 
bare eingreifen  göttlicher  Wesen  in  die  menschlichen  dinge  minder  lebendig  war,  oder 
der  anfang  lautete  ursprünglich  anders  und  die  erste  zeile  oder  hawzeüe  hat  in  nach' 
heidnischer  zeä  eine  Umbildung  erfahren ,-  und  dies  ist  wohl  das  wahrscheinlichste* 
die  beiden  halbzeilen  sind  nur  gebunden  durch  die  wiederhotttng  eines  wirf  desselben 
Worts,  nicht  wie  es  in  der  ersten  den  an  schein  hat,  durch  vocalanlaut.    sizan  ist,  wie 
noch  oft  im  mhd.,  wie  ein  verbum  der  bewegung  construiert :  saiuo  hera  ist 'setzten 
sich  hieher,  liefsen  sich  hieher  nieder',  weil  die  idise  durch  die  laß  gezogen  kom- 
men, gerade  wie  in  dem  ags.  spruch  (myth.  402)  sitte  ge  sigevif,  sigatf  td  eordan. 
am  natürlichsten  nimmt  man  darnach  mit  J Grimm  und  Wackernagel  duoder  als 
'dorthin',  aber  got.  |>a|>rd  tvrev&tv  ldaherf  von  da9  hätte  nicht  vergucken  werden 
sollen ,  eher  ein  got.  ))adr6,  das  nach  ags.  hider  |>ider  oder  |>Sder  attn.  hedra  )>adra 
neben  got.  Mdr6  zu  vermuten  ist.  allein  auch  für  den  abtaut  von  ]>adr6  duoder  fehlt 
jedes  analogen ,  da  ahd.  inn&diri  innödili  {Graff  1,  157.  298/)  ganz  anders  zu  be- 
urteilen ist.  sollte  also  hera  duoder  aus  (doo)  hera,  dno  dara  (alts.  thar)  gekürzt  und 
abgeschliffen  sein?  oder  ist  duoder  nur  ein  verstärktes  duo  (doo  dÄr?)  'damals'  mit 
beziehung  auf  eiris?  Graff  1,  54/  59.  vgL  zu  XI,  49.  ungeachtet  dieser  zweifei 
wird  niemand  eine  andre  erklärung,  wie  die  Ettmüllers  (lex.  anglosax.  607)  'sie  süssen 
auf  die  erdkugeV  udglm.  gut  heifsen.    die  idise  erscheinen  in  drei  häufen  {myth. 
1181);  vielleicht  waren  es  wieHdgaqv.  ffio'rv.  28  |>rennar  niundir  mey}^,  weil  gewöhn- 
lich neun  zusammen  ausreäen,  myth.  392.   alle  drei  kann  man  nur  in  gleicher,  nicht 
in  verschiedener,  dem  gefangenen  der  durch  sie  befreit  zu  werden  ho fft  feindseliger 
richtung  tätig  denken,  und  zwar  so  dass  eine  Steigerung  entsteht  und  der  spruch  mit 
v.  4  ro  eine  spitze  ausläuft,    er  geht  von  der  anschauung  einer  schlackt ,  wo  zwei 
kämpfende  heere  einander  gegenüber  stehen ,  aus  und  darnach  ist  die  tatigkeit  der 
göttlichen  frauen ,  die  wie  schon  1843  in  den  nordaÜnngischen  Studien  1 ,  211/  te- 
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merkt  ward  der  teilnähme  der  aÜgermanuchen  weiber  an  der  schlackt  durchweg  ent- 
spricht, zu  verteilen,  heften  einen  baft  bedeutet  im  Renner  20132  '  schlief sen,  einen 
sehkiss,  halt  machen9,  hier  ist  hapt  heptidnn  jedes/aus  wörtlich  zu  verstehen  von 
dem  fesseln  der  gefangenen  und  nicht,  wie  myth.  373 ,  abstract  und  in  Widerspruch 
mit  der  nächsten  halbseile  csie  taten  dem  kämpfe  einhält7,  auch  die  altn .  valkyrien 
Block  und  Herfiötr  sind  von  der  fesselung  der  gefangenen  benannt  und  die  benen- 
nung  nicht  mit  KMaurer  in  der  zs.  für  deutsche  mythologie  2,  34Jjf.  aus  einer  über- 
tragenen bedeutung  herzuleiten,  der  erste  häufe  der  idise,  dem  das  geschäft  der 
f essehing  zufiel,  ist  hinter  dem  beer  der  landsleide  des  gefangenen  zu  denken,  den 
der  sprach  befreien  soll;  wie  die  aÜgermanuchen  weiber  hinter  der  schlachtreihe 
ihren  stand  hatten  und  hier  auch  die  gefangenen  feinde  in  empfang  nahmen,  Strabo 
p.  294,  vgl.  Germ.  c.  7,  histor.  4,  18,  Plut.  Morias  c.  27.  der  zweite  häufe  wirft 
sich  dem  andringenden  beer  der  feinde  entgegen ,  wie  die  weiber  nach  Plut.  Marias 
c.  19,  Germ,  c.  8;  vgl  Stillihere  doae?  Dronke  cod.  diplum.  Fuld.  nr.  388  a.  819; 
aus  Bio  71,  3  und  Vopiscus  vit.  Aurelian.  c.  34  wissen  wir  aufserdem*dass  einzelne 
weiber  wie  die  manner  und  valkyrien  vollständig  gerüstet  am  kämpfe  teilnahmen, 
der  dritte  kaufe  erscheint  endlich  hinter  dem  beer  der  feinde  um  den  gefangenen, 
der  sich  hier  befindet,  zu  befreien,  dem  vers  umbi  cuniouuidi  fehlt  eine  hebung.  sie  «64 
lässt  sich  ergänzen  wenn  man,  was  in  einem  thüringischen  spruch  gewis  erlaubt  ist, 
eine  mehr  niederdeutsche  form  uuidda,  uuiddia  oder  uuidia  herstellt,  noch  das  heu- 
tige niederdeutsch  kennt  neben  wed  =  wede,  das  dem  ahd.  uuit  mhd.  wit  wide  ent- 
spricht, in  besonderer  bedeutung  die  neben  form  wed  de  (s.  glossar  zum  Quickborn 
1856  unter  weed  und  wichel),  und  dem  wedde  steht  gleich  ags.  vidde  altfries. 
withthe  altn.  vidja,  auch  wohl  ahd.  uuitta,  fahsmiitta  {Graff  1,  745/.).  der  thema- 
vocal  des  ersten  worts  aber  konnte  in  der  composition  nur  i  oder  o  fiir  altes  a  sein, 
nicht  io,  das  jeder  analogie  im  ahd.  und  alts.  entbehrt,  de  carm.  Wessof.  p.  28.  an- 
ders als  hier  erkläre  ich  es  mir  fetzt  aus  einem  schwanken  des  Schreibers,  das  sicfi 
auch  schon  in  dem  uo  der  ersten  sähe  verrät,  ob  er  das  eine  oder  das  andre  setzen 
sollte:  got.  kunaveda,  verschrieben  ßir  kunavida,  ahd.  khunauuithi  sprechen  für  o, 
ags.  cynevidde  das  dasselbe  wort  zu  sein  scheint,  für  i.  got.  in  kunavedom  £v  alvaet, 
die  gloss.  keron.  (Hattemer  1, 190b)  Laqueari .  strikhi .  catena  .  khuna .  uuithi.  Lo- 
eouie  .  uuithi .  catene  .  khuna  .  unithi,  nach  der  Reichenauer  hs.  (Diutiska  1 ,  259  b) 
Lauconie,  stricki.  catene,  chun  nuidi  —  sonst  findet  sich  das  wort  in  unsern  quellen 
nicht  —  lassen  die  bedeutung  'kette?,  dann  allgemeiner  ffesseP  nicht  zweifelhaft,  der 
erste  wortteil  aber  ist  dunkel  ags.  cyne-,  das  in  eynebald  cynegöd  cyneröf  cyne- 
vord  den  begriff  erhöht ,  weist  auf  got.  kuni  yivoc,  und  altn.  bedeutet  kyn  auch  res 
mira,  kynjum  miro  modo,  valde  und  man  bildet  mit  dem  gen.  plur.  in  diesem  sinne 
oomposüa  wie  kynjamenn  kynjaleti  kynjavetr,  denen  scheinbar  cunionoidi  genau 
entspricht,  aber  die  erklärung  durch  kuni  sclteitert  an  der  Übereinstimmung  des  • 
got.  und  ahd.  in  dem  thema  auf  -a  und  der  reehtfertigungsversuch  FJustis  (Zusam- 
mensetzung der  nomina  s.  52)  kann  sich  auf  kein  zweites  beispiel  für  den  aus  fall 
des  i  stützen,  er  könnte  sich  nur  noch  darauf  beruf  en  dass  das  u,  wenn  es  kurz  ist, 
im  ahd.  höchst  auffallender  weise  vor  a  ungebrochen  bleibt.  Wackernagels  deutung 
1  kniestricke'  ist  sprachlich  und  sachlich  gleich  unzulässig:  sprachlich  weil  es  in  kei- 
ner germanischen  spräche  ein  kun  oder  kuni  'knie9  gibt,  also  auch  keinen  gen.  plur. 
eunid  den  JVackemagel  im  lesebuch  1859  ansetzt,  und  sachlich  weil  niemand  an  den 
knien  gefesselt  wird,  ebenso  wenig  ist  fot'cuniowidi  an  kränze  für  den  sieger  zu 
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denken  (myth.  373)  ;  tote  wäre  damit  dem  gefangenen  geholfen ?  der  spruch  führt 
von  t  — 3  in  episch  erzählender  weite  den  fall  vor,  wo  unmittelbar  durch  göttliche 
mächte  die  würkung  hervorgerufen  wurde,  die  der  zaubernde  in  seinem  falte  wünscht, 
in  der  schlusszeüe  nimmt  er  ihnen  gleichsam  das  würksame  wort  aus  dem  munde, 
um  es  für  sich  anzuwenden  und  damit  dieselbe  würkung  zu  erreichen,  ebenso  ver- 
fahrt der  zweite  spruch  und  andre  zauberlieder.  dass  auch  im  norden  spräche  wie 
der  vorliegende  bekannt  waren,  ward  in  der  myth.  1180  übersehen: 

J)at  kann  ec  et  fiorda,    ef  mer  fyrdar  bera 

btfud  at  boglimom : 

sva  ec  gel    at  ec  gaaga  ma : 

sprettr  mer  af  fdtom  fib'tarr, 

ea  af  höndom  hapt.     Hdvam.  149. 

Jmldd  gel  ek  J>er  ion  fimta :     ef  per  fi&tarr  vertfr 
borinn  at  boglimnm, 

leysigaldr  laet  ek  |>er    fyr  legg  of  kvedino, 
ok  stökkr  |>a  las»  af  limum, 
en  af  fAtmn  fiöturr.     Grogaldr  10. 


2. 

h 
Ober  die  hs.  s.  zum  ersten  spruch.       1.  Pol       2.  bireokict        3.  sinbtgunt. 

hier  steht  ein  punctum  in  der  hs.,  sonst  nur  noch  am  schluss.  4.  friia  uolla:  Fria 
JGrimm  (vgl.  myth.  277  anm.  285  anm),  Frga  Wackernagel  1842,  Friia  1859; 
die  unter  Joffes  beistand  wiederholte  prüfung  der  hs.  hat  ergeben  dass  die  beiden 
i  striche  unten  nie,  wie  bei  allen  u  der  hs.  verbunden  gewesen  sind,  wegen  der  Um- 
stellung s.  exe.        5.  Otfr.  1,  27,  31  s6s  er  unola  konda. 


366  Über  Phol  s.  JGrimm  in  Haupts  zs.  2,  252—257,  myth.  205—209.   was  myth. 

209  anm.  und  sonst  myth.  581.  749.  944.  948.  975  über  ihn  beigebracht  wird,  muss 
dahingestellt  bleiben.  über  das  asyndeton  v.  3.  4  JGrimm  in  Haupts  zs.  2,  188 
— 190.  es  ist  notwendig  anzunehmen  weil,  wenn  hier  einem  genetiv  noch  ein  gen. 
des  pron.  pers.  hinzugefügt  wäre  (Gramm.  4,  351 ),  man  Sannän,  Vollän  statt  Sanoa, 
Volia  zu  erwarten  hätte,  und  wenn  man  den  beiden  namen  starke  flexion  beimisst 
und  an  der  überlieferten  Ordnung  festhält,  unter  jener  Voraussetzung  sogar  die  zwie- 
fache Ungereimtheit  sich  ergibt  dass  die  höchste  göttin  durch  den  namen  ihrer  ge- 
ringeren schwester  näher  bestimmt  und  die  sonnengöttin  nur  durch  ihre  Schwester 
vertreten  wird,  wo  sie  selbst,  bei  der  not  des  liehtgottes,  nicht  fehlen  durfte  und  in 
eigner  persm  zu  hüfe  kommen  muste.  JGrimm  (myth.  285. 667)  vermutet  in  Sinth- 
gnot  den  morgen-  und  abendstern  als  begleiter  der  sonne  und  geuris  ist  sie  die  ge fähr- 
tin (gesindin)  der  sonne,  wieSindolt  der  geführte  desHunolt  tmdSintram  dergefährte 
oder  nachf  olger  des  Baltram  (Haupts  zs.  1 2, 353) ;  an  sich  aber  bedeutet  ahd.  sind  alte, 
sitb  got.  ainl>g  nur l fahrt,  weg,  reise9  und  Sinthgunth  ist  der  Suwna  ohne  Zweifel  nur 
beigegeben  weil  diese  selbst  als  wandelnde,  eilende  göttin  angeschaut  wurde  (nord- 
atbing.  studien  4,  209/.).  sie  ist  eine  hypostase  der  vornehmeren  schwester,  die  eine 
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eigensehaft  derselben  in  besonderer  gestalt  darstellt,  und  passend  ist  sie  zuerst  mr 
stelle  wo  es  sieh  um  diefbrderung  des  lichtgottes  handelt,  doch  nicht  minder  ist  VoUa, 
die  Copia  nur  eine  poten»  und  hypostase  der  höchsten  göttin  und  der  paraUdismus 
zu  v.  3  sowie  die  natur  der  sacke  verlangen  in  gleicher  weise  dass  v.  4  die  höhere 
macht  der  geringeren  nachfolgt,  die  Umstellung  der  natnen  ist  hier  notwendig, 
nun  erklärt  sich  auch  das  asyndeton  aus  der  emphase  und  es  darf  Frya  geschrieben 
werden,  während  sonst  der  vers  Fria  verlangt.  m// Frija  weist  Frigaholda  (JGrimm 
hl.  sehr.  5,  4!  7),  attn.  Frigg,  äas  in  dergramm.  1,  327  richtiger  beurteilt  wird 
als  myth.  278,  langobard.  Free,  ndd.  fru  Freen  {AKuhn  und  WSchwartz  nordd.  sa- 
gen s.  414,  HPrbhle  unterharz,  sagen  s.  208 — 11),  ags.  Frigedäg  engl.  Friday,  flies . 
Frigendei  Fredei,  dän.  schwed.  Fredag:  dername  ist  nichts  anderes  als  das  ags. 
appeUativum  frig  amor,  venös,  dem  Frija  entspricht  auch  genau  das  slavische  Prije 
(myth.  280).  Fria  aber  ist  nur  eontrahiert  aus  Frija.  Frija  zu  schreiben  war  ein 
doppelter  fehler,  dagegen  spricht  flir  Wackernagels  lesung  und  gegen  Grimms 
Frua  der  vollständige  mangel  sicherer  spuren  und  Zeugnisse  flir  eine  der  nordischen 
Freyja  entsprechende  göttin  im  deutschen  Volksglauben  und  in  den  altern  quellen, 
während  das  volk  die  fru  Frien  oder  Vreen,  Frieke  oder  Freke  noch  ganz  wohl  kennt. 
es  kommt  hinzu  dass  die  nordische  mythologie  die  Fulla  wohl  als  dienerin  d.  i.  als 
hypostase  der  Frigg  kennt,  aber  von  einem  näheren  verhäUniss  zur  Freyja  nichts 
wetfs.  v.  7  bezeichnen  Grimm  (myth.  1181)  und  Wackernagel  1859  eine  Kicke, 
gewis  mit  unrecht :  der  hatbvers  ist  ein  geleä,  wie  im  nordischen  galdralag  (Snorris 
Hdttatal  101  vgl.  Haupts  zs.  11,  108/.),  das  den  epischen  teil  des  Spruches  ab- 
schliefst,  durch  den  reim  mit  dem  vorhergehenden  langvers  verbunden  und  nicht 
etwa  ein  späterer  zusatz,  wie  v.  9  lehrt,  zu  den  Jüngern  fassungen  des  Spruchs  in 
Grimms  myth.  1181/.  kommen  noch  Chambers  populär  rhymes  of  ScotUmd  (1847) 
p.  129  anm.,  Notes  and  queries  3  (1851),  258;  10,  220  =  Choice  notes  (1859)  p. 
167.  64,  Datyeü  superstüions  of  ScotUmd  {Edinburgh  1834)  p.  25  (Hagens  Germania 
7,425),  Thiele  Danmarks ,  folkesagn  3  (1860),  124/.,  Asbjörnsen  norske  ffuldre- 
eventyr  s.  45,  Kreutzwald  und  Neos  mythische  und  magische  Heder  der  Ehsten  (1854) 
s.  97—99.  122.  123,  Kalewala  übertragen  von  A Schiefner  (1852)  s.  79,  aufserdem 
Kuhns  zs.  13 ,  58/.  151  — 153.  weiter  ab  liegt  der  unterfränkische  sogen  (Bavaria 
4, 1,  223)  Sanct  Peter  sass  aof  einem  stein  und  batt  ein  böses  bein:  fleiseb 
nnd  fleisch,  Mut  und  blot,        es  wird  in  drei  tagen  gut. 


3. 
Cod.  552,  oUm  tästor.  eedes.  143  der  k.  k.  kofbibHotkek  in  Wien,  112  blätter 
klein  quart  passionen  verschiedener  heiligen  enthaltend,  bl.  107b  schktss  der  passion 
des  heiligen  Sebastian  und  seiner  gefährten,  dann  von  einer  besondern  Hand  der  so- 
gen und  noch  eine  Schlangenbeschwörung  (s.  zu  v.  12),  darauf  wieder  von  der  ersten 
band  der  anfang  der  ältesten  passio  saactorum  martyrnm  Riliani  et  sociorum  eins; 
gesehrieben  nach  Karajans  Vermutung  in  Salzburg  und  der  hs.,  in  die  das  Muspiüi 
eingetragen  ist,  ungefähr  gleichzeitig,  obgleich  die  sprachformen  der  deutschen  vor  so, 
das  häufige  a  m  den  endungen,  der  gen.  sing,  beido  statt  heida  (Dietrich  histor. 
decL  p.  26,  vgl.  p.  25  «6er  binta  statt  hinto) ,  in  eine  spätere  zeit  weisen;  vgl.  über- 
haupt ewc.  zuXs.  281.  Zwei  bisher  unbekannte  deutsche  sprach- denkmale  aus  266 
heidnischer  zeit  von  Tk.  G.  von  Karajan  mit  einer  schrifttqfel  (faesimüe).    Wien 
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1858.  8°.  20  ss.  aus  dem  decemberhefte  des  Jahrgangs  1857  der  Sitzungsberichte 
der  philosophisch  -  historisc/ien  classe  der  kais.  akademie  der  Wissenschaften  (XXV 
bd.  s.  308)  besonders  abgedruckt.  Haupts  Zeitschrift  für  deutsches  aUertum  11 
(1858/59),  257—262.  die  verse  sind  nicht  abgesetzt,  aber  zum  teü  durch  punkte 
getrennt.  1.  .er.  deiob.  Genes.  31,  39  qnidqaid  furto  peribat,  fdgr.  2, 
46,  20  Suaz  mir  wolf  oder  diep  genam.  unas  fehlt  2.  3.  sce  6.  hunto. 
dero  zohono.  7.  unolf.  noh  vulpa  über  unlpa  J Grimm  kl.  sehr.  5,  391^. 
Haupts  zs.  12,  .252.  8.  seuuara  gelonfan  9.  uualdes.ode  nnegee.ode 
heido.  Hei  18,  12  uoegas  endi  uaaldas.  11.  sce  12.  fri  |  ma  12.  hera- 
heim  gasunta;  Otfrid  2,  3,  1  hera  heim,  Klage  1901  her  heim,  gGerh.  6609 
herheim.  nach  einem  absatz  und  einer  Überschrift  Contria  sfye  folgt  noch 
Contra  serpente'  in  xpi  nomine  qninta  de»8ia  maria  |  aaria.  Ziso  dno  Ziso  peante 
naria  nartancilla  sup  |  sargarha  uidens  si  esse  inoomine;  Dextera  dni;  gnp  as- 
pidl  &  basiliseti;: 


Dadurch  dass  man  namen  heidnischer  götter  an  die  stelle  der  christlichen  setztet 
hat  man  geglaubt  den  w.  1—3.  11.  12  ihre  ursprüngliche  gestallt  wiederzugeben, 
das  verfahren  ist  tadelnswert  weil  es  nicht  von  einer  genügenden  priifung  des 
überlieferten  ausgeht,  der  erste  hatbvers  ist  um  eine  hebung  zu  kurz  und  bleibt 
die  langzeüe  ohne  Stabreim,  weil  unart  als  minderbetontes  wort  nicht  Hedstab 
sein  kann.  Wuotan  statt  Christ  gesetzt,  würde  allerdings  den  richtigen  reim  er- 
geben und  der  vers  dann  mit  gaboran  auart  ausgefüllt,  aber  eine  unmittelbare  heid- 
nische grundlage  läset  sich  hier  gar  nicht  annehmen:  so  geläufig  den  Christen 
die  datierung  von  Christi  geburt,  so  ungeläufig  und  fremd  war  den  neiden  die 
von  Wuotans  geburt.  auch  die  wohl  unter  den  deutschen  gö'ttern  an  SMartins 
stelle  ist  völlig  haltlos  und  willkürlich,  aufserdem  sind  die  verse  3  und  11  ohne 
reim  und  alUtteration,  wenn  auch  metrisch  richtig,  nur  12  ist  uniadelhaft,  so- 
bald das  entbehrliehe  und  wegen  der  hävfung  der  alUtteration  im  zweiten  halb* 
vers  fehler hafte  hera  getilgt  wird,  dieser  vers,  allesfalls  auch  der  zweite  halb- 
vers  der  ersten  zeile,  könnte  aus  dem  altern,  heidnischen  Hede  herübergenommen 
sein;  aber  anfang  und  schluss  des  Spruches,  so  wie  sie  vorliegen,  sind  augen- 
scheinlich ein  rohes  flickwerk  aus  christlicher  zeit,  der  älteste,  best  erhaltene  teü 
des  Spruches  v.  4—10  kann,  für  sich  betrachtet,  ebenso  gut  oder  eher  einem  so- 
gen den  ein  jäger  beim  auszug  auf  die  Jagd  über  seine  künde  sprach  angehört 
haben,  als  einem  hirtensegen,  weil  die  erwähnung  des  viehes  fehlt,  gehörte  aber 
dieser  teil  nach  v.  2  schon  ursprünglich  einem  hirtensegen  an,  —  und  dafür 
scheinen  auch  spätere  nachklänge  zu  sprechen,  J Grimms  myth.  1189/.  mythK 
cyxxviii  (Mones  am.  1834,  277),  —  so  haben  wir  darin  wahrscheinlich  nur  ein 
bruchstück  eines  gröfseren,  mehrstrophigen  liedes,  das  in  einer  andern  strophe 
den  sogen  über  das  vieh  enthielt,  das  kirchliche  gebot  MG.  IV,  2,  83  §  205 
setzt  bei  hirlen  heidnischen  ruf  und  gesang  beim  aus-  und  eintreiben  des  viehes 
(AKuhn  herabkunß  des  feuere  s.  183jf.  Unlands  schroten  3,  202.  302;  voraus, 
v.  4  — 10  lassen  sich,  ohne  der  spräche  und  dem  etil,  dem  vers  und  der  Über- 
lieferung gewalt  anzutun,  nicht  auf  das  gewöhnliche  mafs  der  langzeilen  zurück- 
führen, mit  geringer  orthographischer  und  metrischer  nachhilfe  bei  v.  8.  9  stellt 
sich  eine  Variation  des  Uodahdtts  heraus,  Haupts  zs.  2,  l\2ff.,  de  carm,  Hressof. 
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p.  18.  nur  ist  den  beiden  für  sieh  stehenden  halbzeüen  4.  5  und  8.  9  jedesmal  867 
noch  em  geleü  von  drei  Hebungen  beigegeben  {vgl.  zu  2,  7),  das  erste  mal  vers  6  wie 
es  scheint  mit  der  vorhergehenden  halbseile  durch  den  reim  verbunden,  jedoch  nur  zu- 
fäUig>  da  das  zweite  mal  v.  IQ  jede  Verbindung  fehlt,  wenn  man  nicht  auf  die  Wie- 
derholung des  minderbetonlen  ode  ein  unerlaubtes  gewicht  legt,  die  geleite  stehen 
auf  serhalb  der  eigentlichen  strophenform,  wie  die  ruf-  und  refrainzeilen  in  spätem 
Volksliedern,  und  sie  lassen  nach  dieser  analogie  schlief sen  dass  das  ursprüngliche 
mehrstrophige  lied  nach  einer  bestimmten  mewdie  gesungen  wurde,  sie  für  spätere 
zusätze  zu  halten,  verbietet  ihre  regelmäfsige  und  gleichmäfsige  Wiederkehr. 


4. 

Cod.  751,  theoL  259  (Denis  1,  277)  der  k.  k.  hofbwliothek  zu  Wien,  188  M. 
fol.  Xjh.;  auf  H.  129—162  wenige  ahd.  glossen  zum  Jesaias  und  Jeremias 
(Grqff  Diutuka  2,  190),  auf  der  letzten  seüe  lateinische  und  die  beiden  attsäeh- 
sisehen  Zauberformeln  4  und  5A.  HFMafsman  in  Dorows  denkmälern  aüer 
spräche  und  kunst.  erster  band  zweites  und  drittes  hefU  Berlin  1824,  261—271; 
müfacsimüe  taf.  II.  EGGraff  Diutiska  2  (Stuttgart  und  Tübingen  1827),  189. 
190.  J Grimm  deutsche  mythologie,  Göttingen  1835,  anhang  cXjuii;  Göttingen 
1844, 1183. 1184  nebst  den  lateinischen  formein.  Diese  beginnen:  [DK  £0  QUOjD 
&PURIHA1Z  D1CIMUS.  »i  in  dextero  pede  contigerit,  gi  in  sinistro  (/.  contigerit, 
in  sinistra  aar«)  sangnis  mineatnr ;  si  in  sinistro  pede,  in  dextero  aure  minnatar 
sangnis.  in  der  Überschrift  des  deutschen  Spruches  SPUR1HAZ;  vgl.  v.  3  und 
worauf  schon  in  der  myth.  1183  verwiesen  ward,  Martina  50,  15  ir  vindc  lop 
vil  lamer  wart  und  darzvo  spurbalz;  (wegen  EMS  3,  278*  s.  mhd.  wb.  1,  858 b;) 
dazu  kommt  Heinrichs  Crone  19864  von  einem  ross  ez  waz  gebrosleo  nider  hin* 
dea  üt  dia  lit:  spurbolz  was  ez  da  mit  die  verse  sind  nicht  abgesetzt  und  die 
Punktierung  ist  ziemlich  regellos.  1.  aftar  themo  uuatare.  uerbrustun.  vgl. 
after  lande,  after  wege,  after  walde  usw.  wahrscheinlich  ist  auch  umzustellen 
after  uuatare  ftot  vetaerün]  der  plural  lehrt  dass  die  flössen,  flott  federn  ge- 
meint sind,  Grimm  wb.  3, 1393;  vgl  tat.  pinna  (penna),  ags.  finn  ndd.  finoe  ndl. 
yio.  altn.  ist  fiödr  der  schweif  des  walfischet  (Fritzner  150),  wie  nhd.  finne  die 
spitze  des  Schmiedehammers,  Grimm  wb.  3,  1665.  2.  tbogi.  helida.  ina.  uae 
droh  tin.  tbe  ael  uo  drubtin.  die  Stellung  des  hauptstabs,  die  weder  hier  noch  v.  1 
der  alts.  reimregel  (s.  zu  MuspilU  34)  entspricht,  bleibt  doch  besser  unangefochten. 

3.  gibelda.  tbie  gebele.  bers  statt  borg  ist  vielleicht  doch  nur  ein  schreib' 
fehler,  und  nicht  eine  dialectische  nebenform,  wie  im  altfriesischen^  Richthefen 
wb.  797.  der  Spruch  scheint  eine  sage  vorauszusetzen,  wie  sie  sonst  von  SPeter 
erzählt  werden,  Wolf  deutsche  sagen  nr.  31 ;  Firmenich  s.  9,  48;  schleswigholst 
sag.  s.  iL. 

5. 

A.  auf  die  vorhin  zu  4  angeführte,  erste  lateinische  formet  in  der  Wiener 

hs.  751  folgt  AD  VERMES  OCCIDENDOS.    Femina  dei  gratia  plena.    tu  babes 

trigiuta  quinqae  indieeg  et  triginta  quinoue  medieinag.    goando  dominus  ascendit 

ad  eoelos  ascendit  meuorare  qnod  dürft,    ebenso  auf  4  der  alts,  spruch  CONTRA 
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VERMES.  aber  die  den  drei  übrigen  lateinischen  AD  APES  CONFORMANDOS, 
AD  PULLOS  DE  NIDO,  CONTRA  SAGITTAM  DIABOLI  entsprechenden  deutschen 
368  formein  fehlen,  doch  s.  zu  nr.  7  und  XVI.  die  Htteratur  zu  4.  1.  priester 
Johann  v.  138jf.  (altd.  bl.  1,  3Uff.)  ein  lant  han  ich  dan,  da  inne  mac  wip  noch 
man  gesiechen  von  vorgiftnisse ,  da  en  ist  di  scorpjd  noch  genisse,  da  en  ist 
nicht  »lange  ander  deine  grate  noch  die  vorhte  böser  lato,  die  Vermutung  Mones 
(anz.  1837,  463  nr.  11)  dass  nesso  nhd.  nösch,  nöschtropf  sei  —  Ich  versegne 
dich,  nöschtropf  and  gesicht  (mhd.  gesähte),  margschoss  und  wild  geschoss  and 
spitzige  ^väetige  dischlen?  usw.  — ,  wird  in  der  myth.  1110  mit  recht  zurückge- 
wiesen, aber  nösch  ohne  not  mit  naschen  zusammengestellt.        4.  flesgke. 

B.  Cod.  tat.  18524,  2.  Tegernseensis  524,  2  der  königlichen  bibHothek  zu 
München,  IX  jh.  203  bU.  epistola  SHieronimi  de  ordlaibas  ecclesiasticis,  Iaidoras 
Hispalensis  über  officioram  und  andre  schrißen  der  kirchlichen  Htteratur.  bl. 
202  Incipit  REGULA  FORMATARV,  bl  203^  eine  fermata:  ein  empfehlmgs- 
brief  eines  clericus  N.  an  einen  erzbischof;  am  schluss  darunter  zunächst  spcatio 
syon,  dann  von  besonderer  hand  Pnessia.  Gang  az  usw.  JGrimm  deutsche 
mythologie,  Göttingen  1844,  *.  1184  anm,  der  Spruch  ist  wie  prosa  geschrieben, 
aber  die  halbseilen  durch  punkte  abgeteilt.  1.  |Hesso.  nessinclnlinon  oder 
nessinchilinon.  2.  marga  JGrimm.  3.  Vonna  5.  tolli=«trala  A,  5.  mhd.  tiille 
Nib.  897,  3,  nhd.  tüüe,  diUe  Grimm  wb.  2,  1150,  franz.  dooille;  vgl.  Haupt  zu 
Engelhart  1916,  mhd.  wb.  3,  127/*.  Kuhn  in  seiner  zs.  13,  65/.  72  vermutet  mit 
grund  dass  der  pfeil  Hn  den  wilden  wakf  geschossen  werden  sollte.  6.  auf  Ter 
Paf  iir.  folgt  noch  similit  Varianten  dieses  wurmsegens  laufen  noch  heute  um  als 
spruch  gegen  unreine  säße  JWWolf  beitrage  zur  deutschen  mythologie  1  (Gö't- 
tingen  und  Leipzig  1852),  256,  gegen  wunden  und  gesehwüre  BMeier  sagen  aus 
Schwaben  1  {Stuttgart  1852),  526,  gegen  die  geelsucht  GDTeutseh  eine  kirohen- 
Visitation  (Kronstadt  1858)  s.  25,  gegen  die  schweinung  (aus  Schwaben)  zeäechriß 
für  deutsche  mythologie  4  (1859),  416;  vgl  die  schwedische  formet  aus  einem 
abendsegen  myth.  anh.  czlvh  nr.  52,  4  da  skal  ur  ben  och  i  kött,  ar  kött  och 
i  skinn ,  ur  skinn  och  ända  at  helfvetes  piaa.  Mono  im  anz.  1837,  470  nr.  27 
hat  folgende  auf  Zeichnung  aus  dem  anfang  des  XVII  jh.  als  Spruch  'für  die 
wilden  geschoss  oder  bösen  luff  Wilde  schoss  (böser  wind,  markks  dropf),  ich 
gebeut  dir  aas  dem  mark  in  das  bsin, .  .  .  aas  dem  bain  in  das  fleisch, . . .  aas 
dem  fleisch  iu  das  blaot,  aas  dem  blaot  in  die  haut,  ans  der  haut  in  das  haar, 
aas  dem  haar  in  die  erden,  neun  claffter  tief.  Kuhn  in  seiner  zs.  13, 
vergleicht  indische  sprüche. 


6. 

'Cod.  Argentor.  membr.  sec.  XI'.  JGrimm  Über  zwei  entdeckte  gediente 
aus  der  zeit  des  deutschen  heidenthums  (s.  zu  sogen  1.)  Berlin  1842,  s.  26;  nach 
s.  21  nach  einer  mitteilung  von  Pertz.  JGrimm  über  MarceUus  Burdigalensis 
in  den  abhandtungen  der  philosophisch- historischen  cUtsse  der  academie  zu  Berlin 
(1847)  1849  *.  29.  30.  eine  neue,  bessere  abschr\ft  oder  durchzeichnung  aus 
Strafsburg  zu  erlangen  ist  mir  nicht  gelungen,   der  versuch  einer  hersteUung  der 
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ersten  beiden  teile,  wenn  überhaupt  möglich,  ist  daher  noch  auszusetzen,  hier 
nur  einige  bemerkungen.  1.  der  Stabreim  ist  in  der  ersten  und  zweiten  teile 
ganz  richtig  durchgeführt,  wenigstens  der  sächsischen  reget  gemäfs:  Hei.  26,  12 
giuuöt  ino  thö  g*angan,  al  s6  /ordan  fldt;  34,  17  thar  habda  /ordan  an  efon  269 
Galileolaad  Anna  a&  genuarhtan ;  34,  22  g-odea  rikeaa  forg-eben,  al  ad  git  hir  an 
/ordanea  ströme  fiseds  fähat  tute,  keken  M  natürlich  auf  gegen  zurückzuführen. 
dass  aber  dies  das  mhd.  giegeo  igeckeni  sei,  wie  JGrimm  vermutet,  wird  niemand 
dem  zusammenhange  nach  für  möglich  halten,  entweder  ist  keken  hier  und  z.  5 
die  präposition  gegen  und  das  e  drückt  nur  einen  zweifei  des  ungeübten  Schrei- 
bers aus,  wie  der  laut  zu  bezeichnen  sei:  dann  müste,  was  wenig  Wahrscheinlich- 
keit für  sieh  hat,  gegen  aanent  soviel  als  gegen  einander  bedeuten;  oder  keken 
ist  nichts  anderes  als  gieagen,  wofür  man  auch  spater  öfter  giegen  geschrieben 
findet ,  gr.  X,  935,  mhd.  wb.  1,  463.  im  ersten  fall  würde  aozzon  in  aeuzzon, 
aeazzan,  ün  zweiten  als  sciozan  {über-on  für-ttn  im  infin.  s.  Graff  2,  942)  her- 
zustellen sein.  2.  neraoz  ist  ohne  zweifei  versedz ,  te  der  artikel  die.  3. 
vor  dieser  zeüe  ist  wohl  eine  lücke  anzunehmen,  es  müssen  ein  oder  mehrere 
verse  ausgefallen  sein ,  worin  erzählt  wurde ,  wie  das  blut  zum  stehen  gebracht 
ward.  5.  ist  vollständig  rätselhaft  und  zerrüttet ,  weil  die  allüteration  fehlt 
es  scheint  der  anfang  eines  zweiten,  vermutlich  heidnischen  Spruches  zu  sein,  der 
aber  noch  unvollkommener  als  der  erste  überliefert  ist  und  gewis  nicht  zur  er- 
gänzung  desselben  zu  benutzen  ist.  darauf  führt  schon  die  verschiedene  natur 
der  namen.  freilich  bevor  man  mit  JGrimm  aus  Vro  'eine  neue  bestätigung  des 
Frocultusi  schöpft,  hätte  man  gerne  erst  einen  sicheren  beleg  für  die  fortdauer 
dieses  euüus  im  spätem  heidnischen  Deutschland;  aber  auch  Lazakere  ist  ohne 
zweifei  ein  name,  der  nach  Graff  2,  316  einen  mit  einer  haata  amentata,  einem 
ger  mit  schwungriemen  bewaffneten  anzeigt,  unmöglich  aber  wie  JGrimm  meint 
'einen  der  den  speer  im  stich  lässt,  wie  der  nordische  Freyr  sein  schwort  hingab9, 
für  das  folgende  bemerke  ich  nur  gegen  JGrimm,  dass  molt  nur  'erde'  hetfsen 
kann,  wenn  in  pet  der  zweite  teil  eines  compositums  —  vielleicht  eines  namens? 
gegen  moltpet?  ritten  —  steckt  oder  wenn  man  hier  die  im  Wiener  Notker  ps. 
103,  29  und  bei  Jeroschin  [mhd.  wb.  2,  216)  vorkommende  nebenform  von  melta, 
molte  annimmt,  und  dass  petritto  auch  deswegen  nicht  petraten  sein  kann,  weil 
betreten  nicht  soviel  ist  als  treten,  was  hier,  wenn  das  stehen  des  bhits  davon 
die  folge  sein  soll,  erwartet  werden  müste.  die  gl.  Jim.  s.  239»  Nyer.  mnlcare 
pitrittan  (Graff  5,  524)  will  ich  nur  anmerken,  für  jede  weitere  Vermutung  über 
diese  stelle  muss  erst  eine  neue  vergteichung  und  einsieht  der  hs.  den  boden 
schaffen,  es  scheinen  drei  verschiedene  Sprüche,  die  nur  in  ihrem  zweck  und  ihrer 
absieht  übereinstimmten ,  oder  vielmehr  deren  Überreste  hier  verbunden  zu  sein. 
7—9.  sind  wohl  verständlich  und  schon  in  der  myth.  (1844)  s.  495  von  JGrimm 
erläutert.  7.  kint  de  narne  die  hs.  8.  heiz  beide  male  statt  hiez,  wie  JGrimm 
verbesserte.  9.  tivaa:  tiea  JGrimm  1844,  dise  1847;  vgl.  dbeasa  Isidor  95,  16. 
die  zeüe  lässt  wohl  den  reim  Tnmbo :  nannda  für  die  allitteration  eintreten,  da 
t  im  antatst  für  d  nur  dem  Ungeschick  des  Schreibers  beizumessen  ist,  so  könnten 
Tombo  und  das  demonstrativ  jedesfalls  nur  in  einem  fränkischen  dialect  allitte- 
riert  haben,  der  nicht  nur  media  für  tenuis,  sondern  auch  schon  d  für  Otfrids 
und  des  Tatians  th  setzte;  s.  *tf  IX,  7.  8.    JGrimm  verglich  aus  Marcellus  Bur- 
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digalensis  c.  22  ein  carmen  utile  proflovio  mnliebri:  Stapidas  in  monte  ibnt, 
Stapidas  stnpuit,  adiaro  tc,  matrix,  oe  hoc  iracunda  anacipiaa.  die  formet*  sind 
keineswegs  unvollständig,  wie  dr  Mamthardt  mir  bemerkt,  sondern  da  tomp  auch 
ahd.  noch  stumm  bedeutet,  wie  got.  dnmbs,  so  zeigen  der  lambo  io  berge  und 
etopidas  io  monte  richtig  das  starr  werden  oder  stocken  des  blute*  an. 


7. 

270  Li  her  beate  Marie  Virginia  io  lacu,  hs.  der  Universitätsbibliothek  tu  Bonn, 
geschrieben  um  1070—1090  (HHoffmann  ahd,  gkssen,  Breslau  1826,  einl.  §  57  *. 
20—25),  W.  41a.  WWackernagel  das  Wessobrunner  gebet,  Berlin  MDCCCXXVH, 
67 — 70.  2.  snaz:  'der  fehler  ist  aus  dem  bekannten  z  für  m  entstanden,'  vgl. 
Nib.  734,  1  A  gezaz  für  gezam.'  Wackernagel.  4.  über  die  olläteraHon  s.  tu 
IX,  7.  8.  gitno:  OtfridA,  19,  49  aia,  qaad  er,  bimnnigot  tharnh  tben  himilia- 
gon  got,  thaz  tho  oneih  na  gidaa  aoia,  vgl  JGrimm  in  Aufrechts  und  Kuhns 
Zeitschrift  1  (Berlin  1852),  144—148.  über  bimanigon  s.  J Grimms  myth.  1178. 
5.  adinre.  aym  statt  apm.  über  mall b ans  (vgl.  üal.  malaano)  s.  myth.  11  IS. 
der  lateinische  spruch  aus  cod.  Findob.  theol.  259  («.  oben  nr.  4)  CONTRA  SA- 
GITTAM  DIABOLI  in  myth.*  anh.  cxxxn,  myth*  1184  ist  in  etwas  abweichender 
fastung  aus  cod.  tat.  Monat.  100,  XII  jh.  in  den  quellen  und  erö'rterungen  zur 
bayerischen  und  deutschen  geschiente  VII  {München  1858),  319  mitgeteilt . . .  Gardia. 
gardiana.  gardentia.  Domine  neaeia  snffonia.  qnia  necesse  est  per  istud  malom  ma- 
lannnm.  qaia  dominus  papa  apostolicus  ad  imperatorem  traosmisit  (#.  s.  427)  nt 
omois  bomo  aaper  se  portaret  agios.  agios.  agios.  saoctns.  eanetas.  eanetos.  mit 
unserm  lateinischen  toset  summt  der  spruch  Ad  fraaia  (/.  fraiain,  myth.  IUI) 
in  der  hs.C  58/275  der  Wasserfurche  tu  Zürich  (vgl.  tu  XXVII,  2  C,  s.  428  und 
zu  XLIX,  1  —  3):  Sputo  circnmlinito  minimo  digito  et  die:  Adinro  te,  mala 
malanna,  per  patrem  et  filinm  et  apiritnm  eanotum,  nt  non  ereacaa,  aed  evaneaeas 
in  nomine  patria  et  fllii  et  apiritaa  saneti  usw.  Wackernagel  altd.  predigten  s. 
254,  CHofmann  in  den  Münchener  Sitzungsberichten  von  1870.  1,  518.  Waeker- 
nagel verglich  schon  früher  den  scfüuss  einer  formet  gegen  das  gerstenkorn  bei 
MarceUus  BurdigaUmsis  c.  8  p.  71  (JGrimms  abhandtung  s.  13):  nee  bnic  morbo 
caput  ereaeat,  ant  si  creverit  tabeseat. 


8. 

Hs.  F  58  (18?)  aus  dem  kloster  Weingarten  in  der  königlichen  hendbibtoh 
thek  tu  Stuttgart,  ein  psalterium  und  Utaneien  enthaltend,  4°.  XII ;%.,  bl.  123*. 
EGGraff  Diutüka  2  (Stuttgart  1827),  70.        W  Wackernagel  altdeutsches  lesebuck, 
Basel  1859,   253—255  'nach  einer  durchteichnung  Pfeiffers'.        2.  mfnen)  min 

3.  mit  Wackernagel\  dich.        Wiener  Bseod.  fdgr.  2,  94,  43  ff.  (Diom.  130, 
19 ff.)  nrlonb  gab  ime  dd  ain  s weher  Jethro  'mit  heile  innozzeet  da  varen,  dia 
got  sol  dich  bewareo:  dich  sende   er  mit  geaunde  heim  ze  dineme  lande'. 
4.  JGrimm  (myth.  anh.  cxxxiu)  vermutete  alegidor  oder  amldeder.    aber  die  ei- 
gentliche bedeutung  von  alegitor  {mhd.  wb.  3,  49.  50)  ist  hier  nwht  statthaß. 
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es  könnte  nur  wie  sigidor,  wigidor,  waßndor  aufgefasst  werden  und  würde  da- 
her den  wünsch  ausdrücken  dass  dem  reisenden  schlage  zu  teil  werden  möchten, 
es  soll  ihm  das  tor  das  zum  siege,  zur  Überwindung  aller  hxndernUse  und  fähr" 
Henkelten,  führt  und  noch  ein  andres  tor  des  heiles  offen  stehen;  dagegen  der 
Untergang  im  wasser  und  durch  waffen  versperrt  sein.  Wackernagel  in  Haupts 
zs.  2,  535—537  verteidigt  sasldedor  und  schreibt  im  leseb.  seldi  dor  für  säldidor 
(gloss.  242*),  Walthers  und  anderer  der  ssslden  tor,  der  seiden  tür,  der  weiden 
porte  und  ähnliche  ausdrucke  (des  tddes  porte  Barlaam  136,  13,  der  eren  tor 
Ulrichs  fronend.  81,  14)  vergleichend,  aber  sasldedor  ist  zu  abstrakt  und  allge- 
mein^ da  smlde  den  sieg  mit  begreift,  eher  Hefte  sich  an  seldidor  Hör  der  her- 
berge'  denken.  5.  vgl.  Münchner  auifahrtsegen  XLYII,  3,  45/.  und  im  excurs 
dazu  den  sogen  von  Muri  v.  15/1  und  den  zweiten  Wormser  sogen  v.  9f  6. 
hobi  die  hs.  vgl.  vom  üblen  weibe  131/.  ich  wil  im  riuwe  senden  neben  binden 
für  zen  wenden  und  sogen  von  Einsiedeln  v.  5  («.  418),  von  Muri  v.  42  (s.  419), 
Tobiasseg.  XL VII,  4,  131,  papst  Leos  brief  s.  427*=  Tegernseer  hs.  vom  j.  1507 
im  am.  des  germ.  mus.  1869  s.  48;  feuersegen  bei  Mone  anz.  1838,  422  nr.  9  27i 
das  du  zergest  und  nindert  mer  prinst,  weder  binder  dieb  noeb  für  dich,  noeb 
neben  dieb  noeb  über  dich;  JWWolf  in  Haupts  zs.  7,  537  Christi  krenz  sei  bei 
mir,  vor  mir,  hinter  mir,  über  mir,  unter  mir  and  allenthalben  um  mich  nnd 
bewahre  mich  vor  all  meinen  feindon  sichtig  oder  ansichtig;  desselben  beitrage 
zur  deutschen  mythologie  1,  259  nr.  27  In  gottes  namen  geh  ich  nans,  gott  der 
vater  geht  vor  mir  nans,  gott  der  söhn  geht  neben  mir  her,  gott  der  beilige 
geist  geht  hinter  mir  her;  sogen  aus  dem  Aargau  in  dor  zs.  für  deutsche 
myth.  4  (1859),  137  Jesus,  Maria  und  Joseph  sei  vor  mir,  Kaspar,  Melchior  and 
Bahhser  sei  bioter  mir,  die  heil,  dreifaltigkeit  sei  ob  mir;  im  Znmmer  Tobiass. 
von  1854  in  Wagners  bsterr.  klosterleben  2,  360  das  krenz  Jean  Christi  sei  ob  mir 
N.  noter  mir,  vor  mir,  bioter  mir,  neben  mir  und  an  der  seiten  nnd  überwinde 
mir  N.  alle  meine  feinde;  s.  362  gott  der  himmlische  vater  vor  meiner,  gott  der 
söhn  gehet  neben  meiner  nnd  der  heilige  geist  beschatte  mich  überall.      7.  &\  fehlt. 


V. 

Sangaller  hs.  878  des  IX  jh.,  Isidorns  (etymol.  lib.  1  cap.  3  sq.)  de  accen- 
tibus,  de  positnris,  de  litteris:  dem  hebräischen  und  griechischen  aiphabet  sind 
hier  p.  321  angehängt  ein  ags.  runenalphabet  unter  der  Überschrift  ANGULJSCUM 
ohne  beischriften,  dann  das  ABECEOARIIJM  NORD,  dass  dies  NORD  in  NORD- 
MANNICUM  zu  ergänzen  ist,  kann  nicht  zweifelhaft  sein ;  'wir  erkennen  auf  den 
ersten  blick  die  alten  nordischen  runen\  WGrimm  über  deutsche  runen,  Gb't- 
tingm  1821,  s.  138.  140—147;  tqf.  II  nach  einer  nachzeichnung  von  Ildefons 
von  Arx.  WGrimm  zur  lüeratur  der  runen  aus  dem  XLIH  bände  der  Wiener 
Jahrbücher  der  Vteratur,  Wien  1828,  s.  26—28  mit  einem  zweiten  faesimile  von 
IvArx  und  bemerkungen   von   JGrimm   s.   42.  HFMafstnann  in  Aufsess 

anzeiger  für  künde  des  deutschen  mittelalters  1832  s.  32.        KLachmahn  über 
das  HüaebrandsUed  1833  s.   129.  HHattemer  denkmahle  des  mittelalters  1 
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{SGallen  1844)  tqf.  Ifacsimile.  Haupts  Zeitschrift  14  (1869),  123—133.  die 
runen  sind  wie  im  iext  in  drei  reihen  verteilt,  nicht  ganz  den  nordischen  pridei- 
lingar  oder  attir  entsprechend,  von  denen  die  erste,  die  Freys  oft,  die  ersten 
sechs,  die  beiden  andern,  die  hagals  und  Tys  ail,  Je  fünf  runen  umfassen:  auf 
diese  einteilung,  der  nach  dem  schottischen  braeteaten  das  höchste  attertum  zu- 
kommt,  sind  die  beigeschriebenen  altsächsischen  memorialverse  berechnet,  auch  die 
Ordnung  der  runen  ist  bis  auf  eine  Versetzung  in  der  dritten  reihe  (s.  tu  9)  die 
alte  nordische,  auf  die  rune  folgt  in  der  hs.  der  dazu  gehörige  name  und  vers; 
nur  stehen  in  der  zweiten  und  dritten  reihe  die  runen  sä]  und  maa  schon  vor  der 
conjunction  endi.  die  verse  sind  mit  ausnähme  allein  von  v.  6  innerhalb  der  drei 
reihen,  unserer  interpunktion  entsprechend ,  durch  senkrechte  striche  abgeteilt, 
über  den  reihen  stehen  einzelne  ags.  runen:  über  T  und  %  noch  einmal  dieselben 
dem  altn.  und  ags.  aiphabet  gemeinsamen  zeichen,  links  über  X  ags.  hagl  M» 
ebenso  über  *f  und  f  ags.  ac  K  und  man  M  {nach  Hattemer),  rechts  über  A 
ags.  yr  „\.  ein  Angelsachse  hat  das  aiphabet  wohl  mit  den  versen  aus  Nieder- 
sachsen nach  SGallen  gebracht  und  dort  aufgezeichnet  (vgL  fPGrimm  über  deutsche 
runen  s.  144),  und  von  ihm  rührt  auch  wohl  die  ags.  form  rat  statt  alts.  rtd 
altn.  reid  her,  da  thuris  chaon  oaut  ar  M  dafür  sprechen,  dass  das  aiphabet 
nicht  durch  ags.  vermätelung,  sondern  unmittelbar  aus  dem  Norden  nach  Nord" 
deutschend  gelangt  war.  inordalbingisch}  aber  möchte  ich  die  verse  nicht  mit 
Lachmann  nennen,  auch  wenn  die  stelle  des  Hraban  mit  WGrimm  s.  79  jf.  148,/f. 
272  auf  die  Übereibischen  Sachsen  und  nicht,  wie  Finn  Magnusen  (Runamo  og  Ru- 
nerne)  mit  recht  geltend  gemacht  hat,  auf  die  Nordmannen  zu  beziehen  wäre, 
aber  ostfähsch  oder  engrisch,  nicht  westfälisch  scheint  der  dialect  des  denkmals. 
1.  unter  feu  formao  stehen  vier  unverständliche  ags.  runen,  nach  vArx% 
PRTf*  wreaw,  nach  Mafsmann  PKTt  wreal  oder  wie  Lachmann  hst  threal, 
nach  Hattemer  ^RT^  wreat.  feu  steht  für  fehü.  forman  aber  glaube  ich 
ist  nicht  verkürzt  aus  foraman,  sondern  ich  sehe  darin  mit  fFGrimm  die  erste 
Ordinalzahl  und  zwar  im  instrumentaUs,  nicht  im  accusatw,  und  verbinde  diesen 
mit  stabu.  besser  wäre  es  wenn  nun  z.  2  statt  after  afteran  oder  afteron  -cd 
folgte;  aber  notwendig  scheint  eine  änderung  nicht.  3.  tharis  'wohl  zu  mer- 
ken das  nordische  Jmrs,  nicht  das  ags.  |>orn'.  WGrimm.  thrtfit  vArx\ 
thritten  Mafsmann,  thrieUn  Hattemer.  4.  das  gewöhnliche  zeichen  für  ahn. 
öss  ist  sonst  4,  ags.  äac  K  üdo  vArxq,  ist  (h'emo?  keno??)  obero  Mafs- 
mann, hcno  Hattemer.  foboro  ist  hier  nicht  superior,  sondern  ultcrior,  po- 
sterior', zur  runenlehre  s.  62  anm. 

5.  T*eai        vAr+,   rat  eod(iT)     Mtfstnann,  r,e8"  **"  M  HatUmer. 
osnuritan  os  n«rit(a?)  os  unrita 

die  letzten  beiden  buchstaben  der  obern  seile  laufen  bei  Hattemer   in  einander. 

'rat  entspricht  der  ags.  form  rad,  nicht  der  altn.  reid'  WGrimm.        endöst  ist 

eine  handschriftliche  Verbesserung  Lachmanns  auf  einem  blatte,  auf  dem  er  den 

text  nach  vArx2  entworfen  und  die  MaJ'smannschen  lesarten  von   1832  später 

nachgetragen  hat:  gramm.  3,  587  anm.  ist  ndd.  endest  nachgewiesen,   ist  hinter 

eod  zu  ende  der  zeile  ein  buchstabe  verwischt,  so  wird  endr6st,  ahd.  entröst 

{Graff  1,  358)  zu  lesen  sein,     writao  ist  pari.  prät.  statt  giwritau,  wie  Hei. 
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171,  17,  und  die  copula  aus  z.  4  zu  ergänzen,  der  zeile  fehlt  aber  die  aUitte- 
ration,  wenn  man  He  nickt  etwa  mit  der  vorhergehenden  zu  einer  langzeüe  vor* 
bindet,  oder,  da  sonst  die  in  ihrem  innern  bau  regellosen  halbzeüen  Jede  mit  zwei 
Hedstaben  fiir  sich  stehen,  mit  Lachmann  ritan  für  writan  schreibt,  welcher  be- 
merkt (das  wr  ist  hier  schon  zu  r  geworden,  wie  im  Hildebrandsliede  48  reccheo 
statt  wrecchio  auf  riche  reimt'.  6.  chaow  vArx2,  chaen?  chaon?  Mafsmann, 
cha  .  Hattemer.  chaon  weist  auf  altn,  kaan,  nicht  auf  ags.  cen.  clivötj  dtuet 
vArx2,  dmot  Mafsmann,  fehlt  bei  Hattemer  und  vArx1:  es  steht  wie  staba,  oboro, 
o«  uurita/i,  midi  unter  der  zeile ;  JGrimm  vermutete  choimet,  Lachmann  clivet: 
die  niederdeutsche  Version  von  psalm  62 ,  9  belegt  das  schwache  cliuön  adhaerere, 
ahd.  klebea  Graff  4,  545;  vgl  mhd.  wb.  1,  841,  32.  7.  nau:  vArx,  nau* 
Mafsmann,  nai  Hattemer;  vgl  altn,  nauft  ags.  ne&d  alts.  ndd.  8.  att».  Ar  ags. 
ger  oft«,  jar,  gär.  so/  ry/nr,  sol  Mafsmann,  so  Hattemer;  vgl  altn.  sAl,  ag**. 
sigel.  moa«  t«ää  «.  7  mtf  Lachmann  übersetzen  lHagel  hält  Naut\  der  eine 
buchstabe  hält  gewisser  mafsen  den  ifim  folgenden,  so  kann  habet  das  verbum 
von  8  und  9  tonf  ls  und  Tiu  Atar  subject  sein;  aber  der  allein  stehende  nomina- 
tiv  z.  10  &Ärf  rfoa*  6et  d&aer  auf  Zählung  nicht  an  einen  regelrechten  satzbau 
gedacht  ist;  auch  nicht  in  der  ersten  hälfte.  9.  das  runzeichen  ist  verstümmelt, 
nach  vArx1  und  Hattemer  ein  blofser  senkrechter  strich,  nach  vArx2  t.  Tiu  ist 
eine  Vermutung  Lachmanns:  vArx1  und  Hattemer  lassen  einen  leeren  räum, 
vArx2  bezeichnet  spuren  dreier  buchstaben  m,  iau  glaubte  Mafsmann  zu  lesen, 
für  altn.  TJr  läset  sich  aber  auch,  wie  im  ags.  tir,  alts.  tir  denken,  dies  hat 
auch  Lachmann  in  seinem  handschriftlichen  text.  brita  vArx2,  Hattemer,  brica 
(brita?)  Mafsmann;  altn.  btarkao  {aber  biörk  im  altn.  runenhede:  B  er  laufgroenstr 
Hma),  ag*.  beore.  '/afet  müafe  Äe  ratÄ*  an  L  kommen,  es  steht  aber  erst  M, 
«o  dar*  rifare  beiden  buchstaben  die  platze  gewechselt  haben,  aufserdem  hat  M 
Ater  eine  von  der  gewöhnlichen  (f)  abweichende,  doch  aber  nicht  unbekannte  ge- 
stall;  nur  müste  der  hauptstrich  ganz  durchgehen,  was  hier,  vielleicht  weil  das  273 
fehlende  stück  verblichen,  nicht  der  fall  isf.  ff  Grimm,  unter  der  rune  steht 
midi,  nach  vArx  etwas  verwischt:  es  ist  von  Fjochmann  {zum  Hildebrandsliede) 
mü  recht  als  zweiter  Hedstab  zu  dem  darüberstehenden  vers  gezogen;  s.  zu  6. 
10.  lagu  vArx2,  lag«  Mafsmann,  laga  Hattemer  vArx1.  the]  ihc  Mafs- 
mann. s.  exe.  zu\,  4.  11.  bihabe  vArx2,  bihabaf  Mafsmann,  bihab  Hattemer. 
JGrimm  bihabeudi  und  so  auch  Lachmann  in  seinem  handschriftlichen  text,  weil 
sie  das  unter  der  zeile  stehende  midi  (s.  zu  9)  als  endi  oder  ndi  lasen  und  fälsch- 
lich mä  bihab«  verbanden,  Haupts  zs.  14,  131. 


Tl. 

Hs.  8864  in  Brüssel  aus  dem  Xjh.  oder  anfang  des  XI,  lateinische  gedickte 
enthaltend,    'am  rande  stehen  mehrmals  in  noten  gesetzte  Zeilen  (von  einer  band 

des  Xljhs),  darunter  (W.  15b  oben)  eine  deutsche1.       1.  Hierez  run&a      das 
2.  uildu        Soluc  lingua  moras  &  beato  laudes  refer  petro  canens.       ldie  über 
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den  seilen  stehenden  musikzeichen  haben  hier  wegbleiben  müssen.'  Bethmonn  in 
Haupts  zs.  5  (1845),  203.  204.  unmöglich  kann  man  mit  Wackernagel  (lese- 
buch,  Basel  1859,  140)  diese  Zeilen  für  ein  Sprichwort  und  für  prosa  hauen? 
sondern  nur  für  ein  fragment  eines  beispiels:  dafür  spricht  abgesehen  von  der 
bezeichnung  mit  neumen  der  strengmetrische  bau.  nur  lässt  die  kmgzeile  zweifel- 
haft ob  die  halbverse  durch  reim  oder  aUitteration  gebunden  waren,  doch  ist  das 
letzte  wahrscheinlicher  und  der  reim  nur  zufällig,  die  hs.  scheint  aus  SGaüen 
zu  stammen,  da  EMartin,  der  sie  von  neuem  einsah,  auf  dem  rande  von  bl. 
74b  —  76*  eine  neumierte  sequenz  auf  den  heiligen  Otmar  Mendaces  osteodit  do- 
minus qui  macolaverunt  beatum  othmarum  &  dedit  Uli  claritatem  a&ernam  — 
potentiam  aduersus  eos  qui  eum  depriinebant  fand  und  auch  das  letzte  neumen- 
zeichen  über  hiota  nach  Raülard  nur  im  SG aller  antiphonar  vorkommen  soll,  über 
die  neumen  des  deutschen  textet  schreibt  Scherer:  es  sind  folgende 

5  10  15 

p.  sal.  to.  porr.  porr,  ce.  v.  ce.  v.  to.  p  ;  p.  cp.  pr.  to.  cl, 
über  die  bedeutung  der  zeichen  p.  v.  ce.  ep.  cl  s.  den  excurs  zu  IX:  mit  cl  ist 
hier  speciell  das  aus  dem  Sangaller  antiphonar  bekannte  und  von  Raülard  p.  55 
besprochetie  zeichen  gemeint,  worin  dem  gewöhnlichen  circumflex  ein  Übergesetztes 
häkchen  beigefügt  erscheint,  das  Raülard  für  die  andeutung  eines  sforzando  hält. 
sal.  salicus  bedeutet  nach  Schubiger  drei  sprungweise  {nicht  scalamäfsig  sondern 
m  gröf seren  Intervallen)  aufsteigende  töne,  to.  torculus  drei  töne  worin  der  mitt- 
lere der  höchste  und  längste  (gleichsam  podatus  mit  angehängtem  herabsteigen- 
dem naclischlag) ,  porr.  porreotus  drei  töne  wovon  der  mittlere  der  tiefste  und 
vielleicht  kürzeste  {gleichsam  clinis  mit  aufsteigendem  anhang):  torculus  ist 
was  bedeutung  und  zeichen  anlangt  von  podatus  nicht  streng  zu  sondern  (vgl 
den  excurs  zu  XU),  ebensowenig  porreetus  von  clinis.  pr.  pressus  nach  Raülard 
p.  52  gleich  'tremolo,  vibrato,  trüle\  oft  wohl  nur  ein  pralltriller.  die  mehdie 
wäre  merkwürdig,  in  dem  anfangsworte  hirez  z.  b.  fiele  auf  die  erste  silbe  ein 
ganz  kurzer  ton,  auf  die  zweite  jene  figur  des  salicus;  in  ruo£ta  verweilte  der 
gesang  auf  jeder  silbe  mit  drei  oder  wenigstens  zwei  tönen,  usw.  aber  wollte 
der  Schreiber  wirklich  die  in  Umlauf  befindliche  und  ihm  bekannte  melodie  des 
von  ihm  aufgezeichneten  gedichteinganges  mitteilen  ?  die  neumierung  der  deutschen 
werte  zeigt  bedenkliche  ähnlichkeit  mit  den  neumen  des  darauf  folgenden  latei- 
nischen satzes  Solve  liogua  moras  et  beato  laudes  refer  Petro  canens: 

5  10  15 

p.  sal.  to.  p.  porr.  porr.  ,  ce.  v.  v.  cl.  to.  p.  ;  p.  to.  p.  p.  ep.  pr 
erwägt  man  die  Verschiedenheit  der  silbenzahf,  die  kleine  abweichungen  fordert; 
erwägt  man  femer  dass  ce  und  cl  (deutsch  8,  tat.  10),  dass  ep  und  po  resp% 
to  (deutsch  13.  15,  lat.  14.  17)  für  einander  eintreten  können  (vgl  zu  IX):  so 
stellt  sich  eine  Übereinstimmung  heraus  die  so  grofs  ist,  dass  wir  mindestens 
die  mögUchkeit  nicht  abweisen  dürfen,  es  liege  blofs  ein  selbständiger,  nur  etwa 
zum  spiel  und  nach  analogie  des  gegebenen  melodiestückes  angestellter  composi- 
iions-  oder  neumierungsversuch  des  Schreibers  vor. 
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Reichenauer  hs.  205  (3)  aus  dem  anfang  des  X  Jh..  jetzt  in  Karlsruhe.  FJMo- 
nes  anseiger  für  künde  des  deutschen  mittelalters  1838  s.  40.  1.  Nürnberger 
ratbüchlem  (aus  dem  anfang  des  XVI  jh.  kl.  8°)  bl.  17b,  Straf sburger  älterer 
druck  (von  rettelsch  gedieht  kl.  4°)  bl.  13*>:  So  du  es  siehst,  so  lest  dufe  ligeo; 
siehst  dufi  nit,  so  liebst  duf*  «uff.  Antwort.  Das  loch  an  einer  haselnnlz;  KSim- 
rock  räthselbuch  (Frankfurt  1850)  nr.  56,  ELRochholz  alemannisches  ktnderlied 
{Leipzig  1857)  s.  237  nr.  37,  aus  der  grafschaß  Mark  zs.  für  deutsche  myth. 
3,  182  nr.  15;  schwedisch  RDybeck  Runa  1847  nr.  4.  2.  Strqfsb.  3%  ratb. 
3y.  von  der  eiche:  Rat  was  das  sey,  do  es  lebt,  do  speyst  es  die  lebendigen; 
do  es  todt  was,  do  besehirabt  es  die  lebendigen;  es  trug  die  lebendigen,  vnd 
gieng  auff  den  lebendigenn;  vom  schiff  zweimal  in  veränderter  fassung  Strafsb. 
13b.  15%  ratb.  17».  19*;  RChambers  populär  rhymes  of  SeoÜand  (Edinburgh 
1847)  p.  324  a  sbip  sailing:  I  saw  the  dead  carrytng  the  living;  Runa  1847 
nr.  2:  förr  bade  jag  lif  oeh  lefvande  var,  och  knnde  de  lefvande  föda;  men  nu 
a'r  jag  död  och  lefvande  bar,  och  gir  öfver  lefvand'  och  dtfda;  Rochholz  s.  261 
nr.  131,  MBLandstad  norske  folkeviser  (Chrütümia  1853)  p.  812  nr.  45,  fa- 
rbisch in  anUquarisk  Üdskrtft  1849—51  {Kjöbenhaw  1852)  p.  321  nr.  59,  und  874 
andere  schlief sen  sieh  an,  anHquar.  tidskr.  p.  319  nr.  37.  38,  ratb.  4b,  Strafsb. 
4*  (Haupts  zs.  3,  28  nr.  3)  w«to.        3.  ist  mir  ganz  unverständlich.       4,  4  illnm 

7  Nxte  »  Nnz  verschrieben  für  Nkte  «* NU.  rfo*  koca  Aettte  allgemein  be- 
kannte rätsei  vom  schnee  und  der  sonne  (ratb.  15b,  Strafsb.  12%  Meinert  aus  dem 
huhl&ndchen  1817  #.  287,  sehleswigholstem.  sagen  s.  504  nr.  1,  BMeier  kinder- 
reune  aus  Schwaben,  Tübingen  1851,  nr.  269.  306,  aus  der  Wetter  au  zs.  f.  d. 
myth.  2,  434,  Simrock  nr.  62,  schwedüch  aüd.  wälder  2,  21,  Atma  1847  nr.  1) 
besteht  in  seiner  vollständigsten  fassung  aus  fünf  alliterierenden  halbzeüen  von 
vier  Hebungen:  nur  ist  z.  3  'Jungfer'  mit  'mädehen'  ahd.  magad  zu  vertauschen 
(zs.  /.  d.  myth.  3,  19).  mit  der  Reichenauer  stimmt  allein  die  faröische  in  an- 
Hsuar.  tidskr.  1849—51  nr.  1  genauer:  Bg  veit  ein  fngl  fjadraleysao,  hann  settist 
a  ein  gart  hagaleysan:  kom  ein  jomfru  gangandi,  tök  hon  hann  hondleys,  steikti 
hann  eldleys  ok  at  hann  mumleys;  hier  ist  z.  2  mit  dem  'erdlosen  walT  ein  Schnee- 
haufen gemeint,  an  dem  die  sonne  den  leichten,  losen  schnee  schmelzt,  die  heute  um- 
laufende fünf  zeilige  fassung  muss  demnach  für  die  echte  ursprüngliche  gelten,  die 
in  den  andern  nur  erweitert  ist.  allerdings  war  sonne  auch  masoulinum  [gramm.  3, 
349/.)  und  hand  ags.  altn.  mund  ahd.  munt  (Grajf  2,  815),  so  dass  man  und  munt- 
Ws  für  z.  3  die  erforderliehe  alUtteration  ergäbe;  aber  sine  ore  s.  6  beweist  dass 
das  Reichenauer  original  nicht  so  lautete,  ihm  fehlte  also  wie  der  farbuchen  fas- 
sung von  3  an  der  stabreim,  da  man  auch  4.  5  nach  1.  2  nicht  als  langzeüe 
nehmen  kann,  zu  vergleichen  sind  übrigens  noch  zwei  spräche  bei  MarceUus  Bur- 
digalensis  c.  21  (J Grimm  über  dens.  s.  18):  Gorcedo,  eorcedo,  stagnn.  paatores 
te  inveneront,  sine  manibns  coilegerant,  sine  foco»coxerunt,  sine  dentibos  oome- 
dernnt;  c.  28  {JGrimm  s.  21.30):  Stolpus  (SUoposT)  a  eaelo  deeidit,  hnnc  mor- 
bus pastorea  inveneront,  sine  manibns  collegernnt,  sine  igne  coxernnt,  sine  den- 
tibna  comedernnt        5.  6.  sind  später  wie  es  scheint  unbekannt,  obgleich  sieh 
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manche  ähnliche  von  der  ort  finden,  schon  ags.  bei  Grein  2,  392  nr.  47;  2,  410; 
ratb.  28*  Strafsb.  21*:  Es  giengeu  zwen  mann,  deo  begegenten  zwo  frauen,  die 
sprachen  zusammen,  dort  kummen  unser  man,  nnd  unser  mntter  man,  and  unser 
veter,  wir  hören  zusammen;  usw. 


vm. 

MoRAcnus  SAR6ALLBRS»  de  rebus  gestis  KaroH  magni  I  13  in  Mon.  Germ.  SS. 
II  736,  Joffes  bwl  IV  642:  Ex  certis  antem  eausis  (Karolus)  qnibosdam  plurima 
tribuit,  ut  puta  Uodalrico,  fratri  magnae  Hiidigardae,  geaitricis  regum  et  impe- 
ratorum.  de  quo  cum  post  obitum  ipsius  Hiidigardae  pro  quodam  commisso  a 
Karolo  viduaretur  hoooribas,  quidam  scurra  in  auribus  misericordissimi  KaroH 
proclamavit  'Nunc  habet  Uodalricus  honores  perditos  in  Oriente  et  occideote, 
defuncta  sua  sorore!'  ad  quae  verba  illacrimatus  ille  pristinos  honores  statin 
fecit  Uli  restitui. 

Die  kbnigin  Hildegard  starb  am  30  apriü  783.  Uodahich  kommt  als  graf 
des  Linz-  und  Argengaus  auf  der  nordseüe  des  Bodensees  urkundlich  in  Neugarts 
cod.  diplom.  Atem,  nr.  144  a.  802,  nr.  15!  a.  805  vor,  Stalin  wirtembergische 
geschiente  1,  327.  sein  und  der  kö'nigin  älterer  bruder  war  KeroU,  der  mächtige 
freund  und  heerführer  Karls,  der  am  1  September  799  wider  die  Ovaren  fiel 
{Stalin  1 ,  246/.) ,  und  von  einem  der  Waffengefährten  desselben  hatte  der  San- 
gaüer  manch ,  der  im  j.  883  hundert  jähr  nach  dem  tode  der  Königin  schrieb, 
wenigstens  seine  nachrichten  über  Karls  heerzüge.  die  aneedote,  mag  sie  wahr 
oder  falsch  sein,  beweist  in  jedem  falle  wie  geläufig  schon  im  neunten  jh.  auch 
den  fahrenden  der  endreim  gewesen  sein  muss,  vgl.  exe.  zu  II  15.  die  letzten 
worte  defuncta  sua  sorore  lassen  sich  vielleicht  mtf  verschiedene  weise  zurück' 
275  übersetzen,  aber  ganz  sicher  und  unlaugbar  ist  der  endreim  uuestar:  euester. 
dieser  ist  auch  in  der  ersten  zeüe,  sowie  er  hier  von  Haupt  gefunden  ward,  viel 
wahrscheinlicher  als  die  vocalische  allitteration  Uo :  &  die  concinnität  der  rede 
verlangt  auch  im  lateinischen  text  zu  honores  ein  quoseooque  oder  omnes  zu  er- 
gänzen, honor  ist  seit  der  mitte  des  neunten  jhs.  gleichbedeutend  mit  beneficium 
{Roth  benejtdalwesen  s.  432/.)  und  honorem  perdere  mit  beneAcium  perdere. 
der  entsprechende  deutsche  ausdruck  kann  früher  denselben  sinn  gehabt  haben,  wie 
der  ags.,  Beov.  2606  \A  Are  p*  he  bim  a?r  forgeaf,  viestede  veligae  Vssgmun- 
dioga,  folcrihta  gehvylc,  sva  his  f&der  ahte  uö.  ganz  ähnlich  wie  dstar  enti 
uuestar  gebraucht  die  ags.  poesie  säd  odde  nord,  Beov.  858,  Fids.  138.  es  durften 
diese  Zeilen  als  ein  merkwürdiges  und  wichtiges  Zeugnis  für  die  geschickte  der 
deutschen  poesie  in  dieser  Sammlung  einen  platz  erhalten,  ein  beispiel  der  durch* 
führung  des  endreims  vor  Qtfrid  gibt  sonst  vielleicht  nur  der  geistliche  gesang 
von  Christus  und  der  Samariterin ;  s.  den  excurs  dazu;  vgl  zu  IX,  7.  8. 
übrigens  werden  sich  in  jungem  quellen  noch  andre  beispiele  solcher  improvisatio- 
nen  auffinden  lassen,  in  der  um  die  mute  des  zwö(ften  jh.  geschriebenen  passie 
TMemmäs  archiepiscopi  Sahburgensis  c.  5  {Mon.  Germ.  XI,  55)  wird  ein  mirakel 
erzählt,  in  folge  dessen  sieh  der  erzbischof.  Gebehard  von  Salzburg  zu  der  grün" 
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düng  des  kloster  Admont  (29  sept,  1074)  entschlösse  es  ketfst  hier:  Üis  animum 
distraheatiba*,  postridie  etiam  tum  eunetanti  subito  surdus  et  mutas  quidam  ia 
med!«  exurgens  divino  natu  coram  omoibu*  aaec  verba  ia  Teutonico  eleganter 
concinnavit  episeopo  inauiens  'Tu  debes  iuchoare,  Dem  debet  eonsummare.'  dies 
lautete  ohne  zwetfel  im  deutschen: 

Du  solt  beginnen, 

got  sol  voilebringen. 


IX. 

Cod.  lat.  6260  Frising.  60  (C.  E.  9),  cwie/.  HU  rfer  königlichen  bibliotkek  zu 
München ,  IX  jft.  158  blatter  breitfol.,  Hrabani  Muri  (t  856)  commeotarius  in 
genesin;  am  sohhus  auf  bL  158b  sieht  von  verschiedenen  händen  erst  rechts  deo 
gratias,  dann  tiefer  links  halb  ausgelöscht  Suoobart  und  Omoipoteas  dominus 
cunctia  aoa  facta  rependit,  darunter  von  einer  gleichzeitigen,  aber  schwerlich  der- 
selben kand  die  den  commentar  schrieb  die  deutschen  verse:  das  blatt  war  schon 
verbogen  und  durchlöchert,  ehe  die  verse  eingetragen  wurden  BJDocen  miscel- 
laneen  zur  geschickte  der  ieutsthen  litteratur  I  (München  1809)  3.  4.  HFMafs- 
mann  die  deutschen  abschwörungs-  glaubens-  beiehi-  und  betformem,  Quedlinburg 
und  Leipzig  1839,  s.  52/.,  facsimUe  auf  taf.  v.  KRoth  denkmähler  der  deut- 
schen spräche,  München  1840,  s.  i/.  in  der  hs.  sind  die  Strophen,  nicht  die 
verszeUen  abgesetzt,  aber  diese  meist  durch  puncto  getrennt  und  das  ganze  ist 
mit  neunten  versehen,  s.  darüber  Scherers  excurs.  1.  s£e  p&re  3.  6.  9. 
ife  4.  fcap&  mit  Tuortaa  (so  die  ks.)  ist  zunächst  iausdrückUch\  dann  Hn 
Wahrheit,  in  unrkHekkeü'.  Otfr.  2,  7,  14  irretit  thiz  (thaz  lamp)  mit  uuorton 
tfcia  nuorolt  loa  den  aunton.  vgL  2,  6,  57  mit  redinu?  mJuL  benamea.  6. 
eleison  fehlt  nach  xfe,  aber  nickt  die  neunten  dafür.      7.  8.  Otfrid  1,  7,  25—28: 

Nu  fergemes  thia  thiarnun,    aelbmn  äcä  uariun, 
thaz  ai  uns  allo  uuorolti    si  zi  ira  sune  uuegonti. 

Johannes  drubtmes  drst  uuilit  es  bitaibaa, 
tbas  er  uns  flrdaaen  ginoerdo  ginadon. 
'dieses  lied,  meint  Graff  (zu  Otfrid  s.  vi),  sei  vielleicht  von  Otfrid.  Docen  hatte 
(zusatze  zu  den  miseeUaneen  1809  s.  21)  dies  aus  dem  beiden  gemeinschaftliehen 
langverse  zu  folgern  nioht  gewagt.  Otfrid  würde  die  formen  farsalt  und  giner- 
jan  im  reim  nicht  gesetzt  haben:  er  sagt  firselit  und  ginerjen.  und  einen  andern 
otfridischen  langvers  findet  man  auch  im  Muspüli*  Lachmann  über  singen  und 
sagen  1833  s.  108  anm.  jener  aUitterierende  langvers  Otfrids  stammt  ohne  zweifei,  27a 
sei  es  unmittelbar  oder  mittelbar ',  aus  dem  MuspilU  das,  wie  man  auch  aus  der 
ort  der  aufzeichnung  durch  Ludwig  den  deutschen  oder  seine  gemahhn  und  aus 
der  Interpolation  und  erweiterung,  die  es  erfuhr,  schlief sen  muss,  ein  zu  seiner 
soft  angesehenes  und  wohl  bekanntes  gedieht  war.  der  dem  Otfrid  und  Petrushede 
gemeinsame  vers  aber  wird  aus  einem  altern  gebet  oder  bittgesang  herzuleiten 
"in,  in  dem  neeh  reim  und  alUtteration  sich  mischten,  darauf  führt  die  vor- 
letzte, reimlose  zeHe  der  otfridischen  stelle,  die  nickt  an  eine  benutzung  des  Pe- 
DEMUULBR.    2.  aufl.  19 
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trusUedes  durch  Ötfrid  denken  laut,  gondern  von  ihm  wohl  mit  aus  dem  altem 
gedieht  herüber  genommen  ist.  und  zwar  war  dies  wie  es  scheint  in  einem  frän- 
kischen dialect  gedichtet,  der  nicht  nur  wie  der  Olfrids  die  alte  media  d  beibe- 
hielt, sondern  auch  schon  ein  neues  d  für  th  gestattete:  ohne  das  würde  der  »wei- 
ten halbzeile  die  in  der  ersten  durch  zwei  liedstäbe  deutlich  bezeichnete  allittera- 
tion  fehlen,  eine  zweite  unsichere  spur  dieses  dialect s  fanden  wir  im  Strqfsburger 
blutsegen  IV,  6,  9.  eine  dritte  sichere  bietet  der  Spruch  IV,  7,  4  Contra  malnm 
malannum,  wo  die  zweite  halbzeile  zwei  liedstäbe  im  ersten  hatbvers  voraussetzt, 
diese  aber  nicht  in  tb\ :  gifao  gefunden  werden  körnten,  weil  die  temäs  im  anlaut 
des  pronomens  nur  eine  folge  der  incHnation  desselben  an  das  vorhergehende  wort 
durch  den  Schreiber  ist:  der  ursprünglichen  ausspräche  gemäfs  würde  man  hier 
schreiben  müssen  du:  gidoo:  dolg:  ddthoubit.  vgl.  Graffb  vorr.  v.  vi.  wegen  der 
angeblichen  bindung  von  th  und  d  im  HeUand  s.  vorr.  s.  xix.  bei  der  vorhin  auf- 
gestellten Vermutung  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen  dass  die  merkmale  einer  noch 
unfesten  kunstübung,  die  unregelmäfsigkeuen  des  Versbaus,  durch  die  sieh  die 
ersten  stücke  Otfrids  besonders  auszeichnen  (zu  XI,  8.  20.  XXVI,  10),  sich  fast 
alle  in  dem  kleinen  canticum  Mariae  1,  7,  dessen  schluss  die  angeführten  verse 
bilden,  zusammendrängen:  1,  7,  9  ist  völlig  reimlos  wie  vorher  1,  6,  9  (wegen 
1,  5,  61  s.  altd.  sprachpr.  s.  80);  auch  1,  7,  19  ist  mehr  durch  allitteration  als 
durch  reim  gebunden  und  sie  fäÜt  auch  4.  5.  12.  18.  24.  26  ins  ohr, 
1,  2,  5.  16.  40.  1,  4,  7-10.  1,  5,  5/.  11/  und  sonst. 

M. 


Nachdem  Mafsmann  1839  ein  faesunUe  des  vorliegenden  gedicktes  gegeben 
{ein  besseres  aber  auch  nicht  ganz  zuverlässiges  gewährt  jetzt  KSMeister,  das 
katholisch-deutsche  Kirchenlied  in  seinen  singweisen,  ba\  1,  Freiburg  1862),  wurde 
die  metodie  desselben  zuerst  von  ¥Wo\f,  über  die  lau  (1841)  s.  308  arnn.  152  be- 
sprochen und  die  dann  von  anderen  oft  wiederholte  behauptung  aufgestellt,  Jede 
der  drei  Strophen  habe  eine  andere  metodie,  der  liturgische  refrain  Kyrie  eleison 
Christo  eleison  sei  auch  ein  musikalischer,  eine  gleichbleibende  sohlusscadenz,  also 
dies  lied  ganz  wie  ein  tropus  gesungen,  die  anwendung  der  seither,  hauptsächlich 
durch  franzosische  und  belgische  forschungen,  gewonnenen  genaueren  kenntuis  der 
neunten  auf  diese  metodie  führt  jedoch  zu  einer  anderen  ansieht,  dieselbe  steüt 
sich  nämlich  nach  einer  von  mir  selbst  vorgenommenen  vergletehung  folgender- 


mafsen  dar. 

6                                    10                                  16                            20 

1.  p.  po.  cl.  ce.  p.  ep.  V,  ce.  po.  cl.  cl.  po.  tf;   v.  v.  v.  v.  v.  p.  p, 

2.   p.  po.  V.    tf.   p.  ep.  p,    v.   po.  cl.  cl.  ep.  p;   v.  v.  v.  v.  v.  p.  p, 

3.  p.  po.  cl.  ce.  v.  ep.  V,  ce.  po.  cl.  ce.  po.  V;   v.  v.  v.  ce.  cl.       p, 

26                                            80 

p.  el.  ee.  p.  po.  V;    pppp.  p.  ce.  cl.  v.  p.  ep.  V. 

p.  ee.  el.  p.  po.  f ;    p  pp.  p.  ee.  el.  v.  p.  ep.  p. 

p.  ee.  p.    p.  po.  p;    p  pp.  p.  ce.  el.  v.  p.  ep.  p. 

hier  bedeuten  v.  virgula  —  ich  wähle  die  namen  nach  dem  bereits  aus  vier  hss. 

von  Lambiüote  (Cantiphenaire  de  St.  Gregoire.  Paris  1852.  appUemtum  du  prin- 

r 
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dpe  de  coUation  p.  10)  und  de  Coussmaker  (histoire  de  Charmonie  au  Mouen-Age. 
Paris  1852.  pL  38  nr.  4.  5.)  herausgegebenen  neumenverzeichnisse  in  leonmischen 
versen  —  p.  punctum  je  ewen,  v  einen  längeren,  p  einen  kürzeren  ton  :  vgl  A Schu- 
biger die  sängerschule  SGaUens  vom  achten  bis  zwölften  jh.  (Einsiedeln  und  New-  277 
York  1858)  s.  8;  FRaäUtrd  expUcation  des  neumes  ou  aneiens  signes  de  notation 
musicale  (Paris  [1860])  p.  26—33  und  besonders  die  schon  von  G Jacobsthal  die 
mensuralnotenschr\ft  des  zwölfen  und  dreizehnten  jh.  (Berlin  1871)  s.  4  hervor- 
gehobenen äufserungen  des  Walter  Odington  bei  Coussmaker  seriptores  de  musica 
medü  aevi  1,  235 :  moros*  longa  vocatnr  qnae  pria*  virga  dicitar  nota  und  velox 
vero  vooatar  brcvis,  qaae  prias  dicitar  puncto*,  mit  v  bezeichne  ich  einen  acut, 
mit  käkchen  Unks  oben,  der  hier  am  Schlüsse  der  howzeÜe  und  des  reframs  mit 
p,  im  innern  der  hatbzeUe  (2,  3.  4)  mit  cl  und  cc  wechselt,  cl.  clinis  (y  -f-  p). 
ce.  eephalicas  (wri*  v  von  gleicher  gettung)  sind  Ugaturen  moeier  absteigender, 
po.  podatae  (p  +  v)«  eP*  •piphoDaa  Ugaturen  zweier  aufsteigender  töne.  1,  1. 
p.  /a*tt  4ter  sauf  3,  1,  ttt  «frer  tooAt  nur  verwischt.  19.  20.  eo*»*o  3,  19.  20: 
narjan  »nd  skerjan  dreisilbig  gebraucht:  es  wird,  wie  das  spätere  nerigen  Beerigen 
beweist,  noch  lange  ein  i  zu  hören  gewesen  sein.  22.  cl  über  o  in  imo,  «nd 
öfter  i  nichts,  also  fand  elisüm  statt.  2,  22.  vielleicht  v.  eaeffao  3,  4.  25. 
tn  neriao  rfeAt  v  tiftar  ne,  po  (twe  es  seheint  aus  v  corrigiert)  über  ri,  oAne 
zweifei  fehlerhaft:  der  po  der  er**«*  tmd  dritten  strophe,  den  ich  auch  hier  setzte, 
war  aufzulösen  wie  3,  12  und  auf  die  beiden  siXben  zu  verteilen.  8,  5.  zwei- 
felhaft, Weke  im  pergament,  das  sichtbare  muss  man  für  das  untere  ende  von 
v  oder  ee  halten.  6.  ist  vielleicht  po.  12.  npar  mit  v  über  a  i/«d  p  über 
par,  a&o  auflösung  des  po  in  v  -f.  p,  mcA*  p  +  v  tote  man  erwarten  müste. 
17.  31.  vielleicht  ca.  vergleicht  man  nun  die  neumierung  der  drei  Strophen  und 
erwägt,  was  sonst  feststeht  (vgl.  auch  exe.  zum  GallusL),  dass  v  und  ee  wech- 
seln dürfen  und  dass  cl  und  ce,  po  und  ep  oft  ungenau  für  einander  gesetzt 
werden  und  sieht  man  von  dem  zweifelhaften  zeichen  v  ab,  so  bleiben  nur  geringe 
Verschiedenheiten  zurück  und  die  drei  melodien  dürfen  um  so  eher  für  wesentlich 
gleich  gehalten  werden,  als  die  betrachtung  der  Stellung  der  neunten y  insofern 
dadurch  die  tonhb'he  ungefähr  angedeutet  wird,  auf  dasselbe  resultat  führt,  die 
gleichheit  aller  melodien  sowohl  als  der  umstand  dass  sehr  häufig  auf  One  silbe. 
zwei  töne  kommen,  zeigt  dass  der  geistliche  deutsche  gesang  im  l\jh.  mit  der 
sequenz  {vgl  Wolf  über  die  lots  s.  101/.  104)  nicht  die  geringste  Verwandtschaft 
hatte,  bemerkt  man  femer  wie  die  kleinen  unterschiede  der  neumierung  auf  der 
in  den  verschiedenen  Strophen  abweichenden  Verteilung  der  silben  auf  hebung  und 
Senkung  beruhen,  wie  z.  b.  an  5.  und  23.  stelle  das  p  auf  weniger  betonten  Wörtern 
oder  auf  einer  unbetonten  silbe  steht,  während  das  gewichtigere  zeichen  einer  hoch- 
tonigen  silbe  entspricht:  so  ergibt  sich  dass  hier  der  text  über  die  melodie,  das 
wort  über  den  ton  herscht,  nicht  umgekehrt  wie  in  den  Sequenzen  (Wolf  s.  107/.)* 
alles  dies,  wie  es  in  voller  Übereinstimmung  mit  dem  unten  zur  Samariterin  be- 
merkten steht,  wird  durch  die  melodie  des  GallusUedes  auch  für  den  weltlichen 
deutschen  gesang  erwiesen. 


19* 
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278  Hs.  515,  ol.  cod.  Mst.  pro/.  646  der  k.  k.  hqfbibUothek  in  Wien,  8  hü.  8°, 
IX  jh.  bi.  5*.  PLambecü  commentaru  de  bwliotheea  caesarea  Vindcbonemsi  2 
(1669),  383/.  EGGraff  Diutiska  2  (1837),  381.  HHoffmemn  fimdgruben 
für  gesehkhte  deutscht  spräche  und  Utteratnr  1  (1830),  1.  2.  (KLachaumn 
über  Oifrid  in  Ersch  und  Grubers  encyolopaedie  3,  7  (1836),  280*  anm.  7) 
WWaehernagel  altdeutsches  lesebueh  Basel  1839,  103-106;  1859,  101—104. 

I.  vuir:  und  va  setzt  die  hs.  in  der  reget  aufser  7.  Jttaaaz  9.  aaip  20..  eenoa 
28.  uaig it,  5.  vip,  23.  aaaeeaBrt.  uirt  25.  Mar;  sonst  nur  ausnahmsweise  v  für 
a  8.  vaeera  10.  vete.  2.  ze  «»Urne  entsprechend  dem  lateinischen  grundteat 
hier  wie  sonst  ahd.  'mtitagseeW  Sehmelier  baier.  wb.  1,  87;  die  eigentliche  be- 
deutung  des  aus  der  praeposition  aatar  gebildeten  worts  ist  iswischenmeiti  s.  ghesar 
man  Qmchborn  1856  *.  384k  Oifrid  2,  14,  9  umschreibt  wettläuftigi 

Ther  eaangelio  thar  qait,    theiz  mehti  aaeaan  adxta  zit, 

theiat  dagea  beizeata  ioh  arabeito  meiata. 
das  formelhafte  naizzuo  thaz,  sonst  nur  belegt  durch  (hfr.  4,  6,  7  Beil, 
aaisaa  aair  thaz,  theiat  fiac  filn  damhaz,  eteüt  Haupt  ze.  3,  188  mit  recht  dem 
häufigeren  in  uue\%  gleich,  ze  mü  acc  nach  Graffahd.  praepoe.  s.  242,  sprach- 
seh.  6,  5  sonst  nur  bei  Rero  und  in  der  formet  ze  sih  mehrmals  bei  Nether  {auch 
ps.  28,  7.  Boeth.  prol),  bei  Wüaram,  in  den  Mainzer  ghseen  Diut.  2,  286  usw.; 
vgl.  gramm.  4,  327;  mhd.  wb.  2,  2,  292*  3,  853*;  Tmtgdalus  42,  54;  Haupts  ms. 

5,  23,  219.  30,  475;  Heinrichs  von  Rreunoi*  VV.  46  dia  mime  In  ab  zno  dich 
gevet.  3.  (Hfr.  2,  14,  5  Fear  er  thuriih  Samariam  (#o  V,  samariam  P:  Loch- 
mann  über  ahd.  betonung  s.  261),  zj  eiaera  bürg  er  thar  tho  quam.        Qal 

4.  die  »weite  versteifte  enthalt  einen  zutat*;  ähnheh  bei  Oifrid  2,  14,  11 
Uaz  druhtin  thar  aaz  6ino,    ae  quam  eia  aeib  thara  th6, 
thaz  ai  thea  giziloti,    tbea  eaazaree  gib61oti. 
5.  qni      6.  die  zeüe  ist  auf  dem  untern  rande  der  vorhergehenden  Seite  bL  4b 
nachgetragen,  das  Verweisungszeichen  -r-  aber  irrig  vor  B(at)  anstatt  vor  B(iaaaz) 
geseilt:  die  richtige  stelle  ergibt  der  grundteat.        8.  nezaat  die  hs.:  aiezaat 
WachernageL    dass  sich  einige  male  in  alten  quellen  efür  eo,  io  got.  ia  findet: 
piBehaa  für  pifleehan  gl  Air.  Diut.  1,  205,  pitrekia  für  pitreokio  Schtettst.  gl 

6,  207.  234,  wurde  nezaat  hier  nicht  rechtfertigen,  fsumal  da  ae  unmittelbar  vor- 
aufgeht, xriat  9.  ob«:  das  b  aufrasur,  ebenso  die  vier  ersten  buehstaben  von 
ynielih.  gft  mit  i  über  g  10.  da:  do  die  he.  nach  einer  ort  assfmäation,  vgl 
%u  XXXV,  4,  3  do  do  virkor  hast  und  über  no  statt  nu  Graff  2,  977,  Otfr.  2, 
14,  59F.  dass  aber  der  dichter  dd  lang  sprach,  macht  v.  21  wahrscheinlich. 

II.  dir:  d  Ott«  t  gebessert.  12.  bnzza  ./fm/al  sieh  ahd.  nur  in  alemannischen 
quellen,  in  fränkischen  nur  pazza,  pazzi,  pfazzi  {GraffZ,  355/.),  nicht  in  bmeri- 
schen,  womit  stimmt  dose  Schmeller  das  wort  nicht  kennt,  wohl  aber  Stornier  1, 
252;  vgl  jedoch  mhd.  wb.  1,  287.  Otfr.  2,  14,  7 

Tho  giaaz  er  mnader,    ao  aair  giz&ltnn  biar  na  er, 
bi  einemo  brdanen,    thaz  aair  onh  püzzi  nennen. 
ze  dero  auf  rasur.       13  habia,  24.  hebiti,  25.  27.  hebist,  26.  hebitda;  vgl. 
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25.  segist,  24.  libiti.  formen  erster  schwacher  conjugaUon  finden  sieh  von  haben 
aufser  dem  Isidor  häufiger  nur  in  alemannischen  denkmälern  bis  auf  Boner,  mhd. 
wb.  1,  505;  aus  baierisehen,  Tegernseer  und  Monseer  quellen  führt  Graff  4,  129 f.  279 
732.  734  gihepitnn,  inthebit,  inthepita,  firhcbitun  an,  und  aus  denselben  oder  der- 
selben gegend  angehörenden  quellen  schöpfte  er  6,  94.  99—103  fast  allein  seine 
belege  fUr  die  erste  schwache  conjugatüm  von  sagen ;  daher  durfte  auch  im  Musp. 
91  sekkan  geschrieben  werden*  dass  auch  die  dem  niederdeutschen  näherstehende 
fränkische  mundart  diese  conjugation  des  verbums  kannte,  belegt  für  die  ältere 
weit  nur  des  Isidors  aaghida;  erst  für  die  spätere  sind  die  Zeugnisse  häufiger, 
Germ.  6,  56/.  libit  für  laMt  fand  Graff  2;  41/.  sonst  nur  m  einer  Rewhenauer 
und  Junisehen  glosse,  libitimes  in  einer  Tegernseer;  vgl.  LXVI,  10  levit,  aUs. 
libbiau,  ags.  liQan.  14.  hier  und  16  brnnnan  im  reim  statt  2  brnanon,  s.  Graff 
2,  961.  15.  nach  Wackernagel,  der  den  setz  als  frage  interpungiert,  müste 
m  hier  die  unerhörte  bedeutung  von  nnmqnid  haben,  es  ist  die  frage  des  latei- 
nischen tesetes  in  eine  aussage  verwandelt,  wie  an  der  entsprechenden  stelle  bei 
OtfrU%  14,  31: 

Furira,  unan  ib,  thu  oi  bist,    thanne  nnser  fater  Jacob  ist; 

er  drank  es,  so  ih  thir  zello,  ioh  sinn  kind  elln. 
ebenso  auch  LX,  2,  25;  vgl.  gramm.  3,  285.  760.  auch  Lachmann  setzte  in  einer  uns 
vorliegenden  aufzeichnung  nach  Jacob  ein  punctum.  kelop  fehlt  bei  Graff  2,  62. 
4,  55.  gegen  IV ackernagels  auslegung  'verhetfsend*  sträubt  sich  der  grundtexi 
der  ein  dem  maior  entsprechendes  wort,  der  Zusammenhang  der  einen  Zweifel  an 
der  macht  Christi  verlangt,  endlich  die  Wortbildung  gramm.  2,  744Jf.  kelop 
keifst  landatns;  vgl.  got.  galnbs  noXvnlris  1  Tim.  2,  9.  16.  thesan,  wie  Graff 
und  nach  Lachmanns  notis  auch  JGrimm  lasen,  ist  in  der  hs.  mit  hinlänglicher 
sicherheil  zu  erkennen;  Hoff  mann  setzte  dafilr  (theo).        eran  die  hs.:  ernan 

In 

Wackernagel.  17.  thaz:  az  ist  nicht  mehr  zu  lesen.  18.  thurstit  aifier:  von 
dem  rechten  ende  des  querstriches  über  m  scheint  noch  eine  Unie  zu  dem  zweiten 
striche  des  m  herabgezogen  zu  sein,  das  ist  wohl  nichts  anderes  als  eine  freilich  » 
sonderbare  abkürzung  für  -am-  19.  die  Schreibung  afar  sonst  nur  in  den 
Keron.  und  Par.  gl  Graff  1,  178.  1556.  20.  iz  sprangöt  schrieb  Lachmann 
nach  dem  grundtexi  v.  14 ;  in  der  hs*  ist  nur  -ngot  zu  erkennen,  mit  sprangöt 
wird  veoa  trennt  glossiert,  Graff  6,  399;  es  ist  gewählter  als  spriogit,  Graff 
6,  395/;  Otfr.  2,  14,  41 

Thurat  then  ner  ni  thuingit,    nnant  er  in  imo  springit; 

ist  imo  k&ali  drato  in  euuoa  mammonto. 
21.  tbicho  statt  thrikko,  strengahd.  dikku  frank,  thiggu,  wie  lucheru  gl.  Wi- 
nühar.  Hattem.  1,  252b,  giuuihho  gl.  ad  lection.  1—3.  Graff  1,  672,  awichi^i 
Doc.  misc.  1,  203b,  maoslecho  manslecbin  Bib.  5  Graff  6,  775;  vgl.  gramm.  1, 
193  anm..  22.  nbar  tac  erklärte  Haupt  zum  Engelhard  42,  Sommer  zu  Flore 
1409.  23.  tudih  auf  rasur,  anno  wert  die  richtige  erklärung  fort  jetzt 
in  Waekernagels  glossar  1861  s.  12b;  sonst  nur  bei  Notker  (Graff  1,  999)  als 
tempormladverbtum.  hole]  vgl.  über  holen  neben  holen  Graff  4, 851 ;  Reue  Otfr. 
2,  68  nr.  4.  hera:  herra  die  hs.,  wie  therra  therrero  die  Freisinger  hs.  des 
Otfr.  1.  23,  49;  %,  7,  68.  25.  dnvar:  var  auf  rasur,  ebenso  die  vier  ersten  buch- 
stoben  von  an  eemmen        26.  er  Lachmann:  her  die  As.,  nur  uml  hebist,  hebitoe 
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eben  vorhergeht;  vgl  27  hebigt  henin  statt  6nin.    Wackernagel  setzte  hera  gegen 
den  sinn  und  Zusammenhang.     Otfrid  2,  14,  51. 

Thn  spr&chi  in  «aar  nn,  so  zam,    so  thu  ni  habes  gomman; 
giaoisso  zlllu  ih  tbir  na,    finfi  habotost  tfau  in. 
zi  auf  rasur.        yollist  (oder  vollisti),  wie  follest,  follvst,  eine  Schwächung 
von  folieist,   folleisti  Graff  2,   252^.;  alts.fnüesti  Monac.,  fallisti  Cotton.,  ags. 
280  füllest,   fallest,  fylst;  vgl.  gramm.  2,  369  anrn.        27.   d«z  vgl.  zu  XI,  21. 
Otfr.  4,  26,  2f  kracez  statt  kraees,  tut«  umgekehrt  1,  2,  23.  17,  58  is,  77  strasa 
flir  iz,  straza.        matta  hs.  vgl.  zu  LXXV11,  17.        sichere  {in  der  hs.  h  überge- 
schrieben) statt  siehar,  sichor  nach  Graff  6,  149  sonst  nur  bei  Notker.        henia: 
h  ausgekratzt;  s.  zu  26.        dernis  din   W*  «t(^  </<w  letzte  a  «(/  rasur.    andre 
beispieie  des  abfaüs  des  auslautenden  t  vor  anlautender  dentalis  gewährt  die  Frei- 
singer hs.  des  Otfrid  1  20,  12  ois  thcr  {fehlt  Haupts  zs.  12,  139  und  Keiles  Otfrid 
2,  115);  1,  23,  25  is  tbar;  4,  19,  41  nih  des.    ob  Otfrid  3,  13,  36  das  is  der 
la.  sieh  aufist  oder  iz  im  leset  bezieht,  ersieht  man  aus  der  anßihrung  nicht; 
zs.  12,  139  bleibt  es  unerwähnt,  freilich  auch  ohne  ein  solches  zusammentreffen 
fällt  auslautendes  t  nach  einem  consonanten  in  F  ab  1,  3,  37  zeris;  4,  29,  39  anih; 
4,  35,  41  Mal  vsto.  vgl.  Schindlers  Tatian  s.  xu;  Sievers  unters.  «.11.        28.  uuigit 
führt  auf  nuigic  statt  auigicb,   naigih  nuigu  ih  (vgl  z.  b.  LV,  32  unsic),  eine 
Otfrid  sehr  geläufige  redensart,  Graff  1,  657 ;  auch  der  text  hat  video.    Wacker- 
nagel im  gloss.  folgert  für  wegan  die  bedeutung  Vorhandensein1  nur  aus  unsrer 
stelle.        28.    29.   mäht  |  for  uns;  die  ergänzung   ist  von  Hoffmann;  der  anlass 
desfehlers  ist  klar.    Otfrid  2,  14,  55^. 

'Mio  maat',  quat  si,  'duat  mih  unis,    thaz  thn  forasago  sis: 

thinn  unort  nn  zelitnn,     thaz  man  thir  er  ni  sagetno. 
Unsere  iltfordoron    thie  betotnn  hiar  in  bergon; 

ginnisso  nnan  ih  nn  thls,    thaz  thu  hiar  bita  onh  soaches. 
Qoldet  ir  ouh  Jadeon  nn,    thaz  si  zi  Hieros61imn 
stat  filn  richn    zi  thin  gilumpflichn.' 
30.   almaga  mit  übergeschriebenem  t      snohton   (nicht  Hoffmanns   snohtan) 
die  hs.,  wie  schon  Lambecius  Graff  JGrimm  übereinstimmend  angaben,  wonach 
Lachmann  soohtdn  und  29  betotdn  ansetzte,  sowie  24  Hbiti :  hebiti  nach  der  später 
von  JGrimm  German.  3,  147 — 151  dargelegten  regel,  die  sich  auf  den  alemanni- 
schen dialect  nur  beschränken  würde,  wenn  die  formen  des  Isidor  anders  zu  er- 
klären wären.        hia:  Graff  4,  696  lässt  unangeführt  Otfr.  Freis.  hs.  1,  18,  20 
hia;  1,  26,  6.  2,  5,  14.  3,  1,  23  hia';  Wiener  hs.  5,  22,  4  hia  (mit  nachgetragenem 
r);  überall  nur  mit  ausnähme  von  3,  1,  23  vor  consonanten  {vgl.  jetzt  Keiles  Otfrid 
2,  512).        31.  sagaot:  über  den  ableüungsvocal  s.  zs.  12,  84. 


Das  gedieht  von  Christus  und  der  Samariterin  ist  in  der  originalhs.  der  an- 
nale* Laureshamenses  überliefert,  diese  füllen  bl.  !•— 4b  ganz  und  auf  bl.  5Ä 
wenige  zeilen.  auf  bl.  5b  stehen  drei  responsorien  zum  teü  neumiert,  auf  bL  6  — 8b 
die  eine  besondere  läge  bilden  (6  *und  7  zusammenhangend,  8  angeklebt)  die  in 
Haupts  zs.  12,  436  herausgegebene  musterpredigt,  die  auch  in  der  München-Frei- 
singer  hs.  der  auslegung  des  Vaterunsers  enthalten  ist,  und  grqfse  stücke  mit  der 
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sechste*  der  dem  heiligen  Bontf actus  zugeschriebenen  fredigten  (Martene  et  Durand 
collect  9,  199—201)  gemein  hat,  s.  zum  Musp.  14.  unmittelbar  an  die  letzten 
werte  der  awuües  und  in  derselben  zeüe  schliefst  sich  unser  gedieht  an  und  geht 
bis  ans  ende  der  seüet  wo  die  offenbar  früher  eingetragenen  responsorien  den 
Schreiber  mitten  im  werte  hierosol  .  . .  abzubrechen  nötigten,  es  ist  ohne  ab-  281 
Setzung  der  reimweilen  von  einer  band,  aber  sehr  ungleichmä/sig  geschrieben,  so 
dass  mit  *.  9  uuip,  ».14  vuar,  s.  23  voib,  5.28  Harro  jedesmal  ein  von  dem  vorher- 
gehenden etwas  verschiedener  zug  beginnt,  die  vielen  rasuren  weisen  die  anmerhungen 
nach,  die  erste  zeüe  läuft  mit  fartmnodi,  wie  alle  übrigen,  ganz  an  den  rand  und  über 
moodi  steht  mit  derselben  dinte,  mit  der  das  ganze  gedieht  geschrieben  ist,  und 
die  sich  von  der  unmittelbar  vorher  gebrauchten  sehr  deutlich  unterscheidet,  die 
zahl  DCCGViiu.  an  eine  etwa  beabsichtigte  fortsetzung  der  bis  zum  j\  accc  reichen- 
den annakn  ist  dabei  nicht  zu  denken,  weil  sie  dann  links  eine  zeüe  tiefer  stehen 
müste.  man  kann  sie  nur  auf  das  folgende  gedieht  beziehen,  muss  dann  aber 
annehmen  dass  wenn  der  Schreiber  damit  ein  datum  für  seine  aufzeichnung  geben 
wollte,  —  so  unerhört  dies  sonst  in  der  ahd.  Htteratur  ist,  so  konnten  hier  die 
voraufgehenden  annalen  einen  auf  diesen  emfaU  bringen,  —  dass  er  ein  c  zu 
wenig  gesetzt  hat  und  dass  statt  dcgcvhii  vielmehr  dcgccviiii  zu  lesen  ist.  denn 
nicht  nur  gehören  die  schrtflzüge  nicht  in  den  anfang  des  IX  jh.,  auch  die 
mehrfach  vorkommenden  abgeschwächten  wortformen  weisen  in  eine  spätere  zeit: 
z.  2  einen,  27  öbjb,  Graff  \,  314;  z.  3  fonc  statt  fona,  Graff  Z,  524  wo  von  den 
belegen  mindestens  die  gl.  Cass.  wegfallen ;  Samario  statt  Samariu,  Dietrich  hist. 
decUn.  p.  26;  *.  6.  18  b©  Graff  3,  6;  z.  9  obe  statt  oba  Graff  1,  75;  *.  10  ante, 
nach  Graff  1,  361  zuerst  in  den  Monseer  gl  und  der  Würzburger  beichte  (vgl. 
aber  auch  LXXIV»  LXXV);  *.  11  anneo:  prunoeo,  vgl  Haupts  zs.  12,  156/;  z. 
17  Däzzer:  V4iaz*er  statt  ndzzir:  nuazzar  Graff  1,  1127/  2,  333/  350;  *.  4 
noazzer:  aaz  er,  *.  18  uoazxer:  mar;  *.  20  prnston  (-um,  -im):  laston  (-im);  z. 
23  anne  statt  aaa,  tue  zuerst  bei  H  iüiram  nach  Graff  1,  277;  z.  24.  25  conuneo 
für  eomnan  zuerst  in  der  Freisinger  hs.  des  Otfrid,  Graff  2,  743;  z.  26  fiofe: 
volüste  statt  fiofi,  finfi,  nach  Graff  3,  542  sonst  erst  bei  Notker;  z.  27  siebure 
statt  sieburi  udglm.  daraus  ergibt  sich  nun  freilich  noch  nichts  für  das  alter 
des  gedichts,  und  wenn  die  reime  mehrmals  s.  4.  11.  17.  26  entschieden  für  die 
geschwächten  formen  sprechen,  so  können  diese  hier  gerade  durch  den  reim  her- 
vorgerufen sein,  wenn  z.  28  richtig  verbessert  und  ergänzt  ist,  wenn  also  der 
sehreiber  uuigit  für  nuigic,  nnigieb  verlas  und  von  forasago  sin  auf  for  uns  ör 
giborana  übersprang,  so  hat  er  das  gedieht  nicht  zuerst  aus  dem  gedächtnis  nie- 
dergeschrieben, sondern  ihm  lag  eine  ältere  aufzeichnung  vor,  deren  herkunft 
ebenso  schwer  zu  bestimmen  ist,  wie  die  heimat  des  gedicktes  selbst  JGrimm 
grarnm.  1 ',  lix  glaubte  darin  eine  mit  dem  Tatian  verwante  fränkische  mundart 
zu  erkennen',  Lachmann  über  Olfrids.  280*  hielt  den  Verfasser  für  einen  Baier. 
aber  die  bemerkungen  zu  z.  12  über  bozza  und  zu  z.  27  über  siebore  sowie  das 
auffallende  tu  (11. 13)  für  thü,  da  (vgl.  LXXXII  und  Notker)  Schemen  uns  auf 
Almnamnen  zuführen,  und  dabei  können  wir  wohl  stehen  bleiben;  denn  wenn  die 
häufigen  a  der  fleationen  auch  im  \\~X\jk.  oß  als  kennzeichen  baierischer  her- 
kunft  gelten  dürfen,  so  sind  sie  doch  nicht  auf  Baiern  beschränkt,  wie  umge- 
kehrt zb.  die  zunächst  vergleichbare  Freisinger  hs.  des  Otfrid  nichts  ähnliches 
wie  berega  29,  geba  7,  prunnan  14.  16  darbietet,  s.  Kelle  Otfrid  2,  135;  35.  89; 
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242.  289.  der  bestimmt  hochdeutsche  Charakter  des  denktnale,  in  d  für  th,  p 
(kecpruonen  11.  14,  prnston  20)  für  b,  k  (ki-  ke-,  keröst  7,  commen  24.  25)  für 
g,  ch  yWr  k  (trinchit  19)  und  kk  ojfor  gg  (tbicho  21)  hinlänglich  ausgeprägt,  wird 
durch  mehrfaches  frankisches  th  nur  scheinbar  modificiert.  die  Übermacht  frän- 
kischer schreibschule  zeigt  sich  während  der  ersten  hälfte  des  IXjhs.  ganz  ebenso 
auch  in  anderen  hochdeutschen  auf  Zeichnungen:  abgesehen  von  den  gl  Ber.  ge- 
nügt es  innerhalb  Alemannums  auf  einige  beispiele  des  Koro  und  auf  die  hymnen 
22 — 26,  innerhalb  Baierns  auf  die  hs.  B  der  exhortatio  (LIV)  zu  verweisen  {vgl. 
Weinhold  aletn.  s.  134,  bair.  s.  148).  es  könnte  mithin  der  Schreiber ,  den  wir 
nirgends  anders  als  in  Lorsch  und  im  anfange  des  Xjhs.  zu  suchen  brauchen, 
unter  einmischung  jüngerer  sprachformen  die  ältere  alemannische  aufzeichnung 
eines  alemannischen  gedientes  im  wesentlichen  treu  wiedergegeben  haben, 
dass  dieses  gedieht  bis  in  die  mitte  des  IXjhs.  hinaufreichte  und  Otfrid  schon 
bekannt  war,  ist  sehr  wohl  möglich  und  nach  der  Übereinstimmung  der  ausdrücke 
namentlich  in  den  letzten  Strophen  mit  Otfrid  2,  14,  bbff.  sogar  wahrscheinlich, 
zumal  wegen  biu,  eines  Wortes  das  Otfrid  nur  hier  an  der  z.  31  unseres  ge- 
dichts  entsprechenden  stelle  statt  bete  oder  des  sonst  bei  ihm  gewöhnlichen  gibet 
{Graff  3,  56.  57)  gebraucht  und  das  aufserdem,  wie  es  scheint,  in  der  ganzen 
ahd.  Ktteratur  nur  noch  in  dem  compositum  ohtibita  Schleust  gl.  6,  436  (zs.  5, 
333)  wiederkehrt,  dazu  kommt  dass  z.  12  dem  Otfrid  2,  14,  8  vorgeschwebt  zu 
haben  scheint  und  ihn  zu  der  in  der  note  angeführten,  sonderbaren  bemerkung 
veranlasste  dass  man  in  seiner  mundari  den  brunnen  auch  pozzi  nenne,  wonach 
er  dann  den  ausdruck  in  dem  stück  wiederholt  gebraucht,  2,  14,  29.  34.  45.  auch 
die  gedrängtheü  und  simplicüät  der  darsteßung  in  der  Samariterin  macht  den 
eindrtick  gröf serer  altertümlichkeit,  obgleich  Otjrids  lehrhafte  redseligkeit  und  sein 
Ungeschick  sich  treffend  und  sachgemäß  auszudrücken  weder  flir  den  hÖhepunkt 
und  abschluss,  noch  für  den  anfang  einer  entWickelung  gelten  kann,  der  dichter 
der  Satnariterin  schloss  sich  nahe  an  den  evangelischen  grundtesst  an.  die  Zu- 
sätze, die  er  schon  des  reimes  wegen  nötig  hatte,  sind  meist  glücklich,  nur  ein- 
mal leer  (z.  12b)  und  e'ütmal  unpassend  (*.  4b).  sie  zeugen  im  ganzen  von  einer 
gewissen  lebhaßigkeit  und  naivüät  der  aneignung  des  Stoffes,  so  namentlich  der 
gebrauch  der  formet  wizze  Crist  z.  8*  und  der  Übergang  der  anrede  von  giiot 
man  7.  14  {WGrimm  altd.  gespr.  nachtrag  zu  68;  Hartmans  Gregor  2895)  zu 
bftrro  21.  28,  sobald  die  sweifel  des  weibes  an  der  macht  Christi  schwinden,  das- 
selbe gilt  von  den  auslassungen.  der  dichter  folgt  in  der  gestaltung  der  wechsel- 
rede dem  im  strophischen  gesange  ohne  zweifei  uralten,  volksmäfsigen  brauche 
und  übergeht  die  erzählenden  eingangs  der  reden;  er  meidet  auch  die  Wiederho- 
lungen des  grundtextes  z.  5.  10.  (ev.  Joh.  4,  7.  10),  «.  18—27  und  geschickt  zieht 
er  in  z.  8  die  bemerkung  des  evangeUsten  non  enim  contontnr  Jndaei  Samaritäois 
zu  der  rede  des  weibes,  wenn  ihm  hier  nicht  etwa  ein  irrtum,  eine  falsche  ab- 
teiktng  des  Originals,  zu  hilfe  kam.  trefflich  ist  dies  auch  in  z.  31,  und  z.  2 
die  Zeitbestimmung  wieder  gegeben,  wo  man  die  angeführte  stelle  Olfrids  ver- 
gleiche, etwas  thatsächliches  ist  nur  «.  6  übergangen,  wo  in  aivitatom  unüber- 
setzt  blieb,  vielleicht  hielt  der  dichter  Samaria  für  den  namen  der  stadtt  wenig- 
stens verleitet  z.  3  jeden  nicht  besser  unterrichteten  leser  oder  hör  er  zu  dieser  mei- 
nung.  dass  z.  16  filii  durch  man  des  reimes  wegen  ersetzt  ward  ist  kaum  zu 
tadeln;  noch  weniger  die  Umstellung  in  z.  12.  13;  ein  nachteü  ist  nur  dass  was 
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der  grundtext  als  ßtctisch  und  wirklich,  z.  28  nur  als  möglich  hinstellt,  wozu 
wieder  da*  bedürfnü  des  reim*  führte.        Lachmann  teilte  in  der  uns  vorliegen- 
den aufzeichnung  und  über  Otfrid  s.  280  anm.  7  das  gedieht  in  strophen  von  je 
%  langweilen,  indem  er  annahm,  nach  z.  11  fehle  eine  »eile  und  z.  19  sei  zweimal 
9U  lesen,    dabei  aber  müssen  die  grofsen  anfangsbuchstaben  der  hs.  aufser  acht 
bleiben,  die  durch  den  sinn  nahe  zusammengehörenden  langseilen  aus  einander 
gerissen  und  Übergänge  der  construetion  aus  einer  strophe  in  die  andre  zugege- 
ben werden,    nimmt  man  z.  30,   wie  Wackernagel  früher  (1839)  tat,  worauf 
auch  die  durch  dm  grundtext  nicht  veranlasste  Wiederholung  des  schon  z.  29  aus- 
gesprochenen gedankens  deutet,  für  den  anfang  einer  neuen  strophe,  so  erhält 
man  eine  strophenordnung  -  4  X  2.  4  X  3.  2  X  2.  3.  2  X  2  langzeÜen  -  von  un- 
verkennbarer regelmäfsigkeü.    man  kann  entweder  du  letzten  fünf  Strophen  in 
6in  system  zusammenfassen  oder,  was  wahrscheinlicher  dünkt,   annehmen,  auch 
die  letzte  dreiteilige  strophe  habe  noch  nach  den  letzten  zweizeiligen  eine  ihr  ent- 
sprechende gehabt,  so  dass  das  system  vollständig  dies  war:  2  X  2-  3.  2X2.  3. 
eine  Jener  erstgenannten  analoge  form  wendet  Notker  Balbulus  in  der  melodie  Cod- 
cordia  (Schubiger  die  sängerschule  SGallens,  exempla  nr.  26),  und  m  der  alleluja- 
modulation  des  cantus  paschatis  (der  sogenannten  antiphooa  triumphalis)  ebend.  nr.  283 
40  an,  und  zwar  in  der  modulation  des  E,  deren  form  aabccbdd  ist.  die  Samariterin 
gehört  mit  den  gesangen  auf  Ludwig  III,  auf  Heinrich  Ottos  1  bruder  und  den 
heiligen  Georg  zu  den  ungleichstrophigen  gedienten  in  strenggemessenen  Umgzeüen, 
an  welche  sieh  aus  späterer  zeit  zunächst  die  sogenannte  ältere  Judith  anschliefst; 
nur  dass  hier  bereits  die  rüeksicht  auf  die  melodie  zu  einer  Verlängerung  der 
letzten  zeäe  der  zehnzeüigen  strophe  und  damit  zu  einer  Verletzung  der  alten  regel 
des  deutsehen  verses  geführt  hat,  die  noch  auffallender  im  Salomo  und  den  drei 
junglingen  eintritt,  wo  auch  innerhalb  der  strophen  Zeilen  von  vier  hebungen  mit 
klingendem  reim  geduldet  werden,    ganz  verschieden  von  diesen  gedichten  sind 
die  summa  theohgiae,  aas  paternoster,  lvon  der  siebenzahl1  und  die  ihnen  zunächst 
verwandten  späteren  leiche:  sie  sind  wie  die  lateinischen  Sequenzen  auf  eine  ge- 
gebene melodie  gemacht,  nach  deren  gröfseren  und  kleineren  abschnitten  sich  die 
gröfse  der  strophen  und  die  länge  der  reimzeüen  richtet,  vgl.  den  excurs  zu  XXXIV. 
jene  andern  ungleichstrophigen  gedickte  dagegen  sind  nicht,  wie  Ferdinand  Wolf 
(über  die  lais  s.  118)  behauptet,  Hn  formeller  hinsieht  den  prosen  (oder  Sequenzen) 
nachgebildet*,  denn  das  characteristische  ihrer  ältesten  form  besteht  in  der  anwen- 
dung  zwei-  und  dreiteiliger  strophen,  deren  Verdoppelung,  Verdreifachung  und  com- 
bination  dann  vier-  fünf-  sechs-  sieben-  und  neunzeüige  strophen  ergab,  und  in  der 
symmetrischen  anordnung  derselben,    die  dreiseitigen  strophen  aber  können  nicht 
aus  den  Sequenzen  stammen,  da  bei  diesen  in  ihrer  ältesten  gestaU  von  gegliederten 
strophen  gar  nicht  gesprochen  werden  kann,  wenn  auch  innerhalb  der  Choräle  oder 
langzeilen,  wie  sie  FWolf  nennt,  durch  die  pausen  der  melodie  kleinere  abschnitte 
entstehen,  die  versen  vergleichbar  und  aus  denen  später  wirkliehe  verse  geworden 
sind,    eher  könnte  jene  dreizeilige  strophe  aus  der  kirchlichen  hymnenpoesie  ent- 
lehnt sein,    in  welcher  eine  ähnliche  zwar  nicht  häufig,  aber  in  bekannten  und 
vielgesungenen  liedem,  wie  des  Fortunatus  Pange  liogua  oder  Cmx  fidelis  (vgl. 
Daniel  thesaur.  hyrnnot.  1,   14.   120.    159.   231,  Mono  lat.  hymn.  des  MA.  \, 
439),  vorkommt,    allein  die  Verwendung  ungleicher  strophen  neben  einander  ist 
im  lateinischen  hymnengesange  ohne  beispiel,  muss  daher  als  ein  eigentümliches 
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kunstprincip  der  deutschen  dichtung  anerkannt  werden,  dag  die  geistlichen  nur 
aus  dem  vdksgesang  herübergenommen  haben  können,  war  die  Ungleichheit  der 
Strophen  einmal  gestattet,  so  ergaben  sieh  die  verschiedenen  arten  ihrer  symme- 
trischen anordmtng  von  selbst,  wenn  aber  zu  ende  des  \liljh.  Petrus  von  Metz 
und  Romanus  zu  SGallen  in  ihren  iubilis  ad  sequentias  die  paarweise  strophen- 
gleichheit  ,  wenn  auch  nicht  als  unumgängliches  gesetz,  doch  als  reget  beobach- 
teten, —  in  der  melodie  Amoena  Schubiger  exempla  nr.  3  findet  sieh  die  Ordnung 
abcb,  —  so  ist  der  strophenparallelismus  der  deutschen  ungleichstrophigen  gedickte 
gewis  nicht  von  dorther  entlehnt,  da  es  ebenso  natürlich  als  auch  in  der  tat  fast 
allen  musikalischen  compositionsformen  gemein,  ja  selbst  im  gregorianischen  re- 
cüativgesang  {Raülard  explication  des  neuntes  s.  94/.  vgl  105/.)  üblich  ist,  län- 
gere melodische  phrasen  dem  gedächtnute  des  zuhörers  durch  Wiederholung  ein- 
zuprägen. 

S.  M. 


XI. 

384  Es.  143  (B  5.  15,  früher  nach  dr  Holder  P 112)  der  bffenüiehen  bibUothek  zu 
Valencumnes  aus  dem  Wjh.  in  4°,  ehedem  eigentum  der  abtei  SAmand  sur  P  Einen, 
libri  octo  Gregorii  Nazanzeoi  epi.,  bl.  1»  zehn  distiehen  Gregors  des  grofsen?, 
bL  140b  141*  von  einer  zweiten  gleichzeitigen  ha nd  Dfis  celirex  &  conditor.  Maris  & 
terrefomes  &  auctor  usw.,  gedruckt  bei  Mangeart  catalogue  de  la  bibUotheque  de 
Falenciennes  1860  s.  124,  bl.  141*  von  einer  dritten  gleichzeitigen  band  in  nicht 
abgesetzten  versen  Cantica  uirginis  eolalie.  Coocine  suauissona  eithara  usw.  (s. 
Elnonensia),  141b  von  einer  vierten  gleichzeitigen  hand  Bnona  pnlcella  fut  enlalia  usw. 
in  15  langversen,  darauf  in  59  Zeilen  bis  143»  von  derselben  hand  der  R1THMUS, 
dann  noch  bis  143b  von  einer  fünften  gleichalten  hand  15  distiehen  Vis  fidei 
tanta  est  quae  germioe  prodit  amoris  usw.  gedruckt  bei  Mangeart  s.  125  und 
zuletzt  die  Unterschrift  Liber  S«  Amandi.  JSehiUer  KU  IN  IK  ION  rhythmo 
teutonico  Ludovico  regi  acclamatum  cum  Nortmannos  an.  DCCCLXXXIH  vicisset 
per  domnum  JMabälon  descriptum  interpretatione  latina  et  cammentatiene  historica 
illustravit.  Argentorati  MDCXCVI.  4°.  72«.  [editio  seeunda  auetior  et  emen- 
datior  Ulmae  1727  in  JSchilters  thesaurus  anüquä.  leuton.  II  usw.)  Elnonensia. 
monuments  des  langues  romane  et  tudesque  dans  le  IXe  siech,  pubhes  par  Hoffmann 
de  Fallersieben,  avec  une  traduetion  et  des  remarques  par  JFttillems.  Gand  1837. 
34**.  4°.  seconde  Mition  revue  et  corrigee.  Gand  1845.  67**.  4°.  mit  faesimüe 
der  ersten  zeüe  der  EulaUa  und  des  rühmus.  WWackernagel  altdeutsches 
lesebuch,  Basel  1839,  105—110;  1859,  103—108.  mir  liegt  vor  eine  neue  ab- 
schrift  des  herrn  dr  Holder,  hofbibUothekars  in  Karlsruhe;  eine  andere  des  herrn 
dr  fT Arndt  ist  in  der  zs.  für  deutsche  phüohgie  3  (1870),  311—3)3  gedruckt, 
nach  Hoffmann  und  Holders  abschrift  rückt  die  hs.  meistens  die  zweite  und  dritte 
langzeile  jeder  Strophe,  wie  in  unserem  texte,  etwas  ein,  trennt  die  haibverse  durch 
einen  punet  und  kleinen  Zwischenraum  und  läset  alle  mit  einem  grofsen  anfangs- 
buchstaben  beginnen,        1.  Hluduig  vorr.  s.  xii.        2.  über  ih  ooeiz  *.  Haupts 
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zs.  3,  187/  und  zu  XVII,  28.  5.  HLeo  Beovulf  1839  *.  67  nimmt  fröoisc  gi- 
thigini  ab  Umschreibung  von  dugidi  tmrf  *efs*  &e»  der  ög>*.  dugud,  der  auserle- 
senen gefolgsmannschaß  gleich;  aber  dann  würde  dugid  wüAJ  wicä/  im  phtral 
stehen.  6.  Stual  Hoffmann,  'eher  a  afa  o?'  Holder,  Stuol  Arndt,  umgekehrt 
bemerkt  jener  auch  zu  32  tröstet  ceAer  o  «/*  a\  8.  beginnt  quaternio  XV11I 
i/7i<J  6J.  142*.  simo  dimo  mimo  sind  ahd.  noch  gar  nicht  nachweisbar;  sonst 
könnte  man  hier  sinemo  =  sinmo,  simo  nehmen  und  bruoder  wie  vers  20  er- 
bölgan  betonen,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  also  die  tießonige  kurze  silbe  in 
sinemo  fälschlich  für  eine  lange  gezählt  wie  häufiger  bei  Otfrid  in  dem  ältesten 
teäe  seines  Werkes,  die  entscheidenden  belege  dafür,  de  carm.  Wessof.  p.  13 
leider  unerwähnt,  sind  1,  4,  57  ni  doh  irbMgono  (=  irbolgano),  1,  5,  6  uaega 
uuölkono  (unolkano),  und  von  derselben  art  sind  1,  3,  27  tbie  uuarnn  nurzelun,  1,  4, 
9  kindo  zeizero,  49  ja  filu  manegero,  1,  7,  4  mit  lidin  licbamen,  10  in  mir  a>- 
mero,  18  firliaz  er  itale,  24  mit  allen  salidon,  1,  16,  2  joh  filu  manegero,  1,  22, 
1  so  (so  PF)  er  thu  uuard  altero,  1,  23,  7  thaz  er  tbie  uueoege,  4,  11,  50  tbaz 
ein  (ein  P)  andremo,  4,  12,  13.  5,  10,  23  sab  ein  zi  andremo,  an  Hartman  50 
giniazan  bldero.  vielleicht  schrieb  Otfrid  4,  11.  12.  5,  10  andremo  statt  andere- 
mo,  wie  F  verbesserte,  nur  aus  Unachtsamkeit,  die  verse  lassen  sämmtlich  bis 
auf  1,  7,  4  dieselbe  betonung  des  letzten  wertes  zu  wie  1,  20,  23  nob  iz  ni  le- 
sent  scribara,  2,  14,  57  unsere  altfordoron  und  wie  Musp.  79,  und  1,  3,  27.  1, 
23,  7  ua.  wird  man  gerne  so  lesen;  aber  alle  mit  alleiniger  ausnähme  von  1, 
22,  1,  wenn  die  synaeresis  wegfällt,  auch  1,  7,  4,  wenn  man  hier  die  seltsame, 
zu  XXVI,  10  besprochene  reimart  gelten  läset,  nur  so  dass  zugleich  jedesmal  nach 
einem  schwachen,  minderbetonten  wort  oder  auch  nach  einer  tießonigen  silbe  (1, 
4,  9.  an  Hartm.  50)  die  Senkung  fehlt;  d.  h.  man  wurde  sich  in  jedem  einzelnen 
falle  ohne  not  zweier  frexheüen  bedienen,  wo  man  mit  einer,  durch  1,  4,  57. 
1,  5,  6  unzweifelhaß  festgestellten  vollkommen  ausreicht,  jedermann  kann  sich 
daraus  den  nötigen  schluss  ziehen  und  es  ist  nicht  zu  besorgen,  dass  Lachmann 
über  die  sacke  jemals  anders  geurteilt  hat,  da  er  nur  nach  vottständigster-kenntnis 
und  genauer  erwägung  des  materials  1832  über  ahd.  betonung  und  verskunst  s. 
266  versprach  später  zu  zeigen  dass  sich  die  dichter  des  neunten  Jahrhunderts 
(Otfrid  und  der  dichter  des  Ludwigliedes)  die  hebung  auf  einer  kürze  vor  der 
letzten  silbe  des  verses  dennoch,  obgleich  höchst  selten,  erlaubt  haben,  vgl.  Scherer 
zGDS.  s.  399.  12.  auch  in  einer  Verordnung  Karbnanns  vom  j.  884  gegen 
die  im  reiche  hergehende  arge  Unsicherheit  des  eigentums  (Dümmler  gesek.  des 
ostfränk.  reiches  2,  232)  wird  der  einbrach  der  Heiden  als  eine  verdiente  göttliche 
strafe  dargestellt  und  daran  die  mahnung  zu  innerer  umkehr  geknüpß.  ,  13. 
Unnrdun  steht  an 6  xotrov,  es  ist  also  nicht  zu  interpungieren.  20*.  imo  will 
Wackernagel  wie  Lachmann  (speeim.  s.  16)  ergänzen,  aber  gott  war  weder  spe- 
ciell  auf  den  könig,  noch  auf  sein  reich  als  solches  erbost,  wie  die  zweite  halbzeile 
lehrt,  und  der  vers  ist  untadelhaß.  zu  den  belegen  de  carm,  Wessof.  p.  13  füge 
ich  noch  Otfrid  1,  2,  14  ubar  sunnun  Hobt,  1,  17,  9  tbie  irkantun  sunnun  fart 
und  3,  24,  41  ist  die  betonung  in  tbaz  kastei  in  ebenso  unwahrscheinlich  wie  1, 
17,  45  bi  tbes  sterren  fart,  so  dass  zweimal  hinter  einander  die  Senkung  nach 
schwachen  Wörtern  fehlte ;  dagegen  natürlich  zweifelhaß  1 ,  2,  40  so  laz  mib  druh- 
tin  min,  1,  5,  13  so  man  zi  frövuun  scal,  2,  8,  16  so  sun  zi  muater  scal,  an 
Hartm.  25  so  man  in  buaebon  seil,    1,  3,  42  nuant  er  tber  drubtin  ist,  5,  17, 
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19  unant  er  ist  thiarnon  son  usw.  wo  man  mü  einer  fehlenden  Senkung  ausreicht. 

21.  statt  erbarmödes  verlangt  die  grammatik  erbarmödiz  oder  erbarm6dez 
und  umgekehrt  40  imos  wie  v.  2,  statt  imoz.  der  schreiber,  der  v.  1  Heizsit, 
1 1  Lietz  schriebt  wüste  mit  z  und  s  nicht  mehr  in  allen  fällen  zurecht  zu  kommen, 
ähnlich  wie  die  Schreiber  im  XIV  und  XV  jh.  zwischen  z  s  ss  sz  zs  und  tz 
für  3  schwanken,  denn  gräetz,  grüetze  für  graoz,  grüeze  im  leich  vom  Nieder- 
rhein 7.  8  (Haupts  zs.  3,  219)  neben  zdze  (saeze)  8,  maze:  laze  107.  109,  zneze 
(snoze)  114,  drückt  kaum  den  zweifei  des  Schreibers  zwischen  t  und  z  aus,  wie 
das  tz  in  hss.  des  Bertold  von  Bolle  (zs.  1,  63.  65,  KBartsch  s.  luv)  und  das 
zt  in  den  liedem  des  Feldecker  s,  worauf  das  schwanken  der  hss.  Lachmann  führte, 
s.  zu  XIII,  19.  Nicolaus  Locke  lässt,  wie  mir  Scherer  mitteilt,  in  seinem  Schaw 
Spiel  vom  verlornen  Sohn  (Lüneburg  1619)  dm  plattdeutschen  kutscher  also  hoch- 
deutsch reden  3,  l  Wir  komzen  {statt  wy  kamt)  an  ein  gotzen  ort,  3,  5  Watz 
ist  es  doch?  latz  mir  es  wizen,  auch  dizen  grotschen  nem  ick  ock  miz;  ebenso 
den  bauer  Jasper  4,  6  Harzeleve  Bekse  kamzet  balze  her  us;  Harzo  Beke,  be  lert 
noch  wol  en  bezen,  idt  sunt  ken  bockstaven,  machsta  wezeo.  alte  beispiete  von 
zfür  s  und  von  s  und  tz  für  z,  3  *.  zu  X,  27.  XIII,  19.  XVI,  1.  *.  428. 
Uouisser  29.  gode  )MUicodoD  Beov.  227.  1397.  1626  und  sonst;  JGrimm  An- 
dreas und  Biene  vorr.  zui.  30.  über  fro  min  im  munde  vieler  s.  granun.  4, 
299.  Hei.  122,  2.  131,  6;  ebenso  min  trehtin  und  min  vrouwe  zu  XXXI,  27,  4. 
32.  beginnt  bl  142*.  hiu  acc.  auch  34.  35,  vgl.  Lachmann  zu  Walther  18,  7, 
XCVI,  25  und  zu  XXXIII,  C  14  33.  genod  Mabillon,  gibod  Hoffmann,  g:b:d 
(i  und  o  verblasst)  Holder,  gib:d  (:  rasur)  Arndt.  34.  ge  uahti  das  o  verblasst  nach 
Holder.  35.  gineriti  Hoffmann  Arndt,  gi  nerrti  (verblasst)  Holder.  38.  Uuil 
Mabillon  Arndt ,  Uuilt  Hoffmann  Holder,  durch  die  Übereinstimmung  Arndts  mit 
Mabillon  und  die  meinung  Lachmanns  von  1832  (über  ahd.  betonung  s.  258),  dass 
im  Ludwigsl.  niemals  zwei  silben  in  Sine  verschlungen  würden,  wird  die  aufser 
LXV,  10  erst  bei  Williram  vorkommende  form  hier  nicht  wahrscheinlicher.  40. 
*.  zu  21,  42.  Haupt  vergleicht  Erec  4105:  'wol  üf,  ir  herren',  sprach  er. 
niwan  schilt  unde  spar  hlten  si  ze  wergenomen:  daz  was  von  ir  gehe  komen. 

43.  sinan  Wackernagel]  sina  44.  JGrimm  aao.  (gramnu  2,  550),  Otfr. 
2,  3,  13  iz  ni  nu4s  ouh  boralang,  Genes.  53,  11  porlanc  iz  dö  ne  stuont,  Ruther 
1379.  5088  done  stund  iz  borlange,  Ernst  588  darnach  was  ez  porlanc,  deutsehe 
mystiher  1,  40,  24  daran1  ch  was  enborlang.  45.  sihit]  der  gebrauch  des  prae- 
sens, in  den  alten  und  neuern  sprachen  tiberall  gestattet  'wo  der  erzähler  seinen 
gegenständ  näher  bringen  oder  das  überraschende  darstellen  wilt  (gramm.  4,  145, 
vgl.  142/.),  ist  sonst  aus  unsern  alten  quellen  nicht  zu  belegen,  aber  hier  voll- 
kommen angemessen  und  unanfechtbar,  gereda  Hoffmann,  ger  la  Holder,  'red 
ist  zweifelhaß'  Arndt.  46.  zu  frano  vgl.  fraond  UV,  11,  vrano  Frekenh.  fra- 
nisco  Hei  73,  13  Mon.  47.  Krrrie  Holder.  49.  Spilod  uother  Mabillon,  Wü- 
lems  1837;  le  tnanuscrit  presente  Spilodun  ther  urankon,  Hoffmann  p.  4,  auch 
nach  Holder;  tbir  vermutet  Wackernagel  1859,  ohne  not,  wie  es  scheint,  zwei- 
mal steht  im  Georgslied  21  ter,  der  oder  ther,  dher  ßir  dar,  ebenso  in  der  hs. 
von  Himmel  und  helle  XXX,  96.  98,  und  bei  Otfrid  1,  26,  8  then  sun  then  doufta 
man  thar;  tbar  (ther  P)  sprah  ther  fater,  Hei.  140,  S  uuili  imn  ther  (thar  C)  sine 
nimao,  vgl  auch  Heynes  alindd.  denkmäler  s.  59,  5.  60,  15.  24.  51.  oaas  im6 
Lachmann  aao.      gaknnni  nur  hier  adjeetiv,  Graff  4,  440.        53.  fian  (ton  fehlt), 
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fianfcm  Mabülon.  54.  Otfr,  4,  33,  20  mit  bitterem  Tide.  55.  awrrth  tber 
sigibaft  bei  Willems  1845  ist  nur  Druckfehler  56.  beginnt  W.  143*  Sab  Afa- 
Mftm,  lab  Hoffmann,  wie  Wackernagel  schon  1830  in  den  fundgr.  1 ,  345  ver- 
mutet hatte,  und  jeban  c.  occ.  tM  nioiU  unmöglich,  Ezzo  XXXI,  1,  34.  36,  Haupt 
zu  Watther  112,  20,  Wolfram  Wilh.  261,  6;  vgl  mhd.  wb.  J,  513/  516,  Zu- 
päta  zur  Firginal  134,  11,  allein  nach  Holder  und  Arndt  steht  in  der  hs.  Job. 
das  in  der  hs.  (nach  Holder)  im  anlaut  gewöhnliche  lange  I  (2.  3.  4  6  usw.)  ist 
hier  wie  auch  10.  28  bei  jung  und  logagan  einem  1  ähnlich,  o  mit  a  nicht  zu  ver- 
wechseln und  daher  sicher,  das  b  nach  unten  geschlossen  kann  als  b  gelesen  wer- 
den {vgl.  im  facsimile  bei  Willems  bellezoor  und  bUuhrig);  aber  Lob  oder  Lob 
ist  völlig  ohne  sinn,  man  braucht  nicht  das  si  aus  55  tu  ergänzen,  sondern  die- 
selbe eltipee  fuhrt  hie:'  wieder  wie  v.  54  und  XVI,  2,  wie  in  gote  danc  (£r«Jf 
5>  1^7),  gote  lop,  in  Otfrids  1,  2,  31  unknat  rnmo  aian  job  Bah  ginada  tbimi, 
7,  9  ooih  nimo  siaer  und  andern  Optativen  satten,  gramm.  4, 132.  57.  Uuolar 
abar]  .  .  volar  abwr,  so  auch  Holder,'  le  commencement  des  Hgnes  57  et  58  manque 
comme  ayant  He*  arrache'  du  manuserit,  Hoffmann;  Hoffmann  croyait  devoir  lire 
weolar,  Willems,  das  r  ist  in  der  interjection  eingeschaltet  wie  in  nura,  jarfi, 
valerei,  Lachmann  zu  JVib.  446,  3,  vgl.  Haupts  zs.  12,  397jf.,  Schmetier  die  mund- 
arten  Bayerns  s.  143/1  Hiberall  wo  zwei  Wörter  mit  vocalen  auf  einander  stofsen, 
pflegt  der  ostländer  ein  r  einzufügen',  und  Lexer  kärntisches  wb.  einl.  xh.  es 
findet  sieh  auch  im  Erfurter  judeneid  z.  1  des  bistur  unsebuldie.  nuar  salig 
Mabillon:  ä  ta  Hgne  57,  derriere  im,  est  une  tache  qtä  a  enleve*  deux  ä  trois 
lettrcs,  ä  Xemteptum  (Tune  seule  queue  de  lettre,  ce  qui  ferait  croire  qu'il  s'y 
treuvait  un  g:  queiquHl  en  soit  de  ce  passage,  on  n'y  peut  Urs  rfaucune  moniere  285 
«uar,  uoas,  vi  unartb.  Hoffmann  p.  4;  wigosaJig  Hoffmann  p.  31;  nuigsaiig 
Wülems  1845.  nach  Holder  hat  die  stelle  dies  aussehen  kuninge  (?)  ni(  )ralig, 
so  dass  nur  noch  das  obere  ende  des  f  sichtbar  ist;  Arndt  las  Kuoige  ui[  ]sa)ig. 
der  dativ  aber  hat  hier  neben  dem  vocativ  Hlodnig  nicht  die  geringste  wahrschein' 
Henkelt,  obgleich  er  sonst  ebenso  wohl  als  der  nominativ  oder  vocativ  auf  die  inter- 
jection onola  enge  folgen  kann,  Graff  1,  834/.  58.  S6  garoj  . .  garo;  Si  garo 
vermutete  Hoffmann. 


JGrimm  (Germania  1,  233 — 235)  hat  in  dem  Hede  einen  historischen  irrtum 
find  sogar  einen  heidnischen  mythus  gefunden,  der  gründlichste  kenner  dieser 
Zeiten,  professor  EDümmhr  in  Halle,  schreibt  mir:  'Ludwig  der  Stammler  (f  10 
april  879)  war  bei  seinem  tode  nach  den  annal.  Vedast.  zum  j.  879  anao  aetatis 
tuae  xxxiii.  da  er  nun  selbst  in  einer  Urkunde  für  Tours  (Bouquet  IX  403)  den 
Uten  november  als  diem  nativitatis  oostrae  bezeichnet,  so  halte  ich  den  isten  no- 
vember  846  für  seinen  gehurt  stag.  er  vermählte  sich  862  zu  onfong  der  fasten 
««*  Ansgard,  einer  lethler  des  verstorbenen  grafen  Harduin,  s.  geschickte  des 
ostfränkischen  reiche  1,  480.  von  den  drei  hindern  dieser  ehe,  Ludwig  Karlmann 
und  Hildegard,  starb  der  zweite  am  12  deeember  884  und  zwar  nach  den  annal 
Vedast.  a*a*  aetatis  auae  circiter  xvm.  mühin  war  er  etwa  866  geboren  und 
die  geburt  seines  bruders  Ludwig  {des  holden  unseres  Uedes)  fältt  in  die  Jahre 
&63— 865.  für  das  jugendliehe  alter  der  könige  spricht  dass  Hinomar,  der  später 
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mit  Ludwig*  regünente  sehr  unzufrieden  war,  sieh  8el  oder  882  an  den  kaiser 
Karl  mit  der  aufforderung  wandte,  die  leitung  und  vormundschaß  für  seine 
neffen  zu  übernehmen  und  ihnen  matnros  ac  prndentes  atquo  sobrios  baiulos  zu 
setzen,  Hincmarri  opp.  ed.  Sirmond  II  185/.  vgl.  Flodoardi  hist.  Rem.  ecd.  3  c. 
20.  derselbe  Hincmar  redet  in  dem  schreiben  der  synode  zu  Firmes  c.  8  (Sir- 
mondi  conciUa  Gatiiae  III  514)  im  april  881  die  konige  an:  quid  vobis  sit  agea- 
dam  atteodite,  qoi  adhuc  in  acute  immatura  estis.  Ludwig  und  Karlmann  wur- 
den im  September  879  zu  Ferneres  zu  königen  gekrönt  und  teilten  ihr  reich,  nach- 
dem sie  sich  mit  Ludwig  von  Ost/ranken  abgefunden,  zu  Amiens  im  märz  880, 
nach  ann.  Vedast.,  Hincmar,  ann.  Floriac.  zum  j.  880  Mon.  Germ.  SS.  II  254. 
rühmend  gedenkt  ihrer  der  fortsetzer  ßrchanberts  {MG.  SS.  II  3ä0)  und  Angübert 
von  Corbie  (Mabiüon  anaiecta  vet.  p.  425),  der  Ludwigs  bruderhebe  preist.1 
Ludwig  Hl  war  also  hienach  bei  dem  tode  seines  vaters,  Ludwig  des  Stammlers, 
14 — 16  jähr  alt  und  damit  stimmt  v.  3  Kind  onarth  her  faterlös  vollkommen: 
dass  der  zweite  nominativ  und  aecusativ  unseres  tals),  wie  im  lateinischen  und 
griechischen  nicht  bedarf,  belegte  zuerst  Lachmann,  aber  umsonst  auch  für  den 
neusten  Herausgeber,  für  Watther  39,  24  in  der  auswahl  uv/,  dann  JGrimm 
in  der  gramm.  4,  593.  623,  in  Haupts  zs.  1,  206,  im  deutschen  wb.  1,  255.  256; 
ich  füge  noch  hinzu  Otfr.  1,  5,  29  er  richisöt  kuning  therero  linto;  Melker 
Marien!.  13,  1  Chint  basre  da  magedin;  SLambr.  Marienl.  34  meit  dn  swaoger 
wirst;  leben  Jesu  228,  7  Diem.  daz  man  in  meunis  gesahe;  Hartmanns  Credo 
581  er  sol  walden  harre  allinthalben ,  719  Jdsum  Cristnm,  den  gebar  si  magit 
reine,  2270  nnde  kint  ir  magetum  verlds;  Ruland  220,  32  der  chunc  vacht  alsd 
ehaoner  wigaat;  patemoster  XLIII,  6,  8  uns  dir  kint  gebaren  diu  gnAde  und  der 
din  geigt ;  fdgr.  2,  204  anm.  1  der  dnrh  uos  meunisch  geborn  worden  ist,  ebenso 
in  der  erlösung  995  mensche  wil  er  sterben,  1222.  1899  usw.  geborn  mensche 
werden,  2607  des  saltu  maget  genesen;  Biterolf  2985  daz  ich  in  (den  schüd) 
ritter  tragen  solde,  8946  die  Hinnen  gisel  zonmten  dan  zehen  wigande;  Rudrun 
331,  1  man  mohte  in  einen  swertdegen  vinden;  Erec  1521  der  verlorner  fanden 
ist,  2565  Erec  der  ewte  an  si  kam;  Lanzelet  903  P  er  ir  der  allernächste  lac; 
Pars.  202,  22  die  künegio  er  maget  liez;  Virginal  77,  6  der  manaeit  gar  eia 
kernen  sach  man  deo  juogen  Dietrich;  Rudolfs  gut.  Gerh,  1753  dl  si  din  fuof- 
zehende  saz  {Haupts  zs.  1,  199);  der  von  GUers  HMS  1,  106b  daz  man  si  erkennt 
daz  beste  wip;  Walberan  746  ich  wil  der  ärste  an  die  vart.  usw.  cdie  v.  19 
erwähnte  abwesenheit  des  konigs'  schreibt  Dümmler  weiter  ^dürfte  ihre  erktarung 
durch  die  bdagerung  der  auf  ser halb  seines  reiches  gelegenen  stadt  Vienno  finden 
(gesch.  des  ostfränkischen  reiches  2,  147).  jedesfaUs  war  er  durch  diese  in  an- 
Spruch  genommen,  als  die  Nordmannen  ihre  Verwüstungen  begannen,  und  kehrte 
erst  nach  einiger  zeit  zurück,  so  dass  das  hed  auch  hierin  ganz  der  geschickte 
entspricht.  über  die  schlackt  selbst  geben  die  ann.  Vedast.  die  beste  nachricht. 
286  den  ort  nennt  auch  Regino  zum  j.  883  unabhängig  davon  und  der  fortsetzer  Ados 
[MG.  SS.  1!  325)  bezeichnet  den  gau.  Saucourt,  das  Lebeuf  zuerst  nachgewiesen 
in  der  noch  jetzt  fimeux  genannten  gegend,  habe  ich  auf  der  französischen  ge- 
neralstabskarte  gerade  auf  halbem  wege  von  AbbeviUe  nach  Eu,  rechts  ab  von  der 
Strasse  gefunden,  den  tag  der  schlackt  3  august  881  geben  die  amuU.  Blandi- 
niens.  (MG.  SS.  V  39)  und  daraus  abgeleitet  die  annal.  Besuens.  (MG.  SS.  U  248) 
an;  sie  verlegen  dieselbe  aber  auf  einen  dienstag,  während  der  angegebene  mo- 
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natetag  auf  einen  freitag  fiel,  die  zahl  der  gefangenen  gibt  Regino  auf  mehr 
als  8000,  die  ann.  Fuldens.  auf  9000  an.  Hinemar  gedenkt  dieses  Sieges  in  folge 
seines  gespannten  Verhältnisses  zu  Ludwig  in  einer  durchaus  tnisgünstigen  weise, 
für  das  aufsehen  welches  die  sehlacht  machte  spricht  aufser  der  erwähnung  bei 
Regino  und  den  ann.  Fuld.  besonders  der  umstand,  dass  man  auch  in  England 
davon  hörte,  s.  ehren.  angiosaa;.,  Asser  de  rebus  gest.  Älfredi,  Ethehoerdi  chronic., 
Simon  Dunelm.  881,  für  die  suche  alle  unerheblich,  monum.  histor.  Brumm,  ed. 
Petrie  et  Sharpe  I  358,  483,  516,  682.  es  lebten  aber  auch  sagenhafte  locale 
Überlieferungen  davon  forty  s.  Hariuifi  chronic.  Centulens.  111  c.  20  (Daehery  smeiL 
ed.  pr.  IV  518),  chronic.  Alberici  a.  881  (Leibnüü  accession.  histor.  11,  212;  vgl. 
Pertz  archiv  10,  206).  mit  dem  Hede  haben  diese  nichts  zu  tun,  wie  Willems 
s.  2Zff.  ganz  richtig  bemerkt.1  —  Haruuf,  der  seine  chronik  im  j.  1088  zu  schreiben 
anfumg,  beruft  sich  ausdrücklich  auf  eine  chanson  de  geste  und  gewis  nicht  spater 
—  au  «Alien«  aieele  seien  toute  apparence  nach  PMeyer  in  der  bwhotheque  de 
Peeole  des  Charte*  5,  2,  85  — ,  so  dass  Uariulf  sich  darauf  beziehen  konnte,  ist 
das  alte,  von  Reijfenberg  in  der  einleitung  zur  chronique  de  Philippe  Mouskes  11 
(BruxeUes  1838)  p.  lOjf.  herausgegebene  stück  vom  tode  des  normannischen  kömgs 
Gormond  entstanden,  das  von  der  schlackt  bei  Saucourt  nach  französischen  tradi- 
tionen  handelt,  die  auch  Alberich  kannte;  vgl.  FfPotf  über  die  Uns  s.  189.  es 
keifst  dort  bei  Reijfenberg  p.  xxv: 

La  aataille  durra  treu  di» 

antra  Gormond  et  reis  Lowia. 

al  quart  cownencent  a  fair 

Tan  et  Persaaz  et  Arabis,  (d.  h.  die  keiden) 

parmi  Vimeu  et  par  Pontif 

vers  les  aloes  Saict-Valeri.  — 
lsie  als  historische  Zeugnisse  zu  benutzen  wie  Lappenberg  (geschickte  von  England 
1,  323)  und  Pauli  (könig  Alfred  144)  tun,  scheint  mir  unkritisch.  Lappenberg 
citiert  in  den  nachtragen  2,  408  auch  noch  Galfrid  von  Monmouth  XI  c.  8  p.  159 
der  ausgäbe  von  San-Marte,  der  p.  439—443  weitere  belegt  über  die  wunderliche 
Verzweigung  dieser  traditionen  bringt  eine  ähnliche  erwähnung  findet  sich  auch 
MG.  SS.  IX  384  n.  14,  von  dem  Herausgeber  nicht  richtig  gedeutet,  dass  Lud- 
wigs tod  dabei  mit  der  schlackt  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  wird,  dürfte 
seinen  grund  in  einer  falschen  auffassung  der  angäbe  des  fortsetzers  Ados  (MG. 
SS.  11  325)  haben,  welcher  sagt  er  sei  oon  multo  post  gestorben,  nach  der  schlackt 
versuchten  die  Normannen  noch  einmal  vorzudringen:  Ludwig  aber  sckr eckte  sie 
durch  eine  zu  Etrun  bei  Arras  erbaute  bürg  zurück,  worauf  sie  in  der  tat  sein 
reich  verliefsen.  Ludwig  HI  starb  am  5  august  882  nach  den  annal.  VedasU 
der  fortsetzer  Ados  setzt  seinen  tod  auf  den  iten,  Hinemar  überhaupt  in  den  Au- 
gust, aufserdem  melden  seinen  tod  arm.  SCotumbae  Senen.,  Floriae.  882,  Le- 
movie.  881,  Regino  883  (MG.  SS.  I  103,  251,  254)  usw.  die  regierung  führten 
unter  ihm  vornemkeh  abt  Hugo  von  Tours  und  graf  Theoderich  von  Autun.J 
nach  der  Überschrift  ist  das  lied  nach  dem  tode  des  königs  aufgezeichnet;  aber 
die  utts  vorliegende  aufzeichnung  ist  wohl  nicht  die  erste,  gedichtet  ist  es  noch 
bei  seinen  lebzeUen,  wie  v.  1.  2.  6.  57—59  beweisen,  also  sehr  bald  oder  unmittel- 
bar nach  der  schlackt,  die  Vermutung  dass  der  gelehrte  Huebald,  der  930  neunzig- 
jährig  starb,  das  gedieht  aufgesehrieben  und  verfasst  habe  (s.  Willems  s.  22,  387 
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vgl  über  ihn  Bahr  geschickte  der  römischen  Htteratur  im  karoUngischen  Zeitalter 
1840  §  50.  97.  203),  hat  bei/all  gefunden-,  ob  mit  recht,  lasse  ich  dahin  gestellt, 
aber  der  Verfasser  war  jedenfalls  ein  geistlicher,  und  dieser  unrd  den  mythus, 
durch  den  nach  JGrimm  das  lied  Htnserm  Verständnis  näher  rücken1  soll,  doch 
eher  aus  dem  alten  testament,  wo  gett  mit  den  menschen  oß  genüg  verkehrt  und 
unmittelbar  auch  der  einseinen  sieh  annimmt,  als  aus  der  edda  geschöpft  haben, 
er  dichtete  in  der  mittel'  oder  rheinfränkischen  mundart  (vorr.  s.  xvi.  xwuf. 
xxi)  und  sein  gedieht  ist  ein  merkwürdiges  und  wichtiges  zeugnis  für  die  kar- 
Ungische  hof  spräche,  metrisch  gliedert  es  sich  in  zwei  teile,  in  dem  ersten  wird 
nur  eine  strophengattung,  die  zweiteilige,  angewendet,  in  dem  »weiten  wechselt 
diese  mit  einer  dreiteiligen  und  der  Wechsel  ist  so  geregelt  dass  wenn  wir  die 
zweiseiligen  Strophen  durch  a,  die  dreiteiligen  durch  b  bezeichnen,  der  bau  des 
zweiten  teils  durch  die  fbrmel  bbb.  aaaa.  abab.  veranschaulicht  wird,  es  ist  an- 
zunehmen dass  entsprechend  den  beiden  strophenfarmen  im  ganzen  gediente  we- 
nigstens zwei  melodien  verwendet  wurden;  möglich  aber  aueh  dass  zwei  verschie- 
dene melodien  für  die  zweizeiligen  Strophen  allein  in  anwendung  harnen,  im  gan- 
zen also  etwa  so: 

l       a        i       a       l       8        a      isla 
aaa .  aaa .  aaaa  .  aaa .  aaa .  bbb  .  aaaa .  abab. 
wir  kennen  gruppen  zu  vier  Strophen  schon  aus  der  Samariterin  und  werden  sie 
später  auch  im  modus  Lieb  ine  und  sonst  finden;  gruppen  zu  dreien  zeigt  das 
Georgslied  und  manches  spätere  gedieht,  wie  der  Salomo.  das  letzte  system  abab= 
ab,  ab  enthält  den  keim  zur  fünf-  oder  zehnzeüigen  Strophe. 


XII. 

A  Sangaller  hs.  393.  4°  p.  247—251,  der  sogenannte  codex  benedietümum 
(hsArx  geschiente  des  hanton*  SGallen  1  (1810),  279;  Ekkehardi  benediotianes 
ad  mensas  von  FKeÜer  in  den  mitteilungen  der  antiquarischen  geseüschaft  m 
Zürich  bd.  III  (1846—47)  s.  99Jf.;  EDümmler  in  Haupts  zs.  14  (1869),  12—17. 
30jf.)  von  der  hand  Echehards  IV  (geb.  c.  980  t  c.  1060);  vorangehen  p.  239— 
246  Echehards  versus  ad  picturas  elaustri  SGalli  (Haupts  zs.  14,  34—42  vgl 
Hattemer  3,  600),  die  auch  die  legende  des  heiligen  darstellten.  BC  jüngere  ab- 
Schriften  oder  redaetwnen  in  den  sangalHschen  hss.  168.  174,  mit  manchen  ab- 
weichungen,  nach  Dummler  aao.  von  Ekhehards  eigner  hand.  JGrimm  lateini- 
sche gedickte  des  X  und  XI  ß.  Göttingen  1838,  vorr.  xxxi— xxxm:  der  tatet  A 
nach  einer  abschriß  des  Jreiherrn  Joseph  von  Lassberg.  HHattemer  denkmahle 
des  mütelatters  I  (SGallen  1844)  337—344:  A  mü  den  abwetchungen  von  BC  und 
eine  Strophe  in  faesimüe  auf  taf.  iv.  in  BC  ist  die  prosaische  einleäung  ver- 
ändert und  erweitert:  Ratpertos,  Notkeri  (Balbali  t  912) . ..  eoodiseipulos,  pest 
aaoeti  Galli  bistoriam  {casus  SGalli  in  MG.  SS.  II  61—74)  et  alia  multa  qua« 
fecit  insitfnia  (tat.  gedickte  bei  Canisius  antiq.  leet.  V  (1604)  736.  742—44.  75«) 
fecit  et  Carmen  barbarfoum  de  eaoete  Gallo  eanlitandum  qued  poetea  fratra 
quidam,  cum  rareacere  qui  id  aaperent  videret,  ut  tarn  dnleis  melodia  latiue  la- 
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deret  (ne— memoriae  laberetur  B),  quam  proxime  potuit  transferens,  talibus  ope- 
ram  impendit  {MG.  IT  33,  Schubiger  sängerschule  von  SGatten  1858  s.  38  anrn.). 

über  Ratpert  s.  Eckehards  IV  casus  SGaÜi  in  MG.  II  78—80.  95—97.  100. 
er  ist  in  Urkunden  vom  j.  876—902  nachzuweisen,  EDummler  SGattische  denk- 
male,  Zürich  1859,  s.  255.  256.  seine  lateinischen  versus  de  festivitate  SGalli 
bei  Canisius  aao.  736  sind  ohne  historischen  geholt,  in  dem  deutschen  lobge- 
sang,  wie  im  eingang  seiner  casus  SGalli  folgte  er  im  ganzen  der  alten  vita  SGalU, 
MG.  II  5—21,  nicht  der  bearbeitung  von  fFalafyrid  Strabus,  bei  Goldast  rer.  Ale- 
mann. SS.  (1661)  p.  H2ff.,  aber  jener  auch  nicht  unmittelbar,  sondern  mehr  sei- 
nem gedächtnis  und  seiner  erinnerung,  im  einzelnen  auch  mündticher  tradition 
oder  eigner  Vermutung,  dass  die  legende  »um  grofsen  teile  auch  dem  volke  be- 
kannt war  und  Ratpert  dies  voraussetzte,  sieht  man  namentlich  in  der  zweiten 
hälfle  des  gedichts  von  str.  11  an,  an  der  kurzen,  nur  andeutenden  erwähnung 
der  wunder  und  an  andern  einzelheiten.  um  überhaupt  zu  zeigen  wie  er  gedichtet, 
fulire  ich  im  folgenden  die  stellen  der  vita  an.  die  verse  in  A,  wie  oben  mit 
einem  grofsen  buchstaben  beginnend,  sind  abgesetzt  und  caesur  und  verssehluss  in 
der  regel  durch  einen  punkt  bezeichnet,  die  Strophen  beginnen  mit  gröfsern  oder 
roten  buchstaben  und  über  die ßinf  ersten  {nach  JGrimm  s.  xxxm)  sind,  wechselnd 
mit  roter  und  schwarzer  dinte,  neunten  gesetzt,  die  die  Wiederkehr  der  melodie 
nach  je  ßinf  Zeilen  klar  ergeben,  auch  die  andern  texte  sind  nach  Hattemer  ganz 
oder  teilweise  neumiert.  1,  3.  totetur  patrem  scauia  B  5.  proparantem  et 
sanctißcantera  B.  2,  2.  vita  p.  5:  aestimatiooe  eteoim  coepti  portum  Hyber- 
nicom  linqaebaot  prosperisque  succedentibus  auris  sinus  Britta  nni  cos  tangebant; 
quibus  peragratis  tandem  optata  arva  Galliae  introierunt.    anders  Walahfrid  c.  2. 

ceteumunt  A,  peanant  C,  caotantes  B.  3.  Maginold  und  Theodor  heifsen 
in  der  vita  p.  8  die  zwei  clerüter  die  sich  in  Arbon  an  den  erkrankten  Gallus 
anschlief sen  und  hinfort  den  gottesdienst  für  ihn  verrichten,  aber  keine  andre 
quelle  kennt  sie,  noch  auch  den  Kilian,  der  nach  z.  4  erst  später  priester  ward, 
als  geführten  Columbans  und  des  Gallus  von  Irland  her.  daher  änderungen  in 
den  hss%  und  die  bemerkung  Eckehards  zu  z.  4.  magnus  Chilian  nach  Halte- 
mer  {statt  Magnoaldus)  C.  4.  über  dem  ersten  halbvers  steht  mit  roter  dinte 
in  A:  sie  in  teutoaico  canitur.  4.  5.  Sigibertus,  Placidus  com  plaribus  com- 
plicibas  Francis  immorantur,  nimis  honorantur  (bonori  habentar  C)  BC.  auch 
diese  sind  als  begleiter  Columbans  unbekannt;  s.  5,  4  BC.  5.  vita  p.  5/.  arva 
Galliae  introierunt  ubi  gubernacula  regni  Sigiberti  (a.  561—575)  diversas  gentes 
tone  domuerunt,  statimque  confidentes  in  Christi  amore  aulam  regiminis  eins 
adierunt.  —  regalis  petitio  eos  adiit  ut  in  terminis  Galliae  conversationis  locum 
eligerent.  —  ingressi  sunt  heremum,  quem  vulgaris  opinio  nuneupat  Vosagum.  — 
reppererunt  antiquitus  habitationem  dirotam,  quam  incolae  regionis  illius  Luxo- 
vium  vocabant.  —  multi  Burgundiorum  gentis  nee  non  et  Francorum  veniebant 
ad  eos.  —  creverat  passini  opinio  eorum  in  finibus  Galliae  vel  Germaniae. 
8,  2.  vita  p.  6 :  nam  sicut  Jezabel  regnum  Abab  perdidit,  ita  et  haec  istnm  (den 
ko'nig  Theoderich)  deeepit  auertendo  eum  a  legitimo  coniugio  ac  uitam  eins  lu- 
panaribus  damnando.  3.  tristes]  saneti  C.  et  in  Sueuiam]  alemanniam  B. 
4.  A  p.  248.  vita  p.  6:  adiernnt  castellum  Turegum  voeatum  Tncconia,  quae  in 
capite  ipsius  laci  Tureginensis  est  sita,  d.  i.  das  pfarrdorf  Tuggen  im  kanten 
Schwitz;  vgl  IvArx  zur  vita,  Rettberg  kirchengesch.  2,  39  anm.  5.  imbuunt 
DEXKMALER.    2.  ftufl.  20 
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flde  B.      Jovem  rident  C.      vüa  p.  6 :  eoepit  illic  geatilium  fana  iacendere  diia- 
que  coosecrata  in  lacum  dimergere.  erst  Ratpert  nennt  den  Jupiter,  dann  Ecke- 
hard  in  den  versus  ad  picturas  (aao.  s.  36,  vgl  #.10  anm.):  mersaqne  Neptuno 
iacet  obruta  sub  Joue  Juno.      ±.  fehlt  B.      die  einwohner  boschHefsen  den  Gattus 
zu  töten  und  den  Cohtmban  *u  vertreiben:  sanctus  vero  Columbanus  haec  audiens 
orabat  'Dens  rector  poli,  in  cuius  arbitrio  totas  mundus  decurrit,  fac  generatio- 
nem  istam  in  inproperium ,  ut  quae  inprobe  excogitant  servis  tuis,  sentiant  in 
289  capitibus  suis,     fiaot  nati  eorum  in  interitum  usw.*    vita  p.  6/.       4.  innolitant 
C.      5.  illos]  presbiter  C.      vita  p.  7 :  peruenit  in  castrum  Arbonam,  ubi  reppe- 
rerunt  Wülimarum  quendam  sacerdotem.        5,  1.  vitap.l:  didieerunt  ab  eedem 
presbytero  civitatem  quandam  esse  dirutam  vicioam  Ulis  loeis  Pregentiam. 
2.  ebenda».:  ecclesiae  sanctae  Aoreliae  honorem  pristinum  restituit  ibique  ath- 
leta  Christi  cum  clientibns  sibi  alumnis  mansit  triennio.       3.  docens  B.      Iaa- 
dare  B.      4.  vita  p.  8:  nam  ut  adderetur  ad  iaiurias  servorum  dei,  vaeca  eorum 
fnrto  ablata  ducta  est  in  abdita  heremi.    cuius  reqoirendi  gratia  pergentes  duo 
fratres  venerunt  ad  ipsos  latrones  usw.      latro  Strebertum  trucidat  hinc  et  Pla- 
cidum  BC.        5.  fugiunt  (properant  B)  Ilaliam  CB.        6,  1.  Febris  egra  gallum 
detinuit  sanctissimum  B.       2.  eur  restet  BC.       3.  celebret]  ageret  C,  umquam 
missas  ne  celebret  B.     dum  audiret  C.     vüa  p.  8 :  vir  sanctus,  causa  retinendi 
enm  secum,  cum  hilaritate  animi  dixit  *si  laborum  meorum  partieeps  fieri  non 
vis,  diebus  meis  missam  non  celebrabis*.     Walaitfridc.  9:  ilie  vero,  existimans 
eum  pro  laboribus  ibidem  consummatis  amore  loci  detentum  viae  longioris  detrec- 
tare  laborem,  dixit  ei  'scio,  frater,  iam  tibi  onerosum  esse  tantis  pro  me  labo- 
ribus fatigari,  tarnen  hoc  discessurus  denuntio  ne  me  vivente  in  corpore  missam 
celebrare  praesumas'.    Ratpert  cos.  SGalti  p.  61 :  quem  etiam  ob  laborem  itineris 
putans  sanctus  Columbanus  aegritndinem  simulare,  officium  tili  altaris  interdixit, 
dum  ipse  Columbanus   in  hac  vita  mansisset.        4.  vita  p,  8:  praefatus  hospes 
Willimarus  presbyter  visitatur  a  servo  dei  Gallo  usw.      petit  hinc  B.      Chri- 
stain] castrum  B,  multa  C.       5.  egros  coofortantem  C,  omnium  potentem  B. 
7»  2.  siluarum  fit  mit  der  correctur  deserti  am  rande  A,    fit  heremi  BC.        3.  A 
p.  249.       Hiltibodus  quidam  diaconus,  praefati  sacerdotis  fidus  socius  vita  p.  8, 
Hiltiboldus  Walaftfrid  c.  10,  Hiltibalt  Eekekard  in  den  versus  aao.  t.  37.        4. 
damnum  d$mones,  Dat  lapsans  Gallns  preces  B.      von  dem  weheruf  der  unholde 
weif 8  hier  weder  die  vita  noch  Walaftfrid  etwas,  wohl  aber  während  des  aufent- 
halis  in  Bregenz,  vita  p.  7/.      5.  diacon  B,  Hiltibalt  C.      vita  p.  9:  eorruit  in 
vepre  pedem  offendens.    quem  diaconus  nitens  sublevare,  audivit  'sine  me:  haec 
requies  mea  in  saeculum  saeculi:  hie  habitabo,  quoniam  elegi  eam\    aus  psatm 
131,  14.  Eckehard  cas.  SGalli  c.  10  (MG.  II  136):  Purchardus  abbas  (t  971)  senio 
iam  gravescens  corilum  illam  antiquam,  sub  qua  Gallus  quondam  vepribua  cor- 
ruens  'haec  requies  mea'  cecinit,  consulto  episcopo  sueeidit  capellaque  aedificata 
aram  in  loco  arboris  statuit.        8,  2.  per  euneta  seeli  B.      3.  psatm  115,  13. 
17  nomen  domini  invocabo.       elegi  hunc  locum  domino  C.       4.  diacon  BC. 
5.  über  sustinere]  uel  subleuare  A.      BC  stellen  die  halbverse  um.        9,  1.  das 
dreitägige  fasten  erwähnt  die  vita  p.  10  erst  nach  der  Vertreibung  der  unholde 
und  schlangen  11,  1.    vir  domini]  uigiliis  B.      4.  contexta  B.  ps.  28,  9  vox  domini 
praeparantis  cervos  et  revelabit  condensa  (i.  Silvas  Notker).        5.  ursus  hie  sil- 
uester  Gallo  stat  minister  B,  ursus  truncos  dexter  aduexerat  minister  C.    von 
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dem  niederbrennen  des  waldes  und  dem  beistände  des  baren  dabei  weifs  weder 
die  vita  noch  P'alaJtfrid.  der  bar  kommt  in  der' ersten  nacht  zu  ihrer  lager statte, 
vita  p.  9:  cum  membra  quieti  dedissent  virque  dei  silenter  levando  in  precibus, 
se  exercuisset,  conviator  cias  occulte  inteadebtt.  iaterea  ursus  de  monte  adiit 
ac  Fragments  decerpsit  (micas  et  fragmeata  quae  convivantibus  deciderant  caate 
legebat,  Walahjridc.  11).  cai  ab  electo  dei  Gallo  dictum  est  'bestia,  io  nomine 
domini  nostri  Jesu  Christi  praecipio  tibi,  surne  lignum  et  proice  in  ignem'.  ille 
antem  continuo  reversus  adtulit  validissimum  lignum  et  inposuit  in  ignem.  cui 
ob  mercedem  operis  affertur  a  viro  dei  panis,  sed  tarnen  boc  modo  et  praecipi- 
tur  'in  nomine  domini  mei  Jesu  Christi  recede  ab  hac  valle.  sint  tibi  montes  et  200 
colles  communes,  nee  tarnen  hie  pecus  ledas  aut  homines.'  10*  fehlt  B. 
1.  Panem  dedit  bestie  mirabilis  C.  2.  hanc  uoranit,  abscessum  C.  3.  *.  zu 
9,  5.      c$ dere  A,  cedere  JGrimm.      iam  nullnm  C.        4.  dormitans  C.        11, 

1.  de  cella  BC.  vita  p.  9:  'fantasmata,  praecipio  vobis  per  patrem  et  filium  et 
spiritum  sanetum  ut  de  hoc  loco  in  deserte  recedatis  nee  amplius  fauc  introeatis;' 
p.  10.  cum  serpentium  multitndo  illic  scatebat,  ex  illa  die  non  conparebat 

2.  A  p.  250.  quam  demon  tenet  B.  Fridiburg  die  tochter  herzog  Gunzos  von 
Alemannten,  vita  p.  10.  3.  colore]  furentis  B.  vita  p.  11:  exivit  de  ore  eins 
quasi  turpissima  avis,  nigra  et  horribilis.  4.  Gallo]  saneto  C.  5.  sanetus] 
protinus  C.  vita  p.  11/.:  pater  obtulit  ei  munera  transmissa  pnellae  a  digni- 
tate  regis  (Theodorici).  —  vir  dei  Arbonense  castrum  iagreditur  pauperumque  et 
egenorum  multitndo  congregatur,  quibus  dona  a  duce  data  penitus  distribueban- 
tur.  12,  1.  Optat  C.  illum]  Gallum  B.  2.  Johannem  proprium  sacrandum 
BC.  vita  p.  13:  dux  rogavit  pontifices,  ut  per  eorum  canones  eligerent  quem 
voluisseot.  ubi  totus  clerus  adunatus  est,  simul  cum  eis  populo  proclamante 
'quia  iste  Gallo s  vir  dei  est  —  talem  decet  habere  pontificatum'  usw.  Johannes, 
diacon  zu  Grabs  bei  Sargans,  dann  schaler  des  Gaüus,  ward  drei  jähre  nach  dem 
tode  des  bischofs  Gaudentitis  zum  bischof  von  Constanz  erwählt,  vita  p.  10.  13/. 

3.  hinc  diuino  C,  tonantis  B.  anders  die  vita  p.  14:  quodam  dominieo  die 
finitis  matutinalibus  orationibus,  cum  repedassent  requiescendi  gratis,  prima  luce 
diei  voeavit  vir  dei  Maginalduin  diaconem,  dicens  'surge  velociter  et  praepara 
mihi  ad  missam  celebrandam.'  qui  respondit  'quid  est  hoc,  domioe?  numquid  tu 
missam  celebrabis?'  cui  ille  (post  nocturnam  huius  noctis'  inquit  'revelatum  est 
mihi  migrasse  praeeeptorem  meum  Columbanum,  pro  cuius  requie  offeram  sacri- 
ficium.'  4.  animam  BC.  5.  a  conspectu  B.  18,  1.  s.  zu  6,  3.  12,  3. 
2.  vitap.  9:  pervenitur  ad  fluviolum  nominal  um  Petrosa  =  Walahjrid  c.  11  ve- 
nerunt  autem  ad  queodam  fluviolum  qui  Steinaha  nomioatur,/.  Steinach  beiSGaÜen. 

extracto  breui  stagno  BC.  abgesandte  aus  Luxovium  laden  den  Gaüus  ein 
die  leitung  des  klosters  zu  übernehmen:  sie  zu  bewirten  gebricht  es  an  vorrat. 
propinquus  gurges  visitatur  ab  illo  cum  retibus.  ubi  Christi  ad  Jaudem  miracu- 
lum  innovatur,  cum  immanis  piscis  territus  a  duabns  bestiis  quae  lnderes  nun- 
cupantur,  quasi  eis  avidis  preds,  conspicitur.  haud  igitur  mora.  extenditur  rete 
et  refeetio  servis  dei  trahitur  ab  amne.  mirum  in  modum  longitudo  eius  xu  pal- 
marum  et  latitudo  iv  inventa  est,  cum  ibi  nisi  brevis  pisciculus  aotea  umquam 
eaptus-  sit.  vita  p.  15;  Stagnello  (in  petrosf.  louffin)  palmos  Esox  (labs)  capitur 
duodenos,  Eekehard  in  den  versus  aao.  s.  40  (Hattemer  3,  600).  3.  fecit  tabu- 
lam  minorem  orando  longiorem  B.      die  vita  berichtet  dies  wunder  vor  dem  zu- 
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letzt  erwähnten  p.  \4f.  Contimit  una  die,  dorn  operaretur  com  fratribas  et  plebe 
in  oratorio,  ut  una  axis  ex  piriete  decurtata  brevior  aliis  palmarum  quattuor 
apparuisset,  quam  carpentarii  aestimabant  proicere.  —  prandio  ergo  auctore  deo 
peracto,  operis  gratia  avidi  redeuntes  inveoerant  axem  praefatam  longiorem  aliis 
meosura  pedis  dimidii.  4.  euocatur  castrnm  B,  egressus  Arbooam  sumpturus 
iam  corooam  C.  Arbon  keifet  castrnm  auch  in  der  vita  p.  16,  bei  Walahfrid 
c.  29,  und  sonst  s.  zu  11,  4.  14,  3.  5.  predtcat  uerbum  more  C,  predicat  hie 
de  more  B.  ab  fehlt  BC.  Eckehard  in  MG.  II  115  quantns  ntique  dei  spiritns 
die  illa  tonuerit.  die  vita  p.  16  erwähnt  des  Michaelisfesttages  nicht  ausdrück- 
lich, sondern  erzählt  nur  dass  Gattus  von  JVittimar  nach  Arbon  eingeladen,  nach- 
dem er  an  zwei  tagen  vor  dem  versammelten  volk  gottesdienst  gehalten,  am  drit- 
ten tage  erkrankt  und  nun  dort  nach  vierzehn  tagen  am  16  oclober  gestorben  sei. 
291  aber  IValahfrid  c.  29  gibt  gleic/tfalls  den  festtag  genauer  an :  vocata  uinltitndine 
in  die  solemai,  scilicet  saneti  Michaelis,  vir  saactus  praedicationis  dulcedine  aui- 
dorom  corda  refecit.  14,  2.  efflanit  Gallus  spiritum  BC.  3.  portanit  BC. 
weder  die  vita  noch  Walaftfrid  hat  ähnliches.  4.  vüap.  17:  fama  nempe  aures 
mnltorum  snbievans,  Johanni  praefato  Constaotienai  praesuli  eins  iofirmitatem  de- 
tulit.  qui  Don  contentns  nisi  nt  magistrum  visitasset  —  ad  Arbonense  castrom 
properatnr.  cum  ergo  perventum  esset  ad  portom,  —  andito  igitur  traaaitns 
eventn,  claviger  poli  imitabatur  cum  pontifex  se  prae  dolore  ac  dilectiooe  non 
continnit  in  navi,  sed  desiderio  magistri  misit  se  in  aquam.  5.  eius]  sanetas 
C.  debilis  C,  contrarius  B.  das  wunder  ereignet  sich  nach  der  vita  p.  16,  als 
der  zug  mit  der  leiche  sich  in  bewegung  setzen  will:  Willimarus  peragrabat  pau- 
peres,  uestimenta  eius  distribuendo.  inter  qnos  repperit  paraliticum  qnendam  no- 
mine Maurus,  qui  sie  erat  compage  membrorum  ac  nervornm  contractu*,  ut  gres- 
sus  proprius  ei  denegaretur.  cui  caligae  viri  dei  cum  calciamentis  porreetae  sunt, 
qnae  cum  propter  gaodium  statim  induisset,  resolatae  sunt  iuneturae  conpagum 
eius.  qui  laetus  exilivit,  clamans  voce  magna  in  laude  Christi.  15,  1.  A  p.  251. 
ob]  ad  C.  2.  sacratae  uidentur  uulneratae  B.  3.  clausam]  Galli  B,  eius 
C.  4.  exhorreot  cylicium  B,  cernentes  cyliciuin  C.  nach  der  vita  p.  17  war 
der  sarg  mit  dem  Imchnam  des  heiligen  bereits  geschlossen ,  als  der  bischof  Jo- 
hannes ankam,  und  dieser  Uefs  ihn  wiederum  öffnen,  dann  berichtet  sie  nach- 
träglich, nachdem  die  leiche  nach  SGallen  gebracht  und  bestattet  ist,  p.  18:  sanc- 
tus  dei  capsellam  ligneam  faabuit,  quam  sub  clavis  custodia,  diseipulis  intcriora 
eins  ignorantibus,  usque  at  finem  vitae  observavit.  post  transitum  ergo  electi 
dei  praesul  cum  alumnis  eam  aperuit.  ubi  repertum  est  parvum  cilicium  et  enea 
catena  infusa  sangnioe.  anhelantes  tone  ex  re  certi  fieri  prospexerunt  ad  cor- 
pus saneti  dei,  in  quo  cernebant  per  tracturam  cinetorii  carnem  vulneratam  per 
quattuor  loca,  in  modnm  cinguli  gyrante  vulnere,  usque  ad  interiora  ossa.  — 
capsella  igitur  cum  cilicio  ad  caput  viri  dei  in  i'eretro  suspensa  est,  sieque  in 
praefato  exseqnio  nsque  ad  cellam  deportata  est.  rite  demum  sepultura  peraeta, 
sospenderunt  eam  ad  caput  in  parietetn  com  cateois  et  cilicio.  16,  1.  sacratom 
ist  von  J Grimm  verlesen :  grauatom  hat  auch  die  Lassbergische  abschrift  wie  Hat- 
temer.  consulto  membra  C,  Johannes  membra  B.  2.  imposuerat  B.  laxauerat 
B.  4.  saeerdos  B.  5.  iubilant  BC.  vita  p.  17:  inultorum  manus  loculnm 
levare  coepit,  sed  divina  Providentia  mansit  inmobilis.  —  confestim  equi  indomiii 
adduci  iuasi  sunt,    sed  cum  nimio  labore  sunt  praesentati,  cum  maiore  tarnen 
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luctamine  parati  ad  corpus  sunt  addueti.  —  elevato  igitur  a  pontifice  nee  non  et 
a  Mcerdote  feretro  et  equis  superposito,  ait  episcopus  'tollite  frena  de  capitibus 
corum  et  pergaot,  ubi  dominus  voloerit.*  vexillum  igitur  crucis  cum  luminari- 
bus  adsumebatur,  et  per  psallentes,  equis  praecedeatibus,  via  ineipiebatur.  mira 
res,  et  praesenti  aevo  inusitata:  equi  noa  declinaverunt  ad  dexteram  neque  ad 
sinistram,  quoadusque  recto  tramite  pervenissent  ad  viri  dei  cellam.  17,  1. 
vitap.  17:  saneti  corpus  iam  tunc  in  loculo  erat,  quod  ioconsideratum  pootifex 
non  sustinens  arram  aperuit  ac  flere  bis  verbis  coepit  'eo,  eu  mi  pater!  cur  me 
de  domo  patris  »ei  doxisti?  et  iam  modo  orfanum  et  desolatum  reliquisti,  cum 
tota  fiducia  mea  in  te  fuit!'  diu  flendo  super  eum  iaenbuit,  cuins  visione  sa- 
tiare  se  nunquam  credidit.  5.  examine]  namine  BC.  Isidor.  Hispal  sententiar. 
lib.  1  c.  27  duae  sunt  differentiae  vel  ordines  bominum  in  iudicio,  id  est  electo- 
rum  et  reproboruin,  qui  tarnen  dividuntur  in  quatuor.  perfectorum  ordo  unus 
est  qui  eum  domino  iudicat,  et  alias  qui  iudicatur  usw.  vgl.  XXXIV  28,  9;  Ho- 
norius  von  Autun  im  etueidarüpn  (opera  ed.  Migne)  p.  1166  tunc  ab  angelis  boni  292 
a  malis,  ut  grana  a  palcis,  secernentur  et  in  quattuor  ordines  dividentur.  unus 
ordo  est  perfectorum  cum  deo  iudicantium,  alter  iustorum  qui  per  iudicium  sal- 
vantur  usw.;  Entecrüt  in  Hoffmanns  fdgr.  2,  131,  21  ff.,  Wackernagel  Baseler 
hss.  s.  23b  usw. 

M. 


Über  die  melodie  des  vorliegenden  gedicktes  hat  FWo\f  (über  die  Uns  s.  307 
anm.  151)  gehandelt,  durch  die  von  demfreiherrn  von  Lassberg  für  JGrimm  be- 
sorgte nachbildung  der  hs.,  in  welche  mir  einsieht  vergönnt  war,  bin  ich  in  den 
stand  gesetzt,  genaueres  darüber  mitzuteilen,  alle  Strophen  soweit  sie  neumiert 
sind  (1—6.  7,  1.  2)  gehen  nachfolgender  melodie. 


5 

!•    v.    p,    v.    p,  p.    p 

lb 

v ,  v',  v', 

5 

v.  p,  ce. 

P»P 

2»    v.    p,^    v.    p,  v,  v 

2b 

v',  v',  cl, 

1  P-  h  *h 

P 

3*    v',  v',  ce.  p,  ce.  p,  p. 

3b 

p,  po,  cl, 

1  P.  P,  ▼• 

P>P 

4*    v.    p,    v.    p,  v',  v 

4* 

P;   V,     V#, 

v.  p,  V. 

p,  cl3 

5*    p.    v,    v.    p,  p.    poppp 

5b 

v',  v,  v', 

ep  ppp,  cl,  p 

ich  habe  mit  Zugrundelegung  der  neumierung  der  ersten  strophe  (von  welcher 
einfaesimüe  bei  Hattemer  1,  tafel  IV  steht)  eine  normalmelodie  zu  bilden  gesucht  und 
die  tacteinteüung  im  innern  der  halbzeilen  durch  cominata  angedeutet,  dasvorhan- 
densein  einer  solchen  war  bei  dem  ausgeprägten  rhythmus  des  gedicktes  zu  vermuten 
und  die  möglichkeä  sie  herzustellen  ergab  sich  aus  der  beobachtung  einer  doppelten 
geltung  von  v,  aufweiche  die  vergleichung  der  melodien  aller  Strophen  führte,  es  ist 
nemlich  an  der  stelle  2»,  5.  6,  str.  1.  4—7.  v.  v  *=  str.  2.  3.  v.  p.  v;  4»,  5.  6  str.  1. 
5.  v.  v.  =  str.  3.  4.  cl.  v  =  str.  2.  6.  v.  p.  v,  also  v  =  2  p,  oder  =  cl  «*  v  +  P  sss 
3p,  in  welchemletzteren falle  ich  v'  ansetzte,  darausfolgt  bei  dem  schon  zum  Petrusl 
erwähnten  Wechsel  zwischen  v  und  ce  auch  dieselbe  zwiefache  geltung  für  ce:  ich 
habe  ce  =  3  p  «  v  +  P  *tots  durch  cl  ersetzt  und  nach  dieser  analogie  ebenso 
ep  und  po  unterschieden,  für  letzteren  scheint  3b,  2  in  str.  3 — 5  torculus  (■=  p  -f-  ce 
oder  drei  töne  wovon  der  mittlere  der  höchste)  zu  stehen,  die  geltung  von  p  schwankt 
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am  wenigsten,  nur  5»,  6  und  5b,  5  wird  man,  mü  bezug  auf  das  folgende,  ppp 
wohl  für  eine  achteltriole  halten  müssen,  lässt  man  nemlick  p  eine  Viertelnote  gel- 
ten und  untersucht  die  melodie  zunächst  unter  der  Voraussetzung  constanter  werte 
für  alle  neumen  (v  und  ce  ~  2  p*,  so  fügt  sich  die  überwiegende  mehr  heil  der 
letzteren  dem  dreivierteltacte.  durch  die  ganze  melodie  aller  Strophen  aber  lässt 
sich  dieser  durchführen,  wenn  man  an  allen  stellen  an  denen  ich  es  getan  habe  die  an- 
deren gefundenen  werte  einsetzt  und  am  Schlüsse  jeder  halbzeile  und  in  den  cae- 
sttren  nach  2b,  3  (in  str.  8  nach  2b,  5,  in  str.  17  nach  2b,  4)  und  nach  3b,  3 
eine  viertel,  am  Schlüsse  jeder  langseile  eine  halbe,  nur  nach  der  vorleisten  eine 
taetpause  annimmt,  dies  wird  aus  der  obigen  darstekung  genügend  erhellen,  wo- 
bei nur  zu  bemerken  ist  dass  3%  7  und  3b,  1  in  einen  tact  zusammengehören  und 
dass  5%  5.  6  zwei  tacte  bilden,  so  nemlich  das  die  zweite  note  des  podatus  zur 
hälfte  dem  ersten,  zur  hälfte  dein  zweiten  tacte  zugerechnet  werden  muss.  alle 
abweichungen  von  der  aufgestellten  normalmelodie  sind  teils  unwesentlich  —  er- 
293  laubte  freiheiten  wie  ce  für  v  (str.  2,  la,  3.  2b,  2),  v  ßir  ce  (str.  2  und  5,  3b 
3)  oder  ungenaue  Schreibungen  wie  y  für  p  (str.  4,  2»,  2),  p  für  v  (str.  2,  3*, 
2.  str.  3,  5%  2),  cl  für  ce  (str.  2,  3»,  3.  str.  5,  5b,  5)  —  teils  durch  verschieden- 
heüen  in  der  silbenzahl  des  textet  bedingt,  ich  erwähne  im  einzelnen:  la,  1.  2 
lautet  in  str.  7.  v.  p.  p  (presbiter):  p  ist  wohl  als  achtelnote  zu  nehmen.  3%  1 — 4 
in  str.  1 :  v',  v.  v.  v,  v.  p  (Misit  filinm  Hi-):  ich  denke,  die  drei  mittleren  v  unter- 
brechen als  synkopen  den  rhythmus  und  machen  zwei  tacte  aus.  3b,  3.  str.  1.  3. 
4.  6  haben  hier  ce,  str.  2.  5.  v.  vielleicht  war  also  richtiger  v  zu  setzen;  denn 
2b,  3.  6.  4b,  8.  5b,  5  wechselt  ce  nur  mit  cl  oder  v.  p.        4b,  2—5  lauten  in  str. 

1.  v.  v.  v.  v,  in  str.  3  und  6.  v.  v.  v.  p,  in  str.  4.  5.  v.  p.  v.  p;  in  str.  2  end- 
lich fehlen  die  zeichen  3  und  5,  also  gerade  die  wechselnden:  offenbar  schwankte 
Eckehard  selbst,  was  er  in  str.  3  setzte  ist  darum  für  das  richtige  zu  halten, 
weil  er  in  str.  6,  also  nach  wiederholter  Überlegung,  dazu  zurückkehrte.        5»,  1. 

2.  dafür  str.  4.  v.  p,  v'  (colligit).  ob  nun  die  obige  melodie  von  note  zu  note 
die  von  Ratperts  deutschem  gedickte  ist,  kann  mit  bestimmtheit  weder  verneint 
noch  bejaht  werden,  auch  der  dichter  des  Petrusliedes  scheint  sich  z.  b.  (wenn  es 
nicht  reiner  zufall  ist)  die  beschränkung  auferlegt  zu  haben,  nach  den  beiden  er- 
sten hebungen  der  dritten  halbzeile  seiner  strophe^  keine  Senkung  fehlen  zu  lassen, 
aber  das  ist  doch  nicht  glaublich,  dass  ein  deutscher  dichter  des  IX  jhs.  an  eine 
solche  beschränktmg  sich  in  allen  170  halbzeäen  seines  gedicktes  gebunden  und 
aufserdem  noch  jede  erste  hälße  einer  langzeile  ohne  außact,  jede  zweite  mit 
ausnähme  der  fünßen  mü  außact  begonnen  haben  sollte,  vollends  die  caesttr  nach 
2b,  3  und  nach  3b,  3,  die  Verlängerung  von  str.  1,  3»,  der  eintritt  eines  daetylus 
für  trochaeus  (4,  5*.  6,  5b.  7,  1*)  gehört  ohne  zweifei  nur  Eckehard  an.  aber 
mit  Sicherheit  ist  anzunehmen,  dass  die  fünfzeiligen  strophen  welche  im  Lud- 
wigslied bereits  vorgebildet  sind  hier  ohne  abwechsehtng  durchgefti/trt  waren, 
es  steht  darin  den  vier  ersten  Zeilen  die  ßinße  insoferne  gegenüber  als  niemals 
in  jenen,  aber  zweimal  in  dieser  auf  einer  silbe  mit  ßinf  nuten  verweilt  wird, 
blieb  es  auch  später,  als  die  langzeile  in  ihre  hälften  zerfiel,  noch  üblich  die  letzte 
zeile  notenreicher  zu  machen  als  die  übrigen,  so  begreiß  sich  wie  man  bei  unter- 
legung anderer  texte  unter  solche  melodien  auf  eine  Verlängerung  der  Schlusszeilen 
kommen  konnte,  die  vorliegende  strophe,  ebenso  im  Georgslied  z.  1—16,  tritt  in 
der  Judith,  im  Salomo  und  in  den  drei  Jünglingen  im   feuerofen  als  zehnseilige 
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mit  rerlängerter  letzter  seile  auf.  Nachdem  durch  Coussmaker  die  älteren  men- 
suraHsten  bekannt  tmd  durch  dr  Jacobethal  in  der  zu  IX  angeführten  schrifi 
sorgfältig  behandelt  werden  sind,  bedarf  die  vorstehende  Untersuchung  einer  re-. 
vision,  die  ich  für  feixt  nicht  zu  geben  im  stände  bin.  die  annähme  von  Synko- 
pen wird  sieh  nicht  halten  lassen,  dagegen  hat  die  doppelte  geltung  der  virga 
bestimmteste  bestätigung  erhalten  durch  die  Unterscheidung  der  longa  perfecta 
welche  drei  tempora  und  der  longa  imperfecta  welche  zwei  tempora  misst,  bei 

den  mensuraUsten  des  XII  und  XIII  jhs. 

S. 


xm 

Hs.  1609  (oL  cod.  theol.  732)  der  k.  k.  hqfbibUothek  zu  Wim,  70  eil.  4°.  aus 
dem  ende  des  X  jhs.  enthält  bl  17b — 53  die  formulae  Salomonis,  aufserdem 
mehre  kleine  stücke,  über  welche  die  beschreibungen  der  hs.  bei  Denis  eodd.  ma- 
nuscr.  theol  bibi.  Palatinae  Vindob.  lat.  1,  3,  2977  —  3013  und  BDümmler  das 
formelbuch  des  bischofs  Salomo  III  von  Konstanz  {Leipzig  1857)  s.  xxm— xxvi  aus- 
kunfl  geben,  ich  habe  nur  hinzuzufügen,  dass  die  letzte  läge  der  hs.  aus  fünf 
einzelnen  zusammengehefteten  blättern  (66—70)  besteht,  wovon  die  drei  ersten  noch 
zu  den  64*  beginnenden  prophetien  des  Pseudo-Methodius  gehören,  so  aber  dass 
zwischen  hl.  67  und  68  ein  oder  mehrere  Hätter  und  nach  bl.  68  der  schluss  fehlt, 
bl.  69*  und  zum  teil  69b  fUllen  dann,  von  anderer  band  als  das  vorhergehende 
geschrieben,  die  psahnbruchstücke.  auf  bl.  70  stehn  einige  lateinische  distichen  294 
und  federproben.  Wolf  gang  Lazius  de  gentium  aliquot  migrationibus  {Basel 
1557)  #.81.  unvollständig  und  sehr  fehlerhaft,  aber  ganz  gewis  aus  dieser  hs. 
Mich.  Denis  aao.  (1795)   s.  3011.  3012.  EGGraff  Diutiska  2  (1827), 

374.  vgl.  3,  167.  HHoffmann  fundgruben  1  (1830),  3.  4.  die  überlieferte 
Ordnung  der  Umgzeilen  ist  138,  1—14.  20.  25—30  (27  wiederholt).  139,  1—4. 
136,  21-24.  15—20  (18  wiederholt).  31—34,  wobei  die  Zeilen  138,  25.  32.  139, 
2  natürlich  abgerechnet  werden  müssen.  138,  13.  14.  20.  139,  1-4.  138,  18— 
20.  31—34  ergeben  strophen  zu  drei  zeilen,  so  dass  erst  auf  sechs,  dann  auf  drei 
zweizeilige  je  eine  dreizeüige,  endlich  auf  vier  zweizeilige  zwei  dreizeüige  strophen 
folgen,  die  grofsen  anfangsbuchstaben  derselben  sind  ausgerückt,  die  reimseilen 
aber  nicht  abgesetzt,  die  änderung  geschah  nach  Lachmanns  vorgange  in  einer 
vor  1827  gefertigten  abschriß  aus  Denis,  es  gehören  nemlich  z.  138,  13.  14 
und  138,  15—20  offenbar  zusammen,  scheidet  man  daher  die  sie  trennenden  Zeilen 
aus,  so  folgt  das  übrig  gebliebene  der  Ordnung  des  grundtextes  fast  (vgl.  zu 
138,  15)  ganz  genau,  das  ausgeschiedene  aber  zerfällt  nach  der  notwendigen 
entfernung  der  z.  139,  1 — 4  (s.  die  anm.  dazu)  in  zwei  stüeke,  deren  jedes  für 
sich  ebenfalls  einer  partie  des  textes  vollkommen  entspricht,  es  kann  daher  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  diesen  stücken  ihre  stelle  im  ganzen  gedickte  auch  nach 
mafsgabe  des  lateinischen  anzuweisen  ist.  dann  ergibt  sich  die  annähme  einer  lücke 
nach  %.  138,  24  von  selbst  und  von  den  drei  überlieferten  Wiederholungen  ganzer 
zeilen  erweisen  sieh  zwei  («.18  und  20)  als  unursprünglich,  weil  sie  nur  dazu 
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dienen  dreiteilige  Strophen  herzustellen,  und  verdächtigen  dadurch  auch  die  dritte 
(z.  27),  welche  Lachmann  noch  beibehielt,  so  wie  die  beiden  andern  dreiseiti- 
gen Strophen  138,  31 — 34.  139,  1 — 4,  in  deren  beurteilung  der  lateinische  teart 
ps.  138  v.  24.  139,  v.  5  zu  hilfe  kommt,  1.  Vellet  eingerückt,  offenbar  um  ein 
rotes  V  davor  einzutragen  2.  grnzte:  o  zwischen  u  und  z  nachgetragen, 
3.  inte:  nach  Graff  1,  361  scheint  diese  form  des  Wortes  zu  genügen,  um  bei  dem 
entschieden  oberdeutschen  Charakter  des  gedichis  den  Ursprung  desselben  ins  IX  jk. 
und  nach  Alemannien  zu  versetzen,  denn  gegenüber  der  großen  zahl  baierischer 
denkmaler  die  enti  zeigen  vermögen  die  wenigen  SEmmeramer  glossen  bei  Graff 
1 ,  xl vii  {Roth  denkm.  s.  xx.  xxi)  inti  ebensowenig  als  baierisch  zu  erweisen,  wie 
der  umstand  dass  die  Freisinger  hs.  des  Otfrid  es  nur  4,  5,  2.  7,  84.  12,  38  in 
enti  verändert.  zu  der  gegebenen  bestimmung  passt  vortrefflich  dass  der  haupt- 
inhalt  der  hs.  nach  Dümmlers  (ao.  s.  xxi.  xxu)  einleuchtender,  von  Rockinger  (quel- 
len und  erörterungen  zur  bayerischen  und  deutschen  geschiente  7,  39.  40)  nicht 
widerlegter  Vermutung  um  das  jähr  890  und  zwar  nach  Konstanz  oder  SGaUen 
zu  setzen  ist,  wo  damals  Ratpert  und  Tuotilo  deutsch  dichteten,  wo  im  jähre  909 
aufbefehl  Salomos  111  ein  kostbares  psalterium  mit  vierfachem  text  in  synoptischer 
nebeneinanderstellung  entstand  (Dümmler  ostfränk.  reich  2,  681),  wo  nicht  hundert 
jähre  später  die  psalmen,  zum  zweiten  male  in  dieser  gegend,  prosaisch  übersetzt 
wurden.  3.  aer:  a  setzt  die  hs.  in  der  reget,  aufser  10  vort,  14  Vie,  givizida, 
21  vorhtostu,  24  wrti,  28  villih,  17  vaillih.  4.  ane  gine.  vncin:  9  pidn- 
vngen,  11  michiliv,  24  wrti,  26  gitvon,  31  vpe.  6.  stiga,  nicht  der  ungenau 

gebundenen  zweiten  silbe  des  zweisilbigen  reime*  wegen  geändert,  die  in  diesem 
gediente  häufiger  begegnet,  sondern  weil  z.  17  fruo:  federt  nicht  glaublich  ist. 
vgl.  Dietrich  hist.  deelin.  s.  7 — 9,  wornach  die  endung  6  im  nom.  plur.  fem.  der 
A-decUnaUon  unter  die  eigentümlicnkeiten  des  alemannischen  dialectes  und  die 
kennzeichen  des  VIII  jhs.,  in  Wahrheit  höchstens  der  ersten  Hälfte  des  neunten,  ge- 
hört. 7.  so  se  in  8.  furiworhtöstu:  Lachmann  über  ahd.  betonung  s.  250, 
396  %u  Iwetn  7433.  von  alter  ist  nur  wenig  zu  sehen,  aber  es  wird  durch  *.  31 
bestätigt,  während  sich  mit  Hoffmanns  uf  ce  die  züge  der  hs.  nicht  vereinigen 
lassen.  10.  spiricho,  wie  es  scheint,  aus  spiriche  gebessert.  11.  michilust: 
zwischen  den  beiden  strichen  des  u  ist  v  übergeschrieben,  cherist  12.  ee  wie 
31  lan,  in',  vgl.  Graff  praepos.  248 ff.  ce  dir  also  ungefähr  gleich  einem  re- 
flexiven dir.  intrinnen,  oder  doch  a  aus  e  gebessert.  15.  Lachmann  hat  sich 
genau  an  den  text  gehalten  und  daher  diese  und  die  folgende  der  20  n  zeüe  nach- 
gestellt, aber  der  paralleHsmus  zwischen  «.13  und  15  macht  es  ratsam,  sie,  der 
Überlieferung  näher,  aufeinanderfolgen  zu  lassen  und  dem  texte  gegenüber  eine 
absichtliche  änderung  des  dichter s  anzunehmen.  den  finster  hs:  de  =  diu  wie 
s.  1  lb.  22b.  es  erscheint  aufserdem  in  den  Straf sburger  eiden,  in  Notkers  psabnen 
und  in  Ruotperts  brief:  Graff  5,  6.  10.  für  kurz  halte  ich  es,  weil  es  ebenso  wie 
das  de  für  die  hier  nur  in  der  Senkung  auftritt.  16.  naht:  c  über  a  17. 
federa  18.  buchstäblich  wiederholt  als  anfang  der  folgenden  strophe;  daher 
Piginno  und  z.  19  so.  für  denne  steht  in  der  Wiederholung  de  mit  übergeschrie- 
benem anne  19.  enti  ie:  ebenso  besserte  Lackmann  im  frühting  57,  20  dabte 
in  dazt,  58,  10  herze  in  hezt,  indem  er  annahm  der  schreiber  der  vorläge  habe 
im  Zweifel,  ob  %  oder  t,  beides  gesetzt,  vgl.  itzs  im  zweiten  Basler  reeept  und 
zu  XI,  21.    hier  schwankte  er  wohl  zwischen  dativ  und  aecusativ  vgl.  zur  Samar. 
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2.  21  öl.  69*  D©  seit.  mir  ist  sicher.  23.  trof  eine  sonst  nur  bei  Otfrid 
begegnende  Verstärkung  der  negation:  Graff  5,  527;  gramm.  3,  730;  Dietrich  fast, 
declin.  s.  27.    das  unverkürzte  ne  tropfon  aitd.  gespr.  48.  74.  s.  J Grimm  Germ. 

3,  49.  Bit  einen  tropften  weist  Kehrein  gramm.  2,  309  aus  Geiler  van  Kaisers- 
berg nach.  24.  nnpe  in  der  bedeutung  quin  und  qoominns  belegt  Graff  1,  77. 
dass  es  auch  ne  bedeuten  konnte,  wie  got.  nibai  hvan  Marc.  4,  12  urjnon  (gramm. 
3,  284),  muss  man  wohl  aus  unsrer  stelle  folgern:  wenigstens  wüste  ich  ihr  auf 
andere  weise  keinen  sinn  abzugewinnen,  der  dichter  verstand  den  text  nicht  völlig 
und  der  gedanke  durch  den  er  ihn  wiedergibt  setzte  sich  ihm  unwillkürlich  aus 
den  satten  confitebor  tibi  —  os  meum  quod  fecisti  in  occulto  (min  starchi  die  dn 
mir  täte  tougeno  übersetzt  Notker:  Hattemer  2,  47  8b)  —  et  substantia  mea  in  in- 
ferioribns  terrae  zusammen,  er  verstand  os  meum  wie  Notker  und  entnahm  dem 
letzten  satze  das  material  zu  einem  ganz  anderen  gedanken:  ^  damit  ich  nicht,  ein- 
mal geboren,  wieder  zur  erde  würde?  mit  gleicher,  absichtlicher  oder  unabsicht- 
licher freiheit  hat  der  dichter  seine  vorläge  überall  behandelt,  es  sei  nur  beispiels- 
weise hingewiesen  aufz.  4  welche  v.  2  des.  psalmes  138  übersetzen  soll,  aber  eher 
an  den  übergangenen  anfang  von  v.  5  erinnert;  auf  v.  4  praevidisti  das  durch 
furiuuorhtostu  gegeben  wird  und  durch  den  zusatz  z.  8b  vollends  einen  andern 
sinn  bekommt {  auf  die  Verbreiterung  welche  v.  4  qaia  non  est  serme  eet.  erfährt 
die  praeterita  v.  21.  22  sind  z.  27 — 30  in  futura  umgewandelt,  vgl.  noch  beson- 
ders die  behandhmg  von  v.  11.  12  in  z.  15.  16  und  von  v.  20  in  z.  27,  dann  zu 
z.  15  und  zu  ps.  139.  26.  ist  die  erste  zeile  einer  Strophe  (daher  Nu  in  der  hs.) 
deren  zweite  =  27  ist,  nur  dass  rieton  steht.  giton:  v  zwischen  t.  und  o  über- 
geschrieben. 31.  chius  dir:  Graff  4,  508  fiihrt  aus  dem  SGaller  Boethius  an 
daz  chius  tir  sns  'sie  considera'.  33.  du.  fraraort:  darnach  ist  fast  eine  ganze 
zeile  ausgekratzt,  die  aber  dasselbe  enthalten  zu  haben  scheint,  was  diese.  34. 
darunter  von  etwas  jüngerer  band  und  schwärzer  wiederholt:  dioen  gioadun  gi- 
halt.  die  auffallende  form  ginadun  für  ginädön  ist  durch  den  reim  nicht  hin- 
länglich geschützt. 

psalm  139.  dass  diese  drei  teilen,  die  in  der  hs.  auf  z.  30  folgen  und  eine 
strophe  bilden  (also  z.  3  mit),  nicht  dahin  gehören,  folgt  aus  dem  zusammenhange 
und  aus  dem  singular  imo ,  der  sich  auf  mansleccun  und  alle  beziehen  mäste, 
die  geringe  Übereinstimmung  der  drei  Zeilen  mit  139,  5,  welches  doch  die  einzige 
stelle  der  psalmen  ist,  auf  die  sie  einigermafsen  passen,  kann  nicht  sehr  wunder 
nehmen,  da  ebenso  der  138  psalm  mehr  bearbeitet  als  übersetzt  erscheint,  das  we- 
sentliche des  gedankens  ist  beibehalten,  nur  wird  nach  einer  auch  ps.  10,  3.  36,  296 
14.  63,  4.  5.  119,  4.  126,  4  vorkommenden  und  sonst  häufigen  Vorstellung  (Mone 
tat.  hymnen  nr.  394,  1 1  averte  iaculum  hostis  quo  ferior  vgl.  nr.  480,  34.  499, 
11.  569,  17  und  zu  104,  9)  dem  feinde  anstatt  des  supplantare  gressus  ein  ver- 
derbliches geschoss  beigelegt,  ob  das  erhaltene  teile  einer  vollständigen  psalmen- 
übersetzung  sind,  kann  niemand  entscheiden,  aber  der  139a  psalm  muss  demje- 
nigen ganz  in  deutscher  gereimter  Übersetzung  vorgelegen  haben,  der  ein  stück 
daraus  dem  vorhergehenden  einfügte  und  vielleicht  aus  beiden  ein  allerdings  wenig 
regelmäfsigee  gedieht  von  ungleichen  Strophen  machen  wollte.  1.  iogioedre  | 
balp:  vor  h  scheint  ein  a  erloschen  oder  verlöscht.  3.  chereftti.  seepti  d.  L 
seephti  (vgl.  gl  Lips.  zs.  13,  344  seepte,  aagitta  neben  scefti  und  seepfti):  so  ist 
pt  in  deutschen  quellen  wohl  immer  aufzufassen.      4.  muozin]  in  sehr  unleserlich, 
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wohl  ausgekratzt.      se:  eine  auffallende,  aber  doch  nicht  unmögliche  construction 
nach  dem  sinne. 

der  lateinische  text  ist  nach  dem  der  Wiener  bearbeitung  von  Notkers  psal- 
men  gegeben,  der  mit  den  heutigen  ausgaben  der  vulgata  ziemlich  übereinstimmt. 

S. 


XIV. 

Cod.  Monae.  tat.  3851  August.  eccL  151,  cimeL  HI*  Liber  poenitentialia, 
Hrabao,  ßedae,  synodus  Wormatiensis  usw.,  IX/X?  jh.  74  bU.  4°  maj.  die 
erste  läge  hatte  6  blätter,  das  erste  ist  ausgerissen,  es  war  auf  der  rückseite  wie 
es  scheint  von  etwas  späterer  hand  beschrieben,   das  zweite,  jetzt  bL  1  beginnt  Da 

coi haldo ;  dann  folgt  von  derselben  hand  Hjbrommi  ad  amandvm  Presbiteryn  | 

Quesisti  a  me  utrum  mulier  rclicto  uiro  adultero  &  sodomita  usw. ;  s.  F Böhmer  im 
archiv  der  geseUschaft  für  ältere  deutsche  geschichiskunde  7  (Manöver  1839),  808 — 
810;  F Kunstmann  die  poenitentialbücher  der  Angelsachsen,  Mainz  1844,  s.  32— 40. 
nach  einer  bemerkung  Dummlers  (zs.  für  Österr.  gymn.  1864  s.  359)  sind  ein 
paar  von  Böhmer  in  der  hs.  aufgefundene  historische  notizen  (MG.  SS.  III  569 
anm.  2)  in  Westfranken  kurz  nach  dem  j.  882  niedergeschrieben,  die  hs.  aber 
müsse  frühzeitig  darauf  nach  Augsburg  gekommen  sein,  Steicheles  archiv  1,  48. 
vgl.  oben  vorr.  s.  xix.  JASchmeüer  in  Aufsess  anzeiger  für  künde  des  deut- 
schen, mittelalters  1833,  176.  HFMqfsmann  abschwörungs-  glauben*-  beicht- 
und  betformeln,  Quedlinburg  1839,  52.  172.  KRoth  denkmähler  der  deutschen 
spräche,  München  1840,  xi.  30.  der  lateinische  text,  in  der  hs»  in  zwei  Zeilen, 
ist  durch  punete  wie  bei  uns  durch  kommata  abgeteilt ;  ebenso  sind  auch  die  deut- 
schen verse  interpungiert,  aber  nicht  abgesetzt,  die  oration  ist  uralt,  sie  findet 
sich,  übereinstimmend  mit  unserm  text,  wie  mir  hr.  prof.  Floss  nachweist,  schon 
unier  den  orationea  pro  pcccatis  im  Über  sacramentorum  Gregors  des  grofsen, 
opp.  (1705)  3,  195  (Migne  78,  197);  als  Alia  ad  eomplendam  einer  miaaa  pro 
pcccatis  in  dem  fünften  teil  oder  dem  zweiten  missale  der  Merseburger  hs.  58 
(s.  zu  IV,  1)  aus  dem  Wjh.  bl.  58* ;  efienso  in  einem  missale  des  Xjh.,  das  prof  . 
Floss  1 844  im  besilz  des  prof.  Hug  in  Freiburg  fand ;  dann  in  einem  ordo  ro- 
manus  ad  dandam  poeuitentiam  in  MabiUons  mus.  üal.  2,  107.  108  mit  dem  Zu- 
satz nach  der  zweiten  zeile  et  famulum  tuum  ad  confessionem  et  poeoitentiam  ve- 
ramque  emendationem  et  veiiiain  tuae  pietatis  iospiratione  compuoctum,  quem  de- 
lictorum  catena  usw.  heute  steht  sie,  mit  den  Zusätzen  ut  noa  et  omnea  famuloa 
tuoa,  quoa  zu  z.  3  und  dementer  absolvat  *.  4,  in  jedem  brevier  und  gebetbuch 
als  erste  von  den  eilf  orationen,  die  sich  an  die  aUerheiligenlitanei  anschliefsen. 
hr.  prof.  Reinkens  schreibt  dass  sie  am  S Marcusfeste  und  an  den  drei  bätagen 
in  der  himme{fahrtswoche  zur  läurgie  bei  den  öffentlichen  processionen  gehört, 
dass  auch  im  privatgebete  die  cleriker  sie  noch  dem  brevier  hinzufügen,  auf  jeden 
297  fall  eröffnet  sie  passend  eine  Sammlung  von  poenitentialien.  das  p  s.  4  ist  eine  in 
allen  alten  und  neuen  missalen  gewöhnliche  abkürzung  für  per  Jesum  Chriatum 
dominum  nostrum,  oder  wie  bei  Gregor  steht,  per  dominum  noatrum.  2,  2.  lnt- 
faa  gcb&:geba  Schmeller.  3.  una  statt  unaih,  wohl  das  ätteste  beispiel  des 
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verkürzten  accusalivs  im  ahd.,  ist  dem  haupt-  und  relativsatse  gemeinsam,  da  das 
relativ  fehlen  muste,  gramm.  3,  17.  kymni  p.  12.  13,  wo  noch  jeder  beleg  ßir 
den  casus  obliquus  fehlt.  sundüo:  Tatian  131,  14  allero  giuuelih,  thie  sunta 
taot,  ther  ist  suntua  scalc  (omois  qui  facit  peccatnni  seruus  est  peccati);  vgl. 
erdun  dgl.  4.  mildo  ist  hier  doch  schwerlich  ein  gen.  plur.,  wie  de  carm.  Wes- 
sof.  p.  19  angenommen  ward,  die  wie  es  sc/ieint  besonders  in  alemannischen 
quellen  häufigeren  doppefformen  brau  na  brunoi,  £wa  ewi,  farawa  farawi,  minaa 
mioni,  -  uissa  -  nissi,  -  stimuia  -  stimmig  toufa  toufi,  wunna  wunni  usw.  machon 
neben  mildi  ein  mildia,  milda  wahrscheinlich,  über  die  gen.  sing,  auf  o  *.  Die- 
trichs histor.  decUn.  p.  26.  baldo  Schmeller,  Böhmer,  Kunstmann;  haldo  Mqfs- 
mann,  Roth,  nach  Scherers  vergleichung  ist  haldo  sicher.  Wackernagel  im  wb. 
zum  leseb.  1861  erklärt  lmit  geneigtheä,'  aber  es  erhellt  nicht  dass  hald  prooua 
proclivis  im  ethischen  sinne  gebräuchlich  war.  es  bleibt  wohl  zur  erklärung  nichts 
übrig  als  Notkers  haldo  (mnd.  houde  gramm.  3,  241)  protinos  cito  (Graff  4, 
91)/.),  so  dass  es  für  den  sinn  auf  eins  hinauskommt,  ob  man  haldo  oder  baldo 
liest. 


XV. 

Am  schluss  der  Freisinger  hs.  des  Otfrid,  cod.  germ.  14.  cimel.  III  4.  d 
der  königlichen  bibliothek  zu  Hünchen,  bl.  125»;  darunter  die  subscription  Uual- 
do  episcopus  istut  euangelioin  fieri  iussit.  Ego  Sigihardns  indigous  p res  biter 
scripsi.  Haldo  ein  grofsneffe  (EDUmmler  SGallische  denkmale,  Zürich  1859,  *. 
262/.)  des  bischofs  Salomon  I  von  Constanz  (837—871),  dem  Otfrid  als  seinem 
lehrer  und  erzieher  einen  teil  seines  Werkes  mit  einem  Widmungsgedicht  übersandte, 
war  Karls  des  dicken  kanzler  und  von  883—906  bischof  von  Freising.  EGGraff 
Krist.  das  älteste  von  Otfrid  verfasste  hochdeutsche  gedieht,  Königsberg  1831,  *. 
446.  JKelle  Otfrids  von  Weifsenburg  evangelienbuch,  Regensburg  1856,  s.  151. 
388.  Sigihart  kommt  in  den  Freisinger  Urkunden  bei  Meichelbeck  unter  Waldo 
nicht  vor;  nach  Kelle  Otfrid  2,  xiv  aber  findet  sich  ein  zeuge  dieses  namens 
unter  den  bei  Meichelbeck  nr.  936.  957  verkürzt  ohne  die  zeugen  abgedruckten  tausch- 
vertrügen  in  einem  Freisinger  iradäions-  und  commutationsbuche  des  Münchener 
reichsarchivs  bL  87.  96. 


XVb. 

Am  schluss  der  Sangaller  hs.  620  'eines  beachtenswerten  Justinus'?  s.  209, 
IX  jh.,  in  langen  zitternden  zügen  geschrieben.  *[vArx  berichtigungen  und 
Zusätze  zu  den  geschichten  des  kantons  SGallen,  SGallen  1830,  s.  130  zusatz  zu 
od.  1  *.  187  not.  f.  faesimile  von  HFMafsmann  in  Aufsess  anzeiger  ßir  künde 
des  deutschen  mütelaÜers  1832,  245.  246.  und  von  Hattemer  in  seinen  denkmahlen 
des  mütelaÜers  I  (SGallen  1844)  taf.  II. 
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Cod.  Palatinus  220  der  vaticanischen  bibUothek  in  Rom,  ehedem  SNazarii  in 
Laureshain,  enthaltend  Serrnones  SAugustmi  und  JHcta  SEffram,  71  bll.  8°  aus 
dem  IX  jh.  auf  bl.  58*  am  untern  rande,  so  dass  man  die  hs.  umdrehen  muss 
um  ihn  zu  lesen,  steht  von  einer  hand  des  X  jh.  der  segen  in  fünf  Zeilen,  nach 
dem  facsimile  ohne  eine  andere  abteilung  und  ohne  interpunctüm  bis  nach  v.  4 
und  v.  6.  auf  bl.  62b  von  einer  hand  des  IX  jh.  in  hochfränkischer  mundart 
die  in  Lorscher  Urkunden  nicht  alle  vorkommenden  namen  engilberaht;  uualtger; 
reginger.  suitger.|  gerhart:  iruil;  uuoto.  theotger:  nuelaot  |  regiohart:  ootfrüt: 
ilpinc:  frumih:  |  hirinc.  Franz  Pfeiffer  forschung  und  krüik  auf  dem  gebiet 
des  deutschen  alterthums  IL  {mit  einem  facsimile)  oder  Sitzungsberichte  der  phil. 
histor.  classe  der  ahademie  der  Wissenschaften.  LH.  Wien  1866  *.  3 — 19.  1. 
Kirst  der  erste  beleg  für  die  der  mittel-  wie  der  niederdeutschen  Volkssprache  ge- 
mäfse  metathesis  in  diesem  namen;  vgl  spec.  eccl  «.113  Kelle,  da  aber  an  die 
anrufung  sich  nichts  weiter  anknüpft,  so  fehlt  nach  huze  ohne  zweifei  mehr  als 
die  zweite  reimzeile  oder  deren  reimwort,  wenn  nicht  der  name  selbst  nur  ein  Über- 
rest eines  epischen  einganges  (exe.  zu  IV,  1)  ist,  dessen  sich  der  Schreiber  nicht 
mehr  entsann.  huce  die  hs.  vgl.  4  hurolob.  Pfeiffer  erinnert  mit  recht  an 
die  zahlreichen,  mit  h  statt  mit  einem  vocal  anlautenden  namen  im  codex  Lau- 
reshamensis  und  an  die  erzählung  Thegans  (MG.  II  648  vgl.  gramm.  3,  779)  dass 
der  sterbende  Ludwig  der  fromme,  von  dem  bösen  sich  abwendend 9  ausgerufen 
habe  hutz!  hutz!  (al.  huz!  huz!),  quod  sigoificat  'foras,  foras'.  foliue  oder  fdiue 
injinaz  nach  den  facsimile.  CHofmanns  Vermutung  (Münchener  Sitzungsbe- 
richte 1866.  II,  110/.)  od  fliue  du  mir  zi  hüse  stellt  wohl  eine  zweite  reimzeile 
her,  ergänzt  aber  nicht  was  der  name  oder  die  anrufung  erwarten  lässt  und  er- 
klärt nicht  wie  der  schreiber,  selbst  wenn  er  blofs  abschrieb,  was  er  gewis  nicht  tat, 
zu  uihu  minaz  hera  kam.  im  eingang  des  unvollständig  und  zerrüttet  überlie- 
ferten Spruches  mischten  sich  vielleicht  noch  aUitteratüm  und  reim  (vgl.  zu  IX,  7.  8): 

nu  fliue  dn,  uihu  minaz,  hera(in)fridu  frdno 
ist  ein  vollkommener  stabreimender  vers  und  leicht  denkbar  wäre  dass  der  Schrei- 
ber von  demselben  auf  einen  andern,  wiederum  mit  fliue  du  hera  oder  mit  fridu 
fröno  beginnenden  übersprang.  2.  fridu  fröno  im  versanfang  kann  man  nicht 
als  Instrumentalis,  sondern  nur  als  elliptischen  salz  auffassen,  mit  auslassung  von 
si  wie  XI,  54.  56  anm.  in  munt  vor  godes  und  gisuot  vor  heim  die  hs.  3. 
biua  einziger  alter  beleg  für  diese  form  (gramm.  3,  365/  GDS.  1033,  Dwb.  1, 
1367.  1817;  vgl.  Pfeiffer  s.  lOjf.  Lexer  mhd.  wb.  1,  278/)  und  daher  zweifel- 
haft ob  schwach  oder  stark.  sec  wie  mhd.  sante  sente,  ndd.  sintc  siiate,  ist  ahd. 
sanete  IV,  3,  2.  3.  11,  IX,  1.  XVII,  1  1,  51.  58,  bei  Olfrid  auch  saoeti  und  ebenso 
saneta  (Lachmann  über  ahd.betonung  s.  260,  Graff  6,  256  vgl.  LXXV,  1.  LXXVII, 
1.  XC,  12.)  indeclinabel  und  dass  Otfrid  noch  das  geschlecht  unterscheidet,  ist 
kein  grund  hier  den  ersten  beleg  von  sanete  (vgl.  LXXXV1I,  6.  20.  31.  LXXXV11I, 
1.  9.  12.  17)  für  saneta  zu  beseitigen  und  saoeta  zu  schreiben.  4.  hurolob 

vgl  uradriz  LXXXV,  1,  urieundi  LXXVI,  17  ua.  Pfeiffer  s.  13  und  wegen  der  zwei- 
ten worthälfte  urlub  XI,  27,  Graff  2,  76,  mhd.  urlop.  den  imperativ  in  den  indi- 
cativ  zu  verwandeln  ist  unnötig:  {du  sollst  keine  erlaubnis  haben  fortzufliegen9.       5. 
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entwinnen  beim  Wolkensteiner  47,  1  erklärt  Pfeiffer  wohl  richtig  als  'loskommen, 
sich  losmachen1;  unbedenklich  wäre  intuuindan  'entkommen'  (Beov.  143  se  \>tem 
feönde  ätvaod)  und  vielleicht  spielt  hier  eine  ort  Verwechselung  mit,  wie  umge- 
kehrt bei  dem  Übergang  von  ubarnuinnan  in  nbaruuintan.  ndd.  uatwinnen  bei 
Frisch  2,  451»,  worauf  CHofmann  verwies,  ist  transitiv  'abgewinnen,  abspenstig 
machen,1  woraus  man  unmöglich  die  bedeutung  'an  den  unrechten  ort  tragen1  ab- 
leiten kann.  der  Spruch  bietet  gewissermaßen  den  ersatz  für  das  in  der  Wiener 
hs.  (s.  zu  IV,  4.  5)  fehlende,  deutsche  gegenstück  zu  dem  lateinischen  segen  AD 
APES  CONFORMANDOS.  vos  estis  ancill$  domini,  vos  faciatis  opera  domini 
{vgl.  v.  6).  adiuro  vos  per  Domen  domioi  ne  fugiatis  a  filiis  hominum.  ein  andrer 
segen  Ad  revocandnm  ex  amen  apnm  dispersum  aus  einer  Sangaüer  hs.  bei  JGrimm 
myth.  1190.  deutsche  bienensegen  wies  Pfeiffer  nach  aus  JW Wolfs  beitragen 
zur  deutschen  myth.  2  (1857),  450/.  {JFLWoestes  Volksüberlieferungen  m  der  graf- 
schaß  Mark  1843  s.  53,  Haupts  zs.  7,  533),  AKuhns  sagen  aus  Westfalen  2  (1859), 
208  und  FW  Schusters  siebenbürgisch-  sächsischen  Volksliedern  1865  *.  288.  der 
letzte  sehr  verwilderte  spruch  im  XVI  jh.  aufgezeichnet  hat  noch  am  meisten  von 
der  alten  volksmäfsigen  ort  und  mahnt  an  v.  3 :  Maria  stand  auf  cim  sehr  hoheo 
berg,  sie  sach  ein  swarm  bienen  kommen  phliegen.  sie  bub  auf  ihre  gebenedeite 
band,  sie  verbot  ihm  da  zuband,  versprach  ihm  alle  hilen  (mhd.  hüle)  und  die 
beim  (bäume)  verlossen.  sie  satzt  ihm  dar  ein  fas,  das  zent  Joseph  hat  gemacht, 
in  das  sollt  er  phiilgen  {fliegen)  und  sieb  seins  lebens  genügen.  In  nom.  p.  f. 
et  sp.  s.  amen,  dazu  kommt  Jetzt  noch  ein  lateinischer  segen  aus  dem  IX  Jh.  mit 
der  Überschrift  C.  Nu  scel  ih  iu  N.,  mitgeteilt  von  J Haupt  in  den  Wiener  Sitzungs- 
berichten von  1871,  LXIX  s.  35/ 


XVII. 

Es  ist  uns  gestattet  hier  die  bemerkungen,  mit  denen  Haupt  den  text  des  'Ge-  298 
orgsleichs'  in  den  berichten  der  academie  der  wissenschaßen  zu  Berlin  vom  j.  1854 
s.  501 — 512  begleitete,  mit  einigen  zusälzen  vermehrt  zu  wiederholen. 

Den  althochdeutschen  leich  vom  heiligen  Georg  hat  von  den  letzten  Seiten 
der  pfälzischen  handschriß  des  Otfrid  zuerst  Friedrich  Rostgaard  im  jähre  1699 
in  Rom  abgeschrieben,  nach  dieser  abschriß  ist  dies  gedieht  gedruckt  in  dem 
Lectionum  Theotiscarum  speeimen  von  Sandvig  (Kopenh.  1783),  woraus  es  Nyerups 
Symbolae  ad  literaturam  Teutonicam  antiquiorem  (Kopenh.  1787)  wiederholen, 
schon  als  Rostgaard  sich  mit  dieser  handschriß  beschäftigte  müssen  ihre  letzten 
seilen  verblichen  oder  abgerieben  gewesen  sein:  er  hat  in  dem  leiche  nicht  nur 
manches  falsch  gelesen,  sondern  auch  lacken  gelassen,  und  ganz  fehlen  die  letzten 
sieben  langzeilen  in  der  ausgäbe  seiner  abschriß.  sie  sind  gegeben  in  dem  abdrucke 
des  gedientes  den  Wilken  seiner  geschickte  der  heidelbergischen  büchersammlungen 
(1817)  beifügte,  nach  einer  abschriß  von  Mone,  die  sonst  wenig  zu  loben  ist. 
viel  besser  las  Hoffmann,  der  den  Georgsieich  im  Jahre  1824  in  einzelnem  abdrucke 
und  sechs  jähre  später  im  ersten  bände  seiner  fundgruben  herausgab,  mit  dem 
versuche  einer  hersteüung,  der  neue  bemühung  erleichtert,  aber  nicht  überflüssig 
macht.  Ich  habe  vor  mehreren  jähren  die  handschriß  mit  Hoffmanns  ausgäbe 
verglichen  und  einiges  deutlicher  oder  richtiger  erkannt,     sie  ist  schwer  zu  ent- 
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Cod.  Palatinus  220  der  vaticanischen  bibliothek  in  Rom,  ehedem  SNazarii  io 
Lauresham,  enthaltend  Sermone*  S Augustini  und  IHcta  SEffram,  71  bil.  8°  aus 
dem  \Xjh.  auf  bl.  58"  am  untern  rande,  so  dass  man  die  ks.  umdrehen  muss 
um  ihn  zu  lesen,  steht  von  einer  hand  des  Xjh.  der  segen  in  fünf  Zeilen,  nach 
dem  facsimile  ohne  eine  andere  abteilung  und  ohne  interpunctüm  bis  nach  v.  4 
und  v.  6.  auf  bl  62b  von  einer  hand  des  IX  jh.  in  hochfränkischer  mundart 
die  in  Lorscher  Urkunden  nicht  alle  vorkommenden  natnen  cogilberaht:  uualtger; 
regioger.  suitgcr.|  gerhart:  iruil;  uuoto.  theotger:  uuelant  |  regiohart:  ootfriit: 
ilpinc:  frumih:  |  hirioc.  Franz  Pfeiffer  forschwtg  und  kritik  auf  dem  gebiet 
des  deutschen  alterthums  II.  {mit  einem  facsimile)  oder  Sitzungsberichte  der  phil. 
histor.  classe  der  akademie  der  Wissenschaften.  LH.  Wien  1866  s.  3—19.  1. 
Kirst  der  erste  beleg  für  die  der  mittel-  wie  der  niederdeutschen  Volkssprache  ge- 
mäfse  metathesis  in  diesem  namen;  vgl.  spec.  eccL  «.113  Helle,  da  aber  an  die 
anrufung  sich  nichts  weiter  anknüpft,  so  fehlt  nach  hüze  ohne  ztoeifel  mehr  als 
die  zweite  reimzeile  oder  deren  reimwort,  wenn  nicht  der  name  selbst  nur  ein  Über- 
rest eines  epischen  ein  ganges  (exe.  zu  IV,  1)  ist,  dessen  sich  der  Schreiber  nicht 
mehr  entsann.  huce  die  hs.  vgl  4  hurolob.  Pfeiffer  erinnert  mit  recht  an 
die  zahlreichen,  mit  h  statt  mit  einem  vocal  anlautenden  namen  im  codex  Lau- 
reshamensis  und  an  die  erzählung  Thegans  (MG.  II  648  vgl  gramm.  3,  779)  dass 
der  sterbende  Ludwig  der  fromme,  von  dem  bösen  sich  abwendend,  ausgerufen 
habe  hütz!  hütz!  (al  huz!  hüz!),  quod  siguificat  'foras,  foras'.  foliuc  oder  fdiuc 
mjioaz  nach  den  facsimile.  CHofmanns  Vermutung  (Münchener  Sitzungsbe- 
richte 1866.  II,  HO/*.)  du  fliuc  du  mir  zi  hüse  stellt  wohl  eine  zweite  reimzeile 
her,  ergänzt  aber  nicht  was  der  name  oder  die  anrufung  erwarten  lässt  und  er- 
klärt nicht  wie  der  Schreiber,  selbst  wenn  er  blofs  abschrieb,  was  er  gewis  nicht  tat, 
zu  uihu  minaz  hera  kam.  im  eingang  des  unvollständig  und  zerrüttet  überlie- 
ferten Spruches  mischten  sich  vielleicht  noch  aliitteratüm  und  reim  (vgl.  zu  IX,  7.  8): 

du  fliuc  du,  uihu  minaz,  hera(io)fridu  frduo 
ist  ein  vollkommener  stabreimender  vers  und  leicht  denkbar  wäre  dass  der  Schrei- 
ber von  demselben  auf  einen  andern,  wiederum  mit  fliuc  du  hera  oder  mit  fridu 
fröoo  beginnenden  übersprang.  2.  fridu  fröoo  im  versanfang  kann  man  nicht 
als  instrumentaUs,  sondern  nur  als  elliptischen  salz  auffassen,  mit  auslassung  von 
si  wie  XI,  54.  56  anm.  io  munt  vor  godes  und  gisuut  vor  heim  die  hs.  3. 
biua  einziger  alter  beleg  für  diese  form  (gramm.  3,  865/  GDS.  1033,  Dwb.  1, 
1367.  1817;  vgl.  Pfeiffer  s.  Wff.  Lexer  mhd.  wb.  1,  278/)  und  daher  zweifel- 
haft ob  schwach  oder  stark.  sce  wie  mhd.  saute  seote,  ndd.  sinte  siiote,  ist  ahd. 
sancte  IV,  3,  2.  3.  1 1,  IX,  1.  XVII,  1  1,  51.  58,  bei  Otfrid  auch  saocti  und  ebenso 
saocta  (Lachmann  über  ahd.belonung  s.  260,  Graff  6,  256  vgl.  LXXV,  1.  LXXVII, 
1.  XC,  12.)  indeclinabel  und  dass  Otfrid  noch  das  geschlecht  unterscheidet,  ist 
kein  grund  hier  den  ersten  beleg  von  saocte  (vgl  LXXXVH,  6.  20.  31.  LXXXVI1I, 
1.  9.  12.  17)  für  saucta  zu  beseitigen  und  saucta  zu  schreiben.  4.  hurolob 

vgl.  uradriz  LXXXV,  1,  uricundi  LXXVI,  17  ua.  Pfeiffer  s.  13  und  wegen  der  zwei- 
ten worthälfte  urlub  XI,  27,  Graff  2,  76,  mhd.  urlop.  den  imperativ  in  den  indi- 
cativ  zu  verwandeln  ist  unnötig:  'du  sollst  keine  erlaubnis  haben  fortzufliegen1.       5. 
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eotwinnen  beim  Wolkensteiner  47,  1  erklärt  Pfeiffer  wohl  richtig  als  'loskommen, 
sieh  losmachen1;  unbedenklich  wäre  intuuindan  'entkommen1  (Beov.  143  se  |>*em 
feönde  ätvaod)  und  vielleicht  spielt  hier  eine  ort  Verwechselung  mit,  wie  umge- 
kehrt bei  dem  Übergang  von  ubaruuinnan  in  ubaruuintan.  ndd.  untwinnen  bei 
Frisch  2,  451»,  worauf  CHofmann  verwies,  ist  transitiv  'abgewinnen,  abspenstig 
machen,'  woraus  man  unmöglich  die  bedeutung  'an  den  unrechten  ort  tragen9  ab- 
leiten kann.  der  Spruch  bietet  gewissermafsen  den  ersatz  für  das  in  der  Wiener 
hs.  {s.  zu  IV,  4.  5)  fehlende,  deutsche  gegenstück  zu  dem  lateinischen  segen  AD 
APES  CONFORMANDOS.  vos  estis  ancill?,  domini,  vos  faciatis  opera  domini 
(vgL  v.  6).  adiaro  vos  per  nonien  domioi  ne  fugiatis  a  filiis  hominum.  ein  andrer 
segen  Ad  revocandnm  examen  apom  dispersum  aus  einer  Sangaller  hs.  bei  JGrimm 
myth.  1190.  deutsche  bienensegen  wies  Pfeiffer  nach  aus  JWWolfs  beitragen 
zur  deutschen  myth.  2  (1857),  450/.  {JFLWoestes  Volksüberlieferungen  in  der  graf- 
schaft  Mark  1848  s.  53,  Haupts  zs.  7,  533),  ARukns  sagen  aus  Westfalen  2  (1859), 
208  und  FWSchusters  siebenbürgisch-  sächsischen  Volksliedern  1865  s.  288.  der 
letzte  sehr  verwilderte  Spruch  im  XVI  jh.  aufgezeichnet  hat  noch  am  meisten  von 
der  alten  volksmäfsigen  ort  und  mahnt  an  v.  3 :  Maria  stand  auf  eim  sehr  hohen 
berg,  sie  sach  ein  swarm  bienen  kommen  phliegen.  sie  hub  aof  ihre  gebenedeite 
band,  sie  verbot  ihm  da  zuband,  versprach  ihm  alle  hilen  (mhd.  hüle)  und  die 
beim  (bäume)  verlossen.  sie  satzt  ihm  dar  ein  fas,  das  zent  Joseph  hat  gemacht, 
in  das  sollt  er  phülgen  {fliegen)  und  sich  seins  lebens  genügen.  In  nom.  p.  f. 
et  sp.  s.  amen,  dazu  kommt  Jetzt  noch  ein  lateinischer  segen  aus  dem  IX  jh.  mit 
der  Überschrift  C.  Nu  scel  ih  iu  N.,  mitgeteilt  von  JHaupt  in  den  Wiener  Sitzungs- 
berichten von  1 87 1 ,  LXIX  *.  35/. 


XVII. 

Es  ist  uns  gestattet  hier  die  bemerkungen,  mit  denen  Haupt  den  text  des  'Ge-  298 
orgsleichs'  in  den  berichten  der  academie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom  j.  1854 
s.  501 — 512  begleitete,  mit  einigen  Zusätzen  vermehrt  zu  wiederholen. 

Ben  althochdeutschen  leich  vom  heiligen  Georg  hat  von  den  letzten  Seiten 
der  pfälzischen  handschrift  des  Otfrid  zuerst  Friedrich  Rostgaard  im  jähre  1699 
in  Rom  abgeschrieben,  nach  dieser  abschrift  ist  dies  gedieht  gedruckt  in  dem 
Lectionum  Theotiscarum  speeimen  von  Sandvig  {Kopenh.  1783),  woraus  es  Nyerups 
Symbolae  ad  literaluram  Teutonicam  antiquiorem  {Kopenh.  1787)  wiederholen, 
schon  als  Rostgaard  sich  mit  dieser  handschrift  beschäftigte  müssen  ihre  letzten 
seilen  verblichen  oder  abgerieben  gewesen  sein;  er  hat  in  dem  leiche  nicht  nur 
manches  falsch  gelesen,  sondern  auch  liieken  gelassen,  und  ganz  fehlen  die  letzten 
sieben  langzeilen  in  der  ausgäbe  seiner  abschrift.  sie  sind  gegeben  in  dem  abdrucke 
des  gedicktes  den  Wilken  seiner  geschickte  der  heidelbergischen  büchersammlungen 
(1817)  beifügte,  nach  einer  abschrift  von  Mone,  die  sonst  wenig  zu  loben  ist. 
viel  besser  las  Hoffmann,  der  den  Georgsieich  im  Jahre  1824  in  einzelnem  abdrucke 
und  sechs  jähre  später  im  ersten  bände  seiner  fundgruben  herausgab ,  mit  dem 
versuche  einer  herstellung,  der  neue  bemühung  erleichtert,  aber  nicht  überjlüssig 
macht.  Ich  habe  vor  mehreren  jähren  die  handschrift  mit  Hoffmanns  ausgäbe 
verglichen  und  einiges  deutlicher  oder  richtiger  erkannt,    sie  ist  schwer  zu  ent- 
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Ziffern  und  eine  tinctur,  deren  anwendung  schon  Hoffmann  rügt,  hat  das  perga- 
tnent  an  mehreren  stellen  so  schwarz  gefärbt,  dass  das  hellste  Sonnenlicht,  wenn 
man  es  durchscheinen  lässt,  viele  buchstaben  nicht  mehr  sichtbar  macht.  In  dem 
texte  der  handschrift,  den  ich  zunächst  vorlege  wie  ich  ihn  gelesen  habe,  sind 
unsichere  buchstaben  durch  liegende  schrtft,  unlesbare  durch  doppelpunkte  bezeich- 
net: die  grade  der  Unsicherheit  liefsen  sich  nicht  andeuten,  so  wie  ich  bei  den 
ungleichen  zögen  der  handschrift  nicht  dafür  stehen  kann  dass  nicht  hier  und 
da  ein  buchstab  mehr  oder  weniger  als  die  doppelpunkte  angeben  gestanden  hat. 
die  verse  des  gedicktes  habe  ich  abgesetzt,  aber  durch  'senkrechte  striche  ange- 
merkt wo  die  seilen  der  handschrift  endigen,  die  einfachen  punkte  stehen  in  der 
handschrift. 

georio  fuor  ze  malo*  mit  mikilemo  ehrigo  *  200  b 

föne  |  dero  makrko'  mit  mikilemo  fholko  * 

fnor  er  ze  demo  |  rinne'  ze  heuihemo  dinge 

daz  thin  uuaf  marifta  *  |  gkoto  liebota  h 

6  ferliezcer  uuerelt  rhike  kennaaer  *  |  ihmilrike  - 

daz  keteta  felbo  der  mare  crabo  *    georio*  | 

•dho*  ftibnen*  inen  allo  kuningha  fo  mane  ha 

miolton  fi  inen  |  ehr  keren  ne  uuolta  ernef  ohrSn  * 

ehrte  uuaf  dz  |  georigen  munt  ne  ohrter  inef  fhegih  gtiot 
™  naber  |  al  kefrnmeti  def  er  ce  kote  digeti  * 

299  daz  ketieta  felbo  fce  gorio  | 

*do  teilton'  inen  fare  ze  demo  karekare 

darme*  imo  |  do  faorren  ehogila]  de*  fkonen 

dhar  tu  : : : :  ceuuei  uuib  |  keocrier  daz  ire  litb 
15  dho  uuore*  er  fo  :::::::  z  imbizf  |  in  frono  * 

daz  *  ceiken  *  unorta  *  dh :::::::  10  *  ce  uuare  '  |  201  a 

georio  do  digita  ina"  druhtiu  al  geuaercta 

def  gorio  *  |  zimo  digita 

den  tumben  *  dheer  fprekenten  *  den  tohuben  *  |  ohrenten  • 
20  den  pilnten  *  deter  •  fehenten  *  den  halcen  gah  •  nenten  *  | 

ehin  fühl  ftuoeti/  ehr  magihe  ihar  uhhif'  pfanr  dher  *  lob  *  fhar  *  | 

daz  *  zehiken  *  nnorheta  •  dhare  •  gorio  ze  nnare '  | 

bSghontez*  dher  rikc  man  file  ahrte  zurenen' 

tacianof'  |  nuoto  znhrentzef  unnter*  dhrato 
25  ehr  quaht  gorio  nuari*  ehin*  ckonkelari* 

ihez  ehr*  gorien  fhaen  ihezen*  |  huafzieen 

ihezen'  fhlahen'  ahrto™1  unnter.  uuaffho*  |  fhuereto 


2.  in  makrko  das  erste  k  aus  h  gemacht.  4.  nach  daz  zwei  buchstaben 
ausgekratzt.  11.  ketaeta  deutlich.  15.  in  nnore  das  e  aus  0  gemacht. 
16.  io  deutlich.  17.  inan  deutlich,  nicht  Rostgaards  und  Mones  min,  noch  Hoff- 
mannt  in  f.  21.  stnontit  las  Hoffmann;  aber  it  ist  ganz  unsicher:  nach  Rost- 
gaards abschrift  ist  ftuont  nehr  gedruckt,  Mone  las  ftuonta  nehr.  auch  Hoff- 
manns ohhif  ist  unsicher,  aber  sicher  ist,  dass  weder  Rostgaards  Eines  noch  Mones 
dhaf  dasteht  25.  nach  gorio  drei  oder  vier  buchstaben  unlesbar,  vielleicht  aus- 
gekratzt.       26   gorien  deutlich. 
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dhaz  ooeiz  *  ihk  *  dhaz  ift  aleaaar .  nhffherftuont  |  flhk  goriio  dhar 

aaola  *  prediio  her  dhar  * 
so  dhie  ehoidenen  man  *  |  kefhante  gorio  *  dharte  frham  * 

beghontez  der  rhike  man  |  filo  ahrto  znnrnen 

do  ihez  er*  goriion  •  hinten  Jahnen  *  rad*  uuinten  | 

ce  nuare*  fhagehn'  ihkzef  ihuu*  fhie  praken  inen  eneeoaai  | 

daz*  unez*  ihk*  daz  ist'  aleaaar'  ahffher'  stoont*  fihk*  gorio'  dar*  | 
35  nhffher'  ftuoot*  fihk*  gorio'  dar'  aaola  dar* 

dhie  ehidesea  |  man  kefhaote  GoRio*  file  frhm* 

do  ihez  er*  GoRio»  •  fhaen  |  ihezen*  barto  fillen* 

man  goihezen  mnillen*  ze  paloer*  |  al  nerperonen* 

man  oaar*  fhan*  in  den  pnrnnen'  er  auaf  |  faliger*  fan* 
40  poloton*  (i  derabere*  fteine*  mihkil'  meGine*  | 

beGonton*  Vi  nen*  ambekan  *  iehzen  *  GoRien*  uhffher  *  ftan  •  | 

mihkil-  Uta  Ge::::  ::r'  fo  her  io  taoht  auar  * 

daz  auez  •  ihk •  |  daz  auez *  ih: :::::: :  leauar •  ahffher ftnont  fihk  | GoRIO 

quo::  dar ' 

pr :::::::;::  r 
46  dhie  ehidenen  man  kefahnte  *  |  GoRio  file  farm  * 

::::::::::::  fihk*  Gorio  dar ■  auhf  pfanr  |  der*  noaehe'  fha: 

::::::::::::  ten  man  *  ohf  ihezer  •  ftanten  *  |  20ib      300  * 

er  hiezcen  dare  ctmo  khaen  *  hiezea  '  fhar  '  fprecken  • 

Do  feGita  : :  höbet  •  ihz  *  ih  betamo  *  Gelaobet  ehz 
ao  qaaat  |  so  uoa : : :  feWoreno  domo  tiafele  al  petroGena* 

daz  eunt  onf  felbo  fce  gorio  .'. 

do  G#*  er*  ze  dero  kamero  ze  dero  chuninginno  | 

peGon  her*  fhie*  lehren-  beGonta*  fhimef'  obren 

elossandria  |  ti  auaf  do^elika 
66  fhiihlta  far  uooletoN  den  ihro  *  fhanc  fpent : :  | 

Si  fpentota  iro  trifo  dar*  daz*  ihlft  fa*  manec  iahr*  | 

fo  eoaon  ancen  eaaon  fAofe  en  gnadhon 

daz  er  diGita  felbo  |  ehro  See  Gorio  • 

GoRio  uhob  dhia  *  ahnt  ohf  erbibinota  abollin 
60  Gebot  er  nhper  den  ehlieunht  do  fuer  er  far  enabeornt  |  ihn 

nequeo 
Vaifolf 
Die  züge  der  hand  die  diesen  leich  aufzeichnete,  wohl  noch  im  zehnten  Jahr- 
hunderte, sind  unfest;  dass  sie  zu  schreiben  oder  doch  deutsch  zu  schreiben  wenig' 
gewohnt  war  zeigt  die  rohe  Verunstaltung  der  werte,  die  an  die  ersten  schreib- 
versuche der  kinder  erinnert  und  in  althochdeutschen  handschriften  ohne  beispiet 
ist.  aber  wie  ungeübt  auch  dieser  Schreiber  sein  mochte ,  so  arg  konnte  er  das 
gedieht  nicht  entstellen,  wenn  er  es  abschrieb:  er  schrieb  aus  dem  gedächtnisse. 
aus  untreuer  erinnerung  hat  er  zweimahl  verse  an  unrechte  stelle  gesetzt :  das 
zweite  mahl  scheint  er  gemerkt  zu  haben  dass  er  das  gedieht  nicht  mehr  ordent- 


28.  uhffherstaont  deutlich.        43.  das  bei  Hoffmann  ist  drucJfehler.        46. 
fha  deutlich.        48.  undeutlich  ob  fprecken  oder  fpraeken.        57.  fo  deutlich* 
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lieh  zusammenbrachte;  denn  dies  bedeutet  wohl  das  neqneo  mit  dem  er  es  vor 
dem  schhisse  abbricht.  Hoffmanns  versuch  einer  Herstellung  des  verwilderten  tex- 
tes  ist  nicht  überall  gelungen  und  führt  Schreibweise  und  sprachformen  allzu  will- 
kürlich auf  die  gewöhnliche  althochdeutsche  regel  zurück;  die  strophische  gestaü 
des  leiches  ist  nicht  erkannt,  einen  leich,  das  keifst  was  es  bei  einem  althoch- 
deutschen denkmale  heifsen  kann ,  ein  gedieht  aus  Strophen  von  ungleicher  zahl 
der  verse,  hat  das  gedieht  zuerst  Laehmann  genannt  in  seiner  abhandhtng  über 
singen  und  sagen  s.  4 ;  die  Strophen  hat  er  nach  zahl  und  umfang  angegeben  in 
Rbpkes  Jahrbüchern  des  deutschen  reiches  unter  der  herschaß  Ottos  I  s.  97.  bei 
meinem  versuche  den  text  herzustellen  habe  ich  einige  handschriftliche  andeutungen 
Lachmanns  benutzt,  die  Schreibweise  der  Überlieferung  schonte  ich  so  weit  es  mög- 
lich ist;  änderungen  die  blofs  orthographisch  sind  zu  verzeichnen  scheint  mir 
ebenso  nutzlos  als  anzugeben  was  von  solchen  dingen  schon  Hoffmann  richtig  ge- 
setzt hat:  aber  die  folgenden  bemerkungen  mögen  versuchen  den  texi  den  ich  gebe 
zu  rechtfertigen.  1.  den  auslaut  von  malo  und  herig«,  von  folko  s.  2,  wunter- 
wasso  swerto  *.  27,  darf  man  nicht  ändern :  es  fehlt  nicht  an  beispielen  dieser 
form  des  instrumentalen  oder  mit  praeposiUonen  verbundenen  ablativus.  Otfrid 
1,  4,  19  ingiang  er  tho*  scioro,  goldo  garo  ziaro,  wo  Graff  sprachsch.  4,  195  trotz 
der  Zwief alter  glosse  mit  goldo  (in  Mafsmanns  denkm.  s.  99)  wunderlich  zwischen 
dem  Instrumentalis  und  dem  genetivus  pluralis  schwankt,  als  ob  gold  einen  plu- 
ralis  hatte.  4,  12,  45  ni  was  thar  ther  firstuanti  waz  er  mit  thio  meinti,  ouh 
soi  dia  muatdati  theheino  mezzo  irknati,  wie  in  der  Pariser  glosse  Diut.  1 ,  213  ea 
ratione  vel  eo  modo,  diu  rehtu  edo  diu  mezzo ;  umgekehrt  in  der  sanctgallischen 
bei  Hattemer  1,  17  lb  thin  rehto  edho  thin  mezzn.  ferner  bei  Otfrid  5,  6,  13  in 
thes  giscribes  worto.  häufiger  erscheint  diese  form  in  der  Freisinger  kandschrifl 
des  Otfrid:  2,  19,  4  in  themo  fristo  (FP  friste) ,  3,  25,  17  mit  uuafano  {FPuu*- 
fanu),  4,  5, 13  mit  sero  (FP  sera),  4,  13,  42  mit  dionosto  (FP  thionosta),  5,  14,  21 
mit  gibrataaemo  fisco  (FPRsge),  5,  23,  109  mit  hazzo  (FP  hazze).  andere  beispiele 
•finden  sich  in  glossen.  Monseer  glosse  zu  Judith  5,  10  (Pez  1,  359,  vgl  Graff s 
sprachsch.  2,  211)  in  lato,  limo  Emtneramer  glosse  zur  passio  Petri  et  Pauli  (Pez 
1,  404)  suspecto  auiino,  klauu  mdto.  glossen  zum  Prudentius  Diut.  2,  332»  obiee 
mit  krintilo,  341*  aere,  mit  horno.  Sehleitstädter  glossen  (zeitschr.  f.  d.  alt.  5) 
329,  114  eylindro  (Firg.  georg.  1,  178)  wellepourao,  332,336  levi  stisorro  (ecl. 
1,  56)  lindemo  dozzo,  335,  561  si  hoc  proprium  faerit  (ecl.  7,  31)  ubi  daz  ci  dan- 
cho  wisit.  bekannt  sind  mit  allo  bei  Notker  und  anderen  (Graff  1,  206)  und  die 
nicht  seltenen  formen  hiuro  und  hiuto  (Graff  4,  693/.).  [über  diese  form  des  In- 
strumentalis ist  jetzt  auch  zu  vergleichen  Dietrichs  historia  declinationis  theotis- 
cae  p.  1 1/.  24/.]  4.  die  eben  zusammengestellten  ablative  auf  o  können  einen 
dativus  koto  nicht  glaublich  machen:  man  darf  ßir  gkoto  unbedenklich  kote  setzen 
oder  allenfalls  kota.  7.  allo  und  mane  h°a  führen  nicht  auf  alle  und  manige, 
wie  Hoffmann  geschrieben  lud,  sondern  alla  und  manegä,  eine  form  des  männ- 
lichen nomvnativus  pluralis  der  adjeetiva  die  nicht  blofs  sächsisch  ist,  sondern  sich 
auch  in  hochdeutschen  denkmälern  findet,  dieselbe  form  ist  z.  50  durch  ferloreno 
angezeigt  und  scheint  in  petrogena  erhalten.  9.  mnot  hat  Hoffmann  hergestellt, 
Lachmann  die  beteuerung  8&g  ih  guot  erkamä.  Notker  ps.  182,  7  (Hattemer  2, 
298«)  utique  non  deo,  sed  sibi,  s6  egih  kuot  ni  gote,  nnbe  iu  selben,  vergl.  Ja- 
cob Grimms  fron  Aventutre  s.  13.  [BÜerolf  8206.]     11.  51.  Georjo  für  gorio  ge- 
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nügt  dem  verse.  mit  Hoffmann  herro  vor  sancte  Gorjo  einzuschalten  ist  unnötig, 
wenn  dies  auch  in  der  58»  seile  steht.  12.  nach  teilton  scheint  si  hinzugesetzt 
werden  zu  müssen:  das  pronomen  kann  hier  kaum  fehlen.  14.  Rostgaard  hat 
dhar  fanden  gesetzt,  Mone  nur  dhar  f  —  gelesen,  und  auch  Hoffmann,  der  'dhar 
tunder'  setzt,  bezeichnet  die  letzten  fünf  buchstaben  als  unleserlich,  ich  habe  nicht 
f,  sondern  [gesehen:  der  nächste  buchstab  schien  auch  mir  u  zu  sein,  aber  über  dem 
u  noch  ein  buchstab  zu  stehen ;  die  vier  übrigen  konnte  ich  nicht  lesen.  Hoffmanns 
Vermutung  dar  fand  er  wird  durch  das  f  oder  fu  der  Handschrift  unglaublich;  für 
den  sinn  taugt  sie,  da  die  knappe  erzähtung  es  sich  ersparen  konnte  den  hunger  oder 
das  verschmachten  der  beiden  frauen  die  Georg  im  kerker  durch  ein  wunder  speiste 
ausdrücklich  zu  erwähnen,  doch  leitet  Jenes  f  oder  fu  gerade  auf  ein  wort  mit  dem 
im  elften  jähr  hunderte  und  später  das  verschmachten  vor  hunger  und  durst  bezeich- 
net wird,  ich  wage  nämlich  die  Vermutung  dass  zu  schreiben  ist  dar  s wallen  zwei 
wib.  so  steht  in  der  genesis  {fundgr.  2)  57,  31  in  den  charchare  man  si  warf,  in 
das  gebente  vile  starch.  Jds£be  warten  si  bevolehen.  er  ne  lie  si  nieht  s wellen, 
er  gab  in  maz  unde  tranch,  er  dienöte  in  {L  an  in)  gotes  danch:  60,  25  s6  daz  chorn 
zerinnet,  so  ist  daz  fihe  skiere  [wirt]  furebraht.  so  muozzen  si  »wellen ,  vore  hun- 
gere chwellen.  wie  mähte  in  wirs  sin?  so  muozzen  si  irsterben:  62,  15  der  hunger 
sieh  breite  in  die  werlt  wite.  er  gie  über  al:  daz  liot  starb  unde  geswal.  Rüther 
1204  na  sint  si  virswellit,  harte  missevuorit.  Hang  von  Langenstein  128,  83  er 
ist  von  hunger  geswollen.  unechter  Neidhart  HMS.  3,  259b  da  mahtu  des  hangers 
wol  geswellea.  —  der  Schreibfehler  keaerier/Kr  kenerit  er  oder  kenerita  er  ist  wie 
29  prediio  her  für  predijdt  er.  Ib.  die  unlesbaren  buchstaben  hat  Hoffmann 
richtig  ergänzt  zu  zo  sköno  daz  imbiz.  16.  dhare  und  gorio  hat  Rostgaard  noch  sos 
gelesen.  1 8.  die  unvollständige  langzeile  des  Gorjo  zimo  digila  ergänzt  sich  von 
selbst,  wenn  man  vorher  wiederholt  inao  druhtin  al  gewerdta.  ebenso  hat  der  Schrei- 
ber sich  in  der  29»  und  in  der  44»  zeüe  erspart  einen  vers  zu  wiederholen.  20. 
[then  blinton  deta  sehentan  Otfr.  3,  24,  78.]  den  halcen  gah'nenten.  die  leichteste 
änderung  wäre  g&henten:  allein  der  einfache  und  passende  ausdruck  ist  nicht  'er 
machte  den  lahmen  eüeruf,  sondern  'er  machte  ihn  gehend?,  wie  blind  stumm  taub 
und  sehend  sprechend  hörend  mit  den  schlichtesten  und  richtigsten  worlen  einander 
entgegengesetzt  sind,  aber  Hoffmanns  ganten  lässt  dem  verse  einen  fufs  fehlen :  die 
betonung  den  halcen  ginteo  ist  hier  unmöglich,  den  halcen  ganten  unglaublich,  die 
form  gienten,  die  sich  einige  mal  in  den  Übersetzungen  des  Boethius  und  organons 
findet,  genügt  dem  verse:  aber  der  Schreiber,  der  die  buchstaben  der  Wörter  oft  in 
falscher  folge  undh,  mit  dem  er  überhaupt  wunderlich  umgeht,  mehrmals  für  g 
setzt  (*.  3  rinne  und  heuiheioo ,  *.  7  mane  h°a),  wollte  wohl  gangenten  ausdrücken, 
einer  Verbesserung  bedarf  aber  auch  die  erste  häyte  der  vorhergehenden  langzeile, 
den  tumben  dheter  sprekenten,  die  einen  fufs  zu  viel  hat,  da  die  betonung  spreken- 
ten (sprechenten)  unmöglich  ist.  Lachmann  hat  gesehen  dass  dheter  zu  streichen 
und  die  folge  der  Zeilen  zu  verändern  ist.  21.  Hoffmanns  ein  sul  stuont  er  ma- 
nigiu  jar  trifft  schwerlich  das  richtige,  da  er  sich  nicht  zu  dem  gedanken  fügt, 
besser  ist  ein  sul  stuont  ter  manic  jar,  worin  stuont  Urfür  stuont  dar  zu  nehmen 
ist,  wie  in  der  nächsten  haUbzeile  der,  wofür  Hoffmann  ohne  not  dir  geschrieben  hat. 
das  h  in  dem  ehr  der  handschriß  darf  nieht  stören,  die  Verbesserung  üz  spranc  hat 
schon  Hoffmann  gefunden:  derselbe  fehler  kehrt  z.  46  in  uuhs  psanr  wieder.  24. 
wuoto,  wie  deutlich  dasteht,  statt  des  regehnitfsigen  wuota,  das  Rostgaard  setzte, 
DENKMÄLER.    2.  aufl.  21 
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ist  im  reime  auf  *  unterdrato  nicht  anzutasten,  die  reime  dieses  teiches  binden  *.  55 
in  tuon:  spentön  ungleiche  aber  verwandte  vocale,  nirgend  aber  ganz  verschiedene, 
denn  es  scheint  keine  Verwegenheit  durch  zurnan  für  zurenen  *.  23,  zanrnea  s.  31, 
durch  stantan  und  spreckan/ür  Staaten  und  sprecken  z.  47  und  48,  durch  prnaDon 
für  parnnen  z.  39  die  reime  auf  man  k&n  san  mit  Hoffmann  auszugleichen,  belegen 
kann  ich  das  o  im  auslaut  schwacher  praeterita  noch  mit  zwei  beispielen.  in  Otfrids 
evangelien  1,  15,  21  steht  (Juuntoroto  in  der  Wiener  und  in  der  pfälzischen  hand- 
schrift  und,  was  Graff  verschweigt ,  in  dem  kinderUngschen  bruchstucke  das  mit 
Meusebachs  biichern  in  die  königliche  bibliothek  gekommen  ist:  diese  Übereinstim- 
mung macht  es  bedenklich  mit  Graff  <&zjUuuotorota  der  Freisinger  kandsckriß  auf- 
zunehmen, im  Rudlieb  II 226  ist  zu  lorifregi  die  gtosse  zngilprechoto  beigeschrieben, 
was  Jacob  Grimm  in  der  geschickte  der  deutschen  spräche  s.  882  mit  dem  tavido 
des  GaUehuuser  hornes  vergleicht,  [andre  beispiele  gibt  jetzt  Kelle  in  Haupts  %s.  12, 
119.]  28.  die  z.  34  und  43  wiederkehrende  formet  daz  wetz  ik  habe  ich  in  meiner 
Zeitschrift  3,  187/.  mit  der  häufigeren  ich  woiz  verglichen,  die  auch  zeitschr.  8, 
15],  234,  in  Karajans  Sprachdenkmalen  41,  4,  m  Diemers  kaiserchronik  81,  4.  232, 
28.  401,  27  [unten  XXXV,  22]  vorkommt.  29.  üf  erstuoot  sik  Gorijo  dar  ist  zu 
wiederholen  und  dann  s&r  y&r  dhar  zu  schreiben.  30.  aus  dharte  mit  übergeschrie- 
benem ra  ergibt  sich  drate,  nicht  Hoffmanns  verswidriges  dar  harte.  32.  für 
ahnen  vermutet  man  leicht  an  ein :  aber  Hoffmanns  anen  wird  genügen.  34.  für 
encenuui  hat  Hoffmann  enzwei  geschrieben:  aber  der  reim  und  die  buehstaben  füh- 
ren auf  en  z&nin,  d.  t.  en  zeheniu.  anders  in  Reinbots  Georg  4681  er  hiez  in  vil 
balde^segenzehant  ze  vier  stücken,  4814  er  was  gevierteilet  36.  die  vorherge- 
hende und  die  folgende  strophe  lehren  dass  für  uuola  dar  zu  setzen  ist  wola  predi- 
303  jöt  er  sär.  38.  für  goihezen  darf  man  gohiez  en  schreiben,  mit  Schonung  des  o. 
ebenso  scheint  es  z.  49  in  kobet  zu  stehen,  auf  die  Schreibweise  der  Pariser  ge- 
spräche  ist  zwar  nichts  zu  geben,  in  denen  z.  65  Co  orestn  (gohörestu),  z.  69  go 
Nego  (gonuogo),  z.  64  Go  noi  (gonnogi)  steht:  aber  in  Graffs  Sprachschatz  4,  12 
sind  verlässigere  beispiele  der  form  co-  oder  go-  zusammengestellt,  iocouueri,  io- 
gouneri,  eocouuelih,  eogohnanna,  üzconominiu,  gogozzen,  gosofdt.  in  diesen  Wör- 
tern mag  der  vocal  der  partikd  ga-  dem  der  vorhergehenden  oder  nachfolgenden 
silbe assimiliert  sein,  ebenso  in  dem  golochot  des  Freisinger  Otfrids  5,  20,  76:  aber 
dieselbe  kandschrift  zeigt  2,  7,  10  durch  gosageta  dass  diese  form  der  partikd 
auch  ohne  einwürkung  einer  angrenzenden  silbe  vorkam,  wie  etwas  häufiger  in 
althocMeutschen  handschrißen  sich  ga-  findet  und  ga  oder  gü  in  schweizerischen 
noch  des  vierzehnten  fünfzehnten  Jahrhunderts.  —  durch  das  ui  in  maiJlen  scheint 
der  umlaut  ü  bezeichnet  zu  sein,  auffallend  genug:  doch  läset  sich  die  ansieht  dass 
die  ersten  anfange  dieses  umlautes  nicht  in  die  althochdeutsche  zeit  hinaufreichen 
daraus  nicht  ertoeisen  dass  er  aus  den  handschriften  nicht  zu  erkennen  ist.  noch 
mittelhochdeutsche  handschrißen,  zum  beispid  die  Giefsener  des  Iweins,  lassen  ihn 
unbezeichnet.  aber  in  uuaehe  z.  46  ist  wohl  nicht  der  umlaut  a?  anzunehmen :  das  ae 
soll  vermutlich  langes  a  ausdrücken,  wie  z.  48  in  khaen.  [Lachmann  über  Otfrid 
s.  282  anm.  wollte  sich  für  das  alter  des  umlaute  nicht  auf  moillen  berufen,  'wel- 
ches vielleicht  mulljen  heifscn  soll.1]  39.  der  sinn  verlangt  man  warf  en  in  den 
prunnan.  das  werfen  in  einen  brunnen  kommt  unter  den  martern  vor  wdche  die 
passio  Georgii  in  einer  von  Baronius  und  den  herausgebem  der  acta  sanctorum  (apr. 
3,  101»)  benutzten  valliceüisclien  kandschrift  erzählt.       42.  Georjo  dar  ist  vom  Hoff- 


Digitized  by  VjOOQlC 


—    XVII    —  323 

mann  ergänzt.  43.  44.  46.  die  hersteüung  ergibt  sich  aus  den  vorhergehenden 
stropken.  49.  Do  feGita::  kobet'  ihz.  schwerlieh  ist  etwas  zu  finden  was  den 
buchstaben  (von  denen  k  nicht  ganz  sicher  ist)  und  dem  zusammenhange  mehr  ent- 
spricht'als  dö  segita  er  kobet  heiz,  da  sprach  er  ein  heifses  gebet:  Martina  32,  8  sin 
gebet  daz  was  ad  heiz,  in  der  zweiten  hälfte  der  zeile  kann  man  bei  Geloubet  ehz 
an  geloubet  ez  denken;  aber  heiz:  ez  ist  ein  bedenklicher  reim  (s.  zu  24)  und  ib  be- 
tamo  muss  ich  aufgeben,  da  ich  es  weder  zu  erklären  noch  zu  berichtigen  weifs. 
50.  Rostgaard  und  Mone  haben  fo  noanne  gelesen.  Hoffmann  bezeichnet  ne  als  un- 
lesbar oder  unsicher:  ich  habe  nur  fo  uua  deutlich  gesehen,  mit  so  uuanne  weiss  ich 
nichts  anzufangen ,  und  ich  glaube  dass  Hoffmanns  Vermutung  qaat,  si  wftrin  ferlo- 
reoe  den  richtigen  sinn  trifft,  nur  verlangt  der  vers  die  nachbesserung  floreoe  oder 
vielmehr  der  Überlieferung  näher  florena.  5 1 .  cunt,  d.  i.  koodta,  ist  ziemlich  sicher 
und  ganz  passend.  hierher,  nach  demgebete,  gehören  die  beiden  Zeilen  mit  denen 
der  Schreiber  abbricht  indem  er  sie  (59.  60)  an  dem  ende  der  nächsten  strophe  nach- 
bringt, an  deren  anfang  sie  gehören,  auf  Georgs  worte  folgt  die  tat,  sein  gebet  be- 
reitet das  wunder  vor,  das  wunder  die  bekehrung  der  königin.  in  diesen  beiden  Zei- 
len, durch, deren  Umstellung  wir  gewinnen  dass  nun  alle  Strophen  in  der  ersten  zeile 
gleickmäfsig  den  namen  Georg  enthalten,  hat  Mone  abol,  Hoffmann  apol  gelesen, 
was  er  zu  Apollo  ergänzt,  ich  habe  deutlich  abollin  gesehen.  Lachmanns  Vermu- 
tung Apollin  (über  ahd.  betonung  und  verskunst  s.  27)  ist  also  unzweifelhaft,  und 
damit  auch  seine  hersteüung  der  reime  durch  Versetzung  zweier  halbzeilen.  52. 
dd  gienc  muss  es  heifsen,  wie  Hoffmann  gesehen  hat.  das  den  buchstaben  näher  lie- 
gende gie  wäre  eine  unalthochdeutsche  form.  54.  in  dogelika  sind  die  buchstaben 
ge  unsicher,  es  scheint  aber  doch  besser  dogelika  anzunehmen,  was  auf  togalicha 
führt,  mit  der  brechung  wie  in  togautem  (sprachsch.  5,  371),  als  an  doalicha  (sprach- 
sch.  5,  87)  zu  denken.  55.  scaz  hat  in  fhanc  schon  Hoffmann  erkannt.  56.  fa  so* 
ist  sia,  die  königin  Alexandra,  die  durch  ihre  almosen  selig  ward.  hl.  der  sinn 
fordert  so  ist  ae  in  den  genadön. 


Lachmann  (über  Otfrid  «.279  anm.  2)  klagt,  dass  es  ihm  oft  begegnet  sei  dass 
man  ihm  den  ersten  besten  einfall,  den  er  notwendig  auch  müsse  gehabt,  aber  ver- 
worfen haben ,  als  etwas  neues  und  höchst  wichtiges  vorgehalten,  der  gedanke  dass 
die  strophische  einteilung  des  leichs  durch  die  Wiederkehr  derselben  oder  ähnlicher 
zeüen  angedeutet  sei  muss  sich  jedem  beim  ersten  lesen  aufdrängen,  aber  Lachmann 
verwarf  ihn  ohne  zweifei,  weil  die  Zeilen  sich  nicht  wie  refraimeilen  gleickmäfsig 
und  unverändert  durch  das  ganze  gedieht  wiederholen  und  ihm  keine  hinlänglich  re- 
gehnäfsige  und  symmetrische  gUederung  zu  ergeben  seidenen,  für  Lachmanns  ein- 
teilung spricht  dann  die  bemerkung  Haupts  zu  v.  51  (59.  60). 

M. 
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Hs.  Gg.  5.  35.  (cod.  1552)  der  Universitätsbibliothek  zu  Cambridge,  weLhe  aus 
mehreren  stücken  besteht,  beschrieben  im  catalogue  of  the  manuscripts  preserved  in 
the  library  of  the  university  of  Cambridge  3,  201— 205  »r.  1567.  auf  bi  432— 441 b 
eine  liedersammlung  'von  einer  hand  des  Xljks.  deren  züge,  vornehmlich  im  r  und  X, 
so  stark  an  die  angelsächsische  schrtftform  erinnern,  dass  die  copie  von  einem  An- 
gelsachsen entweder  noch  auf  deutschem  oder  erst  auf  englischem  baden  angefertigt 
sein  muss.f  Verzeichnis  der  anfange  bei  Joffe  in  Haupts  zs.  14,  450—453.  die  von 
uns  aufgenommenen  stücke  folgen  in  der  hs.  grofsenteüs  durch  andre  getrennt  und 
sämmtlich  ohne  Überschrift,  so  aufeinander:  modus  Carelmanninc  als  das  Ze  ge- 
dieht, de  Lantfriao  et  Cobbone  4,  modus  Ottinc  9,  Liebinc  12,florum  13,  de  Hemrieo 
17,  Alfrad  18,  Heriger  22.  das  vorliegende  gedieht  steht  atifbl.  437»  und  437b. 
IGEccard  veterum  monumentorum  quatemio.  Lipsiae  1 720  s.  49 — 52  {frag- 
metitwn  poematis  in  laudem  Henrici  comitis  patatini  ad  Rhenum  anno  1209  decan- 
tati  ab  anonymo  Lotharingo').  W Wackernagel  in  Hoffmanns  fundgruben  1 
(1830),  340.  341.  RLaehmann  und  RJRöpke  in  des  letzteren  Jahrbüchern  des 
deutschen  reiche  unter  Otto  I  (1838)  *.  97.  W  Wackernagel,  altdeutsches  lesebuch 
1  861 )  1 09— 112.  Joffe  aao.  s.  451 .  die  Verbesserungen  deren  urheber  nicht  an- 
gegeben  ist  gehn  auf  Eccard  oder  Wackernagel  1830  zurück.  1.  vgl.  Nudc  assit 
(obis  spiritu  somnipotentis  caelitus,  qui  nos  laudare  penitus  filium  dei  doceat  Hone 
not.  hymnen  nr.  44,  1  —4.  überliefert  ist  Nunc  almus  thero  ewigero  assis  thier- 
foun  filius,  die  besser ung  von  Wackernagel  1830.  glaubt  man  eine  so  zerhackte  Wort- 
stellung u*4  die  überlieferte  zugeben  zu  dürfen,  so  genügt  es  6wigün  zu  schreiben: 
dann  wäre  die  abweichung  von  der  sonst  eingehaltenen  Verteilung  des  lateinischen 
und  deutschen  in  die  erste  und  zweite  halbzeüe  im  anfange  des  gedicktes  ebenso  be- 
absichtigt, wie  im  anfange  der  beiden  schlussstrophen  z.  22.  der  renn  Alias:  thier- 
oun,  an  dem  Wackernagel  1861  anstofs  genommen  zu  haben  scheint,  da  er  Nunc 
almus  tbero  ewigun  assis  filius  thiernun  setzt,  ist  nicht  schlechter  als  dixit:  Hein- 
rich 12,  fecit:  Heinrich  23,  omisit:  Heinrich  24.  diese  ungenauigkeit,  welche  in  der 
Schwierigkeit  der  bindung  lateinischer  und  deutscher  Wörter  ihren  grund  haben  mag, 
steht  im  Widerspruch  mit  der  um  die  gleiche  zeit  sonst  schon  erreichten  reinheü  des 
reims:  W Grimm  zur  geschickte  des  reim*  s.  165.  die  lateinischen  verse  sind  deutsch 
gemessen,  mit  oder  ohne  auftact,  fehlende  Senkungen  inner  kalb  des  worts  und  zwi- 
schen den  Wörtern.  Verletzung  des  lateinischen  accentes  nur  in  12  Primitus,  wenn 
man  nickt  eine  analogie  von  schwebender  betonung  oder  gar  von  Verschiebung  anneh- 
men will.  thero  Beiaro  riebe]  in  annalen  und  Urkunden  wiederholt  Bawariorum 
regnum  Waüz  DKG  3,  302  n.  4;  Heinrick  P  *.  60  it.  1 ;  Hirsch  Heinrich  II  1,  9  «.  4. 
5.  namoda,  verbessert  von  Lachmann  6.  sedis  uosaro  keisaro  die  beiden  o 
radiert  7.  'für  hera  sollte  man  thio  erwarten.'  Lackmann,  durch  Wackernagels 
396  hero  d.  i.  herro  wird  nichts  gebessert,  vielleicht,  der  fehler  wäre  (wie  tibi  8  und 
ambo  vos  13?)  durch  falsches  hören  entstanden,  bruother  hera  kumit  tbi.  8.  dig- 
num  tibi  fore  thir  selve  moze  sine  hs.  fare  Wackernagel  1830,  wofür  er  1861  sioe 
vorschlug,  mdze  lbegegnung'  mäste  wenigstens  muoze  lauten:  selvemo  te  Schade 
decas  p.  7,  der  im  übrigen  die  stelle  falsch  erjtlart:  ze  sine  mit  Heinzel  gleich  ze  Be- 
nenne zu  nehmen,  etwa  dignum  illum  fare?  bedenklich  bleibt  thir  neben  mi  und  gi 
{und  thi  zu  z.  7).        11.  mid  mihilon  cr6n:  vgl.  z.  19.  Salomo  4,  6.  Marienlob  2, 
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17.  13.  der  zweite  Heinrich  welchen  diese  stelle  als  begleiter  von  Otto*  bruder 
voraussetzt  ist  von  Lachmann  über  die  leiche  s.  430  auf  den  söhn  hersog  Giselberts 
von  Lothringen  gedeutet,  der  939  noch  ein  kitid  war  und  schon  943  oder  944  starb: 
vgl.  fVidukind  2,  33  (MG.  SS.  3,  448)  mit  contm.  Hegin.  a.  943,  Flodoarda.  944. 
Widukxnd  2,  26  erzählt  von  Otto  unmittelbar  nach  dessen  siege  über  Eberhard  und 
Giselbert  (939):  praeficiens  regioni  Lothariorum  Oddonem  Ricwini  filium  et  ut  nn- 
triret  oepotem  soum  filinm  Isilberhti  optimae  spei  poernlnm  nomine  Heinricam,  re- 
versos  est  in  Saxoniam.  aber  nach  dem  conUnuator  Reginonis  und  Flodoard  hatte 
der  konig  das  herzogtum  vorher  seinem  bruder  übertragen,  erst  als  dieser  940  dar- 
aus vertrieben  wurde,  jenem  Otto,  und  diese  nachricht,  von  Köpke  s.  44  verworfen, 
ist  von  Giesebrecht  geschiente  der  deutschen  kaiserzeU  l2,  274.  809  mit  recht  wieder 
aufgenommen,  man  kann  daher  vermuten,  auch  der  knabe  Heinrich,  den  man  sei- 
nem gebornen  Vormunde  entzogen  zu  haben  scheint,  sei  ursprunglich  seinem  mutter- 
bruder  zur  pflege  übergeben  worden  und  der  dichter  habe  ihn  neben  demselben  auf" 
treten  lassen,  indem  er  die  erste  aussöhnung  der  brüder  mit  der  zweiten  vermengte: 
vgl.  Köpke  s.  98.  es  ist  aber  durchaus  unglaublich ,  dass  ein  verständiger  dichter 
der  doch  verstandlich  sein  will  eine  person,  deren  anwesenheit  weder  er  vorher  oder 
nachher  erwähnt  noch  ein  sachlicher  grund  vorauszusetzen  zwingt,  plötzlich  ange- 
redet und  begrüfst  werden  lasse,  überdies  geht  hier  der  Singular  Heinrich  voraus, 
den  Wackernagel  1830  in  richtigem  gefühl  in  den  plural  änderte,  ich  denke,  aeqoi- 
voei  ist  der  genetiv  und  meint  den  könig  Heinrich  I  (vgl.  zb.  Beyer  mittelrheinisches 
urkundenbuch  1,  234  urk.  Ottos  1  fllii  quoque  nostri  equivoci  Ottonis;  Zahn  cod. 
dipl.  austriaco-frisingensis  s.  45  urk.  Ottos  III  avi  nostri  Ottonis  —  et  eius  equi- 
voci, genitoris  nostri);  aber  für  ambo  vos  weift  ich  keine  sichere  besserung  die  den 
fehler  erklärte,  progenies  ergäbe  den  richtigen  gedanken:  twillkommen  Heinrich, 
mein  bruder.7  vielleicht  apogonos?  ich  weif s  freilich  nicht,  in  welchem  umfange 
sich  die  einmisehung  griechischer  worte  in  der  gleichzeitigen  Utteratur  nachweisen 
lässt.  dass  Idudprand  damit  gerne  prunkt,  ist  bekannt  14.  gi]  i  gi:  vgl.  Anno 
28,  7  (467)  igizin  lihrzen\  über  den  Singular  willicnmo  neben  gi  *.  gramm.  4,  303. 

15.  scone       18.  Int  siegena  hs.:  entfieng  ena  Lachmann,   vgl  Sievers  Untersu- 
chungen über  TaUan  s.  22.        19.  duexit.        20.  amisit,  verbessert  von  Lachmann. 

22.  sprAkhaJ  Wackernagel  hdwb.  21  lh  gibt,  ohne  zwe\fel  mit  bezog  aufunsre 
stelle,  die  bedeutung  lvolk?  an.  doch  stand  dafür  wohl  kein  anderer  beweis  als  die 
analogie  von  znnge  zu  geböte,  auch  auf  die  eben  stattgehabte  'Unterredung'  zwischen 
den  brüdern  kann  man  das  wort  nicht  beziehen,  wohl  aber  auf  die  regehnäfsige 
'berathung'  in  regierungsgeschqften.  24.  Heinrihc  25.  haföo]  babon  babot  ha- 
bon  (1  plur.)  babont  weisen  aus  der  Ebersberger  und  drei  andern  hss.  des  Williram 
Hoffmann  (glqssar  zu  Wülir.  s.  24)  und  Graff  4,  724.  725  nach.  s.  auch  unten 
LXV1, 19.  Oifr.  2,  14,  52  habotoat  dagegen  gehört  nicht  hieher:  zs.  12,  85. 
vielleicht  fallust        26.  nobilis,  verbessert  von  Lachmann.        tid  hs. 


'Das  gedieht  bezieht  sich  auf  Ottos  zweite  Versöhnung  mit  seinem  bruder  Hein- 
rich, Weihnachten  941 :  nur  auf  diese  zeit  (bis  an  Heinrichs  tod  955)  passt  der  schluss: 
nach  der  ersten  Versöhnung  (939)  hatte  sieh  Heinrich  wieder  empört  und  sogar  auf 
ostern  941  einen  plan  auf  Ottos  leben  gefassV  'Otto  wird  /unser  genannt:  mithin 
ist  das  lied  nicht  vor  962  verfasst.'  Lachmann  über  die  leiche  s.  430.  (anders  aber 
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gewis  unrichtig  ihland  schriften  zur  geschiente  Verdichtung  und  sage!, hl  % — 581.) 
dass  dem.  Verfasser  die  zweite  Unterwerfung  mit  der  ersten  zusammenfliefse,  wie  es 
Liudprand  begegnet ist ,  braucht  man  nach  dem  »uz.  13  bemerkten  nicht  mehr  mit 
Köpfte  anzunehmen,  aber  bestehen  bleibt  die  abweichung  des  gedientes  von  der  beglau- 
bigten geschickte,  der  conUnuator  Reginonis  erzählt:  A.  d.  i.  942  rex  natalem  do- 
rn ini  Franconofürt  celebravit ,  ubi  frater  eins  per  Ruodbertum  Magontiensis  eccle- 
siae  diaconum  ('mir  vom  diahonus  Rudbert  begleite?  Ropke;  'nur  von  einem  geistli- 
chen begleitet1  Giesebrecht)  custodiam  noctu  dam  aufugiens  aotelucano  tempore  regia 
306  ecclesiam  adeuntis  pedibus  aceubuit  et  concessa  venia  misericordiam  quam  preeatar 
obtinuit (MG.  SS.  4,  619).  eine  ähnliche  relotion  hat  offenbar  Liudprand  vorgele- 
gen, nur  dass  er  die  Ordnung  der  begeben heüen  umkehrt:  (Heioricus)  die  quadam 
nudis  pedibus  regis  ad  pedes  ipso  igoorante  pervenit  supplexqae  misericordiam  im- 
ploravit .  .  .  jussit  eom  itaqne  rex  ad  palatium  säum,  qnod  in  Franeia  in  loco  qui 
Ingelenheim  dicitur  constitutum  est,  proficisci  sollertique  illom  vigüantia  custodiri 
(antapod.  4,  34.  SS.  3,  326).  dazu  halte  man  nun  die  erzählung  der  Hrotsvttk  gesta 
Oddonis  v.  336—377  (SS.  4,  325.  326),  welche  Köpke  s.  52  und  ihm  folgend  Giese- 
brecht 12,  276  mit  der  des  conlin.  Regin.  willkürlich  mengen.  Heinrieh  ist  hier  über- 
haupt nicht  zur  haß  gebracht ,  aber  reuig  und  schuldbewußt  wagt  er  es  lange  nicht 
vor  dem  anllitz  des  bruders  zu  erscheinen,  endlich  überwindet  er  seine  furcht  und 
begibt  sich  zum  weihnachtsfest  in  die  'urbs  regatis.' 

depositisque  suis  ornameutis  precioais 
simplicis  et  tenuis  fruitur  velamine  vestis> 
inter  sacratos  noctis  venerabüis  bymnos 
intrans  nudatis  templi  sacra  limina  plantis. 
nee  Jiorret  hiemis  saevum  frigus  furientis, 
sed  prono  sacram  vultu  prostratus  ad  aram, 
corpus  frigoreae  sociavit  nobile  terrae, 
sie  sie  moerentis  toto  conamine  cordis 
exoptans  veniae  dux  praestari  sibi  munus. 
als  Otto  das  erfahren,  habe  er  eingedenk  des  festes  und  des  gesanges  der  enget  let 
in  terra  pax  hominibus  bonae  voluntatis'  sich'  des  bruders  erbarmt ,  ihm  vergeben 
und  bald  darauf  ihn  zum  herzog  der  Baiern  gemacht: 

et  post  haec  ultra  fuerat  discordia  nulla 
inter  eos,  animis  fraterno  foedere  iunetis. 
die  tendenz  dieses  berichtes  liegt  vor  äugen:  die  schmach  des  gefängnisses  und  des 
fufsf  alles  soll  von  Heinrich  genommen  werden,  vgl  jetzt  Köpke  ottenische  Studien 
2, 113/.  denselben  zweck,  nur  mit  anderen  mittein,  verfolgt  das  vorliegende  gedieht, 
während  dort  die  Wahrheit  mit  Heinrichs  grofser  reue  und  seiner  selbstauferlegten 
bufse  gewissermafsen  abgefunden  wird,  schiebt  sie  unser  dichter  einfach  bei  seile 
und  berichtet  das  gerade  gegenteil  dessen  was  sich  wirklich  zugetragen.  Heinrich 
kam  heimlich  vor  tagesanbruch,  unvermutet,  einsam:  er  las  st  ihn  offen  am  hellen 
tage,  angekündigt,  mit  gefolge  kommen,  das  weitere  ergab  sich  von  selbst:  nicht 
der  empöre?  der  seinem  könig  nach  dem  leben  gestrebt  wird  wieder  zu  gnaden  auf- 
genommen, sondern  wie  nach  einem  unbedeutenden  zwiste  eilt  der  brudefdem  bru- 
der  mit  offenen  armen  entgegen  und  macht  ihn  zum  zweiten  im  reich:  nur  dass  die 
Versöhnung  vor  dem  kirchgange  stattfand,  Uefs  sich  passend  verwenden,  elemmte 
echter  sqgenbildung  sind  hier  ebensowenig  wie  in  tirotsvüks  erzählung  anxuerkenr 
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nen:  vielmehr  ist  beider  gemeinsame  quelle  die  bei  hofe  übliche  dar  Stellung  der  sacke, 
man  wetfs  dass  Hrotsvith  und  Reginos  fortsetzer  ihre  werke  fast  gleichzeitig  (969) 
vollendeten,  dass  aber  jene  im  auftrage  und  unter  anleitung  ihrer  äbtissin  Gerbirg, 
der  tochter  Heinrichs  von  Baiern,  dichtete:  was  diese  von  ihres  vaters  erniedrigung 
zugesteht  und  was  verschweigen  wollte ,  erfahren  wir  also  durch  Hrotsvith.  auch 
Widukind  will  rücksichtsvoll  nicht  die  Wahrheit  sagen  und  berichtet  nachdem  er  das 
Schicksal  von  Heinrichs  mitverschwornen  geschildert :  Heinricus  aatem  fugieos  regno 
ceuit  (2,  31.  SS.  3,  447).  in  dieselbe  zeit  —  denn  dass  Otto  noch  lebte  darf  man 
aus  z.  9  ther  unsar  keisar  guodo  schlief sen  —  und  ohne  zweifei  in  die  Umgebung  307 
des  kaisers  oder  eines  mitgUedes  seiner  famiUe  gehört  das  vorliegende  gedieht ,  ohne 
dass  man  zu  sagen  vermöchte,  ob  es  einem  besonderen  anlasse  und  welchem  seine 
entstehung  verdanke,  nicht  nur  seiner  tendenz,  sondern  auch  seiner  form  nach  ge- 
hört unser  gedieht  wohl  der  hqfpoesie  an.  zwar  ist  es  ein  ungleichst  ophiges  lied  von 
der  im  excurs  zur  Samariterin  besprochenen  gattung,  indem  es  3-  und  4  zeilige  Stro- 
phen in  solcher  weise  abwechseln  lässt  dass  die  eigentliche  erzählung  von  5  Strophen 
zu  .4,  3,  3,  3,  4  langzeilen  eine  eingangsstrophe  von  4 ,  und  2  schlussstrophen  von  je 
3  langzeilen  umschlief  sen  ;  aber  die  form  der  mischpoesie,  die  der  deutschen  spräche 
durch  die  Verbindung  mit  der  lateinischen  gröfsere  feierlichkeä  zu  geben  sucht,  ist 
ein  entschieden  gelehrtes  und  künstliches  produci:  die  noch  von  FWolfüber  die  Uns 
s.  120  gebillichte  ansieht  Mones  (anzeiger  1837  sp.  317),  sie  sei  aus  einem  Wechsel- 
gesange  zwischen  priester  und  volk  entstanden,  wird  heute  niemand  mehr  teilen, 
vgl  Wackernagel  litteraturgeschichte  #.71.  die  älteste  erscheinung  verwanter  na- 
tur  bietet  der  schluss  des  ags.  Phönix  dar,  Grein  1 ,  2<<2/.  ein  cnoch  unbekanntes 
ältestes  deutsches  minnelied,  wie  das  auf  Ottos  aus  söhnung  halb  deutsch  halb  latei- 
nisch abgefassV  erwähnt  aus  derselben  Cambridger  hs.  Pertz  über  Wipos  leben  und 
Schriften  (abhandlungen  der  Berliner  academie  von  1851  s.  222).  dieses  angebliche 
minnelied  ist  in  der  hs.  leider  sehr  verstümmelt ,  die  geringen  Überbleibsel  hat  Jaffi 
aao.  494.  495  mitgeteilt,  es  zählte  zehn  Strophen,  jede  (mit  ausnähme  höchstens  der 
fünften)  von  zwei  langzeilen ,  welche  ebenso  wie  in  'de  Heinrico7  gebaut  waren,  das 
gedieht  begann  mit  einer  Schilderung  des  frühlings :  die  schöne  zeit  ist  da,  es  grünt 
das  gras  (str.  1  tempus  adest  . . .  gruoaot  gras),  o  sonne,  mahnst  du  die  einzige 
(2  hortaris  unicam)  dass  sie  mich  erhöre?  die  wälder  (3  silve)  bedecken  sich  mit 
taub,  es  singen  die  vögel  im  haine  {fogel  in  uaalde  singent).  schon  besingt  die  nach- 
tigall  Christi  heilige  märtyrin  (4  can&rf  philomela.  kristes  .n&rdirenna) ,  der  ich 
mich  ergeben  (cui  me  devovi).  es  folgt  eine  anrufung  (5  0  suavis?).  Christus  sprach 
zu  ihr:  ich  nehme  dich  auf  in  den  chor  meiner  (Ö  choro  miner)  seligen,  ich  gebe  dir 
aufserdem  weltliche  ehre  (dabo  tibi  super  hoc.  uucrelt-).  i  diese  ehre  alle  vergeht 
wie  eine  wölke  an  dem  himmel ,  nur  Christi  reich  allein  das  soll  bestehn  in  ewigheü. 

ich  glaube  dass  sie  (die  heilige)  im  himmel  regiert  so  schön,  und  dass  sie 

fürwahr'  so  str.  1.  $  die  am  besten  er  hatten  sind: 

Hoc  evanescit  omne  also  auolcan  in  themq  humele: 

solnm  Christi  regnnm  thaf  sal  io  stdn  in  dwan  (hs.  evnm). 

Quod  ipsa  regoat  credo  in  humele  so'  scöoiw  (/.  scöuo  ?) 

.    .    .  s.  t  dare  (l.  clare?)    af  gil .  . . .  r.  ze  un&re. 
str.  9  bleibt  dunkel  (frouae  mir  ginddö?),  str.  10  enthielt  ein  lob  der  angerufenen 
heiligen  (Laos  tua)  und  etwa  eine  abermalige  bäte  um  erhörung  zum  schluss.   dass 
diese  heilige  wirklich  eine  märtyrin  sein  müsse,  möchte  ich  nicht  bestimmt  be- 
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haupten.  nur  von  Maria  war  wohl  nicht  die  rede,  die  heilige  'forscht'  im  himmel, 
weil  sie  gekrönt  ist  (vgl.  Carelm.  XIX,  55).  wenn  die  unmafsgebliche  phantasie-er- 
gänztmg  die  ich  wagte  nur  entfernt  zutrifft,  so  hätten  wir  das  gebet  eines  from- 
men mannet  vor  uns,  der  sieh  zu  seiner  Schutzheiligen  in  der  form  eines  liebesliedes 
erhebt,  ob  3  miner  minno  zu  lesen  und  auch  5  das  wort  minno  vorkomme  (welches 
letztere  sich  indes  auf  liebe  zu  gott  beziehen  kann)  mag  dahingestellt  bleiben,  was 
die  mundart  der  deutschen  teile  betrifft,  so  erhellt  nicht,  ob  t  verschoben  war.  im 
übrigen  zeigt  sich  th  mehrjach,  es  zeigt  sich  unverschobenes  e  (ic  5),  aber  oo  (gröuo- 
not  d.  h.  das  erste  o  getilgt  1 )  und  der  dativ  des  pronomens  zweiter  person  thir 
(5  vgl.  mir  9  zweimal?),  hummel  hammelisch  hnmmelriche  findet  sich  in  einer  aus 
Fritslar  stammenden  hs.  (Haupts  zs.  15, 375.  422 — 435)  die  noch  mehreres  i 
darbietet,  vgl.  gramnu  l3, 256/. 

S. 


XIX. 

A  Cod.  Aug.  56,  16  der  herzogt,  blibtiothek  zu  Wolfenbüttel,  63  WZ.  8°.  XI  jh. 
bL  1*:  Liber  sanctae  Mariae  et  sancti  Liborii  in  Paderboroen,  ausgekratzt,  bl.  lb — 
19*  Epistola  Alexandri  M.  Macedonis  ad  Aristotelem.  19* — 45b  Textns  de  ortn  magni 
Alexandri  Macedonis  (nach  Ebert  des  Aesopus  Julius  Valerius  Übersetzung  des 
Pseudo-CalUsthenes).  46*  In  vigilia  s.  Johannis  Baptistae  lectio  s.  evangelii  aecon- 
dnm  Lacam.  46* — 56*  Omelia  venera bilis  Bedae  preab.  de  eadem  lectione.  56b — 59b 
Passio  a.  Georgii  martyris,  nicht  zu  ende  geschrieben.  69b — 63*  das  vorliegende  und 
die  drei  folgenden  gedickte.  FAEbert  Überlieferungen  zur  geschickte  literatur 
und  kunst  der  vor-  und  mitweit  I,  1  (1826),  77—79.  E.  du  Merilpoesies  populaires 
latines  anterieures  au  douzieme  siede  ( 1 843)  s.  163—166.  CJFFröhner  in  Haupts 
Zeitschrift  11  (1859),  2 — 5.  ohne  rücksicht  auf  die  durch  grofse  buchstaben  in  der 
hs.  ganz  richtig  angezeigte  Strophenabteilung.  die  Überschrift  steht  auf  der  letz- 
ten zeile  von  bl.  59b.  B  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  432b.  Joffe1  in  Haupts 
zs.  14, 474—76.  die  beiden  hss.  zeigen  gemeinschaftliche  fehler  inz.2.  25.  30.  34. 
55.  58.  1.  bL  60*  lnclita  A.  caesuren  habe  ich  nur  bezeichnet,  wo  sie  gereimt 
sind  oder  wie  hier  halbzeilen  von  vier  (oder  fünf,  s.  zu  33)  hebungen  (den  klingenden 
soa  ausgang  als  zwei  hebungen  gerechnet)  sondern,  in  je  drei  solcher  Zeilen  lassen  sich 
auf  serlich  betrachtet  auch  z.  2.  3  und  die  ihnen  entsprechenden  zerlegen.  2.  caelo 
FrÖhner]  celos  A,  celos  B:  ae  und  e  unabhängig  von  der  hs.  zu  unterscheiden,  habe 
ich  mir  überall  erlaubt.  5.  quid  B,  qois  A.  15.  anglico  B.  21.  qoi  cuncta 
B,  qnecumque  A.  22.  Herodes  rex  B.  regna  A.  nach  22  aednctorem  ae  sna- 
dente  B,  wofür  Joffe  seductore  sie  snadente.  25.  quos  dax  fidelis  AB,  verb.  Du- 
meril.  dass  dux  zu  streichen,  macht  die  dadurch  veranlasste  schablonenhafte  Inter- 
polation von  22  in  B  (daxit — dax,  rex  —  regno)  wahrscheinlich  und  setzt  der  ent- 
sprechende absatz  5  der  im  excurs  zu  behandelnden  Paulussequenz  (Bartsch  tat.  Se- 
quenzen s.  159)  aufser  zweifei.  vgl  zu  XXI,  13.  nach  25  sie  doctore  (l.  reetore 
Joffe)  tanc  iobente  d.  h.  eine  mit  der  nach  22  eingeschobenen  zwiefach  reimende 
zeile  B.  27.  simplicea  A.  29.  ture  A.  30.  mirra  B.  tumulo  AB. 
domini  B.  darnach  in  B  eine  ganze  Strophe: 
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Tuoe  Herodes  inssit  canetos 

iagalari  mascnlos, 

quos  natura  produxit  biois  qnoque  anoig. 
scheinbar  in  dem  metrum  der  vorangehenden  und  der  folgenden  strophe,  also  dreimal 
wiederholte  mekdie,  was  an  sieh  nicht  unerhört  wäre  {Bariseh  s.  46.  147).  aber  31 
bis  33,  nt  der  Zeilenabteilung  des  geänderten  refrains  wegen  (s.  zu  33)  abweichend, 
stimmt  mit  28—30  doch  in  der  sübenzatd  überein  und  die  silbemahl  der  in  B  attein 
befindlichen  strophe  weicht  von  ihren  nachbaren  bei  aller  scheinbaren  metrischen  Über- 
einstimmung ab,  28  süben  gegen  30.  überdies,  welche  beziehung  hätte  das  Hnnc  31, 
wenn  die  strophe  vorausgeht,  in  welcher  nur  Herodes  und  die  betlehemitischen  kinder 
vorkommen  ?  31.  des  eingerückten  Strophenanfanges  bediene  ich  mich  jetzt  bei  zu- 
sammengehörigen, aber  in  der  silbenzahl  oder  in  der  versabteilung  verschiedenen  ge- 
Sätzen, letzteres  ist  hier  und  XXIII,  8.  9,  ersteres  XXIJ,  11—18  und  43—62  der  fall. 
A  W.  60b  iohannes  33.  die  erste  hä\fU  der  Schlusszeilen  ist  von  hier  an,  d.  h. 
in  der  »weiten  häufte  des  gedicktes,  um  zwei  süben  verlängert,  auffallend  die  rhyth- 
mischen eigenheüen  dieser  Schlusszeilen  in  der  ersten  hälfte  des  gedicktes  4. 7. 10. 13. 
24.  27,  worüber  Bartsch  s.  153  vorschnell  urteilt:  nur  s.  52  ist  die  betonung  inferni 
wahrscheinlich.  34.  natnsqne  B.  matre  AB.  35.  demonstrans.  B  37.  mitis 
B,  üntitA.  in  vi  Dum  B.  39.  amiesum  praecepit  sumere  praecepit  A.  flatum 
fehlt  B.  40.  seva  B,  sacra  A.  41.  emendeodo  A.  snrgit  B.  42.  vita  A. 
44.  vielleicht  inbet  sargere,  entsprechend  38.  42.  50,  doch  vgl.  Bartsch  s.  154/. 
46.  Pnella  A.  privata  A.  47.  reatavit  B.  48.  quid  A.  55.  imponit 
vor  sanctie  AB.  56.  tanc]  nunc  A,  dam  B.  57.  ooneolare  A.  A  bl.  61* 
bisseaos  58.  bovis  A,  nobis  B  nach  loqoeado:  vgl.  acta  ap,  10,  46.  der  zusatz 
nach  Marc.  16,  17.  60.  iocoll  A.  61.  presidens  B.  62.  postra^.  63. 
terra  B.        compooit  B. 


Die  Überschrift  des  vorliegenden  gedicktes  erinnert  an  eine  zuerst  in  der  ersten 
ausgäbe  des  vorliegenden  buches  nach  einer  abschr\ß  von  prof  Hinschius,  dann 
(ziemlich  fehlerhaß  und  willkürlich  wie  es  scheint,  nur  das  wort  barbariem  6b  habe 
ich  daraus  entnommen)  von  p.  Galt  Morel  tat.  hymnen  des  mittelelalters  (Einsiedeln, 
New-York  und  Cincinnati  1868)  s.  154  veröffentlichte  sequenz,  welche  in  dem  namen  so« 
ihrer  melodie  ebenfalls  auf  Karlmann  weist,  sie  steht  in  der  von  p.  Joachim  Bran- 
der geschriebenen,  von  Daniel  thes.  hymnol.  5,  l\ff.  beschriebenen  sangaUischen  hs.  546 
foL  XVI  jh.  (1510  oder  später)  bl  I28b.  die  worte  stehen  unter  fünfUniensystemeny 
worauf  sich  leider  keine  noten  befinden,  vgl.  Daniel  aao.  s.  75/  die  erkenntnis  der 
ghlederung  hat  Bartsch  s.  lbüff.  gefördert,  die  sequenz  lautet: 

.De  saaetissimo  Paolo  apostolo  ac  gentium  doctore  in  commemorationem 
einedem  seqneacia.        Liddy  (l  Lidii)  Karlomaaoici. 
1      Concnrrite  hnc,  populi  et  iosule, 
2*    Meotibus  vt  promptalia        magiatro  gentium  aesistatis,     laudibus  huoe  sn- 

per  ethera  elevaates.  . 
2*    Hie  lunoe  licet  aervomm        ovüe  domini  torbaverit,        mieior  agnelli  vol- 


lere iadnitar. 
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3M    Et  qui  nunc  (/.  tunc)  sub  umbra  prisce  legis,      velamine  Mosaico  obsitus, 

demoni  se  prebait  hospitium, 
3b    Ecce  oane,  celesti  ilfostratus        ex  iubare,  pneumatieo  agio        nitidum  vas 

exhibet  et  electum. 
4      Nee  mopa,  obi  Christum        vidÜ  indignantem,        quod  sibi  presumpsisaet 

cootra  calcitrare,        se  protinas  eoaptavit  ad  eins  opus. 
5*    Iamque  baptizatus        atque  spiritalis        unetione  charismatis      refectus, 

pl6bi  iustorum  iungitur. 
5b    Et  qni  paulo  ante      castra  Christian a      persecutor  invaserat,     pro  isdem 

dimicans  signa  corripit. 
6*    Et  primo  congressu     rabiem  iudaieam     in  Damasco     confnderat  acri  bello. 
6b    Exinde  collectis       viribus  arabicam       experiri      profcctas  est  barbariem. 
7*    Deniqoe      iste  belliger  eximius      Asiam  et  Libiam  indomitam      monarcho 

primati        tribntarias  esse  fecit, 
7b    Noctibus    tarn  indefessns  ut  diebus,    ad  solam  sammi  imperitoris  laudem 

arte  et  virtute        palme  gloriam  assistere  (l.  asciscere). 
8*    Hie  Cilicos  et  Acbaieos        Radios  Iconiam        Thesalonicam  Ponthum 

Galaciamqoe  vicit, 
8b    Emathios  Tröas  Ephesios        Atticos  Corinthicos        Pamphilicos  Cretas 

Traces  et  Illiricos. 
9*    His  pro  sadoribas     *  sie  eam  eoronavit  dominus, 
9b    Ut  arebana  celi        prius  iatraret  quam  obierit. 
10*    Post  longo*        in  membris  mundi  eonflietns        caput  ipsum  Romam        in 

impetn  mentis  ad  it. 
10b    Hane  tanto        propulsaverat  triam pbo,       mole  ut  vioeendi       ipse  qu6que 

oppeteret 
1 1»    Quem  veras  tantas  sibimet        rex  ferentem  videns  lanreas, 
1  lb    Simoni  dueum  prineipi        mox  coeqaatus  (/.  coequat)  in  arce  poli. 
12*    Nunc  preces  fundite  sedulas,        qui  gracia  vos  Christi  nostis  indignos, 

quia  Paolus  hie        magnus  est        apud  deum, 
12*     Ut  preces  dando  continuas      magnus  ille  nos  in  paradisiaeis      in  qua  raptas 
est        collocet        secnm  locis. 
3io    13*    Nos  igitur       sapplices  in  hac  die       nee  non  omni  tempore,       6  Paule, 
cum  Christo  refice, 
13b    Ut  Studium        ffdei  legittimum        haud  lapsis  permeantes       cursibus 
corona m  reportemus. 
bekanntlich  hat  uns  auch  Ekkehard  W  (casus  s.  Gallz  c.  9  MG.  SS.  2,  118)  von  einem 
lidins  Charromannicus  (lidins  d.  h.  aus  der  lydischen  hirchenUmart  gehend,  über 
Charroman  für  Charloman  s.  vArx  zu  der  stelle)  nachricht  gegeben,  die  falsche 
meinung,  sagt  er,  man  brauche  im  lateinischen  keine  andre  als  die  deutsche  Wort- 
stellung zu  befolgen,  habe  Ekkehard  I  noch  in  seinem  WaUharius  manu  fortis  irre- 
geführt: sed  postea  non  sie,  ut  in  lidio  Charromannico  'mole  ut  vincendi.    Ipse  quo- 
que  opponam.'    diese  worte  stimmen  bis  auf  das  letzte  genau  mit  absetz  10b  der 
Paulussequenz:  vermutlich  haben  wir  also  in  dieser  den  lidius  Charromannicus  des 
Ekkehard  1  vor  uns,  und  Ekkehard  IV  citiert  ungenau  nach  dem  gedächtnis:  denn 
dass  mit  diesen  Worten  das  gedieht  Ekkehards  I  beginne,  wie  Lachmann  (über  die 
leiche  s.  430)  und  andere  annehmen,  folgt  nicht  aus  Ekkehards  IV  werten,    es  kamt 
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nun  kein  zweifei  obwalten ,  dass  der  modus  qui  et  Carelmanniuc ,  die  sequenz  lo~ 
elito,  jünger  als  die  Paulussequenz  Ekkehards  I  {gestorben  973)  ist.  der  teart  des 
modus  scheint  ungefähr  in  das  zweite  oder  dritte  jahrzehend  des  X\jh.  zu  gehören; 
denn  die  frühesten  datierbaren  Sequenzen,  in  denen  sieh  das  eindringen  des  reimet 
zeigt,  sind  die  auf  den  tod  erzbisehof  Heriberts  von  Köln  (1021 :  das  gedieht  ist  aber 
wenigstens  nicht  unmittelbar  darnach  entstanden,  vgl.  z.  Hbf.  beiFröhner  zs.  1 1,  10) 
und  die  zwei  {JGrimm  lat.  ged.  s.  333—335,  Fröhner  zs.  11,  10—12)  auf  den  tod 
Heinrichs  II  (1024).  aber  auch  seine  rhythmische  form  wird  nicht  viel  älter  sein :  den 
Zeilen  56—59.  60—63  und  ebenso  den  z.  34—37.  38—41.  42—45.  46—49  kann  im 
gegensatze  zur  ursprünglichen  sequenzenform  (vgL  den  excurs  zur  Samariterin)  der 
character  von  eigentlichen  Strophen  nicht  abgesprochen  werden,  auch  sind  die  hier, 
wie  im  modus  Liebinc  und  modus  Ottinc,  auftretenden,  auf  eine  ganze  zeile  oder  mehr 
sich  ausdehnenden  musikalischen  refrains  doch  etwas  ganz  anderes,  als  die  anfangs 
üblichen  in  allen  absötten  gleichen  oder  ähnliehen  schlusscadenzen  {Wolf  über  die  lais 
s.  140).  vergleicht  man  nun  das  Jüngere  gedieht  mit  dem  älteren,  so  zeigt  sich  die 
silbenzahl  der  Strophen  oder  absätze  mehrfach  gleich,  ohne  dass  rhythmus  oder  zei- 
lenabtheilttng  übereinstimmeen.  so  gleich  der  eingang:  Inclito  coetörum  laus  sit 
dignadeo  neben  Concürrite  hnc  p6puli  et  insnlae.  man  sieht,  dieselbe  notenreiche  welche 
Ekkehard  iambisch  behandelte  ist  von  dem  jüngeren  dichter  mechanisch  in  trochaeen 
gebracht,  ja  er  hat  sogar  die  gliederung  in  zwei  halbzeüen  mit  der  betonung  laclit6 
coel6rum  |  laus  sit  digaa  deo  hineingetragen  und  so  aus  sechs  tacten  acht  gemacht, 
dasselbe  Verhältnis  wiederholt  sich  nun  mehrfach,  s.  Bartsch  aao.  diese  mechanische 
abhängigkeit  von  der  silbenzahl  zeigt- aber  dass  der  Verfasser  unserer  sequenz  Inclito 
nur  nach  der  Paulussequenz  arbeitete,  wenn  partienweise  die  Übereinstimmung  gänz- 
lich aufhört,  so  spricht  das  nicht  notwendig  dagegen,  die  entlehnung  solcher  melo- 
dien  mochte  freie  Umgestaltung,  ja  grofse  Zusätze  nicht  ausschlief sen,  und  selbst  die 
Variation  gegebener  tonfolgen  gewährt,  wie  sich  unten  zeigen  wird,  ziemlich  weiten 
Spielraum,  (über  eine  dritte  sehr  unsichere  spur  derselben  melodie  s.  Fröhner  in 
Haupts  zs.  11,  29/  Bartsch  s.  162.)  wir  finden  uns  also  auf  Ekkehards  gedieht  zu- 
rückgewiesen, was  schon  die  Überschrift  andeutet,  'modus  Carelmaoninc,  von  einem 
Carelmann  erfundene  form  lateinischer  Sequenzen'  erklärt  Wackernagel  hdwb.  s. 
155a,  indem  er  das  überlieferte  qui  et  nicht  berücksichtigt,  was  besagt  aber  eine 
form  lateinischer  Sequenzen  {melodie)  die  auch  von  einem  Carelmann  erfunden  ist? 
Wackernagel  hat  offenbar  das  suffix  ing  zu  strict  auf  die  abstammung,  das  grund- 
wort  auf  den  urheber  bezogen.  Carelmanninc  bedeutet  hier  offenbar  nichts  anderes 
als  Charromannicos  in  SGaUen,  und  nichts  hindert  uns,  gerade  wie  beim  modus 
Ottinc  und  Liebinc  nicht  sowohl  an  einen  dichter  als  an  einen  beiden  Karlmann  zu 
denken,  der  zuerst  in  jener  melodie  besungen  wurde,  welche  Ekkehard  seiner  Paulus- 
sequenz  zum  gründe  legte,  wer  war  dieser  Karlmann  ?  Karls  des  grpfsen  bruder 
steht  wohl  der  zeit  nach  zu  fern,  und  die  bekannte  stelle  des  poeta  Saxo  5,  117—120 
{MG.  SS.  1,-268.  269)  darf  man  also  nicht  herbeiziehen,  näher  liegt  der  söhn  Lud- 
wigs des  deutschen  der  seit  876  könig  über  Baiern  und  die  östlichen  marken,  seit 
877  auch  über  Italien  war  und  880  starb,  wurde  etwa  seine  empörung  gegen  den^ 
vater  besungen,  sein  entweichen  aus  der  Regensburger  haß  bei  gdegenheä  einer 
jagdpartie  864  oder  die  Versöhnung  die  ein  sehr  gutes  Verhältnis  herstellte  865? 
(Dünimler  ostfränkisches  reich  1,  528.  559)  oder  wurde  die  dichterische  phantasie 
durch  den  raschen  glorreichen  zug  nach  Italien  gegen  seinen  oheim  Karl  den  kahlen 
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beflügelt  ?  eben  hatte  der  wes\jränkische  herscher  das  deutsehe  nalionalgefühl  ge- 
gen sich  erregt  und  in  der  schlackt  von  Andernach  eine  harte  lehre  empfangen  (8 
october  876).  aber  seine  ungemessene  Phantasterei  wog  ihn  nach  Italien,  mit  grofsem 
glänz  wurde  die  bestätigung  seiner  kauerwürde  in  scene  gesetzt,  in  Paria  war  er 
mit  dem  papst  zusammen,  als  plötzlich  Karlmann  mit  einem  heere  in  der  Lombardei 
steht,  um  sich  Italien  zu  erstreiten.  Karl  wird  von  seinen  vassallen  im  stich  gelassen  ; 
wie  in  jener  schlacht  am  Rhein  so  muss  er  auch  hier  wieder  sein  heä  in  der  flucht 
suchen,  fiebernd  wird  er  über  den  mont  Cents  geschafft,  in  einer  elenden  hätte  stirbt 
er  unterwegs  6  october  877  [Dummler  2,  34—55).  dieser  lerste  erfolgreiche  zug  ei- 
nes deutschen  königs  nach  Italien'  (Bummler  2,  68)  und  der  sieger  der  ihn  führte 
mochte  wohl  zu  poetischer  verherlichung  auffordern,  wenn  das  unternehmen  auch  m 
not  undpestilenz  und  tod  des  helden  auslief,  genug  aber,  wir  haben  gesehen  dass  das 
leben  Karlmanns  sehr  wohl  passenden  stoff  bot  für  ein  gedieht,  dürfen  wir  nun  auf 
die  form  dieses  gedientes  ohne  weiteres  aus  der  Paulussequenz  schUefsen?  der  ge- 
brauch der  sequenzenform  zur  behandlung  weltlicher  stoff e  lässt  sich  überhaupt  vor 
der  ottonischen  zeit  nicht  nachweisen  und  ist  an  sich  sehr  unwahrscheinlich  kaum 
30 — 40  jähre  nach  erftndung  derselben,  als  sie  über  das  kloster  SGallen  schwerlich 
schon  hinausgedrungen  war:  denn  erst  zwischen  881  und  887  (im  jähre  885  nach 
Dümmler  sangall.  denknu  s.  259)  widmete  Notker  Balbukts  sein  sequentiar  dem  erz- 
kaplanLiutward  vonVerceUi.  wir  müsten  also,  wenn  es  ein  lateinisches  gedieht  war, 
die  hymnenform  voraussetzen,  aber  sollte  Ekkehard  aus  einer  und  derselben  melodie 
die  sich  strophisch  wiederholte,  seine  dreizehn  verschiedenen  gebildet  haben?  wir 
werden  wohl  auf  ein  deutsches  gedieht  in  ungleichen  Strophen,  ähnlich  dem  unge- 
fähr gleichzeitigen  Ludwigsliede,  schUefsen  dürfen,  jede  melodie  zu  einem  deut- 
schen gediente  muste  durch  diefreiheit  der  rhythmischen  bewegung  ihres  textes  eine 
grqfse  mannigfaltigheit  in  sich  besitzen,  und  daraus  lieft  sieh  durch  Variation  leicht 
eine  gröfsere  anzahl  zwar  ähnlicher,  aber  doch  verschiedener  melodien  gewinnen. 
Ekkehard  bewegt  sich  scheinbar  sehr  ungebunden:  wir  finden  iamben,  trochaeen  und 
daetylen,  welche  in  den  correspondierenden  absätzen  fest  stehen  und,  oft  mit  Ver- 
letzung des  wortaccentes ,  durchgeführt  werden;  in  anderen  fällen  treten  daetylen 
für  trochaeen  ein  und  umgekehrt ,  der  au/t a  et  darf  fehlen,  zweisilbiger  schkus  mit 
dreisilbigem  wechseln,  trotzdem  ist  die  silbenzahl  solcher  correspondierender  absetze 
in  der  reget  gleich  und  variiert  höchstens  um  eine  silbe;  Ekkehard*  verfahren  gegen- 
über dem  deutschen  gedieht  wird  ein  ähnliches  gewesen  sein,  wie  das  des  Verfassers 
der  sequenz  locJito  gegenüber  dem  Udüis  Charromannieus.  nun  finden  wir  bei  ihm 
folgende  Silbenzahlen:  12  im  absatz  1,  16  in  9,  17  in  11;  25  in  6  und  10,  27  oder 
28  in  13,  30  in  8,  30  oder  31  in  2,  31  in  5,  32  in  3,  33  in  12;  38  oder  39  in  7,  etwa 
39  auch  in  dem  dunklen  absatz  4.  diese  lassen  sich  auf  drei  grundj armen  zurück- 
führen, wovon  die  erste  zwischen  12  und  17,  die  zweite  zwischen  25  und  33  silben 
variierte,  die  dritte  nahe  an  40  heranreichte,  der  alleinstehende  abschnitt  4  {worüber 
Bartsch  s.  159  zu  vergleichen)  erinnert  am  bestimmtesten  an  deutschen  rhythmus. 
schliefst  man  aus  der  letzten  zeüe  auf  einen  zu  gründe  liegenden  rhythmus  se  pr6- 
tinus  coAptavit  ad  Uns  6pus,  so  kommt  man  auf  eine  strophe  von  drei  langzeüetu 
ungefähr  würde  die  erste  grundform  der  einfachen  langzeile,  die  zweite  der  otfri- 
dischen  strophe,  die  dritte  einer  strophe  von  drei  langzeüen  entsprechen,  wir  hätten 
uns  demnach  wohl  ein  gedieht  vorzustellen,  worin  zweizeilige  und  dreizeüige  Strophen 
wechselten  und  zwei  oder  drei  oder  mehr  (vgl.  excurs  zum  Ludwigslied)  melodien 
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verwendet  wurden.  Ekkehard  konnte  ebensowohl  die  melodie  einer  einseinen  lang- 
teile  herausnehmen  wie  etwa  die  langzeüen  verschiedener  metodien  mit  einander 
oombinieren.  die  mögiichkeit  der  Variation  aber,  die  ihm  zu  geböte  stand,  lässt  sich 
am  besten  an  den  schlusscadenzen  in  vorhandenen  mdodien  anschaulich  machen, 
ich  wähle  zwei  dem  Notker  Batbutus  zugeschriebene:  Dies  sanctificatus  nr.  5  in  Schu- 
bigers  exempla  und  Trinitaa  nr.  8  bei  Schubiger,  in  der  enteren  stellen  sich  die 
schlusscadensen  in  folgenden  verschiedenen  gestalten  dar; 

c  h  a  a  g  a  a 

cht      g  a  a 

c      a      g  a  a 
tii  der  »weiten  ist  die  Variabilität  eine  viel  grbfsere,  indem  geradem  erweiterung 
stattfindet: 

c  h  a  g  f  g  g 
fache      agfgg 
fach      abgfgg 
und  aus  der  vorletzten  schlusscadenz  ist  der  ganze  letzte  absatt  in  dieser  weise  ge- 
bildet: ffachcagfggfaag. 

S. 


XX. 

A  Wolfenbüttler  Cod.  Aug.  56,  16  W.  61».  61»>.  FAEbert  aao.  s.  79.  Dume-  211 
rÜ  s.  276—278.  CWFrbhner  s.  5.  6.  B  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35.  bl.  436». 
Jaffis.  471.  472  2.  commendatam  A.  2.  mododulos  B.  4.  fera  B. 
8.  es  fehlt  wohl  ein  zweisilbiges  wort;  dann  zählen  die  Schlusszeilen  der  abschnitte 
alle  gleich  viel  silben  und  können  als  musikalische  refrains  angesehen  werden,  die 
wortbetonung  hier  wie  im  Carelmanninc  oft  verletzt,  so  dass  man  z.b.  z.  12  praedi- 
citnr,  filiam  lesen  muss.  aber  schwerlich  z.  1 — 3  dreimal  hinter  einander  meodos&m 
quam,  puerulus,  quo  modülos  an  derselben  stelle  des  verses.  ob  die  betonung  pueru- 
lis  cömmentatam  oder  pnerulis  cömmeotatam  anzunehmen  sei,  würde  rein  metrisch 
betrachtet  hier  wie  in  vielen  fällen  zweifelhaft  bleiben,  man  würde  etwa  je  nach  der 
grofseren  oder  geringeren  schwere  oder  der  syntaktischen  Zugehörigkeit  der  entschei- 
denden silbe  von  einer  caesur  oder  von  einem  daktylus  sprechen,  die  sacke  erklärt  sich 
leicht,  wenn  man  we\fs  dass  die  alten  mensuraUsten  den  daktylus,  d.  h.  longa  brevis 
brevis,  nicht  anders  mafsen  als :  3  tempora,  1  lempus,  2  tempora.  so  hat  auch  Brücke 
physiol.  grundlagen  der  nhd.  verskunst  s.  52  beobachtet,  dass  die  zweite  kürze  des  dak- 
tylus eine  neigung  habe  sich  auf  kosten  der  ersten  zu  verlängern,  vgl.  Hortet  home- 
rische Studien  1,  440,  und  MHauptmann  harmonikundmetrik  s.  325.  350  notiert  den 
daktylus:  punctierte  achtel,  sechzehntel,  achtel,  was  über  vorliegende  z.  1—3  die 
weise  bemerkung  Germ.  9, 59  anlangt,  dass  der  daktylus  einen  trochaeus  vertrete  und 
daher  die  10  silben  nicht  herauskämen,  so  vgl.  den  excurs  zu  XIX  Über  die  Pautus- 
sequenz  Ekkehards  I.  obponit  B.  10.  adeo  AB.  12.  vielleicht  praedicatur, 
um  die  Verletzung* der  wortbetonung  nicht  zu  häufen.        16.  cum  B.         veoeXusA. 
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17.  lepusculum  interferam  A.  20.  capat  B  hier  und  22.  cedo  A,  crada 
B.  23.  laesa  AB,  verb.  Dutneril.  das  ohr  braucht  nicht  verletzt  zu  sein  um  eine 
Öffnung'  zu  bekommen,  bei  der  honig  ausfliesen  kann,  welchen' sinn  hätte  also  die 
Hervorhebung  eines  solchen  umstandest  lesa  aure  B.  26.  bisarwn  A. 
29.  summa  B.  31 — 34.  in  eine  strophe  zusamfnengefasst  B.  31.  te  firmatl?, 
coofirmat  A.  34.  falsa  geuer  regius  est  arte  factos  B  gegen  die  zu  z.  8  gemachte 
beobachtung.  .  über  das  zugesetzte  falsa  s.  zu  XXI,  47. 


Der  modus  flamm  ist  das  älteste  jener  bekannten  und  verbreiteten  tügenmärchen 
über  welche  JP Grimm  KHM.  3, 408,  Unland  3,  22Zff.  gesprochen  hat.  dieselbe  einklei- 
dung  zeigt  ein  märchen  aus  dem  Münsterischen  KHM.  3,193/.  in  den  Schleswigholstein, 
sagen  nr.  209  rettet  sich  ein  Spitzbube  durch  lügen  vom  tode:  die  anerkenming  der  lüge 
wird  dem  amtmanne,  wie  hier  dem  könige,  durch  eine  beieidigung  entlockt,  die  er- 
wähnung  einer  Urkunde  oder  eines  zetteis  welcher  diese  beieidigung  enthalt  und 
dessen  seltsamer  fundort  kommt  auch  in  Wuks  serbischen  märchen  nr.  44  (KHM. 
3,  336—338)  und  in  Schleichers  litauischen  märchen  s.  37.  38  vor,  mir  dass  den 
hosen  ein  fuchs  oder  ein  hund  vertritt,  der  modus  florum  kann  also  für  die  er- 
wähnten züge  die  quelle  repraesentieren,  wie  er  denn  alle  verwanten  crzähktngen  an 
innerer  folgerichtigkeit  übertrifft,  er  fällt,  nach  seiner  reitnlosigkeü  zu  schlief sen, 
spätestens  in  den  anfang  des  Xljh.  und  vor  den  modus  qui  et  Carelmanninc.  mü 
diesem  stimmt  er  aber  darin  überein,  dass  wort-  und  versaccent  nicht  zusammen- 
fallen, wie  dort  ergibt  sich  die  regel  des  bauen  aus  der  betrachtung  der  sübenzahl  der 
verse,  und  zwar  besteht  der  modus  aus  4  X 10,  4  X  8,  8.  10.  8.  10,  3  X  6.  4  X  8.  10, 
2X6.  7X8.  10,  10,  10,  8.  10  silben.  die  melodie  wiederholte  sich  wie  es  scheint  mtr 
in  z.  31.  32,  so  dass  die  pointe  der  erzählung  des  Schwaben  und  der  entscheidende 
ausruj  des  kb'nigs  durch  die  musik  parallelisiert  wurden,  was  Bartsch  lat.  Sequen- 
zen s.  145/.  vorbringt,  ist  blofs  geraten  ohne  alle  anhoHspuncte.  das  wesentliche 
der  form  (die  sich  ähnlieh  im  Lantfrid  und  Cobbo  XXIII  wiederfindet),  die  abwesen- 
heit  eines  durchgehenden  parallelismus,  gestattet  sich  schon  Notker  Balbulus  in  kur- 
zen sequenzmelodien  wie  In  te  domine  speravi,  Qui  timent,  Exultate  deo,  Coaßtemini 
(Schubiger  sängerschule  S Gallerts,  exempla  nr.  17 — 19.  22).  ich  glaube,  dass  diese 
freieren  Sequenzen  in  gewisser  weise  das  Vorbild  abgaben  für  die  deutschen  unstro- 
phischen gedickte,  in  dem  ältesten  stücke  dieser  ort  'himmel  und  hotte  in  welchem 
auch  die  reimbsigkeit  auf  nachahmung  der  sequenz  beruhen  kann,  findet  sich  eine 
gewisse  regelmäfsigkeU  des  baues  und  die  abwesenheit  jeder  gliederung  dicht  neben 
einander:  diese  im  s/weiten,  jene  im  ersten  teile,  dessen  abschnitte  nach  der  reihe  aus 
12.  14,  8.  6.  4.  6.  8,  10.  2,  10.  18.  10,  5.  2  Zeilen  bestehen,  in  den  nächstältesten  ge- 
Sil  dichten  ist  der  länge  der  abschnitte  stets  einige  beschränkung  auferlegt:  so  zählt  im 
Anno  nur  emer  (*.  809 — 836)  mehr  als  IS  reimpaare.  es  wäre  übrigens  zu  erwägen, 
ob  nicht  die  sieben  ersten  Strophen  des  Annoliedes  von  18.  18  (*.  9.  10  =  25  c.  d  Bez- 
zenb.  sind  zu  streichen).  22.  14.  22.  12.  12  zeüen  zu  vier  bis  sechs  Hebungen  ein  ab- 
geschlossenes, vielleicht  dem  chorgesange  bestimmtes  ganze  bildeten,  woran 'das 
übrige  gedieht  sich  als  vertrag  eines  einzelnen  schlief  sen  mochte,  in  ähnlicher  weise, 
aber  nicht  zu  gleichem  zwecke,  geht  der  übrigens  unstrophischen  und  aus  regolmä- 
fsigen,  viermal  gehobenen  Zeilen  bestehenden  Exodus  eine  einleitung  von  drei,  in  der 
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Milstater  hs,  auch  auf  serlich  durch  ein  darauffolgendes  Amen  abgetrennten  Strophen 
zu  10.  10.  14  seilen  voraus  (vgl.  die  14  seilige  strophe  am  schhtss),  wovon  ».1.2  der 
zweiten  und  dritten  strophe  je  5  hebungen  zählen,  auch  die  alle  Wiener  Genesis  und 
wohl  noch  manches  gedieht  des  frühen  XII /A.  gliedert  sich  in  kurze  abschnitte,  die 
in  den  hss.  sorgfältig  angegeben  werden  und  nicht  auf  zu/all  beruhen  können,  die 
fortlaufenden  reimpaare  der  höfischen  poesie  haben  hier  ihren  Ursprung:  das  ma- 
chen schon  die  drei  reime  am  Schlüsse  der  absätze  wahrscheinlich,  welche  Wirnt  von 
Gravenberg  aus  der  geistlichen  poesie  des  XII  jA.  in  die  höfische  einführte  (deutsche 
Studien  1,  338).  sie  scheinen  sich  schon  in  der  alten  Genesis  z.  3611.  3620.  3C61. 
3746  Mafsm.  zu  finden  und  können  nicht  auf  dem  boden  der  deutschen  meirik  selb- 
ständig erwachsen  sein,  bemerkenswert  dass  es  gerade  auch  zwei  erzählende  la- 
teinische gediente  sind,  an  welche  wir  hier  anknüpfen  dürfen,  die  verlängerten 
ethlussseHen  der  abschnitte  die  noch  einen  andern  Ursprung  haben  können  (s.  excurs 
zum  SGauusliede  XII)  sind  im  modus  florum  ebenfalls  vorgebildet,  man  darf  da- 
her auch  die  übermäfsig  langen  seilen  innerhalb  der  abschnitte  nicht  ohne  weiteres 
der  Unwissenheit  der  Verfasser  oder  gar  einer  angeblichen  reimprosa  zurechnen,  da 
die  freiheiten  der  lateinischen  sequenz  auf  die  in  rede  stehenden  gedickte  ebensowohl 
übertragen  werden  mochten  wie  auf  die  von  der  form  der  summa  theologiae.  für 
die  möglichkeit  der  reimprosa  als  dichterischer  form  schien  mir  die  erzählung  lde 
ProterH  fiUa'  bei  Joffe  Cambridger  lieder  nr.  10  der  erste  beweis  (vgl.  Bartsch  s. 
144),  bis  ich  merkte  dass  die  absätze  paarweise  nahezu  gleiche  sübenzahl  haben,  das 
wesen  der  reimprosa  kann  man  vielleicht  am  besten  und  bequemsten  an  des  Honorius 
von  Autun  speculum  eedesiae  studieren,  sie  steht  weä  ab  von  den  deutschen  gedick- 
ten, welche  Wackernagel  darauf  zurückführen  wollte  und  in  denen  das  grundmafs 
von  vier  hebungen  überall  durchzuerkennen  ist.  vgl.  zu  dem  hier  gesagten  noch  die 
excurse  zu  XXIII  und  zu  XXXIV. 


XXI 

A  WolfenbiitUer  cod.  Aug.  66, 16  bl.  61b.  62*.     FAEbert  s.  80.  81.      Lachmann 
im  rhein.  mus.f.  philol.  1829  #.431.       B  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  435b.  436». 

Pertz  arehw  7,1002:  nur  die  erste  strophe.  Joffe  s.  472—474.  1.  die  cae- 
suren  habe  ich  nur  z.  31 — 46  bezeichnet,  wenn  man  es,  wie  kr.  Bartsch  Germ.  9,  59 
befiehlt,  auch  'in  den  Schlusszeilen  jeder  strophe  nach  der  achten  silbe'  tut,  so  kommt 
man  z.  23  damit  glücklich  mitten  in  das  wort  extreme,  so  sorgfältig  werden  die 
bemerkungen  überlegt  mit  denen  man  uns  meistern  will.  2.  3.  der  rhythmus 
beider  Zeilen  kehrt  am  ende  jeder  strophe  wieder.  3.  Saevnm  B.  defraudarat 
B.  7.  tristi  B.  Joffe  schlägt  trigtis  vor.  8.  subito  orta  AB,  ersteres  von  Haupt 
alid.  bü.  1,  395  ausgeschieden.  10.  exalem  A,  equora  B.  11.  littore  B. 
nothus  AB.  12.  Nam  (/.  Com  Jaffi)  ioterim  domi  vaearet  coniunx  B.  13.  mi- 
mi  aderant  invenee  »quuntur  B  nur  um  die  Silbengleichheit  mit  der  metrisch  ent- 
sprechenden durch  das  interpolierte  inbito  zu  lang  gewordenen  zeile  8  herzustellen, 
aber  was  soll  die  anwesenheü  der  minii,  wenn  es  doch  nur  auf  die  iuvenes  ankommt? 
es  Hegt  vielmehr  in  der  ort  aller  spietmannsgedichte,  den  fahrenden  eine  wichtige  rolle 
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in  dem  verlauf  der  geschickte  selbst  zuzuteilen,  und  vollends  die  lebemänner  sind  gerne 
als  spielleute  hingestellt        16.  iogto  A,  isto  B.        19.  cobiohz  B.        23.  pati- 
aris  B.        25.  in  omnia  B.        26.  iaquit  A,  ait  B.        29.  unde  A,  de  quo  B. 
30.  darnach  in  B  eine  den  beiden  vorhergehenden  metrisch  gleiche,  von  Jaffa  nicht 
richtig  dargestellte  Strophe: 

'Nam  langnens.  amore  tuo 

consurrexi  düucnlo 

perrexique  pedes  nnda 

per  nives  et  frigora 

atque  maria  rimabar  mesta, 

»i  forte  ventivola 

rela  cernerem  aut  frontem  navia  conapieerem.' 
nur  in  der  vierten  »eile  eine  hieine  rhythmische  abweichung.  diese  nachträgliche 
motivier ung  fUr  ihren  gang  in  die  Alpen  ver stufst  nicht  blofs  gegen  eine  vernünftige 
oekonomie  der  erzählung,  sondern  auch  die  dreizahl  gleicher  Strophen  gegen  die  reget 
wenigstens  dieser  Sequenzen,  welche  B  freilich  auch  XIX,  30  verletzt*  31.  et  A, 
aut  B.  32.  instanravit  B.  33.  qoassa  B.  vgl  Hör,  carm.  1,  1,  17  moxreficit  ra- 
tis  qoassas.  34.  alligat  A,  colligit  B.  36.  arrabone  B,  arra  bona  A,  letzteres  aus 
pone  corr.      38.  infante  B.      40.  eoninnx  B.      44.  vadoa  ad  A.      egit  A,  eger  B. 

45.  46.  et  nos  omaes  aol  graviter  torqoens;  at  ille  tnns  natna  liquefecit  B. 
47.  perfidos  B.  vgl.  zu  XX,  34.  während  die  ursprünglichen  texte  sehr  wohl  in 
dem  vaterlande  der  sequenz  entstanden  sein  und  sich  darin  die  Schwaben  mit  ihrer 
eigenen  list  und  Schlauheit  brüsten  könnten ,  trägt  der  überarbeäer  von  B  den  bösen 
leumund  in  die  gediente  hinein,  welchen  der  alemannische  stamm  bei  den  übrigen 
Deutschen  zu  jener  zeit  genoss:  Ansebni  gesta  episc.  Leod.  c.  26  MG.  SS.  7,  204 
illum  perfidiae  accusat  et  fraudis  Alemanoicae;  Ruperti  chron.  s.  Laurentii  Leod. 
c.  9  MG.  SS.  8,  265  de  pessima  gente  Alamanoornm  qui  semper  infidi  et  instabiles 
mente  fuerunt:  beidemal  und  bei  derselben  gelegenheit  gegen  bischqf  Notker  von 
Liittich  gesagt,  von  dem  es  bei  Ansehm  c.  25  p.  203  hetfst  genere  quidein  Alamao- 
nos,  sed  admodom  omni  morum  elegantia  iosignitas;  Reinardus  3, 734  si  non  reddi- 
dero  samtis  aequalia  saltem,  perfidior  Soevo  indicer  atque  Geta;  A  Gar  Inert  proverb. 
dicteria  bei  Mone  anzeiger  7  (1838),  507  Snevia  promissa  percepto  munere  frangit; 
EMartin  bemerkungen  zur  Kudrun  s.  15  führt  an  T/i Platter  s.  54  ein  untrüwer 
Schwab,  über  den  sonstigen  leumund  der  Schwaben  Wackernagel  Haupts  zs.  6, 258JF . 
über  ihre  roUe  im  schwank  ühiand  7,  616#.  Schnorr  von  Carolsfeld  zur  geschiehte 
des  deutschen  meistergesangs  s.  19/. 


Sextus  Amareius  der  in  der  zweiten  hälfle  des  X\jh.  dichtete  läset  einen  spiel- 
mann  (iocator)  vor  einem  vornehmen  herren  unter  anderem  at  simiii  argntas  nxoren 
Snevnlna  arte  lnaerit,  also  das  vorliegende  gedieht  singen,  vgl.  Haupt  indenmo- 
natsberichlen  der  Berliner  aoademie  1854  *.  163/.  über  die  Jabel  desselben  geben 
J Grimm myth.* 305*  (vgl. myth* 528. 855**),  vdHagen gesamtabenteuer 2,  lih— l», 
HKurz  zu  Burkard  Waldis  1,  71  naehweisungen.  vgl.  Unland  3,  220.  32  J/.  von  den 
beiden  altdeutschen  gedienten  geht  das  der  grundlage  nach  ältere  bei  Lassberg  lieders. 
3,  513,  Hagen  3,  726  ohne  zweifei  auf das  vorliegende  lateinische  zurück ;  das  jüngere 
dagegen  (Haupts  «.7,37  7,  Hagen  2, 383)  haue  wohl  nur  jenes  deutsche  vor  äugen  und 
veränderte  diepointe.  beide  teilen  müdem  fabliau  bei  Barbazan-Meon  3,  216  und  mit 
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der  mterpoiation  in  B  zu  36  das  motiv,  dost  dtefrau  Sehnsucht  nach  dem  manne 
vorgibt,  was  die  bezeiehnung  modus  Liebiac  anlangt,  so  ist  gewis  dass  man  nicht 
mit  hrn.  Dumerii  tchanson  de  VAmovr1  erklären  darf,  sondern  an  den  pertonerma- 
men  Liebo  anknüpfen  muss.  ob  aber  Liebo  der  held  des  gedicktes  war,  zu  welchem 
die  mehdie  ursprünglich  gehörte,  oder  der  erßnder  dieser  melodie  oder  endlich  der- 
jenige, dem  zu  ehren,  in  dessen  dienste  sie  erfunden  werden,  ist  aus  der  Überschrift 
selbst  nicht  zu  entnehmen.  Wackernagel  aUd.  kdwb.  180b  nimmt  auch  hier  ohne  ^ 
bedenken  das  zweite  an;  allein  schon  die  analogie  des  modus  Ottine  spricht  für  das 
erste,  und  es  lässt  sich  dafür  noch  eine  andere  und  festere  stütze  gewinnen,  die  be- 
kannte erzähhtng  von  Ottos  II  entkommen  nach  der  sehlacht  des  lSjuH  982  hat  bei 
Tfäetmar  3,  12  (MG.  SS.  3,  765.  766)  folgende  fassung.  Imperator  [autem  cum 
Ottone  prefato  caeterisque]  effugiena  sA  mare  venit  vidensque  a  longe  navim  salan- 
driam  nomine  Calonimi  equo  Iudei  ad  eam  properavit  aed  ea  praeteriena'suscipere 
hunc  recnaavit.  ille  autem  littoris  presidia  petens  invenit  adhuc  Iadenm  stantem 
aeniorisque  dilecti  eventnm  sollicite  expectantem.  eumque  hoates  adventare  cen- 
spieeret,  quid  umquam  fieret  de  ae,  triatis  hupe  interrogans  et  habere  se  amicum 
apnd  eoa,  cuius  auxilium  speraret,  animadvertena,  iternm  eqno  eomite  in  mare  pro- 
attiena,  ad  aheram  qne  aeqnebatnr  tendit  salandriam  et  ab  Heinrieo  sotam  milite  31S 
eins,  qni  szlavoaice  Zolnnta  vocatnr,  agnitus  intromittitur  et  in  lecto  senioris  eius- 
dem  MTia  posita«,  taadem  ab  ipao  etiam  eogaitus,  ai  inperator  esset,  interrogatur. 
qni  cnm  hoc  din  diaaimnlare  stnduisaet,  tandem  prefeseus  'ego  snm'  inquit  cqni  pee- 
catis  meis  id  promerentibna  ad  hanc  veni  miseriam.  sed  quid  nohis  sit  modo  com- 
mnniter  faciendum,  diligeater  aeeipite.  optimos  ex  meo  nnnc  perdidi  miser  imperio 
et  propter  bnae  doloria  stimnlnm  neqne  terras  intrare  nee  hornm  amicos  umquam 
poasum  vel  cnpio  videre.  eamns  tantnm  ad  nrbem  Rossan,  ubi  mea  coninnx  menm 
prestolatnr  adventum ;  omnemqne  peenniam  qnam  teneo  ineffabiiem  cum  eadem  sn 
mentes  viaitemus  imperatorem  vestrum,  fratrem  scillcet  menm,  eertnm  nt  spero 
meis  necessitatibus  amieam.'  his  dnlcibns  colloquiis  provisor  navis  delectatns  con- 
senstt  et  perdina  ac  pernox  ad  condictum  pertingere  .locum  properavit  quo  cnm 
propiarent,  binomius  ille  iossn  imperatoria  premissns,  inperatricem  et  qni  cnm  ea 
erat  Thiedricnm  presnlem  [sopramemoratum]  cnm  somariis  plnrimis  quasi  peennia 
aarcinatis  voeavit.  Greci  autem  primo  ut  imperatricem  cnm  tantis  de  urbe  prefata 
muneribns  exire  viderunt,  anchoram  ponentes 

Tbiedricum  aotistitem  cum  pancis  intromittunt. 
sed*  inperator  rogatn  presulis  vilia  deponens  veatimenta  et  indnens  meliora,  viribus 
suis  et  arte  natandi  conßsus,  ut  stetit  in  prora,  mare  velociter  insiluit.  qnem  eum 
quidam  ex  cirenm  stantibus  Grecis  apprebensa  veate  detinere  presumeret,  perfossus 
gladio  Liupponis  egregii  mi litis  retrorsum  cecidit.  fogiernnt  Mi  in  älterem 
partem  navia ,  nostri  autem  quibns  huc  veniebant  pnppibns  incolumes  cesarem  se- 
quebantur,  eos  littoris  secoritatem  prestolantem  premiaque  promissa  magnis  mu- 
neribns Danais  implere  cnpientem.  hü  vero  multum  perterriti  promissionibosque 
diffideotes  ahiernnt  patrios  repetentes  fines : 

quique  dolo  omues  semper  vicerant  naciones 

simili  se  tnnc  delnsos  arte  sentiebant. 

[Qua ata  autem  laeticia  a  presentibns  posteaqne  venientibus  Imperator  suseeptus  sit, 

explicsre  non  valeo.]    ebenso  alt  oder  älter  als  Thietmars  erzähhmg  (A)  sind  die 

berichte  des  hhannes  im  ehrorricon  Venetum  MG.  SS.  7 ,  27  {ff)  und  des  Alperlus 

DENKMÄLER.    2.  anfl.  22     f^ 
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de  episcopis  Mettensibus  SS.  4,  698  ((7).  aber  die  angaben  von  A  enthalten  keine  er- 
weisliche wülkür  —  denn  dose  es  eine  absichtliche  er  findung  sei  'dass  ein  Slawe  und 
ein  Jude  den  kaiser  gerettet  haben  sollten  ,  den  die  Deutschen  und  Italiener  in  der 
schlacht  verlassen,  hatten'  (Jahrbücher  Ottos  II  s,  169)  hott  Giesebrecht  jetst  selbst 
nicht  mehr  aufrecht,  vgl  d.  kaUerzeü  s.  595.  831  —  haben  vor  B  und  C  einige  ein- 
zelheiten  voraus  die  auf  genauerer  kenntniss  beruhen  müssen  und  werden  in  allen 

1  übrigen  sagen,  mit  ausnähme  eines  emsigen ,  entweder  von  B  oder  von  C  bestätigt. 
es  treten  nemlich  anstatt  des  Liuppo  in  C  Liupo  und  Richizo ,  in  B  zwei  ungenannte 
ätener  auf.  die  anderen  abweiehungen  von  A  gehen  in  B  auf  die  unwillkürliche  um- 
bildung  der  sage,  in  C  grb'stenleüs  auf  die  ausschmückende  und  übertreibende  Will- 
kür des  erzählen  oder  seiner  nächsten  quelle  zurück:  die  genannte  di ff eren*  jedoch 
kann  keinem  der  angeführten  einßüsse,  sondern  nur  echter  Überlieferung  angeschrie- 
ben werden,  dagegen  liegt  vor  äugen,  was  A  veranlassen  mochte,  den  Bichizo  weg- 
zulassen: es  war  die  Ökonomie  des  gedientes,  das,  wie  jeder  aufmerksame  feser 
fühlen  wird  und  auch  Giesebrecht  (jahrb.  s.  197)  nicht  ganz  entgangen  ist,  dem  be- 
richte Thietmars  %u  gründe  liegt,  und  dessen  verfasset  bald  nach  dem  ereigniese 
und  in  gut  unterrichteten  dem  hofe  nahestehenden  kreisen  oder  am  hofe  selbst  ge- 
dichtet haben  muss.  der  schluss  seiner  erzählung  aber  erinnert,  wenn  man  wie  am 

tu  anfange  das  als  Thietmars  susatz  erkennbare  wegläset,  unverkennbar  an  den  scMuss 
unseres  modus  Liebine,  und  wenigstens  zweimal,  um  nur  das  sichere  hervorzuheben, 
ist  auch  der  rhythmus  der  Strophenschlüsse  desselben  nicht  zu  überhören,  ohne  zwei- 
fei Hegt  uns  also  in  der  ausgezogenen  stelle  der  inhalt  des  ursprünglichen  modus 
Liebinc  vor.  freilich  ist  darin  Otto  U  die  hauptperson,'  aber  da  es  bereits  einen  mo- 
dus Ottinc  gab,  so  konnte  das  gedieht  sehr  wohl  nach  einer  nebenperson  benannt  wer- 
den, die  in  dem  entscheidenden  augenbUcke  in  die  handhmg  eingreift  und  vor  Kalo- 
nymus  und  Heinrich  -Zolunta  den  Vorzug  besitzt  Christ  Deutscher  und  von  adel  zu 
sein :  nach  dem  egregius  mile»  Liuppo.  zu  Liubo  Liebo  verhält  sich  Liuppo  wie 
knappe  rappe  zu  koabe  rabe.  die  möglicltkeü  den  modus  Liebinc  von  einem  gesang 
auf  die  heilige  Lioba  abzuleiten  (Uhland  3,  322),  ttrird  neben  dem  vorstehenden  vgL 
nicht  mehr  in  betraehl  kommen. 

S. 


XXII. 
A  Wolfenb'düler  cod.  Aug.  56,  16  W.  624— 63*.  von  z.  6  an  scheint  en 
jüngere  band  geschrieben  zu  haben,  die  erste  setzte  neumen  über  ihren  text. 
FABbert  (1826)  s.  81.  82.  FLvSoUau  deutsche  historische  Volkslieder  (1836)  s. 
22.  24.  B  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  434*.  435».  JGEceard  veterum  me- 
numentorum  quaternio  (1720)  s.  54  mit  der  selbstgemachten  Überschrift  'In  Ottones 
I.  II.  III.  ImppS,  berichtigt  aus  einer  abschrift  Wrights  von  Haupt  in  den  altd.  blL 
1  (1836),  395.  neu  verglichen  von  Joffe  #.451.  nach  beiden  hss.  Lachmann  im 
rhein,  mus.f  philologie  3  (1829),  432/  3.  Otdioc  B.  4.  5.  bilden  eigentlich 
nur  eine  zeüe  und  den  musikalischen  refrain  des  ganzen  gedicktes.  4.  somno 
merabra  dam  B.  5.  palatio  A.  6.  A  bl.  62b  Staat  trenrant  A,  regia  B.  8. 
factum!?.  9.  saluiuiBcaot  A.  13.  dum  A,  tone  B.  18.  patrea  B.  19.  Komis 
A,  Hecquis  B.  20.  partis  B.  21.  nur  einmal  diu  M.  22.  tardus  B>  frostra 
fehlt  A.      2 j.  hostibu*  fehlt  B.      26.  Cuonrad  B  das  längezeichen  steht  in  A.  über 
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die  accentuation  Lackmann  ahd.  betonung  s.  259.      27.  forcior  A.      28.  milis  A. 

30.  induit  B.  31.  ipsc  *go  A.  34.  aacant  B.  35.  cantns  tubis  B.  37. 
Teotones  B.      41 .  liquas  y/,  Htns  1?.       42.  ^  ML  63*  damibio      47.  obdonniunt  B. 

49.  imperavit  maltis  annis  B.  50.  instia  B.  52.  WGiesebrecht  jahrb.  Ottos  W 
s.  107  vergleicht  ein  ähnliches  wenig  jüngeres  urteil  in  Brunos  vita  Adalperti  (c. 
1004)  MG.  SS.  4,  599:  prope  semper  perdidit,  nbi  proelimn  coepit.  extra  Theu- 
tonum  consoetndiDem,  pognantibas  eis,  secntum  est  omne  infortnoium.  55.  fortis: 
t  aus  t  corr.  A.  ita  fehlt  B.  56.  57.  das  gesagte  bezieht  sieh  wohl  auf  die  Polen 
deren  herzog  Mieczislaw  sich  936  Otto  IFI  unterwarf  und  sein  treuer  bundesgenosse 
gegen  Böhmen  und  Wenden  blieb,  zwischen  986  und  996  ist  also  das  gedieht  ver~ 
fasst :  denn,  wie  Lachmann  aao.  s.  431  bemerkte,  Otto  III  dessen  kaüerkrbnung  am 
21 .  mai  996  stattfand  wird  nicht  kaiser  genannt.  60.  intrinmphos  A,  inter  triam- 
ptaum  B.  bello  B.  62.  pater  panpermn  B.  63—68.  trotz  der  wohlfeilen  bemer- 
kung  von  Frb'hner  %s.  11 ,  19  und  Bartsch  lat.  Sequenzen  s.  150  bleibe  ich  bei  der 
Lachmannischen  anordnung  des  sehlussabsatzes.  betonungen  wie  sie  im  andern 
faüe  notwendig  würden,  n6  forte*  und  t&ntorum  dicht  hintereinander ,  kommen  in 
diesem  gediente  sonst  nicht  vor.  der  modus  Ottxne  ist  hierin  am  genauesten,  selbst 
genauer  als  der  modus  Liebinc  der  doch  46  s61  tonrät  und  sogar  38  revertitnr  dar- 
bietet, viel  genauer  natürlich  als  der  modus  Carelm.  und  forum  oder  vollends  Lant- 
frid  und  Cobbo.  hr.  Bartseh  scheint  übrigens  auf  s.  153  seines  buches  die  eben  vor- 
her geäufserte  ansieht  schon  wieder  vergessen  zu  haben,  denn  er  führt  nur  die  in 
unserem  texte  vorhandenen  unregebnäfsigkeüen  der  betonung  auf.  was  dann  s. 
155/.  vorgebracht  wird,  ist,  soweit  ich  es  verstehe,  ganz  ins  blaue  hinein  geredet 
ohne  die  geringste  rücksicht  auf  die  Überlieferte  neumierung.      63.  demos  modo  B. 

67.  decurrere  B.      68.  quos  A.      miro  B. 


Den  namen  welchen  das  Wo\fenbüttler  ms.  diesem  gediente  in  der  Überschrift 
nnd  das  gedieht  selbst  in  der  ersten  strophe  sieh  beilegt  erklärt  Wackernagel  attd. 
hdwb.  222*  'von  einem  Otto  erfundene  form  lateinischer  Sequenzen.9  diese  erklärung  315 
steht  aber  in  offenem  Widerspruche  mit  der  klaren  und  unverdächtigen  angäbe  des 
gedicktes  selbst,  wornach  es  einen  Otto  dem  grofsen  zu  ehren  Otttnc  genannten  mo- 
dus gegeben  haben  muss,  dessen  ent stehung  die  tradition  auf  eine  feuersbrunst  zu- 
rück führte,  bei  welcher  man  Otto  damit  aus  dem  schlafe  geweckt  habe,  und  auf 
dessen  melodie  eben  das  vorliegende  gedieht  gemacht  ist.  dieses  gehört  offenbar  mit 
dem  modus  Liebinc  zu  jener  vollendetesten  gattung  von  Sequenzen,  in  der  wort-  und 
versbetonung  gänzlich  zusammenfallen,  freilich  wenn  hr.  Dumeril  recht  hätte  mit 
seinen  esmoendungen  gegen  Lachmanns  abteüung  des  textes  [poesies  popul  lat.  1843 
s.  273)  und  HLeyser  mit  seiner  willkürlichen  mishandlung  des  untadUch  überliefer- 
ten (bei  Softau  s.  23.  25),  so  würde  davon  nicht  viel  zu  spüren  sein,  für  jeden  un- 
befangenen aber  der  nur  einmal  nach  Lachmanns  Vorschrift  (rhein.  mus.  s.  430)  lman 
lese  nach  den  aecenten  ohne  eUsion*  sich  den  modus  vorgesagt  hat,  bedarf  seine  ab- 
teüung keines  weiteren  bewetses,  da  die  rhythmische  Übereinstimmung  je  zweier 
Strophen  kern  zufatt  sein  kann,  zum  Überflusse  wird  sie  noch  durch  die  erhaltene 
neumierung  der  ersten  hatbstrophe  bestätigt:  allerdings  nicht  in  der  von  hrn.  de 
Coussmaker  (hütoire  de  Vharmonie  au  M.  A.,  traduetion  des  fac-similes  p.  x  tchant 

22* 
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sur  Otton  HP)  versuchten  Umsetzung  derselben  n  heutige  notierung.  hr.  de  Couss- 
maker  kennt  die  ionhöhe  einer  jeden  neume  ganz  genau  und  bestimmt  ihre  geUung 
nach  eigenem  ermessen  wobei  er  den  *4  tact  herausbringt,  das  letztere  mag  noch 
hingehen,  aber  in  bezug  auf  das  erster e  sollte  man  doch  meinen,  dass  äufserungen 
wie  die  des  Guido  von  Arezzo  in  den  regulis  de  ignoto  cantu  (Gerbert  scriptores  eccle- 
siastici  de  musica  2, 36A)  'quamvis  perfecta  sit  positura  neumarum  caeca  omnioo  est 
et  nihil  valet  sine  adiaoctione  literaram  vel  coloram'  (d.  h.  ohne  beifiigung  der 
gregorianischen  buchstaben  oder  der  roten  F-  und  der  gelben  C-linie)  oder  die  ent- 
sprechende {Gerbert  SS.  2,  37  )  in  welcher  er  angibt  was  aus  der  gestalt  der  neumen 
wirklich  zu  entnehmen  sei,  oder  die  schon  von  Kiesewetter  angeführte  des  Joannes 
Coüon  {Gerbert  SS.  2,  258)  an  deutlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  ich 
gebe  die  melodie  hier  nach  meiner  eigenen,  von  dem  durch  Coussmaker  aao.  monu- 
ments  pl  vm  nr.  1  mitgeteilten  facsimile  Bethmanns  in  einigen  puncten  abweichen- 
den lesung. 


1 

V. 

V. 

V. 

V. 

p- 

p- 

2 

V. 

po'. 

p- 

V. 

po'. 

V. 

p. 

V. 

p- 

p. 

3 

V. 

V. 

V. 

V. 

p- 

ce. 

V. 

V. 

4 

V. 

V. 

p. 

V. 

p. 

V. 

V. 

V. 

5 

p. 

V. 

p- 

p- 

V. 
6 

po'. 

p. 

p- 

V. 

V.      V. 

10 

po.     7  . 

1,  3.  bei  C.  cl,  aber  der  zweite  strich  ragt  aus  der  vorhergeltenden  seile  herab. 

2,  2.  5.  5,  6.  C.  gibt  das  zeichen  als  einen  ton  wieder,  aber  es  ist  klärlic/i  die  im  ort- 
tiphonar  von  S Gallen  Öfter  wiederkehrende  neutne  die  p.  Lambülote  clefp.  36  pres- 
ms  ascendant,  p.  Raiüard  p.  76  einen  podatus,  dessen  erste  note  länger  als  die 
zweite,  nennt.        4,  2.  unsicJier  ob  p  oder  v,  auf  serlich  betrachtet  eher  das  erstere. 

ai(f  der  letzten  silbe  fehlt  die  neunte.  es  fällt  nun  sofort  auf  dass  in  den 
stellen  von  ganz  scharf  ausgeprägtem  rhythmus  die  neumierung  mit  unserer  beto- 
nung  zusammentrifft,  so  in;  io  nomine,  pvpp  d.h.  kurzlangkurzkurz,  und  ebenso  pa- 
latium  {was  freilich  hm.  Bartsch  nidd  hindert  s.  156  trochaeiscJten  rhythmus  zu 
behaupten),  aber  wie  stetd  es  mit  den  übrigen  rhythmenf  der  versuch  das  stück  in 
Ji  tact  zu  bringen,  war  verfelilt,  es  bedurfte  dabei  zu  vieler  caesuren  oder  pausen, 
und  die  alten  mensuralisten,  von  deren  lehren  wir  zunächst  ausgehen  müssen,  kennen 
nur  dreiteiligen  tact.  messen  wir  nach  den  regeln  des  Franco  von  Cöln,  wornach 
eine  longa  durch  die  ihr  folgende  brevis  notwendig  imperficiert  d.  h.  auf  2  tempora 
reducierl  wird,  so  erkalten  wir  z.  2  (po'  einer  longa  gleich  gesetzt)  die  betanung  mo- 
dus, s.  3  die  betonung  qoadam,  was  höchst  unwahrscheinlich  wäre,  auch  haben  wir 
nach  den  älteren  vorfranconischen,  unserem  denkmale  der  zeit  nach  näher  stehenden 
lehren  vor  allem  zu  fragen,  wie  wir  sie  insbesondere  aus  dem  anonymus  VII  bei 
Coussmaker  kennen  lernen :  und  da  maclit  die  suche  keine  Schwierigkeit,  wir  finden 
seinen  fünften  modus  (spondeus),  den  dritten  (daetylus) ,  den  zweiten  (iambus)  und 
—  was  freilich  gegen  seine  Vorschrift  vtrstbfst  (Jacobsthal  s.  51  anm.)  —  auch  den 
ersten  (troc/taeus)  ve.  treten,  darnach  ergibt  sich,  wenn  ich  die  brevis  einer  halben 
note  gleich  setze,  ohne  alle  Schwierigkeit  folgende  mensuration  im  %  tact,  wobei  ich 
po'  euifacli  im  sinne  eines  podatus,  ce  durch  eine  längere  und  kürzere,  punktierte 
halbe  und  nacf\folgende  Viertelnote,  wiedergebe,  die  zeichen  der  neumen  mögen,  der 
gröfseren  ansc/iaulichkeit  wegeny  noch  einmal  unter  dem  texte  beigefügt  werden. 
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die  erste  note  jedes  tactes  hat  den  accent,  man  erkennt  die  Übereinstimmung  mit  der 
wortbetottung.  eigentümlich  überraschend  stellt  sich  subito  dar ,  davon  würden  wir 
uns  ohne  die  melodie  freilich  nichts  träumen  lassen,  eine  bemerkung  erfordert  nur 
die  vierte  »eile,  nach  den  regeln  des  anonymus  VII  mästen  wir  |  mem  |  bra  su  |  a 
dum  [  abteilen,  aber  mit  diesen  worten  beginnt  der  musikalische  refrain,  wir  dür- 
fen sie  daher  aus  den  übrigen  Strophen  erläutern,  da  zeigt  sich  nun  dass  aufser  der 
correspondierenden  z  9  mar  noch  z.  67  und  56  in  der  silbenzahl  gleich  sind,  letztere 
mit  abweichendem  rhythmus  |  ar  |  ma  quos  |  nunqoam  |  .  in  der  überwiegenden 
mehrzahl  der  fälle  dagegen  tritt  für  sua  eine  einzige  sübe  ein.  ich  schwanke  daher 
nicht,  p.  v.  hier  als  auflosung  eines  podatus  oder  vielmehr  epiphonus,  einer  an  vor- 
liegender  stelle  als  zweiseitige  länge  geltenden  ligatur  mit  zweiter  längerer  note  auf- 
zufassen, ich  glaube  nicht  dass  der  neumenschrifl  ein  anderes  bezeichnungsmittet 
dafür  zu  geböte  stand  als  das  hier  angewandte,  ist  das  zeichen  über  dem  a  von 
membra  ein  punct  (s.  zu  4,  2),  so  ist  membra  in  einen  tact  (zweizeilige  longa,  brevis) 
zufassen,  durch  auflosung  eines  podatus  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  differenz  316 
zwischen  den  beiden  ztisammengehörigen  strophen  z.  11 — 18,  wo  z.  12  adversis  und 
z,  16  villas  einander  entsprechen;  und  ebenso  die  zwischen  den  vier  strophen  z.  43 
bis  62,  wo  man  für  z.  50  Caesar  po.  p,  für  die  entsprechenden  werte  der  übrigen 
strophen  (z.  60  inter  tri-  und  z.  45  eornmunem ,  z.  56  ut  f6rtis)  p.  v.  p.  vermuten 
darf.  dies  alles  wage  ich  vorzubringen  nur  damit  in  so  schwierigen  dingen  end- 
lich ein  anfang  gemacht  sei*  für  die  geschickte  der  musik  ergäbe  sich  eine  ort 
freierer  mensuration  vor  den  mensuralisten :  diese  hätten  mir  tatsächlich  vorhande- 
nen gebrauch,  eine  vielleicht  sehr  alte  praktische  tradition  in  regeln  und  festere 
form  gebracht,  wir  werden  hierüber  einst  mit  grö'J serer  Sicherheit  urteilen  können, 
die  nächste  aufgäbe  und  die  wichtigste  überhaupt  für  die  ältere  geschickte  der  mit- 
telatterUchen  rhythmik  und  musik  wäre  eine  edition  und  allseitige  durchforschung 
des  Notkerischen  sequenliars  mit  herbeiziehung  sowohl  der  späteren  notierten  als 
der  alten  neumierten  Handschriften ,  jene  müsten  die  tonhohe ,  diese  die  feinheiten 
der  rhythmik  gewähren,  für  das  philologische  geschäft  hat  Weltmann*  in  Haupts 
zs.  15,  267  einen  glücklichen  anfang  gemacht. 

S. 


xxin. 

Cambridger  he.  Gg.  5.  35  M.  433»  433».  Jaffe  s.  470.  471  ohne  zeilenabteü 
lang,  von  ihm  rühren  sämmtUche  Verbesserungen  aufser  2,  2  her.  1 — 4.  der 
einfluss  der  musik  in  der  kunst  des  Xjk.  war  ein  ganz  gewaltiger,   die  kunst  wird 
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sich  aber  bei  den  Deutschen  so  leicht  selbst  objecl.  der  spielmann  des  A  mar  eint  singt, 
ut  sagax  nudaverit  octo  tenores  cantus  Pythagoras,  d.  h.  nr.  24  oder  25  der  Cam- 
bridger lieder  (erstpres  von  derselben  form  wie  das  vorliegende  prooemium,  vgl.  ex- 
curs,  absatz  1.  2.  9  von  47  silben,  die  übrigen  anscheinend  gepaart,'  nr.  25  in  zwei 
vierteiligen  hymnenstrophen  von  dem  rhythmus  Ruta  nodos  arte  |  personemus  mu- 
sica  mit  anderer  schlusszeile).  auch  der  preis  der  nachügaU  gehört  hierher  Cambr. 
lieder  nr.  27  (in  den  dreiseiligen  Strophen  des  Pangue  lingua)  und  die  auff orderun- 
gen zu  gesang  und  musik,  wie  bei  Jaffe  10,  1  und  zu  5,  1 :  in  nr.  9  wird  dabei  der 
sänger  und  der  meister  der  die  leier  spielt  deutlich  gesondert,  so  darfauch  hier 
der  theoretische  eingang  nicht  allzusehr  überraschen.  2,  2.  follem  4,  2.  quo- 
rum  honorem  5,  10.  alterorum  12.  morej  Joffe  schlagt  dafür  amore  vor. 
7,  3.  absque  te  scia  4.  iam]  nam  mecnm]  tecum  7.  rependens  12.  te  fehlt. 
8,  4.  amplezui  6.  hilarem  10,  8.  darauf  folgen  in  der  hs.  noch  die  worte 
alieubi  praetermittam  absque  mc.  heifst  das  im  schreiberlatein  'das  andere  über- 
gehe ich'? 


Möglich  dass  am  Schlüsse  wirklich  etwas  fehlt  und  dass  das  gedieht  auch  auf  ser- 
lich fragmentarisch  ist,  wie  es  sich  innerlich  fragmentarisch  d.  A.  skizzenhaft  und 
nach  belieben  nur  einen  moment  auswählend  aus  gröfserem  zusammenhange,  dar- 
stetU:  in  der  ort  wie  wir  uns  nach  dem  liede  vom  h.  Georg,  nach  der  Judith  und 
gewissen  teilen  der  Wiener  Genesis  die  deutsche  spielmannspoesie  des  X/Xlj'h.  zu 
denken  haben,  man  wird  hier  keine  tmtersuchung  über  diefreundsch aft ssage 
enoarten,  doch  ist  sie  nicht  ganz  zu  umgehen,  wir  unterscheiden  zwei  sagenstamme: 
A  den  von  Athis  und  Prophilias,  Titus  und  Gisippus,  Alexander  und  Septimus  (bei 
Goldsmith,  s.  Landau  quellen  des  Decamerone  s.  83);  B  der  von  Amieus  und  Arne- 
lius,  Engelhard  und  Dietrich,  Ludwig  und  Alexander  {Keller  U  romans  des  sept 
sages  s.  ccxuiff.),  Olwier  und  Artus,  die  letztgenannte  fassung  ist  wenig  be- 
kannt. Fischart  erwähnt  an  einer  bekannten  stelle  des  podagrammisch  trostbüch- 
lein  (s.  Wackernagel  Fischart  s.  91  n.  193)  neben  anderen  volksromanen  auch  die 
geschiente  von  Olwier  und  Arto,  und  eine  anspielung  darauf  ist  es,  wenn  nach 
Röhrich  müteüungen  2,  151  zu  PJalsburg  im  j.  1573  ein  französischer  pfarrer 
Alexandre  Olwier  auch  Artus  genannt  wurde,  das  deutsche  Volksbuch  kentie  ich 
aus  einem  exetnplar  der  Dresdener  bibUothek:  Ein  schone  vnd  |  kurtzweiüge  Hi- 
story,  die  da  |  sagt  vonn  zweien  Königs  Kindern,  |  Welcher  einer  Olwyer  ist  ge- 
nannt gewe-  |  sen,  eins  Königs  Son  aufs  Castilia,  Vnd  der  andere  |  Artus  gheissen, 
der  auch  eins  Königs  Son  aufs  |  Algarbia  genannt  wirdt,  Welche  heyde  |  Bruder 
sind  worden,  auch  wie  sie  viel  |  Vnglucks  mit  einander  erlitten  |  haben,  Vnd  doch 
wider  zu  |  hohen  Ehren  kommen  |  sind,  fast  lieblich  |  zu  lesen.  |  (Vignette)  P  bogen 
8°  am  schluss:  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Weygandt  Hau,  an  der 
Schnurgassen  zu  dem  Krug ;  ein  bekannter  Verleger  für  derartige  Utteratur.  das 
buch  ist  laut  vorrede  aus  dem  französischen  übersetzt  durch  Zyely  von  Bern  aufs 
Ochtlandt,  diese  history  ist  ihm  furkommen  a°  1511  zu  welcher  zeit  ich  meiner  Gun- 
stigen Herrn  von  Bern  diener  gewesen  bin  in  jhrem  Kauffhaufs.  Hans  Sachs  hat 
daraus  eine  comödie  gemacht  2,  3,  58  (31  december  1556).  so  viel  zur  Vermehrung 
des  materials.  den  kern-  und  ausgangspunet  der  sage  enthält  offenbar  die  kurze 
orientalische  erzähkmg  bei  W Grimm  Haupts  u.  12, 188  nr.  3:  ein  fürst  aus  Balch 
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(ich  fienne  ihn  Prophzlias)  liebt  eine  ihm  unbekannte  dame  die  sieh  als  frau  seines 
Bagdader  Wirtes  (Athis)  erweist.  Athis  ist  grofsmütig,  er  lässt  sieh  von  ihr  sehet- 
den  und  überlässt  sie  jenem,  durch  einen  m/all  wird  der  grund  der  Scheidung  ent- 
deckt und  der  fürst,  nicht  weniger  grofsmütig,  gibt  die  frau  zurück,  wird  die  sacke 
anders  gewendet  und  muss  Athis  wirklich  verzichten,  so  fordert  die  ausgleichende 
gerecktigkeit  des  märchens,  dass  der  glücklichere  Prophäias  seinerseits  m  die  läge 
kommt  dem  freunde  ein  grofses  opfer  su  bringen,  das  geschieht  in  A:  Athis  wird 
elend  arm  und  unglücklich,  gibt  sich  für  einen  m  Order  aus,  Prophäias  erkennt  ihn 
im  fettsten  augenblicke,  erklärt  sieh  selbst  für  schuldig,  aber  die  Wahrheit  [kommt 
heraus,  indem  der  wirkliche  morder  sich  stellt,  diese  motive  sind  in  B  greller  heraus- 
getrieben: Athis  (Dietrich)  wird  aussättig,  Prophäias  {Engelhard)  gibt  seine  kinder 
für  ihn  hin,  diese  werden  durch  ein  wunder  gerettet,  der  erste  teil  der  sage  ist  nun 
aber  in  B  ebenfalls  verändert:  es  findet  keine  abtretung  statt,  sondern  eine  Stellver- 
tretung, und  zwar  ursprünglich  wohl  so,  dass  der  unverheiratete  Dietrich- Amicus 
den  ihm  körperlich  zum  verwechseln  ähnlichen  Engelhard -AmeUus  im  Zweikampf 
vertritt  um  zu  beweisen  dass  letzterer  kein  Hebesverhältnis  mit  der  kbnigstochter 
Engeltrud  unterhalte,  durch  das  glücklich  ausgehende  gotiesurteü  erringt  er  sie 
für  den  freund,  beim  beuager  trennt  er  sich  von  ihr  durch  ein  schwort,  so  oder 
ähnlich  haben  wir  uns  wohl  den  anfang  der  geschiente  zu  denken,  in  welche  uns  das 
vorliegende  gedieht  mitten  hinein  versetzt,  auch  Lantfrid  und  Cobbo  scheinen  ge- 
staltgleich zu  sein,  in  omnibus  similes  15.  Cobbo  ist  des  regierens  milde,  er  will 
nach  hause  zu  brüdern  und  mögen,  wie  Prophäias  von  dem  erkrankten  vater  nach 
Rom  gerufen  wird  und  Dietrich  infolge  des  todes  seines  vater s  nach  Brabant  zurück 
muss.  es  stimmt  mit  A  dass  das  meer  ihn  von  der  heimat  trennt,  dass  bei  dieser 
gelegenheü  das  verlangen  nach  der  frau  (oder  braut)  des  freundes  laut  wird  und 
dass  er  dieses  verlangen  direct  und  mit  dem  bewustsein,  um  was  es  sich  handle,  aus- 
spricht; es  stimmt  mit  der  ursprünglichen  orientalischen  auffassung,  wenn  die  ab- 
tretung grofsmütig  nicht  aeeeptiert  wird,  das  verlangen  kann  aber  dann,  nach  den 
veränderten  umständen,  nur  ein  scheinbares,  das  ganze  nur  ein  probestück  der 
freundschaß  sein,  ich  denke  mir,  Cobbo  ging  etwa  aus  ähnlichen  Verhältnissen  her- 
vor wie  Engelhard  (der  sonst  dem  Lantfrid  entspricht) ,  er  ist  arm  und  stammt  aus 
einer  kinderreichen,  wenngleich  vornehmen  (4, 3)  familie.  er  sucht  jenseits  des  meeres 
sein  glück,  findet  in  seinem  doppelgänger  Lantfrid  einen  bundesbruder  mit  dem  er 
sieh  an  einen  auswärtigen  hof  begibt.  Lantfrid  (wohl  der  vornehmere,  umgekehrt 
wie  in  B)  Hebt  die  kbnigstochter,  Cobbo  Hüft  sie  ihm  erringen  in  der  oben  vermuteten 
weise,  nur  ohne  seheinbeilager,  was  eine  Wiederholung  der  motive  gäbe  und  auch 
nicht  nötig  ist,  wenn  Lantfrid  verborgen  in  der  nähe  bleibt  und  gleich  nach  dem 
kämpfe  des  freundes  stelle  einnimmt,  der  Schwiegervater  stirbt  wie  Frute,  Lantfrid 
folgt  ihm  in  der  regierung  wie  Engelhard  und  macht  Cobbo  zum  mitregenten.  nun 
die  scheinbare  abreise  mit  der  freundschaftsprobe,  Cobbo  bleibt  und  lässt  etwa  seine 
brüder  kommen  um  aus  ihnen  grafen  und  herzogen  zu  machen  (vgl  Engelhard  z. 
hlihff.).  dass  hierauf  noch  etwas  folgte,  glaube  ich  nicht:  jeder  freund  hat  an 
aufopferung  für  den  anderen  das  seinige  getan  und  beidemal  handelt  es  sich  um  die 
frau,  Lantfrid  soll  abtreten  was  er  dem  Cobbo  verdankt,  was  uns  hiervon  im  ge- 
dieht vorliegt,  hat  sehr  individuelle  gestaÜ  gewonnen,  dahin  rechne  ich  insbesondere 
dass  lantfrid  dem  absegelnden  freunde  nachsingt  und  verzweiflungsvoll  das  saüen- 
spiel  zerschlägt:  in  dieser  erfindung  verrät  sich  der  spielmann,   aber  der  von  ihm 
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benutzte  sto ff  belegt  uns  eine  merkwürdige  entwwMungsstufe  der  tage  die  wir  bü- 
ker nickt  kannten,  das  orientalische  märchen  ersckeint  nach  der  riektung  von  B 
fortgebildet  als  B\  in  einem  früheren  stadium  der  fortbildung  kalte  sieh  A  abge- 
zweigt, welche  fussung  definitive  Überlassung  der  frau  und  die  daran  hangende 
ausgteichung  einführt  und  dann  auf  B*  zurückwirkt  um  daraus  B  su  machen  und 
die  doppeweziehung  der  frau  su  einem  zufälligen  moment  herabzusetzen,  all  diese 
fort'  und  Umbildung  aber  vollzog  sieh  aufserhalb  Deutschlands,  ohne  dass  doch  wie 
es  scheint  die  einmal  angeregte  Überlieferung  der  freundschaftssage  in  Deutschland 
völlig  abbrach:  denn  B*  des  Xjh.  als  Lantfrid  und  Cobbo  teilt,  wenn  meine  her- 
Stellung  nicht  fehl  geht,  mit  B  des  XlUjh.  als  Engelhard  und  Dietrich  noch  einige 
besondere  züge.  ob  nicht  deutsche  smeUeute  auch  in  deutscher  spräche  von  jenen 
freunden  sangen?  ich  zweifle  nicht  daran  (vgl  deutsche  Studien  1,  343),  obwohl  unser 
dichter  im  absatz  5  nichts  von  anderweitigem  gesang  erwähnt,  sondern  sich  aufge- 
schriebene freundsehaftsbeispiele  beruft  von  dem  metrum  des  lateinischen 
tsedes  war  im  allgemeinen  schon  im  excurs  zu  XX  die  rede,  bei  1  —  4  welche  der 
dichter  selbst  als  prooemium  absondert  fühlt  man  sich  zunächst  an  unrhythmische 
prosen  erinnert  wie  sie  Bartsch  tat.  seev.  *.  142  bespricht,  aber  1  und  2  sind  in  der 
silbenzahl fast  gleich,  51  wut  50,  ausgeglichen  durch  den  verschiedenen  hier  stumpfen 
dort  klingenden  schluss.  analoge  teäung  innerhalb  der  absätze  ist  auf  serlich  mög- 
lich und  ün  texte  durchgeführt,  aber  innerlich  im  gründe  unthunlich,  der  sinn 
würde  eine  andere  teäung  verlangen.  3  und  4  zählen  beide  49  silben,  aber  analoge 
teilunggeht  durchaus  nicht  an.  was  nun  die  übrigen  gesätze  betrifft,  so  fand  ich 
paarung  durch  gleiche  sübenzahl  (89)  und  analoge  einteilung  nur  bei  8  und  9:  aber 
so  dass  sich  mehrfach  4  hebungen  stumpf  und  4  hebungen  klingend  entsprechen,  im 
ganzen  aber  ebenso  viel  stumpf schUcftende  und  kUngendschliefsende  in  8  vorkom- 
men wie  in  9.  zur  erklärung  bietet  sich  am  einfachsten  die  annähme  zweitönigen 
metodieschkuses  (etwa  podatus)  im  viermal  gehobenen  stumpfen  verse  dar,  der  bei 
unterlegung  des  textes  eine  silbe  mehr  gestaltete,  wir  erkennen  damit  zugleich  den 
Ursprung  des  deutschen  viermal  gehobenen  verses  mü  klingendem  ausgang,  der  ohne 
zwesfel  auf  Vorbilder  wie  das  gegenwärtige  zurückgeht  über  die  sonstige  bildung 
der  einzelnen  Zeilen  ist  schwer  zu  urteilen,  weniger  als  vier  hebungen  begegnen  nur 
7,  13.  10,  2:  darf  man  lesen  ea  viu,  b6b  fereas?  kommen  verse  von  mehr  als  vier 
hebungen  klingend  vor?  in  5,  9.  6,  8.  7,  S,  9,  7.  10,  6  bietet  sich  der  rhuthmus 
zweier  adonischen  verse  als  der  natürlichste  dar:  ideo  ultra  mare  revertar.  darf 
man  auch  7,  3.  4.  8,  6.  7.  9,  6.  10,  7  durch  annähme  von  dactulen  auf  das  normale 
mafs  bringen  ?  ebenso  vielleicht  XX,  10  üsaae  ad  eo  instet  fallcndo.  10,  7  etwa  ihm 
■ob  est,  ultra  qnod  ejcptriator.  in  S,  6.  9,  6  müsten  wir  ausgänge  annehmen  die 
dem  dreisilbigen  reime  \H  Grimm  *.  91)  entsprachen,  auftaut  findet  sich  nirgends, 
wenn  man  5,  S  nee  gazaraa  met  scrvoraai;  5,  13  uuUo  für  in  nullo  setzen  darf 
5,  10  hätte  ich  aonun  {statt  mit  Joffe  torum)  für  oram  schreiben  sollen,  die  schtuss- 
zeäen  der  absätze  5—  10  sind  gleich,  auch  die  von  1—4  aufser  2.  über  verletzte 
wortbetomtng  *.  zu  XXD,  63— 6S. 
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Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  43  7 b.  Haupt  in  den  altdeutschen  blättern  1 
(1836),  392—394  nach  einer  abschriß  ThW rights.  JGrimm  tat.  gediente  des 
X  und  XI  jh.  (1838)  *.  337— -340  'Alveradaeasvna  nach  einer  abschriß  JURembles. 

Joffe  s.  451.  1,  2.  Hombarh  die  hs.:  H6inbarh  Müllenhoff;  vgl.  Hoenbarg, 
Hoheobarg  in  Lamberts  amal.  zum  j.  1072. 1075  (MG.  SS.  5,  223.  227)  und  sonst. 

4.  Alverad  immer.        5.  fortis        6.  fidelis        2,  6.  cauda        S,  1.  acar- 
rit        4,  1.  defeciaset       6.  moriendo       5,  4.  sororibas  verbesserte"  Haupt. 
6,  4.  plaoetu        12,  2.  Fritberua  «tydeis?        4.  Adeleithaa  verb.  JGrimm. 


Die  fünf  silbigen  reimzeäen  dieses  und  des  folgenden  gedicktes  mit  dem  rh 
mus  des  adonischen  verses  begegnen  meines  wissen*  zuerst  ziemlich  regellos  im  He- 
ribert (zs.  11,  7)  und  neben  anderen  versen  in  Joffes  Cambridger  liedern  nr.  16  und 
21,  dann  in  den  dreiteiligen  strophen  auf  Heinrichs  II  tod  {Grimm  lat.  ged.  333)  am 
Schlüsse  eines  jeden  stellen;  ihre  bindung  tu  sechszeiligen  strophen  stierst  im  hrö- 
nungileich  Heinrichs  III  (zum  14  april  1028)  in  welchem  jedoch  der  vers  noch  grö'fterer 
freiheü  geniefst*als  hier:  wie  im  Heribert  kann  der  daetylus  durch  trochaeus,  der 
trochaeische  schluss  durch  daetylischen  ersetzt,  einaußact  hinzugeßigt,  ja  der  ganze 
vers  durch  einen  von  drei  trochaeen  vertreten  werden,  später  als  1028  wird  also  wohl 
das  vorliegende  gedieht  entstanden  sein,  in  welchem  wie  es  scheint  nur  8,  4  dem 
eigennamen  zu  liebe  der  rhythmus  gestört  ist.  zu  12,  2  vgl.  die  anrn.  12,  5.  6  sind 
zwei  der  genannten  freiheiten  (aliam:  asinam  und&kbit  tibi  asinam)  benutzt  um  den 
schluss  hervorzuheben,  reimlos  aber  und  strenge  gebaut  treten  diese  verse  schon  viel 
früher  im  mittelalter  auf  teils  gelegentlich  in  Sequenzen  (Bartsch  s.  96/*.)  teils,  wie  im 
Boethms  (Leyser  hist.poet.  p.  111)  und  in  der  Anthol.  lat.  nr.  739  Riese  fortlaufend 
ohne  strophische  gliederung:  in  der  epistel  ide  s.  Columba  ad  Fetolium'  (Canis.  leett. 
ant.  ed.  Basnage  2,  2,  223—225),  bei  Paulus  Diaconus  vor  seinem  homiliarium  in  Ma- 
bilions  vetera  anal.  p.  18.  73,  bei  Almin  opp.  2,  235  Froben,  bei  Walafrid  Strabo  317 
Canisius  2,  2, 243,  bei  Hartmann  an  Notker  Canisius  2, 3,  234,  bei  Eugenms  Vulgarius 
an  Leo  (Dümmler  Auxilius  und  Vulgarius  s.  150)  und  später  in  den  Quirinalia  des  Me- 
teUus  von  Tegernsee  bei  Canisius  3,  2,  150;  —  teils  mit  unmittelbarer  anknüpfung  an 
die  sapphische  strophe  im  hymnus  auf  den  heil  Magnus  bei  Canisius  2,  2, 208/.,  Schu- 
biger s.  34. 35  vgl  Mone  lat.  hymnen  3, 401  {strophen  von  vier  sapphischen  und  von  fünf 
adonischen  versen) ;  —  teils  in  strophen  (zu  sechs  Zeilen)  geordnet  bei  Alcuin  opp.  2, 152 
und  in  Mones  nr.  174  aus  einer  hs.  des  XI  jh.  was  den  Schauplatz  des  vorliegenden  ge- 
dientes anlangt,  so  verbieten  schon  die  namensformen  an  Hohenburg  vm  Elsass  zu  denken. 
Haupt  bemerkt  idas  nonnenkloster  Homburg  an  der  Unstrut  war  von  den  vorfahren 
Kaiser  Lothars  II  des  Sachsen  gestiftet  und  wurde,  als  es  besonders  durch  das  aus- 
schweifende  leben  der  klosterfrauen  in  verfall  geraten  war,  von  Lothar  im  j.  1 132  in  ein 
monehskioster  benedieferordens  verwandelt  (aUg.  encycl  unter  Homburg),  die  Histo- 
rischen nachrichten  von  der  ersten  stißung Verbesserung  und  gänzlichen  aufhebung 
des  ehemaligen  klosters  Homburg  bei  Langensalza  (1 7  74)  geben  keinen  auf  schluss  über 
den  inhalt  dieses  liedes,  das  fast  wie  ein  allegorisches  Spottgedicht  aussieht.'  es  konnte 
auch  wohl  ein  wirklicher  Vorgang  zum  gründe  liegen  und  den  dichter  reizte  die  ko- 
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benutzte  Hoff  belegt  uns  eine  merkwürdige  entwickkmgsstufe  der  wage  die  wir  bis- 
her nicht  kannten,  dag  orientalische  märchen  erscheint  nach  der  richtung  von  B 
fortgebildet  als  B*.  in  einem  früheren  Stadium  der  fortbildung  hatte  sich  A  abge- 
zweigt 9  welche  fassung  definitive  Überlassung  der  frau  und  die  daran  hängende 
ausgleichung  einführt  und  dann  auf  Bn  zurückwirkt  um  daraus  B  zu  machen  und 
die  doppeWeziehung  der  frau  zu  einem  zufälligen  moment  herabzusetzen,  aü  diese 
fort-  und  Umbildung  aber  vollzog  sich  auf  serhalb  Deutschlands,  ohne  dass  doch  wie 
es  scheint  die  einmal  angeregte  Überlieferung  der  freundschaftssage  in  Deutsehland 
völlig  abbrach:  denn  B*  des  Xjh.  als  Lantfrid  und  Cobbo  teilt,  wenn  meine  Her- 
stellung nicht  fehl  geht,  mit  B  des  XlUjh.  als  Engelhard  und  Dietrich  noch  einige 
besondere  zöge,  ob  nicht  deutsche  spielleute  auch  in  deutscher  spräche  von  jenen 
freunden  sangen?  ich  zweifle  nicht  daran  (vgl.  deutsche  Studien  1,  343),  obwohl  unser 
dichter  im  absatz  5  nichts  von  anderweitigem  gesang  erwähnt,  sondern  sich  aufge- 
schriebene freundschaftsbeispiele  beruft.  von  dem  metrum  des  lateinischen 
lüdet  war  im  allgemeinen  schon  im  excurs  zu  XX  die  rede,  bei  1  —  4  welche  der 
dichter  selbst  als  prooemium  absondert  fühlt  man  sich  zunächst  an  unrhythmische 
prosen  erinnert  wie  sie  Bartsch  lat.  sequ.  s.  142  bespricht,  aber  1  und  2  sind  in  der 
silbenzahl fast  gleich,  51  undbO,  ausgeglichen  durch  den  verschiedenen  hier  stumpfen 
dort  klingenden  schluss.  analoge  teüung  innerhalb  der  absätze  ist  auf  serlich  mög- 
lich und  im  texte  durchgeführt,  aber  innerlich  im  gründe  unthunlich,  der  sinn 
würde  eine  andere  teüung  verlangen.  3  und  4  zählen  beide  49  silben,  aber  analoge 
teüung  geht  durchaus  nicht  an.  was  nun  die  übrigen  gesätze  betrifft,  so  fand  ich 
paarung  durch  gleiche  silbenzahl  (89)  und  analoge  einteilung  nur  bei  8  und  9:  aber 
so  dass  sich  mehrfach  4  hebungen  stumpf  und  4  hebungen  klingend  entsprechen,  im 
ganzen  aber  ebenso  viel  stumpfschliefsende  und  kUngendschliefsende  in  8  vorkom- 
men wie  in  9.  zur  erklärung  bietet  sich  am  einfachsten  die  annähme  zweüönigen 
fnelodieschlusses  (etwa  podatus)  im  viermal  gehobenen  stumpfen  verse  dar,  der  bei 
unterlegung  des  textet  eine  sübe  mehr  gestattete,  wir  erkennen  damit  zugleich  den 
Ursprung  des  deutschen  viermal  gehobenen  verses  mit  klingendem  ausgang,  der  ohne 
zweifel  aufvorbüder  wie  das  gegenwärtige  zurückgeht,  über  die  sonstige  bildung 
der  einzelnen  Zeilen  ist  schwer  zu  urteilen,  weniger  als  vier  hebungen  begegnen  nur 
7,  13.  10,  2:  darf  man  lesen  6n  vita,  non  ferens?  kommen  verse  von  mehr  als  vier 
hebungen  klingend  vor?  in  5,9.  6,  8.  7,  8.  9,7.  10,  6  bietet  sich  der  rhythmus 
zweier  adonischen  verse  als  der  natürlichste  dar:  ideo  ultra  mare  revertar.  darf 
man  auch  1,  3.  4.  8,  6.  7.  9,  6.  10,  7  durch  annähme  von  daotylen  auf  das  normale 
mafs  bringen  ?  ebenso  vielleicht  XX,  10  üsque  ad  eo  instet  fallende.  10,  7  etwa  iau 
non  est,  ultra  quod  experiatur.  in  8,  6.  9,  6  müsten  wir  ausgänge  annehmen  die 
dem  dreisilbigen  reitne  \}VGrvmm  s.  91)  entsprächen,  auftact  findet  sich  nirgends, 
wenn  man  5,  8  nee  gazarum  nee  servorum;  5,  13  uullo  für  in  nullo  setzen  darf. 
5,  10  hätte  ich  horum  (statt  mit  Joffe  eorum)  für  ornm  schreiben  sollen,  die  schluss- 
zeilen  der  abtätze  5 — 10  sind  gleich,  auch  die  von  1  — 4  aufser  2.  über  verletzte 
wortbetonung  s.  zu  XXII,  63—68. 

S. 
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Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bL  437b.  Haupt  in  den  altdeutschen  blättern  1 
(1836),  392—394  nach  einer  abschriß  TkWrigkts.  JGrimm  tat.  gedickte  des 
X  und  XI  jh.  (1838)  s.  337— -340  'Atoeradae  asind  nach  einer  abschriß  JMRembles. 

Joffe  #.451.  1,2.  Homborh  die  ks.:  Hoinburh  MüUenhoff;  vgl,  Hfonbarg, 
H6heobarg  in  Lamberts  annal.  sunt  j.  1072.  1075  (MG.  SS.  5,  223.  227)  und  tonst. 

4.  Alverad  immer.        5.  fortis        6.  ßdelis        2,  6.  cauda        S9  1.  acar- 
rit        4,  1.  defeciaset       6.  moriendo       5,  4.  sororibas  verbesserte' Haupt. 
6,  4.  plaoctu        12,  2.  Fritberua  c^ilcis?        4.  Adeleithao  verb.  JGrimm. 


Die  fünf  silbigen  reimzeüen  dieses  und  des  folgenden  gedicktes  mit  dem  rhyth- 
mus  des  adoniscken  verses  begegnen  meines  Wissens  zuerst  ziemlich  regellos  im  He- 
ribert (zs.  11,  7)  und  neben  anderen  versen  in  Joffes  Cambridger  liedern  nr.  16  und 
21,  dann  in  den  dreiteiligen  strophen  auf  Heinrichs  II  tod  {Grimm  tat.  ged.  333)  am 
Schlüsse  eines  jeden  stollen;  ihre  bindung  zu  sechszeiligen  strophen  zuerst  im  krö- 
nungsleiek  Heinricks  III  (zum  14  april  1028)  in  welchem  jedoch  der  vers  noch  gröf serer 
freikeit  geniefsfals  hier:  wie  im  Heribert  kann  der  dactylus  durch  trochaeus,  der 
trockaeiscke  schluss  durch  dactyUscken  ersetzt,  ehtauftact  kinzugeßigt,  ja  der  ganze 
vers  durch  einen  von  drei  trochaeen  vertreten  werden,  später  als  1028  wird  also  wohl 
das  vorliegende  gedickt  entstanden  sein,  in  welchem  wie  es  scheint  nur  8,  4  dem 
eigennamen  zu  liebe  der  rkythmus  gestört  ist.  zu  12,  2  vgl.  die  anm.  12,  5.  6  sind 
zwei  der  genannten  freikeiten  (aliam:  asioam  undd&bit  tibi  asinam)  benutzt  um  den 
schluss  hervorzuheben,  reimlos  aber  und  strenge  gebaut  treten  diese  verse  schon  viel 
früher  im  mittelalter  auf,  teils  gelegentlich  in  Sequenzen  (Bartsch  s.  96/.)  teils,  wie  im 
Boethius  {Leyser  kist.poet.  p.  111)  und  in  der  Anthol.  lat.  nr.  739  Riese  fortlaufend 
ohne  strophische  gliederung:  in  der  epistel  'de  s.  Columba  ad  Fetoliuin  (Canis.  lectt. 
ant.  ed.  Basnage  2,  2,  223—225),  bei  Paulus  Diaconus  vor  seinem  komiliarium  in  Ma- 
billons  vetera  anal.p.  18.  73,  bei  Alcuin  opp.  2,  235  Froben,  bei  Walafrid  Strabo  317 
Canisius  2,  2, 243,  bei  Hartmann  an  Notker  Canisius  2, 3,  234,  bei  Eugenius  Vulgarius 
an  Leo  (Dämmler  Auxilius  und  Vulgarius  s.  150)  und  später  in  den  Quirinalia  des  Me- 
teUus  von  Tegemsee  bei  Canisius  3,  2,  150  ;  —  teils  mit  unmittelbarer  ankniipfung  an 
die  sapphiscke  Strophe  im  kymnus  auf  den  keil  Magnus  bei  Canisius  2,  2, 208/.,  Scku- 
bigers.  34. 35  vgl.  Mono  lat.  hymnen  3, 401  [strophen  von  vier  sapphischen  und  von  fünf 
adoniscken  versen) ;  —  teils  in  strophen  (zu  sechs  Zeilen)  geordnet  bei  Alcuin  opp.  2, 1 52 
und  in  Mones  nr.  1 74  aus  einer  ks.  des  XI  jh.  was  den  Schauplatz  des  vorliegenden  ge- 
dicktes anlangt,  so  verbieten  schon  die  namensformen  an  Hohenburg  tm  Elsass  zu  denken. 
Haupt  bemerkt  'das  nonnenkloster  Homburg  an  der  Unstrut  war  von  den  vorfahren 
kaiser  Lothars  W  des  Sachsen  gestiftet  und  wurde,  als  es  besonders  durch  das  aus- 
schweifende leben  der  klosterfrauen  in  verfall  geraten  war,  von  Lothar  im  j.  1 132  in  ein 
monckskloster  benedUterordens  verwandelt  (allg.  encycL  unter  Homburg),  die  Histo- 
rischen nackrickten  von  der  ersten  Stiftung- Verbesserung  und  gänzlichen  aufkebung 
des  ehemaligen  klosters  Homburg  bei  Langensalza  (1774)  geben  keinen  auf  schluss  über 
den  inkalt  dieses  liedes,  das  fast  wie  ein  allegorisches  Spottgedicht  aussieht'  es  könnte 
auch  wohl  ein  wirklicher  Vorgang  zum  gründe  liegen  und  den  dichter  reiste  die  ko- 
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mische  Situation  der  zum  kriege  gegen  den  wolf  aussiehenden  normen,  eine  Mag- 
deburger klostergeschichte  aus  dem  jähre  101 7  welche  Thietmar  7,  40  MG.  SS.  3, 854 
meldet  erwähne  ich  einiger  auffallend  stimmender  namen  wegen,  aber  ohne  dass  ich 
etwas  damit  anzufangen  wüste,  iAlwreoV  und  ihre  jüngere  Schwester  Irmingerd 
dienen  dem  herrn  Christus  und  seiner  mutter  non  cum  caeteris  aanctimonialibus  eon- 
versando,  sed  singulariter  in  ecclesia  quae  Rotunda  dicebatur.  Irmingerd  erblindet 
und  stirbt,  ihre  Schwester  nepti  suae  inoixa  'Frithcrunae'  (vgL  z.  12,  2)  überlebt  sie 
nicht  lange,  sie  hat  kurz  vor  ihrem  tode  eine  Vision  worin  sie  verschiedene  bischbfe 
und  materteras  Geronis  archiepiscopi  (von  Magdedurg),  Mirisuidam  ac  Emnildam 
et  'fiddilam'  (vgl  Adela  8,  1.  12,  1)  erblicht,  Fritberan  sanctimooialis  wird  unter 
dem  16  märz,  Emnild  sanctimonialis  unter  dem  zweiten  december  im  Magdeburger 
nekrolog  (ed.  Dummler  neue  mitteüungen  des  thüringisch-sächsischen  Vereins  bd\  10), 
erstere  auch  im.  Lüneburger  (Dümmler  aao.)  erwähnt,  den  schlechten  ein/all,  dass 
mit  Alfrads  eseUn  die  Irmingerd  gemeint  sei,  lasse  ich  nur  laut  werden  um  ihn 
anderen  zu  ersparen,    das  darf  Hohenberg  im  Magdeburgischen  hifft  nicht  weiter. 

S. 


XXV. 

Cambriger  hs.  Gg.  5.  35  6/.  438*.  JGEccard  veterum  monum.  quaternio 
(1720)  s.  58.  Haupt  altd.  blL  1  (1836),  390.  391  nach  einer  abschriß  ThtTrigkts. 
JGrimm  lat.  ged.  (1838),  335—337  nach  einer  abschr\ft  von  JMRemble.  Joffe 
s.  455.  456.  1,  1.  das  längezeichen  ist  nicht  überlief ert  2.  maguntiacenais: 
vgl.  zu  Alfrdd  1,  2.  wenn  man  5,  1  loannes  zweisilbig  lesen  darf,  befolgt  dieses  lied 
die  regel  des  verses  vollständig;  um  so  mehr  muss  man  annehmen,  was  schon  JGrimm 
vermutete,  das  sein  deutsches  gedieht  den  namen  des  erzbischof es  (reg.  913—927,  Waitz 
Heinrich  I*  200.  1 20),  also  wohl  auch  den  schwank  von  dem  der  das  leberlein  gefressen 
(HHM.  3,  130  vgl  JGrimm  lat.  ged.  s.  343.  344,  myth.  xxxvi)  in  dieser  ehtklei- 
dung  über  mehr  als  hundert  jähre  hinweggetragen  habe,  das  lied  bietet  das  älteste 
beispiel jener genmtlieh-humorUtuchenbehandlung  der  heiligenund  ihres  himmlischen 
haushaltet  die  sich  in  märchen  und  sagen  bis  auf  die  gegenwart  fortgesetzt  hat. 
S,  J.  Herigers  3.  nolo.  4,  2.  fiiit  verb.  Eccard.  5,  1.  Johannes  3.  et 
6»  'There  appears  to  be  here  a  verse  wanting,  in  which  Peter  was  mentioned  as  ma- 
gister  coeorum.'  Wright.  7,  5.  Joffe  verweist  auf  Luc.  1,  15,  wo  es  von  Johannes 
keifst  et  vinnm  et  aiceram  non  bibet.  12,  6.  JGrimm  ergänzt  tetrom,  Jaffi 
esum. 

S. 


XXVI. 

318  4us  dem  capitel  ovid  sit  elocvtio  der  sangallischen  rketorik.  A  sangalKsthe 
hs.desXl  jh.  auf  der  wasserkirche  in  Zürich  C  121/462.  4°.  bl.  65»  66«;  WWa- 
ckemagel  altdeutsches  lesebuch,  Basel  1839,  109—112;  in  Haupts  Zeitschrift  für 
deutsches  altertum  4  (1844),  470.  471 .  B  hs.  des  X/Xl  jh.  aus  Benedietbeuern  in 
der  königliehen  bibUothek  zu  München  cod.  lat.  4621,  Ben.  121  (236)  4°.  W.  69b.  70*: 
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BlDocen  in  Aretins  beyträgen  zur  geschickte  und  Uteratur  7  (München  1806),  292. 
293.  AB  HHaUemer  denkmahle  des  mütelalters  3  (SGallen  1849),  577.  578. 
G  miseeüanhs.  8742  der  burgundisehen  bibHothek  in  Brüssel  aus  dem  XI/XH  jh. 
bL  59b:  OSchade  in  Pfeiffers  Germania  14  (1869),  40—42.  vgl.  \1ff.  3.  Proprie- 
täten» A.  4.  apudj  apto  A.  5.  manns  fehlt  A.  lies  Vestina :  so  Dousa  und 
Niebuhr  röm.  geschichte  1,  113.  der  vers  wird  bekanntlich  dem  Emmis  (reHq.  ed. 
I Tahlen  p.  42)  zugeschrieben.  Haupt  7.  et  sint  C.  9.  steutonienm  €. 
10.  in  Bist  nur  pegageaet  accentuiert,  in  C  S6  se*  snel  soSllemö  pegagenet.  an- 
dremo  B,  woßlr  Lachmann  (specimina  Unguae  francicae  1825/).  19)  des  verses  wegen 
anderemö  setzte  =  andermo  AC,  ein  versschluss  wie  bei  Oftrid  3,  15,  48  un6rton 
6ffonoro,  5,  6,  4  joh  folk  ouh  heidinero  (über  ahd.  betonung  s.  268),  obgleich  Otfrid 
dreimal  in  demselben  falle  nicht  anderemö  sondern  andremo  schrieb  (zu  XI,  8).  im 
ersten  halbvers  kann  man  allerdings  snellemo  wie  engila  Musp.  79,  ahd.  ps.  XIII,  23 
16uginö :  to Ogino  betonen  (vgl.  zu  XJ,  8);  aber  auch  der  beiregelrechter  betonung  snellemo 
verschleiße  und  verstummende  vocal  als  reimvocal  dienen,  wie  einige  male  bei  Otfrid 
1,  4,  9  qoena:  zeizerö,  1,  5,  3  gotc:  himile,  2, 9,  31  uuini:  mänigi,  und  noch  bei  Ezzo 
XXXI,  11,  6  6dila:imo,  XXXIV,  16,  3  virdirredi.  diese  reime  sind  bei  Otfrid  um 
so  auffallender,  weil  er  die  in  alUtterierenden  und  in  mhd.  versen  von  Ezzo  an  so 
häufige  Verschiebung  auf  der  letzten  Hebung  sonst  wohl  nur  noch  zweimal  eintreten 
Uisst,  1,  3,  37  giuuagb:  naizagon,  2,  12,  31  queme:  nirbere;  vgl  Samar.  X,  25  se- 
gist: hebist,  psalm  XIII,  19  meres:  irferist.  Hoberstein,  der  im  grundriss  l4,  46  zu- 
erst einige  der  otfridischen  fälle  hervorhob,  zieht  mit  unrecht  auch  4,  24,  25  hina 
hina  nim  inan  hieher  (über  ahd.  betonung  s.  257).  11.  soniuirt  filosliemo  firsni- 
ten  aclitriemo  B,  so  uuirt  file  siliumo  feraniden  scilriemo  C.  13.  gat  B,  ebe>  gat 
in  litnn  C.  er  tregit  (teget)  aper  BC.  14.  sin  bald  eilen  nelazet  in  uuellen  C, 
sint  balt  e'Uen  nelazit  in  nellin  B  nach  Hattemer,  der  bemerkt  'uellin  scheint  in  uallen 
ge bessert7:  nallin  Docen.  Scherer  bestätigt  nallin  und  dass  a  aus  e  corrigiert  ist. 
dies  spricht  für  Haupts  ansieht,  der  mir  sehreibt:  vellin  halte  ich  nicht  für  fällen', 
sondern  für 'fallen9,  vellenj&'r  vallen  scheint  mundartlich  alemannisch.  Lackmann 
führt  zu  missevellen  im  Lanzelet  6532,  wo  Hahn  fnozvellen  aus  Lenz.  6898  hätte 
hinzufügen  sollen,  zwei  gevellen  =  gevallen  aus  Ulrich  von  Türheim  an.  andere  bei- 
spiele  gewährt  Lieders.  2,  252,  1472  nu  sich  waz  dir  gevelle  (:  geselle)  und  die 
reimchronik  des  Appenzeller krieges,  von  einem  augenzeugen  verfasst  und  bis  1405 
fortgesetzt,  herausg.  von  IvArx  (SGallen  1830)  s.  29:  die  red  kon  ich  nit  halb  erzel- 
len,  im  ward  nais  was  missevellen.  'trotzdem  dass  der  eber  einen  sper  in  der  seite  819 
trägt  fällt  er  nicht7:  das  scheint  hier  auch  der  einfachste  gedanke.  hat  Notker  den 
vers  im  sinne  gehabt  wenn  er  im  canUcum  Moysi  v.  2.  (Hattemer  2,  307b)  sagte:  'sin 
starchi  ne  lazet  in  fallen?'  die  formet  des  ersten  hatbverses  weist  mir  Haupt  noch  an 
folgenden  stetiennach:  Lanz.  3382  sin  baldez  eilen  in  dar  tmoc;  Moriz  von  Craon  244 
dorch  ir  baldez  eilen;  Virichs  von  Türheim  Wüh.  (Heidelberger  hs.  404)  172°.  179*. 
185d  sin  baldez  eilen;  Ulrich  vom  Türlein  s.  12*  Casp.  linte  lant  nndc  bore  erwirbet 
inwer  baldez  eilen;  12b  iawer  baldez  eilen  hit  niht  snon;  Göttweicher  Troj.  krieg 
VII,  5  (s.  398  der  Berliner  abschriß)  als  in  sin  baldez  eilen  bat ;  vgl.  noch  Nib.  1872, 
3  waz  half  ir  baldez  eilen?  Hudrun  1032,  3  waz  inwer  baldez  eilen  mir  geschadet 
hat;  Attas  C  20  durch  ir  baldiz  ellin;  Firginal  149,  13.  871,  13  als  ime  sin  bal- 
dez eilen  riet;  Tandarois  5215.  6541  (Haupts  zs.  12,  490)  baldez  eilen;  Frauen- 
dienst 404, 1 1  baltlichez  eilen.        15.  dicitnr  A.        dictiones  B.        16.  daneoa  A, 
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dianoeos  Hattemer  C.  18.  dasselbe  rätsei  aus  einer  Klosterneuburger  hs.  des  XV 
jh.  in  Mones  anz.  8  (1839),  316  nr.  75;  dornt  in  zwei  lateinischen  distichen  im  anz.  7 
(1838),  48  nr.  125,  deutseh  ebend.  261  nr.  179  durch  ein  ochsen  lauft  das  Schwein 
und  mit  einem  scharpfen  (/.  und  ein  scharpfes)  eiserlein  bereitet  sich  (/.  ihm)  den 
engen  weg,  damit  es  im  durchlauf  nit  zerbrech;  norwegisch  bei  Landstad  norske 
folkeviser  (Christiania  1853)  s.  808  nr.  17  svin  drege  lin  gjSnum  ledr  og  leggjer 
kringum  tre;  schwedisch  RDybeck  Runa  1849  nr.  21  swine'  drar  line'  kring  trü  ge- 
nom  fä,  ut  &t  en  jarnwag.  19.  sinodoch$  A,  sineedochice  C,  syuecdochice  Docen. 
dr.  totum  dr.  B  nach  Docen,  dicitur  tintum  dicitur  C.  20 — 23.  Vitg.  Aen. 
3,  421—423.  21.  ime  ]  uno  A.  22.  abrutum  A.  23.  crigit««.  Virg. 
24.  31.  theutonice  C.  25.  imo  sint  fueze  fudermaze  C,  fäeze  fuodermaze  ß. 
über  fuoderin&ze  s.  lVh.Qrvmm  zu  Cassel.  Gb  11  s.  \1\mhd.  wb.  2,  210»;  Konrads 
Troj.  kr.  37205  fuodermttzic.  26.  bürste  A,  imo  sint  purste  B1  imo  sint  purste 
ebenhöh  forste  C.  27  unde  zene  C.  zuelifelnige  C,  zuuelif  einige  B.  28.  in- 
tellegitur  C.  29.  suetudiue  B.  30.  hei  unde  salida  ohne  circumflex  A,  sAlda  By 
häil  unde  saldä  C.  31.  unminesam  A,  sprechinne  B,  unmise  (unterstrichen)  üd- 
minAuesam  ze  sprecchcoe  C.  aus  Donati  ars  grammatica  III  6  s.  402  Keil  charien- 
tisinos  est  tropus  quo  dura  dictu  gratius  proferuotur,  ut  cum  interrogantibus  nobis 
numquis  nos  quaesierit  respondetur  'bona  fortuna'.  exiode  intellegitur  neminem  nos 
quaesisse;  vgl.  Pompejus  im  commenlum  ort,  Don.  «.311  Keil  charienlisinos  est 
quotiens  e  contrario  diciuius.  habeuius  eliain  apud  auetores  hoc.  ecce  habemus  in 
Afranio,  interrogat  servum  adulescens  *  numquis  me  quaosivit?'  et  ille  servus  re- 
spoudet  'bona  fortuna1  id  est  nullus;  quasi  rem  duram  dictu  initius  dixit.  32.  guuo- 
ge  A,  cnüege  B}  alles  libes  cnAfigc  C.  IVackernagel  vergleicht  die  antwort  des 
frommen  köhlers  in  der  brüder  Grimm  deutschen  sagen  nr.  566  4k  hebbe  gott  un 
allewege  wol.' 


Dass  die  beiden  letzten  Strophen  unmittelbar  zusammenhangen ,  ist  klar,  die 
erste  strophe  kann  man  für  einen  einzelnen,  für  sich  stehenden  Spruch  halten  oder 
auch  für  ein  brachst  lieh  eines  liedes,  nur  nicht  desjenigen  dem  die  beiden  letzten  an- 
gehörten,  man  müste  denn,  und  daßir  könnte  das  in  beiden  herschende  praesens 
sprechen,  an  ein  ausgeßihrteres  gleichnis  denken,  diese  aber  sind  unserer  alten  poe- 
siefremd, was  L'hland  (schriften  3, 61)  nicht  bedachte;  die  hyperbolische  Schilderung 
in  der  letzten  strophe  würde  auch  über  das  maafs  eines  homerischen  gleichnisses  weit 
hinausgehen.  Wackemagel  in  Haupts  zs.  6,  2S0/.  hat  darin  eine  nachbildung  oii- 
dischcr  verse  finden  wollen.  Ovid  schildert  den  kalydonischen  eber  metam.  8,  282 — 
2S8  Merkel 

misit  aprum,  qnanto  maiores  herbida  tauros 

noa  habet  Epiros,  sed  habent  Sicula  arua  minores. 

sanguine  et  igne  micant  oculi,  riget  ardua  ceruix, 

et  setae  similes  rigidis  hastilibus  horrent. 

feruida  cum  raueo  latos  Stridore  per  armos 

spuma  fluit.    dentes  aeqoantur  dentibus  Indis: 

fulmen  ab  ore  uenit,  frondes  afHatibus  ardent. 
man  vergleiche  zugfür  zug,  und  man  wird  sieh  leicht  überzeugen  dass  diese  verse 
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nicht  das  original  der  letzten  strophe  sein  können,  auch  im  übrigen  ist  die  nachah- 
mttng  oder  nachbüdung  schwer  zu  entdecken,  wenn  Ovid  metam.  8,  328jf.  erzählt  320 
dass  bei  der  jagd  der  eher  in  einem  sumpfigen  tal9  natürlich  zwischen  waldigen 
bergen,  aufgejagt  sei,  und  es  in  unserer  zweiten  strophe  keifst  Der  lieber  gut  in  litao, 
oder  wenn  v.  415  Meteager  das  tier  mit  einem  wurfsper  muten  in  den  rücken  trifft 
und  es  dann  auf  seinen  jagdspiefs  auflaufen  lässt,  und  untre  strophe  fortfährt  tregit 
sper  in  sltuo,  sin  bald  ellin  ne  lazit  in  uelüß.  aueli  wenn  Meleager  v.  439,/T.  seine 
oheime,  die  gegen  die  Verleihung  des  jagdpreises  an  Atalante  einspräche  erheben, 
ohne  weiteres  niedersticht  ehe  sie  noch  an  eine  gegenwehr  denken  kennen,  so  ist  es 
wenig  glaublich  dass  davon  l konnte  sfae  soel  snellcmo  ff.  gesagt  sein.'  Wacker- 
nagel  (deutsche  Utteraturgeseh.  s.  80,  20)  verkennt  mit  unrecht  den  voUumäfsigen  Ur- 
sprung der  Strophen,  der  deutlich  genug  ausgesprochen  ist.  sie  werden  versen  des 
Eimius  und  Virgü  gegenübergestellt  wie  s.  32  die  deutsche  formet  der  lateinischen 
redeweise  z.  30,  und  konnten  z.  28  aliena  und  zugkich  propinqua  nur  dann  heifsen, 
wenn  sie  der  ungelehrten  vulgärpoesie  entnommen  waren  und  als  solche  strenggenommen 
nicht  in  ein  für  lateinisch  schreibende  geistliche  bestimmtes  lehrbuch  gehörten,  waren 
sie  dem  Ovid  nachgebildet,  also  gelehrtes  Ursprungs,  so  würden  die  Sangaller  das 
ohne  zweifd  gewust  und  sie  nicht  so,  sondern  eher  oder  doch  daneben  den  Ovid  selbst 
citiert  haben,  wie  wäre  endlieh  der  deutsche  nachdichter  dazu  gekommen  die  antike 
fabd  im  praesens  zu  erzählen  ?  dies  allein  entscheidet  schon  gegen  Wackernagels  an- 
nähme, jagdabenteuer  waren  auch  in  der  deutschen  dichtung  ein  beliebtes  thema: 
ich  erinnere  nur  an  die  wisentjagden  des  herzog  Iran  und  des  baierisehen  Erbo;  selbst 
die  göttersage  meldete  von  einer  eberjagd  des  höchsten  gottes,  Grimms  myth.  S13ff., 
W  Schwor  tz  der  heutige  Volksglaube  Berlin  1850  s.  21  (1862  *.  50jf.  134/.),  Scham- 
bach und  Müller  nieder sächs.  sagen  s.  70jf.  346jf.  Kuhns  sagen  aus  Westfalen, 
Leipzig  1859.  es  wäre  möglich  dass  dieser  göUermythus  wie  so  mancher  andrer  in 
die  epische  sage  übergegangen  war  und  so  dem  Hede  zu  gründe  lag,  dem  die  Strophen 
angehörten,  aber  die  kyperbol  unmittelbar  auf  HakeVberends  oder  gar  Freys  eber 
(JGrimm  myth.  632,  Haupts  zs.  4,  50^/*.)  zu  deuten  wird  ebenso  wenig  erlaubt  sein 
als  sie  aus  dem  Ovid  abzuleiten.  Freys  die  dunkelste  nacht  erhellender,  luß  und 
wasser  durchrennender  GulUnbursti  hat  mit  unserm  eber  keine  andre  ähnUchkeit 
als  etwa  die  ungeheure  gröfse,  und  es  gehört  viel  mythologischer  überglaube  dazu 
um  in  demgrofsen,  von  Olaf  detn  Iteiligen  (t  1030)  in  Süafrankreick  oder  Spanien 
erlegten,  dort  von  den  angeblich  heidnischen  einwohnern  nebst  einer  sirene  göttlich 
verehrten  eber  den  GulUnbursti  wiederzuerkennen,  weil  die  Schilderung  desselben  in 
den  Zusätzen  zur  jüngeren  Olafssaga  Fms>  5 ,  165  {vgl.  4, 57/.  und  die  ältere  kür- 
zere saga  c.  14.  18)  in  dem  einen  zug,  at  hans  bast  n»fdi  naliga  vi4  limar  nppt 
hinan  haeatu  triA  i  skftginom,  merkwürdig  mit  einer  zeih  (26)  unsrer  Strophen  tu- 
sammentrifft,  was  doch  nur  ihren  volksmäfsigen  Ursprung  bestätigt  andere  be- 
schreibungen  ungeheurer  eber  (bei  Unland  Schriften  3 ,  54.  60.  62)  liegen  weiter  ab. 
die  hyperbel  und  zugleich  der  gebrauch  des  praesens  in  der  erzählung  erklärt  sieh 
wenn  wir  die  beiden  Strophen  für  einen  teil  einer  botschaß  nehmen,  die  ein  dienet 
oder  andrer  teunehmer  an  der  jagd  in  schrecken  und  aufregung  über  das  was  er 
gesehen  überbringt,  vermutlich  demjenigen  der  bestimmt  war  das  untier  endlich  zu 
erlegen.  Scherer  (leben  W Mir  am*  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  akademie 
1866.  Uli,  207—213)  hat  vermutet  dass  sie  einem  Hede  von  der  grhndung  der  bürg 
Ebersberg  in  Oberbaiern  angehörten,  nach  der  sage  des  Xlj'hs.  sollgraf  Sigihard  zu 
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kaUer  Arnulf*  zeüen  einmal  an  einem  durch  einen  stein  im  sande  und  eine  linde 
näher  bezeichneten  (von  dem  volke  wie  heilig  verehrten)  orte  einen  eher  von  ungewöhn- 
licher gröfse  aufgejagt  und  da*  tier,  obgleich  es  nachts  immer  wieder  zurückkehrte, 
mehrere  tage  nacheinander  vergeblich  verfolgt  haben,  bis  es  die  gegend  verlieft;  da 
die  künde  von  dieser  wunderbaren  begebenheit  sich  weit  verbreitete  und  auch  zu  dem 
frommen  kleriker  Kuonrat  von  Hewa  am  Bodensee  gelangt e}  habe  dieser  die  bürg  zu 
erbauen  geraten  und  den  baldigen  einbrach  der  Ungarn  vorhergesagt,  das  Ued,  meint 
Scherer  t  habe  dann  im  laufe  des  Xjhs.  noch  eine  fbrtsetzung  und  beziehung  auf  die 
schlacht  auf  dem  Leelrfelde  («.  955),  wie  sie  in  der  aufoeichnung  des  Xljhs.  vorliegt, 
erhalten,  auf  jeden  fall  sind  die  Strophen  volksmäfsiges  Ursprungs  und  geben  so 
einen  merkwürdigen  beleg  für  den  gebrauch  ungleicher  gesätze  in  der  deutschen  volks- 
poesie  und  damit  eine  bestätigung  der  im  excurs  zur  Samariterin  ausgesprochenen 
Vermutung. 


XXVII. 

1. 
1NC1PIT  DE  PARTIBUS  LOICAE  Sangallische  hs.  des  XI  jh.  auf  der  i 
kirche  in  Zürich,  gez.  C  121/462,  bl.  51b— 54b.  WWadtiernagel  in  Haupts  und 
Hoffmanns  altdeutschen  blättern  II  {Leipzig  1840)  133—136.  HHattemer  denk- 
mahle des  mitielalters  III  [ßGaüen  1849)  537—540.  die  deutschen  Sprichwörter  be- 
ginnen bl.  53*  (Wackernagel  s.  135,  Hattemer  s.  538),  als  beupiele  verschiedener 
Schlussfolgerungen,  während  die  lateinischen  (2),  deutsche  originale  als  bekannt 
voraussetzend,  in  der  schule  zum  unterrieht  im  lateinischen  gebraucht  wurden,  auch 
die  spätem  Sammlungen,  die  original  und  nachbildung  vereinigen ,  verfolgen  den- 
selben zweck,  zuerst  aafrz.  die  Proverbia  rosticorum  aus  Norafrankreich  aus  dem 
XIII /A.  in  Haupts  ss.  11,  114  —  144,  dann  (H)  die  niederländischen  Proverbia  com- 
mviiia  (HHoffmann  altniederländische  Sprichwörter,  Hanover  1854),  die  schon  1486 
oder  wenig  später  nach  einem  der  ersten  Deventerer  drucke  ins  niederdeutsche  umge- 
schrieben wurden  (HRatjen  zur  gesch.  der  Kieler  Universitätsbibliothek  s.  111/.) 
und  an  die  sich  1514  noch  (T)  die  erste  niederdeutsche  Sammlung  des  Tunnieius 
(hrsg.  von  HHoffmann,  Berlin  1870)  anschloss;  ferner  (Ä)  Gamla  ordspr&k  pä  latin 
och  swenska  efter  en  Upsalahs.  (XV  jh.)  utg.  af  H Reuter dahl,  Land  1840,  und  im  an* 
schluss  an  diese  (L)  Peder  Lolles  samÜng  af  danske  og  latinske  ordsprog,  optrykt 
efter  den  aidste  udgave  af  1506  afRNyerup,  hj'ö'benhavn  1828.  die  mit  einem  punkt 
vorgezeichneten  Sprichwörter  konnten  bis  jetzt  nur  unvollkommen  oder  gar  nicht 
weiter  belegt  werden,  mehrere  belege  sind  gegeben  oder  nachgewiesen  um  auch  die 
821  mehr  oder  minder  glückliche  fassung  der  einzelnen  zu  zeigen.  1 1.  ev.  Matth.  6, 
22.  23.  13.  2.  S  (h'Simrock  die  deutschen  Sprichwörter  1846  nr.)  8465  an  kleinen 
riemen  lernen  die  hunde  leder  fressen ;  H  60  allensken  läppen  leert  die  hont  dat 
leer  eten;  T  79  van  ledder  knagen  leert  de  huot  dat  eten ;  L  418  af  top  vorder  hnnd 
laderaadig;  /  (Jonsson  safn  af  islenzkum  ordskvidum  1830  s.)  37  a  reinram  l«ra 
bondar  (hvolpar)  addir  ad  eta;  vgl  WGrimms  vorr.  zu  Freidank  (1834)  ci?,  Strafs- 
burger  hs.  des  XWjh.  in  Graffs  Diutiska  1,  324,  H  34,  S  5034.  6276.  9894.       15. 


Digitized  by  VjOOQlC 


—    XXVII    —  351 

S«  vgl.  /.  37  argr  er  sa  sem  engn  verst;  argr  er  sama  sem  offcreddr  vera.  16. 
4,  vgl.  Alphart  233,  4  der  daone  vellet,  der  lit.  17.  beginnt  bl.  53b.  18.  vor- 
her  bL  52b  {Wackernagel  s.  134)  keifst  es  haec  tria  loca  argumentorüm ;  vgl.  Ctcer. 
top ic.  2,  8  ex  bis  locis  in  quibns  argumenta  inclusa  sunt  alii  in  eo  ipso  de  quo  agi- 
tur  haerent,  alii  assumuntur  extrinsecus :  in  ipso  tnm  ex  toto,  tum  ex  partibns  eins, 
tum  ex  nota,  tarn  ex  bis  rebus  quae  quodammodo  affeetae  sunt  ad  id  de  quo  quaeri- 
tar.  extriasecus  antem  ea  dicuotur  qnae  absunt  loogeqae  disiuocta  sunt.  20. 
Cicer.  topic.  8,  12  si  compascuus  ager  est,  ius  est  compascere;  Notker  Boeth.  s.  48b 
Hattem.  Tax  heizet  argumentum  a  coniugatis.  Tes  kab  Cicero  suslih  exemplam  'Si 
eoopascuus  ager  est,  licet  conpascere.'  Taz  chit  'ist  tiu  uueida  gemeine,  so  muoz 
man  sia  gememlicho  niezen.'  vgl.  das.  s.  51b  argomentum  a  repugnantibus,  68«  a 
causa,  a  contrariis,  69*  ab  antecedentibus,  a  repugnantibus,  74b  a  maiore,  89b  a 
eoniunctis,  a  dissimili,  105*  a  parte  usw.  s.  156jf.  168  de  argumentis.  23.  aric- 
tor  die  hs.  24.  ev.  Joh.  8 ,  36.  26.  5.  scofficen  erklärt  Wackernagel  wb.  'die 
achtel  zucken  f  es  ist  wohl  'possen  treiben1  =  ausfluchte  machen  von  scof  ludibrium, 
poesis.  29.  Virg.  Aen.  4,  569.  30.  6*  eine  Übersetzung  eines  Catanisehen  di- 
stichons  4,  1 1  Arntzen.  Com  tibi  proponas  animalia  cuncta  timere,  unum  praecipio 
tibi  plus  hominem  esse  timendum.  schwerlich  würde  sie  hier  angeführt  sein,  wenn 
sie  von  Notker  herrührte  und  seiner  bearbeüung  der  disHcha  angehörte,  vgl,  V  176 
unten  %u  XLIX,  6—12;  W Grimm  vergleicht  Freid.  1 19,  1 8  swaz  uf  der  erde  frumes 
ist,  daz  muoz  färbten  mannes  list.  33.  A  simili  beginnt  bL  54*.  36.  ev.  Lue.  23, 
31.  38.  7«  S  5908  {vgl.  5907.  5908*)  man  kann  gedenken  dass  kranken  lauten 
nicht  wohl  ist  40.  ev.  Lue.  11,  23.  18.  42.  mit  einero  dohder  beginnt  bL 
54».  8.  unten  2,  130;  S  1904.  10348  er  will  mit  einer  tochter  zwei  eidame  be- 
raten; M  (Molbeck  danske  ordsprog  1850  nr.)  493  Z42.  68  nagt  er  ad  gibra  (at  have) 
tvo  maga  ür  einni  d6ttur;  Straf sb.  hs.  blasen  und  mel  an  dem  munt  hau  daz  mag  nit 
wol  bi  einander  geslan,  Z  {Zingerle  die  deutsehen  Sprichwörter  im  MA.  1864  #.) 
101 ;  R  95  thsea  blies  ey  w«l  at  eelde  som  miöl  hawer  i  munne;  M  3393,  /42  bagt 
er  ad  blasa  og  hafa  miöl  i  munni;  #660  (7*885)  tis  quaet  blasen  mit  vollen  monde, 
S  1122.  7154,  vgl  1121.  49.  9«  Schwabacher  spr.  des  XWjhs.  (Sitzungsberichte 
der  Münchener  academie  1870,  II  25—28  nr.)  112  (S  8303)  wenn  es  geregnet,  wirt 
es  nass;  vgl.  2,  78.  50.  Rom.  1 ,  32.  quoniam]  quo.  53.  11.  vgL  J  186 
illr  a  iafnan  ills  von;  ills  er  von  af  illum. 


9b«  10b.  12*  Sangaüische  hs.  111.  \Xljh.  opera  Hieronymi,  auf  der  letzten 
säte  s.  352.  EGGraff  ahd.  Sprachschatz  I  {Berlin  1834)  lxiii.  HHattemer 
denkmahle  des  mittelaUers  I  (SGaüen  1844)  410b.  öb.  boüma.  10b.  uuath 
bovmma.  nach  der  jüngeren  aufzeichnung  scheuten  9  und  10  nur  ein  Sprichwort 
aus  zwei  parallelen  salzen  zu  sein,  hier  zeigt  sich  dass  es  zwei  Sprichwörter  sind, 
die  denselben  gedanken  verschieden  ausdrücken.  12*  Morolf  236  so  gebaren  wirt 
daz  re:  ime  wizet  der  ars  als  der  sne,  tat.  (vdHagen  vorr.  vii,  Kemble  Salomon  and 
Saturnus  p.  51,  5)  quando  fugit  capreolus ,  albescit  eius  culus;  vgl  Kemble  p.  72, 
5  wenn  die  gans  fleugt,  so  raget  ir  der  arscb ;  R  50  (L  67)  e  hwarth  bmgbrin  flygher, 
tha  fölgber  honum  stiaertin. 
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.  2. 

322  A .  hs.  1 966  d es  germanischen  tnuseums  in  Nürnberg,  angeblich  Otts  dem  X/Xl  jh. 
klfol,  bl.  2*— 120*  Gregorii  magni  moralia  in  Job  lib.  VI— X,  iL  1*20*>— 120c  Con- 
flictus  virtutam  et  vitiornm,  bl.  I20b — 121°  Est  antiquarum  liber  hie  sententio- 
Urum,  106  hexameter;v.  96—98  tauten 

Qu?  prosunt  Ulis,  oberunt  animantibus  istis. 
%  Stat  cito  mors  hominum,  serpentis  aita  uenenum. 

Interit  bümana  uiuax  anguilla  saliua. 
undv.  100—105: 

Rn.  uel  run.  haido  medium  titubo.  oolo.  fugo. 

Met  niger.    ast  nigra  ma.    nineus  be.    lactea  dat    ba. 

Discolor  üle  be  ine.    sonat  illa  ba  ma.    quogue  noce. 

It  pedes  usque  pedes  tria  querere  fluxit  ad  edes. 

Peona  probatorem  probat  ast  reprobat  reprobaotem. 

Katolicus  linqoens  zabulum  fert  gaudia  xpü. 
dann  der  leiste  vers  von  gleichzeitiger  andrer  hand: 

■  er 

Quod  eupit  hie  fugit  iaU  sed  hec  modaratur  ntrumque. 
dann  folgt  bis  122b  Hrabans  traetat  de  inventione  Unguarum  mit  den  alphabeten;  s. 
anzeigerßir  künde  der  deutschen  Vorzeit  1856,  79.  80;  vgl  zu  XXXIV  B.  eine  ab- 
sehriß verdanke  ich  MLexer.  B.  cod.  philoL  413  der  k.  k.  hofbibUothek  in  Wim, 
aus  dem  XII,  wo  nicht  dem  XI  jh.  (JGrimms  Reinh.  fuchs  clxxxiv),  bl.  66» — 66*  Im- 
ciptunt  uerans  de  prooerbiis  uulgaribus,  46  hexameter  ohne  bestimmte  Ordnung,  her- 
ausgegeben mit  anmerkungen  von  Haupt  in  den  altdeutschen  blättern  1  (1834),  10  bis 
12.  C.  müceüanhs.  C  56/275  auf  der  wasserkirche  in  Zürich  XII /A.  nach  1 172 
geschrieben  (Haupts  zs.  5,  293,  W Wackernagel  aldeutsehe  predigten  s.  253  vgl  zu 
IV,  7,  5);  bl.  21  *• b-  Incipiunt  diuersarum  pronerbia  rerum,  54  hexameter  zum  gro- 
fsen  teil  nach  den  anfangsbuchstaben  alphabetisch  geordnet,  am  schhus  Bat  antiqua- 
ram liber  hie  aententiolarum  herausgegeben  mit  anmerkungen  von  W Wackernagel 
in  Haupts  zs.  6  (1848),  304—307.  V.  cod.  reo.  3356  der  Wiener  htfbibHotkek  aus 
dem  XLUjh.,  bl.  83b— 84b  204  verse,  von  denen  Mono  die  ersten  62  im  anzeiget  für 
künde  der  teutschen  vorzoü  1838,  604. 505  nr.  64—110  abdrucken  Heft,  ABC  gebe 
ich  bis  auf  die  eben  aus  A  mitgeteilten  verse  im  toxi  vollständig,  aus  V  wenigstens 
alle  eigentlichen  Sprichwörter,  obgleich  sie  später  versißeiert  sind  als  die  übrigen,  da 
auf  etwa  100  hexameter  in  V  schon  42,  auf  die  96  und  46  in  A,  und  B  nur  die  hatfte 
21  und  12  mit  zweisilbigem,  zum  teil  ungenauem  reim  kommen.  V  enthält  aufserdem 
noch  mehrere  moralische  Sentenzen,  denhsprüche,  memoriahfersetuigL  s.  unten  XLIX, 
6—12.  dass  ich  die  verschiedenen  fassungen  und  Übersetzungen  eines  und  desselben 
Sprichworts  in  den  text  aufgenommen,  äann  niemand  tadeln,  die  schule  (s.  zu  XXVII, 
1)  verraten  mehrere  (43.  44/  66.  119.  120.  163.  164.  173.  227)  und  manche  kehren 
noch  im  XV  jh.  in  den  Niederlanden  (zu  11.  76.  92.  126.  145. 156. 171. 226)  und  in 
Schweden  und  Dänemark  (zu  13. 36.  53.  62. 85. 86. 114. 133. 136. 153. 171?)  wieder, 
80. 133  auch  in  Frankreich,  einzelne  pflanzen  sich  selbst  bis  auf  ASchellhorn  (leutsche 
Sprichwörter  nebst  einem  anhange  in  lateinischen  versen,  Nürnberg  1197)  fbrt;  ich 
überlasse  es  andern  sie  durch  die  Zwischenglieder  zu  verfolgen.  1 .  vgl.  94  2.  Freut. 
108,  3  (vgl  S  9887)  awem  die  starren  werdent  gram,  dem  wirt  der  mlne  litte 
alsam;  ich  fürhto  niht  des  manen  schin,  wil  mir  diu  sunne  geneedie  sin;  R  791 
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drag  hsellre  sompt  dz  manan  aen  mz  stisernom ,  L  864  =  / 127  hafdu  heldr  vin- 
skap  vid  tungl  enn  adrar  stiornur  (vift  söl  en  stiornur  allar);  M  3853.  3.  sie 
saF  die  hs.  eccles.  32,  24  sine  eoosilio  nihil  facias  et  post  factum  dod  poeni- 
tebit;  CSchulze  biblische  Sprichwörter  1860  nr.  172;  vgl.  5  8081#.  11043.  11051; 
H  2  acfaterraets  enghebrac  nie  man,  717;  M  904.  1831.  4136,  /.  21.  169;/*- 
röiske  ordsprog  (antiquarisk  Udskrtft  1849—1851  s.  271—304)  nr.  100  cftirra- 
dini  ern  so  mong;  101  betri  er  at  vera  firivarin  enn  eftirsnärur.  4.  Lappen- 
berg hamburgische  rechtsalterthümer  1,  204  gl.  to  ener  dubbeldcn  undat  boret 
nicht  eyne  enfoldige  böte  nnde  wedde;  vgl.  deutsche  rechtssprkhwörter  von 
EGraf  und  MDietherr  1864  s.   320.  5.  5  2390   wenn  das  ferkel  träumt, 

so  ists  von  trebern;  H  110  als  dat  verken  droomt,  so  ist  van  draf;  R  915 
a;  drömir  so  nm  draf  =  L  1028  —   og  ksrliag  om  sin   krogstaf;  far.  360  *** 
purkan   droymir  um  drävid  ok  kelling  um  stävin.  6.   vom,  gottes  gericht. 

7.  norit  ist  adhortativ.  H  709  ten  wil  gheen  swager  weten,  dat  sijn 
swagher  gheweest  is:  Non  uult  scire  socrus  quod  fuit  ipsa  nurus;  5  9411 
die  schwieger  weiss   nicht  dass   sie   schnür   gewesen   ist.  8.   nach  Ecke* 

hard  IV  {cos.  SGaU.  MG.  SS.  II  84)  gebrauchte  bischof  Salomon  III  von  Cm- 
stanz  im  anfang  des  X  Jh.  das  Sprichwort:  Vitrei,  inquiunt,  amici  vitro  do~ 
nandi  sunt  'ringe  von  glas  {Theoph.  presb.  schedula  diuersar.  artium  343.  344 
Lessing)  waren  ein  schmuck  für  kinder  und  ärmere  leute  (Walther  50,  12,  Eli- 
sabeth Diutiska  1,  389/.);  daher  sprichwörtlich  'etwas  wertloses',  Gottfrids  Tri* 
stan  16874,  W 'achtelmäre  220.  hier  kann  man  auch  an  die  gebrechlichkeit  den- 
ken.9  Wackernagel;  vgl.  Simrock  zu  Watther  1,  201.  9.  S  10623  es  ist  alles 
gut  genug  was  man  umsonst  gibt.  10.  myrica  ahd.  fulboum  GraffZ,  122,  aber 
sonst  brimma,  phrimma  lnpinus,  genista  oder  =  eriea  das.  3,  367.  4,  809.  Su- 
merlaten  46,  11.  58,  2.  63,  9;  ags.  gl.  Aldh.  (Haupts  zs.  9,  408)  broma,  11. 
Keller  erzählungen  aus  altd.  hss.  s.  129,  27  der  paom  von  einem  slage  nie  viel; 
5  861  es  fallt  kein  bäum  auf  einen  hieb;  H  200  (T215)  den  boom  en  valt  niet 
ten  iersten  slaghe:  Arbor  per  pr  im  um  quevis  non  — ;  M  988  /72.  12  =  5«/- 
mansweiler  hs.  500  in  Mones  anz.  1834,  33  nr.  9;  nr.  8  Fructibus  ex  propriis 
arbor  cognoscitur  omnis  aus  Otlohs  proverbien  in  BPez  thes.  anecd.  noviss.  3,  2, 
501;  Freid.  86,  21  von  obeze  wirt  der  boum  erkant;  H  93.  299  {T  162.  452)  den 
appel  smaect  sijns  booms;  R  792  (L  865)  tholik  «er  fructh  som  trasins  dygdh  *r, 
vgl.  R  919  L  89.  1018;  S  836—839;  CSchulze  210.  vgl  198,  und  unten  198. 
13.  7/664  (7*880)  tis  quaet  water,  sprac  die  reigher  ende  conde  niet  swemmen: 
Ardea  culpat  aqoas,  cum  nescit  ipsa  natare  »  L  68  —  quia  nescit  nare  per  illas: 
heirar  straffer  wanneth,  forthi  han  kan  ey  sömme,  /  141.  417.  14.  Pf  aßen- 
leben  561  (552)  wil  er  daz  honic  ezzen,  sd  souge  den  angel;  vgl.  WGrimm  Ober 
Freidank  s.  61,  Z71;  S  4926  wer  honig  lecken  will,  muss  der  bienen  Stachel 
nicht  scheuen;  M  2948  hvo  honning  vil  slikke,  maae  ei  raedes  for  bier.  15. 

asinibus  C.  von  Wackernagel  richtig  verbessert,  aber  falsch  erklärt  'aus  der  hei- 
mat  weht  der  wind  unsüfs,  weil  er  heimweh  erweckt.1  vielmehr  'verwandte  sind 
oß  kattsimrig';  vgl.  J  192  köld  (verderblich)  er  maga  astin  und  Passional  367, 
19  Köpke  er  lac  niht  von  dem  winde,  der  von  valschen  lüten  quam.  16.  vgl. 
268.  5  8666  wer  alles  sagt  was  er  will,  muss  oft  hören  was  er  nicht  will;  M 
3469  S161.  29Ü.  17.  fit  uult  argeus  C:  von  Wackernagel  verbessert.  18. 
Kolmarer  meistert.  157,  18  swann  dir  diu  sunne  seh  in  et,  lege  den  mantel  an; 
DENKMÄLER.    2.  »«&  23      r^ 
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»9  6821  wenn  die  sonne  scheint,  nimm  den  mantel  mit  auf  die  reise;  11580  bei 
schönem  wette r  nimm  den  mantel  mit:  regnet  es,  so  halt  es  wie  du  willst. 
19.  so  A,  wie  C,  über  der  zeile,  in  derselben  eorrupt  hinc  obstrepitas  arcet;  Freid. 
138,  11  der  hunt  der  mac  des  (enizzet)  hcuwes  niht  und  grint  doch  so  erz  ezzen 
siht;  darnach  ein  bei  spiel  altd.  walder  2,  96  rehte  als  des  gebüren  bunt  dem  ohsen 
hb'uwes  niht  engan,  des  er  doch  niht  geniezen  kan;  vgl.  /1dl  eins  og  huodr  a 
heystakki.  20  =  46.  21  »114.  Prager  hs.  vom  j\  1417  (Serapeum  1868  *. 
115—117)  nr.  49  alt  weg  und  alt  freundt  soll  man  behalten;  Gruter  florilegütm 
2,  5  —  in  würden  halten;  fmr.  134  gamlar  vinir  ok  gamlar  götur  skal  eingin 
gloyma;  R  573  (L  642)  man  skal  ey  forsma  gambla  viui  ok  ey  gambla  vaegha;  M 
1039.  3858  S112.  118.  24.  honore  petas  A.  vgl  186.  209.  25.  manus  est 
manos  C.  schon  Wackernagel  vermutete  manui.  26.  über  quod  noch  qui  C.  Mo- 
rol/bOl  man  sprichet  sicher  liehen  'ein  ieglich  suocht  sin  glichen'  naeheccles.  13, 19. 
20  CSchulze  153;  vgl.  anm.  zu  Freid.  64,  4.  5,  Z  55;  Prag.  hs.  74  es  sucht  ye  ain 
geleich  sein  gleich;  H  365  ghelijc  mint  sijns  ghelijc;  S  3679  gleich  und  gleich  gesellt 
sich  gern;  6410  liebe  machet  gegenliebe;  Schwab,  spr.  53  geleich  sammet  sich 
gern;  82  ein  lieb  sucht  das  andre  gern  =  T  522.  vgl.  535.  565 ;  / 150  hvad  eis- 
kar  ser  likt,  203  likr  saskir  likan  beim;  R  20  (L  22)  as  linder  kaka  (M  2297  J 
332  saskir  kraka)  sin  maka,  vgl.  zu  28.  27.  conclaue  die  Vorratskammer;  S 
2611.  11377  die  karge  frau  geht  am  meisten  zur  kiste;  H  203  T  218;  M  1742 
karrig  kone  gaaer  ofte  til  kielder.  28.  vgl.  Prag.  hs.  48  die  fliegen  der  schalk 
und  der  bunt  die  habent  ainen  sinnt;  /  287  saman  renna  (skrida)  nidingar,  288 
samlikir  foglar  fliuga  ser  i  hop  (==  S  10988.  89),  332  smkjast  ser  um  likir  og  sa- 
man büa  nidiogar.  vgl.  zu  26.  30.  omne  capit  —  caput  in  se  C;  vgL  58. 
31.  gl.  zum  Ssp.  wer  ein  diog  heisset,  der  is  als  wol  dran  schuldig  als  der  es 
selb  tut  ua.  bei  Graf  und  Dietkerr  s.  305.  33.  vgl.  J  108  flest  er  vin  sinum 
vel  segjandi.  34.  5  3058.  3059;  #480  T  695 ;  R  157  L  172.  277,  7  75  ekki 
skal  skoda  tennr  a  skeinktum  hesti;  119  gefnum  hesti  ei  gaegst  i  munn;  aU/rz. 
121.  Reinardus  2,  900.  35  =  84.  JGrimm  Reinh.  fuchs  exc,  337;  Wackernagel 
in  Haupts  zs.  6,  286/.;  W  Grimm  ebendas.  12,  216;  Schwab,  spr.  110  was  man 
sagt  dem  wolf,  so  spricht  er  newr  'lamp,  lampl'  R  969.  1082  (L  994.  1157)  kän 
wlf  pater  nostcr,  han  bedhis  ae  lamb  (han  syer  alth  'lam,  laml');  M  169.  36. 
S  8848  lässt  man  dem  schalk  eine  hand  breit,  so  nimmt  er  eine  eile  lang;  vgl. 
Frauenlob  spr.  324,  1 ;  Prag.  hs.  53  wann  man  ainen  spann  gibt,  so  wil  er  aia 
eilen;  R  897  (L  1045)  Si  servo  nequam  —  gif  skalk  een  span,  han  taker  sik  siaslf 
een  aln;  M  3081.  37  »au«  dem  anfang  des  XXlljh.  in  Mones  anz.  1838,  507 
nr.  137;  =  178  unten,  ein  reimspruch  Swer  loufet  of  dem  ise,  der  ist  {oder  daz 
ist  der)  unwise;  vgl.  Z  29  =  Schwab,  spr.  44  S  2159.  2012.  38.  Z  161  wasser 
in  den  Rein  tragen;  Eckehard  IV  in  MG.  SS.  11  136,  16  Ovis  ad  capram  lanam 
petitum  venit.  46  =  20 « Mones  anz.  1838,  507  nr.  138  Decolor— ;  Gruter 
»24  1,  4  alte  stiffel  bedö'rfen  viel  schmierens;  #575  {T  816)  olde  leerse  behoeven 
vele  smeers;  /  117  gamlar  hüdir  l>urfa  mikift  mak;  Schellhorn  s.  127  {S  4467) 
alte  haute  bedürfen  viel  gerbe ns.  47.  uescas  —  ad  aures  A.  S  10439*  <die 
trauben  sind  sauer'  sagte  der  fuchs,  aus  Phaedrus  4,  3;  vgl.  Haupts  zs.  7,  364 
nr.  XXXII.  48.  M  2S71.  2892  rigdom  bar  sorg  og  armod  bar  trygbed;  rgi. 
Ms.  212  5  521.  532.  536.  49.  damnati  V.  'es  ist  dominati  zu  schreiben,  was 
des  reimes  wegen  statt  dominantes  steht:  Heübüng  8,   531  'allez  berren'  sprach 
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der  vroach,  (dö)  gie  diu  eide  «bor  in;  Odo  de  Ciringtonia  21  (Jahrb.  für  rem. 
litt.  9,  141)  traha  semel  transivit  super  bufonem  et  unus  dominus  (l  den»)  per- 
cussit  eam  (l  eum)  in  capite,  alias  in  corpore,  alias  in  renibus,  et  ait  bufo  'deus 
confundat  tot  dominus'.  —  traha  =  occa  belegt  Ducange:  dasselbe  muss  hier  cra- 
tes  sein  und  die  hart  {RA  699,  mhd.  v>b.  1,  734/.)  gehört  nicht  hierher:  Haupt 
50.  vgl.  bei  C Schulze  75.  51.  eompeta  A.  vorr.  des  Sachsensp.  1  Ich  zimber 
sd  man  saget  bi  wege,  des  müz  ich  manegen  meister  han ;  U  232  (T  402)  die  bi 
den  wegbe  timmert,  heeft  vele  berichters  (meisters);  M  422  J  161.  52.  et  in- 
eidit  A,  meidet  aus  lapsos  in  gebessert  C;  C Schuhe  95,  Z  60.  53.  S  7872  H  154 
(T  260)  cleio  peert,  dein  daebvaert  (dagreise) ;  R  248  (L  286)  Emptus  eqaas  leviter 
segne  dietat  iter:  litin  bestir  gor  stakkota  daxleed  (dagsreise);  /  233.  205  litil 
hestaskipti  giöra  statu  dagleid;  vgl  S  8535.  54.  quam  parva  C.  =  En  illa 
qoae  parva  agnus,  aetus  ovis  videbitnr,  vgl.  /116.  267  fyrst  er  ungr  gris,  sidan 
(opt  verdr  u.  g.)  gamall  gö'ltr;  5  6018  alte  kuh  gar  leicht  verglast  dass  sie  kalb 
gewesen  ist,  M 1861  J  386.  55.  —  129.  56.  S  1909  eigen  heerd  ist  goldes 
wert»  AT  336  T440.  57.  mä  81  in  V  verbunden,  wie  R  778b  Prozima  ian- 
gaori  manvs  est  et  ocellos  amori;  /392  J>ar  er  aogad  semkasrt  er,  hoodia  sem 
gart  er;  nordfries.  in  Haupts  zs.  8,  350 Jf.  nr.  55  diar  wat  lefs  h£,  di  läpt-r  efter ; 
diar  wat  siars  My  di  folt-r  efter.  58.  qnod  babet  B;  vgl.  30;  MSF  224,  25 
(XII  jh.)  das  der  hoch  — ,  Gruter  3,  98  was  der  bock  an  ihm  selber  weiss,  des- 
selbig  seihet  er  die  geiss ;  Schwab,  spr.  33  wes  sich  der  pock  verweiss,  des  be- 
müt  er  sich  auf  die  geiss.  59.  Freid.  126, 19  ez  danket  mich  ein  tumber  sin, 
swer  weat  den  oven  abergin  mit  anm.;  ndd.  gegen  den  backe ven  is  qaat  an 
janen;  5  686  (7656.  7657.)  H  402  T  555  M  2626.  60.  vgl  141;  Freid.  139,  14 
ab  man  hat  ein  heime  gezogen  kint  ze  hove  dicke  für  ein  riat;  Gruter  1,  4  heim 
gezogen  kindt  ist  bey  leuten  wie  ein  rindt;  vgl.  S  5588*.  8469;  M  289  hiemme- 
vaat  harn  hos  fremmede  skarn;  J  142  heimskr  er  heima  alinn  sonr.  61.  *.  zu 
205.  62  *■*  R  311  —  non  fallont  carae  creati  {L  352  —  non  eodem  sanguine 
nati) :  ae  swikas  the  sworno  ok  ey  the  borno ;  M  4097  för  svige  de  svorne  end 
de  baaroe.  63.  fascis  ist  hier  'bürde',  eine  schwangere  gelüstet  zu  trinken, 
was  sie  sonst  versehmähen  würde.  65.  vgl.  S  11388.  66.  S  6291  guter  lehr- 
ling,  guter  meister.  67.  Schwab,  spr.  6  vil  red  macht  unnütze  wort;  Havam. 
28  «erna  nuelir  sa  er  a?va  ^egir,  stadlausa  sUfi.  68.  vgl  .229.  69.  PSyrus 
267  inteosus  arcus  nimium  facile  rumpitur;  Otloh  p.  489  areum  nimia  frangit  in- 
tensio;  Freid.  108,  1  dehein  böge  wart  sd  guot,  man  möge  in  spannen  daz  er 
brist;  51192.  1194  wer  den  bogen  überspannt,  der  sprengt  ihn;  H  104  alsmen 
den  booeh  te  wijt  spant,  barst  hi  gberne;  T  159.  1027;  M  2373  saa  kan  man 
boie  buen  at  den  brister;  J  56.  80.  244.  70.  vgl.  S  10435  Trauwohl  reitet 

das  pferd  hinweg.  72.  latis  fiet  pretiosior  C.  73.  Titurel  3756  swer  nach 
sioer  girde  dooret,  der  mac  wol  behalden  sioen  bou  vil  anverhagelet;  HMS.  2, 
78b  {Neidh.  xx?i,  12)  swer  selbe  witert  «wie  er  wil,  den  ensol  der  hagel  sla- 
heo  selten;  vgl  Martina  10*,  56.  Waekernagel  74«  194.  196.  75.  da  in 
C  kein  beispiel  der  eUsion  vorkommt,  so  scheint  es  gewagt  libero  zu  setzen. 
76.  S  10074.  75  lin  tag  verleiht  was  das  ganze  jähr  weigert  —  H  347  Sepe  dat 
uoa  dies  — ,  T  475.  78.  S  8295  es  regnet  gern  wo  es  schoo  nass  ist;  M  4179 
det  regner  gieroe  hvor  fbr  var  vaadt:  Opes  dantur  divitt.  79.  H  777  versengde 
catten  leven  laac;  S  5601  gebrühte  katze  scheut  das  kalte  wasser;  vgl.  unten 

23* 
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98.  80.  R  31.  L  32  far.  7  /  367  |>ad  er  tagt  ad  synda,  t«  annar  heldr  upp 
hoftinu;  aft/r*.*114  soef  ooe  a  qui  len  teilt  le  menton:  Ille  natat  — .  81.  ras 
est  V.  vgl.  zu  57.  Notkers  ßoethius  160*  Hott,  vuanda  ouh  proverbium  ist  'ubi 
amor,  ibi  oculus'.  S  4684  was  dem  herzen  gefällt,  das  suchen  die  äugen.  83. 
Fafidsmal  35  |>ar  er  mer  Alfs  van,  er  ek  cyru  s^k,  JGrimm  Reinh.  fuchs  419, 
fFGrimm  bei  Haupt  12,  214/.  M  2558.  3690.  84.  *.  zu  35.  85.  Morotf  261 
diu  aibtwan  ein  loch  hat,  daz  ist  ein  bcese  mus;  $  6906  es  ist  eine  schlechte 
maus,  die  nur  ein  loch  weiss;  R  426  L  488  Ille  miser  mus  est  — ,  M  155  arm 
— ,  far.  75  ring  er  musin,  id  ikki  he  vir  meira  enn  eina  holuna;  vgl.  S  2879, 
Remote  Satomon  and  Saturnus  p.  57.  86.  =  L  539  In  propriis  — ,  Scheühom 
s.  4  Aedibus  in  propriis  —  mordacior  — :  der  bahn  ist  kühn  auf  seinem  miste ; 
H  313  die  hont  is  stolt  voor  syn  eighen  hol;  T  489  ein  bunt  is  kone  vor  si- 
nem  huse.  JPittenweüers  ring  40d,  20  (vgl.  Prag.  hs.  73)  ieder  bunt  auf  seinem 
mist  für  ander  drei  geherzer  ist;  S  5023  der  hund  ist  tapfer  auf  seinem  mist; 
R  59.  243  hema  aar  hundir  rikast  (diarwastir),  ^  141  —  frakkast  «=•  L  60.  280.  539 
band  «r  dissrfvest  fore  sine  eghen  dör,  M  1478  hund  er  hiemme  rigest,  hane  er 
paa  egen  modding  diervest  mit  anm,  und  Müller  tu  Saxo  VIT  p.  354.  R  370  L 
422  / 141.  S  4210.  4211.  87.  arguit  A,  arguet  C.  Phaedrus  1,  1.  89.  Ren- 
ner  7049  swer  ein  obz  trüege  gen  Bern,  ez  smact  nach  sinem  stamme  gern. 

90.  propere.  —  caudf  AC:  JFackemagel  verbesserte,  der  erbittertste  feind  tut  oft 
freundlich,  wenn  er  böses  im  sinne  hat;  Rumeland  HMS.  3,  57  mir  zagelweibet 
sümelich  bunt  friuntlichen  ane  maze,  der  mich  doch  unverschuldes  wflen  gerne 
bizze;  Freut.  138,  9  manec  bunt  vil  wol  gebaret,  der  doch  die  Hute  varet. 

91.  vgl.  zu  212.  92.  Schwab,  spr.  141  (S  2488)  in  solchen  wassern  vecbt  man 
sulche  vische;  AT  437  (T616)  in  sulken  ri vieren  (sulkem  water)  vaact  men  aulke 
visch:  In  tali  tales  — ;  R  978  i  stike  watne  «ru  tholka  fiska,  L  1058;  t?gi  Z  33. 

93.  £7271  jeder  ist  sich  selbst  der  nächste;  /158.  304  «er  er  hvad  eina; 
ser  er  hvör  nerstr.  94.  vgl.  1.  95.  S  11763.  11768  woltat  ist  gar  bald 
vergessen,  Übeltat  hart  zugemessen;  /  124  gott  gleymist  skiött,  illt  fellr  ekki 
ur  minni.  96.  S  7024  der  milde  gibt  sich  reich,  der  geizhalz  nimmt  sich  arm 
«tf  1748;  vgl.  Freid  87,  2—5,  Havanu  47;  Schwab,  spr.  125  milter  hant  ge- 
prach  nie;  Bora*  ep.  1,  2,  56  Semper  avarus  eget,  T  1066.  1337.  98.  vgl.  79; 
urstende  103,  23  ich  fürhte  als  ein  verbrantez  kint;  Prag.  hs.  63  so  sich  das  kind 
S26  Prent>  *°  furnt  es  darnach  aÄg  feur;  S  1290J;  Hending  (Kemble  p.  276)  22  brend 
cbild  für  dredel» ; /<vr.  35  brent  barn  raStist  (/58  fordast,  dttast)  eidin;  R  731. 
1078  L  531.  788.  U90  brssnd  barn  redis  ild  og  bidet  hund.  99.  vgl  M  2798 
ravnen  synes  altid  at  hendes  unger  ere  de  hvideste.  100.  'säest  du  flachs  auf 
dem  berge,  fahrest  du  der  fische  von  ferne' ,'  weil  aus  dem  flachs  nette  gemacht 
werden.  102.  S  1060.  8661  (vgl  8651)  alte  sa'ckel  sohl i essen  Übel;  ff  577  (T 
819)  olde  budelen  sluten  quälte  (ovel).  103.  vgl.  162  sunerarit  A.  105. 
uicinis  A.  der  vers  ist  mir  unverständlich.  106«=1 67.  108.  e^uus  V. 
110.  diJferretrf  hier  nicht  'verschieben',  sondern 'vertun,  verzetteln'.  Ml.  Helb- 
ling  8,  544  grinenden  bunt  der  nie  gebeiz  sult  ir  harte  färbten  niht;  5002  bel- 
lende hunde  beis8en  nicht;  T 1271  hundes  blecken  hindert  nummande;  H  746  wat 
schadet  des  honts  hassen,  die  niet  en  bijt?  Alfred  proverb.  32  J>e  bicche  bitit 
ille,  |>an  he  lurke  stille,  Remble  p.  253/.  R  821  (L  893)  hwat  giwer  jak  um 
at  (jegh  wrder  ei  hwad)  hundin  gor  ok  bither  han  mik  ei;  /  82.  233  minnst 
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skada  hundar  sem  haerst  gcya.  112.  nach  ev.  Matth.  6,  24.  Luc.  16,  13;  CSchuUe 
189  Z  6§f.  R  554  L  637  far.  476  /  92 ;  Prag.  hs.  61  wer  ozwaio  herreo  die- 
nen kan,  der  ist  zu  loben  an.       113.  S  7432*  man  kau  die  natur  nicht  ändern. 

1 14  =  21  =  Ä  573  L  642  Nemo-ncc  —  115.  ^11 103»— 1 1 106»  wer  nicht 
wagt,  kommt  nicht  nach  Wohlan.  116.  Frmd.  60,  7  swa  ein  dorf  ist  ane  nit, 
ich  weiz  wol  daz  ez  waste  lit.  118  «-  128  =  R  594  L  699  Non  cnm  — :  thz  anr 
yegoth  at  stinga  biö'rn  mz  naal  (skeff).  119.  ändert  Freidank  49,  17  swa*  schalke 
inagezogen  sint,  da  verderbent  edelin  kint.  121.  vgl  R  149  {L  206)  af  hnndz 
sticrth  warder  ey  got  drykkehorn.  122=171=232.  non  nalens  'taugt  nicht, 
ist  unwert?.  124.  vgl.  216  anm.  125.  nam  statt  quem  ^.  126.  Prag.  hs.  75 
es  sind  nit  all  jager  dy  dy  horner  plasent;  £5166.  67  —hörner  fuhren;  H  649 
(7*  878)  ten  sijn  niet  al  jaghers  die  hörnen  (de  wol  int  hörn)  blasen:  Non  —  omnis 
cornu  modo  flator;  R  602  L  701  M  97.  128.  nrsns  Ct  aognis  B;  vgl  118.  S  5166. 
67  wer  wilde  katzen  fangen  wil,  muss  eiserne  handscbnhe  haben.  129.  Ret- 
nardus  3,  .728  Tardnm  est  annosos  discere  vincla  canes;  Freid.  109,  26  swer 
alten  (altem)  bnnt  an  lannen  (ein  bant  an)  leit,  der  vlinset  michel  arbeit;  Mo- 
rolf  517  twingst  du  den  alten  bnnt  in  bant,  s6  mäht  du  hiieten  diner  haut; 
Schwab,  spr.  67  ein  alter  bunt  ist  pos  (Gruter  2,  4  alte  hnndt  seynd  nit  gutt 
pendig  zn  machen;  #576  (7  817)  olde  hont  syn  quaet  bandich  te  maken;/117 
gamlan  hund  er  ei  gott  ad  tiodra;  5  5009  alte  hunde  ist  bös  ziehen,  vgl.  5012; 
fear.  136  illt  er  at  l«ra  gamlan  hund  uppi  at  sita,  /  80  —  ad  kenna  gemlom 
hundi  ad  huka,  R  1061  L  693.  1144  —  at  knre,  M  302;  Remble  p.  63,  25. 
130.  unica  matris  C.  s.  XXVII  1,  8.  132.  H  165  {T  200)  dat  dat  oghe  niet 
en  siet,  dat  en  begheret  (quellet  dat)  herte  niet;  S  619  was  das  äuge  nicht 
sieht,  beschwert  das  herz  nicht  (M  4039) ;  nordfries.  1 1  wat  a  ugen  eg  se,  d£-t 
hart  eg  siar;  far.  507  tad  id  eygad  ikki  sar  ok  oyrad  ikki  hoyrir,  verkir  ikki 
hiartad;  vgl  hantelst  8585,  Part.  351,  13  unkunde  sint  unminoe,  bruder  David 
in  Haupts  %s.  9,  23  unkunde  machet  unminne  '=  H  570,  Heinzeiem  2,  287  diu 
minne  ist  in  der  künde  guot:  -unkundin  minne  ist  ungewis  und  unten  *u  188. 

133=Ä  589  L  658  {auch  bei  Ducange  s.  v.  Colins):  man  thorf  ey  binda  (henghe) 
klocko  a  een  skalk;  S  7365  man  braueht  keinem  narren  schellen  anzuhängen ;  H 
475  men  derf  ghenen  dwasen  bellen  aenhanghen;  M  1069.  134.  (Prag.  hs.  64  wer 
sich  selbst  lobt,  der  haist  schanU)  S  9491  wer  sich  selbst  liebt  allzu  sehr,  den  has- 
sen andre  noch  viel  mehr;  M  852.  4100;  /  302  sa  |>6knast  f4um  sem  ser  g6dr  er; 
vgl,  Marcolfus  (Kemble  p.  51, 15)  si  me  ipsum  vituperavero,  nulli  unquam  placebo. 
135.  Nunc  statt  Non  V.  vgl.  S  1592  wenn  der  dieb  sich  nähren  mochte,  kam  er  nicht 
an  den  galgen;  1596.  M  3668  künde  tyven  sverge  sig  fra  galgen,  da  hengte  ban  al- 
drig.  136=Ä  590  theo  mette  weth  ey  huru  thöm  hungrugha  likar,  L  661  theo 
mertte  wil  ei  wide  hwat  theo  fastende  {M  1580  hungrige)  lider  =  für.  303  / 
146;  77.  279  saddr  veit  ei  hvar  svangr  sitr;  5  8708—10  der  satte  mag  nicht 
wissen,  wie  dem  hungrigen  zu  mute  ist;  Morolf  475  der  säte  singet  ungeliche 
und  ouch  der  hungers  riebe;  vgl  S  3558.  8337  R  591.  875  L  697.  945  /  141; 
M  3208.  9  den  fulde  (fede)  so  vorder  ikke  hvor  (veed  ei  hvad)  den  sultne 
grynter  (lider).  137.  Nata  iacens  —  nee  semper  inulta  C,  wo  Wackernagel  nata 
als  natta  'matte'  oder  'beule*  erklärte.  Servatius  3532  die  schulde  mugen  niht 
rdzen,  wozu  Haupt  aus  Gotfrids  Tristan  5406  anführt:  d6  wart  diu  warheit 
wol  schin  des  Sprichwortes  daz  da  gibt  daz  schulde  ligen  und  fulen  niht;  vgl 
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noch  Heinrich*  Crime  18836  ein  alt  Sprichwort  gibt  'alt  schalt  lit  and  rostet 
oiht';  Ronrads  Troj.  kr.  36589  schulde  lit  and  rastet  (/.  rostet)  niht;  S  9231. 
32  alte  schuld  rostet  nicht;  die  schulden  liegen  und  faulen  nicht;  •/"  117  gamlar 
sknldir  rydga  ei.  138.  Meinloh  von  Sevelingen  MSF.  14,  24  er  ist  unnütze 
lebende  der  allez  sagen  wil  daz  er  weiz;  vorr.  zu  Freid.  cu.  139.  vgL  M 
3810  den  tyngste  byrde  paa  veien  er  en  let  pung.  141.  vgi.  %u  60.  142. 
S  271—273  es  ist  kein  amtlein,  es  hat  sein  schlamplein;  Smtchea  bringt  kapp- 
chen; M  222  der  er  intet  fogderi  saa  ringe,  det  jo  baader  een  skieppe  havre. 
143.  Mono  anz.  1834,  31  nr.  33;  Schwab,  spr.  133  (M  4383b)  der  krag  gat 
als  lang  zu  wasser  bis  das  im  der  benkel  abpricht;  £5986  #42  T  55  /  390; 
R  76  (L  37  M  3342)  brungangol  (keldegaanghen)  känna  kombir  siasllan  heel 
(ofte  brödeo)  heem;  altfrz.  135.  145.  1  Joh.  4,  1.  CSchuhe  293;  ff 494  (T  724) 
men  en  sal  alle  gheesten  niet  gheloven:  Omni  — .  146.  'der  reihe  nach  sammelt 
man  steine  in  den  schqfs  und  verliert  die  haare  vom  köpfe.9  S  4149  immer  nur 
ein  haar  und  der  mann  wird  kahl,  ff  61  T  81;  R  98  af  eth  haar  ok  eth  war- 
der man  skalloth,  L  117  eet  haar  og  annet  gor  bonden  skalleth,  M  1351/87; 
dtifn.  192.  147.  Freid.  164,  16  diu  zunge  diu  enh&t  kein  bein  und  brichet 
*26  doch  bein  unde  stein;  S  12192  die  zunge  ist  kein  bein,  schlägt  aber  manchem 
den  rücken  ein;  fcer.  477  steinnr  brestur  firi  manna  tungn;  altd.  bl.  1,  77  quade 
tonghen  brekcn  been,  al  en  hebben  si  selve  egbeen;  R  680  L  737  tanghen  a?r 
ei  been,  togh  bryder  hun  stundom  been,  /  69  ekki  er  tüngan  bein,  en  opt  brytr 
huo  stein;  Rending  (Remble  p.  274)  17  tonge  breke^  bon,  and  nad  hire  selve 
none;  vgl.  Z  184/  148.  R  837  (L  914)  siellan  gieller  hund  wid  beenshugh; 
/  311   sialdan  reidist  hnnder  beinshöggi;  vgl.  S  5028.  149.  das  ei  etwas 

wertloses  wie  in  der  verstärkten  negation.  150.  S  1870.  71.  =  T  69  nt  bra- 
den  eieren  en  komen  neine  küken;  53  eier  in  die  pan,  daer  en  comen  gheen 
cuken  uut  {L  van).  151.  der  ritter  der  sein  ross  schont  wird  den  rühm  nicht 
einholen.  152.  ist  ohne  zwetfel  von  einer  frau  gemeint;  vgl.  SpervogeL  MSF. 
24,  \ff.  155.  156.  H  29  als  de  swalven  vlieghen,  bliven  hier  die  muschen: 
Passere  sub— ;  T  1158  als  de  swalwe  flucht,  so  blift  de  lünink;  S  9330  wenn 
die  schwalben  fortfliegen,  bleiben  die  spatzen  hier;  vgl.  9331;  Notker  zu  ps. 
101,  8  nuanda  Andere  fogela  rument,  Spiro  ist  heime.  157.  /  27  aldrei  m4 
mord  dyljast;  1/ 516  {Suringar  s.  33)  moort  en  bleef  noyt  verholen;  r740mort 
en  blift  nicht  verborgen ;  S  7086  es  bleibt  kein  mord  verschwiegen ;  9940  strafe 
um  sünde  bleibt  nicht  aus.  158.  vgl.  186.  209.  159.  Berna  C;  Wacher- 
nagel  änderte  famosa  in  fumosa  mit  unrecht;  S  473  reicher  leute  krankhelt  und 
armer  leute  braten  riecht  man  weit;  nordfrUs.  4  rikmans  krankhaid  an  armmans 
pankuken  jo  stinne  lik  für.        160.  tum  A.  161.  phustum  C.  'ardaria  fehlt 

bei  Ducange.'  Raupt.  S  5567  der  kessel  schilt  immer  den  ofentopf;  10406. 
10407  der  topf  lacht  über  den  kessel,  —  verweist  es  dem  kessel  dass  er  schwarz 
ist;  R  1008,  L  1074  wee  worde  teg,  so  sort  tu  «st,  sagde  gryden  til  ktedelca, 
M  242  /  325  —  vid  leirpottinn.  162.  vgl  103.  eccfor.  10,  14.  CSchuhe  127. 
163«  Otloh  p.  520.  524.  163=«ScÄe«Aom  s.  38.  164.  vgl  Grettissaga 
e.  14  (/  107.  300)  fleira  veit  sa  er  fleira  reynir.  165.  S  9691  besser  ein 
sperling  in  der  band  als  ein  kranich  auf  dem  dach  =**M  3288;  Sebastian  Frank 
1,  45b  ein  spatz  in  der  bandt  ist  besser  dann  ein  stork  (71  ein  rebhon)  in  der 
luft;  vgl.  vorr,  zu  Freid.  xc,  S  10981—83  ff  135  T  248  M  823  /  51.        166. 
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Schwab,  spr.  161  ie  mcr  hirteo,  ie  wirser  gehut  «=  M  2333 ;  £4776  viel  birteo, 
übel  gehütet.  167»  106.  £  5464  katzenkinder  lernen  wohl  mausen;  H  143 
(7  274)  eattenkinder  musen  gheern;  Alfred  21  ofte  müsed  J>e  catt  after  J>e  ind- 
der,  Kemblep.  238.  252/.,  altfrz.  149  qui  de  chaz,  ne  puet  moer,  ne  sorge. 

168.  vgl.  ff'insbecke  36,  1  si  jeheot  alle,  ez  brenne  frno  daz  zeiner  nezzeln 
werden  sol;  Prag.  hs.  67  was  nessl  sol  werden,  das  prent  frne;  S  7501. 

169.  'dicker  rauch  von  dicken  ronen'.  170.  S  1048.  49  ein  bettler  neidet  den 
andern;  einem  bettler  ist  es  leid  wenn  er  den  andern  betteln  sieht;  M 3297  den 
ene  stakkel  fortryder  at  den  anden  staaer  ved  dö'ren;  vgl.  Straf sb.  hs.  ez  ist 
einem  hunde  leit  daz  der  ander  in  die  knche  geit  =  H  673  T  948  S  5040;  M  3322. 

171=122=232.  Saxo  gramm.  V  p.  195  Müller  Ericos  se  ad  astandam  fratri 
natura  pertrahi  dixit,  probrosum  referens  alitem  qui  proprium  polluat  nidum; 
R  204  L  231  Degeneraos  olidum  facit  ales  stercore  nidum:  tbz  a?r  cen  oud  fughil 
som  oreent  gb'r  i  sit  reder  (skider  i  sin  eghen  raede);  Schwab,  spr.  73  es  ist  ein 
ungenemer  vogel,  der  do  befleckt  sein  eigen  nest:  Est  avis  ingrata,  quo  defedat 
sna  strata;  Gruter  1,  32  es  ist  ein  böser  vogel,  der  in  sein  eigen  nest  hofiert; 
S  7504  (vgl.  7505)  es  muss  ein  garstiger  vogel  sein,  der  sein  eigen  nest  be- 
schmeisst;  Z/677  tis  een  vuul  voghel,  die  sijn  nest  ontreint:  Vilis  et  ingrata 
volucrisfedanssna  strata,  T  —  952  sin  eigen  nest  beschit;  M  624  feer.  392  J"  281 
si  er  fnglinn  verstr,  sem  i  sialfs  sins  hreidr  dritr;  vgl.  S  7503  U  676,  Freid. 
145,  22  ab  man  sihet  bi  dem  neste  wol  wie  man  den  vogel  loben  sol ;  Eckehard 
IV  in  MG.  SS.  11  128,  34  talis  nidus  bonas  aues  decet.  172.  facit  —  patenis 
C.  175.  vgl  WGrimm  zu  Freidank  xci/,  Z  $8ff.  Solarliod  68  e  koma  mein 
eptir  munud.  178  «=37.  179.  vgl.  Schwab,  spr.  5  senfte  ode  süsse  straf 
wirt  gern  schertig.  182  =  191  mit  amn.  vgl.  S  7347.  10266  wer  einen  nar- 
ren schickt,  dem  kommt  ein  tor  wieder  =  U  217  T  325;  J  304.  183.  S  8634. 
35  stricke  den  sack  zu,  auch  wenn  er  nicht  voll  ist ;  H  455  men  bint  menighen 
sae  toe,  die  niet  vol  en  is.  184.  Helbling  9,  88  weit  ir  fürhten  helme  glich 
(im  mhd.  tob.  1 ,  670  sorgfältig  mit  e  geschrieben  unter  heim),  so  kumt  nimer 
üf  kein  strö;  Liedersaal  1,  601,  72  ez  (/.  er)  darf  komen  in  kein  strö,  der  haim- 
lich  würeken  (L  helme  glich  fürhten)  wil;  Morolf  361  swer  da  fdrht  daz  in  die 
helme  bizen,  dorn  sol  niht  in  daz  strö  schizen;  Kemblep.  59.  45.  186  =  Mone 
aiiz.  1838,  507  nr.  134;  Z  31,  69/  S  4787.  88.  9856.  57  hohe  Steiger  fallen 
tief;  M  1654  ingen  falder  siidt,  uden  han  vil  stige  höit;  vgl.  CSchulze  70,  tVipo- 
nis  proverb.  21,  und  unten  209;  Z  18.  31  Schwab,  spr.  50  Benner  16426  M  4002 ; 
J  140.  166.  265.  188.  Hartmann  büchlein  2,  673  dan  üz  ougen  dan  üz  muote; 
Ulrich  von  Türheim  Wüh.  142b  ein  dinc  ist  ane  lougen,  swaz  kumet  üz  den  ougen, 
daz  kumet  ouch  üz  muote,  220*  ein  vil  altsprochen  wort,  [dan]  üz  den  ougen  üz 
dem  muote;  Heinselin  2,  288  (zu  132)  üz  den  ougen  ist  üz  dem  muot,  Z  15;  S  649 
aus  den  äugen  aus  dem  sinn;  Schwab,  spr.  23  wer  aus  den  äugen  ist,  der  ist  auch 
aus  dem  sin,  Prag.  hs.  87  der  —  ist  aus  dem  hertzen  =  H  166,  T  203  —  is  al  vor-  327 
getten  jfcT  1489.  4037  /  398;  Hending  {h'emble  p.  276.282  anrn.)  nr.  25  fer  from 
eye,  fer  from  herte.  vgl.  zu  132.  189.  seuit  C,  mittit  A.  'der  teufel  als  sämarm 
aus  ev.  Matih.  13,  39;  vgl.  J Grimms  myth.  964/  H'ackernagel  190.  S2  wer 
den  aal  hält  bei  dem  schwänz,  dem  bleibt  er  weder  halb  noch  ganz;  T361. 
191  «  t82.  Ettmüller  Sechs  briefe  und  ein  leich  I  19  swer  beesen  boten  sendet, 
sin  dinc  er  gar  erwendet ;  Mai  und  Beafi.  130,  9  der  beesen  boten  sendet,  sinen 
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vrumen  wendet;  vgl.  129,  40  swer  da  sendet  boten  guot,  der  fördert  aisin  erei; 
Iwetn  6064  mit  anm.  der  alte  sprach  der  ist  war:  swer  guoten  boten  sendet 
sinen  vrumen  er  endet.  192.  so  gebessert  aus  für.  hoc  indempnis  habebit  in 
C,  indemptns  A.  'diep  stal  diebc  Wallher  105,  25.'  Wackernagel.  193.  vgl. 
7  202  sinen  munt  sal  men  snoren;  337  wise  is  de  sinen  munt  slut  194.  über 
der  zeile  vel  n  um  quam  de  gutturedit  B  =  74  =  196.  tooff  und  kranich  (J Grimms 
Reinh.  fuchs  s.  348)  1546—1549  nu  hast  in  maneger  stunde  vernomen  in  einem 
bispel  'swaz  dem  wolf  komt  in  die  kel,  daz  ist  allez  gar  verlorn.'  Haupt;  =  S 
11814*  J/ 3688;  Prag.  hs.  27  was  dem  wolf  in  slunt  kumpt,  kumpt  hart  herre  (?) 
wider  aus;  R  1060  (L  1H3)  thz  komber  ey  alt  belbrogde  (uskad)  af  wlfs  mnn 
som  ther  komber  i.  197.  redit.  tt.  cassus  A,  rediit  cassum  C.  sonst  vom  wo\fe, 
TraugemundsL  10,  4.  198.  S  11947  aus  böser  wnrzel  üble  frucht;  R  74  L  20 
ond  roth  Tode  aldhre  (gif wer  ei)  goda  frueth  (eble);  fotr.  156  sialdan  he  vir  g6dur 
kvistur  sprottid  af  illum  runni;  /  185  (74.  122)  illt  tre  fssrir  ei  avöxt  godan; 
328  sv6  er  kvistrinn  sem  adaltred;  altfrz.  107  mal  arbre  ne  fet  bon  frut;  aus 
ev.  Matth.  7, 18  non  potest  arbor  mala  fruetas  bonos  facere,  CSchulze  198;  vgl. 
oben  12.  200.  H  525  (T  751)  men  mach  den  olden  entlopen,  mer  qualic  (nicht) 
ontraden  =  M  1024b;  S  255  man  kann  dem  alten  vorlaufen,  aber  nicht  vorraten; 
Ä\fred  21  )>e  eider  man  me  mai  ofriden  betere  |>enue  ofreden;  Kemble  p.  253 
anm.  202.  vgl.  S  672  aussen  fix,  innen  nix;  Schellhorn  s.  124  aussen  rot, 
innen  tot.  205  =  Mone  anz.  1838,  507  nr.  132  aus  der  Rlosterneuburger  hs, 
941  und  bei  Schellhorn  s.  45  —  nee  coelo  (et  coelo  ne)  crede  — :  ex  (nam)  facili 
causa  —  =  61;  £4642  klarem  himmel  und  lachendem  herrn  ist  nicht  zu  trauen; 
71269;  Wackernagel  verglich  Walther  29,  13  sin  wolkenläsez  lachen  bringet 
scharpfen  hagel;  wegen  Havam.  86  *.  Dietrich  in  Haupts  zs.  3,  417  oder  Bugges 
anm.  ein  reimspruch  bei  Schellhorn  s.  98,  Prag.  hs.  59  lachenten  herren  und 
roten  hymel  traw  nit,  wan  wetter  und  dy  herren  mögen  sich  pald  verkeren. 
207.  Wackernagel  vergL  Walther  13,  19  wie  sin  wir  versezzen  zwischen  frö'ideu 
nider  an  die  j&merliehen  stat;  WaUher  von  Mezze  HMS.  1,  307*  sus  bin  ieh  an 
die  blozen  stat  zwischen  stüelen  zwein  gesezzen;  Ulrich  von  Lichtenstein  602, 
23  da  von  iu  rebt  alsam  geschiht  als  einem  der  bi  stüelen  zwein  saz  in  ein 
bäht,  und  er  uf  kein  da  niht  sitzen  wolte;  S  9998  wer  auf  zwei  stuhlen  sitzen 
will,  fällt  oft  mitten  durch;  T  1295;  R  430  L  492  maellom  twa  stola  falder  stixr- 
tin  i   eld  v«rtz  paa  jorde).  208.  vgl.  16.  Havam.  28  hradmelt  tunga,  nema 

haldendr  eigi,  opt  ser  ögott  um  gelr.  209.  vgl.  zu  186.  Freid.  30,  1 ;  S  941  if. 
H  187.  291  T  304.  441;  M  751.  752  hvo  höit  vil  klyve,  falder  oft«  ned;  /220 
margr  heßr  etlad  ser  ofhatt  og  fallid  J>vi    ofdiupt.  210.  altfrz.  267  atart 

est  luis  clos,  quand  li  chival  en  est  hors;  Prag.  hs.  38  wen  das  rint  verloren 
ist,  so  pessert  man  den  stal;  Schwab,  spr.  111  wenn  man  das  viech  verleust 
(S  6049  wenn  die  kuh  gestohlen  ist),  so  verspert  man  den  stal;  T  1328  warnmme 
slüst  du  den  stal  als  de  page  is  enwege?  vgl.  Morolf  bei  Remble  p.  33.  212. 
vgl.  J  183  illt  er  kyn  i  ulfi  hvörjum  und  Z  177/.  bei  Procop  de  bell  got.  4,  19 
p.  556  Bonn,  berufen  sich  die  Hunnen  auf  das  Sprichwort  [S  1 1 809/.  JGrvrtm 
Reinh.  f.  s.  xxxv)  6  Xvxog  Jtjg  pkv  rptjfo?,  <paolvf  lacvg  av  xi  xal  naqalka&ti 
ovxadvvaxos  ttn,  t^v  pivioi  yv(ü/ur]v  ov  ptictTQtxpu.  214.  S  11801.  2  (T  282) 
wenn  man  unter  den  Wolfen  ist  (mit  ihnen  essen  will,)  muss  man  mit  ihnen  heu- 
len; H  210  die  mit  wolven  omgaet,  moeter  mede  holen,  R  147  L  160  M  3031. 
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3686.  215.  Eckhard  IV  in  MG.  SS.  II,  115,  51  Sicut  silva  personet,  sie  echo 
resaltet;  Freid.  124,  3  swie  mtn  ze  walde  rüefet,  daz  seihe  er  wider  güefet; 
Heinrich  von  Morungen  MSF.  127,  12  der  s6  lange  rücft  in  einen  tonben  weit, 
es  tntwart  ime  dar  dz  eteswenne  mit  Haupts  anm.;  Z  162,  M  3356.  216. 
Spervogel  MSF.  22, 1 1  die  friant  getaont  sin  lihte  rat,  swenn  er  des  guotes  niht 
enhat:  si  körent  im  den  rücke  zuo  nnd  grüezent  in  vil  trage,  die  wilc  der  mit 
vollen  lebet,  s6  hat  er  holde  mage;  vgl  oben  124,  Freid.  40,  2h ff.  96,  \ff,; 
CSchulze  78;  H  272  diet  wael  gaet,  heeft  meoighen  vrient;  /217  margr  er  vinr, 
medan  vel  gengr.  218.  Sit  statt  Si  A.  220.  IT  3717  hvo  som  vil  fiskon 
«de,  skal  og  kloen  vasde;  / 192  köttur  vill  hafa  fisk,  en  v«ta  ei  klar;  274  ref- 
rinn  sem  vill  fiskinn  fangt  ma  klaernar  vssta ;  285  sa  hefir  ei  veidina,  sem  ei  vill 
vcta  sig;  vgl.  S  5498  Scheühorn  s.  9.  221.  =-  Scheühorn  s.  42  Qnisqnis  — ; 
V  116  Omnis  amans  cecus:  non  est  amor  arbiter  eauus;  nam  deforme  pecns  in- 
dieat  esse  decus;  Prag.  hs.  65  was  der  man  liebt,  das  laidt  im  nyembt.  222. 
tarn  plena  eontioget  A.  Prag.  hs.  54  wan  dy  maus  vol  ist,  so  ist  ir  bitter  das 
mel;  Sebastian  Frank  1,  43\  144,  S  6908  —  so  ist  das  mehl  bitter;  Jf  1909.  2448  328 
fctr.  300  ta  id  mnsion  er  inett,  er  mitflid  beükt;  /  399.  223.  Stagna  quod 
insidnnt  A.  224.  S  11225*  stille  wasser  fressen  aneh  grnnd;  Schmitz  sagen 
des  Eifler  volks  (Trier  1856)  1,  192  nr.  135  stillwasscr,  grnndfresser.  225. 
in  V  folgt  noch  eine  zweite  unvollständige  fassung  des  Sprichworts  .  . .  ecce  lu- 
tnm  fetorem  reddere  motom.  Heinrichs  vom  Türlein  Crone  1486  Swer  daz  hör 
und  den  mist  rüeret,  daz  ervület  ist,  der  vindet  ninwan  stanc;  Z  26,  Prag.  hs. 
20  (S  1692.  93)  ye  mer  man  den  dreck  rurt,  ye  mer  stiokt  er  =  H  799  T  1147 
M  246.  3028.  3109  altfrz.  191;  vgl  Iwein  207.  226.  5  9144  wenn  der  sehnee 
vergeht,  wird  sichs  finden;  H  695  dat  comt  al  out,  dat  men  onder  den  snee  bercht: 
Sab  nive  —  perit,  omne  videtar  =  Scheühorn  s.  50;  T  966  dat  men  ander  den 
sne  bot,  dat  komber  al  vor;  R  845  thz  kombir  ok  op,  ander  snio  fielas;  £927 
thet  kommer  gerne  op  i  thö,  som  man  fieeler  i  snö,  M  4.  594.  228.  vorauf 
geht  in  V  noch  Sunt  tria  gaadia,  pax  sapleneia  copia  rerom:  hec  tria  dirimit 
ari  molierom :  dieselben  drei  verse,  nur  in  umgekehrter  Ordnung,  fand  Mono  an*. 
1838,  506  nr.  129  beisammett  in  einer  Münchner  hs.  desXWjh.  mit  der  Variante 
hec  tria  dilnit,  hec  tria  destrolt;  ferner  in  der  Sahnansweiler  hs.  500  ans.  1834, 
32  nr.  4:  gaadia  sant  tria — ;  taedia  snnt  tria,  lis  et  inertia,  frans  molierom; 
in  einer  Lütticher  hs.  X\\jh.  an*.  1835,  364  nr.  27  A  fumo,  stillante  domo, 
nequam  maliere  te  remove;  tria  namque  solent  hee  sepe  nocere;  5(4424.  4425.) 
8155.  8156  ein  raacb,  ein  bös  weib  and  ein  regen  sind  einem  bans  überlegen; 
MorolfZll  ein  rinnendez  dach,  ein  zornec  wip,  diu  kürzent  dem  man  sinen  lip, 
lat.  domina  irata,  famos  et  rata,  patella  perforata  damnam  sunt  in  casa;  Kemble 
p.  63,  13;  M  1616  tre  ere  oode  ting  i  has,  rag,  regn  og  en  ond  qvinde;  prov. 
Sah  19,  13  dolor  patris  fllins  stuitos,  et  tecta  jagiter  perstillsntia ,  litigiöse 
mnlier,  vgl.  27,  15,  CSchul*e9%,  Haupts  *s.  15,  173/.  Martin  Besant  de  dieu  s. 
xm.  124,  der  von  Kolmas  MSF.  120,  18  vom  Himmelreich  da  enirrent  rie- 
chendiu  hds  noch  triefendiu  dach.  229.  vgl  68;  Spervogel  MSF.  29,  31  daz 
swin,  ez  lat  den  ldtern  brennen  und  leit  sich  in  den  trüeben  pfaol;  Z  137;  S 
8729  die  saa  legt  sieh  nach  der  schwemme  wieder  in  kot  aus  2  Petr.  2,  22 
C Schuhe  291;  T222  de  söge  is  geern  in  dem  drecke:  Sus  coenogaudet  230, 
J  102  fatt  er  svo  illt  ad  engom  dagi;  far.  82  einki  er  so  illt,  ttd  er  ikki  gott 
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firi  okkurt;  H  550  niet  so  quaet,  ten  ig  erghens  toc  goct;  S  9072  es  ist  nichts 
so  schlecht,  es  ist  zu  etwas  gut;  Schwab,  spr.  134  es  ist  selten  kein  ding  so 
hos,  es  sei  zn  ichte  gut.  231.  «=  Mono  ans.  1634,  33  nr.  13  aus  der  Sal- 
mansweüer  hs.  500;  Hildebrandsl  14  swer  sich  an  alte  kezzel  ribt,  der  empfa- 
het  gerne  ram;  Rosengarten  P  (Germania  4,  33)  832  Salmdn  sprach  'swer  den 
alden  kezzel  rurct,  vähct  r&m  zehant';  Straf  sb.  he.  der  sich  gern  an  den  alten 
kezzel  strichet,  der  wirt  römig;  fastnachtsp.  1,  6,  19  recht  all  mein  tag  nah  ich 
gehört,  die  alten  kessel  remen  gern;  Gruter  2,  5  an  alten  kesslen  beschmeisst 
man  sich  gern;  £5564.  5565.  232  ■=  122  =  171.  233.  Spervogel  MSF. 
22,  25  man  sol  den  mantel  keren  als  daz  weter  g&t;  Schwab,  spr.  18  —  nach 
der  wint  wehet;  Prag.  hs.  88  —  darnach  der  wint  get;  vorr.  zu  Freid.  xcm 
Z97/.;  #507  (7  707)  man  sal  die  huike  nae  den  wint  hanghen.  238.  Freid. 
169,  24  man  vert  mit  lügen  durch  daz  lant:  her  wider  wirt  man  wol  bekant; 
Boner  55  ,  63  ein  lögner  vert  wol  dnr  din  lant:  wil  er  har  wider,  er  wirt  ge- 
schart. 239.  Freid.  108,  17  den  site  ein  man  unsanfte  Mt,  den  er  von  jngent 
gewonet  hat;  s.  WGrimms  anm.  und  vorr.  c,  Z  b\f.  'nescit  neben  nix  wie  ähn- 
liches im  mhd.  s.  Wackernagd  in  den  fundgr.  1,  271jf.'  Haupt.  241.  horti 
fnit  herbnla  Ulis  A.  R  979  (L  1092)  thölik  war  (asr)  qninna  som  kaal  (kaalea 
hon)  giorde. 


XXVffl. 

Cod.  lat  Monac.  des  Ruodlieb,  nach  SchmeUer  aus  dem  anfange  des  XI  jA*., 
aus  Tegernsee;  bl.  32»  (fragm.  XVI;  10—14)  trägt  die  'herriri  die  verse  als  grufs 
an  Ruodlieb  dem  boten  auf,  auf  dessen  frage  Quid  respondere  Ruotlieb  nnnc  vis, 
hera,  per  me?  Dixit  'die—;  bl  33*  (XVI,  65— 69)  wiederholt  sie  dann  der  böte, 
seinen  auftrug  ausrichtend,  Respondere  tibi  quid  velit  cumque  rogavi,  Dizit  'die  — . 
JASchmeüer  lat.  gediente  des  X  und  XI  jhs.  (1838)  s.  192.  193/.  wegen  des 
alters  der  hs.  s.  224.  bl.  32*  fehlt  2  die  endsilbe  -es,  3  minna,  4  zuletzt  -am; 
bl.  33*  variiert  der  böte  2  qnantum  veniat,  3  qoot  sunt,  sibi  die  mea  minna. 
Uhland  {schriften  3,  261)  bemerkte:  dass  diese  grufsformel  eine  altvolksmäfsige 
seiy  dafür sprechen  die  deutschen  rehnsätze.  sowiedann  nach  dem  erlöschen  des  ritter- 
lichen mümegesangs  die  Volksdichtung  wieder  hervorbricht^  im  XV  und  XVI  jh.$ 
hört  man  auch  wieder  vielfach  dieselbe  gruf sumse;  so  im  Strafsburger  kranzsingen 
(Volkslieder  nr.  3,  9): 

Junkfraw,  ich  solt  euch  grdfzen 

von  der  Scheitel  bisz  auf  die  fflfze. 

so  gr&Tz  ich  euch  so  oft  und  dick 

als  menger  stern  am  himmel  blick, 

als  menge  blftm  gewachsen  mag 

von  ostern  bis  an  SMichels  tag.  — 
vgl.  Unland  sehr{ßen  3,  263.  357.  RosenpUit  das.  258  und  in  Schade*  Klopfen 
s.  20.  23: 

Als  vil  stern  am  himel  stan,      als  manig  gäts  jar  ge  dich  anl 
als  viel  tropfen  im  mer  sein,      als  manig  engel  pOegen  dein. 
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Got  wol  dir  geben  als  vil  ero      als  manig  der  himel  bat  stern, 
und  so  vil  gute  seit      als  vil  santkörnlein  im  mere  leit. 
Simroek  Volkslieder  1851  s.  171  (Mittler  s.  50  vgl  Unland  voüul  1  s.  265,  Erk 
Hederhort  s.  2.  4.): 

Ich  wünsch  ihm  all  das  beste, 
so  viel  der  baam  hat  aste. 
Ich  wünsch  ihm  so  viel  gute  zeit, 
so  viel  als  stern  am  himmel  sein, 
leh  wönsah  ihm  so  viel  ehre, 
so  viel  als  saod  am  meere. 
Wunderhorn  (1808)  2,  199  {Simroek  s.  224  Erk  s.  203  ua.)    So  viel  stern  am 
himmel  stehen,  so  viel  schaflein  als  da  gehen —  so  viel  vogci  als  da  fliegen, 
als  da  hin  and  wieder  fliegen,  so  viel  mal  seist  da  gegroTst.   die  dänischen  verse 
bei  Uhland  lauten  bei  Gründung  3  $.  162  (vgl.  s.  161): 
I  siger  Danerkongen  saa  mangen  god  nat, 
som  himlen  er  med  stjcmer  besät. 
I  siger  danske  dronaingen  saa  mangen  ond  stand, 
som  der  er  send  ved  havsens  band. 
I  siger  danske  droaningen  saa  mangen  ondt  aar, 
som  /inden  b»r  föv  og  binden  basr  Aaar. 
vgl  Molbech  ordsprog  s.  257.        Schneller  s.  226  verglich: 
Frater  Froumandns  Liatoldo  mille  Stintes 
et  qaod  nane  terris  emergant  floseula  canctis. 
aber  gegen  seine  Vermutung,  dass  Froumund  von  Tegernsee  der  Verfasser  des 
Ruodlieb  sei,  erhob  WGrimm  (zur  geschiente  des  reimes  s.  142—148)  gewichtige 
einwände,  wenn  auch  das  gedieht  nicht  füglich  älter  als  die  schon  dem  Thietmar 
von  Merseburg  (t  1019)   bekannte  und  daher  (nach  JGrimm  lat.  ged.  s.  290/. 
Sendschreiben  s.  4)  vor  936  gedichtete  Ecbasis  und  zugleich  jünger  als  der  nach 
1017  verstorbene  Froumund  sein  kann,    dass  es  vor  1050  in  Oberbaiern  entstanden 
ist,  darf  gleichwohl  schon  nach  den  vorhandenen  Überresten  der  hss.  als  sieher 
angenommen  werden  und  die  sehr  unsichere  beziehung  von  fragm.  III  auf  die  zu- 
sammenkunft  kaiser  Heinrichs  11  mit  Robert  von  Frankreich  an  der  Maas  im  j.  1023 
(Giesebrecht  kaiserzeit  2»,   196/.  614)  braucht  dabei  gar  nicht  in  anschlag  zu 
kommen,    ist  aber  der  liebesgrufs  nach  inhalt  und  selbst  bis  zu  einem  gewissen 
grade  der  form  nach  kein  ursprüngliches  eigentum  des  lateinischen  dichtere,  so 
durfte  und  muste  er  in  dieser  Sammlung  als  erster  und  ältester  beleg  für  deut- 
sche mitmepoesie  einen  platz  finden,     die  lehre  Wackernagels  dass  sie,  ja  die 
deutsehe  hjrik  überhaupt,  erst  im  XII  jh.  entstanden  sei  bedarf  freikeh  keiner 
solchen  Widerlegung,  sie  wird  schon  widerlegt  durch  die  natur  des  menschen  und 
die  Wahrnehmung  dass  alle  poesie  in  der  emp findung  des  augenbUcks  wurzelt  und 
ursprünglich  deren  eingebung  ist.    gebete,  klage-  und  spott-,  lob-  und  scheUUeder 
werden  früh  bezeugt:  wie  sollte  dem  mächtigsten  und  poesiereichsten  triebe  bis 
um  1 150  oder  60  der  ausdruck  ganz  gefehlt  haben?  neu  ist  damals  nur  dass  die 
Uebespoesie  unverholen  [und  üppiger  hervordringt  und  in  den  Vordergrund  tritt 
und  für  das  neue  Zeitalter  tonangebend  wird,    ihre  ältesten  Überreste  aber  sind 
noch  ganz  volksmo^fsiger  ort,  zum  teil,  ja  die  sogenannten  kürnbergischen  Strophen 
zum  gröfseren  teüe,  fronen-  oder  mädchenüeder,  unläugbar  vonfrauen  oder  mäd- 
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chen  gedichtet  (Seherer  in  den  preuj tischen  Jahrbüchern  16,  267/.),  und  alle  sind 
eingebunden  des  augenbUcks,  wie  sie  der  verkehr  beider  geschlechter  mit  sich 
bringt,  wie  die  rispetti  der  RaUaner  ua.  und  solche  poesie  hat  es  immer  gegeben, 
wo  irgend  die  umstände  darnach  waren,  das  Hedlein  der  Tegernseer  briefstellerin 
vom  verlornen  schlüsselein  (MSF.  3,  1)  wird  man  darum  %war  nicht  für  viel  äl- 
ter halten,  weil  es  später  noch  im  volhsmunde  (Uhlands  volhst.  nr.  29,  7.  30,  1, 
Tschischka  österr.  volhsL  1844  *.  114.  150,  Feifalik  Wemhers  Maria  s.  i\f.) 
widerklingt  und  wie  ihr  Sprichwort  (m  XXVII,  2,  58)  wohl  nur  daher  entlehnt 
ist.  aber  die  frauenlieder  Es  stuont  ein  fronte  alleine  und  S6  w&  dir,  so- 
merwnnnel  (MSF.  37,  4.  18)  mit  ihren  durchaus  altertümlichen,  ungenauen 
stumpfen  reimen  könnten  selbst  noch  aus  dem  XI  jh.  stammen,  die  nordischen 
tnansbngar  ungerechnet,  der  leiste  grufs  den  der  sterbende  Hialmar  seiner  Ingi- 
biörg  sendet  (Ueroarars.  c.  5),  die  Fökmdarkvida,  der  letzte  teü  des  weiten  tiedes 
von  Uelgi  und  Sigrun,  die  ersten  fünf  gesetze  der  dritten  Sigurdarkvida,  die  bot- 
schaft  des  vertriebenen  königs  an  seine  gemahHn  im  cod.  Eaton.  47218 — 475M  (Grein 
1,  246/.)  uom.  beweisen  dass  auch  der  rauheren  heldenweit  alle  tonarten  der  *art- 
Kchkeit  %u  geböte  standen.  Hialmar  spricht  von  dem  lieblichen  gesang  der  frauen 
(fögrnm  fliode  söngvi),  den  er  auf  Agnafit  bei  Ingün'örg  verlassen,  und  im  nor- 
den wie  in  den  weltlichen  reigen  und  gesangen  der  mädchen,  die  sich  in  Deutschland 
im  anfange  des  IX  Jhs.  nach  heidnischer  sitte  noch  in  die  kirchen  oder  doch  in 
deren  nähe  drängten  und  auch  später  —  an  den  festlagen  —  auf  den  straf sen  oder 
in  den  häusern  sich  vernehmen  liefsen*  und  daher  von  den  geistlichen  als  tarpia 
obsceua  luxuriöse  verabscheut  und  verboten  wurden,  wird  schon  oft  die  weise 
angeschlagen  sein,  die  in  den  suddeutschen  Hedern  des  XII  und  XI II  jhs.  endlich 
nur  %um  vollen  durchbrach  kam.  findet  die  ansieht  dass  Neidhart  die  metwe  für 
seine  reien  und  sommerUeder  der  volkspoesie  entnahm  doch  ihre  beste  stütze  an 
dem  Hedchen,  das  man  auf  Island  seit  dem  Xjh.  von  dem  schonen  Ingotf  sang 
(Fatnsdaias.  c  38  Halffredars.  c.  2); 

Aller  vildu  meyjar      med  Ingolfi  gaega, 

pmr  er  vaxnar  vdrn:      vesftl  er  ek  ikvadst  hon)  m  til  UttL 

'Ek  akal  ok'  kva«  kerling      'med  Jngollt  ganga, 

medan  aer  tv»r  of  tolle  tennr  i  efre  gdnii.' 
PEMüUer  {sagabibL  1,  150)  meint  'alle  viide  dandse  med  Ingolfi  aber  genga 
meA  einom  ist  'heiraten',  dass  jedoch  nainileod  nicht  ausschkefslich  Uebeslied 
oder  gar  mädchenaed,  sondern  geselliges  lied,  wie  es  von  pertonen  beiderlei  ge- 
schleckt* gesungen  wurde,  bedeutete,  muss  man  nach  den  ghssen  schlief  sen,  die 
den  ausdruek  sogar  für  weltliches  lied  oder  volksHed  überhaupt  gebrauchen,  Haupts 
«*.  9,  128—130.  für  die  säte  aber,  aus  der  hier  das  aainileadoe  mittere  des 
capitulares  von  789  erklärt  wurde,  gibt  auch  die  stelle  des  Ruodüeb  den  ältesten 
beleg. 


*  Diese  reihenfolge  ergeben  die  bekannten  verböte  der  sogenannten  statuta  Bonifacü  e.  21 
com  j.  803  (unten  s.  438),  des  Mainzer  concils  $  48  vom  j.  81S  und  der  Maüuter  Sammlung 
des  Benedietus  Lernte  MG  IV  2,  88.  woher  Wackernagel  (UtteraturgeseK,  s.  38)  von  dem  Hm- 
tüchtigen  spafs  der  rnddchenHeder'  unterrichtet  ist,  wei/s  ich  nicht. 
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''Auf  der  ersten,  ursprünglich  freigelassenen  seile  der  sangaUischen  hs.  30 
des  IKjhs.  stehen  vier  nicht  abgeteilte  verse  von  jüngerer  hand  als  die  hs.*  HHat- 
temer  denkmahle  des  mittelaUers  1  {SGaüen  1844),  409«.  du  verse  sind  un- 
verkennbar ein  spottHedchen,  wie  sie  Notker  kannte,  psalm  68,  18  sazzen  ze  nnine 
unde  stiegen  f6oe  mir:  so  töont  »oh  keondge,  singent  föne  demo  der  in  iro  uo- 
reht  uueret  was  zunächst  den  eigennamen  betrifft,  so  erscheinen  die  auf  -wini  3S9 
-win  in  Fuldaer  Urkunden  durchweg  unentstellt  und  unverändert,  in  baierischen 
aber  gehen  sie  statt  auf  -wini  -wia  sehr  gewöhnlich  auf  -nni,  in  sangallischen 
ebenso  auch  auf  -iai  -ine  aus:  Liobene  entspricht  also  dem  äUern  Liubine  trad. 
Sangaü.  nr,  326  a.  875,  Leobinns  nr.  41  a.  773,  baierischem  Linpuni  im  ver- 
brüderungsbuch  von  SPeter  und  dem  Liopani«  bei  Dronke  cod.  dtpl.  Fuld.  nr.  68 
a.  769—79,  aUs.  Lefcuoia  atifries.  Liafwin  ags.  Le6fvine.  für  das  folgende  darf 
die  gloss.  Amplon.  {Jahns  archtv  für  philologie  13,  380,  60)  sonores  sinigrnnes 
niemand  irren,  grüz,  auch  bei  Neidhart  98,  35  und  dem  Stricker  5,  164  ein  fe- 
mimnum,  ist  hier  wie  noch  bei  Frauenlob  324,  9  im  selbe  schenket  argen  tranc 
vür  grüz  ein  wohl  bereitetes,  köstlicheres  weizenbier,  sonst  ahd.  grüzzine  celia,  ex 
snceo  tritiei  per  artem  confeeta  potio,  baier.  grenssing  SchmeÜer  baier.  wb.  2, 
120,  Graff  4,  344,  bei  dem  Monachus  Sangaü.  2,  8  (MG.  II  752,  Jaffe  IV  676) 
graecingarins  verschrieben  für  grncingarins,  womit  Karl  der  grofse  die  persischen 
gesandten  bewirtete,  altniederL  grüt  cerevisia  fermeatata  bei  Ducange  s.  v.  aus 
Urkunden  vom  j.  999  und  1003,  mndl  {Hoffmann  gloss.  belg.  37)  und  noch  jetzt 
ndl  grnit  fermentnm,  ags.  grÄt  bei  Sommer,  und  vielleicht  auch  ahd.  grüz  in  den 
Wiesbader  glossen  {Haupts  zs.  6,  323,  153.  329)  zwischen  cerevisia  und  hopfo, 
condimentnm  eerevisiae,  und  in  den  gl.  lun.  bei  Nyerup  p.  300,  Graff  aao,  grü- 
zinc  und  grüz  eelia  im  summarium  Heinrid  (Ho ff  mann  ahd.  gl  s.  15,  Diutiska 
3,  256,  Germania  9,  26).  darnach  kann  ersazta,  in  der  hs.  getrennt  er  sazta  ge- 
schrieben, nur  ein  technischer  ausdruck  sein,  die  erklärung  in  Grimms  deutschem 
wb.  3,  982  würde  wohl  nicht  vorgetragen  sein,  wenn  grnz  richtig  verstanden 
wäre,  die  folgende  spalte  s.  983  bietet  eine  stelle  aus  Opitz  1,  435  mit  hopf  er- 
setzet nnd  gebraut  und  damit  die  ohne  zweifei  richtige  erklärung  unserer  stelle: 
'Uubene  versetzte,  würzte  oder  bereitete  sein  bier  und  richtete  die  hochzeit  seiner 
tochter  aus,  verheiratete  sie  —  uz  geben  dem  mhd.  wb.  und  Graff  in  diesem  sinne 
unbekannt  belegt  Haltaus  74  und  Grimm  RA.  420,  deutsches  wb.  1,  886  — :  da 
kam  aber  Starzjldere  und  brachte  sie  ihm  wieder.*  Starzfidere,  in  der  hs,  starz 
fidere,  ist  ein  fingierter  name,  der  den  bräutigam  selbst  oder  einen  seiner  näch- 
sten angehangen  verbirgt,  entweder  Schwe^ffeder,  Schwanzgefiedert  {Grimm  wb. 
3,  982)  oder  auch,  woran  Wackernagel  (litteraturgesch.  s.  70,  14)  dachte,  eine 
mundartliehe  entsteüung  oder  nebenform  von  seartifedar  testado  Hattemer  1,  288b, 
seerdifedara  ostrea  Graff  3,  448,  mhd.  scherzeveder  meerigel  scorpio  WGrvmm 
zu  Freidank  171,  27;  doch  ist  die  erste  auslegung  viel  wahrscheinlicher:  starz 
als  nebenform  von  sterz  belegt  SchmeÜer  baier.  wb.  3,  659,  Graff  6,  725. 
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XXIX. 


Cosmas  von  Prag  (geb.  vor  1045,  t  1125)  erzählt  zum  j.  967  von  der  im 
j.  973  erfolgten  einsetxung  de*  Sachten  Detmar  man  bischof  von  Prag  in  MG. 
SS.  IX  50:  ut  veotum  est  metropolim  Pragam,  iuxta  altare  sancti  Viti  introni- 
zatar  ab  omnibus,  clero  modulante  *Tc  deum  laudamus.'  dux  autem  et  primates 
resonabant  (Christe  keinado,  kirie  eleison,  and  di  hallicgen  alle  helfnent  onse, 
kyrie  eleison'  et  caetera;  simplieiores  aatem  et  idiotae  clamabant  'kyrieleyson', 
et  sie  secundum  morem  suum  totam  illam  diem  hilarem  samnnt.  von  der  an- 
Wesenheit  Bernhard»  von  Clavrvaux  in  Köln  im  jan.  1147  wird  berichtet,  opera 
SBemardi  ed.  Mabillon,  Pari*  1719,  2,  1194:  circa  horam  tertiam  exitoram  vi- 
rnm  dei  exoptabat  langnentium  multitodo,  eo  importanius  instantes,  quo  modt- 
380  cum  iam  tempas  videreotar  habere,  egressus  igitur  in  plateam  sigaavit  ex  or- 
dine  residentes  et  sub  ocnlis  omniam  ipsa  bora  qaattnordeeini  sunt  sanati,  claadi 
septem,  snrdi  quinque,  pner  mancus  et  malier  caeca:  optatam  quique  beoeficium 
perceperant.  ad  singula  popnlas  acclamabat  et  in  laodes  dei  voces  tonant  per 
nabila  'Crist  uns  genide,  Kyrie  eleison,  die  heiligen  alle  helfen  uns.1  ebenda*, 
p.  1197  keifst  e*  in  einem  brief  an  den  bischof  Hermann  von  Constant:  maxime 
tarnen  nocuit,  nbi  Tentonicornm  exivimus  regionem,  qnod  cessaverat  vestrum 
illnd  'Christ  uns  gen&de,'  et  non  erat  qui  vociferaretnr.  neqne  eniin  secnndom 
vestrates  propria  habet  cantica  popnlas  romanae  linguae,  qnibns  ad  singala  quae- 
qae  miracala  referrent  gratias  deo.  —  dahat  pro  cantn  lacrymas  plebs  ignara  ca- 
nendi  *.  auch  die  jüngste  aufseichmmg  in  den  friesischen  küren  wiederholt  nur 
den  an  fang,  Richthof en*  friesische  rechtsqueüen  s.  441,  18—20  Aller  aerst  dae 
him  dat  breef  in  da  band  eoem,  dae  hoef  op  Magnus  een  leysa  ende  sangh  'Chris- 
tas onse  nade,  Kyrioleys.'  die  ältere  fassung,  die  wohl  noch  in*  IX  jh.  nuruck- 
reicht,  aber  wird  ergänzt  durch  die  baierische  Allerheiligen  predigt  au*  dem  XII  jh.  in 
Kelle*  epeculum  ecclesiae  s.  128:  Nu  hevet  iwer  hende  unde  iwer  herse  uf  ze  dem 
almahtigeo  gote  mit  dem  leisse  (Helfen  uns  alle  heiligen !'  während  eine  andere,  einer 
verwandten  Sammlung  (Germania  5,  456jf.)  desselben  jhs.  angehörende  wiederum 
schliefet  (Germ.  1,  449)  mit  dem  üblicheren  Darumb  sendet  hiut  an  die  himeli- 
sehen  ehuniginne  unser  frowen  SMariam  und  alle  sin  hiligen  and  hevet  iawern 
raof  'Die  hiligen  alle  helfen  uns.'  die  worte  sind  hier  mit  neumen  versehen 
(Germ.  1,  443)  und  ebenso  der  ruof  der  darauffolgenden  predigt  vom  aUer- 
eeelentage  Darumb  hevet  iwera  ruof  'Den  gotis  saa,  den  loben  wir1,  mit  anfan- 
gen sonst  unbekannter  leisen  schlief  sen  mehrere  predigten  und  bitten  einer  Wiener 
hs.  aus  dem  anfange  des  XIII  jhs.  in  Hojfmanns  fundgruben  1,  s.  80  eine  pre- 
digt am  tage  PhiUppi  et  Jaoobi  unde  sprechet  iwern  raof  'Die  heiigen  zwelfpo- 
ten'  — ;  s.  1 13  commemoraUo  vivorum  unde  hevet  iwern  ruof  'Herre,  ich  han  alle 
mine  not*  — ;  *.  114  commemoratio  defünetorum  ande  hevet  iwern  raof  'Nu 


*  HHeffmann  geschickte  des  deutschem  kirchenUedes,  Bannoter  1854,  *,  41  fährt  neck 
eine  gleichzeitige  stelle  an  aus  dem  im  jähre  nach  dem  beginn  des  zweiten  kreuzzuges  ge- 
schriebenen commentar  des  Gerhoh  von  Reithersperg  zu  ps.  XXXIX  in  Pez  thesaur,  anecdott. 
5,  794 :  in  ore  Chrinto  militantium  laicoram  laus  dei  crebreecit,  qui*  non  est  in  toto  regno  chri- 
Btiano  qui  turpes  eantilenas  cantare  in  public©  andeat,  sed  nt  diximiu,  tot»  torrm  inbilat  in  Chri- 
■ti  landibtu  etiara  per  eantilenas  lingnae  rnlgaris,  maximo  in  Tentonidu,  qnornm  Iingna  magit 
apta  est  concinnis  canticia. 
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enpfelben  wir  die  selc' — ;  s.  115  von  sunt  Andreas  node  sprechet  'Die  heiigea 
zwelfpoten'  — .  die  vollständiger  überlieferten  leisen  oder  geistlichen  volksgesänge 
An  dem  österlichen  tage  (Hoffmann  geseh.  des  ktrchenUeds  s.  39,  KBartsch  er- 
lösung  s.  189),  Christ  ist  erstanden  (Hoffmann  s.  63/  187,#.  202/.),  Nu  biten 
wir  den  beilegen  geist  (Hoffmann  s.  bbf.  208),  In  gotes  namen  vare  wir  (Hoff- 
mann  s.  7^/1  212jf.,  vgl.  s.  A3f.)  gehören  ohne  zweifei  ihrem  Ursprünge  nach  auch 
noch  dem  XII  jh.  an.  aber  auf  den  versuch  sie  aus  den  späten  aufzeichnungen 
herzustellen  verrichten  wir,  nicht  sowohl  weil  das  beispiel  der  Vorgänger  abschreckt, 
sondern  nach  einem  grundsatz  der  uns  auch  bei  der  bearbeüung  der  segen  lei- 
tete; s.  anhang  sum  Tobiassegen. 


XXX. 

Cod.  lat.  4460  m  der  königlichen  bibliothek  zu  München,  früher  eigentum 
des  dominikanerklosters  in  Bamberg,  XI  jh.  191  blattet  8°,  lex  AlamsDoornm  nebst 
andern  stücken  (s.  Merkel  in  MG.  LL.  111  5),  bl.  103—111*  das  glaubensbekennt- 
nis  und  die  beichte  XCI,  bL  )llb — 114*  Diu  himilisge  gotes  borg  usw.  Reust 
in  Haupts  Zeitschrift  fiir  deutsches  attertum  3  (Leipzig  1843),  443—445. 
Haupt  nach  einer  neuen  vergleichung  der  hs.  in  den  monatsberichten  der  akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  1856,  568 — 580.  Haupts  interpunction  konnte  sich  fast 
ganz  an  die  der  handsckrifl  anschliefsen.  die  diphthonge  sind  in  der  hs.  meist 
nach  notkeriseher  weise  drcumßectiert  auf  dem  zweiten  oder  ersten  buekstaben; 
auch  die  langen  vocale  haben  zuweilen  den  circumflex  und  betonte  sähen  den  acut. 

1 — 12.  apokal.  21,  23  et  civitas  non  eget  sole  neque  luna  ut  lnceantin  ea: 
nam  claritas  dei  illuminavit  eam  et  lucerna  eins  est  agous.        4.  liebten  für 
liuhtea  kommt  bei  Notker  häufig  vor.   im  Iwein  672  hat  es  Lachnann  nach  Bbd 
und  dem  lihtea  in  ADa  gesetzt,  und  das  mhd.  wb.  1,1030  hätte  sich  die  frage 
ob  es  linhten  heifsen  müsse  ersparen  können.        5.  durch  punkte  habe  ich  nach  331 
Otfrids  weise  vocale  bezeichnet  die  in  der  ausprache  verschwinden  oder  mit  andern 
verschmelzen.        6.  der  sie  aldluhtet  h  (die  handschrift).  der-  für  er-  steht  in 
dir  sanctgaüischen  freilich  erst  im  zwölften  Jahrhunderte  geschriebenen  hs.  von 
Notkers  psabnen  67,  28  (Hattemer  2,  231»).    ich  we\fs  weder  einen  grund  gegen 
höheres  alter  dieser  form  noch  eine  andere  besserung  der  verderbten  zeile. 
IS.  die  grofsen  anfangsbuchstaben  nach  h,      vergi.  apokal.  21,  18^*.         16.  der 
himel  meregriezzoo  h.  die  schwache  form  wie  Hdj.  52,  7  und  öfter  im  mhd.       ,.£ 
18.  portc.  h.      20.  forsthelid  ist  zusammengesetzt  wie  fnrstpoten  und  furstchun- 
dera,  durch  die  Notker  ps.  70,  19.  34,  10  (Hattemer  247 ».  117b)  arehangeli  über- 
setzt und  mag  wie  diese*  erfunden  sein.        21.  uadaz  iagehellist  h.  vergi  65/ 

25.  so  h,  nicht  bnrgkonige.  27.  deutung  von  apokal  21,  16  et  civitas  io 
qnadro  posita  est.  30.  gotes  trat  friunt  h.  gotes  trntfriunden  steht  111:  hier 
aber  verlangt  der  vers  tügung  von  trat  oder  von  alle.  32.  die*  h.  33.  über 
die  quantüät  von  regnla  s.  Lachmann  über  ahd.  betonung  s.  28  und  zum  Iwem 
299.  35 — 44.  apokal.  21,  21  et  platea  civitatis  anrnm  mundnm  tamquam  vi- 
trau  perlucidam.        37.  anrstesot,  nicht  aorstisot,  h.        40.  wole  wille  h. 
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43.  durbscöovig  A.  44.  darb  lather  Ä.  49.  pksrale  dative  auj  an  stellt  Graff 
2,  961  zusammen.  50.  pfleg  A.  53.  tugidone  üt  wie  von  einem  nominativus 
tugida.  54.  vielleicht  ist  st&ter  zu  setzen,  der  ahd.  giosse  frastmunti  secre- 
tvm  in  Docens  tnisc.  1,  211  oder  bei  Graff  2,  813  ist  das  geschlecht  nicht  an- 
zusehen, das  mhd.  vrastmunt  ist  femim'num:  s.  Joe.  Grimm  gesch.  der  d.  spr. 
s.  129.        57.  glouba  h.        59.  Dane,  nicht  Daune,  h.        61.  goteswnne  lob  A. 

62.  meindi  h.        63.  wndertiüro,  nicht  wndertiure,  A.        64.  goteawolon  h. 

68.  seinftemo,  wie  62  meindi,  oder  semftemo  A.  71.  vernuast,  nicht  Ver- 
nunft, A.  72.  aller  A.  78.  der  bnge  ionewenket  A.  79.  in  iat  ein  alter 
A.  im  Ruland  6,  30  na  scal  wir  beim  gaben  an  unser  alterben,  121,  22  si  wol- 
ten  gerne  wider  gewinnen  daz  unser  alterbe  beide  mal  vom  himmel  [vgl.  XXXI 
23,  6.  XXXTII  Eb  20].  92.  sunder  gibiüwe  A.  94.  sorgono,  nicht  forgono, 
A.  [95—104.  vgl  aufser  Muspilli  15  Avas  jüngstes  gericht  fundgr.  1,  204, 
1—9,  Diemer  291,  6—13  so  babe  wir  daz  ewege  liebt,  nebeines  sieebtnomes 
niebt:  dl  ist  diu  veste  winescapbt,  die  milteste  trdtscapbt,  diu  ebuneeblicb  Are, 
die  baben  wir  iemer  mere;*daz  unsagelieb  töne  in  dem  bimeliscben  trdne  babent 
die  gotes  erben.]  96.  ist  der  A.  98.  der  fehlt  A.  der  niebt  A.  99.  we- 
neskaft  A.  101.  die  buchstaben  diu  mil  nicht  ganz  sicher  h.  102.  kuning- 
Hcben,  nicht  kan Dinglichen,  A.  107.  under  siner  A.  [etwa  und  der,  tote  21  an- 
daz,  kaiserchr.  44,  2  Diem.  der  sdb  under  ebnet?]  108.  tiöriste,  nicht  tiuristo, 
A.  112.  ce  A.  117.  dot  ane  tode  A.  meine  änderung  meint  ewigen  tod. 
[ebenso  Bernhard  von  Cluguy  de  contemiu  mundi  bei  Flacius  vor.  poet.  de  cor- 
rupto  statu  ecclesiae  p.  267  Est  ibi,  credite,  crux  sine  stipite,  mors  sine  morte, 
Vox  sine  carmine,  lux  sine  lumine,  nox  sine  noete.]  einen  gegensalz  bietet  der 
vers  den  Otfrid  (1,  18,  9)  und  das  Muspilli  (14)  gemeinschaftlich  haben,  tb&r  iat 
lib  Ana  tdd,  liobt  ana  finstri.         1 19.  so,  nicht  nubroowida,  A.         125.  waga  A. 

127.  so,  nicht  stre'dema,  A.        129.  egilicb,  nicht  egilih,  A.        (134—136. 
auch  diese  allitterierenden  Zeilen  halten  das  widerspiel  zu  genade  ane  ndt,  ags. 
rast  bütan  gevione,  s.  zu  Musp.  14.]       142.  ungnadone  A.       143.  üppige  A. 
145.  weinleicbes  abcbiz6t  A,  vgl.  chareleib,  eblafleib  fragor  Graff  2,  153. 
149.  zanoklaffonga  A.        151.  Diu  A.         159.  uneunigliebe,  nicht  uueuuigelicbe, 
A.        161.  an  aller  barmida  A.        162.  itniugiu  se>  A.       168.  griuelicb  A. 
170.  ununscone  A;  aber  mit  dem  ersten  un  schliefst  die  zeile.    mit  aller  unseoni 
zu  vermuten  widerrät  alles  unwunnes  *.  177.    man  wird  die  neutra  unsedni  und 
832  unwunni  anerkennen  müssen.         172.  egisilieb  A.        173.  bales  nicht  balez,  A. 

179  umbigeb illieb  flor  A.  unbigebenlicb,  wenn  ich  richtig  so  bessere,  bedeu- 
tet nicht  beiseite  zu  bringen,  unablässig.  186.  der  A.  190.  getan;  A,  der 
rest  des  blattes  leer. 


Hieran  knüpfte  Haupt  noch  folgende  bemerkungen,  die  er  uns  zu  wiederholen 
gestattete. 

An  dieser  Schilderung  des  himmels  und  der  hotte,  die  merkwürdiger  ist  als 
man  bis  jetzt  nach  dem  abdruck  in  der  Zeitschrift  erkannt  hat,  ist  Wilhelm  Wacker- 
nagel  nicht  achtlos  vorbeigegangen»  in  seiner  Uüeraturgcschichte  s.  83  redet  er 
von  den  erhaltenen  althochdeutschen  predigten,  deren  spräche  nur  selten  sich  red- 
nerisch erhebt,    'um  so  höheren  redeschwung1  fährt  er  fort  'bis  in  alle  fülle 
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sinnlich  ausmalender  poesie  zeigt  uns  ein  anderes  denkmal,  welches  doch  eigent- 
lich keine  predigt,  sondern  nur  ein  stück  aus  der  katechetischen  redehandlung  der 
beichte  ist,  eine  Schilderung  der  Jreuden  des  himmels,  des  grauens  der  höüe;  mit 
Überraschung  weilt  der  blick  auf  solchem  bisher  ungeahnten  vermögen  unserer 
allen  litteratur\  später  (s.  64)  wird  dieses  denkmal  das  älteste  der  poetischen  prosa 
genannt,  mich  wundert  dass  Wackernagel,  der- die  dichterische  redefülle  dieser 
Schilderung  so  hoch  stellt,  allzu  hoch,  wie  mich  dünkt,  doch  ihre  dichterische  form 
nicht  wahrnahm,  seitdem  ich  dieses  denkmal  kenne  habe  ich  nie  bezweifelt  dass 
es  ein  gedieht  d.  h.  in  versen  abgefasst  ist.  und  dies  dass  es  verse  sind,  in  dem 
gewöhnlichen  mafse  von  vier  takten,  wird  nun  weiter  keines  beweises  bedürfen, 
wenn  auch  nicht  alle  genau  nach  olfridischen  regeln  gebaut  sind,  so  würde  zb. 
Olfrid  verse  wie  den  folgenden  (58)  sich  nicht  gestattet  haben,  ende  aller  ir  ge- 
h&ze.  nicht  gegen  Oifrids  betonung  sind  vurstesot  37  und  rickisot  51;  denn 
ebenso  ist  ohne  zwetfel  bei  ihm  1,  5,  29  zu  betonen  er  ricniaot  githiuto.  ebenso 
wie  traobisales  125  betont  Otfrid,  wie  es  scheint,  rüamisal  4,  6,  35,  wertisal  4, 
18,  23.  4,  28,  11.  5,  12,  34.  39,  werresal  4,  18,  25,  d.  h.  nach  ort  der  zusam- 
mengesetzten Wörter,  bandegoste  138,  grimnrigiste  166,  betwuugeniste  133  sind 
betonungen  die  sich  nicht  nur  in  mittelhochdeutschen  versen  nachweisen  lassen, 
sondern  auch  bei  Qtfrid  an  Hartmut  90  wird  auszusprechen  sein  uuz  themo  fiar- 
zegusten  jare.  auch  die  unregelmafsigen  betonungen  aller  heilige oe  here  22  und 
aller  salidono  meist  100  fechte  ich  nicht  an,  obwohl  durch  beiligon  und  saldono 
oder  salidoa  die  strenge  regel  hergestellt  werden  kann,  um  des  versmafses  wil- 
len habe  ich  nur  weniges  geändert,  trut  30  zu  streichen  schien  unbedenklich; 
ebenso  96  der  hinzuzufügen  und  186  durch  dero  für  der  den  vers  zu  glatten. 
egisigilich  172  für  cgisilich  war  durch  den  vers  geboten,  so  wie  die  nur  ortho- 
graphische änderung  wolono  für  wolon  64,  allere  für  aller  72.  einen  unvers 
habe  ich  stehen  lassen,  134  we  ane  wohin,  weil  ich  ihn  mit  sic/terheit  nicht  zu 
bessern  wüste,  durch  w&wo  für  we  entstände  noch  kein  guter  vers.  vielleicht 
ist  zu  schreiben  ane  wohin  wewo.  für  einen  richtigen  vers  halte  ich  148  forü- 
teae  biba  obwohl  Umstellung  die  echte  form  biba  in  ihr  recht  setzen  würde,  biba 
forhtöoe.  ich  glaube  aber  dass  der  circumflex,  den  die  Handschrift  in  biba  wirk- 
lich hat,  die  meinung  und  ausspräche  des  dichtere  trifft,  biba  ist  schon  bei  Olr 
frid  5,  4,  21  Lad  uuord  sar  thia  uuila  |  mibil  erdbjba,  mehrmals  nn  zwölf ten  Jahr- 
hundert und  auch  noch  später  nachweislich,  wie  unvollkommen  auch  die  reim- 
kunst  des  pf  offen  Konrad  im  RulandsHede  ist,  davon  dass  er  eine  lange  säbe  mit 
nachfolgender  kurzer  und  zwei  kurze  silben  durch  den  reim  gebunden  giebt  es 
kein  sicheres  beispieL  nur  aus  versehen  sind  in  der  emleitung  zum  grafen  Ru-  333 
dolf  s.  10  die  reime  niAgen:  sagen:  zagen  (204,  9/.  206,  26/.)  und  komen:  töde 
(233,  32/.)  angenommen  worden;  es  reimen  ganz  richtig  magen  (vis)  und  das 
praeteräum  körnen,  biseofe:  rossen  217,  12  ist  untadelUch:  denn  die  mhd.  form 
mü  v  im  miaute,  bischove,  die  man  wohl  mit  recht  einer  einwirkung  des  italiä- 
nischen  vescovo  zuschreibt,  zeigt  sich  noch  nicht  im  althoehdeutsc/ien,  wo  meines 
Wissens  immer  f  Oder  ff  im  inlmäe  dieses  Wortes  steht,  und  dieser  älteren  weise 
ist  Ronrad  gefolgt,  allerdings  reimt  er  lichenamen,  Kchename,  lfchamen  attfze- 
ware  214,  18,  «//gnaden  109,  28.  243,  30.  265,  3,  auf  namen  260,  14  [wie  die 
kaiserchronik  (Germania  9,  213)  und. ähnlich  (Germ.  7,  13)  das  leben  Jesu  in  den 
fundgr.  1,  141,  36.  186,  33  auf  atem  und  euphahen  uam.]:  aber  darin  erblicke 
DENKMÄLER.    2.  aufl.  24     r^ 
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ich  nicht  schlechte  reimbüdttngen,  sondern  unorganische  in  der  ausspräche  vorhan- 
dene dehnung,  lichenamen.  so  bindet  der  Stricher  im  Karl  s.  40b  liefcnamen  mit 
kirnen,  46b  mit  genanten,  118*  mit  verneinen,  und  bei  ihm  wäre  bindung  eines 
trochaeus  mit  einem  pyrrhichius  nicht  denkbar,  so  sprach  Ronrad  auch  nicht 
foozscamel,  sondern  fuozscamel,  das  er  207, 1  auf  jamer,  228,  5  auf  undertaaeo, 
243,  10  auf  gnade  reimt  %  wie  der  Ruther  3867  auf  naher.*  wenn  also  Ronrad 
neben  den  richtigen  reimen  irbibete:  erspilten  10,  14  und  erbibeten:  llbeten  233, 
12  einmal,  240,  22,  auf  sa  nach  der  wile  die  reimende  xeäe  chom  ain  michel 
ertpibe  folgen  läset,  so  wird  unorganisch  gedehntes  ertpibe  anzunehmen  sein, 
das  gedieht  vom  Antichrist  {im  zweiten  bände  von  Hoffmemns  fundgruben)  hat 
einmal  einen  unglaublichen  reim,  wie  sie  ligen  dri  dage  |  und  ein  halben  obe  der 
erde  121,  1,  wo  eine  entsteüung  zu  vermuten  ist,  sonst  aber  bindet  es  in  fast 
zwölfhundert  zeilen  keinen  pyrrhichius  mit  einem  trochaeus.  denn  für  das  123, 
16  auf  anbegraben  reimende  rappin  ist  raben  zu  setzen,  aber  120,  29.  128,  21. 
39  reimt  beliben:  ertbibe,  131,  12  biben:  beliben,  und  die  nur  in  diesem  werte 
sich  wiederholende  erscheinung  führt  zu  der  annähme  der  dehnung.  Werinhers 
Maria  enthält  in  der  Berliner  handschr{ft  keinen  in  der  quantität  fehlerhaften 
klingenden  reim,  also  wird  196,  40  (Hoffm.)  auf  vertribet  gedehntes  bibet  ret- 
men.  und  ebenso  im  Servatius  1999  biben  auf  beliben,  denn  auch  dieses  gedieht 
nimmt  es  in  viertehalbtausend  Zeilen  streng  mit  der  quantität  zweisilbiger  reime, 
richtige  stumpfe  reime  sind  gote:  vestenote  201,  gote:  erzingote  837,  gesamnote: 
böte  869,  zeichnote:  böte  1597,  ordenote:  böte  1787,  gote:  bezzerote  2053,  ge- 
boten: kestigoten  2211:  denn  der  mittelhochdeutschen  Verwandlung  des  verbalen 
6t  in  et  muss  kUrzung  in  ot  vorausgegangen  sein,  [zu  diesen  belegen  fügt  Haupt 
jetzt  noch  katserchronik  497,  25  Diem.  und  er  din  wart  ein  ertbibe  |  daz  sie  harte 
begnnden  zwivelo.  deutung  der  messgebräuche  {zeäschr.f.  d.  alt.  1,  280)  412  dd 
wurden  ertpibe  |  umb  al  die  werlt  (wite).  Titurel  1679  H.  ertbibe:  tribe.  Ma- 
rienlieder der  hanbverischen  hs.  in  der  zs.  10,  22,  34  liven:  erbiven.  auch  Not- 
ker  accentuiert  ertpiboth,  ertpiba  Hattemer  2,  1 19*.  296*.]  tri  den  hundert  und 
neunzig  versen  der  Schilderung  des  himmelt  und  der  halle  wird  nur  hin  und  wieder 
ein  reim  vernehmbar,  8  allen:  wellen,  11  tag:  liehtfaz,  15  geistgimmön :  himel- 
meregriezzon,  24  lebeone:  kuoinge,  32  ftvangelia:  regula,  51  minna:  miltfrowida, 
67  sie:  vlizze,  73  tougen:  offen,  75  liste:  warheite,  105  mitewist:  anesiht,  148 
biba:  klaffunga,  150  meist:  engest,  156  wewigelich:  un  er  rahlich;  und  wer  Wal, 
kann  noch  einige  von  der  ort  wie  die  zu  Ezzo  XXXI,  1,  44.  4,  2  erwähnten  oder 
andre  zusammen  bringen,  aber  da  keine  regel  wahrzunehmen,  so  ist  weder  reim 
noch  alUtteration  beabsichtigt,  und  damit  steht  das  gedieht  einsam  in  der  alt- 
deutschen dichtung  da.  so  wenig  es  aber  etwas  anderes  ist  als  nachlässigkeit 
oder  unvollkommene  kunst  wenn  Otfrid  zuweilen  seine  verse  ohne  reim  läset,  ebenso 
wenig  darf  man  in  den  der  alUtteration  und  des  reimet  entbehrenden  versen  un- 


*  tote  Germania  9,  59  richtig  bemerkt  wird.  hr.  Bartseh  hätte  auch  noch  Boppe  HMS. 
9.  seob  Mhimel:  Umel/ör  seine  meinung  anfahren  können,  allein  der  von  Lachmann  (Ober 
ahd.  Betonung  s.  2eijf.  zu  Ixoein  399)  gefundenen,  durch  die  zahlreichsten  beispieU  feststehen- 
den regel  entspricht  allein  lamel  =  lamella  lamina,  und  ebenso  schamel  (»camal)  —  ■camelhun 
{statt  Bcamnellnm)  oder  BCÄbellum,  wahrend  Umel.  schAuiol  eine  ausspräche  ist,  wie  tirel  statt 
tarele.  die  kürze  belegen  auch  die  reime  geaidele:  ruottc*roele  Ulan.  388,  «chamol:  hamol 
hei  Ottacker  168«  und  schon  ags.  sc«amo1  neben  tcsmol.   vgl.  tadel  Udei  zu  XCI,  178.       Af. 
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seres  gedicktes  ein  beispiel  verbreiteter  und  alier  oder  gar  ursprünglicher  form 
der  deutschen  dichtung  erbticken.  August  Wilhelm  Schlegel  hat  einmal  (in  den 
werken  7,  266)  folgende  Vermutung  ausgesprochen,  'die  formen  der  gothischen  poe-  834 
sie  sind  uns  unbekannt,  indessen  liegt  es  am  tage  dass  die  spräche  sich  in  rhyth- 
mische silbenmafse,  ganz  nach  den  gesetzen  der  griechischen  metrik,  fügen  konnte. 
dass  es  wirklich  geschehen,  wird  man  wenigstens  wahrscheinlich  finden,  wenn 
man  folgendes  erwägt,  gewöhnlich  tritt,  wo  der  sinn  ßir  die  Quantität  verloren 
geht,  sogleich  der  reim  hervor,  in  der  geschickte  der  deutschen  poesie  finden  wir 
eine  mittelstuf e,  die  allitteration.  diese  ist  die  bindende  form  in  den  ältesten  alt- 
sächsischen gedickten  die  wir  haben,  in  der  angelsächsischen  poesie  hat  sie  bis 
zum  untergange  der  spräche  bestanden,  was  gieng  nun  der  erfindung  der  alr 
Utteration  voraus?  ich  denke,  der  rkythmus.'  hätte  Schlegel  mit  der  entwickelung 
der  deutschen  phüologie  schritt  gehatten,  so  konnte  er  im  jähre  1827  nicht  mehr 
solche  behauptungen  und  Vermutungen  aufstellen,  weder  ist  der  reim  in  die  deut- 
sche poesie  gekommen  als  der  sinn  für  die  quantäät  verloren  gieng  noch  ist  die 
allitteration  eine  erfindung  für  den  bedarf  der  poesie.  sie  ist  hervorgegangen  aus 
dem  streben  das  begrifflich  gleichstehende  auch  durch  den  klang  gleichzustellen, 
und  so  durchdringt  sie  nicht  nur  in  formein  die  spräche,  sondern  wo  uns  zuerst 
Deutsche  begegnen,  da  finden  wir  auch  in  geschichtlichen  und  mythischen  namen 
die  durch  gttschlechtsverwandtsehaft  zusammengehören  aüüterierenden  antaut,  so 
hat  sie  sich  auch  unzweifelhaft  in  uralter  zeit  der  poesie  bemächtigt  und  in  ihr 
weiteren  umfang  gewonnen,  und  wenn  wir  nicht  in  bodenloses  vermuten  uns  ver- 
irren wollen,  so  müssen  wir  die  allitteration  als  urform  deutscher  dichtung,  bis 
der  reim  sw  ablöste,  nicht  als  eine  mittelstuf e  ansehen,  unser  reimloses  gedieht 
aber,  aus  einer  zeit  die  in  Deutschland  keine  alUtterierende  poesie  mehr  kannte, 
ist  ein  einzelner  versuch  eines  geistlichen  der  den  reim  für  entbehrlich  hielt  und 
sich  ihm  vielleicht  nicht  gewachsen  fühlte,  so  lässt  es  sich  vergleichen  mit  dem 
altenglisehen  Ormuhtm,  dessen  geistlicher  Verfasser  die  allitteration  aufgab  und 
den  reim  nicht  versuchte,  dagegen  in  seinem  langen  werke  iambüche  katalektische 
tetrameter,  wie  er  sie  aus  geistlicher  lateinischer  poesie  kannte,  eintönig  silben 
zählend  nachbildete,  dass  unser  althochdeutsches  gedieht  von  einem  geistlichen 
manne  herrührt  ist  nicht  mir  an  sich  wahrscheinlich,  sondern  sicher  durch  die 
von  mir  nachgewiesene  anlehnung  an  stellen  der  apokatypsis.  mechanische  ab- 
teäung  seiner  hundert  und  neunzig  verse  in  füt{f  und  neunzig  langzeäen  wäre 
von  übel,  erst  allitteration  oder  reim  bindet  viertaktige  verse  zu  achttaktigen  lang- 
zeilen.  in  unserem  gedickte  lassen  sich  zwar  manche  versreihen  paarweise  ord- 
nen, aber  gleich  die  zeilen  des  ersten  absatzes  (1—12)  sträuben  sich  dagegen,  man 
müste  denn  hier  und  an  anderen  stellen  tUcken  annehmen,  worauf  nichts  führt. 


XXXI. 

Ms.  nr.  XI  des  regulierten  chorherrenstiftes  zu  Vorau  in  der  Steiermark, 
1S3  bUfol,  enthalt  auf  bl  1* — 135d  exnesamlung  deutscher  gedickte,  aufbl.  136» 
— 183d  die  ersten  drei  bucher  und  den  anfang  des  vierten  der  Gesta  Fridariei  impe- 
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ratoris  von  Otto  von  Freising  und  Ragewin ,  jene  so  geordnet  das*  wenn  die  zu  an- 
fang  ÖL  1» — 73d  stehende  kaiserckronik  (hrsg.  von  JDiemer,  Wien  1849)  ans  ende 
vor  die  gesta  gestellt  wird,  sieh  eine  ort  wettchronik  ergibt  die  mit  der  genesis  begin- 
gst nend  die  geschiente  bis  zumj.  1160,  womit  die  gesta  schlief sen,  fortführt,  das  klo- 
ster  ist  im  j.  1 163  gestiftet,  die  gesta  wurden  nach  einer  notix  auf  W.  136*  (s.  faesi- 
mile  bei  Diemer)  auf  befehl  des  abts  Bernhard  (1185-1202)  geschrieben,  der  deut- 
sche teil  bis  auf  einige  seilen  oder  blätter  von  einer  hand,  deren  schrijtcharacter  noch 
der  mittedesjh,  angehört,  das  gedieht  des  Ezzo  steht  W.  128*— \29d,  ohne  Überschrift 
wie  alle  andern  gediente  der  hs.,  wünschen  einem  von  dem  herausgeber  so  genannten 
lloUied  auf  die  Jungfrau  Maria1  bl.  125*— 128b  (das  eigentlich  eine  siindenklage  ist 
und  gebete  und  bekenntnis  eines  reuigen  sunders  enthält)  und  einem-  llobUed  auf  den 
heiligen  geisf  von  der  siebenzahl  von  einem  priester  Arnold  1 29d — 133*.  JDiemer 
deutsche  gedickte  des  XI  undXlljh.  Wien  1849,  319—333  'Die  vier  evangcUeri  und 
desselben  beitrage  zur  älteren  deutschen  spräche  undHtteratur  VI .  Wien  1 867  (süzungs- 
ber.  der  Wiener  acad.  LH.  LIH).  das  brauchbare  wiederhole  ich  daraus.  vgL 
darüber  Scherer  in  der  zs.  für  österr.  gymn.  1868  s.  735—743.  2.  werhe 
3.  di  4.  lieht  6.  di  10.  sibe  «He  munechen  13.  allen  16.  retnten 
«Beginne?  18.  di  20.  genaden  21.  Die  rede  di  ihc:  alle  di  und  hc 
statt  ch  im  auslaut  zu  verzeichnen  schien  überflüssig.  22.  die  vier  ewangeHa. 
1,  1.  ev.  loh.  1,  1.  der  anfang  der  strophe  ist  in  der  hs.  erst  bei  v.  5  durch 
einen  grqfsen  buchstaben  bezeichnet.  4.  er  bequem  ze  tröste  aller  dirre 
5.  0  lax  ev.  loh.  1,  5  et  lax  in  tenebris  lucet  et  tenebrne  eam  aon  compre- 
henderont.  6.  du  herre  mit  samet  7.  du  lieth  8.  eine  anderung 
scheint  hier  nicht  nötig,  da  der  erste  fufs  m<f  verschiedene  weise  gelesen  werden 
kann,  zb.  wie  XXXV,  18,  1.  die  Umstellung  ontriwe  neheiner  scheint  unzu- 
lässig wegen  des  parallelismus  von  z.  12.  9.  gebe:  den  umlaut  von  a,  der  für 
Ezzo  nicht  erweislich  noch  wahrscheinlich  ist,  hob  ich  überall  entfernt  10.  uil 
wol  11.  der  heilige  sunuentac  ist  ze  «renne  and  ze  lobenne  allen  christenea 
löten;  er  ist  der  erste  unde  der  h&rste  tac  den  got  ie  geseuof:  er  ist  scöner 
vor  gote,  denne  der  sänne  -  an  deme  sannentage  gescaof  got  die  engele  -  gelac 
area  N66  uf  den  bergen  usw.  bis  an  deme  heil,  sannentage  ist  unser  herre  der 
heiL  Christ  chunftic  in  siner  magenchrefte  mit  allem«  Mmeliseen  here  zertei- 
lenne  lebenten  und  töten  Kelle  spec.  eed  s.  176/.  (183).  ähnliche  stellen  in  Mafs- 
tnanns  denkmälern  s.  8.  9.  und  in  des  Honorius  von  Autun  gemma  animae  3, 
123  p.  676  Migne  Octava  calendas  Aprilis  deus  hanc  visibilem  mandum  crenvit. 
hac  eadem  die,  quae  tunc  dominica  exstitit  usw.  in  der  kaiserchronik  schliefst  die 
aufzählung  295,  8  den  suntach  suln  wir  ruowen  and  6ren  durch  willen  unsers 
harren,  der  suntach  ist  diu  reht  octava  und  bezeicheuet  daz  die  rehten  sele  suln 
dannen  iemer  me>e  daz  himelriche  bouwen,  ob  wirz  an  in  gedingen  und  ge- 
louben.  das  epitheton  der  guote  macht  ihn  gleichsam  zu  einem  kirchenheiligen 
oder  erzvater  (zu  XL  VIT,  4,  1).  auch  diu  vrdne  bolschaft  ze  der  Christenheit 
(altd.  bL  2,  2i\ff.),  die  die  heiligung  des  tages  einschärft,  fasst  ihn  ganz  per- 
sönlich, die  verse  minen  heiligen  suntac,  den  niemen  wol  vol  Ären  msc,  habt 
ir  niht  behüetet  wol  75.  104.  111  usw.  ziehen  sich  mit  verschiedenen  Varia- 
tionen der  letzten  seile  durch  das  ganze  gedieht,  der  enget  schwört  457  bi  dem 
hären  suntage,  wie  bei  Christ,  Maria,  den  engein  und  den  heiligen,  und  567 — 
576  helfet  es  ich  wolt  iueh  un werde  vertilgen  ab  der  erde,  wan  durch  die  lieben 
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muoter  min  und  durch  minen  eagel  Cherubin  and  durch  minen  beilegen  santae, 
den  nieman  wol  vol  Ären  mac,  dem  die  äwarte  dienen  mit  vorhte;  j4  bete  ich 
iuch  qü  verlorn,  heten  si  niht  geaenftet  minen  zorn;  ähnlich  822.  853  dar  den 
hären  suntac.  Mattes  anz.  6  (1837),  459  grüess  dich  got,  da  heiliger  sonn  tag, 
ich  sich  dich  dort  herkommen  reiten;  vgl  zs.  für  deutsche  myth,  4,  110.  den- 
noch igt  die  Übertragung  von  gen.  2,  2.  3  auf  den  senntag  v.  12  sehr  kühn  und 
schwerlieh  sonst  zu  belegen,  wenn  auch  der  senntag  an  die  steäe  des  sabbats 
trat,  der  gedanke  des  dichter*  aber  war  wohl:  Christus  ist  als  wort  von  anfang 
an  auch  bei  der  Schöpfung  mit  tätig  gewesen,  und  das  erste  werk  der  Schöpfung 
{als  gott  sprach  'fiat  lax')  war  die  einset%ung  des  sonntags,  von  dessen  heilighaltung 
auch  am  ende  unsere  ewige  setigkeü  abhangen  wird,  so  ist  wohl  v.  13.  14  ge- 
meint. vgL  aufser  den  vorhin  angeführten  stellen  und  oben  s.  260  noch  Honorius 
hexaem.  c.  3  ».  259  Septimum  diem  deus  pater  aotiquo  populo  celebrandam  in~ 
stituit;  octavum  vero,  qui  et  primas  est,  deas  filias  observabileui  fecit.  aterqoe 
aatem  maximo  sacramento  gravid  ob  existit.  per  diem  septimom  dies  indicii  de-  * 
Signatar,  in  qua  omae  opus  ecclesiae  consummabitor  eiqae  reqaies  aeteroa  re-* 
compensabitar.  per  diem  vero  dominicam,  quae  et  prima  et  octava  notatar,  ae- 
ternita8  praefiguratur;  qoando  finito  labore  post  septem  milia  annoram  octavum 
secandom  inchoatur,  in  quo  noa  dies  melior  saper  milia  sperator,  quae  per  soium 
filiam  omnibus  credentibus  datur.  13.  14.  du  spreche  übe  wir  paradyses  ge- 
wüten,  verse  von  entschieden  vier  Hebungen  mit  klingendem  reim  kommen  bei  Ezzo 
nicht  vor,  da  14,  5.  6  leicht  anders  gelesen  werden  kann,  vgl  4,  11/.  7,  7/.  19, 
11/  20,  11/  und  zu  XXXII,  74.  XXXIII,  Gb  134.  beide  verse  dürfen  daher 
das  mafs  eines  stumpf  reimenden  verses  nicht  überschreiten,  die  ergänzung  der 
lücke  ergibt  sich  leicht  nach  2,  19/  und  den  suntac  behalten  Fron,  botsch.  209. 
222.  251.  290.  294.  413.  577.  603.  620.  (655).  863.  875.  885.  nahe  Hegt  nun  die 
Vermutung  dass  hier  wie  im  ahd.  (gramm.  4,  213  vgl.  21§f.)  und  später  (zu 
XL VII,  4,  93),  zb.  auch  noch  in  Hartmanns  Gregor  1217  ich  kan  iu  niht  8ft 
verre  gnaden  mit  dem  munde,  als,  ob  ich  künde,  vil  gerne  taste,  im  »weiten  satz 
die  Wiederholung  des  pronomens  gespart  wurde:  allein  wahrscheinlicher  ist  doch 
dass  der  abschreiber  vom  ersten  wir  zu  einem  zweiten  übersprang  und  so  die 
lücke  entstand,  so  ist  im  letzten  vers  wohl  pardises  zu  schreiben,  im  vorletzten  1*6 
jedesfalls  das  entbehrliche  und  durch  keinen  aussprach  des  Herrn  gerechtfertigte 
du  spreche  zu  streichen.  18.  uzzen  von  ist  zu  vergleichen  mit  ahd.  uz  foea 
(Grajf  praepos.  s.  62)  mhd.  uz  von  got.  ut  us  aus.  ut  af  ags.  ut  of  gramm.  3, 
263;  Wackernagel  leseb.  1861,  149  streicht  uzzen  mit  unrecht,  der  folgenden 
stelle  18— 'i 2  zunächst  verwandt  ist  eine  friesische  aufzeichnung  in  Richthof ens 
aufries.  reehtsqu*  211  {Grimms  myth.  531),  eine  provenzaUsehe  (Germania  3,  314), 
französische  {myth.  1218)  und  irische  in  WStokes  three  irish  glossaries  1862  p. 
*\f.\  entfernter  die  englische  in  dem  rituale  Dunelmense  (myth.  531),  dem  ags. 
Salomon  and  Saturnus  (Kemblep.  180)  und  eatechismus  des  meisters  von  Oxford 
(Kemble  p.  217)  und  die  der  summa  theol.  XXXI V,  9.  10  und  dem  Honorius  von 
Autun  (s.  zu  XXXIV,  9)  gemeinsame  fassung,  die  wieder  mit  Gregors  des  grofsen 
moral.  in  Job  VI  5,  20  =  in  evang.  II  29,  2  (vgl  Honorius  hexaem.  c.  1  p.  258 
und  des  Wilhelm  von  Conches  phäos.  mundi  4,  29  p.  97)  und  durch  Gregor  mit 
Augustin  de  civit.  dei  5,  11  zusammenhängt  die  quelle  der  mittelalterlichen  auf- 
Zeichnungen  war,  wie  in  einem  excurse  zur  ersten  aufläge  ausführlicher  gezeigt 
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wurde,  ein  weitverbreitetes  und  vielgestaltiges  geistliches  frag-  und  antwortbüch- 
fom,  worüber  WWümannsdieuntersuchungen  mitdemmaterial,  das  ich  ihm  tum  teil 
überlassen  oder  nachweisen  konnte,  in  Haupts  u.  14,  bZOff.  15,  166  ff.  fortgeführt 
hat.  es  bleibt  nur  noch  zu  enoähnen  dass  die  in  Grimms  myth.  532  aus  Gotfrids 
von  Vi&erbo  paniheon  angeführte  stelle  aus  dem  elucidarium  des  Honorms  1,11 
p.  1116  ausgeschrieben  ist,  der  dort  vollständiger  als  im  saeramentarium  p.  773, 
neben  jenem  büchlein,  Isidor  de  differentüs  rerum  17,  47—49  ausschrieb,  der 
wiederum,  wie  auch  etym.  11,  1,  (4.  5.)  16  aus  Lactanz  divin.  instUut.  2,  13 
schöpfte.  20.  tow  becechenit  den  sweihc.  30.  behüten.  31.  JGrimm 
schreibt  myth.  532  ganz  unverständlich  ante  sinen  gesin.  Diemer  verweist  mit 
recht  auf  bücher  Mosis  33,  3  Diem.  min  trehtin  gab  ir  den  gesin ;  leben  Jesu  232, 
16  Diem.  got  gab  im  den  gesin  (fdgr.  1,  143,  2  den  sin);  dazu  kommt  noch  Je- 
rusalem 361,  2  Diem.  mit  tiefen  gesinnen;  362,  4  sin  gesinne  waren  tief;  Wiener 
Notker  ps.  23,  2.  34.  dihe  38.  lnstes.  39.  nieren  nach  psalm  145,  6 
(ad.  ap.  4,  24.  14,  14)  qni  fecit  caelnm  et  terram  et  mare  et  omnia  qua«  in  eis 
sunt  verwirß  Diemer  mit  reckt  seine  frühere  Vermutung  viurin.  aber  hier  inne 
genügt  nicht  wo  der  Sprachgebrauch  dar  inne  verlangt  [vgL  LXXXVII,  lff.),  und 
dies  entfernt  sich  zu  weit  von  der  Überlieferung,  der  inre  in  am  nächsten  käme, 
aber  nach  %.  40  ist  kaum  eine  strenge  Übersetzung  der  bibelstelle  anzunehmen. 
iener  begegnet  noch  in  der  Genes.  38,  16.  Hoffm.  41.  eine.  42.  helfene  44. 
werchen.  zu  dem  reim  haben:  werchan  vgl.  unten  8,  6  gebar:  haben;  12,  11 
man:  varen;  Merigarto  1,  79  ezzan:  gadam;  2,  95  Idämea:  aha;  paternoster  3, 
1  gotes:  vorder ost;  16,  5  man:  haven;  Gen.  75,  44  Hoffm,  namen:  Abraham. 
$9  1.  geschffe  ev.  Joh.  1,  3  von  dem  wort  omnia  per  ipsnm  facta  sunt  et  sine 
ipso  factum  est  nihil  q%od  factum  est;  vgl.  Coloss.  1,  16.  daher  auch  Christus 
schöpfer  XXXVI,  6,  3.  XXXVII,  6,  3.  XXXVHI,  100.  XCI,  23.  Diemer  302,  12. 
304,  10.  309, 17  usw.  2.  nieweht  3.  ze  aller  jungest  geseffe  4.  Gen.  12,4. 
17,  9.  13,  5.  Hoffm.  n&ch  sioeme  (unserem)  pilede  getftn.  5.  nach  diner  getan  nah 
diner  getete.  gen.  1,  26  faciamus  hominem  ad  imaginem  et  similitudinem  nostram 

6.  hete.        7.  blise    anegenge  14,  33  Hahn  er  blies  im  sinen  geist  in  daz 
er  ewic  solde  sin;  vgl.  33,  58;   Gen.  15,  30  Hoffm.  6,  20  Diem.  nach  gen.  2,  7. 

10.  den  gebot  11.  geseffe  14.  Gen.  18,6.  Hoffm.  s6  sol  man  unt  wib 
werden  beidiu  ein  lip;  vgl.  Arnold  von  der  siebenzahl  335,  12  nach  gen.  2,  24. 
Matth.  19,  5.  6.  15/.  vgl.  Hartmanns  Credo  Sil  f.  1894/.  sündenM.  298,  4/ 
Diem.  17.  weren.  18.  phlegen  20.  gewilten.  di  25.  bücher  Mos.  6, 
8  Diem.  der  milche  rinnet  Geon,  des  honeges  Ph^sön,  wines  Tigris,  oles  Euphri- 
tes;  vgl.  Honorius  spec.  eccl.  p.  833  Hi  quatuor  fluvii  spiritales  (evangelistae)  dant 
ecclesiae  sapores  tales:  unus  quidem  lactis  nntrimentnm,  alter-  autem  praebet 
olei  fomentam,  tercius  vini  saporem,  qoartus  ezhibet  mellis  dulcorem.  die  quelle 
ist  wie  für  1,  IS  ff.  wieder  ein  frag-  und  antwortbüchlein.  Joca  monach.  41  {mo- 
natsber.  der  Berliner  acad.  1872  s.  HO/.)  Die  mihi  flumina,  qui  sunt  in  pardisu. 
Unus  est  uini ,  alter  est  oleum ,  tertius  mel,  quartus  lac.  uero  dicitur  Eufratis, 
quia  iusti  usw.  Salomon  and  Saturnus  54  (Remblep.  190)  Hvät  sindon  |w  strea- 
mas  and  J>Ä  burnan,  J>c  on  neorznavaage  Üe6tad?  Ic  J>c  seege,  hiori  sindon  IUI. 
se6  aereste  hatte  Fisdn,  se6  oder  hatte  Geon  and  se6  |)ridde  hätte  Tigris,  se6 
fe6rde  Eufr&tes,  |>at  is  meolc  and  hunig  and  ele  and  vin.  8f  1.  getete. 
4.  wi  schir       6.  vielleicht  sin  statt  sine  wie  25,  7  din  für  dine,       9.  noht 
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10.  du  rischesen  11.  wosch  Ruland  173,  24  da  wuobs  der  helle  ip  gewin: 
vi)  michel  not  wart  unter  in.  12.  dar  fehlt,  4,  2  vinster.  zu  dem  reim 
geviel:  vinstri,  vinsteri  sind  zu  vergleichen  z.  7  beschatewdta:  naht,  6,  11  J&lie: 
wech,  14,  9  wantelota:  jar,  19,  2  cham:  Bosr*,  24,  1  Israel:  erbe,  26,  5  cruci;  dir. 
4.  sternea  ohne  artikel?  ziten.  5—8.  di  der  nil  luzzel  liehtes  beren.  so 
si  waren  uvante  wante  sin  beschatewote  diu  nebel  vinster  naht  so  bereht  ent- 
spricht dem  zusammenhange  und  erklärt  die  entstehung  der  lücke  aufs  beste; 
berht  findet  sich  noch  bei  Arnold  von  der  siebenz.  341,  25  Diem.  Scherer  schlug 
berhtel  vor.  Diemer  vergleicht  aus  demselben  gedieht  351,  9  got  von  himile  praht 
ans  daz  ewige  liebt,  daz  ne  Iahte  e  pevore  nieht  den  die  in  der  vinster  wären, 
dö  der  mane  und  ouch  der  sonne  ir  schinen  verbären;  aufserdem  bruder  David 
deutsche  myst.  344,  3  du,  ewiger  sunoenschin,  hast  al  die  werlt  erliuhtet  mit 
diaer  lere,  die  uns  die  zwelf  boten  gekündet  haben t  die  habent  die  vinster  ver- 
triben,  diu  von  Adames  valle  alle  die  werlt  verdecket  hat,  diu  dich  dannoch 
niht  erkant  hätc;  besonders  glücklich  aber  auch  fiir  die  folgenden  Strophen  5— 7 
Honorius  spec.  eccles.  p.  1081  In  huins  autem  temporibus  caliginosa  nocte  quae- 
dam  stellae  dtversis  temporibus  cum  ioeunditate  loxerunt  lumenque  suum  super 
nos  fnderunt,  et  quam  vis  horrorem  noctis  effugere  non  potuerunt,  tarnen  iter 
gradientibus  ad  verum  solem  praesignaverunt  in.  prima  quippe  vigilia  Abel  ve- 
lut  stelle  claruit,  qui  nos  pro  iusticia  mori  doeuit,  dum  ipse  innocens  oeeubuit. 
post  hunc  alii  ut  astra  in  nocte  micuerunt,  dum  Enos  per  pietatem  deum  invo- 
care  (gen.  4,  26),  Enoch  per  mundiciam  cum  deo  ambulare  igen,  5,  22)  —  Noe 
reetitudinem  —  Abraham  fidem  —  Ysaac  obedientiam  —  David  humilitatem  —  nos 
informaverunt.  —  In  quarta  vigilia  Stella  maris  virgo  Maria  flamma  splendida 
rutilavit,  dum. iter  ad  aeternum  solem  humilitate  atque* castitate  demonstravit 
in  hac  qjfaue  Johannes  Baptista  velnt  planetarea  Stella  resplenduit,  qui  pecoan- 
te&  poeniRntiam  primus  doeuit  in  hac  quoque  vigilia  verus  Lucifer  decus  astro- 
rum  Christus  lux  aagelorum  fulsit.  weniger  stimmen  zu  5,  \ff.  LXXX1V  und 
s.  401,  mehr  XL VII,  4,  95jr.  den  teufet  als  urheber  der  finsternis  bezeichnet 
auch  Honorius  p.  937  Prioceps  tenebrarum  traxit  de  coelo  eauda  sua  partem 
stellarum  (apoc.  12,  4)  et  nebula  peccatorum  eas  obtexit  atque  mortis  tenebris 
obduxit.  unde  sol  aeternus  usw.  10.  geweite  wir  alle  waren:  21,  1  steht  mit 
siner  gewalt  cm  reim.  12.  himelen:  vgl  W Grimms  vorr.  zur  gold.  schmiede 
xlviu,  14jf.  5,  \ff.  s.  zu  4,  5Jf.  5.  Olfrid  an  Hartm.  45  betonte  En6ch 
wie  gr.  'Evwx  (Lachmann  ahd.  bei.  s.  259).  XLVII,  4,  99  kann  man  zwetfetn  ob 
Eaöches  oder  llinoches,  &n6ches  zu  lesen  ist.  die  hereckende  ausspräche  ist  spä- 
ter ohne  zweifei  wie  heute,  bei  Diemer  281,  21.  fdgr.  1,  195,  15.  2, 1 19,  29.  Wolf- 
ram Wh.  218, 18  ßooeh:  doch;  entscheidend  für  die  Verlängerung  der  ersten  silbe 
ist  Wh.  307, 1  En6ch:  noch  (vgl  Martina  188,  12. 191,  68.  195,  83.  196,  44)  nach 
Lachmann  zu  Jw.  137.  nach  der  hier  und  zu  Nib.  557,  3  gegebenen  reget  aber 
ist  bei  Ezzo  nur  die  paroxytonierung  des  namens  sicher.  8.  rehten  gedingeo. 
12.  daz  wir  wider  gnadich.  6,  1  —  3.  Dv  irseein  uns  zaller  iungeat. 
bap  morgen  Sternen  5.  werliche  6.  ev.  Matik.  11,  9  etiam  dico  vobis,  et 
plus  quam  prophetam.  10.  werlt  wstunge :  wuostinne  auch  Wackernagel  leset. 
1861,  151,  weU  es  doch  wahrscheinlicher  ist  dass  Ezzo  den  naheliegenden  genaue' 
ren  reim  dem  ungenaueren  vorgezogen  hat.  1 1.  spfi  ev.  Luc.  1,17  et  ipse 
praecedet  ante  ülum  in  spiritu  et  virtute  filiae.      12.  ebenoht      zu  dieser  und 
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der  folgenden  strophe  vgl.  XXXIII  A»,  Sff.  7,  1.  2.  werfte,  gevftren  alle  za 
der  gegensatz  zu  z.  3  macht  et  wahrscheinlicher  da**  alle  mit  Diemer  eher  um- 
zustellen als  zu  streichen  ist.  Diemer  vergleicht  bücher  Mosis  18,  21  Diem.  das 
kiot  di  werft  alle  fuorte  von  der  helle;  kaiserch.  289,  21  Diem.  di  finuf  werft 
alle  di  Mater  wider  von  der  helle;  Anno  59  aft  vaorter  cir  hellin  die  vonf  werft 
alle;  Rarajan  denkm.  37,  14  die  fanf  werft  alle  die  die  di  waren  in  der  helle; 
Gen.  Klagen/,  h*.  77*  dö  er  die  werlde  alle  wolde  ldaen  von  der  helle,  wegen 
des  hiatus  s.  zu  17,  10.  3.  nnte  ein  vil  michel  teil  fällt  doch  auf,  da  nach 
der  seit  Isidor  (etym.  5,  39)  und  Beda  (de  sex  aetaHbus  mundi)  feststehenden  an" 
sieht  das  sechste  alter  sonst  mit  Christus  oder  Octavian  beginnt,  LXXXVI,  4, 
23  ff.  s.  508,  Bei.  2,  9.  4.  5.  7.  da  9.  aelfir.  Hehr.  9,  26  in  eonsnmmatione 
saecalorum,  ad  destitntionem  peccati  per  hoatiam  snam,  apparuit  10.  d$  12. 
837  er  aaa  aon  den  himelen.  8,  1.0$  geborn  1.  2.  diu  wdrheit  in  der  Vor- 
auer  h*.  85,  26  Diem.  iz  gehite  ala6  werde  der  himel  iuo  der  erde  (=  Melker  Ma- 
rien!. XXXIX,  7, 1.  2,  vergi  Ezzo  9,  2):  die  gewannen  ensamet  ein  hint,  dea  allia 
diaia  lant  aint.    fPGrimm  vorr.  zur  gold.  schmiede  xlvii,  27.      6.  zu  1,  44. 

8.  siht  9.  raht  11.  [D]iv  geburht  hier  sollte  ein  grofser  buchstabe  in  der 
h*.  den  anfang  der  neunten  str.  bezeichnen,  wie  die  zehnte  in  der  h*.  auch  mit 

9,  1 1  beginnt  da*  richtige  mafs  beider  Strophen  wird  hergestellt,  wenn  wir  der 
achten  zehnzeiligen  11.  12  stelegen  und  der  zehnten  vierzehnzeüigen  9,  11.  12  ab- 
ziehen, wie  schon  Stmrock  (altd.  leseb.  Bonn  1851  s.  41)  tat,  freilich  von  einer 
falschen  Voraussetzung  ausgehend,  dann  beginnen  alle  Strophen  von  (4.)  6 — 10  mü 
Dd;  vgl  zu  XVII,  51.  im  übrigen  XL,  1,  9/  9,  1.  Honorius  spec.  ced  p.  818 
vera  pax  Christus  apparuit,  qui  inimicitiaa  inter  deum  et  homioee  disaolvit,  nach 
Bphes.  2,  14jf.  2  Cor.  >,18/.  vgl.  XXXIV,  \2ff  ua.  2.  gehört.,  s.  zu  8,  1.  2, 
zu  XXXIX,  7,  1 . 2.  4.  der  engil  vgl  XXXIII,  IT»  10.  kaiserchr.  296,  £»r  engele 
ain  vil  michel  menige.  leben  Jesu  233,  5.  7.  8  Diem.  (fundgr.  1,  143)  der  engil 
ein  vil  michel  craft  —  dd  aane  das  here  himelisk  gloria  in  exeelaia.  6/.  ev.  Luc* 
2,  14  gloria  in  altissimis  deo  et  in  terra  pax  honinibna  bonae  volontatia. 

8.  ai  8a  derb!  Haupt]  aider  aabi  vergi  zu  12,  2.  10.  aih  madamea  aanden. 
11.  Dax  s.  zu  8,  11.  vgl.  zu  XL1II,  1,  1.  12.  vgl  zu  14,  14  10, 
2.  uil  engen  ehrippe:  chrippaa  Hpt.  bei  Diemer.  6.  dft  8.  ih'c  ev.  Lue.  2, 
21  et  poatquam  eonanmmati  sunt  diea  octo  nt  cirameideretur  paar,  vocatnm  eat 
nomen  eina  Jeans.  9.  loste  vgl.  5,  5.  9.  12,  6.  13,  8.  14,  7.  19,  4.  24, 6. 
12.  armer  Hpt.]  armen  2  Cor.  8,  9.  propter  voa  egenna  faetaa  eat ;  ev.  Luc.  2, 
24.  levit.  12,  8  qnod  ai  non  invenerit  manna  eins  nee  potnerit  offerre  agnum,  aomet 
dnoa  turtnrea  vel  dnoa  pullos  eolombarnm;  vgl.  Honorius  spec.  eccl.  p.  850,  Kelle  spec. 
#.39.  11,1.  Daniel  7, 9. 1 3, 22= Jeho  va.  2.  wnha  anter  d«n  iaren  6.  edele  aaa- 
gen  der  reanart  und  des  verschlusses  s.  zu  XXVI,  10.  nach  25, 2  gab  Ezzo  dem  schwa- 
chen neutrum  des  aajeetivs  noch  die  endung  a.  in  seiner  ausspräche  aber  wird  die 
verschiedenheä  der  reimvoeale  a :  o  nicht  mehr  so  stark  und  starr  hervorgetreten 
sein  als  in  der  schr\ß.  11.  woach  12.  neheiner  13.  14.  die se  unregebnSfsigen 
verszeüen  kann  man  nur  durchauslassungen  und  wortkürzungen  auf  das  rechte  mmfs 
zurückfuhren  und  der  reim  bleibt  schlecht,  das*  sie  zugesetzt  sind,  leuchtet  ein,  weil 
.  10—  1 2  von  Christi  taufe  die  rede  ist,  worauf  nicht  folgen  kann  *wir  legten  den  alten 
namen  ab  und  w  ir  wurden  gottes  kinder. '  12,  1.  Sa  Hpt]  Da  taufe  2..  ooeh  aih 
aa.  aih  engte  Haupt;  aih  tauf  9,  8  an  standen  ehemals,  wie  Seherer  bemerkt,  über 
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der  seile  und  wurden  falsch  eingereiht,  3.  das  enste  reichen  8.  machet  er  alle 
ganze  9.  aneg.  10, 22  Hahn  den  blinden  er  ir  lieht  gap.  10.  mite  eruephlaeh.  Joh. 
Bapt.fdgr.  2, 139, 5  dem  blinden  er  daz  lieht  gap,  neheiner  miete  erne  flach.  1 1.  be- 
halten Haupt  verweist  mich  auffundgr.  1, 105, 4  an  dem  haftin  meanisefaen.  Diemer 
vermutet  die  behaften.  12.  tiefuel  18,  1.  sat  er  besonder*  zu  dieser  Strophe 
stimmt  mehrmals  Honorius  spec.  eecl.  p.  931  aordis  obstruetsa  anres  reclusit, 
vineula  linguae  mntornm  verbo  dei  solvit  —  febrinm  ardorem  fona  vitae  extin- 
goit — v  milia  v  panibos  pania  angelorum  sataravit.  Ductus  maria  aiccia  pedibus  per- 
ambulat,  ventornm  rabiem  sedat  und  die  ostersequenz  des  XI  fhs.  bei  Mone  148, 
AHff.  et  aatnravit  quinque  de  panibna  quina  milia,  stagnnm  peragrat  fluetuans 
cen  aieenm  littus ,  ventos  sedat,  Ungnam  reserat  constrietam,  reclusit  anrea  pri- 
vates voeibus,  febres  depulit.  2.  mere.  mer  das  letzte  durchstrichen.  3.  gnuoc 
5. suzzen  6.  zv  den  rfiwet  8.  9.  11.  Joh,  Bapt.  139,  7  die  gebunden  zungen  die 
zeloste  er  dem  stummen ,  die  tonben  Aren  er  ental6z.      9.  pranno  Diemer]  prinne 

1 1.  inzstöz.    leben  Jesu  245,  3  Dient,  (fdgr.  1, 160,  41)  er  entslöz  die  tonben  Aren. 

12.  dra  misel8nht  vermutet  Diemer.  Joh.,  Bapt.  139,  2  die  miselsaht  [hiez  er]  abe 
g*n=kaiserchr.  23,  5. 124, 12;  55,  25  daz  er  von  wazzer  machte  win.  die  miselsaht 
hiez  er  heil  sin,  die  plinten  hiez  er  gesehen,  die  toten  lebende  uf  sten ;  aucA79,4,  leben 
Jesu  aao.  Maria  44  S9ff.  Fe\f.  ua.  vgl  ev.  Lue.  7,  22  leprosi  mnndantnr,  surdi  audi- 
unt.  flöh  Hpt.]  floz  von  in  vor  zu  verändern  ist  unnötig.  13, 1 4.  ev.  Luc.  5, 24. 
14,  l.Drwas     nnt     6.  noth     S.werchen.     9.wantelote*.*t*4, 2.      10.  drizziac 

1 1.  noht  1 3.  di  v  sini  v  1 4.  siht.  ebensowenig  als  an  der  vierzehmeiligen  dreüehn- 
tenistander  sechszehnteiligen  vierzehnten  strophe,  die  die  erste  hälfle  des  gedichtet 
schliefst,  mäßig  etwas  auszusetzen,  dass  v.  5  den  vorhergehenden  und  v.  7  den  dritten 
wieder  aufnimmt,  ist  hübsch  und  verrät  ebenso  wenig  einen  interpolator  als  die 
Wiederkehr  der  z.  12=9,  12.  19,  7.  9.  24,  11.  15,  4.  ist  im  gegensatz 

zu  1/.  aufzufassen.  6.  Honorius  spec.  eccl.  p.  925  nnda  sanguinis  et  aquae  in 
redemptionem  mundi  emanavit,  sacram.  c.  88  p.  794  sanguine  (de  latere  eius)  re- 
dempti  sumua,  aqua  a  peeeatia  loti=Äe/fe  spec.  s.  43.  7.  meinteten.  10. 
geuil  leben  Jesu  260,  27  Diem.  (175,  34  Hoffm.)  die  sunde  waren  eomen  von 
dem  ersten  wibe  in  dem  paradyae:  an  dem  holze  huop  sich  der  tot,  an  dem  holze 
geviel  er  gote  lop.  vgl  (ev.  Nicod.  2,  7  bei  Tischendorf  ev.  apoer.  s.  308)  Ire- 
naeus  contr.  haeres.  5,  17,  3;  TertulUan  adv.  Jud.  c.  13  ua.  (FPiper  evangelisches 
Jahrbuch  1863  s.  oiff.)  Seduhus  hymn.  1,  61;  Honorius  sacram.  c.  11  p.  747, 
spec.  eccl.  p.  926;  ags.  hom.  2,  240  Jrarh  treöw  us  com  dead  —  and  (mrhtreow 
us  com  eft  lif  usw.  Not  her  ps.9b,  10.  Hartmanns  Credo  800  ff.  aneg.  38,  ZTf. 
Haupts  zs.  2,  309.  Wernh.  vom  Niederrh.  59,  ZQff.  Diemer  zu  261,  1.  11— 
14.  vgl.  25,  3.  4  mit  anm.;  zu  XXXill  A«  3.  leben  Jesu  262,  6  (177,  11)  diu  got- 
heit  was  der  angel;  vgl  Hartmanns  Credo  623jf.  Honorius  spec.  ecel  p.  937  Aculeus 
est  Christi  divin  itas,  edulium  vero  eius  humanitas.  16,  3.  irvorht  Hpt.  bei 
Diemer)  iruorbt  die  Ordnung  der  wunder  weicht  von  ev.  Matth.  27,  45.  50—54 
ab,  aber  auch  sonst  stimmt  Honorius  spec.  eccl.  p.  925  mundus  autom  cernens  fac- 
torem  suum  tarn  atroeiter  cruciari  scelus  expavit  et  totam  terram  tetra  ca- 
ligine  a  vi  hora  uaque  ad  vim  obscuravit  —  tota  terra  contremuit,  mortuos  de 
se  evomuit.  velum  templi  in  duo  discinditur,  petrarum  durieia  fiaditur,  mortui 
r eaurgunt,  teetimonium  sso  domiao  reddunt.  4.  eine  7.  grebere  1 1 .  unser  12. 
ze  ningest  vgl.  XXXHJ  E*  15. 16.       17.  die  strophe  folgt  in  der  hs.  auf  19,  wo  sie 
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die  auf  Zählung  der  alttestamentlichen  Vorbilder  unterbricht  und  Ditze  20,  1  be- 
ziehungslos und  unverständlich  macht,  stellt  man  sie  vor  18,  so  ist  in  der  haupU 
sache  alles  in  Ordnung,  wenn  man  nur  18,  1  für  Dr,  wo  der  rubrioator  sich  wie 
12,  1.  14,  1.  17,  1.  23,  1.  28,  1  in  dem  buchstaben  versah,  mit  Diemer  Er 
list.  Ezzo  folgte  hinsichtlich  der  h  ollen  fahrt  augenscheinlich  der  herschenden  an- 
sieht, wie  Keiles  spec.  eccl  s.  66  als6  dritte  dö  er  den  rainin  atim  verlie,  d6  vnor 
sin  heiligiu  s£le  in  der  gotheit  nidir  zuo  der  helle;  Grieshabers  predigten  2, 
144  Nu  scribet  ans  s.  Augustinus,  der  heilige  lerer,  dö  got  sn  dem  hailigen 
cruee  erstürbe,  daz  dö  sin  heilige  sÄle  reht  zehant  fnere  hinz  der  helle  =  Gries- 
haber  2,  152  usw.  während  sie  nach  der  Genesis  78,  33  Hoffm,  109,  26  Dient. 
(Joseph  1088)  —  leben  Jesu  263, 18  Diem.  178,  33  Hoffm.  (beide  gedickte  stimmen 
vorher  und  weiterhin  wörtlich)  an  deine  dritten  morgen  bei  der  auferstehung  (wie 
bei  Spervogel  MSF.  30,  20)  oder  nach  Honorius  eludd,  p.  1126  ua.  media  nocte 
resurrectionis  erfolgte,  und  dem  widerstreitet  nicht  spec,  eccl,  p.  925  Joseph  corpus 
Jesu  —  in  monumento  novo  locavit.  porro  Christus  ad  inferni  claustra  descen- 
dens  —  fertem  diabolnm  ipse  fortior  superaos  —  ac  regnum  tyranni  distar- 
bans  spoliis   aeeeptis  victor  tercia  die  triam  phans  remeavit  1.  Don  der 

*.  vorher.  <eine  misverständUehe  anspielung  aufapoc.  5,  5  ecce  vicit  leo  de  tribn 
Juda,  radix  David'  Scherer.  vgl.  Genes,  aao.  er  fuormit  lewen  chrefte  die  helle 
brechen,  leben  Jesu  er  vuor  mit  lewen  chreften:  die  grintel  muosen  bresten. 

388  2.  ehrefte  6.  hiete  7  ff.  ev.  Luc.  11,  21  cum  fortis  armatus  custodit  atrium 
suum,  in  pace  sunt  ea  quae  possidet;  si  aotem  fortior  eo  superveniens  vicerit 
eum,  uni versa  arma  eins  aoferet,  in  quibus  confidebat,  et  spolia  eins  distribuit; 
dam  hommt  furz.  11  ev.  Marc.  3,  27  nemo  potest  vasa  fortis,  ingressns  in 
domum,  diripere  nisi  prius  foriem  alliget,  et  tunc  domum  eins  diripiet; 
ev.  Matth.  12,  29.  die  besiehung  auf  diese  stellen  der  evangelien,  in  un- 
serer strophe  besonders  deutlich,  ist  auch  in  den  andern  Schilderungen  der 
höilenfahrt  sichtbar  s.  zu  17.  23,  2.  9.  chom  sündenkl.  316,  1  Diem.  im  was 
sin  sterehorre  chomen.  10.  geroube  al]  10,  9  muste  der  hiatus  beseitigt  und 
7,  1  konnte  er  leicht  vermieden  werden;  aber  schon  3,  6  kann  man  swdfdn  und 
noch  mehr  hier  und  26,  5,  12.  der  dir,    ee  so  manegez  hie  in  werft. 

18,  1.  Dr  wart  s.  zu  17.  besser  scheint  Er  was  2.  engelen  an  die  enget  über 
dem  grabe  oder  dem  leichnam  (ev.  Matth.  28,  2.  Joh.  20,  12)  ist  gerade  nicht 
zu  denken,  ein  teil,  die  seele  Christi  war  für  kurze  zeit  (ein  lucel),  während  der 
höilenfahrt,  getrennt  von  den  bewohnem  des  himmeU.  zum  zeichen  seiner  ab- 
Wesenheit  ruhte  das  fleisch  am  samstage  im  grabe  und  erst  am  dritten  tage 
erstand  er  aus  demselben,  ohne  die  höilenfahrt  wäre  er  am  andern  tage  erstan- 
den und  bei  den  engein  gewesen.  4.  fleiz  in  domo  Kelle  spec,  eccl.  s.  132  der 
gotes  sud  der  ruowete  in  dem  grabe  von  menneselfeheme  slafe:  von  siner  got- 
heit  was  er  waehende  untdtliehen.  5.  an  dem  6.  von  dem  7.  vgl  XXXIII 
Eb  \bff.  Honorius  spec.  eccl.  p.  932  ultra  non  moriturus  omnibus  se  diligentibus 
vitam  aeternam  donat  10.  im  er  an  11.  riheheset  .  19,  1.  2.  der  da. 
chom  so  dass  der  erste  vers  mit  dft  schliefst  die  abteäung  ist  nur  ein  versuch  einen 
genauem  reim  herzustellen  ,  ohne  rücksicht  auf  den  folgenden  vers,  der  durch 
chom  überfüllt  wird,  die  betonung  der  worte  des  Jesaias  63,  1  tinetis  vestibas 
d6  Bosra  würde  auch  einem  gereimten  lateinischen  gedieht  gerecht  sein,   auf  die- 

"     selbe  stelle  des  propheten  beziehen  sich  Genes.  78,  28  Hoffm.  109,  21  Diem.  (/o- 
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seph  1083),  leben  Christi  270,  23.  271,  Sff.Diem.  (185,  2ö.  41#.  Hoffm.),  aneg. 
39.  liff'i  Mones  hymn.  nr.  137,  4,  Honorius  spee.  eccl  p.  936,  Fenant.  Fortun, 
carm.  8,  7  p.  280  Migne.  3.  gewete  4.  durc  leid  5.  stole  Jena.  63, 
1  iste  formosus  in  stola  sua.  6.  durhc  er©  7.  Jesai.  63,  1  gradiens  in  mul- 
titudine  fortitudinis  suae.  8.  herscraft.  11.  12.  Philipp.  2,  IQ/1,  in  nomine 
Jesu  omne  genu  flectatur  caelestium,  terrestrium  et  infernorum  et  omni«  lingua 
confiteatur.  20,  4.dizzes  s.  Lachmann  zu  Fwein  4094,  zu  XLI1I,  18,  1. 
Honorius  spee.  eccl  p.  910  Abel  agaum  deo  in  Merifieiom  obtulit,  a  fratre  inno- 
cens  occisus  occubuit  — .    ita  Christus  usw.  5.  abraham  brahte      Honorius 

aao.  p.  911  Abraham  qui  Ysaae  sacrificavit  est  dens  pater  qui  filium  säum  pro 
nobis  immolavit;  spee.  eecl.K.  s.  113/.  7.  ev.  Joh.  3, 14  sicut  Moyses  exalUvit 
serpentem  in  deserto,  ita  exaltari  oportet  filinm  hominis;  spee.  eecL  K.  s.  112/. 
bücAer  Mos.  62,  10  Dient.  Honorius  p.  922.  8.  woste  |  tonge  10.  weren. 
11.  waten  21,  2.  slohe  das  schwache  affectiv  nach  der  praeposition  wie 
kauerehr.  203,  14  Dum.  wider  römische  riebe;  222,  30  sogar  Lucios  Hüte  r6- 
miske  hus.  im  übrigen  vergleicht  Scherer  aus  des  MarHnus  BaÜicus  Joseph  (Ulm 
1579)  E  5*  Wann  er  sich  spreüfst,  so  schlagt  in  Ihn;  Valentin  Boltz  Ölung  Da- 
vidis  (Basel  1554)  e  5*  Not  dafi  inn  sy  schlon,  gefiel  vnfs  allen.  3.  slobe  4.  vrone 
|  böte  — 10.  bücher  Mosis  41 ,  1 — 6  Diem.  M6yses  der  guote,  wie  wol  er  si  bc- 
boote!  er  hiez  slahen  ein  lamp:  diu  harmscar  sar  erwantmit  des  lambes  bluote 
ir  tor  si  segenoten,  er  streich  ez  an  daz  ubertur:  der  slahende  eogel  vuor  dÄ 
Aar.  vgl  Honorius  spee.  eccl.  p.  919^.  Mono  hymn.  nr.  169,  2,  Daniel  thes.  nr.  31. 
8.  gesegenote  12.  nio  22,  1.  [D]as  was  alles  2.  xßnlichin  3.  in 
den  ev.  Joh.  1,  17  lex  per  Moysen  data  est,  veritas  per  Jesum  Christum  facta 
est;  daher  Cotoss.  2,  16.  17  nemo  vos  iudicet  in  eibo  —  aut  in  parte  sabbatornm, 
quae  sunt  umbra  foturorum ;  Hebt.  8,  4.  5  qui  offerrent  seeundum  legem  munera, 
exemplari  et  umbrae  deserviunt  caelestiom;  10,  1  umbram  enim  habeas  lex  fo- 
turorum bonorum,  non  ipsam  imaginem  rerum;  1  Cor.  10,  6  haec  autem  (die  Wan- 
derung Israels)  in  flgura  facta  sunt  nostri,  11  haec  autem  omnia  in  figura  con- 
tingebant  Ulis,  darnach  Honorius  in  psalm.  p.  283  (Israeliticus)  populus  Chri- 
stiani  populi  umbra  fuit.  quod  de  illis  vel  de  eunetis  retro  populis  per  prophetas 
(Spiritus  sanetus)  seribi  voluit,  figura  futuri  fuit;  gemma  an.  3,  33  p.  651  legale 
paschu  veri  fuit  umbra,  in  quo  verus  agnus  immolatus  est;  sacram.  c.  86  p.  791 
omnia  saerificia  in  lege  crant  secreta,  id  est  mute,  quia  umbra  futurorum  erant 
agnus  paschalis  latebat  in  Christo;  Adam  von  SVictor  bei  Daniel  thes.  nr  85, 
4  lex  est  umbra  futurorom,  Christus  finis  promissorum,  qui  consummat  omnia; 
Thomas  von  Jquino  bei  Mone  nr.  210,  197  In  hac  measa  novi  regia  novum  pa- 
seha  novae  legis  phase  vetus  terminat.  vetustatem  novitas,  umbram  fugat  ve- 
ritas, noctem  lux  elimioat.  4.  us  5.  wäre]  mere  wie  7  mere  statt  mare. 
s.  au  v.  3;  Honorius  in  eont.  p.  373  est  Christus  verus  agnus  uom.  1  Cor.  5, 
7  paseba  nostrum  immolatus  est  Christus;  JGrirnm  hymn.  21,  4.  8.  Otjrid 
2,  9,  80  joh  irstarp  thare  in  thes  cruces  altare;  JGrirnm  hymn.  21,  2  sacrum 
corpuseulum  in  ara  cracis.  9.  woste  wigant  Houpi\  uiat:  vgl  spee.  eedes. 
R.  #.  68  sa  ze  der  wile  (bei  der  hölknfohrt)  gab  der  starche  wigant,  unsir  herri, 
den  guotin  gewalt  ze  himeli  ze  varn.  10.  wotriches  11.  ailez.  12.  1 
Cor.  10,  2  omnes  in  Moyse  baptizati  sunt  in  nube  et  in  muri.  Honorius  spee. 
eccl  p.  921  mare  rubrum  est  baptismus  sanguine  Christi  rubieundus,  in  quo  bo- 
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stes,  scilicet  peccata,  sobmerguntur;  vgl.p.  373/*.  402.  854.  964.  289  1.  Don  dem 
*  «i«  17.,  Osea  13,  14  zu  XXXIV,  14,  9.  vgl.  Mehr.  2,  14.  Mone  nr.  29,  40  mor- 
te  mors  destruitur;  nr.  106,  18  mit  anm.  morte  mortem  superavit  et  potenter 
spoliavit  Acherontis  atria  uam.  W r Grimm  zu  Freidank  9,  25,  über  Freut  s.  53. 
2«  beröbet  WGrimm  Über  Freidank  s.  54;  Karajan  42,  2  diu  heile  wart 
beroubdt,  der  viaot  getoobdt;  Genes.  78,  18  Hoffm.  109,  6  Dient.  (Joseph  1074) 
al  unsir  viaote,  er  hat  si  gedoubet,  die  helle  hat  er  beroubet;  leben  Jesu  272, 
1  Dient.  186,  27  Hoffm.  der  im  sin  Iant  hete  beroobet,  sin  liute  vil  lange  be- 
toubet,*  *jwc.  eeci.  A*.  a.  6  b  Crist  hat  die  helle  beroobet;  Grieshaber  2,  145  beroube 
die  helle  nod  binde  den  tiufel  in  sinen  banden;  usw.  nach  den  zu  18,  7  ange- 
führten stellen  der  evangelien.  3.  maere  4.  gopheret  5.  wider  nart 
6.  su  XXX,  79.  7.  dn:  beidü  K Bartsch  Germania  9,  60.  9.  10.  die  ver- 
gleichung  tnä  dem  zuge  der  Israeliten  geht  auch  hier  noch  fort,  schon  im  ev.  Job. 
6,  31—59  stellt  Christus  sich  selbst  als  den  panem  de  caelo  verum  dem  manna 
jener  gegenüber  und  sagt  v.  56  sanguis  mens  vere  est  potua,  und  1  Cor.  10,  4 
keifst  es  bibebant  entern  de  apiritali  consequente  eoa  petra,  petra  autem  erat  Chri- 
stus, daher  ffonorius  eucharisi.  c.  11  p.  1256  manna  in  figura  corpus  Christi  erat  — 
et  potus  illorum  —  in  figura  Christi  sanguis  erat,  sitim  animarum  extingueas, 
unde  et  petra  de  qua  fluxit  Christus  dicitur;  undeutlicher  drückt  er  sich  spec. 
ecd.  p.  922  aus  aqua  de  petra  bis  percussa  —  evaagelica  doctrina  de  Christo  in 
duobus  erucis  lignis  extenso  educitur.  der  amdruck  gotes  prunno  v.  10  stützt 
sich  wohl  auf  das  gebet  des  Moses  und  Aaron  num.  20,  6  domine  deus,  aperi  eis 
thesaurum  tuum  fontem  aquae  vivae.        11.  sw  daz        24,   1.  JGrimm  hymn. 

1,  6  nos  vero  Israel  somus;  Arnold  353,  1  Diem.  wir  scolten  heizen  Israhel, 
pehielten  wir  unser  6;  vgl.  1  Cor.  10,  18  videte  Israel  secuodum  carnem  und 
zu  21,  3.  über  den  reim  zu  4,  2.  3.  want  4,  exod.  18,  10  benedictus  domi- 
nus, qui  liberavit  vos  de  manu  Aegyptiorum  et  de  manu  Pharaonis;  vgl  deuteron.  7, 

889  8.  4  reg.  17, 7.  Grimm  hymn.  21,  3  (Christo  caaamus)  erepti  de  durissimo  Pharaonis 
imperio ;  ffonorius  spec  eecl.  p.  930  sicut  ille  populus  a  jugo  Pharaonis  liberatus 
in  terram  repromissionis  transivit,  ita  populus  Christianus  a  jugo  diaboli  per 
Christum  liberatus  in  patriam  paradisi  transibit;  in  cant.  p.  374  terra  repro- 
missionis est  beatitudo  regni  caelestis,  Pharao  est  diabolus;  so  auch  spec.  eecl.  p. 
846  rez  qui  in  via  obstitit  est  diabolus,  qui  multis  modis  nobis  iter  vitae  ob- 
struit  (v.  6/.);  vgl.  noch  in  cant.  p.  402.  gemma  an.  p.  543.  655,  spec.  ecd.  p. 
854.  biicker  Mos.  43,  24  Diem.  Pharao  tuot  uns  vil  not:  den  tievel  er  bezeiche- 
not.        10.  gezwivelet        11.  zu  14,  14.        25,  lff.  Venantius  Fortun.  carm. 

2,  1  p.  87  Migne  Crux  benedicta  —  fertilitate  potens,  o  dulce  et  nobile  lignum, 
quando  tuis  ramts  tarn  nova  poma  geris;  2  p.  89  (Mone  nr.  101)  Crux  fidelis, 
inter  omnes  arbor  uua  nobilis,  nulla  talem  silva  profert  flore,  froode,  germine, 
dulee  lignum  —  dulce  pondus  sustinens,  sola  digna  tu  fuisti  ferro  saecli  pretium 
—  quam  sacer  cruor  perunxit  fusus  agni  corpore;  4p.  93  ramis  de  cuius  vitalia 
ehrismata  fragraat.  2.  besziste.  3.  gevangen  4.  s.  zu  XXXIX,  5, 1.4; 
vgl.  XXXlil  A*  6  und  oben  15,  Uff.  mü  anm.  Honorius  spec.  eecl.  p.  944  (vgl 
937)  haec  (saneta  crux)  est  virga  hami  in  salum  saeculi  a  patre  missi,  in.  quo 
Leviathan  eapitur  ac  praeda  derorata  de  eins  ventre  extrahitur;  p.  1002  post- 
quamprimus  pareaa  per  lignum  in  pelagus  saeculi  huius  quasi  in  vorticem  oan- 
fregü  corruit  atque  avidua  Leviathan  saeva  morte  totun  genas  humanum  abser» 
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buil,  placuit  rcdemptori  nostro  vexillum  sanctae  enteis  engere  et  hämo  carnis 
suae  squamea  bostis  guttura  coostringere,  utcuspide  vitalis  ligniperfossus 
evoroeret  quos  per  vetitum  ligöum  improbus  praedo  devorasset  5.  lip  sint 
din  este  Diemer]  liep  dienest«  Honorius  spec.  ecci.  p.  943  lignum  vitae  {genes.  2, 
9)  saneta  crax  inteUegitur,  de  qoa  fruetus  aeteraae  vitae  tollitur.  s.  FPiper  evan- 
gelisches jahrb.  1863  #.  41.  52 ff..  66ff.  6.  an  10.  suzze  12.  manchun 
26, 1.  2.  da  2.  uerlizze  warum  nickt  war  verlazen  =  war  lazea?  3. 
gewerdotest  ev.  Joh.  12,  32.  33  et  ego  si  exaltatus  fuero  a  terra,  omni«  traham 
ad  me  ipsum.  hoc  autem  dicebat  significans  qaa  morte  esset  moritorus.  vgL  Ho- 
norius  spec.  eceL  p.  946,  vnten  XX XIV,  14,  1 — 6  mit  anm.  4.  swen  da  herre 
wurdest  5.  ernce  6.  dno  unsihic  zagest  zugest  zvze  7.  iraollet  8.  leste 
herre  diae  11.  wir  di  diaest  man  12.  geaeeideo  27,  2.  da  4.  min 
trehtin  i$t  ebenso  formelhaft  wie  frömin  XI,  30  anm.,  min  vroawe,  min  her  M 
(mhd.  wb.  1,  666.  3,  422),  auch  im  munde  oder  sinne  vieler  zb.  in  den  predigten 
fdgr.  1,  78,  17.  84,  8.  91,  32.  93,  16.  94,  40.  95,  2,  25.  98,  7,  13,  27,  42.  99,  37, 
39,  41.  100,  1,  6,  und  sonst  ganz  häufig,  s.  oben  zu  1,  31,  XLV,  1,  1,  Ruland  6, 
17.  8,  31.  11,  13.  35,  5  usw.  (mhd.  wb.  3,  122);  in  ReUes  speetdum  etcutsiae  kann 
vielleicht  die  formet  mit  als  ein  erüerium  benutzt  werden ,  um  die  predigten  der 
Sammlung  verschiedenen  Verfassern  oder  bearbeitern  zuzuweisen,  auf  jeden  fall  ist 
sie  hier  ohne  anstofs,  obgleich  sonst  die  erste  perton  phtraUs  die  redende  ist.  dass 
z.  4  Christus,  dann  s.  7  der  wahre  glaube  der  segel  keifst,  ist  gleichfalls  nicht 
zu  tadeln,  weil  Christus  der  inkalt  des  wahren  glaubens  und  so  die  allegorie  rick- 
tig  durchgeführt  ist.  dies  bild  ist  im  gründe  alt,  wenn  auch  nickt  biblisch,  wird 
aber,  wie  Diemer  bemerkt,  von  den  altern  fnrckenvä'tem  nicht  so  ausgeführt*  er 
vergleicht  Paulinus  von  Nola  Navigio  veetatur  homo  et  deus  imperat  austris,  et 
yirtate  dei  pennest  aeqaor  homo.  Augustin  in  ev.  Joh.  2,  4  sagt  fiuetibos  hoius 
saecoli  interrupta  est  via  et  qaa  transeatar  ad  patriain,  noo  est  nisi  ligoo  por- 
teris  und  ähnlich  am,  auch  nack  Cynevulf  (Crist  851 — 867)  befinden  wir  uns 
auf  einem  wilden  meer,  aus  dem  uns  nur  der  söhn  gottes  zum  kafen  leitet  und 
zeigt  wo  wir  ankern  sollen.  Honorius  aber  fahrt  aao.  p.  944  fort  haee  (s.  crax) 
etiam  malns  na  vis  ecclesiae  dieitar,  in  qaam  velam  fidei  appenditar,  booornm 
operam  radentibas  hinc  inde  teaeotibas;  et  sie  eeelesia  ligno  vecto  flamiae  Spi- 
ritus saacti  targeotes  muodi  flaetas  secara  transnarigat  et  optatnm  perhenois 
vitae  portum  gaadeos  applicat;  ders.  scat.  cael  c.  1  p.  1230  mare  est  hoc  saeou- 
lum  maltis  amaritadinibaa  torbidam;  oavis  est  Christiane  religio,  velam  fides, 
arbor  crax,  faees  opera,  gaberaaeolam  discretio,  ventos  spiritas  sanetus,  portas 
aeterna  reqnies ;  haiascemodi  nave  pelagas  saecoli  haias  traositar  et  ad  patriam 
aeteraae  vitae  reditar.  (vgL  zu  XXXVIII,  249/.  mit  anm.)  anders  führt  Gries- 
kabers  prediger  1 ,  67  das  bild  aus  daz  schef  daz  da  heizet  diu  heilige  cristen- 
heit,  diu  hat  ein  ruoder  daz  heizet  der  heilige  geloube,  der  wiset  si  gar  wol  — 
über  daz  mer  uode  über  die  erde,  waz  ist  daz  mer?  daz  ist  daz  ungelücke.  waz 
ist  aber  diu  erde?  daz  ist  daz  gelücke.  —  sieh  onde  daz  schef  daz  d*  heizet  diu 
heilige  cristenheit  diu  hat  einen  segel  der  heizet  diu  heilige  minne,  unde  der 
segel  —  ist  gehen k et  an  den  segelboum  alder  an  den  mastboum  der  da  heizet 
Jesus  Cristus  usw.  vgl.  Hoffmann  kirchenlied  s.  Wlff.  5.  unser  segel  seil 
6.  di  rihtent  7.  de  ist  der  wäre  gelobe  10.  an  den  rehten  sint  11. 
diu  wdrheü  85,  14  Diem.  Daz  himelriche  ist  unser  heimöt.      12.  Anno  770  wjt 
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wir  ci  jungist  sulin  leintin.  £89  1  Anser  3.  lobenes  onhe  4.  symb.  Nicaen. 
qui  propter  nos  —  homo  factas  est,  crucifixus  etiam  pro  nobis.  6.  ev.  Joh.  5, 
22  neque  enim  pater  iudicat  quemquam,  sed  omne  iudicium  dedit  filio,  27  et  po- 
testatem  dedit  ei  iudicium  facere,  qoia  filius  hominis  est.  7.  dritte  ist  8.  ans 
fehlt.  9. 10.  diese  und  die  ähnlichen  stellen,  Arnold  335,  6  Diem.  wir  geloben 
iedoh  die  oamen  dri  eine  wäre  gotheit,  kaiserehr.  271,  Iff.,  Keiles  spec.  eecL  s. 
136/.  heiliger  vater,  heiliger  sun,  heiliger  geist,  ein  warer  got  —  daz  ist  der 
rehte  rnof  des  gotelichen  gelouben;  sd  getanen  ruof,  so  getane  bihte  sculen  die 
gaoten  lerare  ruofen  ande  bredegen,  Freidank  24,  20  vgl.  Watther  3,  4/.  anm. 
ua.  weisen  zunächst  auf  die  seü  dem  XI/A.  verbreiteten  freieren  glaubensfotmeln, 
LXXXVI1,  4,  LXXXVIH,  16,  LXXX1X,  26,  XC,  9  usw.  und  mittelbar  auf  \  Joh 
5,  7  pater,  verbnm  et  Spiritus  sanctus,  et  hi  tres  unum  sunt,  1 1 .  nnsihe  der 
tot.  rindet  ergänzte  Diemer:  Walther  77,  5  der  tot  ans  sfindic  vindet.  12. 
wir  ans  gelonet. 


Vüa  Altmanni  c.  3  in  Man.  Germ.  SS.  XII  230:  eo  tempore  (a.  1065)  molti 
nobiles  ibant  lerosolimam  invisere  sepolchrum  domini,  quadam  vulgari  opinione 
decepti  quasi  iustaret  dies  iadicii,  eo  qaod  pascha  illo  anno  evenisset  sfxto  kn- 
iend, aprilis,  quo  scribitur  resarrectio  Christi  (*.  hierüber  FPiper  die  kalenda- 
rien  der  Angelsachsen  s.  11  ff.  vgl.  evang.  jahrb.  1853  s.  mff.  1856  *.  45^. 
Honorius  oben  zu  1,  11).  quo  terrore  permoti  non  solam  vulgares,  sed  etpopu- 
loram  primores  genere  et  dignitate  insignes  et  ipsi  diversaram  eivitatum  epi- 
scopi  magna  gloria  et  snmmo  honore  fulti  patriam  eognatos  et  divitias  reliqueraat 
et  per  artam  viam  crucem  baiolantes  Christum  secnti  sunt  quorum  praevius  dux 
et  incentor  fuit  Gantherus  Babinbergensis  episcopos,  vir  tarn  corporis  elegantia 
340  quam  animi  sapientia  conspicuus,  in  cuius  eomitatu  multi  nominati  viri  et  clerici 
et  laici  tarn  de  orientali  Franeia  quam  de  Bauuaria  fuerunt.  inter  quos  praeei- 
pui  duo  canonici  extiterunt,  videlicet  Ezzo  seolasticus,  vir  omni  sapientia  et  ele- 
quentia  praeditus,  qai  in  eodem  itinere  cantilenam  de  miracnlis  Christi  patria 
lingua  nobiliter  composuit,  et  Cuonradus  omni  seientia  et  facundia  ornatns,  qai 
postea  in  nostro  loco  canonicis  praelatus  propositas  fuit.  quibas  Altmannas  ex 
latere  reginae  (Agnetis  Hetnrici  III  viduae)  com  maltis  viris  de  palatio  honoratis 
factas  est  comes  itineris  et  socias  laboris.  diese  stelle  war  längst  bekannt,  ehe 
die  Vorauer  hs.  aufgefunden  wurde,  aus  dem  ersten  abdruck  der  vüa  in  Pe%  SS. 
rer.  austriac.  1,  117.  ich  gestehe  es  kaum  zu  begreifen  wie  man  so  lange  hat 
zweifeln  können  dass  die  hier  erwähnte  cantilena  de  miracnlis  Christi  m  der  auf- 
Zeichnung  der  Vorauer  hs.  vollständig  und  im  ganzen  wohl  erhalten  vorliegt,  und 
enthalte  mich  die  meinungen  die  darüber  laut  geworden  sind  einzeln  anzuführen 
oder  die  belege  dafür  beizubringen  tote  die  gestalt  des  gedichts,  das  zu  den  schön- 
sten und  merkwürdigsten  unserer  alten  Utteratur  gehört  und  unter  den  geist- 
lichen ohne  swe\fel  mit  dem  Melker  Marienlied  den  preis  davonträgt,  so  lange 
verkannt  worden  ist.  nur  Simrock  in  seinem  alldeutschen  lesebuch  Bonn  1851  s. 
39—42  scheint  völlig  mit  mir  einverstanden  dass  wir  Jene  cantÜena  des  Bz%o  vor 
uns  haben,  aber  wie  ich  ihm  schon  1851  schrieb,  er  übersah  zum  teil  oder  be- 
stimmte die  Interpolationen  und  den  anfang  des  gedichts  unrichtig,  eo  einfach  dies 
auch  zu  sein  scheint,  die  ersten  verse  1—12,  die  den  un\fang  der  meisten  Stro- 
phen des  gedichts  nicht  überschreiten,  konnte  der  interpolator  schon  in  einer  hs. 
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als  eine  ort  Überschrift  von  Ezzos  gedieht  vorgefunden  haben,  aber  freilich  der 
inhaU  der  nächsten  verse  13—22  ist  so  unverständig  dass  man  ihn  auch  für  den 
Verfasser  des  eingangs  halten  darf,  der  mitvers  13  nur  fortfuhr  Ich  wil  in  eben 
•llon.  er  kündigt  hier  eine  rede  von  dein  rechten  anegenge  und  von  den  gnaden 
von  denen  in  der  bibel  steht  nach  der  genesis  und  dem  buch  der  könige  an  und 
benennt  dann  alberner  weise  die  rede  die  vier  evangeHen.  diese  confusion  stammt 
nur  daher,  weil  das  ihm  vorliegende  lied  Ezzos  sich  zum  grasten  teile  mit  dem 
leben  Jesu  beschäftigt,  aber  von  dem  anfange  der  dinge  und  der  Schöpfung  aus- 
geht, diesen  anfang  wollte  er  erweitern,  der  ersten  strophe  hängte  er  ein  stück 
von  der  Schöpfung  des  menschen  und  eine  anrufung  des  Schöpfers  an,  nach  der 
zweiten  finden  wir  s.  21 — 30  das  angekündigte  stück  von  den  gnftdeo  manecvalt. 
er  hielt  die  genesis  ohne  zweifei  für  die  quelle  seiner  Weisheit,  die  berujung  auf 
das  buch  der  könige  aber  scheint  eitel  prahlerei  oder  Unwissenheit,  seine  wahre 
quelle  ist  in  den  anmerkungen  zu  1,  18  und  2,  25  nachgewiesen,  über  die  ersten 
Strophen  erstreckt  sich  die  tätigkeä  des  interpolators  nicht  hinaus;  nur  zu  str.  11 
sind  zwei  leicht  als  unecht  erkennbare  Zeilen  hinzugesetzt  und  sonst  der  text  des 
alten  gedichts  durch  einzelne  worte  interpoliert,  die  verse  1 — 22;  1,  15 — 44;  2, 
1 3 — 30  sind  roh  und  regellos  und  entbehren  der  gleiehmäfsigen  strophischen  glie- 
derung.  in  den  Strophen  1.  2  wird  gott  angeredet:  die  unmittelbar  darauf  fol- 
genden zusätze  handeln  von  ihm  erzählend  in  dritter  person}  und  in  der  anrujung 
1,  33jf.  verrät  das  ich  den  interpolator.  sieht  man  von  diesen  elenden  stücken  ab, 
so  bleibt  ein  gedieht  von  28  Strophen  übrig ,  deren  anfang  bis  auf  1.  9.  10  regel- 
mäfsig  durch  einen  grofsen  buchstaben  noch  in  der  hs.  bezeichnet  ist,  und  zwar 
beginnt  und  schlief  st  das  ganze  mit  einer  strophe  von  vierzehn  reimzeilen;  /ebenso 
beginnt  auch  die  zweite  hälfte  str.  15;  der  erste  teil  aber,  der  das  wirken  und 
leben  Christi  bis  zur  kreuzigung  verfolgt,  schliefst  mit  zwei  Strophen  13.  14  von 
vierzehn  und  sechszehn  reimzeilen  (s.  zu  14,  14).  nimmt  man  14  als  die  mitte  des 
gedichts,  28  als  eine  mehr  für  sich  stehende  schhissstrophe,  so  ergibt  sich  im  an-  341 
schluss  an  die  abschnitte  des  sinnes  folgende  kunstreiche  structur  desselben,  die 
sich  so  veranschaulichen  lässt: 

Abb .  bbb .  bbb  .  bbbA .  C  .  Abbb .  bbb .  bbb  .  bbbA. 
zuerst  drei  str.  (1—3),  eine  Mzeitige  und  zwei  12zeilige,  vom  anfange  der  dinge 
bis  zu  Adams  sündenfaü;  dann  2  mal  drei  I2zeilige,  von  denen  die  ersten  drei 
(4 — 6)  von  den  sternen  die  die  nacht  der  alten  weit  erhellten,  die  nächsten  drei 
(7—9)  von  Christi erscheimtng  und  gebart  handeln;  darauf  vier  str.,  drei  12«. 
(10—12)  und  eine  14s.  (13),  von  Christi  leben  und  Wundertaten;  die  mitte  (14), 
eine  str.  von  16  z.  von  Christi  lehre;  dann  wiederum  vier  (15 — 18),  aber  so  dass 
jetzt  die  14 zeitige  voransteht  und  die  drei  12  zeiligen  folgen,  von  Christi  tod, 
hötienfahrt  und  auf  ersiehung ;  dann  wieder  2  mal  drei  \2zeiUge,  die  ersten  drei 
(19 — 21)  von  den  vorbildlichen  hindeutungen  des  alten  testaments  auf  Christi  tod; 
die  nächsten  drei  (22 — 24)geben  die  geistliehe  deutung  und  anwendung  dazu;  end- 
lich noch  einmal  drei  str.  von  12  z.  (25—27)  mit  anrufungen  an  das  kreuz  als 
das  zeichen  der  erlösung,  worauf  ein  gebet  an  die  trmüät,  eine  str.  von  14  z. 
(28),  das  ganze  abschliefst,  die  abschnitte  haben  wir  im  text  durch  gröfsere 
anfangsbuchstaben  kenntlich  gemacht,  jede  strophe,  wie  jeder  abschnitt,  rundet 
sich  schön  ab.  die  verse  sind  regelmäfsig  gebaut:  wer  darin  nichts  als  söge- 
nannte  reimprosa  findet,  muss  sie  nur  flüchtig  angesehen  haben  oder  altdeutsche 
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verse  überhaupt  nicht  lesen  können,  die  ausdrücke,  gedanken  und  bilder,  in  denen 
sich  das  lied  bewegt,  sind  fast  durchaus  von  aÜersher  überlieferte  und  auch  sonst 
geläufig,  wie  in  den  anmerhmgen  namentlich  aus  den  schriflen  des  Honorius  von 
Autun,  des  repraesentanten  der  vulgären  theologie  des  XI  und  XII  jhs.  gezeigt 
werden  konnte,  der  dichter  steht  auf  dem  boden  der  geistlichen  beredsamkeit,  der 
predigt;  aber  mit  geschickt  kraft  und  begeisterung  weifs  er  den  überkommenden 
stoff  zu  einem  kunstreichen  und  grqfsartigen  ganzen  zu  gestalten,  das  neben  der 
prosa  der  glaubens-  und  beichtformel  XC1  {vgl  s.  522.)  und  den  versen  von  him- 
mel  und  helle  auch  von  den  rednerischen  leistungen  der  männer  der  Bamberger 
schule,  wie  Anno  (s.  513)  eine  nicht  geringe  Vorstellung  erweckt,  der  Utel  de 
miraculis  Christi  bei  dem  biographen  Altmanns  entspricht  sehr  wohl  dem  inhalte, 
und  die  tneinung  dass  Ezzo  nicht  der  Verfasser  des  vorliegenden  gedichts  sein 
könne,  weil  nur  zwei  Strophen  von  den  wundern  Christi  handelten  {Hoffmann  kir- 
chenUed  s.  27/.),  beruht  auf  oberflächlicher  betraclttung.  miracuU  enim  et 
uondiim  natus  de  Maria  fecit,  sagt  Augustin  in  psabn.  xc  serm.  1,1.  Christas 
ist  gott  und  als  wort  vom  anfang  an  bei  der  Schöpfung  tätig,  und  bei  der  er- 
Schaffung  des  menschen  ward  mit  dem  sündenfaÜ  (2,  12)  gleich  auch  die  er- 
lösung  vorgesehen,  dann  durch  die  ersväter  und  propheten  vorbereitet,  durch  die 
geschickte  Israels  Überhaupt  vorgebildet  und  mit  Christi  ersc/umiung  auf  erden  der 
alte  streit  beendet,  durch  seinen  tod  am  kreuze,  die  höUenfahrt  und  auferstehung 
des  teuf  eis  gewaH  und  herschaft  überwunden,  der  bis  dahin  durch  Adame  schuld  die 
menschheü  verfallen  war.  dies  ganze  grofse,  zeit  und  ewigkeü  umfassende  Wunder- 
werk der  weite/  lösung  verherUcht  das  kedf  die  anrufungen  und  gebete  womit  es 
von  str.  24  an  schliefst,  wie  es  damit  beginnt,  enthalten  zugleich  inbrünstige  auf- 
f orderungen  zur  nachfolge  Christi,  der  schwung  der  empfindung  bleibt  durch  das 
ganze  gedickt  derselbe  und  läset  den  ton  kaum  hie  und  da  sinken,  die  eingestreuten 
lateinischen  formein  verstärken  nur  die  erhabenheü  des  eindrucke,  dieser  würde 
für  uns  noch  grofser  sein,  wenn  das  gedieht  in  einer  alten  gleichzeitigen  auf- 
Zeichnung  aus  dem  XI  Jh.  vorläge,  eine  reihe  alter  sprac/formen  hätte  sich  auch 
leicht  wiederherstellen  lassen,  aber  die  reime  zeigen  schon  das  schwanken  der 
spräche  des  Zeitalters.  Sicherheit  in  allen  einzelheüen  war  hier  so  wenig  zu  er- 
reichen wie  bei  den  liedern  Heinrichs  von  Feldehe.  muss  sich  die  verständige 
kritik  bei  diesen  begnügen  in  der  oberdeutschen  Überlieferung  des  XIII  und  XIV 
jh.  die  spuren  des  ursprünglichen  nachzuweisen,  so  hier  der  Überlieferung  des 
XII  jh.  gegenüber  damit,  die  älteren  formen  nur  da  herzustellen  wo  der  reim 
mit  notwendigkeit  und  der  vorteil  des  innern  verses  darauf  führt,  dass  das  ge- 
dieht für  den  gesang  der  menge  bestimmt  war,  beweist  der  phtral  des  redenden 
subjeets,  der  bis  auf  das  formelhafte  min  trebtin  27,  4  durchsteht,  es  konnte  füg- 
lieh  auf  einer  pilgerfahrt  gesungen  werden  und  die  Strophen  24—27  gewinnen 
dann  einen  besonderen  nachdrucke  namentlich  str.  24  könnte  man  neben  ihrer 
geistlichen  bedeutung  auch  auf  die  pilgerfahrt  vom  j.  1064.  1065  beziehen,  aber 
dass  sie  oder  eine  andre  dafür  oder  auf  ihr  gedichtet  sei,  erhellt  durchaus  nicht: 
die  Wiederkunft  des  herrn  und  das  jüngste  gericht,  in  deren  erwartung  die  fahrt 
542  unternommen  wurde  {s.  oben),  wird  zuletzt  nur  ganz  nebenher  28,  6  erwähnt, 
nach  Lambert,  Atarianus  Scotus  und  den  Altaicher  annalen  MG.  SS.\  168 —  171. 
558.  659,  XX  815  war  der  erzbischof  Siegfried  von  Mainz  das  haupt  des  zuges, 
wenn  auch  Günther  von  Bamberg  durch  seine  Persönlichkeit  vor  aOen  teünehmern 
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hervorragte.  JUmanns  biograph  schrieb  im  kloster  Göttweich,  das  Altmann  als 
buchof  von  Passau  gegründet  hatte,  im  auftrage  des  abts  C/iadalhoh  (1125—1141) 
nach  mündlichen  berichten  solcher  die  den  im  jähre  1091  verstorbenen  hischof  und 
gewis  auch  einen  andern  der  heimgekehrten,  den  aao.  genannten  probsten  Cuonrad 
noch  persönlich  gekannt  hatten,  aber  mindestens  sechszig  jähr  nach  der  Pilger- 
fahrt und  dem  tode  Günthers  (23  juli  1065).  weil  er  lateinisch  schrieb  oder  aus 
irgend  einem  andern  gründe  wird  man  ihm  keine  höhere  auctorüät  beimessen  dür- 
fen als  dem  deutschen  versificator ,  der  seinen  reimen  nach  älter  ist  und  von 
Günther,  Ezzo  und  Witte  noch  als  wohlbekannten  personen  zu  sprechen  scheint. 
Wille  darf  man  mit  Diemer  (vorr.  xlix)  für  den  siebenten  abt  von  Michelsberg 
halten,  der  1082  erwählt  wurde  und  am  6  juli  c.  1085  starb,  siebenter  bericht 
des  historischen  Vereins  zu  Bamberg  1844  s.  208.  von  Ezzo  steht  durch  den  ver- 
sificator und  den  biographen  fest  dass  er  prUster,  domherr  und  scholasticus  in 
Bamberg  war.  ein  presbyter  und  canonicus  Ezzo  von  Bamberg  unterzeichnete  mit 
andern  im  j.  1071  die  sfytungsurkunde  des  Hosters  Banz,  Ussemiann  episc. 
Bamberg,  cod.  prob.  p.  44  nr.  40,  Österreicher  gesch.  von  Banz  2,  xi.  ein  do- 
minus Ezzo,  canooicus  SPetri  et  SGeorgü  et  prepositos  ecclesie  SJacobi  in  Bam- 
berg übergibt  im  j.  1100  zwei  hörige  an  den  herm  Poppo  albus  de  Steine,  und 
er  muss  bald  darnach  gestorben  sein,  da  vielleicht  schon  im  j.  1102,  sicher  1108 
als  sein  nachf olger  am  stift  zu  S Jacob  der  als  gründer  der  kirche  gerühmte  probst 
Eberhard  erscheint,  Schweitzer  gründungsbuch  von  SJacob  s.  ix  und  s.  1  im  ein 
und  zwanzigsten  bericht  des  Vereins  zu  Bamberg  von  1858.  die  alten  Bamberger 
calendarien  des  domstifts  zu  SPeter  und  des  klosters  Michelsberg  führen  nur 
einen  Ezzo  presbyter  frater  noster  oder  Ezzo  presbyter  SPetri  als  am  15  no- 
vember  verstorben  und  unter  dem  23  September  einen  Ezo  diaconus  frater  noster 
oder  Ezzo  diaconas  SPetri  auf,  siebenter  bericht  usw.  1844  s.  258.  291.  Ezzo 
der  domherr  und  erste  stiftprobst  von  SJacob  kann  der  dichter  und  ehemalige 
scholasticus  sein,  obgleich  sich  dies  ebenso  wenig  beweisen  lässt  als  die  Vermutung 
Diemers  {beitrage  s.  xlix)  dass  der  dichter  der  im  Melker  toienbuch  von  1123 
zuerst  aufgeführte  Ezzo  praepositus  Medilicensis  mooasterii  sei,  den  der  bischqf 
Altmann,  wie  seinen  genossen  Cuonrad  als  proOsten  nach  Göttweich,  bei  der  re- 
formatüm  des  klosters  im  j.  1089  aus  Bamberg  nach  Melk  berufen  habe,  wie 
dem  aber  auch  sei,  —  Bamberger  Urkunden  und  auf  Zeichnungen  ergeben  vielleicht 
noch  einmal  näheres,  —  trotz  seiner  genauen  personalkenntnis  weift  der  versifica- 
tor nichts  davon  dass  Ezzo  das  lied  auf  der  pilgerfahrt  gedichtet  habe:  er  be- 
richtet nur  von  der  aufserordentlichen  Wirkung  die  es  auf  die  gemüter  der  men- 
schen und  ihre  bekehrung  ausgeübt,  es  war  ohne  zweifei  ein  sehr  berühmtes  und 
bekanntes  gedieht:  die  Verfasser  des  Johannes  Baptista  (s.  zu  12,  10.  13,  8 — 11), 
des  lebens  Jesu  (9,  4.  13,  1 J.  15, 10),  der  Vorauer  Genesis  (21,  4-10),  der  war- 
heit  (8,  1.  2.  27,  11?)  benutzten,  wie  es  scheint,  verse  daraus,  selbst  im  Melker 
Marienliede  und  Friedberger  Brist  finden  sich  bemerkenswerte  anklänge,  s.  zu  6, 
12.  9,  2.  16,  12.  17,  7.  25,  4.  sein  erfolg  gab  allem  anscheine  nach  den  anstofs 
zu  dem  aufschwunge  der  geistlichen  dichiung  seil  dem  ende  des  XI  Jahrhunderts, 
dass  man  in  Göttweich  im  zweiten  viertel  des  XII  jh.  seine  entstehung  in  die 
grofse  pilgerfahrt  von  1064.  65  verlegte,  ist  darnach  leicht  begreiflich,  aber  selbst 
wenn  der  biograph  AUmanns  damit  recht  hätte  und  der  deutsche  versificator  trotz 
seiner  genauem  personalkenntnis  über  die  zeit  der  abfassung  weniger  gut  unterrich- 
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tet  war,   so   bleibt  doch  gewis  dass   beide   dasselbe  und  zwar  das   uns  vor- 
liegende gedieht  vor  äugen  hatten. 


XXXIT. 

847  Zwei  zusammenhangende  pergamentblätter  einer  hs.  des  XI/XH/fc.  m  gr.  8°, 
die  zum  einband  einer  'lateinischen  hs.1  verwendet  waren,  in  der  ßirstlich  Fürsten- 
bergischen  bibliothek  zu  Prag.  HHoffmann  Merigarto,  bruchstüek  eines  bisher 
unbekannten  deutschen  gedichts  aus  dem  Xijh.  mit  einem  facsimile.  Prag  1834. 
12  bl.  8°.  desselben  fundgruben  H  (Breslau  1837),  1—8.  (JGrimm  in  den  Gbt- 
tmgischen  gelehrten* anzeigen  1838  nr.  56  s.  647—549.)  WWackernagel  altdeut- 
sches lesebuch  Basel  1859,  139—142  w.  1,  21  —  2,  40.  JReüe  in  Naumanns 
Serapeum  1868  s.  137.  138.  mü  besonderer  gefälligkeit  hat  derselbe  die  bWter 
von  neuem  für  mich  eingesehen  und  mir  nicht  nur  über  einzelne  punkte  bereit' 
willigst  auskunß  erteilt,  sondern  selbst  eine  vollständige,  genaue  äbschrift  über- 
sandt.  über  den  titel  s.  den  excurs.  da  die  kehrseiten  1*  und  2b,  einst  ange- 
klebt an  den  holzdeckel  der  lateinischen  hs.,  aufserordentlich  gelitten  hatten,  so 
übergieng  Hoffmamt  in  seinem  abdruck  die  'wegen  der  unleserlichen7  lücken  zu- 
sammenhangslosen zeüen  von  bl  lm  vor  v.  1  und  nach  v.  20.  vor  v.  1  fand  Kelle 
jetzt  'vollkommen  leserlich': 

demo  mere  dö  gab .  daz  unbergie  iz  ni  sit.  so  da 
nid  ebnit.  iz  . .  loafßt  fro.  unt  ilit  vuider  in  zintina. 
es  versteht  sich  dass  nbergie  und  des  verses  wegen  wohl  also  zu  lesen  ist  ge- 
meint ist  hier  psalm  103,  9.  10  terminum  postiisti  quem  non  transgredientur, 
neque  convertentor  operire  terram;  qni  emittis  fontes  in  convallibus :  inter  me- 
diam  montium  pertransibant  aquae.  aber  woher  die  ansieht  von  dem  Wechsel  der 
meeresströmung  am  morgen  und  nachmittag  stammt,  —  es  soll  wohl  ebbe  und 
flut  sein  —  weift  ich  nicht  anzugeben,  noch  die  verse  ohne  Verwegenheit  zu  ver- 
bessern. 19  1.  do  die  hs.  nicht  Do  die  grqfsen  buchstaben  sind  in  der 
hs.  meist  rot,  wie  die  Überschriften.  giskeit  K.  2.  dö  in  (oi  K)  lies,  er 
derda  doh  ana  dass  ein  abschreiber  den  text  hier  und  dort  interpolierte  und 
durch  Zusätze  den  vers  zuweilen  über  das  mafs  verlängerte,  beweisen  1,  30.  2, 
114,  verglichen  mit  ihrer  lateinischen  quelle,  hier  ist  derda  aus  dem  vorher- 
gehenden vers  wiederholt,  weil  das  blofse  pronomen  zweideutig  schien,  obgleich 
unmittelbar  v.  3  wieder  dz  der  erda  folgt  und  damit  jeder,  zweyfel  aufhört,  an- 
dererseits hat  der  Schreiber  durch  Unterdrückung  einzelner  laute  und  silben  den 
ohnehin  schon  knappen  vers  oft  über  gebär  verkürzt  und  selbst  unentbehrliche 
worte,  wie  1,  33  die  copula,  46  die  negation,  2,  104  sogar  den  reim  ausfallen 
lassen,  so  dass,  da  trotzdem  die  grqfse  mehrzähl  der  überlieferten  verse  durch" 
aus  regelrecht  sind  und  manche  auch  nur  einer  geringen  orthographischen  nach- 
hilf e  bedürfen,  um  es  zu  werden,  die  duretführung  des  regelreckten  Versbaus 
nach  keiner  seite  hin  einem  bedenken  unterliegt.  5.  michil  s£  6.  der 
vers  soll  wohl  mü  3  verbunden  werden,  da  der  Verfasser  nach  17/.  schwerlich 
die  Alpen,  also  auch  nicht  die  Alpenseen  aus  unmittelbarer  anschauung  kannte. 
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7.  gn&giu  8.  trogin  so  nur  noch  zweimal  1,  55.  2,  40  ©  für  6:  es  ist  also 
Schreibfehler.  11.  kam  12.  ab  iz  aa  demo  skeffe  (skiffe  R)  aar  nickome: 
iz  bezeichnet  Hoffmann  als  undeutlich,  aber  er  der  genaueren  grammatischen 
beziehung  wegen  zu  lesen  ist  unnötig.  14.  do  16.  dichin  17.  wunteren 
20.  vngelihi  nach  Hoffmann  fehlen  hier  etwa  35—36  verse  oder  17  Zeilen 
der  As.,  nach  Kelle  nur  16,  von  denen  er  folgendes  las: 

N  .  .  .  .  man  .  .  .  dank 

aaare   darin   uertig   dia    erda 

Darih  daz  uuazzer  ouk m z 

da mere 

daz uuazzere  die  auerlt 

ieglickaz  rinne  iz 

dei  aaaz 

* nero  aallen,  sone  vng  ....  des 

daz  mere nilt  so  got  vnser chil 

.  .  .  oitter  . .  .  ek  .  ...  daz heiaiz  sik  oi  aoantelot 

• sti  iz  nickome  reckin  .  .  . 

.        niektes    naazzere    ihm 

mözc  .1 voan  .   .   ere  dazz  a 

ik vngeloublib    .   .    . 

daz     ....    vndir  abir 

vili     De  D   aers 

vielleicht  lag  hier  Isidor  etym.  13, 14,  3  zu  gründe:  ideo  aatem  mare  incremeatam 
non  capere,  com  omnia  flomiaa  et  omnes  fontes  recipiat,  haeo  causa  est,  partim  quod 
infloeates  ondas  ipsa  magaitudo  eius  non  sentiat,  deinde  qnod  amara  aqua  dulce 
floeatam  eoasamat,  —  postremom  qnod  per  occalta  qoaedam  terrae  foramina  per- 
eoletar  et  ad  eapnt  amoiam  foatesqae  revolatam  recarrat;  vgL  13,  20,  1  abyssos 
—  spelancae  aqaaram  latentiom,  e  qoibus  foates  et  flomina  procedont  vel  qoae  oc- 
ealte  sakter  eant  — .  nam  omnes  aqnae  sive  torreates  per  oecaltas  venas  ad  matri- 
eem  abyssom  revertaatar.  21 — 36.  die  Überschrift,  von  der  nur  die  buchstaben 
Mari  Hoffmann  undeutlich  waren,  deutet  hier  auf  Isidor  etym.  13,  13  de  diversitate 
aqaaram,  welcher  abschnitt  unten  2,  42—120  benutzt  ist.  etym.  13,  14,  3  (#.  zu  20) 
sehliefst  maris  aatem  eertam  non  wze  colorem,  sed  pro  qnsJitate  ventorom  (?)  mu- 
tari ;  nam  modo  flavnm  est,  modo  latalentam,  modo  atram.  und  damit  ist  hier,  was 
Hoffmann  übersah,  ähnlich  wie  bei  Honorius  imag.  mund.  1,  45/.  p.  134/.  Migne, 
etym.  13, 17  verbunden:  Sinns  dicantar  maiores  reeessns  maris,  at  in  mari  magno 
lonias,  in  Oceano  Caspins,  Indiens,  Persicas  et  Arabiens,  qni  et  mare  rubrum,  qni 
Oeeano  aseribitnr.  Rubrum  aatem  mare  vocatom  eo  qnod  sit  roseis  andis  infeetnm, 
non  tarnen  talem  naturam  habet  qaalem  yidetur  ostendere,  sed  vieinis  litoribns  vi- 
tiatnr  gurges  atqoe  infieitor,  qnia  omnis  terra  qnae  cireumstat  pelago  rubra  est  et 
sangnioeo  eolori  proiima,  ideoqne  miaiam  aeatissimam  excernitur  et  alii 
colores  qnibus  pietara  variatnr.  ergo  com  terra  banc  habest  naturam,  flnctibns  anb- 
inde diluitur  et  quidquid  adesum  est,  in  colorem  cedit.  —  koc  mare  in  duos  sein- 
ditur  sinos.  ex  eis  qni  ab  Oriente  est  Persicas  appellatar,  quin  oram  illios  Persae 

inkabitant.  alter  vere  Arabiens  dicitur,  quod  est  circa  Arabiam.     26.  fon 

ist  H9  fonne  mores  stad . .  K,  womit  ich  nichts  anzufangen  weift,  die  ergänzung  ist 
natürlich  nur  ein  notbehelf.      24.  site  nach  Hoffmann  zweifelhaß.      26.  vnan 
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28.  uuaniz  30.  oerit  in  egiptilaot  in  es  ist  hier  nach  lsidor  aao.  von  dem  mare 
348  Ery  thraenm  die  rede,  nicht  specieU  von  dem  roten  meer  zwischen  Jegypten  und  Ara- 
bien, wie  der  interpolator  meinte.  33.  si  ergänzte  H  s6  r6t  34.  minig  mennig 
minium  (s.  lsidor  aao.)  finde  ich  weder  im  mhd.  wb.  noch  bei  Graff  belegt,  in  den 
Schlettst  Virgilgl.  zu  Buc.  10,  27  {zs.  15,  9)  minio  miniin;  minwe  ald  zinober  aus 
Reinfrid  15b  in  der  Germania  9,  60.  35.  innandes  quoadusque  gramm.  3,  189, 
Graff  1 ,  296.  gfo  37—48.  für  diesen  abschnitt  ist  lsidor  nicht  unmittelbar  quelle, 
obgleich  etym,  13, 19, 3  wohl  auf  die  sache  geleitet  hat.  der  name  lebinnere  kommt 
wohl  zuerst  auch  in  einem  isidorischen  gbssar  des  XI/A.,  dem  summarium  Heinrici 
5  (4),  9  {Hoffmann  ahd.  glossen  8,  9,  DiutUka  3,  245,  Graff '2, 820)  unmittelbar  hin- 
ter rötmeri  (s.  zu  21 — 36)  als  Verdeutschung  von  mare  mortuum  vor,  was  bei  lsidor 
jedoch  das  noch  jetzt  sogenannte  tote  meer  ist.  etym.  13, 19,  3  lacns  Asphalti,  idem 
et  mare  mortuum  vocatum,  propter  qnod  nihil  gignit  vi  vom,  nihil  recipit  ex  genere 
viventium,  sed  et  quaecunque  viventia  mergenda  tentaveris,  quacunque  arte  demersa 
statim  resiliunt  et  quamvis  vehementer  illisa  confestim  excutiuntnr.  sed  neque  ven- 
tis  movetur,  resistente  tnrbinibus  bitnmine  quo  aqua  omnis  stagnatur,  neque  navi- 
gationis  patiens  est,  qnia  omnia  vita  carentia  in  profandum  merguntar  nee  materiam 
ullam  sustinet,  nisi  quae  bitnmine  Ulinatnr.  etym.  13, 21, 18  fordanis  in  mare  mor- 
tuum infinit,  die  Verdeutschung  aber  beweist  dass  der  name  und  damit  auch  die  Vor- 
stellung von  einem  geronnenen  meere  schon  eher  in  Deutschland  verbreitet  war,  ehe 
er  zur  glossierung  des  nicht  entsprechenden  lateinischen  ausdrucks  verwendet  wurde, 
allerdings  wird  seit  dem  XII  jh.  das  lebermeer  mehrmals  in  den  Orient  verlegt  und  na- 
mentlich im  herzog  Ernst  damit  die  sieher  orientalische  fabel  vom  magnetberge 
(Haupt  zs.  7,  276  ff.  298)  in  Verbindung  gebracht,  aber  nur  gröbliche  unkunde  {mhd. 
wb.  2,  139)  kann  der  vorstelkmg  von  dem  geronnenen  meer  einen  orientalischen  Ur- 
sprung zuschreiben.  lsidor  etym.  14,  6,  4  Thyle  ultima  insula  Oeeani  inter  septen- 
trionalem  et  occidentalem  plagam  ultra  Britanniam,  —  et  nullus  ultra  «am  est  die«; 
nnde  et  pigram  et  eoncretmn  est  eins  mare  stammt  zunächst  aus  Sohn  22,  9.  dieser 
und  Martianus  Capella  6  §  666  schffpßen  aus  PUnius  not.  bist.  4  §  104.  aber  diese 
und  die  übrigen  notizen  des  PUnius  4  $  94/.  37  §  35  über  das  mare  eoncretnm,  so 
wie  alle  andern  gleichartigen  nackrichttn  der  alten  gehen  zurück  auf  Pytheas  von 
Massalia  als  den  ältesten  zeugen  für  die  sache,  Sirabo  p.  63. 104,  Phn.  37  %  35  (deut- 
sche aUertumsk.  1 ,  410 — 423).  und  alle  diese  Zeugnisse  verlegen  das  geronnene  meer 
in  den  hohen  nordwesten  Europas,  womit  nicht  nur  unser  fragment  1,  38,  auch  we- 
gen der  folgenden  nachrichten  über  Island,  übereinstimmt,  sondern  auch  das  gleich- 
zeitige schol.  144  su  Adam  von  Bremen  4,  34:  de  oeeeano  Britannioo  qoi  Daniam 
taogit  et  Nordmanniam  magna  recitantnr  a  nantis  miracula,  qnod  circa  Orchadas 
mare  sit  eoncretnm  et  ita  spissum  a  aale  ut  rix  moveri  possint  navea  nisi  tempesta- 
tisanxilio,  nnde  etiam  vnlgariter  idem  salum  lingna  nostra  Libersee  vocatar; 
vgl  Tadtus  Agrieol.  10,  Germ.  45.  das  meer  bei  den  Orkaden  und  Shetlandsmmm 
ist  noch  heute  wegen  seiner  schweren  strömungeny  windstillen  und  schlimmen  nebet 
berüchtigt  (aUertumsk.  1,  388)  und  darin  ist  der  grund  derfbrtiauer  oder  des  Wie- 
derauflebens des  namens  zu  suchen  {aao.  1,  420  ff.) ,  nicht  so  wohl  in  der  gelehrten 
tradition:  das  geronnene  meer  hoffst  bei  den  alten  lateinischen  auetoren  stäts  mare 
eoncretnm,  niemals  coagulatum,  was  allein  dem  feststehenden  deutschen  namen,  dem 
aUfranz.  la  mer  betle  prov.  la  mar  betada  genau  entspräche,  zu  den  in  denfund- 
gruben  1 ,  381  (Brem.  wb.  3,  29)  gegebenen  belegen  für  das  verbum  ahd.  IiberÄa 
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kommt  noch  aus  K Roths  denkmählem  der  deutschen  spräche  s.  81  Rennewart  1,  69 
<Uz  gelibert  bloet,  aus  dem  zweiten  von  FPfeiffer  1863  herausgegebenen  arznei- 
buche s.  25, 17  daz  geliberte  bluot  und  Frisch  1, 592%  613°,  womit  aus  der  beschrei- 
bung  eines  kämpf  es  in  Eilhards  Tristraid  5117  (ßresd.  hs.)  zu  vergleichen  da  wart 
ein  gröz  lebermcr  gemachet  von  dem  bluote.  Adam  von  Bremen  4,  39  berichtet 
aufserdem  von  einer  abenteuernden  entdeckungsfahrt  einiger  Friesen  ins  nordmeer: 
subito  collapsi  sunt  in  tenebrosam  rigentis  occeani  caliginem  quae  vix 
oculis  penetrari  valeret;  vgl.  4,  10  ulterius  autem  insalas  Island,  Grönland:  ibi  349 
terminat  occeanua  qui  dicitur  caligans;  sehet.  149  zu  4,  35  iuxta  Island  est  ocea- 
nusglaciatuset  ferveus  et  cal  igans;  4,  38  omnia  quae  ultra  sunt  glacic  intolerabili 
ae  caligine  plana  sunt,  cuius  rei  Marcianus  (L  l.)  ita  uiemioit,  'ultra  Thilen*  in- 
quiens  'navigatione  unios  diei  mare  concretum  est'  dies  vinster  iner  kennt  auch 
eine  interpolation  der  Kudrun  1126,  2.  1128,  2.  1134,  1  —  3:  die  HegeUnge  werden 
dahin  durch  sudwinde  (1125,  1)  verschlagen  und  dann  durch  Westwinde  (1134,  4. 
1139,  3)  erlöst;  und  sie  verlegt  dahin,  wie  umgekehrt  der  herzog  Ernst  das  leber- 
meer  in  den  Orient,  den  magnetberg,  dem  sie  den  namen  des  Aetna  oder  monte 
Gibello  leiht,  Haupts  zs.  12,  317.  die  erzählung  der  Kudrun  aber  erinnert  zunächst 
an  den  Brandan.  der  selbe  gelangt  nach  v.  225  des  niederdeutschen  gedic/ds  bei  Bruns 
in  das  levermere ;  dann  v.  344/7".  kam  om  tö  vorbUcke  en  nevel,  de  was  dicke,  vor 
enem  berge  glimmendich ;  v.  366ff.  d6  mosten  se  wiken  mit  dem  kil  verne  in 
ene  insulen  daa:  de  was  duster,  alse  de  nacht  gedan;  der  iusulen  grant  was 
guldin.  dat  dar  gris  scolde  sin,  dat  weren  edele  steine,  gar  lüter  uude  reine. 
—  se  legen  dar  mit  sorgen  wol  tigen  veftein  dage,  alse  nns  de  böke  sagen,  dat  se 
des  lochten  dages  nicht  mochten  sen  vor  düsternis  usw.,  was  im  wesentlichen  zu 
Waten  wazzermaere  in  der  Kudrun  stimmt,  so  aber  handelte  auch  unser  gedieht 
wahrscheinlich  von  dem  finstern  und  dem  eismeere  nach  der  beschreibung  von 
Island  1,  49 — 83,  deren  einschaltung  nur  auf  diese  weise  verständlich  wird. 
38.  daz  ist  in  demo  44.  zi  des  45.  ah  ah  Genes,  fundgr.  2,  58,  35.  Biterolf 
11115.  Klage  1574.  46.   ni  ergänzte  Wackernagel.       47.   losan]  loson/. 

49—83.  über  die  geschichtlichen  dalen  dieses  abschnitts  s.  den  esecurs.  die  Über- 
schrift steht  mit  den  versen  49.  50  in  einer  zeile,  so  dass  die  drei  letzten  buch- 
staben  von  De  Reginpto  über  die  länge  der  folgenden  hinausragen;  darunter  epo.  *. 
exe.  50.  orliugefluhte  52.  menigiv  lere  die  hs.  deutlich,  nicht  meuigi  lere, 
wie  Hoffmanns  facsimile.  JGrimm  erklärte  Lariam,  diver sam,  verschiedenartige1. 
auch  wenn  diese  auslegung  an  sich  durch  Maria  205,  8  Hoffm.  er  gewan  in  au  e  gen 
muot,  wazim  ze  tuon  wasre  guot,  Reinmar  MSF.  171,  13  hei  wie  manegen  inuot 
und  wunderliche  site  si  toogen liehe  in  ir  herzen  tragent!  udglrn.  gerechtfertigt  wäre, 
so  reicht  sie  doch  hier  nicht  aus.  man  rnuss  mit  Wackernagel  lere  in  serc  ändern 
und  dies  wie  spec.  eccl.  44  diu  s«re  der  griniiaigin  helle  habint  mich  gevangin  für 
einen  unregelmäf eigen  plur.  neutr.  wie  kinde,  kleide  ua.  nehmen.  54.  dö  skouf : 
Hoffmann  interpolierte  den  vers  durch  ih.  aber  zwei  sätze  mit  gemeinsamem 
subjeet  ohne  conjunetion  an  einander  gereiht  sind  in  der  monier  dieser  poesie,  1,10. 
16.  2,  16.  22.  30.  36.  37.  55.  uili  goten  s.  v.  56.  59.  vuas  60.  vielleicht 
wola  gizam.  62.  Wackernagel  stellt  mit  rücksicht  auf  den  bessern  reim  um  in 
aller  guote  slahte.  allein  die  formet  aller  slahte  und  ihre  Stellung  steht  fest,  gramm. 
3,  76/*.;  vielleicht  ist  guoto  zu  lesen,  s.  Haupt  zu  XVII,  1;  doch  vgl  den  reim  2,  33. 
34.       65.  wäre  uuile  giuarn.       66.  dar  michiin  rihiöin       GS.  erliue  nach  JGrimm 
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28.  uuaoiz  30.  nerit  in  egiptilant  in  es  ist  hier  nach  Isidor  aao.  von  dem  mare 
MB  Erythraenm  die  rede,  nicht  speciell  von  dem  roten  meer  stoischen  Jegypten  und  Ara- 
bien, wie  der  interpolator  meinte.  33.  si  ergänzte  ff  s6  röt  34.  minig  mennig 
minium  (s.  Isidor  aao.)  finde  ich  weder  im  mhd.  wb.  noch  bei  Graff  belegt,  in  den 
Schlettst.  Virgilgl.  zu  Buc.  10,  27  (zs.  15,  9)  minio  miniin;  minwe  ald  zinober  aus 
Reinfrid  15b  in  der  Germania  9,  60.  35.  innandes  quoadusque  gramm.  3,  189, 
Graff  1,  296.  get  37— 48.,/7/r  diesen  abschnitt  ist  Isidor  nicht  unmittelbar  quelle, 
obgleich  etym.  13, 19, 3  wohl  auf  die  sacke  geleitet  hat.  der  name  lebinnere  kommt 
wohl  zuerst  auch  in  einem  isidorischen  ghssar  des  Xljh.,  dem  summarium  ffeinrici 
5  (4),  9  (Hoffmann  ahd.  glossen  8,  9,  Diutiska  3,  245,  Graff  2,  820)  unmittelbar  hin- 
ter rotmeri  (s.  zu  21 — 36)  als  Verdeutschung  von  mare  mortuum  vor,  was  bei  Isidor 
jedoch  das  noch  jetzt  sogenannte  tote  meer  ist.  etym.  13,  19,  3  lacns  Asphalti,  ideai 
et  mare  mortuum  vocatum,  propter  quod  nihil  gignit  vi  vom,  nihil  recipit  ex  genere 
viventium,  sed  et  quaecunque  viventia  mergenda  tentaveris,  quacunque  arte  demersa 
statim  resiliunt  et  quamvis  vehementer  illisa  confestim  excutiuntur.  sed  neque  ven- 
tis  movetur,  resistente  turbioibus  bitnmine  quo  aqua  omnis  stagnatnr,  neqne  navi- 
gationis  patiens  est,  quia  omnia  vita  carentia  in  profandum  merguntnr  nee  materiam 
ullam  sustinet,  nisi  quae  bitnmine  illinatar.  etym.  13, 21, 18  lordanis  in  mare  mor- 
tuum influit.  die  Verdeutschung  aber  beweist  dass  der  name  und  damä  auch  die  Vor- 
stellung von  einem  geronnenen  meere  schon  eher  in  Deutsehland  verbreitet  war,  ehe 
er  zur  glossierung  des  nicht  entsprechenden  lateinischen  ausdrucks  verwendet  wurde, 
allerdings  wird  seit  dem  XII/A.  das  lebermeer  mehrmals  in  den  Orient  verlegt  und  na- 
mentlich im  herzog  Ernst  damit  die  sicher  orientalische  fabel  vom  magnetberge 
(Haupt  zs.  7, 276  ff.  298)  in  Verbindung  gebracht,  aber  nur  gröbliche  unkunde  {mhd. 
wb.  2, 139)  kann  der  Vorstellung  von  dem  geronnenen  meer  einen  orientalischen  Ur- 
sprung zusehreiben.  Isidor  etym.  14,  6,  4  Thyle  ultima  insula  Oeeani  interseptea- 
trionalem  et  oceidentalem  plagam  ultra  Britanniam,  —  et  nullus  ultra  eam  est  dies; 
unde  et  pigmm  et  eoncretum  est  eins  mare  stammt  zunächst  aus  Sohn  22,  9.  dieser 
und  Martianus  Capella  6  §  666  schöpften  aus  PHnius  not.  hist.  4  §  104.  aber  diese 
und  die  übrigen  notizen  des  Piinius  4  §  94/  37  §  35  über  das  mare  eoncretum,  so 
wie  alle  andern  gleichartigen  nachrichten  der  alten  gehen  zurück  auf  Pytheas  von 
Massalia  als  den  ältesten  zeugen  für  die  sacke,  Sirabo  p.  63. 104,  PUn.  37  f  35  (deut- 
sche altertumsk.  1 ,  410 — 423).  und  alle  diese  Zeugnisse  verlegen  das  geronnene  meer 
in  den  hohen  nordwesten  Europas,  womit  nickt  nur  unser  fragment  1,  38,  auch  we- 
gen der  folgenden  nachrichten  über  Island,  übereinstimmt,  sondern  auch  das  gleich- 
zeitige schol.  144  zu  Adam  von  Bremen  4,  34:  de  oeceano  Britaomco  qui  Daniam 
Ungit  et  Nordmanniam  magna  recitaotur  a  nantis  miracula,  quod  circa  Orchadas 
mare  sit  eoncretum  et  ita  spissum  a  aale  ut  rix  moveri  possint  uavea  nisi  tempesta- 
tis  auxilio,  unde  etiam  vulgariter  idem  salum  lingoa  noatra  Libersee  vocatar; 
vgl  Tadtus  Agricol.  10,  Germ.  45.  das  meer  bei  den  Orkaden  und  Shetlandsinseln 
ist  noch  heute  wegen  seiner  schweren  Strömungen,  windstillen  und  sekummen  nobel 
berüchtigt  {altertumsk.  1,  388)  und  darin  ist  der  grund  derfortdauer  oder  des  Wie- 
derauflebens des  namens  zu  suchen  (aao.  1,  420  ff.),  nicht  so  wohl  in  der  gelehrten 
tradition:  das  geronnene  meer  keifst  bei  den  alten  lateinischen  auetoren  et  als  mare 
concretnm,  niemals  coagulatum,  was  allein  dem  feststehenden  deutecken  namen,  dem 
altfranz.  la  mer  betle  prov.  la  mar  betada  genau  entspräche,  zu  den  in  denfund- 
gruben  1 ,  381  (ßrem.  wb.  3,  29)  gegebenen  belegen  für  das  verbusn  ahd.  fiberoa 
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kommt  noch  aus  K Roths  denkmählttrn  der  deutschen  spräche  s.  81  Rennewart  1,  69 
daz  gelibert  bloet,  aus  dem  zweiten  von  F Pfeiffer  1863  herausgegebenen  arznei- 
buche s.  25, 17  daz  geliberte  blaot  und  Frisch  1, 592%  613s,  womit  aus  der  beschreib 
bung  eines  kämpf  es  in  Eilhards  Tristrant  51 17  {Dresd.  hs.)  zu  vergleichen  da  wart 
ein  grdz  lebermer  gemachet  von  dem  bluote.  Adain  von  Bremen  4,  39  berichtet 
aufserdem  von  einer  abenteuernden  entdeckungsfahrt  einiger  Friesen  ins  nordmeer: 
subito  collapsi  sunt  in  tenebrosam  rigentis  occeani  caliginom  quae  vix 
oculis  peoetrari  valeret;  vgl.  4,  10  ulterius  autem  insulas  Isla  od,  Grönland:  ibi  349 
terminat  occeanus  qui  dicitur  caügans;  schol.  149  zu  4,  35  iuxta  Island  est  ocea- 
nusglaciatoset  fervens  et  cal  igans;  4,  38  omnia  quae  ultra  sunt  glacie  intolerabili 
ae  cal  ig  in  e  plena  sunt,  cuius  rei  Marcianus  (L  l.)  ita  uieminit,  'ultra  Thilen'  in- 
quiens  (navigatioue  unius  diei  mare  concretum  est'  dies  vinster  mer  kennt  auch 
eine  Interpolation  der  Rudrun  1 1 26,  2.  1 1 28,  2.  11 34,  1  —  3 :  die  Hegelinge  werden 
dahin  durch  südwinde  (1125,  1)  verschlagen  und  dann  durch  Westwinde  (1134,  4. 
1139,  3)  erlöst;  und  sie  verlegt  dahin,  wie  umgekehrt  der  herzog  Ernst  das  leber- 
meer  in  den  Orient,  den  magnetberg,  dem  sie  den  namen  des  Aetna  oder  mottle 
Gibetio  leiht,  Haupts  zs.  12,  317.  die  erzählung  der  Rudrun  aber  erinnert  zunächst 
an  den  Brandan.  derselbe  gelangt  nach  v.  225  des  niederdeutschen  gedichts  bei  Bruns 
in  das  levermere ;  dann  v.  344jf.  kam  om  td  vorblicke  6n  nevel,  de  was  dicke,  vor 
enem  berge  glimmendicb ;  v.  SSöff.  dö  mosten  se  wiken  mit  dem  kil  verne  in 
enc  insulen  dan:  de  was  düster,  alse  de  nacht  gedao;  der  iusulen  grant  was 
guldin.  dat  dar  gris  scolde  sin,  dat  weren  edele  steine,  gar  lnter  unde  reine. 
—  se  legen  dar  mit  sorgen  wol  tigen  veftein  dage,  alse  uns  de  böke  sagen,  dat  se 
des  lechteu  dages  nicht  mochten  sen  vor  dostern is  usw.,  was  im  wesentlichen  zu 
Waten  wazzermaere  in  der  Rudrun  stimmt,  so  aber  handelte  auch  unser  gedieht 
wahrscheinlich  von  dem  finstern  und  dem  eismeere  nach  der  beschreibung  von 
Island  1,  49 — 83,  deren  einschaltung  nur  auf  diese  weise  verständlich  wird. 
38.  daz  ist  in  demo  44.  zi  des  45.  ah  ah  Genes,  fundgr.  2,  58,  35.  Biterolf 
11115.  Rlage  1574.  46.   ni  ergänzte  Wackernagel.       47.   losan]  loson/. 

49—83.  über  die  geschichtlichen  daten  dieses  abschnitts  s.  den  excurs.  die  Über- 
schrift steht  mit  den  versen  49.  50  in  einer  zeile,  so  dass  die  drei  letzten  buch- 
staben  von  De  Reginpto  über  die  länge  der  folgenden  hinausragen;  darunter  epo.  *. 
exe.  50.  urliugeflühte  52.  menigiv  lere  die  hs.  deutlich,  nicht  menigi  lere, 
wie  Hoffmanns  facsimile.  JGrimm  erklärte  'variam,  diver sam,  verschiedenartige*. 
auch  wenn  diese  auslegung  an  sich  durch  Maria  205,  8  Hoffm.  er  gewan  inanegen 
muot,  waz  im  ze  toon  w»re  goot,  Reinmar  MSF.  171,  13  hei  wie  inanegen  inuot 
und  wunderliche  site  si  tougenliche  in  ir  herzen  tragent!  udglm.  gerechtfertigt  wäre, 
so  reicht  sie  doch  hier  nicht  aus.  man  rnuss  mit  Wackernagel  lere  in  serc  ändern 
und  dies  wie  spec.  eccl.  44  diu  sere  der  grimmig  in  helle  habint  mich  gevangin/tfr 
einen  unregelmäfsigen  plur.  neutr.  wie  kinde,  kleide  ua.  nehmen.  54.  dö  skouf : 
Hoffmann  interpolierte  den  vers  durch  ib.  aber  zwei  sätze  mit  gemeinsamem 
subjeet  ohne  conjunetion  an  einander  gereiht  sind  in  der  monier  dieser  poesie,  1,  10. 
16.  2,  16.  22.  30.  36.  37.  55.  uili  goten  s.  v.  56.  59.  vuas  60.  vielleicht 
wola  gizam.  62.  Wackernagel  stellt  mit  rücksicht  auf  den  bessern  reim  um  in 
aller  gnote  slahte.  allein  die  formet  aller  slahte  und  ihre  Stellung  steht  fest,  gramm. 
3,  7(j/".;  vielleicht  ist  guoto  zu  lesen,  s.  Haupt  zu  XVII,  1;  doch  vgl  den  reim  2,  33. 
34.       65.  wäre  uuile  giuaro.       66.  dar  uiichiiu  rihiöin       68.  erliae  nach  JGrimm 
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instrumental/arm,  ahd.  erlinu.  69.  chouft  die  hs.,  chouften  Hoffmann.  70.  wie 
hier  und  bei  Otfrid  2,  9, 43  uuitu,  so  isf  mhd.  wite  überall  so  viel  ich  sehe  {tnhd.  tob. 

3,  773,  kaiserchr.  55,  1. 118,  S.Judel  132,  51  usw.)  nur  bremtholz,  vgl.  SchmeUer  wb. 

4,  200/.  unten  s.  428.  71.  Tili  mit  recht  wies  Lachmann  zu  Nib.  s.  262  Hoff- 
manns erklärung  Ali  penuria,  inopia  zurück.  74.  si  darbint  wie  im  Fried- 
berger  Krist  (s.  xu  XXXIII  Gb  134)  und  den  meisten  übrigen  regelmässigen  gedieh- 
ten  des  elften  und  zwölften  jh.,  werden  auch  im  Meregarto  1,  51.  52;  2,  37.  38,  45. 
46,  63—66,119. 120  verse  von  vier  hebungen  mit  klingendem  ausgang  nur  mit  versen 
von  gleicher  länge  gebunden.  75.  is  Notker  xu  psalm  147,  17  also  man  cristal- 
lum  ziehet,  äzer  ise  ze  steine  irhartet;  mhd.  wb.  1,  884,  9.      77.  man  daz  flur      79. 

850  damit?  s.  1, 19.  damite  ist  auftact.  über  den  reim  s.  xu  Ezxo  1,  44.  81.  git  man 
ein  erlin  skit:  skit  erlin  tVachernageL  Adam  Brem.  4,  35  Thyle  nunc  Island  appel- 
latar,  a  glacie  quae  occeanus  astringit  de  qua  etiam  hoc  memorabile  fernnt  quod  eadem 
glacies  ita  nigra  et  arida  videatur  propter  aotiquitatem,  nt  incenaa  ardeat.  est  au- 
tem  iusula  permaxima  ita  ut  popnlos  infra  se  mnltos  contineat,  qni  solo  pecornm  fetn 
vivunt  eornmque  vollere  teguntur.  nullae  ibi  frnges,  minima  lignorum  copia:  prop- 
terea  in  subterraneis  habitant  spelnncis,  commnni  tecto  et  strato  gandentes  cum  pe- 
coribus  suis.  —  multa  insignia  in  moribus  eorum,  praecipue  karitas,  ex  qua  procedit 
utinter  illos  omnia  communia  sint  tarn  ad  venia  quam  indigenis. — haec  de  Islanis  et 
de  ultima  Thyle  veraciter  comperi,  fabulosa  praeteriens.  in  einer  Leidener  hs.  (Voss. 
Q.  56./.  30)  aus  dem  anfang  des  XIII  jh.  (Pertx  archiv  6,  887—889)  und  in  einer 
Kopenhagener  (443)  aus  dem  XIII,  XIV  jh.  {Ludecke  über  xwei  hss.  des  Solin,  Bre- 
men 1866  s.  4)  hat  sich  unter  der  Überschrift  Insule  britannice  folgende,  ohne  allen 
zweifei  ältere  notiz  gefunden:  Goutlande.  Swetyde.  Grenelande.  cnins  terre  po- 
puli  partim  se  christianos  esse  dicunt,  sine  fide  qoidem  et  sine  confessione  et  sine 
baptismate;  partim  vero  cum  similiter  sint  christiani,  Jovem  et  Martern  colunt.  Ys- 
lande.  marina  glacies  in  hac  insula  (io  hac  insula  marina  glacies  Kp.)  in  simnl  col- 
lisa  se  ipsam  accendit  et  accensa  quasi  lignum  ardescit  (ardet  Kp).  hie  quoque  bo- 
ni  sunt  christiani,  sed  in  hieme  de  subterraneis  speeubus  suis  prae  nimio  frigore 
exire  non  audent.  si  enim  exierint,  tanto  algore  exuruntur  ut  quasi  leprosi  gla- 
ciente  (gliseeote  Kp)  tomore  decolorentor.  si  forte  (forte  quivis  Kp.)  nasum  emun- 
gant,  cum  ipsa  emunetione  nasum  evulsum  (avellunt  et  avulsum  Kp)  abiciunt  mit 
diesen  Schilderungen  vgl.  Dahlmanns  geschiente  von  Dännemark  2,  HO — 114.  Beda 
de  temporum  ratione  c.  29,  von  dem  Adam  aao.  ausgeht,  schrieb  die  alberne  stelle 
des  Plinius  not.  hist.  2  §  186/  (deutsche  altertumsk.  1,  386)  über  die  halbjährige 
dauer  des  tages  und  der  nacht  auf  Thule  aus  und  Notker  (Boethius  s.  85h  Battem.) 
fand  dieselbe  ansieht  bei  sumelichen  cosmografis.  eine  spur  davon  und  zugleich  der 
unbegründeten  tnemung  dass  Thule  Island  sei  (altertumsk.  1,  389jf.),  findet  sieh 
auch  w.  73.  74,  aber  so  dass  hier  die  sacke  noch  ärger  gemacht  wird,  gelehrte  und 
vulgäre  tradiäon  mischt  sich  überhaupt  in  diesem  bericht,  und  wohl  andere  gi- 
nuogi  d&ra  v.  64  können  in  Utrecht  von  der  ewigen  nacht  auf  Island,  von  dem 
brennenden  eise  usw.  erzählt  haben ,  nicht  aber  Reginbrecht  als  augenzeuge.  &, 
1 — 40.  den  aUen  ist  dies  paradoxen  gänzlich  unbekannt;  auch  wird  es  sich  wohl  in 
keiner  andern  mittelalterlichen  quelle  nachweisen  lassen,  der  Verfasser  beruft  sich 
v.  1.  2  dafür  auch  auf  mündliche  Überlieferung  und  mit  dem  nennen  des  landet  v.  3 
muss  ihm  eine  Verwechselung  passiert  sein ,  da  in  Toscana  kein  solcher  fluss 
vorkommt  wie  er  ihn  beschreibt,  stellen  deslsidor,  die  den  Verfasser  zu  dereintchaltung 
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bewogen  haben  können,  s.zul,  20.  2.  firdagan/.  4.  rin  ciu  pruno,  darüber  waz- 
zer.  6.  einin  7.  manga  weist  aufahd.  inangön  oder  mangen==mangalön.  die- 
selbe form  des  verbums  findet  sich  noch  bei  Frauenlob  80,  1 2  ich  klage  daz  wir  diu 
mengen  (:  enpfangen),  rnhd.  wb.  2,  61.  Notker  (Graff  2,  807)  gebraucht  mengen. 

12.  uuarn  die  hs.        16.  andere  offenbar  älXylovs,  einander,        17.  untergie 

18.  da  nidar  20.  daz  die  hs.  ff  offmann  bezeichnet  davor  eine  lache  . . .  und  auch 
Kelle  ieinen  Zwischenraum  von  zwei  knien,  wo  nahe  bei  daz  der  untere  teü  eines 
nicht  zu  bestimmenden  buchstaben  sichtbar  isf;  es  scheint  aber  nichts  zu  fehlen. 
uzuoazta;  Wackernagel  1861  erklärt  'üz  wetzen  schnell  hervorspringen.9  allein 
wetzen  'antreiben,  reizen1  inmedialem  sinn  ist  unerweislich  und  wenig  wahrscheinlich. 
wäzen  duften  ist  eigentlich  ihauchen,  wehen,1  womit  es  auch  ohne  zweifei  etymolo- 
gisch zusammenhängt  und  nicht  mit  gr.  oCuv  laL  odor,  olere,  die  keine  spirans  im 
anlaut  verloren  haben:  ahd.  wazan,  farwazan  heifit  auch  cxsufflare  Graff  1,  1068, 
rnhd.  waz  wehen,  stürm  bei  Herbert  von  Fritzlar  Trqj.  16408,  wazgewitere  sturm- 
wetter  Entecrist  fdgr.  2,  114,  23,  wofür  andre  belege  im  rnhd.  wb.  3,  610  falsch 
untergebracht  sind,  vgl  ndd.  stormen  'stark  duften,  glossar  zum  Qmckborn  (6.  aufl.) 
s.  364.  iiz  uuäzta  ist  also  i heraus  blies,  heraus  stürmte1.  23.  alla  25.  Dörz 
26.  harren  31.  mit]  mit  imo  ergänzte  fFackemagel;  mite  genügte,  wenn  eine 
änderung  nötig  wäre.  «tat  32.  daer  e  ff,  dir  e  K.  34.  gichose  H.  35.  351 
Vf  von  hier  an  setzt  die  hs.  jedesmal  bei  einem  grofsen  roten  buchstaben  ab.  36/.  Mit 
den  er  uuolta.  legt  er  sich  die  ungewöhnliche  art  die  sätze  an  einander  zu  reihen, 
wie  sehr  sie  in  der  monier  des  dichter s  ist  (zu  1,  54),  konnte  hier  zumal  einen  ab- 
schreibet leicht  zu  einer  abänderung  veranlassen.  dzpolza  Graff  8, 115.  39. 
nah  diu  Wackernagel\  ah  diu  firnamen  40.  sona  s.  zu  1,  7.  43.  von  hier 
an  ist  Isidor  etym.  13,  13  de  diversitate  aquarum  quelle,  und  da  auf  bl.  1  spätere  ca- 
püel  benutzt  sind,  so  kann  fraglich  sein  ob  die  von  ff  offmann  angenommene  folge 
der  btätter  die  richtige  ist.  43—48.  Isid.  aao.  1  Aquarnm  naturae  multa  est  di- 
versitas.  aliae  cnim  salis,  aliae  nitri  —  aliae  cnram  morborum  adhibentes.  nam 
iuxta  Aomam  Albulae  aquae  vnlneribns  medentor.  2  In  Italia  fons  Ciceronis  ocu- 
lorum  vnlnera  curat.  43.  vnizzer  prnnno  47.  staut  48.  gisunt  wer  glaubt 
dass  der  Schreiber  eher  einen  vollen  voeal  unterdrückte,  schreibe  stonta:gisnnta. 
49 — 52.  in  Aethiopia  lacua  est,,  qoo  perfasa  corpora  veiat  oleo  nitescunt.  49. 

sl  50.  lib  53 — 58.  Zamae  fons  in  Africa  canoras  voces  facit.  55.  danne 
fehlt.        59.  60.  ex  Glitorio  lacn  Italiae  qui  biberiat  vini  taedium  habcnt.  61 

—  66.  3  (La  Chio  insula  fontem  esse  dicant  quo  hebetes  flant.)  in  Boeotia  dno  fontes 
aher  memoriam,  alter  oblivionem  affert  63.  saphit  haasta,  arsuffit  [für  arsup- 
phit)  tUorhtt gitteren.  Dmtiska  1,  151.  237,  Hattemer  1,.148».  180«,  Graff  6,  170. 
172;  vergl.  snpfen  bei  Stalder  2,  419,  Sekmid  schwäb.  wb.  519,  SchmeUer  3,  278, 
rnhd.  wb.  2,  2,  721.  64.  ibilo  statt  iibilo,  ein  sicheres  zeichen  dass  der  umlaut 
eher  gesprochen  als  in  der  schrtft  bezeichnet  ward,'  vgl  zu  XV11,  38  und  zu  XXXIV, 

13,  9.  66.  irgtate  ff.  67*— 70.  (Cyzici  fons  amorem  Veneris  tollit.)  4  ßoeo- 
tiae  lacns  furialis  est,  de  qoo  qui  biberit,  ardore  libidiois  exardesoit.  69.  föne  K, 
fore  ff.  71—78.  in  Gampania  sunt  aqua»  quae  sterilitatam  feminarum  et  virorum 
iusaaiam  abolere  dieuntur.  (in  Aethiopiae  fönte  rubro  qui  biberit  lymphaticus  fit. 
5  Linus  fons  Areadiae  abortus  fieri  non  patitur.)  71.  ouh  K,  :ub  ff.  n  fehlt  hier, 
überfüllt  aber  72.  si  in  73.  daz  nieman  74.  er  fehlt  75.  it&ifehU.  ode] 
.  * .  Reue.     77.  die  ouh      gihalten  ff, K.      79—84.  in  Sicilia  fontes  sunt 
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duo,  qaorem  uous  sterilem  fecundat,  alter  fecundnm  sterilem  fach.  79.  prannen 
sint  in  81.  choru  si  H.  82.  soni  (son  .  K)  durffin  si  cbindes  m  : :  den  *: :  ist 
ein  loch  in  der  hs.,  wo/ilmenderi  H  1834  s.  23  83.  dem  Zupitza  vermutet  ab 
demo  (vgl.  89)  statt  an.         84.  magin  (anderen (gin  K.)  s  : : : : : :  vuocfceren 

85—94.  io  Thessalia  duo  sunt  flamina.    ex  nno  bibentes  oves  nigras  fieri  feront, 
ex  altero  olbas,  ex  utroquc  varias.        91.  uncrdent  dei  unazzer  zisamine  gimiscit 

92.  ante  vuirt  iz      93.  dio) . .  .  K.      94.  Hoffmann  und  Graff  6,  391  setzen 

hienach  mit  recht  ein  verbum  irspreccbilän  an.       mittalla] R.        95 — 102. 

die  absätze  6.  7  und  der  anfang  von  8  bei  Isidor  sind  übergangen . . .  fons  lob  in 
Idumea  qoater  in  anno  colorem  mntare  dicitur,  id  est  pulverolentom,  sangnineom, 
viridem  et  limpidum,  ternis  mensibos  in  anno  tenens  ex  bis  unum  colorem.  %. 
cbuit]  chute  die  hs.  nach  K.  die  verse  sind  von  Hoffmann,  wie  auch  1 ,  29.  30 ;  2,  74. 
75,  104.  105,  falsch  abgeteilt,-  über  den  reim  s.  zu  Ezzo  1,  44.  97.  uaraune  R. 
101.  ist  si  fehlt  hier,  überfüllt  aber  102.  dri  ist  si  104—108.  9  in  Troglody- 
tis  lacns  est,  ter  in  die  fit  amarus  et  deinde  toties  dnlcis.  101.  der  unirt  cbnit 
man  fehlt,  uuerde  ist  eine  Verbesserung  von  Zupitza.  107.  mondi/F.  109—120. 
10  In  Sardinia  fontes  calidi  oculis  medentur  et  fnres  arguunt;  nam  caecitate  dete- 
gitur  eornm  facinns.  112.  unt  ib  sag  114.  dei  siecbin  ongin  s.  Isidor.  zu  er- 
zinit  vgl.  Notkers  arzen&re,  JViüirams  gearzendn,  mhd.  erzen  Graff  1,  477,  mhd. 
wb.  1,  64*.       115.  iebt      1 16.  porlanga  : :  :     : :  ita  «ita  ist  ganz  deutlich  und 

nach  porlanga  schimmert  ere  hervor9  H;  nach  Kelle  wie  anderes  auf  1»  und  lh  jetzt 
nicht  mehr  sichtbar,  jedesfalls  ist  ein  praeteritum  auf . .  ita  hier  ganz  unmöglich. 
118.  gitrinehiner       120.  lut  vix  viae  vestigium  (sptendorem)  videaV  H.       nob 
sÄr  hticht  einmal?  Graff  6,  25  und  noch  Haupts  zs.  8,  150  com  hmmelreich  193. 


863  Jacob  Grimm  nannte  den  von  Hoffmann  gewählten  titel  Merigarto  gewagt, 
weil  dieser  altertümliche  ausdruch  weder  in  den  bruchstücken  selbst  begegne,  noch 
auch  in  dem  ganzen  werke,  wenn  es  erhalten  wäre,  vorzukommen  brauchte,  dass 
im  althochdeutschen  die  weit  merigarto  heisse,  wie  Hoffmann  1834  s.  5  (1837  s.  2) 
sagte,  körnten  wir  durch  kein  zeugnis  belegen,  die  ähnliche  angäbe  in  der  ersten 
ausgäbe  der  deutschen  myth.  s.  458  ist  in  der  zweiten  s.  754  berichtigt,  es  fin- 
det sich  nur  in  dm  Herrn,  gl  merikerte  als  Erklärung  zu  in  etberiom  (Diutiska 
1,  250,  Graff  4,  249)  und  hier  muss  man  für  das  wort  die  bedeutung  'horwmV 
annehmen  und  als  nominativ  merikerti  ansetzen,  merigarto  ßtt  'weit,  erdkrei*' 
kommt  zuerst  im  Anno  445,  dann  noch  in  gedienten  des  XII  jh.  vor,  grmmm.  2, 
494,  mylh.2  754,  mhd.  wb.  1,  484*.  da  aber  die  vorliegenden,  uns  erhaltenen  stäche 
nurfragmente  einer  ausführlichen  weltbeschreibung  zu  sein  seheinen  und  sie  gerade 
auch  von  dem  meere  und  den  gewässem  handeln,  so  ist  Hoff  manns  titel  sachlich  ganz 
passend,  die  form  Merigarto,  Meregarto  aber  nur  wegen  pfaffb  1,  61,  eino,  selbe, 
prnnno  2,  32/.  43 jf  gerechtfertigt,  der  Untergang  des  ganzen  ist  zu  bedauern,  von 
einem  poetischen  wert  desselben  kann  freilich  nicht  die  rede  sein,  obgleich  die  verse 
van  regelrechtem  bau  sind,  auch  der  inhali  war  gröstenteäs  nicht  neu  und  was  der 
Verfasser  aus  mündlicher  tradüion  entnahm,  an  sieh  von  keiner  bedeutung.  aber  das 
werk,  wenn  es  eine  weUbesehreibung  enthielt,  war  ah  ganzes  genommen  ein  für  seine 
zeit  höchst  merkwürdiges  Utterarisehes  produet.  die  mögüchkeü  die  zeit  semer  ab- 
fassung  genauer  zu  bestimmen  scheint  gegeben  mit  1,  49ff.  Lappenberg  hat  zuerst- in 
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den  Göttinger  gel.  ans,  1835  s  1864,  dann  in  Pertz  archiv  9,  39  J/.  die  Vermutung 
ausgesprochen,  und  ihm  schlössen  sich  Hildebrand  und  Hoffmann  in  den  fandgruben 
2,  2  an,  dass  der  1,57  genannte  erhalt  pfaffo  oder  nach  der  übersehrifl  bischof  Re- 
ginbrecht der  bisehqf  Reginbert  von  Oldenburg  in  Wagrien  sei,  der  nach  Thietmar 
von  Merseburg  von  geburl  ein  Ostfranke  war  und  anfangs  abt  von  Walbek  in  Nie- 
dersachsen, dann  von  Otto  III  etwa  991/92  das  bistum  erhielt  und  nach  Hehnold  ge- 
gen 1014  starb,  und  in  der  tat,  geht  man  die  reihen  der  deutschen  bischöfe  durch 
{RPMooyer  onomastieon  hierarchiae  germanicae,  Minden  1854),  so  findet  sieh  kein 
zweiter  Reginbrecht  innerhalb  des  Zeitraums,  auf  den  wir  durch  die  spräche  der 
fragmente  ungefähr  angewiesen  sind,  vom  anfang  des  XI  bis  m  den  an  fang  des  XII 
jh.  Reginbrechte  auf  enthalt  auf  Island  fiele  dann  in  die  zeit  der  bekehrung 
des  iandes  c.  1000  und  man  mäste  ihm  einen  tätigen  anteü  daran  zuschreiben, 
aber  weder  Helmold  noch  der  geschiehtschrewer  der  bremisch-hamburgischen  Inrche, 
meister  Adam  weifs  davon,  noeh  auch  kennen  die  isländischen  quellen  überhaupt  einen 
Reginbrecht  (KMaurer  die  bekehrung  des  norwegischen  Stammes  1,  59Q/1.,'  2,  582jf.)- 
der  in  unsermfragmente  erwähnte  kann  also  nur  als  ein  geistlicher  von  untergeord- 
neter würde  Island  besucht  haben  und  nicht  als  bischofvon  Oldenburg  oder  als  abt  von 
hVaVbok.  daher  möchte  ich  auch  nicht  mit  Maurer  an  den  von  Adam  von  Bremen  2, 
53  erwähnten  Reginbert  denken,  den  Rnud  der  grofse  (zwischen  1017  — 1035)  mit 
aus  England  herüber  brachte  und  zum  bischofvon  FUnen  erhob,  wenn  die  Überschrift 
vor  1,  21  nach  der  anmerkung  einer  isidorischen  nachgebildet  ist  und  vom  Verfasser 
des  gedichts  selbst  herrührt,  so  ist  allerdings  die  erste  annähme  dafür  dass  auch  die 
rubra  nach  1,  36  und  50  von  ihm  gesetzt  sind,  und  dem  steht  kaum  entgegen  dass  de 
Regiaperto  wenig  zu  dem  mhalt  des  abschnittes  passt:  einer,  der  zusammenfassen 
wollte  was  er  mündlich  durch  Reginbrecht  erfahren  hatte,  konnte  immerhin  zu  der 
Überschrift  kommen,  aber  darin  seinen  gewährsmann  gewis  nicht  episcopus,  im  ge- 
dieht dagegen  nur  drhaft  pfaffo  nennen,  das  epo  muss  mindestens  wohl  vom  Schrei- 
ber fehlerhaft  hinzugefügt  sein,  weil  aufserdem  von  zwei  bisehbj en,  deren  namen  868 
nicht  genannt  sind,  die  rede  ist  (J Grimm  iao.).  auf  den  text  aber  ist  mehr  gewicht 
zu  legen  als  auf  die  Überschrift  und  daher  auf  Jeden  versuch  su  verzichten  mit  hiHfe 
des  namens  das  aller  des  gedichts  su  bestimmen,  es  ist  zu  beachten  dass  von  dem 
heidentum  auf  Island  nicht  mehr  die  rede  ist,  dass  auch  die  Schilderung  der  eines 
augenzeugen  wie  Reginbrecht  wenig  entspricht,  vielmehr  in  ihren  einselheiten  mit  den 
im  XI  jh.  im  nördlichen  Deutschland  über  die  insel  verbreiteten,  fabulosen  nachrieh- 
ten  (anm.  zu  1,81)  übereinstimmt,  auch  die  spräche  der  fragmente,  bemerkte  schon 
J Grimm,  wenn  man  auch  manche  abschwächung  durch  die  hand  der  abschreiber  in 
anschlug  bringt,  wäre  doch  fiir  das  j.  1010  zu  neu,  für  1070  etwa  schiene  sie  ge- 
rechter, sie  ist  unzweifelhaft  oberdeutsch,  und  unmöglich  kann  man  den  Ver- 
fasser des  gedichts,  worauf  Lappenberg  bei  seiner  Zeitbestimmung  kam,  in  der  trie- 
rischen  erzdiöcese  suchen;  die  begebenheäen  auf  die  Lappenberg  die  stelle  1,  49—54 
deutet  erzählt  Giesebrecht,  kaiserzeü  23,  1 02/  J  Grimm  erinnerte  mit  besserem  rechte 
an  die  Zeiten  des  invesHturstreits ;  aber  Constanz,  woran  er  dachte,  kann  auch  nicht 
die  keimat  des  diehters  sein,  schon  deswegen  nicht  weil  hier  der  streit  um  das 
bistum  in  den  jähren  1070/71  ganz  ohne  kriegerische  unruhen  verlief,  ja  nicht  ein- 
mal zu  dar  gleichzeitigen  einsetzung  zweier  buchöfe  führte,  Neugart  episc.  Constant. 
h  4*V*>  Giesebrecht  3, 223/  der  spräche  fehlen  alle  besondern  merkmale  des  aleman- 
nischen, deswegen  möchteich  auch  nicht  an  Augsburg  denken,  obgleich  hier die  doppdr 
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Wahl  der  bischöfe  Siegfried  ü  und  Wigold  von  107  7— 88  die  furchtbar  Hm  Unglücks- 
fälle und  Verheerungen  über  die  Stadt  und  das  bistutn  brachten ,  die  gewis  manchen 
deriherxur flucht  undauswanderung  nötigten,  Braun  geschickte  der  bischöfe  von  Auge- 
burg 2(1814),  1  — 14.  unter  dien  bäuerischen  bistümern  hau»  das  er zstifl  Salzburg  von 
1078—1101  ununterbrochen  zwei  bischöfe,  Zauner  Chronik  von  Salzburg  1,  107  — 
120.  aber  gieng  unser  Verfasser  mit  dem  erzbischof  Gebhard  1078  ins  exü,  konnte 
er  weder  von  einer  urliageflohte  sprechen,  noch  auch  von  beiden  bischöfen  sagen  1,  61 
die  uns  menigia  sere  tfUn;  und  wäre  er  bei  der  Wiedereinsetzung  Gebhards  durch 
Wo\f\  im  j.  1086,  oder  auch  im  j.  1095  als  der  gegenbischof  Berchtold  den  erzbir 
sehof  Thiemo  vertrieb  flüchtig  geworden,  würde  er  doch  kaum  von  Salzburg  aus 
seinen  weg  nach  Utrecht  genommen  haben,  aufserdem  ist  die  anm.  zu  19  b  zu  be- 
rücksichtigen, es  kann  zuletzt  wohl  nur  Würzburg  m  betraeht  kommen,  wo  im  j. 
1085  der  bischof  Adelbero  von  Heinrich  IV  abgesetzt  und  Meginhard  als  bisekof 
eingesetzt  wurde,  worauf  dann  im  nächsten  jähre  erst  die  Sehwaben  und  Sachsen, 
dann  der  kaiser  die  stadt  eroberte,  Ussermann  epise.  Wirceburg.  (1794)  p.  53/.  das 
übergewicht  des  a-  lauts  in  den  fteximen  spricht  zunächst  dafür  den  düneet  derfrag- 
ntentefür  bäuerisch  zu  halten,  aber  es  hindert  auch  wohl  nichts  ihn  nach  Os\franken 
zu  setzen,  ja  man  kann  dafür  den  abfaU  desn  des  inflnitws  1,  53.  54  geltend  machen, 
eine  andere  bessere  besHmmung  des  orts  und  der  zeit  der  abf  astung  des  gediehts 
wird  sich  aus  der  stelle  1,  49jf.  oder  sonst  schwerlich  gewinnen  lassen»  es  scheint 
unzweifelhaft  dass  es  im  letzten  viertel,  nicht  im  anfange  des  XI  jh.  m  Oberdeutsch- 
land, und  zwar  auf  serhalb  Alemanniens  entstanden  ist. 


XXXIII. 

i  Überreste  einer  hs.  aus  dem  XI/XU/A;  8°  auf  der  unwersüätsbibUothek  zu 
Giefsen,  von  dem  einbände  einer  ehemals  der  burgpfarrbibUothek  zu  Friedberg  in  der 
Wetterau,  jetzt  der  bibHothek  des  dortigen  evangelischen  predigerseminars  unge- 
hörigen papierhs.  des  XV  jh.  abgelöst  und  herausgegeben  von  FLRWeigand  in 
Haupts  Zeitschrift  für  deutsches  altertum  1  {Leipzig  1849),  442—448;  vollständi- 
ger 8  (1851),  258—274.  jede  seite  enthält  22  Zeilen;  die  Verse  sind  nicht  abgesetzt, 
aber  regehnäfsig  durch  punkte  geschieden,  von  dem  doppelblatt  AB,  das  ehedem  ohne 
zweifei  das  zweite  in  der  ersten  läge  der-hs.  war  (s.  zu  D),  sind  erhalten  der  obere 
rand  mit  einem  teil  der  ersten  zeile  und  ein  zweiter  streifen,  der  auf  sere  seUenrand 
von  A;  der  gröfsere,  jetzt  verlorene  teil  des  blattet  war  dem  vordem  holzdeckel  des 
einbandes  aufgeleimt  und  hier  sind  mehr  oder  weniger  deutliche  spuren  von  Worten 
und  buchsiaben  der  seilen  A*  und  Bb  zuriickgebUeben.  verstümmelte  buchstaben, 
deren  lesung  dem  vorsichtigen  Weigernd  nicht  zwe\felhaß  war,  durch  den  druck  zu 
bezeichnen  schien  unnötig;  wo  Weigand  zweifelte,  ist  dies  durch  petit  angedeutet; 
ergänzungen  sind  cursiv  gedruckt,  die  doppelpunkte  zeigen  einzelne  undeutliche  spu- 
ren und  reste  von  buchsiaben  an.  eine  versabteÜung  war  für  die  blätter  AB  nicht 
wohl  durchführbar,  obgleich  Weigand  die  gute  hatte  mir  auf  meine  bitte  die  in  der  hs. 
vorkommenden,  in  dem  abdruck  nicht  deutlich  unterschiedenen  schhtsspünkte  der 
verse  zu  bezeichnen  und  aufserdem  noch  einige  berichtigtingen  und  bemerkungen  zu 
dem  abdruck  mitzuteilen. 
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A»  3.  der  körder  was  diu  mennescheit  Konrads  von  Heimesfurt  himmetfart 
Mariäe  846;  vgl.  Ezzo  XXXI,  15,  11.  12,  summ.  Meof.XXXJV,13, 5.  7,  Melker  Ma 
rienl  XXXIX,  5,  \ff.  mit  den  anm.  usw.,  s.  Diemer  tu  den  deutschen  ged.  des  XI 
und  XII  ja.  s.  97,  5—15,  beitrage  6,  48/.  6.  mit  »  wetfs  ich  hier  nichts  anzufan- 
gen, wenn  nicht  zu  ende  der  z.  5  die  erste  sähe  von  deine  ausgefallen  ist.  die  ergän- 
zung  ergibt  sonst  Ezzo  25,  3ao  dir  wart  gevaftgat  der  gir  leviathan;  s.  zu  XXXIX, 
5,  4.  7.  Absatz,  weshalb  mä  vns  die  zeäe  schliefst1  W  (ßfeigand).  die  ergän- 
zung  ist  wohl  'leicht'  (Germ.  9,  61)  aber  darum  keineswegs  so  ganz  sicher.  8.  W 
ergänzte  das  9.  adua  im  anfang  der  zeäe  ohne  spur  eines  h.  10.  uberwan 
oder  verwan?  weil  Johannes  plag  quam  propketa?  vgl.  Ezzo  6,  6  mit  anm.  wer 
ist ohnezweifel  vor  (vgL  zu  E*  5.  7),  nach  ev.  Matth.  11,  9ff.  Luc.  1,  76.  7,  26Jf. 
11.  g:::  der  zweite  buehstab  scheint  c  gewesen  %u  sein,  der  dritte  und  vierte  giengen 
aufwärts.  W  15.  aoo  verblasst  W.  an?  nach  n  scheint  ein  aufwärts  gehender 
buehstab  gestanden  zu  haben.  Hr.  uö  (und)  fötkeda ;  th  wird  hier  wie  10.  16  und 
sonst  (s.  zu  Cb  14)y»>  ht  stehen,  fF.  16.  bratk=brakt.  19.  «re:  «er  ist  rotr 
auch  jetzt  noch  unsicher,  aber  das  letzte  e  iricA*.'  H\  Ab  7,  w  odw  v?  W. 
10.  auf  de  folgt  darrest  eines  mn  oder  r.  W.  15.  t?  oder  w  ?  AT.  Bb  1. 
te?  rfoeA  wahrscheinlich,  die  buchstaben  haben  sich  auf  dem  A*  angehörenden  lan- 
gen streifen  abgedruckt.  W.  vermutlich  i  rillte  zv  (P*  65,  G*  142),  oefer  drate 
geio,  iow  jfarfaeA  (Germ.  9,  61)  triff.  2.  nocA  getuwalda  hat  sich  kein  punkt  mit 
abgedruckt.  JV.  18.  v  oder  w?  W.  viaote  gewalt  vermutet  Bartsch  aao.  von 
den  übrigen  Zeilen  19—22  sind  zwar  noch  spuren  mancher  buchstaben  zu  sehen,  aber 
aufser  einem  t  und  n  an  dem  äufsern  rande  ist  keiner  derselben  mehr  lesbar.  W. 
O  1—13  stund,  und  Cb  1—10  sind  aus  der  mitte  des  ehedem  in  der  he.  unmittelbar 
auf  B  folgenden  blattes  herausgeschnitten,  von  dem  aufserdem  noch  der  untere  rand 
mit  den  Zeilen  O  15—18,  Cb  12 — 15  erhalten  ist.  von  der  ersten  *eäe  des  Streifens 
C*  ist  nur  die  untere  häyte  der  buchstaben  sichtbar.      1 .  bot.  b  ist  wahrscheinlich.  W. 

2.  Mir:  wahrscheinlich  ist  so  zu  lesen:  M  mit  rotem  striche,  die  beiden  buchsta-  856 
ben  vor  eeket  stehen  sehr  nahe  bei  einander,  wie  etwa  si.  nach  e  zwei  striche  wovon 
der  letzte  gekrümmt  wie  bei  dem  v,  dann  drei  zusammenhangende  striche.  IV. 
ervulle?  Bartsch.  3.  ran??  fV.  11.  den  armen  Judas  er  gebild6t  Ruland  70, 
1 1 ;  der  arme  Judas  Urstende  104,69 ;  der  ermiste  man,  vondemickieyeraam,  das  was 
Judas  ScariAtis,  leb.  Jes.fundgr.  1, 153,  31 ;  das  mhd.  wb.  1,58  führt  nochanPar- 
zival  219,  25,  Hetbting  7,  174;  vgl.  Wigam.  277  armes  wfp  und  zu  Musp.  66.  noch 
im  XVI  jh.  sang  man  O  du  armer  Judas,  was  hastu  getan,  Hoffmann  deutsches  ktr- 
ckenUed  1854  s.  230  nr.  112  und  fVickram  (gute  und  böse  naehbarn  1557  s.  83b) 
spricht  von  des  armen  Judas  hanttierung.  12.  sta : : ;  z  imo  in  nach  dem  deutlichen^ 
aber  verletzten  a  ist  das  pergament  abgerissen  und  bis  zum  %  räum  für  2—3  buch- 
staben. von  z  imo  in  sind  nur  die  obersten  enden  einiger  striche  zu  sehen,  und*  imo 
nicht  ganz  sicher.  W.  13.  14.  von  der  zwanzigsten  zeäe  des  blattes  sind  nur  die 
untersten  spitzen  einiger  buchstaben  geblieben.  W.  die  ergänzung  seinen  mir  un- 
bedenklich. Cb  1.  ooeh  do  sunda : : : :  kein  |  nen  in  had.  'sunda  ist  wahrschein- 
lich zu  lesen,  das  darauffolgende  wort  scheint  ni,  die  beiden  buchstaben  von  kein 
den  verbliebenen  retten  nach  en  zu  sein.1  IV.  4.  judeiscu  Bartsch]  iudeseu  in  5 
ist  die  varschleifung  in  der  Senkung  zuzulassen,  wie  Fb  61.  9.  10.  von  den  buch- 
staben zwischen  k  und  ach  sind  nur  einzelne  obersten  spitzen  bemerkbar,  die  letzte  läset 
auf  das  lange  T  schlief sen.  W,  der  die  lache  ergänzte,  der  reim  von  8:  9  kehrt  wieder 
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Gb  139.  140;  vgl.  Fb  64.  65.  G»  93.  94.  11.  von  z.  20  des  Mattes  ist  hier  nur 
noch  : :  « : :,  in  der  zweiten  hälße  der  teile ,  einiger  mafsen  sichtbar.  13.  wo]*] 
vola  <fie  hs.  vgl.  F»  21,  Fb  52,  Gb  138.  14.  rfiircÄ  tlh  oder  durch  th  (#.  zu  A*  15, 
B»  19,  Gb  134  nath,  G*  104  dfith,  G»  81  drathia)  «ans*  inderhs.  regelmässig  ht  fe- 
zeiehnet;  ebenso  regelmafsig  auch  auslautendes  h  <xfer  ch  rftircA  he,  obgleich  für  beide 
fälle  ausnahmen  vorkommen,  dies  th  untf  he  ftf  freüich  auch  in  andern  hs*.  sehr 
Mtoßg*  *°.  in  mehreren  stücken  der  Foraver  hs.,  wie  dem  leich  des  Bzzo.  es  kommt 
hier  aber  noch  eine  dritte  dgenheü  hinzu,  das  dd  m  barddo  CM  5,  G*  84,  hörddent  G* 
91 ,  aidden  Gb  1 17,  urddeiliseh  I*  4.  waren  diese  dd  und  das  tth  zu  schonen,  verlangten 
th  undhe  hier  die  gieicherücksieht.  zeigen  hier,  aoucd  Gb  1 16  kommen  tu  den  im  mhd. 
toa.2,453.  3, 921  gesammelten  stellen.  dass  dch  Afer  nicht  blofser  schreibfehlerfür 
u,  in,  sondern  die  aceusativform  für  den  dativ  gebraucht  ist,  wie  schon  bei  Notker  und 
WiOtram  in  einzelnen  fällen  (Graff  1,  573,  vgl.  Wackernagel  leseb.  300,  Slff.  1859, 
320, 16#.  Nib.  329, 12  Cd,gr«mj*i.  1  (1870),  704  und  umgekehrt  im  Ludwigslied*  kiu 
X\fi2für  iuuih),  fotoeirf  Bb  16  hi  ander  ach  ist  inun.  D  vier  fuUstretfen,  die  zusam- 
men die  obern  sechs  Zeilen  eines  doppetblattes  ergeben,  dessen  zweite  hälße  I  die  frag - 
mente  eines  antichrist,  den  Weigand  nicht  erkannte,  enthält,  zwischen  C  und  0  kann 
nicht  mehr  als  Sin  btatt  fehlen,  und  C,  das wie  der  inhalt  lehrt  und  wie  schon  bemerkt 
ward  unmittelbar  auf  ü  folgte,  muss  das  letzte  der  ersten  läge  der  hs.  gewesen  sein. 
mfDlaberfolgtmunmittelbeTdiedoppelblätterRüundFG.  diese  waren  die  innersten 
der  zweiten  läge,  jede  der  beiden  lagen,  die  die  vorliegende  dichtung  enthielten,  bestand 
also  aus  vier  doppelblättern  und  das  doppewtatt  FG  ergibt  mit  seinen  146  verszeUen 
ungefähr  ein  achtel  des  ganzen  gedichts.  soweitwir  es  übersehen,  sohlte  es  also  ehedem 
zwischen  llWundXZOOversseilen.  es  warin  seinem  ersten  teil,  dem  leben  Christi  kurz 
und  dürftig,  ausführlicher  aber  über  tod  und  auferstehung.  wenn  aber  auf  den  anti- 
christ, wie  zu  vermuten  ist,  noch  eine  Schilderung  des  Weltuntergangs  und  jüngsten 
gerkhts folgte,  so kann  dafür  das  letzte  fehlende blaU der  zweüenlagenichtausgereickt 
haben,  sondern  es  ist  anzunehmen  dass  die  hs.  noch  eine  läge  enthielt,  die  dann 
freilich  für  jenes  thema  überflüssig  räum  bot.  D»   2.   den  unaen  vgl  B« 

10.  5.  ihe  7.  Graff  1,  180  belegt  aus  Otfrid  ahd.  avaron  «nrfgiavarön: 

856  die  übrigen  belege  führen  mit  mhd.  äveren  auf  ahd.  avarjan,  giavarjan.  unser  geba- 
ren zeigt  durch  den  umlaut  eine  Vermischung  beider  formen.  9.  er  er  die  hs. 
1  l.di  steht  am  sehluss  der  sechsten  zeile  der  hs.;  von  der  nächsten  das  *  eines  ü  unter 
gedun  übrig  gebheben.  Db  2.  ihm  6.  über  die  betonung  s.  zu  Eb  1 4.  7.  oarä  gal  | 
lan  vff*o  vü  regeimäfsig  für  unde.  9.  s.  zu  Eb  14.  13.  die  ergänzung z\ene  mein- 
aadun  wie  Ezzo  15,  7— missedadan  tnUssetäter\  was  Bartsch  vorsehlägt,  ist  meines 
Wissens  weder  ahd.  noch  mhd.  —fällt  einem  leicht  ein;  aber  wie  passt  dazu  v.  1 2?  E 
sechs falutre\fendiezusammen  die  obere  gröfsere  hälße,  dreizehn  zeüett  eines  doppet- 
blattes ausmachen,  dessen  zweite  hälße  mit  H  bezeichnet  ist,s.zuB.  E«  J,  /. 
velssteiaa.  2.  dasfemininum  meine  uthiemit  sicher  gestellt,  mhd.wb.  2,105b.  106* 
vgl  Heinrichs  pfaffenleb.  363  ein  grcezltehiu  meine.  3.  di  graber,  ebenso  A*  1 6  alle  di 
laut,  Fb  67  di  Urkunde,  H*  155  sine  kiat,  Ib9  aine  eeichen;  vgl.  F»  31  di  statt  du  nom. 
fem.  5.  wor  xpö  6.  di  wor  managen  9,  an  der  dode  14.  ierlm.  15.  16- 
vgl.  Ezzo  16, 11. 12.  F*  \%f.  Kaüerchr.  197,  21  di  wurden  das  war  Urkunde  der  hä- 
ren rottende.  22.  ergänzte  ff.  Eb  5.  erhahun  statt  erhafaaa,  Graff  2,  946; 
vgl  summ.  theoL  30,  4.  8.  aea  eeor*  13.  iren  »in  wohl  der  älteste  beleg  für  das 
possesw,  gramm.  4,  344;  vgl.  Graff  1,  39.        14.  ein  vers  mit  überladenem,  ersten 
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fufs,  wie  Salom.  18, 1  anm.,  und  wie  mehrmals  £w3fe?OT)7  feStcht  Db  6. 9,  F»  26,  F* 

65,  Hb  20  tfim.  16. 20.  erinnern  wieder  an  Ezzo  18,  Iff.  23,  6. 24, 2 ;  tgrl. «/  XXX, 
79.  21.  t.  zu  XXXVIII,  236.  22.  von  dieser  zeüe  ist  kaum  die  obere  hälße  der 
buchstaben  geblieben,  von  firuo,  das  W  ergänzte,  nur  f  sichtbar.  F€J  ein  fast  voll- 
ständiges doppelbiatt,  das  innerste  der  zweiten  läge  der  hs.  s.  zulk.  der  abgeschnit- 
tene aufsere  seüenrand  von  P  diente  als  rückenstretfen  des  einbandest  die  wenigen 
stoischen  diesem  randstreif  en  und  dem  von  dem  hintern  hclzdeckel  abgelösten  grbfse» 
ren  teil  des  blattet  weggeschnittenen  buchstaben  ergänzte  Weigernd.  F*  1.  von  der 
ersten  zeüe  dieser  seile  ist  aber  dem  X  von  ist  nur  die  unterste  späte  eines  p,  wie  es 
seheint,  und  über  dem  e  in  galilea  ein  verstümmeltet  s>  und  zuletzt . .  aelen .  sichtbar. 

7.  Galylea.  8.  da  sid  ir  12/.«E»  15/.  14.  van  demo  15.  da  : :  b* ,  dar 
*P  W.  16.  Anwenden  21.  vas  *.  zu  C*  13.  26.  *.  mt  E*  14.  31.  di  so; 
vgl  zu  E*  3.  32.  wie  38.  schliefst  F*  z.  22  der  seüe,  mü  der  sib : : :  nvelbaf 
und  die  erste  zeüe  von  Fb,  durch  den  randstreifen  erhalten,  beginnt  mit  da  sn.  oA- 
gleich  hier  der  purtkt  als  zeichen  des  versschlusses  nach  da  fehlt,  so  kann  doch 
nieht  zweifelhaft  sein  dass  dies  zu  dnvelhaf  gehört,  und  notwendig  muss  auch  nach 
v.  37  der  dativ  der  mit  dem  acausativ  vertauscht  werden,  die  lacke  von  v.  38  er- 
gänzte Weigand  nach  ev.  Marc.  16, 9  {vgl  Luc.  8, 2)  de  qua  eieeerat  Septem  daemeoia. 
Fb.  39.  40.  von  der  ersten  zeüe  der  seile  ist  nach  da  an  das  übrige  weggesehnUr 
ton;  doch  las  Weigand  aus  den  Überresten  der  buchstaben  zu  ende  der  zeüe  noch  deut- 
lich silte  die  frovV  vor  sihe  vermutete  er  zweifelnd  ward,  wovon  nur  die  untersten 
spitzen  übrig  geblieben  sind;  der  satz  verlangt  aber  ein  anderes  verbum:  er  lia. 
41.  bekonwea  45.  den]  sodiehs.  W.  46.  ge : :  ac  52.  vaz  s.  zu  Cb  13. 
53.  ierlfft  56.  ibc  58.  vr:::nden;  vgl.  vrvnJlsn  1*  12.  63.  bad:n 
das  e:  :it  in  wolde  gan.  64.  e  |  mana  daz  caslel  vielleicht  eaatelin?  obgleich  ev. 
Luc.  24,  13  Emmaus  nur  caatellnm  heefst.       65.    s.  zu  Eb  14.      65.  I  rietbe 

66.  ir  wJlet.  67.  di  *.  zu  E»  3.  68.  boneb  statt  bnoeb,  bAeb  nennt  Weigand 
bei  Haupt  7,  443  südwetterauüch.        69.  diefa  W;  sgi.  C*  7.        71.  bfi : : : :  toaes 

<2a  beginnt  75  mit  ir  harren;  auch  hier  sind  die  buchstaben  der  ersten  zeüe  bis 
•es  faeas  zum  teil  abgeschnitten,  aber  noch  wohl  lesbar.  76.  ev.  Luc.  24»  31  et  a- 
perti  «int  oeuli  eornm  et  eogaoverant  enm.  81.  drathin,  mhd.  trebtin ;  *.  zu  Cb 
14.  83^.  ev.  Lue.  24,  36#.  (vgL  ev.  Marc.  16,  14.  loh,  20,  19)  stetit  Iesus  in 
medio  eornm  et  dicit  eis  *Pax  vobis;  ego  «am,  nolite  timere.'  eontnrbati  vero  et 
eonterrtä  existimabant  se  spiritnm  videre,  et  dixit  eis  'Quid  tnrbati  eatis  et  oogi-  367 
tattenes  aseendnat  in  corda  veatra?  videte  maans  mens  et  pedes  quin  ego  ipse  snm : 
palpate  et  videte,  qnia  spiritns  caraem  et  osaa  non  bebet,  sient  me  videtw  habere.' 
et  cam  boe  dixisset,  estendit  eis  maans  et  pedes.  90—92.  folgen  drei  gleiche 

raune  auf  einander,  es  ist  also  entweder  eine  vierte  reimzeüe  ausgefallen  —  und 
mehrmals  kommen  in  diesen  fragmenten  vier  gleiche  reime  nach  einander  vor  O  6— 
9,  E»  21—24,  F»  28—32,  G»  97—100,  ff>  147—150,  I*  2—5  —  oder  es  ist  eine  zeüe 
aas  den  dreien  zu  streichen,  wenn  nicht  der  dichter  ein  versehen  gemacht  hat.  dies 
scheint  in  der  tat  die  rätlichste  annähme,  da  weder  vers  90  noch  v.  92  entbehrt  wer" 
den  kann,  noch  auch  die  angezogene  stelle  des  evangeUums  eine  lückemutmafsen  lässt. 
91.  i  —»ie  vorasagan?  93.bettbin  diehs.  aber  müememtügungspunH  über  dem 
zweiten  b.  W.  94.  des  der  zweite  abdruck,  des  der  erste.  102.  in  fehlt. 
fib  beginnt  108  mü  delot.  die  erste  zeüe  bis  111  beslozenen  ist  der  länge  nach 
eckrag  durchschnitten.        1 10  liefe  der  schreiber  aus  und  ergänzte  Weigand. 
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111.  Otfrid  5,  11,  3  daröe  s6  bisparten  gtuaot  er  untar  mitten;  Tatian  34,  2  bislo- 
zan&o  thin&a  tnrin ;  auch  mndl.  in  einer  biblischen  formet  beslotene  grave,  gramm. 
4,  903.  908.  liy.  sando  114.  ev.  Joh.  20,  26  pax  vöbi*.  119,  mageren 
124.  me  statt  man  mit  dem  plural  des  verbums  s.  gramm.  4,  221.  ÄP.  134. 
verse  mit  klingendem  reim  und  vier  hebungen  kommen  in  diesen  wie  in  den  andern 
gedickten  desselben  Zeitalters  vor,  sie  werden  aber  nur  mit  versen  gleiches  mafses 
gebunden,  G*  78.  79,  105.  lt)6,  Gb  131.  132.  es  ist  also  zu  lesen  das  si  alle  dise  naht 
werea.  das  denkmal  kennt  bereits  den  umlaut  des  langen  Ä:  es  unterscheidet  den 
confunctiv  Db  4  wäre :  IndäArnm,  Eb  1  j6he:were,  F1»  52 mere:were,  56  mero: wäre, 
60  queme :  verneme,  66  wäre,  G*  93  h&ttin,  105  ge  wären :  wäre  ttfto.  wwt  dem  indi- 
cativ  A»  8  propheiun  :  h&dnn,  E*  4  dadun :  dädnn,  8  jarnn  :  waran,  F»  34  missedite 
:hada,  G*  84  irqnaineo,  Gb  127  hÄrrnn :  waran,  H*  161  Olivtte :  hitta.  es  fallen  hier 
also  nicht  wie  in  andern  mitteldeutschen  und  niederdeutschen  denkmalern  i  und  e*  zu- 
sammen, gramm.  1»,  459;  l8, 259.  vgl.  au  XXXV,  5b,  11.  der  umlaut  erscheint  auch 
in  dem  Darmstädter  summarium  Heinrici  (Germania  9,  IS  ff.)  gan%  regehnafsig: 
Are  statt  -ari  3.  4b  usw.  biberich  86b,  indddre  91,  hereo,  gendda,  uegeadaa  94b, 
keee,  kesewazzer  102;  ein-  oder  zweimal  in  den  Ftrgügiossen  des  Xljhs.  {Haupts 
ms.  15,  22)  in  efeekar  und  zefae? vgi.  ps.  1, 1.  4—6.  2, \%f.  S$,bundgL  Ups.  235/ 
259.  472.  521.  605  bei  Heyne  altniederd.  denkmdter  s.  2ff.  gramm.  1»  241.  135. 
daran  davon  Hegt  äz  givaron  {vgi.  zu  Eb  5  und  ev.  loh.  21, 3  exierant  et  ascea- 
dernat  ia  navim  et  in  illa  aoete  nibil  prendidernnt)  doch  zu  weit  ab.  am  allernäch- 
sten Hegt  dar  an  und  der  ausdrttck  kehrt  in  dem  sinne  unseres 'dabeisein'  in  dem 
mitteldeutschen  Passional  wieder,  bei  Köpke  18, 18  Nicolaus  der  gute  man  mit  ste- 
tem herzen  was  dar  an  daz  er  zu  Christo  wolde.  man  wünschte  darnach  freilich  wan 
daz  statt  des  einfachen  daz.  aber  auch  ohne  das  ist  es  nicht  nötig  den  letzten  satz  von 
dar  an  abhängen  zu  lassen,  trotz  ev.  Luc.  5,  5  per  totam  noctem  laborantes  nihil  ce- 
pimns.  138.  verfaa  s.  zu  Cb  13.  141.  geslette  143.  wafe vc  vff  144.  ev.  loh. 
21,  11  aseendit  Simon  Petrus  ettraxit  rete  in  terram,  plennmmagnisjtiBcibusceatnm 
qniaqnaginta  tribns.  et  com  tanti  essent,  nonest  scissom  rete.  Ha  beginnt  146  oen 
di  lera.  Augustin  de  divers,  quaest.  l  vu  {opp.  1685.  VI,  27)  ipsa  tria — iosigne  et  emineos 
debet  esse,  qnod  in  nomine  patris  et  fllii  et  spiritos  saneti  lavaero  regeoerationis  ab- 
Initur;  CyriUus  Ahex.mJoann.  {opp. IV,  11 17 jiubert)  t£v 44 yt  roierr  tloxoplttiv  oV- 
vafiirojy  fijc  etyfae  re  xa\  opooitotov  tgidöos  tos  h  aot&fio)  pove?  rr\r  SnXmaiv — . 
das  blau  R*das  mit  E  ein  doppelblatt  ausmachte  und  dessen  obere  hälftein  Gf abstreifen 
zerschnitten  ward,  die  zusammen  hier  nur  die  zwölf  ersten  zeihen  der.  seile  ergeben,  hatte 
vorher  schon  wie  A  und  F  seinen  äufseren  seitenrand  eingebüfst,  und  dieser  ist  unter 
den  streifen  des  einbandes  nicht  gefunden.  fVeigand  liefe  die  lacken  bis  unfein  paar 
buehstaben  unergänzt.  147.  idubc»?  der  letzte  strich  ist  bis  auf  das  untre 

ende  abgeschnitten.  W.  dose  das  auf idohc  folgende  wort  mit  m  anlautete,  ist 
wenig  wahrscheinlich,  man  mäste  denn  annehmen  dass  der  dichter  von  den  zu  v. 
144  angeführten  werten  des  ev.  Joh.  abirrte  und  an  Luc.  5,  6  rnmpebator  antem  rate 
eornm  dachte,  so  konnte  man,  wie  mir  Haupt  vorschlägt,  mitten  brast  ergänzen. 
brach  statt  brast  muesjedemdes  bessern  reimes  wegen  in  den  sinn  kommen ;  aber  wäre  es 
hier  alt-  oder  mhd.T  148.  'es  Messe  sich  stat  vermuten  wenn  geschleckt  undflewion 
des  worts  Gb  130  nicht  entgegenstunden.*  %W.  Aver,  nover,  ein  mehr  mutet-  und 
niederdeutsches,  als  kochdeutsches  wort,  schien  unbedenklich,  obgleich  es  keifst  ev. 
Joh.  21,  7.  tnnica  succiaxit  se'(erat  eaim  ondus)  etmisit  se  in  mara.         151.  viscn 
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ergänzte  W.  die  Verschiebung,  wenn  auch  erlaubt  {zu  G*  134),  ist  lästig,  der  phiral 
ist  aus  G*  96  wiederholt,  der  grundtext  hat  nur  den  singular,ev.  Jon.  21,  9  ut  ergo  35g 
descendernnt  in  terram,  yiderunt  prunas  poaitas  et  piscem  superpesitum  et  panem; 
13  et  venit  Iesus  et  accipit  pancm  et  dat  eis,  et  piseem  similiter.  155.  sine 

kint  s.  zu  E»  3.  158.  der  schwere  zweisilbige  auftakt  tiefte  sieh  leicht  beseitigen, 
man  lese  unde  naht  159.  eint  er]  einer  die  hs.  vgl  A»  1,  Cb  2,  H*  156,  Hb  8. 
160.  dar  na  ergänzte  Bartseh  statt  dö.  Da  oder  nahe  kommt  übrigens  sonst  in  den 
frugmenten  nicht  vor.  161.  oliveti  ergänzte  W.  164.  aller  ergänzte  W. 
166.  i?  oder  vn?  nur  der  querstrick  "  ist  übrig  geblieben,  der  buchstab  selbst  wegge- 
schnitten. W.  H*  versabteüung  und  ergänzung  sind  gleich  nrisHch  bei  diesem 
stück.  1.  gerededa.  2.  von  der  ersten  hätfte  der  zweiten  zeÜe  der  seite  —  die 
erste  seile  schliefst  mit  daz  —  sind  nur  die.obem,  von  der  zweiten  nur  die  untern 
enden  der  buchstaben  übrig,  obgleich  Weigand  nach  a»  kernen  schlusspunkt  angibt,  so 
wird  dies  doch  die  endsübe  des  reimwortes  sein.  3.  'zwischen  d  und  dem  zweifelhaf- 
ten 1  stand  ein  buchstab.  von  dem  k  in  ski  ist  nur  die  oberste  spitze  geblieben,  von  1 
nur  der  wagerechte  strich,  der  indessen  hier  über  keinem  v  stehen  kann,  dann  steht 
nur  h  ganz  sicher,  der  punkt  hinter  c  scheint  der  schlusspunkt  des  verses  zu  sein.* 
W.  4.  (er  konnte  auch  ir  sein,  die  dann  folgenden  buchstabenenden  treffen  ganz 
zu  mit  wor  B»  5.  7.  mit  den  nächsten  buchstabenresten  —  es  sind  fünf  striche  — 
scheint  wor  Sin  wort  gebildet  zu  haben.'  JV.  wor  aber  wird  hier  vuor  sein  (vgl.  P* 
32,  F*  66,  Gb  143,  Hb  12).  die  nächsten  ergänzungen  habe  ich  zu  verantworten. 
5.  lüfte  im  abdruck  ist  druckfehler;  vgl.  zs.  7,447,  9.  nach  Weigands  mitteilung 
ist  auch  der  punkt  vor  ho  im  abdruck  kein  schlusspunkt  eines  verses,  sondern  zeigt 
einen  verstümmelten  buchstaben,  der  i  gewesen  zu  sein  scheint  und  ziemlich  dicht  vor 
ho  stand,  an.  gleichwohl  wird  der  vers  mit  ho  beginnen  und  es  ist  v.  6  zu  der,  wie  E* 
6,  Ib  2,  zu  schreiben  statt  zu  einer,  wie  die  hs.  hat,  was  nicht  als  außact  gelesen 
werden  kann.  s.  zu  GM  34.         8.  nieman  die  hs.        10.  vgl.  Ezzo  9,  4.  11.  12. 

hier  fehlt  eine  reimzeile,  wie  Gb  110.  in  der  hs.  folgt  si  wrdun  (so  statt  vürdun)  I 
mit  sänge  unmittelbar  auf  menege.  statt  mit  kann  man  auch  nähe  lesen.  13. 
cesewn  15.  vor  . .  dun  glaubt  Weigand  Überreste  eines  n,  den  letzten  strich  und 

die  unterste  spitze  des  ersten  stricht  y  zu  erkennen  und  will  die  Uicke  ergänzen  Di  wi- 
gandun,  da  wigant  im  mitteldeutschen  auch  schwach  flectiert  wird,  aber  weder  der 
vers  verträgt  das  dreisilbige  wort,  noch  bedient  sich  unser  dichter  sonst  solcher  epischer 
ausdrücke,  für  das  fehlende  reimwort  ist  der  räum  vor  daz  v.  IG  durch  den  grofsen 
anfangsbuchstaben  des  absatzessehr  beengt.  16.  sahen  vgl.  Gb  113. 129.  17.  'vor 
:  zen,  nach  der  lücke  im  anfang  der  zehnten  zeüe  der  hs.  ist  nur  die  unterste  ge- 
bogene spitze  eines  buchstabens  wie  u  e  z  udgl.  geblieben*.  JP.  gegen  die  ergänzung 
kann  die  Wiederholung  des  unmittelbar  vorhergehenden  verbums  bei  der  beschaffen- 
heü  dieser  poesie  nicht  eingewandt  werden  und  zen  kann  hier  schwerlich  etwas  an- 
deres sein  als  zin,  ze  in.  1 9.  di  sprachen  überfüllt  den  vers.  20.  icmele  tief  W  nach 
der  lücke  im  anfang  der  letzten\zeüe  des  blaues,  entsprechend  der  vorhergehenden, 
durch  getan  di  ausgefüllten  bietet  sie  für  ir  zu  h  allerdings  überflüssig  räum  und  viel- 
leicht ist  der  vers,  oder  vielmehr  nur  der  erste  fufs  in  der  zu  Eb  14  erwähnten  weise, 
durch  emschiebung  eines  hi  oder  uf  vor  zu  himele  {Graff  1,  950)  zu  überfüllen,  aber 
den  Vorschlag  von  Bartsch  hi  zum  reimwort  zu  machen  und  zu  himele  zum  nächsten 
vers  zu  ziehen  kann  ich  nicht  für  eine  Verbesserung  halten,  der  grundtext  act.  ap.  1, 
11  viri  Galilei,  quid  statis  aspicientes  iu  eaelum?  ergibt  nichts  näheres. 
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I.  *.  zu  D.  I«  3.  nach  wib  zu  ende  der  treten  seile  dee  fragments  folgt  noch 
nach  ff  der  Überrest  eines  h,  die  unterste  spitze  des  buchstaben.  die  präeposäüm 
fehlt,  ja  sogar  der  räum  dafür,  wie  es  scheint  12.  vr  vullan,  vgl,  Fb  58.  13. 
Adso  de  antichristo  in  opp.  Akuinied.  Frohen  II  p.  528*  (Haupts  zs.  10,  266):  nasce- 
tur  ex  patris  et  matris  copulatiooc,  de  immundissima  meretrice  et  crudelissimo  ne- 
869  bulone.  totus  in  pcccato  concipitur  usw.  p.  528b  (s.  267)  diabolus  tili  homioi  perdito 
qui  antichristus  dicitur  locum  novit  aptum,  und«  radix  omnium  malorum  oriri 
debeat,  soilicet  civitatem  Babilonite;  daher  im  Entecrist  in  Hoffmanns  fundgr. 
2,  109,  7  da  widir  zeigit  der  tivel  den  höchmüt:  ßabyloniam  hat  er  ircorn,  da  der 
entecrist  werde  geborn  und  der  jüngere  antichrist  in  Haupts  zs*  6,  374.  vgl  des  Ho- 
norius  elueidarium  p.  1163  Migne,  Kelle  spec.  eccL  s,  172,  Grieshabers  predigten  1, 
150,  Wacker nagds  Basler  hss.  22*  usw.  Ib.  5.  eine  reimlose  und  ungereimte 

zeile,  gewis  ein  zusatz  eines  absohreibers.  mit  ihr  war  auch  v.  6  vor  auszuscheiden* 
10.  bei  Adso  heifst  es  aao.  nach  ev.  Matth.  24,  24  vom  antichrist  et  faciet  quo- 
qne  signa  multa  et  miraeula  magna  et  inaudita  .  .  ita  at  in  errorem  inducantur,  si 
fieri  potest,  etiam  eleeti,  womit  wieder  die  anderen  dar  Stellungen,  das  elueidarium, 
der  Entecrist  bei  Hoffmann  fundgr.  114,  25—30,  bei  Haupt  6,  377,  das  spec.  ecd.  s. 
173,  Grieshabers  predigten  1,  151,  die  Basler  hs.  usw.  stimmen. 


XXXIV. 

• 

A.  hs.  des  regulierten  chorherrenstifles  zu  Vorau  W.  97* — 98e.  JDiemer 

deutsche  gedicMe  des  WundXlljhs.  Wien  1849  *.  93—103  vgl.  anm.  s.  32—43. 
unter  dem  titel  ldie  schöpf ung\  in  der  hs.  selbst  findet  sich  nach  Diemer  Ezzo  (beitrage 
6)  s.  xxv  von  einer  hand  desXUl/XWjh.  die  überschriftDe  saneta  trinitate,  welche  er- 
sichtlich nur  nach  den  ersten  beiden  strophen  gemacht  ist.  faesimile  der  ersten  Stro- 
phe in  Diemers  deutschen  gedickten.  B  pergamenihs.  1966  des  germanischen 
museums  zu  Nürnberg,  kleinfol.  122  bll.  angeblich  aus  dem  X/Xl  jh.  vgl.  zu 
sprichw.  2.  A.  auf  der  sonst  unbeschriebenen  riiehseite  des  letzten  blaues  (122b) 
im  untersten  räum  der  zweitenspalte  über  einem  zum  teil  ver schabten  und  unleserlichen 
distichon  steht  lmit  zarter  schrift,  etwa  von  weiblicher  hand*  die21  strophe  dieses  ge- 
dicktes. Germania  neues  Jahrbuch  der  berlinischen  gesellschaft  10  (1853),  185. 
Anzeiger  für  künde  der  deutschen  vorzeit.  neue  folge  2  (1855),  80.  1,1.  Got, 
vater  £  wich  muss  sich  hier,  anders  als  Hartm.  glaube  35  Herre  vater  e  wich  und  Heinr. 
litan.  41  Mqfsm.  öwige  vater,  auf  die  trinüät  beziehen:  nur  wenn  diese  dem  dich- 
ter in  der  ganzen  strophe  vorschwebte,  konnte  er  die  nächste  mit  ouch  anreihen. 
1.  2.  Reinmar  von  Zweier  HMS.  2,  178*  nr.  7  Got  aller  guoter  dinge  ursprinc,  got 
aller  wite  und  aller  lenge  ein  umhegender  rioc,  got  aller  heehe  ein  dach,  got  aller 
tiefe  ein  endeloser  grünt;  Heinrich  von  Rrolcwitz  vaterunser  436  wände  er  rehte 
ein  aoevanch  aller  guoten  dinge  ist.  vgl  kchron  250,  31  er  (der  hailige  Christ)  ist 
ain  grnntveste  aller  guoten  dinge;  Notker  Balh.  sequ.  c.  37.  (Pez  Utes.  1,  1,  41)  fons 
et  origo  boni  und  die  gleich  anzußihrende  stelle  des  Abaelard.  3.  dinuil  5 — 8. 
Anseimus  Cantuar.  opp.  ed.  Gerberon  p.  228*a  (Dens)  qui  tenes  omnia,  imples  omnia, 
circumplecteris  omnia,  superexcedis  omnia,  snstines  omnia.  Abaelardi  opp.  ed.  Cou- 
sin 1,  331  (Beaugendres  Hildebert  p.  1337)  cuius  esse  summuin  bonum,  cuius  opus 
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quidquid  booum,  super  cuncta,  subtus  cuncta,  extra  cuncta ,  intra  cuncta  . .  .  super 
totue  possidendo,  subter  totus  sustinendo,  extra  totos  complecteodo,  intra  totus  es 
hnplendo.  vgl*  Isid.  sentent.  1,  2,  3  immensitas  divinae  magnitndinis  ita  est,  at  in- 
telligamus  eum  . .  .  interiorein  at  omni*  cootioeat,  .  .  exteriorem  nt  incircum- 
scripta  magnitndinis  suae  immensitate  omnia  concludat.  Isidor  schöpfte  hier,  wie 
an  den  meisten  später  noch  anzuführenden  stellen  seiner  Sentenzen,  aus  Gregors  des 
grossen  moralia  in  Job.  5.  duv  :  uv  wird  in  der  reget  in  diesem  und  den  drei 

folgenden  stücken  auslautend  geschrieben,  aufser  16,  4  gimeinlu  das  auf  gimeiniu 
führt;  23,  9iv;  18,  1.  10. 10, 1  der  (das  vielleicht  von  dem  oberdeutschen  Schrei- 
ber herrührt,  doch  begegnet  es  auch  mit  en  und  wAreu  neben  diu  iu  iahe  in  den  mit- 
teldeutschen predigtentwürfen  Haupts  zsA  5, 439—442) ;  24, 4  zuischüigu,  27, 2  du  und 
immer  sn,  welches  daher vielleicht  für  kurz  zu  hakenist.  richtinti :  diese  betonung  kehrt  360 
s.  7.  8  und  noch  oft  in  den  rennen  unseres  gedicktes  wieder.  9.  vgL  Isid.  sentent.  1, 
1, 1  sammum  bonum  deus  est,  qoia  incommutabilis  est  et  eorrumpi  omnino  non  potest. 
10.  uff  immer  aufser  3,  8.  10,  8.  12,  5  unde,  16,  5.  20,  9.  26,  2.  nndi  ani 
arbeit  :  ohne  not  habe  ich  den  hiatus  nicht  zugelassen,  er  bleibt  10,  8.  20,  9  vor 
unde;  26,  6  gnAdi,  undini,  27,  1  seli  adüvrouwi;  und  der  stärkste  fall  11,  5  ebi  er, 
31,  3  giaigi  uf;  auch  fälle  wie  22,  2  da  erdi  und  14,  9  do  irstarbti  (vgl.  indes  die 
anm.)  muss  man  ins  äuge  fassen  :  2,  8  ist  es  leicht  do  er  zu  lesen.  8,  J.  20, 
3.  22,  5.  25,  1  bietet  sieh  die  betonung  uosioh,  18,  1.  20,  10  die  beschwerung  des 
unbestimmten  artikels  dar.  Anseimus  p.  77»d  dtvinam  oatamm  absqae  dabio  as- 
serimas  impassibilem  .  . .  nee  in  eo  quod  vult  facere  labore  {/.  laborare).  vgl.  zb. 
Joh.  Damasc.  de  fide  orthodoxa  1,  8  (opp.  ed.  Lequien  1,  133).  Diemer  führte  schon 
an  Arndt  von  der  siebenzahl  335,  6  wir  gelouben  iedoch  die  namen  dri  eine  wAregot- 
heit  iemer  An  nnmnoze  ante  An  arbeit  und  Lueid.  altd.  blL  1,  327  die  ewige  wisheit 
die  Ane  allerslahte  arbeit  alle  die  weit  hat  geliert,  vgl.  Berth.  s.  98,  30  der  neuen 
ausgäbe  als  er  ein  berre  ist  in  der  grözen  werlt  gar  an  allen  steten  and  allez  daz  or- 
dinet  unde  rihtet  and  üf  habet  and  erqwicket  ande  zieret  daz  io  der  werlt  ist,  unde 
daz  er  doch  da*  bi  als  anbekümbert  ist  and  als  gar  Ane  müe  ist,  als  ob  er  nie  niht 
gedsskte  ze  schaffen  ande  ze  machen  usw.  2*  1  —  6.  Isid.  etym.  7,  4,  1  trinitaa 

appellata  quod  flat  totum  onum  ex  quibusdam  tribus ,  quasi  triunitas ,  at  memoria 
intelligentia  et  voluntas,  in  quibus  mens  habet  ia  se  quamdam  imaginem  divioae  tri* 
nitatis.  nam  dam  tria  siot,  onum  sunt :  quin  et  singula  in  se  manent  et  omnia  in 
omolbus.  ffonor.  Augustodun.  elueut  1,  2  (Anselmi  opp.  ed.  Gerberon  p.  458*i)  Pater 
memoria,  Alias  intelligentia,  Spiritus  saactus  voluntas  intelligitur.  1,  11  p.  460bs 
dirinitas  consistit  in  trioitate.  huius  imaginem  tenet  anima  quae  habet  memoriam 
.  .  .  intellectum  .  .  .  voluntatem.  vgl.  Hottor.  de  cognüione  verae  vitae  c.  32  {S Au- 
gust, opp.  ed.  Maut.  6,  658f).  alles  nach  bekannter  augustmischer  lehre  (Baur  drei- 
einigkeü  1,  849/7*.  Räter  gesch.  d.  pküos.  6,  302/.)  1.  Ain  craspht  ginen- 
dinie  2.  gilazzin  3.  in  samint  un  gi  sekeidin  7.  8.  s.  Ezzo  zu  2,  7.  vgl. 
Genes,  fdgr.  2,  15,  30;  bucher Mosis  Diem.  6,  20;  Anegenge  33, 57.  8.  unsich  hier 
oft  [feststehend  unsich  nur  13,  10.  26,  1)  und  diese  oifriauche  weise  der  betonung 
zweisilbiger  formen  des  pronomenpers.  setzt  auch  gammi  10,  3  voraus,  das  owutonon 
unsich  durch  den  reim  gesichert  (:gelich)  noch  in  Reinmars  von  Zweier  vaterunser 
MS.  2, 136»».  sin  d.i.sinifürsioin.  aufser  dentnelenapokopierten  inßmtivenvgl.  5, 10 
voU$\ntiianm.zuSahmolf  10;  Anno2,ll  (31)  cir  dritte  werilde,  18,  2(262>in  einir 
galdine  tavelin,  23, 17  (387)  mit  den  aini  <:  Rini),  25,  1  (4l3).wüle  (aoeus.)  (:alle),  25, 
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16  (428)  Cato  unti  Pompejus  Hbniti  romisehi  hus,  46, 16  (802)  ci  stakkelini;  Lampr. 
Alex.  Diem.  189,  15  warim/  warin  im,  193,  11  si  graoztin  /.  graoztin  in;  L  Jesu 
Diem.  269,24  infaozeunde in  banden,  276, 27  daz  wir  den  nahisteaminae,279,5daswir 
90t  erchenne(:denne);  sUndenklageDiem.  297, 53  ckome  {in ftn.),  302, 28gebunde  (p«r- 
äe.),  315, 3  bestieze(3p/ur.  praet.)\  die  Strafsburg-Molsheimische  he.  liefert  eine  reihe 
von  beispielen  usw.  vgl.  auch  zu  LXXXVI,  ß,  1,  30  und  Heotzel  zu  Heinrich  von 
Melk  I,  226.  ich  habe  mich  dieser  beobachtung  bedient,  um  12*,  5.  13, 1  die  kürzumj 
gnaanin  tu  vermeiden.  in  biia  mit  doppeltem  accusativ:  vgl.  kehren.  1.  forte.  z. 
17595  got  den  rat  sie  in  zütz{Jnnsbrucker  hs.  in  si),  z.  1 7922  das  gie  den  (dem  Wiener 
und  Imubrueker  hs.)  jungen  küao  wol  in.  Qtfrid  eonstruwrt  ana  blisan  mit  doppel- 
tem accusativ  5, 12,  59.  10.  in  anderem  sinne  hesfst  Genes,  fdgr.  15,  28  (vgl.  13, 
3y.)  der  mensch,  ehe  ihm  gott  den  geist  einbuist9  daz  pilede  6rlieh  S9 1.  disi  zaei 
3.  vgl  Honor.  ehtcid.  1,  2  p.  458*b  com  omnipotentia  et  summa  dementia  de  pa- 
tre  praedieetnr,  qnare  non  mater  vocatnr  ?  diese  frage  besieht  sich  offenbar  auf  eine 
vorhergegangene  aussage,  welche  jedoch  der  gedruckte  tesct  des  ektcüt  nicht  enthält. 
Otloh  in  seinem  dialogus  de  tribus  quaestümibus  (Pcz  thes.  3,  2,  142—249)  spricht 
viel  von  gottes  severitas  und  pietas,  wofür  dann  auch  die  gegensätze  potens  und  be- 
nignus, potentia  und  pietas  e.  10,  potentia  und  gratis  p.  158.  254  eintreten. 
5.  kante  keysir:  vgl.  WGrintm  g.  sehm.  xxv\f.  Mono  lat.  hymnen  zu  nr.  79,  2. 
7.  inen  findet  sich  noch  Lanzel.  4244  im  reim  auf  ersehinen.  8.  beidiy&'r  beidu: 
so  mehrfach,  sili  19,  3  durch  den  reim,  20,  4  durch  die  Verschiebung  gesichert. 
vorchtiö  ande  minnin:  vgl  XLffl,  1,  3. 9;  LXX1I,  21;  LXXXVI,  B,  3,  17;  Nother 
Uattemer  2,  449*  *ups.  118,  5  legem  entern  tnam  dilexi :  So  anieo  ik  mir  furhte  a 
yerbistuis  diu  din  ea  sint,  iedoh  minnon  ih  sin,  noh  die  minna  ne  irret  eastns  timor. 
So  sola  ekint  parentes  fnrhten  nnde  minnon,  so  sol  ebene  iro  charal  färbten  ande 
minnon.  Bohenburger  hohes  lied  ed.  JHaupt  2,  5  vorhte  ande  minne;  Keiles  spec 
ecelf.  15*  von  din  so  ratet  uns  din  heilige  schritt  daz  wir  in  minnen  nnd  fnrhten ; 
die  hochzeü  in  Karajans  sprachdenkm.  32,  4  wir  sehnten  got  fnrhten  nnde  minnen ; 
hmserchronik  457,  29  wil  dn  got  vorhten  unt  minnen ;  ferner  babyl.  gefangenschaß 
z.  63.  66  {Mones an».  8, 56);  Heimesf.  himme\fahrt  81 ;  Walther  19, 25;  Freidank  2, 
16;J5Mbu.^'<&r8,40,Xtocefw 
sei  das  formelhafte  zeigt  am  deutlichsten  pred.  Mones  anz.  8,  515  nn  weiz  got  wol  daz 
da  in  vnrhtest  nnde  miauest  (=  genes.  22,  12  nunc  eognovi  qnod  times  denm).  dem 
zusammenhange  unserer  stehe  nähern  sich  besonders  Anseimus  p.  253bo  timendas 
est  at  dominus,  amandns  nt  pater  und  Abaekvrd  introd.  ad  theoL  1,  9  (opp.  ed.  Am- 
boesiusp.  986):  dno  quippe  sant  qnae  nos  omnino  snbieetos  deo  efficinnt,  timor  vi- 
delieet  atqne  amor.  potestas  qnippe  et  sapientia  maxime  timorem  ineutiunt,  .  .  . 
benignitas  antem  ad  amorem  speeialiter  pertinet,  at  quem  beoignissimnm  habemus, 
potissimam  diligamns.  fast  wörtlich  gleich  theoL  Christ.  1,  2  (Martene  et  Durand 
thes.  5,  H58d).  auch  bei  Otloh  aao.  entspricht  dem  zu  z,  3  hervorgehobenen  gegen- 
eatze  der  von  timor  und  amor,  timere  und  amare  p.  158.  159.  160.  199.  256  ud.  vgL 
auch  zu  str.  20.  10.  sagin  nnde  singin :  hiemit  gibt  das  gedieht  über  seine  eigene 
Vortragsweise  auskunß.  es  wurde  'gesagt  und  gesungen  oder%  was  ganz  dasselbe 
lunfst,  gesungen'  {vgl  Lachmann  über  singen  und  sagen  #.3).  dagegen  setzt  die  Ex- 
odus fdgr.  2,  96,  4  (Diem.  131,  31)  wer  mähte  vure  bringen,  gesagen  oder  gesingen 
die  auedrucke  einander  gerade  so  entgegen  wie  die  von  Lachmann  s.  2  angeführte 
stelle  der  kaüerekronik.    aber  noch  'die  Wahrheit  konnte  gesagt  oder  gesungen 
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werden  Qiem.  89,  14.  15.  4,  3.  sie  wisbeit  vgl  ps.  103,  24  omnia  ia  snpi- 
entia  fecisti  was  so.  Honor.  eluc.  1,  5  p.  458bc  «$/*  <fai  «tot  tat***.  #.  sv  XLUI 1, 
1,  6.  sin  gizueb :  eretieusfur  amphikraokus  wie  1,  9.  24, 2.  7.  uvirin  eingili: 
ofr  annähme  einer  Verschiebung  der  epüheta  ergab  sich  mßdge  der  Verbesserung  des 
resmes  in  «-9.  8.  vuii  in]  heri.  **r  #acA*  vgl.  Honor.  ehueid.  1,  6  p.  459«c  quae 
est  natura  angeUca?  spiritualis  igai*  ut  dieitur  (p#.  103.  4)  cqoi  facit  angelos  suos 
de  flamme  iguis'.  Hemer,  octo  auaestt.  de  angele  et  nomine  c.  1  (An  theo.  2, 1, 216) 
46  igni  ereati  sunt  aageli  und  besonders  e.  3.  vgl  Baumgarten*  Crustus  lehrb.  et 
degmengesch  s.  974  «am.  9—12.  vgl  Anegenge  2,  77—3.  1  de  waren  sin«  guo- 
te  raste,  das  er  die  engel  werden  biese  unt  den  er  ia  liese  fri  ir  gemuets,  ob  ü  wdt 
diemuete  im  dienten  willeelicbe,  das  si  se  sinem  riebe  deute  besser  rebt  bieten. 

9.  gisS  berin]edüin  12.  lobitin:  vgl  6, 10. 31,9.  Honor.  dudd.  l,Gp.459«c<hu* 
priocipales creatnras feeit den« : nnam spiritualem, älterem corforalem.  yelnitigi* 
tnr  ab  ntraqne  landari:  de  spirituali  ab  angelis,  de  eerporeli  ab  hoauoibtu. 

5,  1.2.  vgl.  Itid.  sentenL  1, 10,  5  eoias  (diaboli)  praelationis  excellentiam  pro- 
pbeta  (Eaech.  31,  8)  bis  verbis  annnneiat  'cedri  non  faerunt  altiores  Ulo  in  paradise 
dei  etc.*    quoniam  speeiosiorem  feeit  eoin  dens  (vgl.  Easeeh.  31,  9).  1.  in]  den 

3.  4.  Ind.  aao.  §  6  arebangelus  vero  qui  lapsns  est  signacnlnm  dei  simiKtvdi- 
nis  appellatus  est»  testante  domino  per  fiseebielem  (28, 12.  13)  'ta  signaenlnst  eimi- 
litndinis,  pleno»  sapientia  et  perfectns  decere,  in  delieiis  paradisi  dei  fuisti'.  vgl. 
Vorauer  bucher  Mosis  Diem.  4,  X3ff.  Anegenge  4,  12. 13.  4.  norni  7.  8.  JesaL 
14, 12 — 14  quomodo  eeeidisti  de  eaelo,  Lneifer,  qni...dieebnsin  eerde  tue  'in 
caelam  ccnscendam,  saper  astra  dei  exsltabo  solinm nenn,  sedebo  in  montetesta- 
menti,  in  lateribns  aquilonis.  asceadam  super  altitudiaem  aubium,  simili* 
eroaltissimo'.        8.  ebin»b%zide9:derartihdwirdau<A3Q,2.3\,$Ufidw*hl 

10,  2.  13,  5  (10,  8.  16,  5)  verschiebt.  10.  die  seltsame  wortstelhmg  {denn  unten 
23,  10;  Nib.  47,  1  der  werbenden  nach  ir  minne;  Parz.  114,  14  ein  babeadin  sän- 
ge minen  zorn;  Bari  63,  40  ein  umbevangeo  tünegin  mit  wsebetfeber  riebeit;  Murin 
Wackernagels  lesebuch  1847,  sp.  999,  6  das  wallende  mer  mit  sunt  ist  doch  noch  an' 
ders)  amutasten  schien  nicht  ratsam,  die  gewöhnliche  zeigt  eine  nahverwandte,  sehen 
von  JHsmer  angeführte  predigtstelle  aus  Wackernagels  leseb.  (1859)  197,  18  in  den 
cebiudin  cbor,  da  der  tievel  us  virstosin  wart  mit  allen  Une  volgenden  gennsie. 

0»  1.  des  nidis  vatir:  vgL  Joh.  8, 44  (eumloquitur  meadacium,  ex  propriia  loquitur» 
quin  mendaz  est  et  pater  eins)  woraus  für  den  toufel  die  beveichnung  pater  men- 
Aojcii  folgt.  4.  Honor.  elucid.  1.  8  p.  459bc  quare  non  reversi  sunt?  nen  potu- 
eruat  immir  ni  bumin  »um  teil  verbessert  durch  Diemer,  der  auch  kehren.  289, 
4.  5  vergleicht,  wo  es  von  den  bösen  im  allgemeinen  hetfsl  und  gevallent  die  se  nidere 
das  sie  niemer  obomeat  widere,  vielleicht  das  er  immir  nimag  kumin?  5.  6.  Honor. 
aao.  ablata  est  eis  voluntas  totius  boni.  7—12.  ähnlich  Honor.  ehm.  1,  8  p.  460»o  34 
cum  viderent  (boni  angeli)  illos  malum  superbiendo  öligere,  indignati  sunt  et  summo 
nono  fortiter  inbaeseruot:  unde  continno  in  remunerationera  confirmationem  acee- 
peruot  et  qui  prius  de  soa  beatitudiae  incerti  erant,  nunc  facti  sunt  certi.  7.  der 
regel  des  versschlusses  wird  durch  die  Schreibung  engil  al  genügt,  das  metrisch 
richtige  in  den  text  %u  sotten,  wagte  ich  nicht  wegen  16,  9,  wo  man  kaum  boubiti 
ist  lesen  darf,  alles  andere  würde  keine  Schwierigkeit  machen;  denn  das  der  mund* 
ort  gemöyse  i  in  flevions-  und  ableäungsendungen  muss  wie  e  im  mhd.  behandelt, 
also  16,  1  crucis  ert,  21,  4  aebtit  er  {praes.)  ohne  anstqfs  sein.  7, 1  ist  entweder  al- 
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mechtic  (=  almechtec)  ist  zu  schreiben  oder  almechtig  ist:  vgl.  noch  Genes,  fdgr.  11, 
17  seinen :  unsaligen.  10,  11  stellt  vonine,  28,  3  sundi  irstan  {nach  anm.  zu  2,  8)  oder 
di  s&le  er  let  vod  sundin  irstan  das  regelrechte  her,  zu  30,  3  himili  der  sun  und  31, 
3  hevini  den  man  vgl.  Klage  1162  klinge  den  muot.  der  versschluss  biginit'  er  steht 
in  der  unechten  atrophe  12b.  8.  ao  9.  gi  habitin:  es  wäre  möglich  ziri  hÄr'riu 
si  sich  gihabitin  7,  %ff.  Honor.  elucid.  1,  11  p.  460*e  nonoe  casus  malorum 

minuit  numernm  bonorum?  non:  sed  nt  compleretur  electorum  numerus,  homo 
decimus  est  creatus.  derselbe  Honorius  sagt  aber  elucid.  1,  6  p.  459*b,  gott  habe 
von  anfang  an  neun  chöre  der  engel  und  einen  der  menschen  beabsichtigt,  seine  er- 
Zahlung  der  Schaffung  ist  überhaupt  nickt  aus  einem  gusse.  man  unterscheidet 
deutlich  zwei  verschiedene  darstellungen  die  ihm  vorgelegen  haben  müssen  und  die  er 
beide  in  sein  werk  aufnahm:  die  eine  der  gewöhnlichen  kirchlichen  im  wesentlichen 
entsprechend,  wonach  das  motiv  der  scköpfung  gottes  gute  ist,  ut  essent  quibus  gra- 
tiam  suain  impertiret  und  wonach  die  enget  am  ersten  Jage  durch  die  worte  fiat  lux 
erschaffen  sind  (c.  5.  6)  wie  zb.  bei  Rupert  von  Deutz  zurgenesis  1,  10 ;  die  andere  mü 
den  populären  darstellungen  des  rnittelaUers  (vgl.  zb.  die  Wiener  und  die  Vorauer  Ge- 
nesis, fdgr.  2,  12.  17.  Diem.  4,  13 — 5,  8,  sowie  das  leben  Christi  zs.  5  z.  5 — 42)  und 
besonders  genau  mü  der  unseres  gedicktes  übereinstimmend  (c.  11.  12).  auch  in 
seinen  quaestt.  octo  de  angelo  et  komine  bekämpft  Honorius  jene  auf  Augustinus  (#. 
de  ciy.  dei  22,  1,  2.  enchir.  c.  29)  und  noch  ältere  kirchenväter  zurückgehende  und 
kaufig  wiederkehrende  lehre  [vgl  zb.  Keiles  spec.  eccLf.  9b  10»,  64* ;  pred.fdgr.  1, 
73,  39;  Griesh.pred.  43b;  Leyser  pred.  64,  16;  Wackernagels  leseb.  197,  15;  Ane- 
genge  13,  19jf.  wobei  freilich  nickt  überall  von  dem  zwecke  der  Schöpfung  des  men- 
schen die  rede  ist)  die  menschen  seien  erschaffen  um  die  stelle  der  gefallenen  engel 
auszufüllen.  3.  unter  der  seibin  heimi  muss  man  nach  z.  6  das  paradtes  verste- 
hen, vgl.  August,  de  civ.  dei  14,  11,  2  vivebat  itaqne  homo  secundum  deum  in  para- 
diso  et  corporali  et  spiritali  . . .  postea  vero  quam  superbus  ille  angelus  ...  de  spi- 
ritali  paradiso  cecidit  cet.      5.  dero?  dieselbefrage  erhebt  sich  9,  5.  7.  24,  1.  27,  7. 

6.  paradysi :  das  kann  unverändert  bleiben,  wenn  man  mit  bezug  auf  anm.  zu  2, 
8  bistänti  schreiben  will.  7—10.  vgl.  Honor.  eluc.  1,11  P>  460b  quare  de  tarn  vili 
materia  creavit  eum?  ad  dedecus  diaboli  . . .  ut . . .  diabolus  plus  confunderetur  cum 
hie  fragilis  et  limus  (vor.  fragillimus)  et  luteus  intraret  gloriam,  de  qua  ipse  glori- 
osus  cecidisset.  ähnlich  Genes,  fdgr.  17,  9  duo  worht  er  den  man  ...  uz  erda  jouch 
leime  tet  er  fleisk  unt  gebeine  deme  tiefel  ze  itewizzen,  daz  er  sin  Are  solte  besitzen. 

7.  iener  noz  |  zi  ioder  ubili  9.  dur  Wackernagel  bei  Diemer]  dir  hs.  dur 
ist  keineswegs  lspecifisch  alemannisch,  allen  übrigen  mundarten  unbekannt'  (Germa- 
nia 3,  504),  vielmehr  den  meisten,  wenn  nicht  allen  deutschen  dialecten  gemeinsam, 
hier  genügt  die  Verweisung  auf  23,  1.    vielleicht  ist  aber  zir  zu  lesen.        8,  1.  Aal 

968  4—6.  Honor.  elucid.  1,  12,  p.  461*a  formicae  autem  sive  araneae  vel  talia  quae 

instant  operibus  ideo  sunt  creata,  ut  de  eis  studii  et  pii  laboris  exempla  sumamos. 
omnis  itaqne  dei  creatio  coosideranti  magna  est  delectatio,  dum  in  quibusdam  sit 
decor  ut  in  floribus,  in  aliquibus  medicina  ut  in  herbis  . . .  omnia  igitur  sunt 
bona  etpropterhominemereata.  vgl.  Vorauer  genes.  5, 8—25.  4.  dis  werilt 
al  ir  wart  6.  bilibi  man  kann  auch  schreiben  wunai  odir  bilidi  od  erzindüm  :  zu 
der  annähme  des  textet  vgl.  das  XLIV,  6,  5  überlieferte  und  zugleich  metrisch  not- 
wendige unrhaben.  7.  8.  vgl.  Honor.  elucid.  1,  12  >#.  460bE  cur  creavit  deus 
animalia,  cum  his  non  indigeret  homo?  praesoivit  eum  deos  peccaturum  et  bis  om- 
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nibus  indigiturum.  9*  zu  dem  inhatte  dieser  und  der  folgenden  stropke  vgl.  Honer. 
saeramentarium  c.  50  (Pez  tkes.  2,  1,  299/.  Migne  p.  773)  visum  habet  ex  igne, 
auditum  ex  aethere,  odoratnm  ex  aere,  gustum  ex  aqua,  taetam  de  terra,  ogsa  ex  la- 
pidibus,  ungues  ex  arboribos,  crines  ex  herbis,  sodorem  ex  rore,  cogitationes  ex  nubi- 
bus . . .cum  volatiübus,  com  piscibus,  cum  bestiis habet quinqueseusus,  cum  quibos  est 
animal  mortale:  cum  angeüs  rationem,  cum  qoibns  est  immortalis;  ehicidar.  1,  11 
p.  460b  (Migne  p.  1 116)  unde  corporalis  («c.  substantia)?  dequatuor  elementis ...  ex  cae- 
lesti  igne  visum,  ex  superioreaere  auditum,  ex  inferiore  olfactum,  ex  aqua  gustum,  ex 
terra  habet  tactom.  participium  duritiaelapidum  habet  in  ossibus,  virorera  arbornm  in 
unguibus,  deeorem  graminnm  in  erinibus,  sensum  cum  animalibus;  vgl.  zu  XXXI,  1, 
18.dfe  einteUung: frühere  Schöpfung  (str.  9),  vier  ekmente  (str.  10)  fehlt  bei  Honorius 
gänzlich.  1 .  Von  unsir  herrin,  verbessert  von  MüÜenhoff:  derfehler  entstand  wohl  aus 
der  Schreibung  herrin/.  errinicrie  8,  6  herzindum.  Anno  2,  15  (29)  alle  gescaft  ist 
an  dem  mennischen  3.  emid,  22,  2  imidalli  weiss  ich  nicht  mit  einiger  Sicherheit 
tu  erklären,  kaum  sind  ini,  nee  gl  Rer.  s.  172 ;  inu  Linzer  entecrist  1 19,  2 ;  ibraht,/. 
Judith  167,  20  herbeizuziehen:  eher  iemitton  bei  Wüliram  78,  16.  4.  gimani 
6.  grunni  8.   9.  die  ergänzung  ist  von  MüÜenhoff.    dass  der  vergleichungs- 

punkt  zwischen  gras  und  haar  im  'selbstwachsen'  gefunden  wird,  als  ob  bäume  und 
andere  pflanzen  nicht  von  selbst  wüchsen,  ist  verkehrt,  das  z.  3 — 7  so  nahe  überein-' 
stimmende  ehicidarium  hebt  vielmehr  hervor  dass  das  haar  dem  Haupte  zum  schmu- 
cke gereiche  wie  das  gras  der  erde,  streicht  man  die  beiden  verse,  so  entspricht  die 
vierzahl  der  aufgeführten  gegenstände  den  vier  dementen  der  dann  auch  metrisch 
identischen  folgenden  stropke:  vgl.  s.  374.  die  trümmerhafte  Überlieferung  mag  daher 
rühren  dass  wir  es  mit  einer  randglosse  zu  tun  haben.  12.  der  eingili  bidrachti 
'rationem9:  Maria  fdgr.  1 78, 1 9  ja  nehan  ich  nicht betrahte,  wie  daz  ergen  mähte  {Feifal. 
2 1 71  ich  kann  mich  niht  versehen,  wie  daz  müge  geschehen),  vgl.  Boeth.  Hauern.  3, 235* 
[254]  Tiu  (ratio)  leret  in  (den  menschen)  skliden  verum  ünde  falsum ,  bonum  unde 
malum.  10,  1.  2.  vgl.  Vorauer  genes.  6,  16  do  geschoof  er  einen  man  vil  harte 
erlichan  uz  wazzere  unde  üz  erde:  er  zi  ertein  werde  mit  venere  unt  mit  lüfte,  mit 
micheler  (L  mislicher?  vgl.  oben  9, 2)  crefte.  der  suche  erwähnt  Honor.  Augustod.  noch 
da  cognit  verae  vitae  c.  23  p.  658  und  sein  Zeitgenosse  Wilhelm  von  Conches  seeunda 
phüosophia  c.  30  (oeuvres  inedits  d 'Abelard  p.  672).  3.  gammi:  s.  zu  2,  8.  die 

assimäation  gimmir  ist  häufiger  {Benecke  zu  Iwein  1597),  auch  im  reim  Bul.  297, 
1 1  aller  engel  chune,  gimme  daz  ich  niemir  mere  chom  hinne.  5.  lustin  gi  horin: 
hdri  mhd.  wb.  1,  714*  29.  auch  lufti  gihöri  ist  möglich,  entweder  der  singular  oder 
nach  anm.  zu  2,  8.  6.  gi  stinckin :  kamt  bleiben,  wenn  man  dazer  (deir,  der)  ein- 
silbig lesen  will.  10.  11.  Isid.  de  differ.  rer.  17,  50  factus  est  autem  homo  ad  con- 
templationem  caeli  rigiduseterectos,  nonsicutpecorain  humum  prona  atquevergen- 
tia.    vgl.  etym.  11,  1,  5.         10.  uff  riecht  11,  1—4.  9.  10.  Otlohaao.  c.  28  p. 

194:  hie  enim  (scü.  primus  parens)  cum  ad  imaginem  dei  conditus  esset  et  omnium 
virtutum  Annatora  indutns  totius  humanae  posteritatis  parens  foret  praedestioatos, 
electus  estetiam  pro  omnium  Dominum  parte  ad  certamen  singulare,  nt  in  illo  uno  tarn  S64 
valido  tamque  pmdente  omnis  fortitudo  et  prudentia  probaretur  humana.  verun- 
tamen  quia  primum  dei  mandatum  diabolo  suadente  contempsit,  ad  primam  certami- 
nis  congressionem  victus  cecidit,  sieque  in  illo  uno  omnis  merito  lapsus  est  homo. 

3.  die  fehlende  Senkung  würde  dem  verse  durch  einin  oder  einwigi  gegeben. 
4.  mid  demo  giboti :  das  gebot  gottes  imparadiese  ist  der  gegner  mit  welchem  Adam 
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m  kämpfen  hat:  eoegressör  igitur  vel  ceecertator  sive,  nt  a  qnisuseam  dati  aalet, 
adversarius  ...mendatumdomiai  intelligitur,  quod  ideo  adveraarii  nomine  tx- 
primitur,  quin  omni  negotio  perverso,  quod  nemo  studet,  adverjatar  MM  aao. 
5.  ab :  tpi.  eti  «ftf .  23.         1.  8.  der  fehlende  gedanke  ist  Wt*  er  dfter  unterläge, 
dose  aV  iftanvca  etat  fata  anheim  falle.'  lfc,  1.  2.  mä  reo**  vergleicht  Diemer 

hVackern.  ieeeb.  197,  24  dia  gewette  werete  fünf  täsint  jire  «ndemere,  das  wir 
anaenuesgen  aewedir  habeten  gotee  heida  noch  der  eagile  miane.  vgl.  IsüL 
sentemL  1, 10,  26  anta  dominieae  incarnationis  adveatum  diseerdia  intar  angeles  et 
nomine*  fuiU  3.  man  kann  der  streichen:  sändenklage  IHem.  312,  26  das  wil 

mir  Uevel  wergen,  dm  wdrheü  IHem.  86,  16  nnde  leide  in  dievel,  der  unme  man 
van  der  gu-haiae  4 1,  17  der  nn  davile  dioit,  vgl.  gramm.  4, 395 ,-  mber  die  Überladung 
des  ersten  fvfses  (#.  av  .fefoato  18,  1)  An*  ater  A*t>i  bedenken,  da  eie  auch  14, 4.  20, 
10. 25,  6.  28,  7.  29,  7,  nirgends  freiliek  unbedingt  sicher,  stattfindet.  4.  exuschi- 
lie        vgl.  unten  m  28,  2—6.  5.  «den  suni  nnde  suni  besteht  sieh  auf  die 

enget  (leider  an  der  tu*.  1.2  angeführten  stelle:  veniens  totem  Christas  paeem  in 
so  et  angelis  et  hominiboa  fecit,  vgL  Heinrichs  lüanei  fdgr.  224,  8),  giwegtdi  auf 
getL  vgl  Henor.  spec.  ecol.  p.SiSIMigne  vera  pax  Christus,  qni  iaimieitias  iator  denn 
ethomioes  dlsselveret  et  humanem  natnram  ad  aagelicam  dignitatem  sanguine  suo  at- 
tolloret.  7—9.  vgl.  Honor.  de  angelo  et  komme  c.  2  v.  219  igitur  Chriati  iaear- 
natio  fuit  hnmanae  natnrae  deifioatio,  eine  mors  nestrae  mortis  destraetie.  7. 

da^chatt]  detheit  fr  Grimm  %ur  geeckiekte  des  reime  s.  35  (555),  toüichkeit  Biemer: 
aber  ddticfceit  ist  eine  untadelUche  bildung  von  dotig,  todig,  das  Grajf  5, 345  aus  Net- 
kor belegt y  e.  auch  die  logik  LXXXI,  15.  9.  vgl.  August,  eenfees.  10, 43, 68  ioqaaa- 
tMneeim  homo,  iataatum  media tor;  inqueatum  autem  Verbem,  aon  medins  est. 
lt\  2.  vgl*  21, 1.2.  3.  'diese  dem  teufel  verliehene  gewaU  erstreckte  sich  auch  auf 
AdamJ  5.  sinin  7 .  JHemervermutet  dieläeke  nach  «.  8;  aber  da  fehlt  nichts  f  wahrend 
vorher  gesagt  sein  muss,  dass  der  teufel  Christo  nachstellte,  vgl  Helles  spec  ecd 
f.  27b  do  der  tievel  das  gefrumete  das  Kriat  gemartert  wart  nnd  an  dem  craee  er- 
eterp,  do  wart  er  der  gothait  innen  ande  wesse  wol  das  er  sieh  das  hete  uaderaeja' 
den  hin  na  dam  er  dehain  reht  hete  . . .  daz  er  alle  die  verlos  die  er  mit  rahte  be- 
sessen hete.  Anegenge  38,  76  das  reht  verlos  er  gar  da,  da  er  sieh  das  uuderwaat» 
an  dem  er  seines  (/.  des  sines  oder  meines)  niht  envant,  nnt  in  an  alle  sehaUa  hie; 
da  mite  verlas  er  alle  die  die  er  mit  rehte  hete  behabt.  10.  von  seeeldia :  Abae- 
lard  eonstatiert  in  epist.  ad  Roman,  L  2.  (opp.  ed.  Amboesius  p.  550),  es  sei  bis  dahin 
aUgemem  lehre  gewesen^  der  teufel  habe  aar  traasgressionem  primi  hominis,  qni  se 
ei  sponte  obediendo  subieeerst,  iure  quodam  über  ihn  macht  bekommem  und  Bern- 
hard von  CLmrv.  opp.  ed.  MabiUon  1,  658  sagt  mit  beeng  darauf:  hoc  ergo  diaholi 
quoddam  in  neminem  ins,  etsi  non  iure  acquisitum,  sed  aequiter  usurpaftum,  iuste  ta- 
rnen permissum.  sie  itaque  homo  iuste  captivus  tenabatur,  at  tarnen  nee  in  nomine 
nee  in  diajbolo  Ula  esset  iustitia,  sed  in  den.  die  ganze  strophe  kann  nicht  echt  sein, 
sie  unterbricht  den  zusammenhangy  indem  sie  in  ihrem  anfange  weiter  zurück  geht 
al$  aas  ende  von  strophe  12,  in  ihrem  Schlüsse  mit  einer  unleidlichen  Wiederholung  wei- 
ter gretft  als  der  anfang  von  str.  13.  die  e.  8—10  ausgesprochene  ansieht  über  das 
erlösungswerk  (vgl  Gregor.  M.  in  evangelia  l.  II  hom.  25§8  fin.  Et  quos  iure  tenebac 
mortale8  perdidit:  quia  eum  in  quo  ins  non  hsbuit  morte  appetere  immortalem  prae- 
sumpsit)  ist  auch  verechieden  von  der  in  str.  13,  9.  1 0  geäufserten.  18»  1.  Adam 
s  der  andir :  1  Cor.  15,  45  primus  homo  Adam  . . .  oovissimus  Adam;  47  primae  homo 
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. . .  seeuadus  hemo.  vgL  Isid.  in  gern*.  2,  8;  Suare*  m  Isid.  aüeg.  e.  Script.  §  3  (opp. 
ed.  Arevalo  5,  116);  Jfsm?  lateinische  hgmnen,  m  nr.  137,  22;  Diemer  %u  10,  2. 
siein  4.  /mos.  63,  3  tereular  ealeavi  aolos.    vgl.  Honor.  ebic.  1,  28;  Mona 

tat.  hymn.  nr.  114,  57.  137, 13.  359»  17.  Diemer  sv  dies*  stelle.  5—8.  Isid.  Mu- 
ten*. 1,  12,  14.  Honor.  spec.  eecl.  p.  944*  Migne.  vgl  mm  Friedberger  Hrist  A*  3. 
6  mmT  **m  Jfcttsr  Marienked  5,  4;  i/o««  fat.  Aym*.  m  nr.  36, 11.  142, 40. 158, 29; 
JHemer  au  untrer  steüe.  6.  will  man  moeisilbigen  auflact  und  mit  verseteter  be- 
tommg  gotheit  annehmen,  so  kann  virborgin  bleiben.  8.  giwangin  9.  sini 
vir:  i  ist  bezeicbnung  des  umlautet,  wie  nb.  Meregarto  2, 64  ibile,  Ambraser  pred. 

5,  10  ibilen,  Diem.  10, 16  vir,  «öftren.  528, 20  virste.        10.  chonf  er       14,  1  bis 

6.  Ahmt.  efaett  1, 21  p.  464*1:  cur  (je.  voluit  mori)  in  eruee?  vi  quadrifidum  mun- 
dum  salvaret.  saeramentar.  p.  262c  Adam  perditus  (L  perditio)  per  quatuor  partes 
manu  disperses  erat:  Adam  salvatio  quatuor  partes  muadi  comprehendit  statu  cor- 
poris sei  ia  ligno.  spec.  eecl.  p.  946  Migne  erux  si  io  terra  ineliaatar,  ad  orientem, 
meridiem,  septentrionem,  oeeideatem  se  protendere  eomprobator,  quia  quattuor  partes 
maadi  eruee  ad  regaum  Christi  signantur.  ipse  eaim  dixit  (Joh.  12)  'ego  si  exaltatus 
fuero  a  terra,  omoia  traham  ad  me.f  deaiuue  in  eraeem  enm  a  terra  est  elevata, 
euadruplus  maodns  signo  eraeis  est  ad  enm  traetas.  su  einem  ähnlichen  resuUate 
kommt  auf  anderem  wege  OÜoh  aao.  p.  218.  vgl.  Pseudo-Alcmn  de  div.  off.  e.  18 
(opp.  ed.  Frohen  2,  478)  iaeens  crux  quatuor  muadi  partes  appetit,  orieatem  vide- 
lieet  et  oeeideatem,  aqailonem  et  meridiem,  quin  et  Christus  per  passioaem  suam 
omaes  gentes  ad  se  trahit  (vgL  Joh.  12,  32)  et  omoia  sibi  subiugavit  daraus  Otfrid 
6, 1,  31—40  s.  Sehe  s.  319.  Mono  hymnen  nr.  108,  21—25  Craeis  leagum  latum 
sublime  profundum,  sanetis  propalatum,  qaadrum  salvas  muadum  sub  quadri  figara, 
auch  nr.  137,  45—52.  Kerns  spec.  eecl. f.  101*  eio  iegelich  ebräee  ist  gevierteilet, 
same  vier  teil  siat  der  werlde:  dia  vier  teil  umbehalset  got  auo  ime  an  deme  heili- 
gen ehruee.  Wernher  vom  Niederrhein  50,  22  des  heiligin  erikeis  vier  orte,  da  maa 
uaairen  bereu  aae  hin©,  du  he  vier  eade  der  werilde  s'ime  vine.  7.  8.  Honor. 
ebetut  1,  21  p.  464**  sed  et  Uli  modo  earitatem  suam  deus  osteadit  mundo,  ut  diel» 
tur  *at  servum  redimeres,  filium  tradidisti.'  8.  der  *u  streichen?  9.  ir  de 
starbti T  vgl.  Ose.  13,  14  ero  mors  tua,  o  mors;  Emo  23, 1  von  dem  tdde  starp 
aar  Ut,  und  oben  m  12,  7—9.  15,  1.  2.  5.  6.  vgl.  Augustinus  contra  Faus- 
tsun  mmnchaeum  12,  8.  fit  viro  dormieati  eoninax  de  latere:  fit  Christo  morieati 
eeelesia  de  saeramento  sanguinis  qoi  de  latere  mortui  prefluxit  Isid.  in  Genes.  (2, 
21)  3, 8  dormit  Adam  et  fit  Uli  mulier  de  latere.  patitur  Christus  in  eruce,  pungitur 
latas  lancea  et  profiuuat  saerameata  sanguinis  ex  quibus  formetur  eeelesia.  Isid. 
allegor,  s.  script.  §  4.  Beda  in  prindpium  Genes.  1  {Martine  et  Durand  thes.  5 
155a),  wörtlich  ausgesehrieben  von  Hraban  in  Genes.  1,  4  (opp.  ed.  CoL  Agripp.  1626 
bd.  2,  18e).  Angekmus  in  Genes.  2,  21  {Fe»  thes.  1, 1,  83/.)  aus  welchem  der  satz 
(Christus)  ex  euius  latere  feas  saiutis  aostrae  emaaaret  erwähnung  verdient,  Honor. 
spec.  ecd.  p.  VWMigne  usw.  Wernher  vom  Niederrhein  62,  2—11.  pred.  Mono  am. 
8,  514.  Griesh.  pred.  /.  3*.  formell  unterscheidet  sich  unsere  stelle  von  allen  ange- 
führten dadurch,  dass  nur  die  erbffnung  der  seite  tat  vergleiche  hervorgehoben  wird. 

2.  3.  9.  10.  Genes.  2,  21  et  replevit  earaem  pro  ea.  dam  Isid.  in  genes.  3, 9  sie 
Christus  earaem  saam  moriendo  posuit  in  patibulo  eraeis  pro  eeelesia,  und  aaoo.  Be- 
da (*»  Hraban)  quid  necessarium  fuit,  ut  cum  os  quod  de  viri  latere  sumptum  est  in 
feminam  condebatur,  in  locum  essis  aon  os  sed  caro  suppleretur:  nisi  quia  figuraba- 
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tar  qued  Christas  propter  ecclesiam  infirmos,  at  vero  ecclesia  per  ipsum  esset  Irma 
fatura?  Angdom  unde  enim  Adam  inßrmatns  est,  inde  mutier  fortis  effecta;  qnia 
per  hoc  quod  Christos  infirmari  dignatus  est  in  passioae,  inde  eeelesia  corro- 
borata  est.  2.  Evud  Haupt  bei  Diemer]  enim  3.  uon  dem  man:  derartiket 

könnte,  so  weä  er  das  metrum  zu  stören  seheint,  bleiben,  und  der  vers  wäre  entweder 
mit  zweisilbigem  auftact  oder  nach  anrn.  zu  23  die  »eile  14,  4  mit  sieben  Hebungen 
»u  lesen.  4.  'war,  früher  wart,  das  t  ausradiert9  Diemer.    dieselbe  apokope  in 

demselben  worte  kehren.  149,  10;  Ruth.  103.  1376;  in  wir/  wirt  spec.  ecd/f.  7»; 
866  Griesh.  pred.  1,  108;  Ruth.  793.  3892  3685;  diu  wdrheit  Diem.  87,  13  und  wieder- 
holt in  der  kehr  an.  5.  6  sind,  nur  mit  einer  anspielung  auf  die  arche  Neos,  die 
man  auf  die  kirche,  deren  tär  man  auf  die  seitenwunde  Christi  deutete,  ganz  allge- 
mein zu  verstehen:  leine  seüener  Öffnung  war  auch  das  mittel  durch  welches  das  men- 
sehengesehleeht  gerettet  wurde.'  7.  heil:  das  feminmum  (Graff  4,  864),  Amt 
durch  si  s.  8  gefordert,  steht  noch  bei  Heinrich  von  Melk  1,  481,  m  Diemers  Joseph 
412.  vru  bidicht :  nemuch  eben  durch  die  vorbüdlichkett  der  Schöpfung  Boas,  vgl 
Honor.  spec.  eccl.  p.  942  Migne  haec  victoriosa  crux  est  ab  iaitio  inoltis  modis  prae- 
signata.  9.  brin  hs.,wie  auch  kchron.  352,  18  geschrieben  ist.  16* 
Honor.  an  der  zu  14,  1  —  6  angeführten  stelle  des  spec.  eccl.  in  er n eis  forma 
continetnr totins ehristianae  religio nis  forma,  nam  per  tria  cornua  soperi- 
ora  trinitas  patris  et  filii  et  Spiritus  saneti  denotatur,  per  quartum 
qno  tria8nstentantnrvenerationnitatisdemonstratar.  huius  quoqoe  saae- 
tae  craeis  profnodam  mysteriam  psndit  nobis  profaadara  Pauli  apostoli  ingeuiam. 
'det  vobis'  iaquit  (Ephes.  3)  'deus  ut  possitis  compreheaderc  cum  omnibus  sanetis 
quae  sit  latitado  et  longitudo,  sublimitas  et  profooditas.'  latitudo  crueia  illae 
duae  partes  accipiuatnr  per  quas  manns  distenduatur:  per  hane  latitadi- 
nem  gemina  dilectio  intellegitur  quae  amicosindeoet  ioimicos  propter  de- 
um  otrinque  compleetitur.  loagitudo  vero  craeis  illa  pars  aeeipitor  per  quam 
corpus  pendentis  exteoditur:  per  haue  loogttndiaem  instruimus  perseverae- 
tiam  in  bono  usque  in  finem,  quin  qui  usque  in  finem  perseveraverit,  hie 
salvus  er  it.  sublimitas  crucis  est  illa  pars  quae  capiti  supereminet . .  . 
per  hane  spescaelestium  insinuatur,  qua  aequalitas  angelorum  per  crucis  viotori- 
am  speratur.  profundus*  crucis  pars  sub  pedibns  aotatur  quae  terrae  ioflxa  oc- 
coltatur:  oeculta  autem  dei  miserieordia  declaratnr,  per  quam  totns  mun- 
dus  in  maligne  positus  ne  pereat  sustentator.  dem  entspricht  ReUes  spee.eecL 
ebenfalls  an  der  zu  14,  1—6  angeführten  stelle,  die  deutung  des  kreuzes  als  triaita- 
tis  et  unitatis  divinae  speculum  hat  und  begründet  auch  OUoh  aao.  p.  215.  3.  un- 
din  virdi  Diemer]  undi  über  den  reim  vfrdi:  redi  s.  zu  XXVI,  10.  4.  drua 
gimeinlu  6.  breitott  nirdemtin,  verb.  Diemer.  8.  uol  hertin  10.  inthebit 
'sustentaf :  sustenUU/iüthabui* gl.  Jim.  C{Nyerups.  251)*.  Graff 4yS\S.  17. 
Honorüts  aao.  fährt  fort  hane  crucem  dominum  sequentes  rite  bajoiant  {Marc.  8, 34  si 
qnis  vult  me  sequi,  deneget  semetipsnm  et  tollat  crucem  suam  et  sequatnr  me :  vgl.  Matth. 
10, 38. 16, 24 ;  Lucas  9,  23),  si  se  vitiis  et  conc upiscentiis  cruci6gentes,  carnalibas  de- 
siderüs  rennneiant  et  ia  obedientia  mandatorom  dei  vivere  desiderant  in  hac  cruce 
debeat  stare  distensi,  quia  iugiter  debent  spiritoslibus  esse  intenti  et  numqoam  se  ad 
vitia  inclinare,  sed  semper  ad  coelcttia  comprehendeoda  mente  sursnm  se  protelare. 
5.  ungiwaltig:  das  mhd.  tob.  3,  477  und  PhWackemagel  kirchenUed  2,  1192  ver- 
glefchen  David  von  Augsburg  myst.  336,  15  gotes  Hebe  mac  das  herze  überwinden 
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oade  sin  selbes  nngeweltic  machen.        7.  dar  an]  4a n        uol  steo:  vgl  28,  3/  ir- 
stan:  hAn  8.  äni  rum:    ftt/tto*  2,  20,  2  »na  ruam  elemäsyna  gidnan;  das  ent- 

sprechende suoder  ruom  belegt  das  mhd.  wb  2,  1,  808b  z.  1.  17.  willio  18, 
1.  2.  vgL  leid,  sent  2,  3,  3  Caritas  cnim  virtotujn  onrniam  obtinet  principatum. 
1.  Dev  3 — 10.  vgl.  Honor.  epec.  eocL  p.  872  Migne  *  haee  seala  (qniadecim  gra- 
dnom  earilatis)  domioi  aar  timorem  erigitar,  per  quem  ad  summum  perdncts  Caritas 
ipsa  ut  filins  in  hereditatem  domioi  introdacttar:  timor  vero  ot  servus  foras  eiiei- 
tur  (t^  elucid.  2,  3  p.  469*c  aic  etiaai  timor  earitatem  ad  regnam  dacit  et  ipse  non 
iotroibit:  beides  nach  1  Jon.  4,  18  timor  noo  est  in  caritate,  sed  perfecta  Caritas  fo- 
ras mittit  timorem,  quoniam  timor  poenam  babet;  quin  aatem  timet,  aoo  est  perfec- 
tns  ia  caritate).  sed  doplex  distioguitur:  quidam  diritur  servilis,  alias  filialis. 
servus  qaippe  timet  dominum,  ae  si  peccaret  euio  damaaret  {vgl.  weiter  unten:  iam 
eoim  geheenam  ut  servus  pcccati  aoatimebit);  filius  patrem  timet,  neeum  exhaere- 
det.  ebenso  spee.  eecL  p.  960  Migne.  an  ähnliche  gedanken  streift  auch  Otloh  aao. 
p.  186.  19y.  vgl.  p.  489  amare  est  iliorum,  ttmero  est  servorum.  von  den  aus- 
fUhrungen  des  Honorius  unterscheidet  sich  die  vorliegende  strophe  unseres  gedientes 
dadurch,  dass  an  die  stelle  des  timor  filialis  die  Hoffnung  getreten  ist,  wie  Bernhard 
von  Clairvaux,  freilich  in  anderem  sinne,  Hoffnung  und  furcht  flUgel  der  seele  nennt 
(opp.  ed.  MabiUon  l,  1242s  babent  ferveates  aoimae  alas  quibus  volaat  spem  et 
timorem)  vgl.  auch  tu  str.  27.  3.  di]  du  5.  ueai  7.  dininni  367 

9.  dar  iani:  in  der  erhenntnis  gottes.  10.  uat  dev  19,  1.  Got  der 

da  (dev  hs.)  miani  ist:  1  Joh.  4,  16  deus  earitas  est  vgL  1  Joh.  4,  7  carissimi, 
diligamus  dos  invicem,  quin  Caritas  ex  deo  est  3—10.  vgl  Ephes.  4,  15.  16 

Christas,  ex  quo  totuni  corpus  compact  um  et  conezani  per  omnem  iuneturam  aub- 
ainistrationis,secundum  Operationen)  in  mensaram  uniuseuiusque  membri,  aug- 
meatam  corporis  faait  in  aedificationem  sni  in  caritate  und  1  Cor.  c.  12,  woraus  ich 
nur  hervorhebe  v.  21.  22  non  potest  aatem  oeulus  dicere  manui  'opera  tna  aon  indi- 
geo'  aut  Herum  capnt  pediboe  'uoa  estis  mihi  necessarii'.  sed  mnlto  magis  qoae  vi- 
dentur-membra  corporis  infirmiora  esse,  oecessaria  sunt  die  Ut  du  dir  siat  aui  di 
eri  sind  aber  aus  v.  23  quae  potamus  ignobiliora  membra  esse  corporis  entnommen, 
weiter  entfernen  sich  von  der  schr\ft  Otloh  aao.  p.  227,  Honorius  elueid.  1,  27. 
3.  gilit  immer.         6.  bidursi  7.  uirwizzi  l.  oogi  virwizzi  nach  annu  zu  2,  8? 

8.  nuszin  verbessert  von  Haupt  bei  Diemer  10.  wi  20*  Honor.  eluc.  1,  12 
Ad qnid  talia  (sc.  creavit  deus)?  Omnia  ad  laudem  gloriae  suae.  im  verfolg  schliefst 
sieh  an  was  au  8,  4 — 6  ausgezogen  wurde,  die  vorliegende  strophe  zusammen  mit 
str.  8  weist  auf  eine  ausführliche  darsteUung  von  der  art  und  weise,  wie  die  übrige 
schbpfung  dem  menschen  diene,  und  diese  hat  Honorius  im  cap.  12  nur  zum  teil  re- 
ptodudert.     Otloh  aao.  c.  9  eetzt  ausführlich  auseinander  wie  die  gegensätze  der 


*  Die  ganze  betreffende  predigt  (dominica  in  quinquagesima)  ist  mit  geringen  kürzun- 
gen  in  einer  von  Mone  anz.  7  (1888),  897—899  mitgeteilten  deutsehen  predigt  übersetzt,  ein 
stück  daraus  ist  als  besonderes  werkchen  'scala  caeU  minor"  ohne  autonomen  überliefert  und 
se  bei  Pen  thes.  ft,  1,  178—17«,  darnach  bei  Migne  p.  1289-1848  gedruckt,  man  kann  auch 
andere  predigten  aus  dem  spec.  eccl.  des  Honorius  einzeln  verfolgen:  so  den  sermo  generalis 
p.  861,  der  sich  grofsenteils  in  Keiles  spec.  eccl  (fol.  154*— 169b)  wiederfindet,  wie  schon 
Pfeiffer  in  Haupt  $  zs.  1,  284  bemerkte,  eine  andere  be  arbeitung  desselben  senno  generalis  ist 
die  Klosterneuburger  predigt  bei  Mone  anz.  7,  610—613,  worin  Jedoch  die  anreden  an  die  ein- 
zelnen stände  und  die  erläuternden  aneedoten  weggelassen  wurden. 
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göttlichen  strenge  (institia,  sereritas)  und  gute  (vgl  zu  9,  Z)  in  der  natur  t 
Ut  seien :  atteade  aeris  latemperiem,  famem,  pestileatiam ...  et  in  bis  iadief  t  ^iTfsi 
seTeritatem  ob  peccatornm  nostroram  merita  demonstraada  et  compesceada  into- 
nantem  eognesee . . .  qnorom  terrore  qnia  ad  timorem  dei  solemmodo  iastraimnr,  ne- 
eesse  est  nt  etiam  ea  atteadas,  quibas  ad  amorem  dei  trahimar,  id  est  aeris  temperiem, 
fragen  copiam  . . .  aliaqae  perplara  terreaae  felieitatis  coaiaioda.  sieqve  ex  atriaqae 
coHatioae  faeta  iatelligere  potes,  qaid  severitas  qaidve  ait  pietas  diviaa.  meister 
Bckhart  aber  sagt  in  einer  predigt  (zs.  15,  389— 389),  ßir  deren  grundgedanken  er 
sieh  auf  einen  älteren  meister  beruß,  gott  habe  mancherlei  creaturen  gemacht,  das 
maaigirlege  wie  geoffeabarit  werde  md  ere  {vgl  predigt  21,  blff.  e.  420)  und  er 
habe  zwei  dinge  an  die  creaturen  gelegt,  da»  eine  ist  wolhut  aad  gemaeh,  daz  be  den 
meoschia  aiide  lecke,  das  be  forste  das  es  ia  gode  ao  deae  bdbistiB  *t,das  andere 
ist  pine,  etwas  pinlfebis  oder  ein  glichnisse  der  belle,  damit  es  den  menschen  der 
gottes  nicht  achtet  slabe  und  aach  scharge.  und  indem  dieselbe  predigt  mit  dem  g*~ 
danken  schliefst  dass  in  Christus  alHr  creatare  wollast  and  volliokaaiiBbeit  ist  ge- 
sameaet  samAle,  erinnert  sie  an*.  5—10.  1.  wil  5—10.  *wie  zweier  leben  esr- 
mittehing  (in  Christo  —  über  •  aae  *.  gramm.  2,  348  — )  einerseits  (ßtr  die  mensch- 
heit)  gnade,  andrerseits  {JUr  diegeUheif)  zwang  ist;  so  droht  die  {unbelebte)  Schöpfung 
uns  teilt  mit  der  hotte,  teils  bestärkt  sie  unsere  hojfhung  auf  den  hsmmeP  und,  indem 
sie  so  ebenfalls  teils  zwang  teils  gnade  übt,  wirkt  sie  si  demo  gotis  lobi  Über  die 
'zwei  leben9  gibt  auskunß  Gregor.  M.  in  evang.  I.  II  homil.  21.  §  6  Daae  eteaisi  vi- 
tae  eraat,  qaaram  uaaai  aovimas ,  älterem  oesciebaaias.  aaa  qaippe  mortalk  est, 
altera  immortalis:  aaa  corroptioois,  altera  iocorraptionia:  uaa  mortis,  altera  resar- 
reetioBis.  sed  veait  mediator  dei  et  bominam  bomo  Christus  lese*,  sascepit  nassa  et 
osteadit  älterem,  asam  pertelit  morteado  et  oeteadit  älterem  resargeado.  6. 

aaoliai  gMaaao  7.  ellav:  kann  nach  anrn.  sti  23  umgeändert  bleiben,  wenn  man 

s.  8.  aad  schreibt.  *1,  3.  vgl  Ambro*,  da  poenit.  1,  13,  66  (opp.  ed.  Mmtr.  % 

407)  imperaate  Cbristo  et  diabolas  . . .  iovitas  maadatis  obsecaadat  eaeleatibas. 
4.  gotis  boldin.  mit  vorcbtia  maebit  er:  Isut  sentent.  3,  5,  18  diabolas  saaetos  en- 
aes  Boa  tenendo  possidet,  sed  teetaado  perseqaitar.  5.  magaia  .  aaaia 
6.  war  7.  8.  *(nur)  unsere  eigene  irdische  Schwachheit  unterstützt  er, 
gottes  gnade  verzögert*,  vgl.  Isid.  sent  3,  5,  7  diabolaa  aoa  est  immissor  sed  i 
ter  potias  vitioram.  neqae  eaim  alibi  eoaeapisceatiae  femeata  saeeeadit,  aisi  abi 
prias  pravae  eogitatioais  deleetationes  aepexit.  10.  sellia :  von  dieser  atsimüa- 
tion  kenne  ich  nur  spätere  beispiele,  wie  Orendel  3464  Bog.  in  disea  adligen  stan- 
den und  SchmeUer  3,  232.  fcfc,  1—6.  vgl.  Salomen  and  Saturnus  nr.  45  [Rem- 
ble  e.  190)  Saga  me  for  hryleam  |rfngam  freos  eorfte  Avyrged  vmre  odde  eft  geUatsed  T 
le  |>e  seege,  |mrb  Adam  beo  vas  avyrged  and  frurh  Abeles  bled  (vgL  Aneg.  20,  46) 
and  eft  he6  va's  gebletsod  (inrb  Noe  and  *  and  Jmrb  fnllabte.  aber  der  catechismus 
des  meistert  von  Oafordnr.  33  [Femble  s.  219)  Wby  is  the  ertb  earsed  aad  tbe  see 
Missed?  For  Noe  and  Abraham  and  for  cristeoyog  that  god  eommaunded  setzt 
offenbar  eine  andere,  unserer  stelle  nahezu  gleiche  fastung  voraus.  3.  gotaa- 
raebi,  verbessert  von  Diemer.  5.  Diemer  ergänzt  aosich  weiter  7.  sin  eint 
i  28.  das  erste  reimpaar  von  6  und  4  hebungen  entspricht  dem  ersten  der  str.  22 
von  4  und  6  hebungen :  alto  in  zusammengehörigen  Strophen  (vgl  den  excurs)  ver- 
schiedene austeäung  der  verslänge?  dürfte  man  das  auch  anderwärts  annehmen,  so 
könnte  zb.  11,  5  mit  dem  überlieferten  ob  und  wer  hebungen,  11,  5  ohne  amflact  ge- 
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feteu  teerte* ;  20, 9. 1  Owürdedurch  und  /St  uadi  m  derselben  weisegewinnen,  vgl  auch 
zu  20,  7.  24,  8.  1.  Ofet  uaair  gfsil:  tg*.  Wuchern,  fett*.  196,  19  aatfr  »eephlre 
der  wart  unsc  gisil  hine  ze  helle.  Softer,  e&ctf.  19  21  j».  464b  quia  pessimus  shftpli- 
cem  hominem  seduxerat,  iustum  erat  nt  optimus  pro  eo  obses  fleret.  1 — 4  vgL 
Heda  hemil  VIII  {Martin*  et  Durand  thes.  5,  361/.):  qni  ergo  sua  simpla  morte  du- 
plamB0stramdestruxlt,recteduabu8  noctibusetuna  inter  bas  dieinmonnmento  iacuit, 
nt  per  ipsum  quoqoe  tempus  sitae  sepulturae  signaret,  quia  tenebras  nostrae  duplae 
mortis  suae  simpla e  mortis  lnce  discuteret.  etwas  andere  Henor.  ehteut.  1,  22  p. 
464*/.  Car  iacuit  ia  sepulero  daas  noctca  et  unum  diemt  duae  aoctes  sigoillcant  duas 
aoatras  mortes,  uaam  corporis,  älterem  animae:  dies  signlBcat  suam  mortem  qoae 
fuit  lax  Bostrarnm  mortium,  quarum  uaam  absteift,  älterem  ad  exercitiam  electisreli- 
qnit,  qaam  deono  veaieas  extermioabit.  nach  der  enteren  stelle  wohl  hat  man  sieh  Mar 
die  erganzung  zu  denken,  etwa  sinis  einin  dddis  dag  dA  abirvacht  |  oosirs  zuisebilio 
eWisaaeht.tg£  Reinmar  von  Zweier  HM8.  2, 178nr.6daerstSeadeao  dem  dritten  tage, 
din  tdt  dea  unser d  mbervaht.  der  Schreiber  wäre  dann  von  dem  ersten  dftdis  auf  das 
zweite  abgeirrt,  bedenklich  ist  aber  die  ein  misverständnis  zulassende  entfsrnung  4m 
reuäivsatzes  von  zieiz  d6dis  wozu  er  gekürt.  2.  zuv  5.  6.  Rem.  6,  3  an  igaoratia, 
qaia  qaicaaqae  baptixati  sumus  in  Christo  Ieso,  in  morte  ipsins  baptixati  sumus? 
Honor.sacrament.eA2p  1§1\>  triaa  mersio sigaiffeattres  dies  mortis  domioi,euieen- 
aepelimar.  vgl.  p.  S42d,  den  pseudoaugustinisehen  sermo  de  myster.  baptism.  und 
pred.  an*.  8,  527  als  unser  harre  drie  tage  der  erde  enpfolhea  wart,  in  derselben  wfa 
werdent  biete  diu  kint  drie  stunt  in  das  wazzer  ia  die  tonfe  gestixen.  8.  ebfeabilidi 
das  schon  Diemer  kür  ergänzte  besieht  sich  au/die  sundlosigkeü ;  Mierbio  vgl.  Ambro*, 
epist.  1,  63,  II  {opp.  2,  1025)  de  baptizatis  utique  dietom  liquet  'ipsi  enim  aeeipiunt 
hereditatem'.  10.  die  von  Diemer  angenommene  besiehung  auf  die  taufzeugen 

ist  ohne  zweifei  richtig,  aber  gileubia  accusativ,  abhängig  von  vuraprecbintin,  vgl. 
zu  5,  10.  24,  1.  2.  Ephes.  5,  23  sicut  Christus  eaput  est  eeclesiae;  5,  30  quia 

membra  sumos  corporis  eins,  und  darnach  ganz  gewöhnlich,  zb.  Henor.  ehtcid.  1,  27 
p.  466* A.  Keiles  spec.  eed  f.  47*.  48b.  1  ig,.  2.  'das  erkennen  alle  güeder9:  daran 
nämlich  dass,  worin  alles  folgernde  ausläuft,  er  Jedes  güed  zum  leben  zu  führen 
wünscht.  3.  4.  Ambros.  de  poenitentia  2,  2,  10  (opp.  2,  418)  semel  cructtxus  est 
Christus,  semel  pro  peeeato  mortui»  et  ideo  uoum,  aon  plura  baptismata.  vgl.  de 
spir.  sancto  1,  3,  45:  onum  baptisma,  quia  mors  una  pro  mundo.  5 — 8.  vgl  ffoner. 
in  psalmos  sehctoo,  ps.  50,  4  (Pez  thes.  2,  1,  1 18)  priua  larasti  me  de  fönte  baptis- 
matis,  iamampliua  lava  me  de  fönte  ]acrimarom«na'Frei&z*Aj.  ander  ersten  ausgäbe. 
8.  di  sundi:  kann  nach  anrn.  zu  23  bleiben,  wenn  wir  z.  7  mit  b,  z.  8  mit  6  hebungen 
{statt  mit  6  und  hwieinsir.  25)  lesen.  9.  ähnlich  August,  civ.  dei  20, 30  praemium 
virtutis  erit  ipee  qui  virtutem  dedit.  10.  daz  iz  in  ein  lebt  ldass  es  zusammen  hdnf: 
mit  wem?  der  interpolatar  konnte  nur  meinen :  mit  Christus,  das  besagt  aber  sein  zueatz 
nicht  der,  so  wie  er  dasteht,  sinnlos  ist.  25,  4.  dtibia  belsin  5.  bischirmin : 
vgl  das  durch  den  reim  gesicherte  gilöoi  31,  2.  8.  wohl  zu  der  und  ebenso  29, 6. 
minini  1 0.  euch  26, 1 .  gi  vallin :  es  lassen  sich  versMedene  andere  Verbesserungen 
denken  (zb.  valiin  mit  zweisilbigem auftact,  oder  iz  sei,  brnzzolfur  so  solis),  keine  von 
überwiegender  wahrscheinlichkeä.  die  sunkope  wurde  hier  wie  XXXVII,  6, 14.  XLIN, 
17,9  und  wie  die  apokope  XLI1I,  7,  6  vorgenommen,  um  einmal  das  probhsn  bestimmt 
hinzustellen:  wie  früh  sind  derartige  kürzungen  möglich  f  XLI1I,  6,  1  ist  allerist /^r 
alrenst,  aller  erist;  15,  9  better  für  betete  der;  XL1V,  8,  4 %co\X  für  scolte  Über- 
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liefert  und  zugleich  metrisch  notwendig:  an  unt  für  unde  zweifelt  niemand,  über 
die  analoge  kürzung  von  Vorsilben  s.den  exeurs  und  das  XLIV,6,  5  überlieferte  unr- 
haben.  es  ist  daher  vielleicht  sogar  ALU  1,20, 8  das  durch  den  reimgeforderte  und  in  B 
überlieferte  eUentinden  text  zu  setzen,  kaiserchron.  461,  26swer{iemer  sine  sculde 
innecliche  geriuwet  unt  der  gote  dar  zuo  getruwet,  di  gevordert  im  got  niemer  merc. 
2.  undi        uili  3 — 10.  Uonorius  von  Autun  zählt  als  beisjpiele  der  Sünden- 

vergebung im  elucid.  3,  20  p.  485bo  David  Maria  Petrus  Paulus,  in  psalm.  p.  1  18a 
David  Petrus  Zachäus  Paulus  Maria  latro  et  alii  innuroerabiles  auf.  3.  dedtbi. 
4.  uria  5.6.  fast  mit  den  selben  Worten  he\fst  es  sündenkl.  Dient.  310,  15  dö  da 
dem  scÄchaere  sine  meintarte  verlieze  unde  du  ime  vil  wol  gehieze  7.  so  lang  och; 
die  Interpolation  entspringt  demselben  gedanken  wie  die  änderung  irlotiriti  in  *.  9, 
es  widerspricht  aber  nu  *.  8.  9.  irlutiriti  ähnlich  Jesai.  1, 18  si  fuerint  peccata  veatra 
ut  coceinum,  qoasi  oix  dealbabuntur,  et  si  fueriot  rubra  quasi  vermiculus,  velut  lana 
39»  alba  eruot.  %!•  Honor.  spec.  eccL  p.  895  Migne  mit  bezog  auf  Abraham  und  seine 
beiden  söhne:  per  Abraham  deus  pater  intelligitur,  per  Agar  vetus  lex,  per  la- 
mahel  carnalis  populus,  per  Saram  nova  lex,  per  Isaac  christiaous  populus  aecipitur 
usw.  wie  Gal  4,  22  —  31  was  oft  wiederholt  wurde,  vgL  zb.  Hanno  in  omnee 
psabnos  explanatio  (Paris  1533)  /.  7b;  Rupert  von  Deutz  zur  genesis;  priester 
jirnolt  Diem.  353,  10  ff.  (die  stelle  ist  verderbt),  uonorius  fährt  aber  fort:  per 
Abraham  quoque  nostcr  spiritus,  per  an ci  11  am  aostra  earo,  per  ftlium  «ras 
carnalia  opera  designantnr.  perliberamanima,  per  filium  eins  spiritualia  opera 
ftgurantur.  sicut  ergo  Sara  despicientem  se  Agar  afflixit  et  lsmabel  ad  mortis 
periculum  Isaac  impellentem  eiici  iussit,  sie  aoima  quae  estdomina  carnem 
ancillam  suam  se  contemnentem  ieioniis  et  vigiliis  afRigat.  filium  eius  perse- 
quentem  fllium,  id  est  carnale  opus  impediens  spirituale,  efficiat(J.  eiieiat;  oder 
interficiat?):  herilein  filium,  id  est  bonum  opus,  pariat  qui  gaudium 
hereditatis  domini  capiat.  elucid.  2,  13  p.  472bE  Sara  scilicet  anima  Abrahae 
i.  e.  spiritui  adaaerens  earnalia  respuat,  spiritualia  coneupiscat,  Agar  ancillam  i.  e. 
carnem  suam  (schon  vorher  p.  472hn  ist  gesagt:  anima  namqne  uxor  spiritus  scribi- 
tur,  caro  utriuaque  ancilla  dicitur)  vigiliis  et  ieiuniis  ad  bona  opera  constrin- 
gat.  et  sie  eis  Isaac  i.  e.  verum  gaudium  nascetur,  qno  non  discordes,  sed  perenni 
pace  concordes  congratuleotur.  wesentlich  ebenso  Roth  pred.  14,  vgl  17,  6;  Leyser 
pred.  132,  2 — 26  mit  dem  schluss:  wir  suln  die  dirae  und  irn  sun  üz  werfin,  das  ist: 
wir  suln  zuhaut  vlihn  zu  unserm  herren  gote  mit  warer  ruwe  und  nicht  unser  Sün- 
den und  suln  in  bitten,  daz  er  an  uns  töte  die  vleischliche  gerunge  und  andere 
böse  werk  vertribe  die  unser  sele  schedelich  sin,  Äf  daz  wir  daz  erbe  der  ewigen 
gen&den,  dö  die  söle  zu  geschaffen  ist,  vröliche  besitzen  dA  zA  himelrfche  mit  un- 
serm harren  Jesu  Christo  qui  vivit  etc.  diese  und  noch  mehr  verwandte  stellen  bei 
Diemer  zu  102, 1;  Ezzo  s.  lxiii;  zur  gehugede  198;  Heinzel  s.  113/.  vgl.  auch 
XLIlf,  10,  9.  10  und  Karlmeinet  398,  63  de  sele  dat  is  de  vrauwe.  die  vorliegende 
strophe  zeigt  mit  beiden  stellen  des  uonorius  Verwandtschaft,  sie  vermischt  aber  die 
zwei  im  spec.  ecd.  gegebenen  deutungen  Abrahams  und  kommt  so  zu  der  bekannten, 
für  die  Gasbildung  der  mystik  so  wichtigen  Vorstellung  von  der  seeleals  branf  gottes, 
vgl.  insbesondere  Hugo  von  SVUAor  *de  arra  ani-maei  Liebner  s.  264jf.  und  das  erste 
buch  von  Schwester  Mechihüds  Offenbarungen.  1 .  Ja  diu  sele  B.  adilvrowi 
freigeborne  frau'  wie  z.  9  edilä  kint  'freigebnme  kinder\  ebenso  aao.  bei  Leyser 
adelwib,  ad el kint,  in  der  Vorawr  Genesis  18,  14.  15  edel  sun,  beim  priester  ArnoH 
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adelesun  im  gegensatz  zu  chebessun,  bei  Roth  daz  frige  wip  uot  ir  sun  ...  so  pirt  ir 
sä  fri  not  edel  überall  mit  beziehung  auf  Sara  und  Isaae  im  gegensatz  zu  Hagar 
und  Ismael.  Sachsensp.  landr.  1,  51  §  2 ein  wif  mach  w  innen  echt  kint,  adel-  (mit 
der  var.  edel  und  der  glosse  vri)  kint,  egen  kint  unde  keveskint,  wo  adelkint  und 
Ägen  kint  im  gegensatze  stehen,  vgl.  Homeyer  register  s.  394.  undeutlich  ist  adel- 
muoter  HMS.  3,  103  .  2.  diu  get  u  for  den  ir  diue  B.  der  ir  dnwi  'vor  ihrer 
magd\  2.  4.  5.  iri  A.  3.  chamer wib  jüngere  Judith  160,  9.  168,  3;  wilder 
man  Veronica  25 ,11;  Servat.  2831.  Crajf  1,653.  als  eigertnamevon  mancipientrt 
Wizenb.  nr.  151  a.  840.  nr.  156  a.  855.  Hildebrand  im  wb.  5,  132.  4.  ir  B. 
5.  ratent  &  6.  alghut  B.  gebitent  B.  7.  irsterbin  der  diu  B.  8.  daz  A, 
diu  J.  wec  B.  vgl.  ArnoU  von  der  siebenzahl  335,  13  also  ist  über  die  sele  der 
geist  aller  prütegaum  meist,  jouch  der  beider  chint  der  (L  des)  lichenam  guotu 
werich  sint.  9.  undi  A,  shu  B.  10.  zdi  A.  cedem  B,  zi  demo  A.  erbe  B, 
erdi  A.  muge  vor  cedem  B.  28, 2—6.  Honor.  eluc.  3, 1 1  />.  481bc  sicut  dnae  sunt 
mortes,  ita  sunt  duae  resurrectiones,  una  animamm,  altera  corporum.  cum  homo  pec- 
cat,  anima  moritor;  quia  a  vita  deo  deseritur  et  in  corpore  quasi  in  sepulcro  sepe- 
litur:  cum  vero  per  poenitentiam  ad  vitam  deom  redit,  quasi  a  morte  resurgit.  alia 
erit  corporum  ...  in  die  paschae  ea  taora  qua  Christus  resurrexit  noch  ausführ- 
licher spricht  davon  Beda  homil.  VIII  in  Martbie  et  Durand  thes*  5,  361.  hier  scheint, 
wie  str.  20,  ein  leerer  parallelismus  mit  der  zwiefachen  Wesenheit  Christi  beabsichtigt, 
ich  weifs  nicht,  ob  es  mehr  als  ein  zufall  ist,  dass  diese  letztere  nach  der  ersten  er- 
wähnung  der  zweiten  göttlichen  personin  str A,^  je  nach  acht Strophen  (12.  20.28rf.i. 
4  von  rückwärts)  wiederkehrt.  2.  zuischiligi :  an  sich  möglich,  aber  mennischi : 
zuischili  gibt  einen  besseren  reim ,  doch  würde  das  überlieferte  bei  der  betoming 
zuischiligi  vielleicht  ebenso  gut  sein.  7 — 10.  Isid.  sentent.  1,  27,  10.  11 ;  Honor. 
eiucid.  3,  13  p.  482bc;  in  psalm.  p.  133c  vgl.  zu  XII,  17,  5.  10.  zeuir.  29,  1.  2.  370 
vgl.  Rom.  2,  5  in  die  irae  et  revelationis  insti  iudicii  dei.  3 — 6.  vgl.  Isid. 
sentent.  3,  2,  7  omnis  divina  percussio  ant  purgatio  vitae  praesentis  est  aut  ioitium 
poenae  sequentis.  nam  quibusdam  flagella  ab  hoc  vita  inchoant  et  in  aeterna  per- 
cussione  perdurant.  ähnlich  1,  27,  7.  5.  bezzirini  ni.  6.  wohl  zu  der,  vgl.  zu 
25,  8.  7.  8.  Honor.  eiucid.  1,  33  p.  468bB  quoadusque  ille  cum  ventilabro  veniat, 
qui  grana  de  paleis  excutiat  (vgl.  3,  13  p.  482bc;  in  psalm.  p.  134c),  nach  Matth.  3, 
12;  Luc.  3,  17.  Ava  Diem.  2S9,  2  da  sceidet  sich  diu  helewe  von  dem  chorne. 
9.  10.  Salomo  und  Sat.  nr.  49  (Kemble  p.  190)  Saga  me,  hvät  is  |>St  ftdrum  licige 
and  ödrum  mislicige  ?  lc  J»e  secge,  |>at  is  dorn,  catechismus  d.  m.  v.  Oxford  nr.  37 
(Kemble  p.  219)  Which  thinge  is  it  that  som  loveth  and  som  hateth?  That  is  juge- 
ment.  9.  nach  sen  selbis  wizimcheit.  vgl.  Isid.  sent.  1,  27,  9  pro  diversitate 
conscientiarum  et  mitis  apparebit  in  iudicio  Christus  electis  et  terribilis  reprobis. 
nam  qualem  quisque  conscientiam  tulerit,  tale  et  iudicium  habebit.  Honor.  eiucid.  3, 
14  p.  483*c  habebunt  insti  defensores  aut  mali  accnsatores?  habebunt  conscientias 
suas.  cet.  80,  1.  2.  vgl.  Matth.  5,  9  beati . .  .  quoniam  filii  dei  vocabuntur. 

2.  immir  3.  uat  crit  5.  nach  Matth.  26,  29  non  bibam  a  modo  de  hoc  geni- 
mine  vitis  usque  in  diem  illum,  cum  illud  bibam  vobiscum  novum  in  regno  patris 
mei.  vgl.  Luc.  22,  30;  Mone  tat.  hymnen,  zu  nr.  9,  23.  86,  19.  8.  da  daz  9.  10. 
Honor.  Iwer  duodecim  quaestionum  c.  12  p.  11 84  Migne  'deus  lux  est  et  in  eo  tenebrae 
non  sunt  ullae'  (Uoh.  1,  5)  ...  hie  est  gaudium  angelorum,  ut  ista  lux  est  gaudium 
oculorum ;  gemma  animae  1 ,  1 78  p.  596  Migne  et  erit  deus  omnia  in  omnibus,  et  ut  lux 
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oenlis,  sie  gaadiam  animabas;  beide  stellen  angeführt  von  Diemer  Ezzo  s.  mii. 
81 9  1.  2.  vgl.  Matth.  5,  10  beati . . .  quoniam  ipsorau  est  reganm  eaelornm. 
2.  n&gin  3.  4.  vgl.  sündenklage  JHem.  315,  5  ze  dia  daz  du  hülfest  df  den  der 
da  gevallen  was.  4.  oo  gi  uallta  5.  ergänzt  von  Diemer.  6.  vgL  sündon- 
klage  Diem.  297,  2  di  bnrde  die  er  df  sieb  nam,  dö  er  in  dise  werlt  cham;  Aneg.  1, 
32  do  gedaht  er  der  bürde  die  er  umb  uas  wolde  tragen.  7.  8.  vgL  Hartman* 
vom  glaub.  1179.  got  selb  eden  rat  ge<Uhte,  von  dem  himele  er  ia  brahte  her  aider  *& 
der  erde«  z6  nichelen  werde  allen  sinen  holden,  di  ime  dienen  wolden.  7.  diotn  | 
Uten        9.  dih]  dis      allis  daz        9.  10.  MF.  28, 16  ja  lobt  ia  alles  dasdir  ist. 


Das  vorliegende  gedieht  bildete  augenscheinlich  mit  den  drei  folgenden ,  von 
denen  jedoch  die  drei  Jünglinge  und  Judith  als  eines  überliefert  sind,  die  zweite  der 
Vorauer  einverleibte  handschrtft :  über  die  erste  s.  zum  Marienlob.  alle  vier  weist  ihre 
Orthographie  nach  dem  mittleren  Deutschland;  doch  deutet  eine  ansaht  von  mund- 
artlichen abweichungen  auf  verschiedene  tioch  nicht  näher  zu  bestimmende  gegenden. 
3  jungt  und  Judith  zeigen  keine  apokope  des  e,  summa  tkeol.  kein  ui  /.  d ;  Salomo 
allein  hat  ai/.  a,  beit/.  habit,  karte/,  karte;  Judith  allein  a-/-  «"-;  summa  theoL 
allem  synkope  und  apokope  des  t  (6,  10  vorchlichi;  24,  3  nich:  zu  15,  4),  a  /.  ai» 
ei  (zu  9,  4),  schwanken  zwischen  i  und  e  (7,  2  gibrist ;  10,  10  uffriecht:  gramm.  1\ 
245),  11/.  lb  (zu  21,  10):  davon  wird  einiges,  gewis  nicht  alles  zufällig  sein,  was  die 
form  des  vorliegenden  gedicktes  anlangt,  so  knüpfen  wir  an  das  in  den  excursen  zu 
X.  XX.  XXIII  gesagte  an.  die  unstrophischen  gedickte  verlieren  sich  mit  der  allüto- 
ration,  innerkalb  der  reimpoesie  aber  unterscheiden  wir  bis  etwa  zur  mitte  des  XI  jk. 
einstrophige  gedickte,  von  denen  die  lyrik  und  gnomik  des  Xiljh.  ausgeht  (deutsche 
Studien  1,  323  ff.  333),  gleichstrophige  (Otfrid,  IX.  XII.  XIII)  und  gruppenweise 
oder  symmetrisch  geordnete  ungleichstrophige  (X.  XI.  XML  XVIII,  XXVI).  als 
freiere  Ordnungen  letzterer  ort  kann  man  XXX  {so  weit  hierher  gehörig,  s.  3 11)  und 
XLVI  ansehen,  die  gleichen  strophen  erhalten  sich  in  der  volhspoesie,  in  der  geist- 
lichen nur  durch  ansekluss  an  die  hymnendichUing  (XXXIX.  XL),  durch  Vermischung 
der  gleich-  und  ungleichstrophigen  entsteht  eine  mittetform,  worin  das  mehr  oder 
weniger  symmetrisch  geregelte  auftreten  ungleicher  strophen  an  einzelnen  stellen 
eines  sonst  gleichstropkigen  Stückes  zugelassen  wird,  auf  alle  die  genannten  formen 
wirkt  im  Xljh.  die  sequenz.  daher  entweder  (vgl.  zu  XX)  oder  aus  unmittelbarem 
einjUiss  der  musik ,  daraus  dass  man  sich  bei  unterlegung  neuer  texte  unter  mehr- 
tönige  melodien  auch  mehr  silben  gestattete,  kommt  die  verlängerte  schlusszeile  (zu 
XII)  und  der  klingende  ausgang  des  viermal  gehobenen  verses  (tu  XXI II).  diese 
eigentümUchkeiten  begegnen  dann  jede  allein  oder  vereinigt  sowohl  in  gleichstropki- 
gen (XXXV)  als  in  ungleichstrophigen  gedickten  (XXXV 1.  XXXVII.  XLV).  das 
beispiel  der  sequenz  führt  aber  weiter,  sie  findet  entweder  directe  nachahmung,  so 
die  symmetrische  in  XLU,  die  unsymmetrische  in  XU:  in  beiden  gedickten  daetylen 
(XUI,  15.  19.  22,  28.  34.  42.  49.  53.  XU,  29—31).  oder  sie  wirkt  auf  die  compo- 
sition,  indem  das  muster  von  sequensen  wie  XX.  XXIII  das  gruppenweise  oder  sym- 
metrische beieinander  der  ungleichen  gesätze  aufhebt  (Exodus,  XXXII.  XXXIII) 
woraus  dann  scheinbar  wieder  ganz  unstrophische  gedickte  entstehen,  sie  führt  auch 
in  solche  stücke  daetylischen  rhytkmus  ein  (XXXV1JI).   sie  veranlasst  endlich  über- 
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schreitung  des  mafses  von  vier  Hebungen  für  den  einzelnen  vers  und  Überschreitung 
dar  geraden  (paarweise  gebundenen)  zahl  der  reimxeäen.  dies  ergibt  im  ungleich- 
strepkigm  gedickte  formen  wie  Anno  und  Genesis,  im  gleichstrophigen  formen  wie 
XL1II.  XUV,  m  jener  eben  aufgestellten  mütetform  (zehnzeüige  Strophen  mit  ein- 
weinen mt  11  und  12  Meilen)  —  die  vorliegende,  über  deren  vortrug  s.  wu  3,  10.  es 
lassen  sieh  folgende  Strophenformen  oder  töne  unterscheiden,  die  ich  mü  buchstaben 
bemeichne  und  worin  die  auf  einander  folgenden  Ziffern  die  sohl  der  Hebungen  be- 


a  :  6444444444     instr.    1 

b  :  5465446556      -    -      2.    3.20.30 

e  :  545554454445  -    -      4.    6 

d  :  5444544445      -    -      5 

e  :  6455554455      -    -      7.  11.  19.  28 

f   :  5555544455      -    -      8.12 
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■s:  64.. 544456      -    -    23 

ot:  6557656556      -    -    24.25 

oa:  6557656577       -    -    26 

p  1 5555665577  -  -  29 
dornt  kommt  noch  1 2b  mit  665566.445  Hebungen,  dieses  resuÜat  ist  ohne  alle  ge- 
uxüUamkeü,  durch  blofse  beobaehtung  des  überlieferten  erreicht,  von  den  im  texte 
selbst  eingeklammerten  athetesen  beruhen  2,  3.  3, 5.  9,  8/.  15,  8.  22,  8  auch  auf 
stilistischen  und  sachlichen  gründen,  so  dass  nur  in  8,  8.  13,  6  (was  übrigens  zur 
not  unangetastet  bleiben  könnte,  s.  anm.)  und  28,  5  die  betreffenden  worte  lediglich 
um  des  metrums  willen  ausgeschieden  sind,  was  die  übrigen  athetesen  betrifft,  so  vgl. 
zu  24, 10.  26,  7  die  anmerkungen.  mit  dem  artütel  in  15,  3  und  dem  da  in  30,  8 
konnte  man  sieh  durch  zweisilbigen  auftaot  abfinden,  wenn  man  ganz  mechanisch 
nur  das  metrum  in  betracht  zöge,  auch  der  artikd  in  24,  8  kann  vielleicht  bleiben 
(s.  zu  str.  23).  alle  anderen  das  metrum  berührenden  änderungen  beschränken  sich 
auf  wohl. anderer  wortformen  statt  der  überlieferten:  so  ist  abgesehen  von  der  wähl 
zwischen  node  und  und  (s.  zu  1,  10),  für  eliü  du  20,  7  al  du,/tfr  alüz  daz  31,  9  al 
dexyfür  gilazzin  2,  2  ffilan,/&>  paradysi  7, 6  pardisi  {doch  vgl.  die  anm,),  für  siaia 
12b,  6.  13,  1  Bini  (vgl.  anm.  zu  2,  %fiir  bischirmin  25,  5  bischirmi  (vgl.  jedoch  die 
anm.),  für  givallin  26,  1  givallo  (doch  vgL  anm.)  gesetzt  worden  um  dem  verse  eine 
Hebung  zu  nehmen;  obi  für  ob  11,  5  {doch  vgl.  zu  23)  um  ihm  eine  zu  geben,  da- 
gegen hat  öfters  (6,  9  gihabitin;  10,  5  gihdri;  10, 6  fistiockio;  19, 3  uö.  gilit;  20, 6 
gidoanc)  ein  compositum  mit  gi  und  einmal  eins  mit  vir  (19,  7  virwizzio)  aus  rein 
metrischem  gründe  dem  simplex  weichen  müssen,  nicht  überall  absolut  notwendig 
(anm.  zu  6,  9.  i0,  5.  19,  7),  aber  zb.  bei  gilit  ganz  unumgänglich:  so  dass  man 
wohl  fragen  darf,  ob  hierin  noch  schlechte  Überlieferung  zu  erkennen  sei?  ob  nicht 
vielmehr  eine  eigentümUchkeä  der  metrik  oder  ausspräche  des  dichten  vorliege,  der 


Digitized  by  VjOOQlC 


416  —    XXXIV     — 

entweder  die  synkope  sehr  weü  trieb  (ohne  sie  In  der  sckrifi  auszudrücken  oder  ans* 
drücken  zu  lassen)  oder  es  mit  der  zweisilbigen  Senkung  nicht  sehr  genau  nahm? 
auch  ginannin  12b,  5.  13, 1  unterliegt  dann  derselben  beurteUung:  vgl.  über  gekürztes 
ga-  Graff  4,  13 ;  über  gekürztes  far-  Graff  3,  608.  dürfte  man  von  dieser  beobach- 
tung  weiteren  gebrauch  machen,  so  fiele  noch  mancher  zweisilbige  anflact  weg.  wer 
alle  die  vorstehenden  erwägungen  in  den  wind  schlagen  und  das  gedieht  ohne  be- 
denken über  den  leisten  der  viermal  gehobenen  verse  ziehen  will,  der  muss  wenigstens 
damit  beginnen,  es  für  einen  leicht  begreiflichen  zu/all  zu  erklären,  dass  die  e{f- 
und  zwö{fzetUgen  Strophen  auch  in  der  länge  der  einzelnen  verse  ganz  genau  über- 
einstimmen, die  Ordnung  der  von  mir  gefundenen  tone  stellt  sich  nun  folgender- 
mqfsen  dar: 

abb  .  ede  Sefggef .  hü  .  k  .  lmebl .  n^o^Os  .  lepbl. 
um  die  16e  strophe,  welche  auch  der  sache  nach  im  mittelpuncte  des  ganzen  ge- 
dicktes steht,  lagern  sich  zu  beiden  selten  je  15  Strophen,  deren  anordnung  unter 
sich  jedoch  beidemal  verschieden  ist.  die  erste  häufte  (str.  1 — 15)  besteht  aus  4  ab- 
schnitten von  3.  3.  3  x  2.  3  Strophen,  in  dem  ersten  (abb),  welchen  3,  9.  10  deutlich 
als  einleitend  bezeichnen,  stellt  der  dichter  dem  göttlichen  wesen  das  menschliche  als 
dessen  ebenbild,  gottes  aümacht  und  gute  des  menschen  furcht  und  liebe  gegenüber 
und  gibt  zugleich  die  erste  bezeichnende  probe  seines  stils,  in  welchem  die  worte  ge- 
wissermafsen  nur  Symptome  der  gedanken,  also  erst  dann  zu  verstehen  sind,  wenn 
man  hinter  sie  zurück  auf  die  dem  dichter  vorschwebende  ansehauung  geht,  freilich 
die  erzählenden  strophen,  wie  gleich  die  folgenden  (ede),  die  von  Schöpfung  und  fall 
der  enget,  und  7 — 12  (ef,  gg,  cf)  die  von  weit-  und  menschenschöpfung  berichten,  sind 
klar  und  fasslich:  nicht  mehr  13-15  (hü)  welche  die  verschiedenen  momente  der  er- 
lösung  betreffen,  viele  der  geläufigen  deutungen  mittelalterlicher  theologie  mehr  vor- 
aussetzend  und  streifend,  als  mitteilend  und  entwickelnd,  es  wird  dann  in  jener  cen- 
tralen str.  16  das  symbol  der  erlösung  in  beziehung  gesetzt  zur  trmität  einerseits, 
zu  liebe  und  hoffnung  andererseits,  und  mit  einer  naheliegenden  Wendung  von  dem. 
kreuze  Christi  hinüber  geleitet  zu  dem  kreuze  das  wir  ihm  nachtragen  sollen,  von  der 
heiligen  geschickte  zur  christlichen  tugendlehre,  von  dem  ersten  teile  des  gedientes 
zu  dem  zweiten,  dieser  (str.  17—31)  zerfällt  in  drei  abschnitte  zu  fünf  strophen, 
von  welchen  dreien  der  mittlere  fltr  sich  steht,  indem  sein  anfang  durch  die  wn- 
kehrung  des  gewöhnlichen  Verhältnisses  der  ersten  zeile  zur  zweiten,  sein  ende  durch 
die  unerwartete  Verlängerung  der  Schlusszeilen  von  str.  26  hervorgehoben  wird,  hin- 
gegen der  erste  und  dritte  einen  näheren  bezug  zu  einander  haben,  da  sie  beute  mit 
dem  tone  1  beginnen  und  schlief sen  und  aufserdem  noch  zwei  gemeinschaftliche, 
dem  ersten  teile  entlehnte  töne,  im  ganzen  also  jeder  nur  einen  ihm  eigentümlichen 
ton  verwenden,  der  erste  abschnitt  nun  (17-21)  handelt  von  den  christlichen  fügen- 
den, der  zweite  (22 — 26)  von  den  sacramenten,  der  dritte  (27—31)  von  den  letzten 
dingen,  str.  17  schärft  nachfolge  Christi  und  aufgeben  seiner  selbst  ein;  IS  die  Hebe 
gottes,  19  die  liebe  des  nächsten,  daran  schliefsen  sich  str.  20.  21  und  mit  der 
Wiederkehr  der  melodie  wird  an  den  gedanken  von  str.  3  erinnert  (vgLJ20,  1  mit 
3,  3.  5/.);  der  allmächtige  und  allgütige  hat  es  so  eingerichtet  dass  sowohl  die  natur 
als  auch  der  teufet  zum  rühme  des  Schöpfers  und  zum  guten  wirken  und  dergestalt 
die  tugendübung  befördern,  den  lohn  der  tugend  erhöhen,  hierauf  besprechen  str.  22. 
23  die  taufe,  24 — 26  die  poenitenz,  jedesmal  neu  ansetzend  und  mit  einer  scheinbaren 
wiederaufnähme  der  erzählung  (22,  1  Nach  unsir  vordirin  valli;  24, 1  HoubH  ist 
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irsUotin):  str.  25  ist  eine  ausführung  von  siq  selM*  g«W  öf  str.  24, 9.  (auf  die  eucha-  %n 
risiie  wird  vielleicht  mit  22,  8—10  angespielt:  denn  die  mischung  von  wasser  und 
wem  $ei  der  messe  gilt  als  andenken  an  blut  und  wasser  da*  aus  Christi  seitenwunde 
rann.)  dagegen  scheint  die  eingangsstrophe  das  dritte* ßbschmttes  (27)  nur  lose  ein- 
gefUgt,  nicht  unpassend,  da  nach  der  Sündenvergebung  und  vor  dem  jüngsten  gerichte 
füglich  von  dem  Verhältnisse  der  seele  zum  leibe  gesprochen  und  die  erstere  gewarnt 
werden  kann,  jedoch  den  genaueren  Zusammenhang  zwischen  ttr.  26  und  28  unterbre- 
chend, in  welchen  dar  auferstehung  von  den  sünden  die  auferstehung  am  jüngsten 
tage  an  die  seüe  tritt,  hieranreihen sichnun das  ju^stagerkM(2%dUseUgpreisung 
derer  die  das  himmefreich  gewonnen  (30)  und  mit  raschem  übergange  in  der  schluss- 
strophedas  lobgottes  als  des  erlb'sers.  vergegenwärtigt  man  sich,  dass  diemetrischuri- 
tersehie&nmstrophanebensQ  vielen  melodien  entsprechen,  so  muss  man  ihre  anordnung 
in  unserem  gediehtat  also  die  compositien  desselben  geschickt  und  kunstvoll  nennen, 
au/ fünf  kurze  sätze  mit  einer  grofsen  manigfaltigkeit  der  melodien,  die  sich  höch- 
stens einmal  und  dann  entweder  gleich  oder  nach  kurzem  Zwischenräume  wiederholen^ 
folgen  drei  längere  mit  weniger  melodien  und  teils  (wie  ün  zweiten  abschnitte)  un- 
mittelbaren teils  (wie  im  ersten  und  dritten  abschnitte)  getrennten  und  auf  solche 
weise  geregelten  Wiederholungen,  dass  sich  alle  drei  zu  einer  grofsen  emheü  unter 
einander,  une  durch  benutzung  zweier  melodien  des  ersten  teils  auch  mit  diesem,  zu- 
sammen schlief sen.  kaum  wird  man  dem  poetischen  geholte  dieses  Werkes  dasselbe 
lob  erteilen  wollen,  auch  den  'reiz  aes.gedajnkens  und  des  redeschmuckes'  durch  den 
es  sich  nach  Wackernagel  (Htteraturgesch.  86)  auszeichnen  soll  schwerlich  darin  ent- 
decken: mit  dem  aber,  was  Gervinus  1  ,  177  jetzt  sagt,  kann  man  sich  wohl  ein- 
verstanden erklären,  selbst  die  behauptung  dass  das  gedieht  su  meister  Eckhart 
überleite,  möchte  ich  nicht  mehr  so  unbedingt  abweisen  [vgl  zu  20).  es  erfasst  in  der 
tat  die  gedanken  mit  besonderem  nachdruek,  an  welche  bald  nachher  die  mystik  an- 
knüpfte, der  weg  su  gott  beschäftigt  nach  augustvrischem  vorbilde  den  Verfasser 
ebenso  wie  Wilhelm  von  Champeaux  (Michaud  Guillaume  de  Champeauas,  Paris  ISN 
p.  40l),Hugo  und  Richard  von  S 'Victor,  die  seele  ist  gottähnUch erschaffen,  die  drei- 
heit  und  einheit  findet  sich  in  gott,  in  der  seele  und  in  dem  kreuz  als  tymbol  der 
Vereinigung  gottes  mit  der  seele.  sie  soll  Christo  nachfolgen,  indem  sie  ihrer  selbst 
ungewaltig  wird,  sie  ist  gottes  braut,  der  kbrper  ihre  magd.  sin  gelangt  zum 
vater,  indem  furcht  und  liebe  sie  emporgeleiten:  die  furcht  entspricht  seiner  att- 
machi,  die  Hebe  und  Hoffnung  seiner  gute  und  gnade,  alle  creaturen  helfen  ihr 
zu  pott,  indem  sie  teils  drohen  teils  Hoffnung  erwecken,  wie  auch  in  Christo  zweierlei 
leben  vereinigt  ist :  sie  alle  aber  sind  nur  zum  rühm  und  zur  ehre  gottes  da. 
diese  gedanken  finden  wir  freilich  in  eine  theologische  summe  verwebt,  die  sieh  wie 
das  eUtcidarium  von  späteren  werken  ihrer  gattung  dadurch  unterscheidet,  da$s  es  da» 
bei  nickt  auf  eine  erbrterung  sondern  nur  auf  eine  Zusammenstellung  der  wichtig- 
sten christlichen  lehren,  wie  sie  der  populären  theologie  geläufig  waren,  abgesehen 
ist.  aber  wenn  hier  gott  vorzugsweise  als  die  quelle  alles  guten  (um  nicht  zu 
sagen :  als  der  liebende  bräutigam)  hingestellt  wird}  so  erscheint  es  natürlich 
dass  zwar  von  denfreuden  des  himmels,  nicht  aber  von  den  quälen  der  holla  die 
rede  ist,  und  jene  mqfsgebenden  gedanken  wirken  demnach  auch  auf  ehe  auswahl 
der  gegenstände  ein.  nun  ergibt  eine  aufmerksame  lecture  der  anmerkungen 
sowohl  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  dem  vorliegenden  gedieht  und  den  werken 
des  Eonorms,  wie  auch  die  Unmöglichkeit  gegenseitiger  benutzung.  die  verse  versteht 
DENKMÄLER.    9.  »nfl.  27 
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man  oft  nur,  indem  man  Honorius  herbeisieht  wie  str.  16;  andrerseits  zeigt  sich  das 
gedieht  manchmal  reicher  als  Honorius  (zu  3, 3  und  zu  20).  dieser  Schriftsteller  ist  über- 
haupt  nur  ein  mann  des  compendiums,der  bequemen  Zusammenstellung  verschiedenarti- 
ger excerpte ,  und  wenn  wir  daher  sehendass  zb.  bei  der  Schöpfungsgeschichte  oder  in 
str.  27  «100t  stellen  des  Honorius  aus  fremdartigem  ausgeschieden,  unter  einander  oder 
gar  noch  mit  sonstigen  lehren  (««10, 10. 11)  hätten  combiniert  und  in  bessere  Ordnung 
gebracht  werden  müssen  (s.  zu  9)tim  unseren  text  zu  ergeben,  so  ist  es  doch  gewiss 
wahrscheinlicher  dass  beide,  Honorius  und  das  gedieht,  aus  einer  und  derselben  quelle 
373  schöpften,  und  man  wird  daher  auch  die  meisten  der  übrigen  mit  Honorius  verwandten 
und,  da  in  der  Schöpfungsgeschichte  offenbar  ein  gesprächsbüchlein  benutzt  ist  (vgl.  zu 
XXXI,  1,  18),  alle  anderen  auf  ein  solches  zurückgehenden  stellen  (22,  1—6.  29,  9. 
10)  jener  gemeinsamen  quelle  zuschreiben  müssen,  dann  enthielt  dieselbe  aber  die 
mehrzahl  irgend  eigentümlicher  ansichten  'oder  Jormulierungen  des  gedientes  und 
behandelte  alle  in  ihm  berührten  gebiete,  so  dass  mügrpfser  Wahrscheinlichkeit  selb- 
ständige benutzung  anderer  quellen  ihm  überhaupt  abgesprochen,  es  mithin  als  bear- 
beäung  einer  lateinischen  theologischen  summe,  die  auch  dem  Honorius  vorlag,  ange- 
sehen werden  darf,  diese  summe  kann  dogmatisch  vorgetragen  wie  unser  gedieht, 
sie  kann  eindialog,  sie  kann  eine  predigt  wie  die  in  Haupts  zs.\2,  436  veröffentlichte 
oder  wie  die  unter dem  namendes  heiligen  Gaaus  gehende  (Canisius- Basnage  lect.  anL  1 , 
785)  gewesen  sein,  dem  mhalte  und  der  zeit  nach  lag  sie  unzweifelhaft  zwischen  dem 
dialogusdes  Otloh  (*w3,  3.8. 11, 1.  4. 14, 1—6.  16, 1. 18,  3—10.  20,  1)  unddem  eluei- 
darium  des  solüarius  Honorius  tAugustodunensisi,  das  er  selbst  (de  luminaribus 
ecclesiae :  bibl.  patr.  Lugdun.  20, 1038  ;  Migne  p.  232)  als  sein  frühestes  werk  aufführt 
und  das  er  rogatus  a  condiscipulis,  also  noch  in  der  schule  verfasste  *.  Otlohs  dut- 
logus  ist  nicht  vor  1051  geschrieben  (HWümans  MG.  SS.  11,  377  n.  13).  das  ehici- 
darium  setzt  in  der  trinitätslehre  zwar  Ansehn  von  Canterbury,  aber  noch  nicht  Abae- 
lard  voraus  (vgL  s.  396  anm.),  und  fallt  daher  in  das  erste  jahrzehend  des  XII  oder 
das  letzte  des  XI  jh.  mehr  können  wir  mithin  nicht  sagen,  als  dass  jene  lateinische 
summe  in  der  zweiten  hälfte  des  XI  jh.  und  zwar  vermutlich  in  Deutschland  zu 
stände  kam.  sie  war  somit  älter,  aber  augenscheinlich  auch  selbständiger  und  zusam- 
menhängender als  die  Sentenzen  des  Rudolf  von  STrond  (MG.  SS.  10,  273:  vgl  .Liebner 
Hugo  vonSFictor  «.216)  und  des  Wilhelm  von  Champeaux  (Cousin  oeuvresinSdits  d!Abe- 
lard  p.  zcii;  Michaud  p.  281)  und  als  die  * summa  theotogiae  ex  Augustino  maxime 
collecta'-  und  die ( summa  theologiae  incerti  auctoris  collecta  ex  placitis  sanetorum  pa- 
trum9,  die  in  der  Mstoire  Utteraire  de  la  France  13,  606  erwähnt  werden,    der  vor- 


•  Dass  das  ehteidarium  m  hss.  dem  Anseimus  beigelegt  wird,  ist  bekannt  auch  dem  Law 
frone  schreiben  es  alte  hss.  zu.  beide  angaben  aber  verschwinden  gegenüber  dem  Zeugnis  das 
Honorius  selbst  für  seine  autorsehaft  ablegt,  ich  würde  dies  nicht  ausdrücklich  hervorheben, 
hätte  nicht  Prantl  geschickte  der  logik  2,  73  n.  302  die  selbst  von  Giles  (Lanfranci  opp.  a, 
VII)  nicht  ohne  weiteres  geteilte  ansieht  Wrights  (biograph.  Britann.  lit.  anglonorm.  per. 
p.  18),  wornach  Lan/ranc  der  Verfasser  des  elueid.  wäre,  gebillicht  und  dies  Ueberweg  noch 
in  der  dritten  aufläge  des  grundrisses  2,  117  wiederholt.  —  Die  behauptung  Ritters  (gesch, 
derphilos.  7,  ity.)t  Honorius  stimme  in  den  meisten  seiner  lehren  mit  Abaelard  überem,  seine  trimi- 
tätsUhre  bewege  sich  in  denselben  büdern  und  begriffen,  ist  ganz  unrichtig  und  bedarf  keiner 
Widerlegung,  wie  man  sich  schon  durch  eine  flüchtige  ansieht  der  schrift  'de  cognitione  ve- 
rae  vitae'  überzeugen  kann,  die  person  des  Honorius  öehält  übrigens  noch  etwas  rätsel- 
haftes für  uns.  Schefer-Boichorst  annales  Pather brunnenses  (Innsbruck  1870)  *.  191  hält 
ihn  für  einen  Schwaben. 
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fasser  des  deutschen  gedicktes,  das  vielleicht  noch  dem  ende  des  XI  jk,  angehört,  hat 
seine  vorläge  offenbar  stark  gekürzt  und  überdies  was  er  beibehielt  recht  kur%  374 
ausgedrückt  und  wortkarg  zusammengedrängt:  daher  der  mangel  alles  formelhaften'  ja 
in  seiner  rede  und  eine  gewisse  Unmittelbarkeit  des  selbstgefundenen  ausdrucks;  da- 
her jedoch  nicht  minder  manche  dunkelheit  und  die  fühlbare  mühsal  der  arbeit,  die" 
ihn  zwar  für  völlig  prosaische  gedanken  zur  not  ein  gereimtes  gewand,  aber  den  ton 
eines  geistlichen  chorgesanges  höchstens  in  der  letzten  strophe  finden  liefe. 

S. 


XXXV. 

Voraucr  hs.  .  W.  9SC— 99c.  J Diemer  deutsche  gedickte  des  XI  und  XX\jh. 

Wien  1S49,  107—114.  1,  1.  ev.  loh,  8,  12.  9,  5  ego  sum  lux  muodi.  5.  kai- 
serchr.  98,  15  Dient,  also  dir  der  hailige  keist  sende  ze  monde ;  Ruland  1,5  du  sende 
mir  ze  tnuode  diu  heilege  orkunde,  daz  ich  die  läge  vermide,  vgl.  zu  9,  3.  16,  8.  6. 
ich  eddilichin.  deil  muzzi  K Bartsch  { Germ .  9, 62)  hält  solcheverse  von  sechs  nebungen 
(5, 8. 9, 2. 1 0, 2  usw.)  für  'ganz  richtig9,  unbefangnere,  denen  nicht  um  den  Widerspruch 
zu  tan  ist,  werden  überalt  leicht  die  interpolation  und  meist  auch  wie  hier  ikr  motiv 
erkennen.        7.  noli        10.  duv:  so  oft.  %9  1.  Salomon        2.  sith        1—4. 

8—10.  2paral  1,  1  confortatus  est  ergo  Salomon  filias  David  in  regno  suo  et  do- 
mioiis  deus  eins  erat  com  eo  et  magnificavit  eum  in  excelsuni ;  vgl.  1  parat.  29,  25. 
5—7.  2  paraL  1,  7  ecce  autem  in  ipsa  nocte  (per  somnium  3  reg.  3,  5)  apparuit  ei 
deus  dicens  'postalt  quod  vis  ut  dem  tibi'.  8,  2.  keriti  kerti  reimt  att/'bidachti 
gewis  ebenso  gut  wie  2,  5  gebiti  :  wolti.  aber  die  nächste  seile  lehrt  dass  stärkere 
mundartliche  formen  durch  den  Schreiber  beseitigt  sind.  3.  4.  du  nil  woli  weist 
al  wi  michil  leuth  ich  biwarin  sol  sal  im  vatem  vers  zu  schreiben  stelle  ich  jedem 
anhehn.  6.  gilichi.  4,  9.  8,  2.  12,  6  konnte  die  wähl  zwischen  der  kürzung  oder 
dem  zweisilbigen  auftaht  dem  leser  überlassen  werden  ,•  11,  8  ist  iglichia,  20,  5  gnadi 
überliefert.  7.  den  artikel  zur  erleichterung  des  mrses  zu  tilgen  scheint  nicht  richtig, 
weil  Salomon  sich  hier  zwischen  zwei  dingen  für  eine  entscheidet.  8.  immir  er  hasti 
10.  giwinich  2  paral.  1,  9.  10  tu  me  fecisti  regem  super  populoni  tuum 

multum,  qui  tarn  innumerabilis  est  quam  pulvis  terrae,  da  mibi  sapientiam  et  intel- 
legentiam  ut  ingrediar  et  egrediar  coram  populo  tuo :  quis  enim  potest  hunc  populum  375 
tuum  digne,  qui  tarn  graodis  est,  iudicare?  (3  reg.  3,  7 — 9.)  49  2. 1.  zemo,  ebenso 
1 2,  2.  3.  nu  do  uir  kor  hast  den  virkorn  hast  richtüm  ist  wohl  weniger  wahr- 
scheinlich; vgl  3,  7.  •  4.  uff  5.  dir  merin  Judith  169,  12  Diem.  ir  werdet  ge- 
märet. 8.  with  uff  10.  finden  in  statt  des  zweisilbigen  auftahts  scheint  hier 
und  auch  wohl  20,  7  eher  eine  Verschiffung  zweier  gleichlautender  Silben  in  eine,  ähn- 
lich wie  8,  8  und  andere  zu  summ,  theol.  XXXIV  2,  8,  anzunehmen,  zumal  da  die 
reime  1,  6.  18,  4.  20,  4  (vgl.  3,  4.  9,  2.  17,  7.  19, 3),  denen  freilich  4,  5.  5,  5.  14,  8. 
18,  7.  20,  5.  9/ gegenüberstehen,  für  die  apocope  des  infinitivs  sprechen,  vgl 
zu  5»>,  18.  2  paral.  1,  11.  12  dixit  autem  deus  ad  Salomon em  'qoia  hoc  ma- 

gis  placuit  cordi  tuo  et  non  postulasti  divitiss  et  substantiam  et  gloriam  neque  ani- 

27» 
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mas  eorum  qui  te  oderant,  sed  oec  dies  vitae  plurimos,  petisti  totem  sapientiam  et 
scieotiam  ut  iudicare  possis  populum  meum  super  quem  constitui  te  regem,  sapientia 
et  scientia  data  sunt  tibi,  divitias  autem  et  substantiam  et  gloriam  dabo  tibi  ita  ut 
nullus  in  regibus  oec  ante  te  oec  post  te  fuerit  similis  tui\(3reg\3,ll-13.)  5, 2. 
der  alli  sioi  vgl.  Tobias*.  64  anm,  7.  sith  8.  9.  er  zirit  iz  mit  mich  | :: ::  :::: 
manigir  Diemer  ergänzte  -ilin  unde,  was  dem  reime  nicht  genügt,  wenn  die tücke  nur 
für  acht  buchstaben  räum  läset,  so  ist  allerdings  -ilin  eroo,  was  Bartsch  vorschlägt, 
trotz  4,  6  (5b,  29  vgl.  10,  7. 16,  6)  wahrscheinlicher  als  meine  frühere  ergänzung  -ilin 
giziridon.  aber  die  conjvnction  ist  unentbehrlich  und  muss  darnach  ausgefallen  sein, 
10.  minin  nach  1  paral.  21,  22jfl  22,  \ff.  28,  Iff.  hatte  David  vor  seinem  tode 
alles  für  den  tempelbau  vorbereitet  und  Salomo  hatte  die  ausfuhrung.  nach  2  reg. 
7,  \ff.  (1  paral.  1 7,  lff.),  3  reg.  5.3. 8, 1 7  aber  hatte  David  bloß  den  gedanken  gefasst, 
den  tempel  zu  bauen,  doch  erinnert  v.  2  an  2  reg.  7,  1  factum  est  autem  cum  sedisset 
rex  in  domo  sua  et  dominus  dedisset  ei  requiem  undique  ab  uoiversis  inimicis  suis 
— .  5b*  das  ganze  übrige  gedieht  zerfällt  in  zehnteilige  strophen  deren  schluss- 
zeilen  zu  fünf  hebungen  verlängert  sind:  die  strophen  12. 13.  \b  sind  augenscheinlich 
lückenhaft,  es  gibt  eine  Schilderung  der  herlichkeü  Salomons  nach  den  bückern  des 
alten  testaments,  sei  es  dass  der  Verfasser  diese  unmittelbar  benutzte  oder  die  stellen 
schon  in  irgend  einem  lateinischen  traclat  verbunden  und  verarbeitet  vorfand,  mit  der 
geistlichen  deutung(str.  löff.).  das  stück  5b,  1  —  66  zerfällt  inabsätze  von  14,  20 
(oder  2X10,*.  zu  25)  und  2X16  gleichlangen  Zeilen,  es  beruß  sich  auf  eine  apo- 
cryphe  schriftdes  Hieronymus  als  seine  quelle,  dem  inhalte  nach  würde  es  nur  in  eine 
specieÜe  Schilderung  von  Salomos  bau  passen,  vielleicht  ist  es  ein  ursprünglich  ganz 
selbständiges  stück  oder  ein  bruchstück  eines  gröfseren  gedichts,  das  hier  von  einem, 
der  die  Verschiedenheit  der  form  nicht  beachtete,  weil  es  ungefähr  in  den  Zusammen- 
hang passte,  eingeschaltet  wurde,  die  unmittelbare  quelle  der  erzählung  habe  ich  nicht 
ermitteln  können:  archeü  v.  5  ist  ohne swetfelenUtetÜ  aus  *rtb9.eo\o$is..  aber  mittelbar  ist 
sie  abgeleitet  aus  einer  rabbinischensage,  dieEisenmenger  (entdecktesjudenthum  1,  350 
ff.)  aus  einem  talmudischen  traetat  mitteilt.  Salornon  bedarf  um  den  tempelnach  3  reg.  6, 
7  ohneeisen  undhammer  zu  erbauen  deswürmJeins  Schamir.  ersendet  einen  boten  aus  um 
denkänigderteufelAschtnedaizufangen,deraufeinemb& 

und  versiegelt  hält,  aus derer alle  tagetrinkt.  der  böte  lässtdaswasser  ab  und 'füllt  dafür 
die  grübe  mit  wein,  als  Asehmetiai  davon  trinkt,  wird  er  berauscht  undnun  von  Salomos 
diener  gefess  elt  und  vor  den  König  geführt,  der  von  ihm  erfährt  dass  der  Schamir  von 
einem  auerhahn  behütet  wird,  das  weitere  s.  in  Grimms  altd.  wäld.  2,  92/.,  myth. 
925  anm.,  Grieshabers  predigten  2,  122,  Diemer  zu  109, 19.  3.  nuchü  wndir 
4.  uiodin  7.  hierPm  10.  alli  di  brunni.  11.  warin  (t'ndic):  16ri  und  30  muo- 
steri  (31  jari:  zuwari)  belegen  dieselbe  regelrechte  Unterscheidung  von  a  und  e,  wie 
die  anm.  zu  XXXIII  Gb  134  (vgl  dagegen  unten  zu  12,  8)  und  der  mangel  an 
methodischem  denken  (Germ.  9,  62)  ist  nicht  auf  unserer  seile.  13.1uithi  14.  uil 
starchi:  das  stück  hat  keine  verlängerte  Schlusszeilen.  17.  luith  18.  uulli 
wenn  nicht  cisternam  zum  retmworte  yu  machen  und  vullan  herzustellen  ist,  so  ge- 
hören die  apocopierteninßnitive  38.  41.  42  (vgl.  63/.)  wohl  nur  dem  schreiber^oder  die 
spräche  des  Verfassers  schwankte  und  er  hatte  die  wähl  vgl.  zu  4, 10*  19.  meddis  un 
20.  bezzistin  vgL  zu  XXXVUI  268.  XXXVII 1, 3.  werdie  leichtere,  blofs gra- 
phische änderung  der  Verkürzung  der  wortform  nicht  will,  mag  allir  auswerfen. 
22.  ich  weiz  *.  zu  XI  2.  XVII  2.       24.  zuspranch      25.  die  hs.  bezeichnet  hier  nicht 
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-  den  änfang  eines  absatzes.  da  aber  die  beiden  letzten  von  gleichem  umfang  sind,  der 
erste  als  eingangfür  sich  steht,  so  ist  es  mir  nicht  unwahrscheinlich  dass  dieser  zweite  376 
absatz  in  zwei  hälften  von  je  zehn  Zeilen  zu  zerlegen  ist.  der  grofse  buchstab  sollnur 
die  mogliehkeü  andeuten,  dass  aber  durch  den  nachweis  solcher  strophischer  gUede- 
rungderabsätze  in  erzählenden  gedickten  'unsere  Utteratur  mit  leichen  überschwemmt 
werden  könnte',  befürchtet  Bartsch  unnötiger  weise.  31.  in  eoim  vgl.  Lackmann  zu 
Nibel.  214,  1.  32.  geloubin  die  hs.}  zuwÄri/aAft.  das  stück  kennt  keine  verse  zu 
vier  hebungen  mit  klingendem  reim.  33.  minuv         40.  thir         44.  srniir 

45.  uff  46.  scarsach  si  48.  muzzer  54.  uff  58.  zi  stcti  :::::|  erz  do.  'freier 
räum  für  fünf  buchstaben'  Diemer.  63.  hizz  66.  ani  3  reg.  6,  7  domus 
autem  cum  aedificaretor  delapidibus  dolatis  atque  perfectis  aedificata  est,  et  mal- 
leus  et  securis  et  omoe  ferramentum  non  sunt  audita  .in  domo,  cum  aedificaretor. 
6,  1. : : : :  az  : : :  | : : : :  'vor  az  offener  räum  für  vier,  nach  demselben  aber  für  sie- 
ben Buchstaben'  Diemer.  3.  wenti  wario  marmil  stein  nur  2  paral.  3,  6  ist 
vom  marmor  die  rede:  stravtt  quoque  pavimentum  templi  pretiosissimo  marmore, 
.decore  multo.  aber  nach  3  reg.  6,  9.  10.  15.  18  texit  qooque  domum  laquearibus 
cedriois  —  et  operuit  domum  Hgnis  cedrinis  —  et  texit  pavimentum  domus  tabulis 
abiegnis  —  et  cedro  omnis  domus  intrinsecus  vestiebatur  —  nee  omnino  lapis  ap- 
parere  poterat  in  pariete.  4.  uff  7.  uuas  inni  lux  uff  2  paral.  4,  (7)  20. 
21  fecit  Salomon  —  candelabra  quoque  cum  lucernis  suis  ut  lucerent  ante  oraculum 
iuxta  ritum  ex  auro  purissimo,  et  florentia  quaedam  et  lucernas  et  foreipes  aureos: 
omnia  de  auro  mundissimo  facta  sunt  (3  reg.  7,  49.)  7, 1—4.  2  paral.  4,  6  fecit 
quoque  conchas  decem  et  posuit  quinque  a  dextris  et  quinque  a  sinistris,  ut  lavarent 
in  eis  omnia  quae  in  holocaustum  oblaturi  erant;  porro  in  marifusili  sacerdotes  la- 
vabantur.  (3  reg.  7,  38.  39  fecit  quoque  decem  luteres  aeneos  usw.)  2  paral.  4,  22 
thymiateria  quoque  et  tburibula  et  phialas  et  mortariola  ex  auro  purissimo.  (3  reg.  7, 
50  et  hydrias  et  fuscinulas  et  phialas  et  mortariola  et  tburibula  de  auro  purissimo.) 

1.  uff  dass  übrigens  hantvaz  (GraffZ,  731)  nicht  blofs  'waschbeckeri  sind,  wie 
das  mhd.  wb.  erklärt,  war  aus  Ducange  unter  aquamanile,  manile  zu  ersehen,  vgi 
aquiminale,  aquiminarium,  aqoalis,  aquarium  bei  Gessner  und  Forceüini.  unter  den 
geraten  des  Mainzer  kirchenschatzes  werden  von  dem  erzbischof  Christian  in  Böhmers 
fontes  rer.  Germern.  2,  256  aufgeführt  urcei  argentei  diversarum  formarum,  quos 
manilia  voeant,  eo  quod  aqua  sacerdotum  manibus  fonderetur  ex  eis,  argenteam  quae- 
dam habentes  formam  leonum,  quaedam  draconnm,  avium  vel  grypbonum  vel  alioruro 
animalium  qoorumeunque*.  selche  giefsgefäfse  in  allerlei  tiergestalten,  meist  in  erz, 
werden  in  manchen  unserer  antiquitäten-  und  kunstkammern  gezeigt.  2.  duv  viole 
uff       ahd.  fiala  fialun  bei  Grajf  3,  495.        3.  uff  duv  cberzital       7.  uff        5—10. 

2.  paral.  8, 14  constituit  iuxta  dispositionem  David  patris  sni  (1  paral.  23,  iff.  28, 13) 
officia  sacerdotum  in  ministeriis  et  Levitas  in  ordine  suo,  ut  laudarent  et  ininistra- 
rent  coram  sacerdotibus  iuxta  ritum  uniuseuiusque  diei.  in  der  hs.  folgen  zunächst  die 
dreizehnte  und  zehnte  strophe,  jene  anscheinend  nach  der  Ordnung  der  erzählung  m 
der  ckronik  (2  parat  9)  und  des  buche  der  könige  (3  reg.  10).  da  aber  mit  str.  8 
die  Schilderung  der  Zierlichkeit  des  kofes  Sakmons  beginnt  und  erst  mit  12  schliefst, 
so  steht  sie  hier  ganz  vereinzelt  und  aufser  allem  zusammenhange,  dass  sie  umge- 
stellt werden  muss,  erhellt  auch  aus  dem  anfang  von  str.  14,  wo  für  das  pronomen 
»iL  jede  verständliche  beziekung  fehlt,  wenn  jene  nicht  unmittelbar  voraufgeht,  aber 
auch  die  zehnte  strophe  konnte  vor  der  achten  und  neunten  nicht  wohl  ihren  platz  behalten. 
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durch  die  imtstellu?ig  wird  erst  die  natürliche  sachliche  Ordnung  wieder  gewonnen 
und  es  ist  nun  sofort  klar  wer  10,  4  si  alli  sind,  der  paraUelismus  von  9,  1.  2 
und  11,  1.  2  aber  wird  durch  10  ebenso  wenig  gestört,   als  der  von  9,  10  und 

7,  10  durch  die  achte  strophe;  vgl.  8,  1.  10,  2.  nun  ist  auch  die  gUederung  des 
877  ganzen  deutlich,  wie  die  grqfseren  anfangsbuchstaben  der  Strophen  sie  bezeichnen. 

nach  der  eingangsstrophe  1  folgen  drei  2 — 4  mit  der  Unterredung  Salomos  mit  gott 
und  abermals  drei  5—7  vom  tempelbau,  dann  die  fünf  8—12  von  der  herlichkeä  des 
hofes,  wieder  drei  13 — 15  von  der  königin  von  Saba  und  noch  einmal  drei  16 — 18, 
die  die  geistliche  deutung  enthalten,'  endlich  19.  20  die  beiden  schlussstrophen,  die 
mit  dem  eingang  eine  trilogie  ausmachen.  8,  1.  uil  michil  2.  was  inni  allis 
g&tis      über  gnuht  *.  su  3,  6.  4—7.  3  reg*.  10,  18.  19  fecit  etiam  rex  Saloraon 

thronom  de  ebore  grandem  et  vestivit  eum  auro  fulvo  nimis,  qui  habebat  sex  grados, 
et  sammitas  throni  rotunda  erat  in  parte  posteriori,  et  daae  maous  hinc  atqoe  inde 
tenentes  sedile,  et  dao  leooes  iuxta  manns  singulas.  (2paral.  9,  17.  18.)  5.  ufi 
8.  gummir  dinot  imo  statt  dinötin  imo,  wie  summ,  theol.  5,  10  volginti  imo 
statt  volgintin  imo  ua.  vgl.  zu  4,  10.  18,  3.  3  reg.  4,  7  habebat  autem  Salomoo 
duodeeim  praefectos  soper  omnem  Israel,  qui  praebebant  annonam  regi  et  domuieius ; 
per  singulos  enim  meases  io  aono  siuguti  necessaria  ministrabant.  9.  manigeri 
sind  hier  schwerlich  nach  der  gewöhnlichen  bedeutung  des  worts  (Graff%,  807/.  mhd. 
wb.  3,  §0h)die  kaufleute  Salomos,  von  denen  3  reg.  10,  15.  28  die  rede  ist.  die  zahl 
findet  sich  nur  3  reg.  5,  15—17  fucruutque  Salomoni  septuaginta  milia  eoram  qni 
onera  portabant,  et  octogiota  milia  latomorum  in  monte,  absqae  praepositis  qui  prae- 
eraut  siogulis  operibus,  immer  o  trium  milium  et  trecentorum,  praeeipieotiam  popolo 
et  his  qui  faciobant  opus,  praeeepitque  rex  ut  tollcreot  lapides  grandes  usw.  2  pa- 
ral.  2,  2.  18  tria  milia  et  sexcentos  praepositos  operam  popali.  da  hiemä  auch  die 
letzte  zeile  der  strophe  ihre  beziehung  findet,  so -sind  manigeri  ohne  zweifei  machina- 
rii  und  das  wort  durch  vermittelung  des  andern  oder  des  mlat.  miinganarius  (s.  Du- 
cange)  aus  inachiuarius  entstellt,  oder  ist  etwa  magiueri  herzustellen?  9,  2.  mio 
demo  kunigi  ist  albern,  es  kann  nur  gemeint  sein,  überhaupt  wenn  man  das 
essen  des  kö'nigs  auftrug  oder  vorsetzte.  3.  uB  Diemer  vergleicht  kaiserchron. 
398,  30jf.  der  chunich  hiez  di  gebe  vur  tragen,  maoigen  hone  roten,  manigen  phellel 
breiten,  scuzzelen  unt  nepfe,  di  wol  gesteinten  köpfe.  d6  gebet  er  in  allen;  436,  9 
dö  hiez  der  chunich  insere  phellel  unt  uiöre,  scuzzelen  unt  nepfe,  di  guldinen  copfe 
vil  wahe  regraben  alle  da  vur  tragen,  dö  gebet  er  sinen  mannen;  Ruland 91,  10  der 
chunc  hiz  ime  für  tragen  manigen  boue  wole  beslagen,  schuzzil  unde  napfe,  di  wol 
gesteinten  kophe,  manec  werc  spähe,  dazu  kommt  noch  Hartmanns  Credo  2406  du 
hast  in  diser  werlde  genüc,  vil  michelen  üb,  grüz  ingetüme,  scatzis  genüge,  di  gul- 
dinen copfe,  di  silberinen  nepfe,  daz  edele  gesteine  usw.  Müstffienes.  43,  14.  Ex. 
128,  18  Dient,  silberiue  chophe  unde  guldine  naphe.  4.  chopin  6.  3  reg.  10,  21 
et  oiunia  vasa,  quibus  potabat  rex  Salomon,  erant  nurea,  et  universa  supellex  domoa 
saltus  Libani,  de  auro  purisaimo.   (2  paral.  9,  20.)  7.  nihenis  dinistmanais 

8.  sini  fehlt.  9.  alli  fehlt.  ich  weifs  für  die  stelle  auch  jetzt  noch  (1871)  keinen 
besseren  rat  und  kann  zufrieden  sein  wenn  man  darin  nur  vermisst  dass  über  die 
verwandelung  von  nihenis  in  niheinis  nichts  gesagt  ist.  10»  s.  zu  7,  10. 

1.  buch  cantic.  cant.  3,  9  ferculum  fecit  sibi  rex  Salomon  de  lignis  Libani:  co- 
lumnas  eins  fecit  argenteas,  reclinatorium  aureum,  ascensum  purpureum.  2.  houi 
worchti  man  eiuen  disc      ein  Verderbnis  das  aus  der  falschen  Stellung  der  strophe  in 
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der  hs.  vor  Hr.  8  stammt.        3.  silbir  in         4.  trugin  salli  s.  XXXIV  20,  4. 

5.  6.  3W0t  verse  von  4  Hebungen  mit  klingendem  reim,  wie  14,  3.  4.  7.  8;  19,  5.  6 

und  vielleicht  schon  7,  7/.        7.  Graff  4,  202.  304,  Schneller  Hei.  2,  48».        sconi 

8.  kon  9.  der  verfasserfordert  den  Scharfsinn  seiner  zuhörer  heraus,  ohne 
selbst  eine  deutung  der  vier  Stollen  zu  geben.  WüÜram  xxvi,  7  Hoffm.  Der  verus 
pacißcus  —  der  bat  vorgegareuuet  sinen  holden  einan  disk  da  ze  himele,  daz  ist  378 
diu  uuunna  des  euuegea  libes  —  der  disk  der  liget  Äffe  silberinen  sulen,  aoanta  die 
selben  oaanna  geheizzent  din  divina  eloqoia,  diu  der  also  lüter  siat,  samo  daz  ge- 
braut« silber. .  Honorius  Augustod.  in  cantic.  cant.  c.  3  p.  403/.  Migne  tropologice 
—  eolamnae  sunt  quatuor  prinzipales  virtutes,  seilieet  prudentia  fortitudo  iustitia 
temperantia.  —  anagogiee  —  pedes  sunt  quatuor  intellect&s,  id  est  historia  allegoria 
tropologia  anagoge;  sig.  Mar.  c.  3  p.  505  sunt  quatuor  evangelia.  JHaupt  höhet  43, 
18  Paulus  unde  Petrus  unde  andere  die  boten,  daz  sint  ouch  die  süle  da  der  tisk  üffe 
lac,  wände  sin  gelüteret  babent  daz  heilige  ewangeliom  also  daz  wizze  silber. 
10.  was  11,2.  so  der  kunic  solti  4.  musin  5.  der  7.  in  soltin  8. 
ich  lichin  cantic.  cant.  3,  7.  8  lectulum  Salomonis  sexaginta  fortes  ambiunt  ex  for- 
tis8imis  Israel,  omnes  tenentes  gladios  et  ad  bella  doctissimi:  uniuscuiusque  ensis 
super  femur  suum  propter  timores  nocturnos.  10.  uil  ist  es  leichter  hier  und  14, 
5  wie  1,  7.  5b,  29.  10, 1  vili  zu  sehreiben,  wie  man  auch  3,  3.  13,  7.  14,  4.  16,  5  lesen 
darf,  oder  aber,  was  Bartsch  verlangt,  ohne  einen  beleg  dafür  aus  dem  gedieht  bei- 
bringen zu  können,  die  praedicativen  adjeetive  zu  flectieren  ?      12,  2.  zemo  wie  4,  2. 

3.  ohne  zweifei  ist  hier  die  tiiehe,  indem  der  abschreiber  von  der  wistüm  zu  einer 
mit  der  richtum  beginnenden  zeile  übersprang,  nach  dem  wistum  vermisst  man  die 
erwähnung  der  macht  und  des  reichtums  und  zu  richtum  passt  imo  zu  vlöz  besser 
als  zu  wistum.  2  paraL  9,  22.  23  (3  reg.  10,  23.  24)  magnificatus  est  igitur  rex 
Salomon  super  omnes  reges  terrae  prae  divitiis  et  gloria  (divitiis  et  sapientia  3  reg.), 
omnesqne  reges  terrarum  desiderabant  videre  faciem  Salomonis  ut  audirent  sapien- 
tiam,  quam  dederat  deus  in  corde  eius ;  vgl.  3  reg.  4,  29 — 34.  6.  wiesi  andir  er- 
di  8.  urambairi.  ein  versuch  den  umlaut  nachträglich  und  auf  einem  umwege 
hineinzubringen,  da  er  z.  7  in  wari  unterblieb,  so  konnte  die  bezeiehnung  durch  e 
1,  8.  8, 5.  9.  17, 5.  20,  2  von  einem  Schreiber  herrühren,  wenn  nicht  die  reime  8,  10. 
20,  1  widersprächen,  vgl.  zu  5b,  11.  18.  s.  zu  7, 10.  2  paral.  9, 1.  9  (3  reg.  10, 
1.  2.  10)  regina  quoque  Saba,  cum  audisset  famam  Salomonis,  venit  ut  tentaret  eum 
in  aenigmatibus  in  Ierusalem,  cum  magais  opibus  et  camelis  qui  portabant  aromata 
et  auri  plurimum  gemmasque  pretiosas.  —  dedit  autem  regi  centum  viginti  talenta 
auri  et  aromata  multa  nimis  et  gemmas  pretiosissimas.  2.  wndir  zweimal. 

5.  gistenis  vgl.  15,  3/.  8.  diese  zeile  ist  schwerlich  die  schlusszeile  und  daher  nicht 
zu  verlängern,  dass  das  letzte  reimpaar  der  Strophe  ausgefallen  ist,  lehrt  14,  1  wo 
für  das  iz  die  beziehurtg  fehlt.  14,  2.  ir  chom      2  paral.  9,  4  non  erat  prae 

stupore  ultra  in  ea  Spiritus ;  3  reg.  10,  5  non  habebat  ultra  spiritum.  3.  woli 

dich  kunic  salomon.  mit  der  flexion  ist  wie  1,  8  der  reim  zerstört,  war  dies  einmal 
geschehen,  so  konnte  jeder  nach  belieben  woli  dir  und  woli  dich  schreiben,  und  es  ist 
nicht  abzusehen  warum  dies  nicht  anzutasten.  5.  uil      2  paral.  9,  7  (3  reg. 

10,  8)  beati  viri  tui  et  beati  servi  tui  qui  assistunt  coram  te  omni  tempore.  6. 

dudir  indi  nimo  s.  zu  18,  1.  vgl.  4.  16,  8.  20,  7.  sioim  8,  1.  10,  2.  dim  8,  6.  7.  ir 
uundin.  8.  danni  alts.  than,  ahd.  X  15.  2  paral.  9,  5.  6  (3  reg.  10,  6.  7)  verus 
est  sermo  quem  audieram  in  terra  mea  de  virtutibus  et  sapientia  tua.  non  credebam 
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narrantibns,  doncc  ipsa  venissem  et  vidissent  ocoli  mei  et  probassein  vix  medietattm 
sapientiae  toae  mihi  fuisse  narratam:  vicisti  famam  virtntibns  taig.  10.  in  in  im  o 
fehlt,  dass  durch  Umstellung  von  9.  10  vor  7.  8  nicht  'alles  in  Ordnung'  kommt,  am* 
dem  die  überlieferte  nat&rtfbhe  Ordnung  dergedanken,  der  abschied  %u  ende  der  Stro- 
phe, nur  verrückt  wird,  seltte  jeder  einsehen,  außerdem  vgl.  TV  8,  3  mit  anrn. 
15,  1.  der  wasfehU;  vgl.  20,  1.  2.  tragin  gebi  nil  meiri  2  parat  9, 12  rex  an- 
tem  Salomon  dedit  regio ae  Saba  cnncta  qnae  voloit  et  quae  postolavit  et  mnlto  plara 
quam  attulerat  ad  enm.  qnae  re  versa  abiit  in  terram  snam  cum  servis  ins.  es  zeigt 
sich  hier  wieder  dass  der  Verfasser  oder  sein  Vorgänger  mehr  der  chronik  eis  dem 
buch  der  könige  folgte.  3  reg.  10,  13  rex  aatem  Salomon  dedit  reginae  Saba  omnia 
qnae  voloit  et  petivit  ab  eo,  exeeptis  bis  qnae  nitro  obtolerat  ei  manere  regio,  qnae 
reversa  est  et  abiit  in  terram  snam  enm  servis  suis.  4.  uff  5.  &  ich  nehme 
an  dass  hier  auch  die  verse  13,  3.  4  mä  einer  Veränderung  wiederhell  wurden,  aus 
dem  v.  2  eingeflickten  gebi  d.  i.  gebe  wie  1,  7  auf  gebi  oder  g&bi  zu  sctiiefsen  ist 
kindisch,  und  wenn  hier  nach  2  paral  9, 1 2/ofe-fedanai  si  imo  gabi,  so  würde  darauf 
doch  des  sagti  si  imo  gia&di  erbärmUth  lahmen.  7.  mid  allin  erin  hiz|zer  §e  8. 
non  imo  narin.  9.  nil  minnieliehi  16,  2.  der  disi  3.  all»  dam  6.  vi  in 
ehöri  der  eingili.  8.  ni  wirt  Diemer  vergleicht  Ruland  309, 13  in  feinem  hove  ne- 
wirdet  niemir  nacht:  ich  meine  daz  6wigi  licht,  des  nczerinnit  im  nicht,  er  hätte 
auch  bemerken  sotten  dass  Kenrad  die  verse  sehr  wenig  passend  auf  seinen  gönnet, 
den  herzog  Heinrich  übertragen  hat.    vgl.  zu  1,  5.  9,  3.  10.  hini  vnrdir  zigane 

17,  1.  ich  iz  3.  brnth  4.  di  vainnit  er  dongin  uff  nbir  Infh  6.  dis 
•  9.  aoe  sol  10.  gotis  crbio  Zupitxa]  got  |  selb!  16,  1.  dinist  min  so  sieh 
iz  virnemio  kaot.  die  kürzung  dinstmin  kann  hier  ebenso  wenig  erlaubt  sein  als 
14,  6  dinsti  für  dinisti;  der  erste  fufs  ist  überladen  wie  in  den  von  Lutkmaun  zu 
379  den  Nib  1803,  2,  Klage  27,  Iwein  309  und  Lansel.  830  bezeichneten  versen.  2.  bi- 
zeichnot  W  Mir  am  xxv,  6  Daz  gotes  bette  bennarent  in  dirro  nnerltvinstre  die 
sancti  doctores  usw.  ffonorius  aao.  p.  405  per  sexaginto  accipinntnr  omnes  perfecti 
Snb  veteri  et  novo  testamento,  nt  prophetae  et  apostoli.  3.  di/aML  dionnt 
im  plichti         4.  lnth  soltin  biriehti         5.  si  soltin  leri         6.  nff        7.  ir  Viilin 

8.  si  demo  Inthi  ttori  10.  psabn  1 15,  17  tibi  eacrificabo  hostiato  landis.  \ 
19,  2.  sulieh         nndlr  den  lnthin  vgl.  zu  I  1.  111  93.  oder  ander*  wie  XXXIX  6t 

4.  nibeinis  nrlongis  wart  man        7.  niheinis  urlongis  wart  man        8.  iz  alliz 

10.  1  paral.  22, 7—9  dixitqne  David  ad  Salomooem  'factas  est  sermo  domioi  ad 
ae  dieens :  "multnni  sangninem  effndisti  et  plnrima  belle  pngnasti,  non  poteris  aedi- 
Hcare  domnm  oomini  meo,  tanto  effnso  sangnioe  eoram  me.  filios,  qni  nnseetnr  ti- 
bi, erit  vir  qoietissimns}  freiem  enim  enm  reqniescere  ab  omnibns  inimicis  snis  per 
ctrcnitnm  et  ob  hane  canaam  Paoifieus  vocabitnr,  et  pacem  et  otinm  dabo".  vgL 
1  paral.  28,  %ff.  Honoriusp.  404  Salomon  qnod  sonat  paeifieas.      ÄO,  1.  Salomon. 

2.  zu  12,  8.  4.  uff  daz  lifit»  7.  zi  gebini  6.  immir  insamint  7.  #.  «ar 
4,  10.        9.  gesehin        10.  bimilischim. 
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Forauerhs.  bl.  99<— 100*.  JDiemer  deutsche  gedickte  des  XI  und  XUjk.  (1849) 
s.  117—119.  in  der  hs.  wie  in  der  ausgäbe  ist  dieses  gedieht  mit  dem  folgenden  zu 
tinem  verbunden.  1,  2.  aller  dirri  werihi  (vgl.  bilihi  zu  XXXIV,  8, 6)  Diemer 
ßzze  s.  xiv  anrn.  wiÜ  werihe.  die  ausscheidung  ist  nicht  sicher,  man  kann  ebenso 
gut  aller  werldi  oder  al  dir  werldi  setzen.  4.  nodi  bl  109*  uadir  scheidin  7.  8. 
Rhein.  Paulus  72.  73  den  herrin  den  gutin  Dani&lin  1 1 .  weri  uffi  deno  1 2.  m  <few 
surft/?-  wirf  m  den  zehnteiligen  strophen  dieses  gedientes  ist  wie  in  dm  zehnteiligen  der 
Judith  die  lotete  teile  um  einekebung  verlängert.  t,  1.  2.  vier  hebungen  mit  klingen- 
dem ausgange  auch  4,  7.  8.  8,  3.  4,  nicht  in  der  Judith.  1.  mit  dieser  formet  (vgl. 
JGrimm  kl.  sehr.  3,  341 ;  mhd.  tob.  1 ,  659")  werden  nicht  selten  ganze  gedickte,  wie  Ju- 
dith, Salomo  und  der  drucke  (Salomo  5b)  oder  auch  einzelne  abschnitte  eingeleitet,  wie 
fbr.£m0t.9,26D«r(f.  EiaT)eagel  hiez  Cherobin ;  Exodus fdgr.  2,  85,  20  Ein  baoeh 
beizet  exodas;  Maria  fdgr.  2,  175,  8  Bio  «tat  heizet  CapfcarnAam ;  177, 22  Ein  bareh 
heizet  Nazarftt,  vgl.  spec.  eccLf.  75*  Ein  stat  ist,  heizet  NinivA.  5.  so  vi:  vgl.  sovvl 
s.  7,  suwel  Beneekes  wb.  zu  WigaloU  s.  715,  soel  Diem.  12,  4.  47,  10.  65,  9.  (swel 
52,  20).  vgl.  via  wer/,  vior.  6.  demo  himiüschin  kanigi:  himilknnic  steht  noch 
Rhein.  Pankistö;  Exodus  fdgr.  2,100,40;  Harajans  sprackdenkm.  15, 10;  WGrimm 
g.  schm.  xx tu.  XLvn.  vgl.  himelkeiser  Servat.  1719;  himilherre  Atgidius  2;  Kara- 
jan  15,  20;  himelvHrste  W Grimm  aao.  7.  azzir  der  savvli  8.   daz  gidoAs 

Haupt]  daz  diefc  was,  wohl  zunächst  aus  daz  digwas,  vgl  zu  XXXVH,  llb,  14. 
die  betottung  wie  6,  4 ;  zu  XXXIV,  4,  6.  9.  wAri:  darnach  kannte  man  durchweg 
k  ohne  umlautsbezeiehnung  herstellen,  da  jedenfalls  wAri  nicht  in  späterer  zeit  ßir 
weri  eingedrungen  wäre,  ich  habe,  um  nicht  zu  viel  ändern  zu  müssen,  umgekehrt 
den  umlaut  durchgeführt.  8,  1 .  für  den  grofsen  anfangsbuchstaben  ist  der  räum 
offen.  3.  suegilbeinin  4.  uff  5.  au  mit  sambace  6.  7.  so  bigingin  : : 
:::::::  |  ::::::  nid  eimbilie :  dass  dies  nicht  wirklich  in  der  dem  Schreiber  hier  un- 
leserlichen vorläge  gestanden  haben  kann,  ist  klar.  z.  6  wird  zwei  weitere  musikm- 
strumente  enthalten  haben  (harpheo  und  gigen  sind  noch  nicht  genannt),  in  z.  7 
scheint  z.  8  lobitin  etwas  ähnliches  wie  mid  sagin  und  mid  siogin  vorauszusetzen, 
die  ganze  stelle  ist  Daniel  3,  5  («=  7.  10.  15)  nachgebildet,  wo  von  einem  sooitus  tu- 
bae  et  fistolae  et  citharae,  sambocae  et  psalterii,  et  symphoniae  et  uoiversi  geoeris 
mosieonun  zu  ehren  der  säule  die  rede  ist.  9.  gitanimo  guluti :  nur  der  notwen- 
digen verschleifung  wegen  geändert  (gitAmi  nach  getAmme  Keiles  spec.  f.  9hh), 
an  sich  untadHch.  vgl.  gl.  Ker.  245  kordoi;  Otfr.  1, 22,  6  Fguhogitnn;  Genes,  fdgr. 
22,  3.  68,  1  gab&ren;  25,  12  gar  Arne;  48,  35  giosnichen;  Rhein.  Paulus  103  gusun- 
dote;  Rulandlb,  23  gurftmte;  leben  Jesu  Diem.  268,  9  galaite;  kaiserchronik  147,  380 
23  bugunde;  246,  11.  248,  24  goböt;  504,  4  basaz;  bücker  Moses  Diem.  64,  22  buguo- 
den;  Judith  148,  19  bngnnden;  Alexander  Ü\3],Mqftm.  bo Domen;  Wernhers  Maria 
B  (Germ.  7,  315—330)  207  (108)  gasah;  238  (140)  bonöi;  Pilatus  10  gotonge; 
Mones  am.  4,  322, 1 ;  Grieshaber  pred.  1,  93  gasach ;  pred.fdgr.X,  1 18, 10  gobotten. 
überall  asHmuation  des  vocals  der  parUkel  an  den  des  stummes.  XXXVH,  9,  11  zasa- 
ffiioi  gehört  wohl  ebenfalls  hieher  und  zo  töde  Wiener  Notker  ps.  23,  7.  auch  dem 
nachfolgenden  consonanten  konnte  sich  die  partikel  assimilieren,  wenigstens  in  gnwis 
Ruth.  177;  Jerusalem  Diem.  371,  22.  10.  ziti]  zi.  4,  4.  misahel  7.  deo  hei- 
dfo  kunic       8.  eriai  wird  in  der  Heidelberger  hs.  der  kchron,  häufig  geschrieben. 
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oi  wicht  5,  2.  crinin:  t»g/.  8,  2  zoiviltin.  3.  dagi  4.  kint:  Dan.  c.  3  wer- 
den die  drei  immer  viri  genannt,  aber  pueri  nocA  Z>aw.  c.  1  tri  tm  il£4.  iÄ/w  gewöhn- 
liche bezeichnung.  vgl.  zb.  Rhein.  Paulus  b{=Karaj.  65,  7).  22.  die  drie  chnabio  ; 
Ruland  269,  29.  kehren.  294,  16  driu  kindelia;  ags.  Azarias  172  geönge  cnihtas*, 
182  bearo.  dar]  zi  demo  ovini  leid  din  5.  furwanti  d.  i.  furvuanti]  fiivr 
nanti :  vgl.  zu  6,  3 ;  XXX VI],  12,  14.  6.  irchantin :  ungefähr  gleich  einem  'aner- 
kennen* wie  Bari.  14,  14  die  Krist  ze  gote  nanden  und  diu  abgot  aiht  erkanden. 
tt,  1.  düv  druv  kint  sprach  hin.  deim  3—6.  vgl  Hartm.  v.  glaub.  67 — 72  ih 
geloube  an  einen  got . .  .  di  d&  hiz  gewerden  den  himel  und  di  erden  und  allir 
dinge  gelich.  3.  gilonbin  8.  kunic  nabochodooosor  dinvv  ab  got  siut  ungi- 
huiri  ein  drngi  dinc  7,  1.  bL  HO*  hiz  dnv  druv  [durchstrichen)  heidini  gen  zi 

samioi  2.  dragin  duv  druv  kint  zi  dem  ovini  6.  ir]  der  heidinin  eini  der 
unbesUmte  artikel  fehlt  fotinichil  menigi  auch  Otfr.  5,  13,  16  fisgo  mihil  menigi ; 
Diem.  12,  24  des  wazzeres  michel  menege;  vgl.  evangeUenübersdzung  Matth.  13,  2 
(Germ.  14,  444)  torbae  inultae,  michel  menige.  8.  ovim  12.  mid  suzziri]  di- 
suzzirin  14.  ist  die  anfangsseile  mehrerer  sonst  verschiedener  doxologien  (Daniel 
thesaur.  hymnol.  1,  12.  63.  82;  PhWackernagel  kirchenUed  1,  9  irr.  7.  8),  *,  15  aus 
dem  anfang  des  Te  deum  laudamus  dem  reime  und  mafse  dieser  zeüe  gemäfs  ge- 
bildet, ltf.  erist  et  benedicebant  deum  in  fornace  Daniel  3,  51.  die  zeäe  ist 
reimlos  und,  wenn  man  sie  streicht,  wird  es  auch  z.  13,  weil  dann  notwendig  z.  14. 
15  zusammen  gehören,  zwischen  9.  10  und  11.'  12  war  die  wähl  nicht  zweifelhaft. 
8,  1.  si]  di  heidini  4.  vurstio:  vgl.  zu  2,  6.  indessen  ütWe  hinzufügung 
von  himil  vielleicht  nicht  unbedingt  notwendig,  wie  im  Anegenge  14,  59  gott  ohne  nä- 
here bestimmung  der  chunic  genannt  wird.  5.  er]  unsir  got  9.10.  Rhemauer 
Paulus  20  uoze  du  mit  tinime  tröste  sie  derüz  löstos ;  26  mit  demi  seibin  tröste  so 
du  sie  drax  ldstös.  9.  dorosti  11.  uff  12.  beid  : :  : :  babylonia  11.  12. 
scheinen  nur  hinzugefügt,  um  dem  gediente  zu  einer  ort  abschhus  zu  verhelfen  und 
zur  Judith  überzuleiten  die  sich  nun  unmittelbar  anschliefst. 


Dem  vorliegenden  gedickte  ist  von  einem  interpolator  übel  mitgespielt  worden, 
an  b,  8  erweist  er. sich  als  ein  versverderber  und  als  ein  elender  verdeutlicher:  er 
meint  die  anrede  hinzufügen  zu  müssen  die  doch  im  beginn  der  angeführten  warte 

6,  2  fehlt,  auch  7,  6  kann  in  der  überlieferten  gestalt  unmöglich  ein  vers  sein,  hier 
wie  in  5,  4  zeigt  sich  der  interpolator  geneigt,  immer  der  Verdeutlichung  wegen,  das 
Personalpronomen  oder  pronominaladverbium  durch  das  Substantiv  zu  ersetzen,  dass 
dies  keineswegs  im  sinne  des  dichter s  war,  lehrt  in  beiden  fällen  das  unmittelbar  vor- 
hergehende (7,  5  in;  5,  3  den)  und  7,  b  wo  die  beziehung  von  in  auf  die  drei  Jünglinge 
eigentlich  nur  aus  dem  Zusammenhang  erraten  werden  kann,    darnach  ist  auch  6,  1 . 

7,  1.  8,  1.  8,  5  geändert,  zweimal  werden  dadurch  die  heidini  beseitigt,  der  gegen- 
satz  zwischen  neiden  und  gläubigen  scheint  in  dieser  schärfe  überhaupt  erst  dem  in- 
terpolator anzugehören:  schreibt  er  doch  auch  4,  7  heidinkunic^egvn  den  vers.  nicht 
minder  scheinen  din  abgot  erst  durch  ihn  eingeführt  zu  sein,  wenn  man  es  auch  nicht 
sicher  behaupten  und  darnach  verfahren  darf,  der  überladene  erste  ftifs  6,  2  ist  das 
einzige  derartige  beispiel  in  dem  gediente,  voran  geht  der  Singular  sinin  got  5,  8 : 
also  etwa  din  got  ist?  ebenso  steht  in  3,  1  (vgl.  3,  8.  10)  der  Singular  imo  wie  in  2» 
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11 :  trotzdem  ungehörig  in  2,  12  der  plural  an  du  abgot  nicht  minder  durfte  die 
construction  in  2,  3 — 6  nur  auf  zerrütteter  Überlieferung  beruhen,  so  dag*  man  statt 
sinu  abgot  lieber  eine  lücke  bezeichnen  und  das  komma  nach  vorchti  streichen  möchte, 
was  im  echten  text  gestanden  habe,  lässt  sich  an  allen  diesen  stellen  nicht  bestimmt 
angeben,  wie  die  heiden  und  die  abgötter9  so  sind  auch  du  dru  kint  vielleicht  nur 
dem  interpolator  zu  verdanken,  mehrfach  schon  hatten  wir  sie  aus  metrischen  grün- 
den zu  beseitigen:  6,  1 .  7,  2  vgl.  7,  1 :  ander  erstgenannten  stelle  verrät  der  nicht  an- 
gezeigte strophenbeginn  die  ändernde  hand:  und  wenn  sich  auch  zu  5,  4  die  geläufig- 
keit  der  bezeichnung  kint,  kindelin,  knaben  ergab,  so  ist  angesichts  4,  1  der  Wechsel 
der  benennung  doch  höchst  auffallend,  also  etwa  di  herrin  5,  4.  8,  10  statt  du  dru 
kint  zu  lesen?  dass  die  drei  Israeliten  gewesen,  wird  nirgends  gesagt,  darum  nimmt 
sich  die  eingangsstrophe  mit  ihren  ungeschickten  belehrungen  hier  etwas  seltsam  aus: 
sie  würde  eher  noch,  obwohl  auch  schlecht,  zur  Judith  passen  als  zu  dem  vorliegen- 
den stück,  müste  nicht  ein  dichter  der  so  beginnt,  dann  fortfahren:  'die  anderen 
aber,  die  NichtisraeUten,  machten  sich  abgötter;  so  tat  auch  ein  könig  namens  Nabu- 
chodonosor?9  anstatt  dessen  klingt  2,  1  wie  ein  anfang  dem  nichts  vorausgegangen, 
wird  danach  die  echtheit  von  str.  1  etwas  zweifelhaß,  so  bleiben  acht  Strophen  von  12. 
10, 8. 8. 8, 1 2. 10  Zeilen :  ein  entschieden  symmetrischerbau,  andern  vielleicht  nichts  fehlt, 
denn  die  anerkennung  gottes  durch  die  leuto  Nabuchodonosors  gibt  einen  ganz  passen- 
den schluss.  anstatt  der  letzten  vier  Strophen  bietet  die  Überlieferung  (vgl.  zu  6,  1  und 
zu  7,  16)  drei  von  16.  16, 1 0  Zeilen,  der  interpolator  benutzte,  wie  sich  zu  7,  16  zeigt, 
den  grundtext.  der  ursprüngliche  dichter  entnahm  daraus  nur  das  gerüste,  indem 
er  das  detail  frei  gestaltete,  erfolgte  darin  dem  durch  die  fahrenden  für  die  behand- 
lung  biblischer  stoffe  gegebenen  beispiele,  vgl.  den  excurs  zu  XXXVII.  dass  er  selbst 
nicht  zu  diesen  gehörte,  ist  wohl  aus  dem  latein  von  7, 14. 15  zu  schlief sen  jedenfalls 
muss  er  sich  auf  einer  höheren  bildungsstufe  befunden  haben  als  der  dichter  der 
Judith  der  nicht  einmal  die  biblischen  namen  unentstellt  wiederzugeben  wüste,  die 
meinung  welche  Kobersteins  hm.  Bartsch  verfallener  grundrUs  (1872)  1,  152  a«*- 
spricht,  dass  beide  gediente  von  einem  Verfasser  herrühren,  ist  unbegründet. 

S. 
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Vorauer  hs.  bl.  100»—  100C.  .  J Diemer  deutsche  gediente  des  XI  und  Xll  jh. 
(1849)  *.  119—  123.  1,  1.  ein  herzogi  hiz  holofern:  vgl.  9,  8.  II,  1.  ist  j.  Jud. 
Diem.  134,  10  er  (Holofernes)  wart  sa  des  hers  chunich  durch  unser  gedieht  ver- 
anlasst? 3.  wirsistin:  die  gekürzte  form  zb.  schon  kchron.  125,  17.  159,  8  der 
aller  wirst©  man  und  228,  21.  256,  2.  466,  17  der*  wiste  4.  leroin  6.  undi 
8.  nünan  ruch  heioi  guti  redi  9.  niheini  guti  10.  iri  2,  1.  2.  keine  lücke  in 
der  hs.  3.  Wazzir  un  uur.  vuri= vuore.  5.  undi  sich  zu  sich  suer  vgl.  gramm. 
3,  41.  ebreschin  icht  6.  inbilibin  lebindic  oiman:  die  besserung  zweifelhaft, 
belibeo  keifst  eher  todtbleiben,  vielleicht  dar  irn  blibi  lebindic  niman,  vgl.  zu  8,  9. 

8,  1.  Do  giwao  oloferni.  gewinnen  vom  zusammenbringen  eines  heeres  auch 
kchron.  199,  27.  213,  25.  428,  24/.  488,  23.        2.  micbil  undi  ureissam       4.  thui- 
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siot  7.  da  vor  bisazzit  8.  BAthaniA:  Lampr.  Alexander  Kern.  202,  20  er 
zestArte  ouch  Pitaniam,  da  Jädith  Holofern  sin  (/.  Holoferni  diz)  houbet  najn  ist  wohl 
nur  derselbe  irrtutn.  4,  1.  2.  Anno  18,  13/  (273/.)  dA  aribeiti  CAsar,  daz  ist 
war,  mAr  dan  ein  jÄr,  sA  her  jf.  6.  irchomin  7.  bl  100b  uori  Ö,  1.  do 
sprach  olofern  2.  ähnliche  parenthetische  sätze  in  der  Genesis  fdgr.  12,  37 
(=  buchet  Moses  Diem.  55,  11/)  Duo  sprach  unser  trechtin,  die  geaAde  wAren  sin; 
30,  33  dd  sprach  Abram,  gote  was  er  gehorsam;  Ruth.  116  alsos  redet  dA  Linpolt, 
*  dem  kuaege  Röther  was  er  holt;  Maria  fdgr.  150,  3  als  in  MAyses  geriet  und  ir 
vater  Abraham,  dem  wAren  sie  gehorsam,  Ysac  uod  JAcob  dAoAh;  spec.  ecclf  126* 
Tatheus,  genamet  was'er  Judas,  bechArte  die  grAzzea  Persiam  haben  nicht  das  for- 
melhafte wie  im  GeorgsUed,  hier  (vgl.S,  1/  10,  \%f.  und  tu  7,  2),  im  Salomo  15,  ]. 
20,  1  und  in  der  Interpolation  des  Salomo  15/  51  /  5.  burgeri  *  6,  3  —  8  = 
XXXVI  6,  3 — 8 :  die  Interpolation  muss  in  verhättnismäfsig  später  seit  stattgefun- 
den haben,  als  das  gedieht  von  den  dreijitngl  selbst  schon  interpoliert  war.  1 0.  bur- 
geri 11.  nugiwia  uns  eini  urist  biscof  bebilin  14.  undir:  vgl  zu  XXXIV, 
26,  1.  15.  17.  unsich  17.  ni]  na  18.  in  dir'ri:  10,  6  dA  schanc'ti  suer 
so  dir  7,  1.  gided:  Otfrid  2,  14,  23  6ba  thu,  quad  er,  dAtist,  thia  gotes  gift 
irknAtis;  gewöhnlicher  mit  iz  und  einer  adverbialen  besthnmung:  leben  Jesu 
Diem.  275,  24  si  tüten  iz  durch  not,  sie  wurden  ie  sA  gesuaderAt;  MF.  11,  20 
nu  tnoz  durch  dine  tilgende  und  enbiut  im  eteslichen  rAt.  Iudith  hs.  immer 
aufser  3, 9.  obwohl  ich  die  kürze  der  ersten  säbe  sonst  nicht  nachzuweisen  vermag, 
so  ist  sie  doch  hier  kaum  zu  bezweifeln  und  wird  auch  durch  die  formen  ludda 
lutta  vorausgesetzt.  1  vgl.  9,  6.  10,  7.  [llb,  6.]  5.  allic  schdnis  /  schönist 
mit  bekannter  apokope.  6  —  8.  die  ergänzungen  sind  von  Diemer;  7  =  10,  8. 
8,  1  — 10.  die  überlieferte  Ordnung  der  zeüen  ist  1.  2.  7.  8.  3—6.  9.  10,  wobei 
dem  iz  in  mirz  die  beziehung  und  dem  abhängigen  satze  daz  ich  gniti  ff.  der 
regierende  fehlt,  die  ergänzung  von  z.  7  hat  keine  Sicherheit,  dagegen  ist  z.  8 
bigAhin  \fltfr.  2,  14,  94;  Küdr.  494,  2:  s.  die  wbb.)  das  einzige  mit  bi  begin- 
nende und  dem  reime  wie  dem  sinne  angemessene  advtrbium.  5.  Vorauer  Genes. 
26,  10  e  ime  wurde  daz  schöne  wib.  9.  giniti:  vgl.  zu  2,  6.  11,  7  und  exeurs  zu 
XXXIV.  9,  1  —  4.  Adelbrechts  Johannes  207  ff.  {vgl.  194/)  DA  des  herren 
(/.  DA  die)  jüngeren  daz  vernAmen,  wie  drAte  si  dar  chAmea !  den  lichamea  si  uf 
hubin,  in  daz  grab  trugin.  1.  daz  gihortin  4.  si  si  drugin  6.  woli  8.  zi 
wibi  nemin:  Anno  23,  4  (373)  unz  filenus  —  des  kuonin  Ectoris  witiwin  genam; 
kchron.  509,  22  dA  nam  si  ain  haideniscer  man;  Ruth.  3807  des  sunne  (l  sun)  aal  sie 
nemin  hinseht,  die  verwandten  stellen  der  Nibel.  und  des  Iwein  s.  bei  Lübben  undBe- 
388  necke,  vgl.  noch  Unland  nr.  36,  7  und  dass  ich  Geh  gerne  näme;  nr.  298,  14  der  jung 
von  Pfeifen  nimt  dein  weib  und  in  heutiger  mundart  zb.  0  Ludwig  Heiterethei  s.  168. 
9.  bruthlouft  14.  urouy  AthisB,  10  er  sprach  (daz  toon  ich  gerne'  und  sichirt 
im  an  sine  haut.  10,  1.  3.  samini :  spisi  ist  der  einzige  fall  in  den  echten  teilen  der 
Judith,  in  welchem  blqfs  unbetontes  i  reimt,  und  verdächtig,  weil  zisamini,  wie  die 
ganze  zweite  zeile,  gedankenlose  Wiederholung  aus  der  vorhergehenden  Strophe  sein 
kann,  ich  denke,  es  ist  durch  zi  musi  zu  ersetzen.  2.  bl  100c  also  4.  hero 
s.  zu  XVII,  1.  6 — 9.  vgl  5,  3.  4:  Wiederholungen  wie  sie  namentlich  im  Os- 

wald häufig  sind.         6.  schanethi         7.  woli        8.  iri        Ava         10.  nffin 
Parz.  33,  16  zende  an  sines  tisches  ort  sAzen  sine  spilman.        11.  wm         14.  keine 
lücke  in  der  hs.  die  ergänzung  ist  unsicher,  j.  Jud.  Dtem.  169,  22  würde  auf  guti 
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fuhren.  15.  nwinis  U,  2.  Judith  duv  3.  4.  Anno  47,  25/.  (833)  dno  vil 
her  nidir  an  did  gras,  her  sebrei  als  imi  was.  5.  su  sprah  au  6.  dieselbe  formet 
Ruth,  215.  517.  4448.4546  und  zu  ende  des  arnswaldischen  bruchstückes,  Hartmann 
Credo  68.  vgl.  Maria  fdgr.  153,  20  der  uas  daz  leben  gebot;  Nibel.  2091,  4.  Klagt 
485  der  mir  ze  lebeae  geriet.  W 'Grimm  g.  schm.  xxvii.  7.  giloubigia  1  lh9  1. 
Ludwig  sl.  21  Thoh  erbarmedes  god.  4.  deri  5.  duvgüti  6.  woli  8.  gi- 
borgin  si?  12.  in  eddewaz  Diemer]  meddewaz  13.  wibliehi  verbessert  von 
MüÜenhoff.  14.  u2  slsbranihichi,  zunächst  aus  brauillichi,  Schreibfehler  ßir 
urabillichi.  18.  »tuchin  19.  in  der  hurgi.  und.geac  zer  burgi  widiri? 
20.  voni      21.  vielleicht  fehlt  nach  irlösis  ein  auf  menigi  reimendes  adverbium. 


Gegen  die  eehtheä  derUetzten  sirophe  sträuben  sich  zunächst  die  reime  gizelti: 
gihorgin,  Holoferni:  buchi,  burgi:  himili  (s.  zu  10,  1.  3),  wovon  wenigstens  einer 
nicht  wegzuschaffen  ist,  und  iie  ungeschickte  anknüpf  ung  mit  dem  noch  ungeschick- 
teren schlösse  (vgl.  11,  7,  8)  der  Strophe,  ferner  verlangt  der  metrische  bau  dos  gan- 
zen gedientes  in  etf  echten  Strophen  von  10,  (8).  8.  8.  8, 10.  10.  10,  14.  14,  8  Zeilen 
an  dieser  stelle  eine  achtzeüige  strophe,  die  man  schon  darum  nicht  durch  zerschnei- 
dung von  llb  herstellen  darf,  weil  sich  die  sonstigen  reden  nie  über  mehr  als  eine 
strophe  erstrechen,  auch  mäste  sich  fast  alles  was  der  enget  ankündigt,  in  der  folge 
als  erzähtung  wiederholen,  und  wer  «.7.8  dichtete,  hat  nicht  ein  dutzend  verse  frü- 
her berichtet  { Judith  stahl  ihm  seine  waffe\  endlich  entspricht  weder  ein  solcher 
ruhepunet  in  der  erzähtung  noch  die  breite  schwerfällige  und  matte  darsteUung  dem 
raschen  und  energischen  gange  dieses  liedes,  das  nur  bei  den  hauptsachen  verweilt 
und  dessen  erzählende  teile  nur  der  rahmen  scheinen  für  die  kurzen  und  knappen 
reden,  darin  wie  in  dem  formelhaften  des  ausdrucket  zeigt  sich  so  entschieden  der 
stil  des  deutschen  volksgesanges,  dass  man  das  gedieht  diesem  zuzurechnen  kein  be- 
denken tragen  darf,  die  beUebtheü  des  Stoffes  bezeugt  die  jüngere  deutsche  und  eine 
lateinische  bearbeüung  bei  Dumeril  poesies  populaires  latines  anterieures  au  dou~ 
zieme  sücle  (1843)  s.  184.  185.  die  ersiere  richtet  sich  strenge  nach  dem  grundtexte, 
die  letztere  kürzt  ihn  zwar,  aber  erlaubt  sich,  soweit  sie  erhalten  oder  veröffentlicht 
ist,  nur  tine  abweichung;  unser  dichter  hat  ihn  gewis  nicht  selbst  gekannt,  ober  den 
stoff  in  ähnlicher  behandhing  bereits  deutsch  vorfand  oder  sich  ihn  nach  mündlicher 
müteüung  oder  nach  ungefährer  kenntnis  zurecht  legte,  lässt  sich  nicht  entscheiden, 
aber  seine  nächste  quelle  hat  jedenfalls  mit  dem  lateinischen  gediente  wenigstens  dies 
gemein,  dass  Holofernes  seine  frage  nach  der  ort  und  den  kUfsmitteln  des  jüdischen 
volkes  (Judith  c.  5, 3.  4)  erst  tut,  nachdem  er  sich  mit  den  belagerten  bereits  gemessen 
und  die  belagerung  einige  zeit  gedauert  hat.  es  heifst  aao.  str.  3 — 6 

debellandas  (L  dehellando)  multas  geates  venit  ad  Bituliam. 

Hanc  in  urbem  ludaeorum  erat  multitudinem  (/.  multitudo  venerat) ...  sss 

respuebant  Holoferni  (L  Holofernem)  fortiter  in  praelio  . . . 

Quadam  die  Holofernes  in  furore  nimio 

coepit  dicere  ad  suos  'quis  est  iste  populus 

atque  gens  quae  se  non  flectit  nostro  sab  imperio  V 
mit  der  bibksehen  erzähhmg  stimmt  die  vorliegende  darin  überein  dass  Holofernes 
nach  westen  (Jud.  c,  2,  5)  und  durch  diu  gotis  lastir  (vgl.  Jud.  c  3,  13)  auszieht. 
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auch  sind  herübergenommen  die  eben  erwähnte  frage  des  Holofernes,  die  mutlosigkeit 
in  der  ttadt  und  das  verlangen  nach  einer  vriat  (von  fünf  tagen  Judith  e.  7,  23), 
ferner  dass  Judüh  sich  vor  ihrem  gange  badet  und  schmückt  {Jud.  o.  10,  3),  dann 
im  lager  van  Holofernes  erblicht,  van  seinen  dienern  auf  seinen  befehl  'aufgehoben1 
wird  {Jud  c.  10,  20  et  elevaveruot  eam  servi  Holofernis  iubente  domino  soo;  es 
geht  hier  nemUch  voraus :  adoravit  eam  prosternens  se  super  terram),  endlich  die 
trunhenheit  des  Holofernes  {Jud.  c.  12,  20)  und  das  gebet  der  Judith  vor  dem  morde 
{Jud.  e.  13,  7.  9  vgl  12,  8).  alles  übrige  ist  des  dichters  oder  seiner  quelle  eigene 
er  findung.  beachtenswert  vor  allem  die  Charakteristik  des  Königs'  Holofernes  und 
seiner  Umgebung  in  der  eingangsstrophe,  auf  die  weder  der  text  noch  eine  sachliche 
nötigung  fährte,  die  jüdische  festung  stellt  sich  der  dichter  als  eine  deutsche  bischofs- 
gtadt  vor  in  der  ein  burggraf  an  der  spitze  der  bürgerschaft  dem  bischofe  gegenüber 
steht;  ihmist  die  klage  str.  6  in  denmund gelegt,  womit  die  hungernden  ihrem  herm 
den  dienst  aufsagen  {vgl.  Nitzsch  ministerialität  und  bürgertum  s.  1 45 ;  Heusler  Ur- 
sprung der  deutschen  Stadiverfassung  s.  67).  die  Vorgänge  im  lager  sind  ganz 
anders  gewendet:  die  veränderte  dar  Stellung  des  empfanget  knüpft  sich  an  die  merk- 
würdige beübehaltung  des  sattes  elevaverunt  cet.  die  alte  motivierung  desselben  ist 
vergessen  oder  absichtlich  fallen  gelassen  und  eine  neue  dadurch  hergestellt,  dass 
Hobfernes  sich  mit  der  raschen  begehrlichkeü  einer  frühem  zeit  ohne  weiteres  der 
Judith  bemächtigt  und  sie  in  sein  zeit  tragen  lässt.  dass  dann  das  gelage  auf  den 
wünsch  der  Judith  stattfindet  und  des  Honigs  trunkenheä  ihr  werk  ist,  wahrend  sie 
im  texte  nur  diese  ohne  ihr  zutun  eingetretenen  umstände  benutzt ,  gereicht  unserem 
gediente  zum  lobe,  die  Umgestaltung  erstreckt  sieh  sogar  auf  die  namen:  aus  der 
stadt  Bethulia  ist  das  aus  dem  neuen  testamente  bekanntere  ßethauia,  aus  der  die- 
nerin  Abra  eine  Ava,  aus  dem  «acerdos  Eliachim  {Jud.  c.  4,  5.  11)  oder  dem  sammus 
poutifex  Joachim  {Jud.  c.  15,  9)  ein  bischof  Bebilin  (zu  dem  namen  vgl  Förstemann 
1,  195)  geworden;  gerade  wie  im  Hede  auf  den  heil.  Georg  der  kaiser  Diocletian  als 
Taciaans,  seine  fabelhafte  gemahn  Alexandra  als  Elossandria  erscheint,  vgl.  Lach- 
mann über  ahd.  betonung  s.  261.  ja  die  erwähnung  dessen  der  zu  unterst  auf  der 
batik  sitzt  (10,  10  mit  der  anm.)  klebt  gleichsam  die  fabriksmarke  auf  das  gedieht, 
so  dass  es  mit  allen  seinen  eigentümlichkeiten  auf  das  entschiedenste  Zeugnis  ablegt 
für  die  beschaffenheit  der  rheinisch-mitteldeutschen  spiehnannspoesie  an  der  scheide 
des  XI  und  XII  Jahrhunderts,  verfolgt  man  seine  geschickte  bis  zu  dem  zustande  in 
welchem  es  auf  uns  gekommen  ist,  so  führt  die  Verbindung  in  der  es  auftritt  in  die 
anfange  der  von  dem  volksgesange  sich  ablösenden  poesie  der  geistlichen  (s.  excurs 
zu  XXXVI),  die  tendenz  der  Interpolation  in  die  monier  der  späteren  geistlichen 
Spielmannsdichtung,  deren  Vorliebe  für  unnütze  engeler  scheinungen  der  Orendel 
reichlich  belegt. 

S. 


XXXVIII. 


Auf  den  letzten  5—6  blättern  eines  lateinischen  psatteriums  des  ehemaligen 
Marienklosters  Amstein  an  der  Lahn  aus  dem  Xltt/MW  jh.  kl,  8°;  auf  jeder  seile 
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23  Zeilen ,  die  versa  nicht  abgesetzt,  nur  durch  punkte  oder  ausrufungszeichen  ge- 
trennt, die  in  unserm  text  zum  teil  beibehalten  sind;  nach  einer  abschrijt  von  834 
GFBenecke  (Göttingen,  apr.  7.  1842)  gedruckt  in  Haupts  ss.  ßir  deutsches  atterthum 
2  {Leipzig  1842),  193—199.  KRoth  (beitrage  1,  35/)  meint,  dass  die  Gie/sener  hs. 
•  876  vom  j.  1278  (Adrian  catalogus  s.  260,  mitteüungen  s.  417-  455,  Haupts  zs.  5, 
515—564.  9,  166/.)  aus  demselben  nonnenktoster  stamme  und  die  fragmente  der 
nach  spräche  und  verskunst  altertümlich  rohen  'Sprüche  der  väter',  die  er  wie  Benecke 
den  Marienieich  durch  Friedemann  aus  Idstein  erhielt  und  vollständig  zu  den  Bruch- 
stücken aus  Jansen  des  Eninkels  wettckronik  1854  s.  31—36  abdrucken  Uefs,  sollen 
sogar  von  derselben  hand  wie  der  leich  geschrieben  sein,  wer  einmal  die  fragmente 
unserer  litteratur  oder  der  mitteldeutschen  dichtung  des  XII  jhs.  sammelt  (vorr. 
s.  xxxi),  wird  auf  die  sacke  zurückkommen  müssen,  vgl  zu  L.  1.  idie  ersten 
vier  Zeilen  der  ersten  seite  sind  ausgekratzt'.  Benecke,  werlt  reimt  im  Anno  61 1 
auf  wert,  in  Heinrichs  von  Freiberg  Trist.  34  auf  geberlt;  vgl.  unten  109.  3.  vnd 
an  5.  daz  kint  steht  im  anfang  von  z.  4  und  ist  vielleicht  ganz  zu  streichen; 
vgl.  23.  riiwen:  ruwe  sehte,  masc.  wie  144  und  immer  in  den  Marienliedern  der 
hannoverischen  hs.  (WGrbnm  in  Haupts  zs.  lü,  137  zu  23,  37),  auch  bei  Friedrich 
von  Hausen  MSF.  45,  7.  49,  33  und  sonst,  s.  Haupt  zum  Winsbecken  65,  5; 
W Wackernagel  in  Haupts  zs.  7,  158.  7.  allcineme  8.  Van  9.  wirdet 
dunkelere  W Grimm  vorr.  zur  goldenen  schmiede  xxxi,  11  ff.  xxxvm,  29  ff.  kennt 
dies  gleichnis  nicht.      1 1 .  allein  gebere  da  das  kint        16.  unm&gelich        19.  nnde 

edes  was  21.  verdriuet  iz  22.  da  der  durg  mit  durg  qua  beginnt  die 
zweite  seite.  23.  daz  liet  daz  27.  uerre  was  29.  W Grimm  aao.  xxxi,  13; 
sermo  in  nativitate  domini  in  Wackernagels  leseb.  1839,  191,  28  alse  der  schim  des 
sunniu  durch  daz  glesine  fenstir  in  daz  gadin  schinit  unde  allez  daz  intlnihtit,  daz 
drinne  ist,  unde  alse  daz  glesine  fenstir  ganz  belibit  und  unfirseertet,  sd  der  sänne 
drin  slehit  nnde  widir  uz  gdt,  also  ebom  der  öwige  gotes-sua  zuo  unser  frouweu 
sanete  Marina  dar  varnde  unde  daan&n  scheidtnte,  daz  siu  newedir  innan  wart 
getwanges  noh  seVes;  Utanei  256  d6  du  rehte  sam  ein  liehtfaz  schine  durch  alle 
venster;  alse  di  sunne  durh  daz  glase venster  irluhtet  den  tunkelen  saL,  also  tete  du 
di  werlt  al.  im  mhd.  wb.  1,  54G*  fehlt  vensterglas  Erec  3018.  Diemer  zu  Ezzo  4, 
14  [beitrage  6,  39)  meint,  dass  Hildeberts  sermo  in  festo  annuntiationis,  wo  es 
heifst  si  solis  radius  crystallum  penetrans  nee  ingrediendo  perforat  nee  egrediendo 
dissipat,  quanto  magis  ad  ingressum  veri  et  aeterni  solis  virginis  uterus  integer 
mansit  et  clausus ,  die  erste  quelle  des  auch  in  lateinischen  hymnen  {Mone  nn.  370, 
31  ff.  ua.)  vorkommenden  gleichnisses  für  die  dichter  des  XII  und  WRjhs.  gewesen 
sei.  33.  s.  zu  XXXIX  6,  1.  38.  gervn  drahten]  geist  die  hs.;  vgl.  XL  3, 
§ff.  mit  anm.  39.  allen  40.  du  godes  craft  42.'megedin  46.  du  der 
Esßod.  3,  2;  vgl.  XXXIX  2,  1  ff.        48.  mit  einen  busch  beginnt  die  dritte  seite. 

50.  lourede  statt  lougede  und  ebenso  69  erourede  statt  erougede,  gerade  wie 
ags.  eavaa,  ^van  für  got.  augjaa :  das  dem  j  verwandte  g  löst  sich  vor  einem  folgen- 
den} oder  e  auf;  vgl.  Haupts  zs.  11,  166.  52.  deine  53.  meinede  55.  er- 
berwet  'deutlich  in  der  hs?  Benecke,  in  Grimms  deutschem  wb.  1, 1055  wird  unter 
'baar1  verwiesen  aufFrauenl.  10,  20  Ettm.  barwer  brüste  und  Hartmanns  Credo  850 
got  irbarwete  Adame  sinen  zorn;  1268  er  stunt  uf  von  dem  grabe  unde  irbarwete 
sih  den  guten;  1331  die  da  tot  waren  vor  vil  manigen  j&ren,  di  qu&men  ze  Jherusa- 
lern  unde  begunden  sih  irbarwen  da*  vil  manigen ;  2630  da  erbarwit  min  trehten 
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zallir  jungist  di  rebten.        57.  der  dio  58.  59.  da  sine,  wie  40.  104.  118.  119. 

149.  194.  59.  so  dede  dio  60.  grünet  63.  negehorde  ne  gesag  v.  112 
ix  enis  würde  auch  wohl  engehoYde  —  engesag  zu  schreiben  erlauben.  vpL  XXXIII 
Cb  1;  ün  übrigen  1  Corinth.  2,  9  quod  oculos  von  vidit  nee  auris  andivit.  64. 
bezechenede  vgl.  zu  XXXIX  1,  2.  67.  aarones  69.  erou  |  nede:  'vielleicht  , 
ist  zu  bessern  eroagede'.  Benecke;  s.  zu  50.  70.  zu  XXXIX  9.  1.  2.  ,  71.  offene 
77.  aore  gekündet  s.  4  der  hs.  IS  ff.  Hemzel  Heinrich  von  Melk  s.  135.  83. 
ges  . . .  .  'ohne  zweifei  gesingen,  das  auch  282.  283  auf  zangen  reimt'.  Benecke. 
103.  da  werlt  109.  werlt:  wertet  findet  man  in  hss.  des  XII  und  XIU/A.  öfter 
geschrieben  (spräche  der  väter  1 13  bei  Roth  aao.\  Kaiserchron.  292, 16 ;  jüngst,  ger. 
138,  42  Hoffm.  usw.)  und  das  verlangt  hier  vers  und  reim.  112.  'enis  ist  nicht 
ganz  sichert  man  könnte  auch,  und  vielleicht  richtiger,  izn  is  lesen'.  Benecke.  ong 
niemanne  s.  5  der  hs.  114.  die  kürsungen  gwis,  255  gwerren,  248  gnant  machen 
bedenken,  obgleich  275  gnaden  überliefert  ist  und  noch  ein-  oder  zweimal  126.  232 
vom  vers*  verlangt  wird,  auch  im  Salonw  (zu  XXXV  3,  6)  ähnliches  vorkommt,  man 
kann  hier  die  niederdeutsche  form  wis  annehmen  y  oder  eine  Überladung  des  ersten 
3S&  ß{fses  (zu  Salom.  18,  1),  255  werren  schreiben  und  248  betonen  Stella  maris. 
1 15.  "vor  sos  scheint  da  ausgefallen  zu  sein'.  Benecke;  vgl.  gramm.  4,  217/.  1 18. 
1 19.  da  dine.         1 20.  anerufeu  ig  126.  genaden  s.  zu  114.        132.  lidicheit  = 

losheit,  fehlt  im  mhd.  wb.  1,  958.  144.  s.  zu  3.  145.  s.  S  der  hs.  149.  ig 
du  151.  dad  ig  154.  Vnde  160.  unser  müder  sara  vgl { geistliche  ratschtage9 
LXXXIV  und  Marienlieder  in  Haupts  zs.  10, 14,  22  Jddit  sit  an  dir  ires  hcrcen  kun- 
heit,  Hester  ire  groze  Atmödicheit.  180.  «.  7  der  hs.  gewisen  $.  zu  236. 
181.  and  194.  da  eweliche  202.  van  niwete  s.  Lachmann  zum  Iwein  2148. 
204.  sänes  209.  ine  217.  ne  were  s  8  der  hs.  224.  owie  230.  porce 
'deutlich  in  der  hs.f  aber  wohl  nur  Schreibfehler  statt  porte'  (*.  v.  71).  Benecke;  dock 
stehtauch  in  den  Marienliedern  in  Haupts  zs.  10,  6,  16-  17.  9,  26  porce  im  reim 
aufwarte,  vorte  geschrieben ,  auch  in  der  Elisabeth  (gramm.  1870.  1,  349  amn.) 
und  oß  bei  Gotfrid  Hagen.  W Grimm  gold.  schm.  xxxu,  14.  231.  WGrxnxm  xj.fi, 
5.  232.  genade  s.  zu  114.  236.  wisen  hier  c.  acc.,  XXXI II  Eb  21  wie  Musp. 
56  ouisdn  und  180  gewisen  c.  gen.  (gramm.  4,  665,  Graff  1,  1067/)  besuchen,  auf- 
suchen, sich  eines  annehmen,  scheint  mit  dem  XII  jh.  auszusterben,  mhd.  wb.  3,  763, 
Letter  1,  993.  237.  dere  ist  durch  vier  darunter  gesetzte  punkte  getilgt,  aber  für 
den  vers  und  dem  zusammenhange  nach  unentbehrlich.  düfene  'tiefe'  findet  sich 
auch  in  dem  leben  der  heil  Elisabeth,  Diut.  1,  420  durch  gröze  düfene  hatte  man  in 
einer  engen  gazzeo,  da  hör  sieh  müste  vazzen,  gesetzet  wegesteine.  241.  zu 
244.  dale  beiden:  'genau  so  in  der  hs.'  Benecke,  das  aaj.  hald  führt  auf  ein 
abstractum  ahd.  haldi,  heidi,  mhd.  beide  declivitas;  Graff  4,  893  belegt  nur  uohaldi 
praecjpitiuiu.  mndf  beide  fessel,  compes  (Lewer  1,  1228,  JHeffenbach  gloss.  197K 
auch  wohl  verschluss,  gewahrsam,  wie  aUfr.(Richthqfenwb.%^t  vgl  mha\wb.  1,  623 
und  Heinz  zu  Helmbrecht  1205)  kommt  kaum  in  betraehL  248.  *.  zu  1 14. 
249.  na  deine  vgl  Keiles  spee.  eccl.s.  108.  Honorvus  August,  spec.  ecd  p.  908.  1000 
Migne  und  zu  XXXI  27,  4.  252.  geleduns  an  ihm  253.  sun  Beneeke  statt  vü; 
doch  bemerkt  er  'das  wort  sun  kann  auch,  und  vielleicht  richtiger,  vü  gelesen  wer- 
den.' mit  vil  schliefst  die  achte  seite  der  hs.  auf  der  folgenden  neunten  'ist  nur  zu 
erkennen  dass  was  darauf  stand  deutsches  war.  aber  alles  ist  ausgekratzt,  zu  lesen 
ist  nur  als  zweite  häyte  der  letzten  zeile  daz  er  si  behn  |  '.  Benecke.        2p4.  mit 
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|  de  naht  und«  dach  beginnt  geile  10.  255.  uso  aller  sishten  nbeie  daz  in  geworren 
s.  zu  114.  258.  oode.  266.  bezzestes  268.  bezzeste  die  gewis  alte  Verkür- 
zung wird  im  XII.  jh.  noch  selten  geschrieben,  spec.  eccL  13,  5  ad  ir  beste  mahtit; 
Kaiserehr.  496,  8.  Dient,  veste:  peaten;  vgl.  zu  Salom.  XXXV  5b,  20.  271. 
W  Grimm  xlvi,  20/.  273.  der  unser  274.  vielleicht  plana  gratis,  wie  Fit 
porta  Christi  pervia,  refeita  plana  gratis  Phil,  Waekernagel  deutsches  kirchenlied 
1862  s.  47.  48;  Maria  pleaa  gratis,  ort  pro  nobis,  domiaa  ebend.  s.  109;  Accede, 
nuncia,  die  'ave'  cominus,  die  'plens  gratis'  ebend.  s.  116.  276.  ereornez  oaz 
WGrimm  xxxvi,  2;  XXXIX,  14,  3.  4.  277.  ce  disen  eren  snnderliehe  280.  281. 
Milde  msria.  genedige  maria.  suze  maris.  die  alte  antiphona  Salve  regina  (PhWa- 
ckernagel  aao.  s.  103)  schliefst  o  Clemens,  o  pia,  o  dnlcis  virgo  Msris;  vgl.  Marien- 
lieder in  Haupts  zs.  10,  132,  23/.  derselbe  reim  in  dem  alten  segen  aus  SPaul,  der 
gewis  noch  dem  XII  jh.  angehört,  in  Grimms  myth.  anh.  cixxvi  nr.  xn  dd  sprsch  diu 
genaedige  min  fronwe  ssot  Marie.  285.  du  der  is  in  idie  folgende,  e\fU  seile 
ist  ausgetilgt  und  unleserlich.'  Benecke. 


Seine  bürg  Arnstein  verwandelte  der  graf  Ludwig  im  j.  1139  in  ein  kloster  zu 
ehren  der  Maria  und  des  heiligen  Nicolaus,  in  das  er  selbst  nebst  seinem  capeUan  und 
notarius  Marquard,  dem  truchsä/sen  Swiker  und  noch  fünf  rittern  eintrat  und  neben 
dem  zugleich  auf  der  linken  seäe  des  berget  für  die  gräfin  Guda  eine  besondere  Woh- 
nung hergerichtet  wurde,  ubi  mutato  habitu  clausa  aemper,  nusquam  progrediens, 
strictioris  eibi  parcitate  ante  habitas  delieias  et  numerosa  quondam  fereula  redime- 
bat.  per  fenestram  modicam  divina  frequenter  auscultabst  ofiHeia,  psalmis  et  oratio- 
nibus  intenta.  sieque  rota  nativitatis  sue  feliciter  evoluta  xvi  kal.  septembris  mi- 
gravit  a  seculo  et  ante  altare  beati  Nicolai  in  sanetaario  basilice  venerabüiter  est 
sepulta.  auf  diese  stelle  der  vita  Lodewid  in  Böhmers  Fontes  3,  332  machte 
Scherer  (zs.  für  österr.  gymnas.  186S  s.  736)  aufmerksam  und  es  ist  wohl  möglich^ 
dass  die  hier  erwähnte  gräfin  Guda  die  fromme  und  gelehrte  frau  (vgl  74  ff. 
120  ff.  156  ff.  219)  ist,  die  im  gefUhl  ihrer  Sündhaftigkeit  den  leich  an  die  heilige 
Jungfrau  richtete,  derselbe  entbehrt  in  seinem  bau  derjenigen  regelmafsigkeä  und 
Symmetrie,  die  andre  leiche  auszeichnet,  sie  beschränkt  sich  darauf  dass  in  jedem 
der  abschnitte,  in  die  er  seinem  inhalt  und  gedankengange  nach  zerfällt,  wenigstens  386 
zwei  dem  umfange  nach  ganz  gleiche  gröfsere  strophen  vorkommen,  die  ohne  zwetfel 
Aach  derselben  melodie  gesungen  wurden  und  so,  da  ihr  umfang  mit  jedem  abschnitt 
wechselt,  den  musikalischen  geholt  jeder  partie  bestimmten,  von  den  kleinern  salzen 
oder  strophen,  die  daneben  zur  anwendung  kommen,  werden  die  gleiches  mafses 
auch  dieselbe  melodie  gehabt  haben,  wenn  nicht  durch  das  ganze  gedieht,  so  doch  wo 
sie  unmittelbar  zusammen  stehen  oder  sonst  correspondieren ;  allein  sie  verteilen  sich 
so  dass  im  ganzen  keine  feste  reget  sichtbar  wird,  die  grö'fseren  abschnitte,  die  sich 
auf  jene  weise  aus  dem  inhalt  und  nach  dem  auftreten  der  gröfsern  strophen  erge- 
ben, obgleich  sie  sich  keineswegs  von  einander  sondern,  vielmehr  einer  in  den  andern 
überleiten,  sind  doch  um  die  Übersicht  des  ganzen  zu  erleichtem  durch  gröfsere  an- 
fangsbuchstaben  bezeichnet;  die  kleinern  abschnitte  innerhalb  derselben  durch  stär- 
keres spatüim.  der  erste  abschnitt,  metrisch  allein  durch  dactyUsche  satte  ausge- 
zeichnet, verherUcht  die  Jungfrau  als  mutier  des  heilands  durch  zwei  von  der  sonne 
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und  dem  licht  entnommene  gleichnisse  und  die  alttestamentlichen  Vorbilder  der  un- 
befleckten empfängnis  und  der  jungfräulichen  geburt.    mit  einer  anrufung  der  Jung- 
frau begann  ohne  zweifei  das  gedieht,  dessen  anfang  wohl  die  getilgten  vier  ersten 
»eilen  der  hs.  enthielten,    sie  boten  räum  nurfUr  eine  strophe  von  vier  kürten  reim- 
zeüen  und  die  erste  halße  einer  zweiten  gleiches  mafses,  die  den  ersten  dactyUscken 
satz  einleitetet  wie  alle  folgenden  eine  solche  einleitet,   diesem  ersten  system  von  vier 
kurzen  und  zweimal  vier  daety tischen  Zeilen  entspricht  unter  den  übrigen  nur  das 
vierte  52 — 63.    das  metrisch  ganz  gleiche  dritte  32 — 43,  wo  weder  die  hs,  eine  tei- 
lung  des  achtzeüigen  dactyUschen  satzes  andeutet,  noch  auch  der  sinn  und  satzbau 
darauf  führt,  hat  sein  gegenstück  im  vorhergehenden  zweiten  12 — 31,  wo  aber  der 
achtzeiUge  daetylische  satz  22 — 29  noch  von  einem  6  und  2  zeiligen  eingefassl  ist 
der  fehlenden  eingangsstrophe  von  vier  kurzen  reimzeilen  aber  steht  vor  dem  vierten 
system  eine  achtzeiUge  44 — 51  gegenüber;  doch  weist  diese  eher  auf  die  letzte  78— 
85,  die  mit  einer  6  und  zwei  Azeüigen  64—77  den  ganzen  abschnitt  abschliefst    der 
zweite  abschnitt  begründet  dann  die  bitte  um  den  beistand  und  die  fürbüte  der  Jung- 
frau,   es  lassen  sich  hier  die  beiden  12zeiligen  strophen  86—97.  93— 109  als  zwei 
stellen  auffassen,  zu  denen  die  folgenden  4-,  6-  und  12zeiligen  den  abgesang  bilden; 
aber  eine  gleiche  regelmäfsigkeit  der  gliederung  wiederholt  sich  im  verlaufe  nicht,  der 
dritte  abschnitt  zerfällt  in  zwei  fast  gleiche  teile :  denn  dass  die  hs.  v.  1 54  und  198  feh- 
ler fu^ft  einen  grofsen  anfangsbuchstaben  setzte,  ist  klar,  da  die  construetion  an  beiden 
stellen  übergeht  und  kein  neuer  satz  beginnt,  geschweige  denn  eine  neue  strophe.  wir 
erhalten  so  zwei  strophen  von  je  20  Zeilen  148—167.  186—205,  denen  beiden  je  zwei 
strophen,  der  ersten  zwei  8-,  der  zweiten  eine  10-  und  Szeüige  voraufgehen,  und  der 
erste  teil  führt  die  bitte  um  errettung  von  der  sünde,  der  zweite  die  um  beistand  im 
tode  und  förderung  ins  Jämmelreich  aus,    ähnlich  besteht  auch  der  vierte  abschnitt 
aus  zwei  ungefähr  gleichen  teilen,  nur  folgt  hier  einer  l&zeiligen  (206 — 221)  zuerst 
etneizeiUge  (222—225),  dorm  einer  zweiten  Xbzeüigen  (226  —  241)  eine  ^zeitige 
strophe  (242 — 247)  nach,  von  denen  die  ersten  beiden  sich  mit  der  bitte  um  Verleihung 
des  ewigen  lebens  an  Christus  und  zugleich  von  neuem  an  die  fürbüte  der  Jungfrau 
wenden,  die. beiden  andern  die  bitte  an  diese  um  errettung  aus  diesem  Jammertal 
ausführlicher  und  eindringlicher  wiederholen,    durch  die  auf  die  sechs  zeüen  248  — 
253  folgende  lücke  fehlen  uns  etwa  17  oder  18  reimpaare,  die  allem  anschein  nach 
hauptsächlich  von  Christus  dem  erloser' handelten,  da  v.  254 — 259  von  seinen  ver- 
WT  heifsungen  die  rede  ist.  der  abschnitt,  der  260—269.  270—279  mü  zwei  \0seiHgen 
strophen  beginnt,  leitet  dann  offenbar  den  schluss  des  gedichts  ein,  indem  er  zu  dem 
anfang  zurückkehrt  und  den  preis  der  Maria  wieder  aufnimmt,    war  die  letzte  seüe 
der  hs.  noch  ganz  mü  versen  des  gedichts  angefüllt,  so  fehlen  auch  nach  285  noch  17 
— 18  reimpaare,  so  dass  das  ganze  gedieht  ehedem  etwa  350  reimzeilen  zählte. 


XXXIX. 

Cod.  J 1  der  bibUothek  des  hlosters  Melk,  das  lied  steht  auf  der  ersten  seüe  der 
hs.  vor  einem  calendarium  und  necrologhsm,  die  ihrer  anläge  nach  nur  auf  der  rück- 
seüe  beginnen  konnten,  geschrieben  von  derselben  hand,  die  nach  Hoffmann  das  «•- 
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crologium  bis  zum  j.  1133  fort/Ukrte  und  auch  die  mit  diesem  ersten  teile  der  hs. 
wohl  erst  im  XIV  jh.  zusammengebundenen  armales.Mellicenses  (MG.  SS.  IX,  479jp.) 
imj.  1123  anlegte,  zu  demselben  bemerkend  Iste  Libellys  Scbiptvs  est,  und  von  da 
an  sich  (nach  Strobt)  bis  1142  verfolgen  lässt.  BPez  thesaurus  anecdotorum  no- 
vüsimus  I  1  (Augustae  VindeUcorum  et  Graeeä  MDCCXXI),  415.  416.  HHoff- 

mann  fundgruben  2  (Breslau  1837),  142 — 144  nach  einer  eigenhändigen  abschrjft. 

W  Wackernagel  deutsches  lesebuch,  Basel  1859,  163—166.  JStrobl  das  Mel- 
ker Marienlied  in  photographischer  nachbildung  mit  einer  musikbeüage  von  Ludwig 
Erk.  Wien  1870.  die  auf  dem  rande  rechts  neben  denn  Hede  der  länge  des  blattet 
njch  wohl  erst  im  XV  Jh.  eingetragenen  nöten  (für  tenor  und  alt)  haben  mit  dem 
liede  wahrscheinlich  nichts  zu  tun  (Scherer  in  der  zs.  für  österreichische  gymnasien 
1870  s.  18§/l).  der  titel  Sequentia  de  s.  Maria  ist  demselben  erst  auf  dem  neuen  vor- 
satzblatte  von  einer  band  des  XIX  jh.  beigelegt,  doch  sieht  man  aus  dem  titel  der 
Sammlung  der  Notkerischen  Sequenzen  (ms.  theol.  lat.  4°.  11,  total  f.  226)  auf  der 
hiesigen  königlichen  bibUothek,  Über  ymnorum  ad  sequentias  modulatorum  Notkeri 
magistri  ceoobite  Sei  Galli,  dass  man  auch  im  müteUdter  hymnen  und  Sequenzen 
nicht  nach  der  form,  sondern  nur  nach  der  stelle,  die  sie  in  der  lüurgie  einnahmen, 
unterschied.  1,  1.  Jü  schreiben  hier  und  2,  1  Lachmann,  aus  dessen  handschriß- 
lichem  nachlast  mir  ein  nach  dem  Pezischen  abdruck,  vor  1833  entworfener  text  vor- 
liegt, und  Wackernagel;  s.  zum  Hildebrandsi  29.  •  in  erde,  leit  die  hs.,  leite  Lach- 
mann  und  Wackernagel  der  schreibet  der  regelmässig  alle  verszeüen  mit  einem 
punkt  schliefst,  hielt  erde :  gerte/ür  den  reim  und  vielleicht  ist  gar  nicht  zu  ändern, 
oder  umzustellen  leit  in  erde?  2.  gertss  numer.  17,  6 — 8,  W Grimm  vorr.  zu  Kon- 
rads von  Würzburg  goldner  schmiede  xxxm,  10.  XXX VIII  Q4ff.  Honorius  August, 
spec.  eccL  p.  964  Migne.  3. 4.  gebar  mandalon,  nnzze  also  Lachmann  bemerkte 
^vielleicht  nnzze,  mandalon  als'.  5.  suezze,  wie  6, 4  w  ochse,  ohne  zwetfel  eine  be- 
zeiehnung  des  umlauts:  n  h  findet  sich  3,  3.  9,  6.  10,  3,  6.  12,  5  für  oo  u  ü  in.  der 
umlaut  langer  vocale  —  8,  4  ncete,  8,  1. 13, 1  gebare,  10,  4  wmzzit,  11,4  wetzest  — 
wird  sogar  bezeichnet,  so  durfte,  ja  muste  ufär  das  o  der  hs.  in  nnzze,  füre,  ehua- 
nescaft,  über  geschrieben  werden.  6.  Ezzo  XXXI  8,  9,  W Grimm  xxxvi,  13. 
7.  der  refram  Sei  Ms  Ria  bei  jeder  strophe  in  halbumcialen  und f gesperrt,  und  jede 
strophe  abgesetzt,  2,  3.  daz  nur  einmal  in  der  hs.,  daz  daz  Wackernagel. 

WGrvmm  xxxie,  1.  Arnstein.  Marienl.  XXX VI II  Uff.  vgl.  Forauer  Exod.  34, 29/. 
Diem.  d6  sacb  er  ein  venr  an  eineine  gespreide:  daz  holz  ninwen  ne  bran;  den  louch 
sach  man  obenan ;  Wiener  Exod.  90,  41  Hoffm.  da  erscain  ime  got  der  geware  als 
iz  louch  vinres  wäre,  in  mitten  deine  gespreide  wole  verre  an  der  beide:  daz  vinr 
was  dir  obenan,  daz  bolz  iedoch  niene  bran;  Kaiser  ehr.  292,  25  Moyses  sach  den 
ronch  obenan,  daz  holz  nidene  niene  bran.  Honorius  p.  904.  8,  l.judic.  6,  37 — 
40,  W Grimm  xxxv,  1.    Honorius  aao.         2.  sprant  er  ein:  spreite  ein  Lachmann. 

3.  himeltu.  4,  1.  Hieronymus  de  nominibut  hebraieis  (opp.  ed.  Martianay  II, 
65);  Mariam  pleriqne  aestimaot  Interpreter!  'illuminant  me  iati1  vel  illuminatrU  vel 
zmyrna  maris,  sed  mihi  neqnaquam  videtnr;  melius  antem  est  ut  dicamus  sonare  eam 
stellam  maris  sive  amaram  mare,  sciendumque  quod  Maria  sermooe  syro  domina 
nnneupetur;  Isidor  etym.  7, 10,  1  Maria  illuminatrix  sive  Stella  maris:  gennit  enim  388 
lumen  mnndi,  sermooe  antem  syro  Maria  domina  nuneupatur,  et  pulere  quin  domi- 
num genuit;  Isidor  de  ortu  et  obitu  patrum  c.  67  {opp.  ed.  Arevalo  5, 179);  Maria, 
quae  interpretatur  domina  sive  illuminatrix,  clara  stirps  David,  virga  Jesse,  hortus 
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conclusus,  fons  signatus,  mater  domini,  templum  dei,  sacrarium  spiritos  sancti,  virgo 
sende  usw.;  WGrimm  xliv,  14.  Arnst.  Marienl.  228.  24S.  cantic.  cant.  6,  9  qnae 
est  ista  quae  progreditur  quasi  aurora  consurgens ;  WGrimm  xxxix,  9.  2.  WGrimm 
xx xiv,  25  oAne>  zweiten  beleg;  doch  gekört  hier  her  aus  Wemhers  Maria  149,  17 
Ho  ff  in.  besigelt  ist  der  brunne,  ungebrachot  ist  der  anger,  ir  chorder  h&t  ertott  den 
slangen;  ferner  aus  dem  specul.  eccles.  s.  107  Kelle  alse  diu  lilje  unde  diu  rose  uz 
den  dornen  bluot,  same  tuot  diu  unser  rose,  s.  Maria,  von  den  Juden  geborn,  daz  si 
reiniu  unde  sconiu  gebcre  den,  der  von  ime  selben  sprach  'ego  som  flos  campi  et  li- 
lium  convallium'  {cantic.  2, 1).  er  sprach*  'ich  bin  ein  bluome  des  veldes  unde  «in 
liJje  der  teler'.  daz  velt  ist  diu  ungeruorte  erde,  diu  ungevurhte  erde,  diu  ganze  erde, 
diu  unberuorte  erde  ist  unser  vrowe  s.  Maria,  diu  bluome  diu  d&  uz  geronnen  ist  daz 
ist  der  heilige  Christ,  nnd  ein  lijje  der  teler  daz  sint  die  deumuote  ire  vorderen.  Hono- 
rius  p.  904  est  terra  inarata  et  est  virgo  inmaritata  und  ähnlich  in  cant.  cant.  2, 1  p.382. 
auch  in  einem  Hymnus  de  beata  virgine  (PkWackernagel  deutsches  kirchenUed  1862 
itr.194,  5  s.  126,  Motte  latem.  hyrnnen  nr.  524,  26)  keifst  es  Tu  coovallis  humilis,  terra 
non  arabilis,  quae  fructum  {al.  deum)  parturiit;  und  sonst  bei  Mone  2,  249,  13  Ave 
tellos  non  arata;  nr.  604, 49  Tu  campus  non  arabilis;  vgl.  nr.  365,  17  0  vallis humi- 
lis, non  arabilis  neque  satilis,  tarnen  fertilis  caeli  fecundatur  (/.  fecundaris)  a  pluvia. 
5.  undern  Lachmann.  6.  cantic.  cant.  2,  2  sieut  lilium  intcr"  spinas,  sie  ami- 
ca  mea  inter  filias.  WGrimm  xxxvn,  9;  vgl.  ilii,  IGff.  5,  1.  WGrimm  ohne  be- 
leg. Honorius  p.  906  Hnius  virginis  genealogia  ab  evangelistis  quasi  linea  ad  ha- 
mum  contexitur,  in  cuius  fine  filias  eins  ut  hamus  annectitur,  dum  Jesus  Christas  die 
es  natus  dicitur.  hanc  lineam  den«  pater  in  virgam  crucis  intexoit  usw. ;  ganz  ähn- 
lich p.  937.  vgl.  zu  XXXI  25,  4.  Köhler  in  der  Germania  13, 158.  4.  s.  aar 
XXXIII  A»  3.  6.  Isidor  sententiar.  Üb.  1  c.  14  diabolus  dum  in  Christo  carnem  ho- 
manitatis  impetit,  quae  patebat,  qnasi  hämo  divinitate  eins  captus  est  quae  latebat. 
est  enim  in  Christo  hamus  divinitas,  esca  autem  caro.  nach  Hiob  40, 19.  20  in  oeulia 
eius  quasi  hämo  capiet  eum  —  an  extrahere  poteris  Leviathan  et  funo  ligabia  lin- 
guam  eius?  6,  1.  s.  zu  XL  2,  1.  3,  9;  Isidor  de  obitu  patrum  zu  4,  1; 
WGrimm  xxxm,  25;  Arnstein.  Marienl.  $2 ff.  Honorius  p.  904.  2.  gewage 
wird  nickt  anzutasten  sein,  •es  ist  ein  starkes  fem.  mentio  memoria  {vgl  zu 
XLIV  3,  1),  gleichbedeutend  und  in  ganz  gleichem  gebrauch  mit  dem  mse.  giouaht, 
gewaht  {Graff  1,  698/  Lewer  mhd.  wb.  1,  972),  gewach  im  Karlmeinet  (Bartsch 
über  Karlm.  s.  291/.  Lewer  s.  970)  und  bei  Frisch  2,  41  lc  deiner  gewach  haben. 
das  schwache  masc.  Olfrids  1,  3,  37  iro  dago  uuard  giuuago  fon  alten  nuizagon 
scheint  nur  eine  licenz  für  das fem.  giuuaga.  3.  der  quot  wie:  Lachmann  und 
Wackernagel  verbesserten.  4.  woehse  ein  gerten  imme  die  hs.  ganz  deuüicky  nach 
Pez  umine  vermutete  Lackmann  ehedem  gerteunne,  aber  dieableitung  gertunne  oder  gar 
gerteunne  hat  keine  Wahrscheinlichkeit,  gramm.  2,  318/  Hoffmann  vermutete  pmme; 
dass  aber  gtmme  auch  wie  lat.  gemma  die  bedeutung  iknospe}  hat,  scheint  unerweislich. 
Wackernagel  HeJ s  imme  unverändert;  eine  Verbesserung  odererklärung  finde  ich  nicht. 

5.  scoi  die  hs.,  'vielmehr  scolt'  Lachmann.  6.  unde  din :  unt  dinen  Lachmann. 
7  9  1 .  2.  wiederholt  diu  wdrkeü,  das  gedickt  von  der  Zukunft  nach  dem  tode  in  der  Ve- 
rauer  hs.,  s.  su  XXXI  8, 1 ;  9,  2 ;  leben  Jesu  231,  2  Diem.  (fdgr.  1, 141, 38)  do genta 
der  himel  zuo  der  erde,  über  so  werde  Haupt  zu  Neidh.  98,  20.  3.  unde  spec 
eccl.  s.  16  Kelle:  danni  wissagte  s.  Ysaias  (Jesai.  1,  3)  cogoovit  bos  possessorem 
suum  et  asinus  praesepe  domini  sui:  wol  erchantin  der  esel  und  daz  riat  daz  heilige 
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gotis  küit.  4.  wole  irchanten :  wole  setzte  Lackmann  in  klammern.  6.  WGrimm 
xxx?i,  6  ohne  zweiten  beleg.  8,  1.  Dö  gebere  3-  heiligen:  sim  heiligen  Wacker- 
nagel. 5.  gelobet  da  stärkere  synkopen  schon  in  älteren  hss.  (zu  LV  29,  Gra/F 
4,  13),  freilich  meist  nur  in  nominibus,  vollsogen  werden  und  ähnliche  selbst  in  mit- 
teldeutschen gedickten  (zu  XXXV  3, 6.  XXXVIII 1 1 4)  vorkommen,  so  ist  doch  Wacker- 
nageis  globet  wahrscheinlicher  als  das  verkürtzte  imer  {Lachmann  zu  Iw.  998.  vgl 
Keiles  spec.  eccl  20.  Tnugd.  50,  38.  64,  48).  an  ie  mär  iimmer  mehr*  kamt  der  dich- 
ter unmöglich  gedacht  haben.  9,  1.  2.  Du  bist  ein  beslozzenin  borte,  entanin : 
Wackernagel  verbesserte.  Scherer  meint  entäniu  deme  worte;  vgl.  12,  6.  Ezech.  44, 
1.  2  et  coovertit  me  in  viam  porUe  sanctuarii  exterioris,  quae  respiciebat  ad  orien- 
tem,  et  erat  clausa,  et  dixit  dominus  ad  me  'porta  haec  clausa  erit,  non  aperietur 
et  vir  non'transibit  per  «am,  quoniam  dominus  deus  Israel  iogressus  est  per  eam, 
eritque  clausa  principi;'  W Grimm  xxxil,  25;  Arnstein.  Marien!.  70/.  Honorius  p. 
.905.  3.  waba  die  hs.  cantic.  cant  4>  11  favus  distillans  labia  tua  —  et  odor  s 
vestimentorum  tuorum  sicut  odor  thuris;  WGrimm  xl,  20.  6.  turtiltnben 
gallua:  turtiltubun  Wackernagel;  das  alter  des  gedichts,  das  gewis  dem  anfang  des 
XII  jh.,  wahrscheinlich  noch  dem  XI  angehört,  widerspricht  der  herstelbing  dieser 
reime  nicht,  dann  aber  hätten  vollere  reime  auch  wohl  an  andern  stellen  hergestellt, 
aber  wohl  nicht  der  umlaut  durchgeführt  werden  sollen.  W Grimm  xxxvu,  15. 
10,  1 — 4.  cantic.  cant.  4,  12.  13  hortos  conclusus,  soror  mea  sponsa,  hortus  conclu- 
sus,  fons  signatus.  emissiones  tnae  paradisus  malorum  punicorum  com  pomorum 
fructibus,  cypri  cum  nardo,  nardus  et  crocus,  fistula*  et  cinnamomum  cum  uoiversis 
lignis  Libani,  myrrha  et  aloe  cum  omnibus  primis  unguentis;  eccles.  24,  20  sicut 
cinnamomum  et  balsamum  aromatizans  odorem  dedi;  vgl  Isidor  zu  4,  1;  W Grimm 
xxxiv,  20.  27.  xlij,  4.        3.  flözzit      5.  W Grimm  xxxvu,  12.      6.  flöhet  der  wärm 

11,  1.  eccles.  24,  17  quasi  cedrus  exaltata  sum  in  Libano;  W Grimm  xliii,  18. 

2.  eccles.  24,  18 et  quasi  plantatio  rosae  in  Jericho;  WGrimm  xlii,  12.         3. 
eccles.  24,  20  quasi  myrrha  electa  dedi  suavitatem  odoris;  WGrimm  xliii,  5,  womit 
unrecht  auf  cantic.  cant.  3,  6  verwiesen  ist.  es  ward  auch  cantic.  cant.  5,  5  und  für 
xliii,  16—21  eccl.  24,  17.  18.  19  von  WGrimm  übersehen,    vgl  Honorius  p.  49§/". 
5.  WGrimm  xxxx,  16.  12,  1.  zwissen      WGrimm  xliii,  24^.  Hono- 

rius p.  903.         5.  tiufel  6.  daz  gotes  wort:  Lachmann  meinte  eman  lese  Ga- 

briel [dir]  kuntez.'  18,  1.  gebssre:  bare  Haupt,  s.exo.  zu  XI.  2.  edilin 

statt  edili,  wie  manegin,  vinstrin  udgl.  statt  manegi,  vinstri;  in  der  summ,  theol. 
gränio,  burdin,  mendin.  3.  du  bist  glich  die  hs.  du  bist  scheint  zusatz.  ich  be- 
ziehe die  vergleichung  mit  WGrimm  xlviii,  14,  wie  v.  2  auf  Christus,  vgl.  Hart- 
manns Credo  756  von  ir  ist  uf  gerannen  der  sunne  des  rehten ;  Wernhers  Maria 
147,  10  Hoffm.  si  gebar  den  waren  sunnen;  Honorius  aao.  maris  Stella  solem 
justiciae  mundo  edidit;  zu  Ezzo  XXXI  4,  5-8;  obgleich  auch  Maria  der  sonne  ver- 
glichen wird,  WGrimm  xxxvm,  2^ ff.  5.  6.  Judith  15,  10  tu  gloria  Jerusalem, 
tu  laetitia  Israel.  14,  1.  WGrimm  xxxvm,  12.  2.  xxxu,  16.  Arnstein. 

Marienl.  230.         3.  xxxv,  29.  4.  aus  Isidor,  s.  zu  4,  1;  vgl.  eccles?  24,  12  et 

qui  creavit  me,  requievit  in  tabernaculomeo;  W  Grimm  xxxvi,  11.  Arnstein.  Ma- 
rienl. 276.  5.  wegunte.  7.  nach  dem  refrain  fügte  eine  hand  des  XIV  jhs. 
noch  hinzu  Ich  pin  hye  vnd  awch  dort ...  du  so  wil  awch  .  ich  Scherer  aao.  be- 
merkt dass  das  lied  sich  in  gruppen  von  3,  3,  2,  3,  3  stropHen  gliedert,  die  beiden 
str.  7.  8,  die  die  mitte  bilden  und  beide  mit  Do  beginnen,  enthalten  das  hauptfactum, 
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die  geburt  Christi  und  die  ersten  1—3  haben  den  historischen  eingang,  9—11  die 
änrufung  im  artfang  mit  einander  gemein. 


XL. 

Vor  enter  hs.  hl  93°— 94».  J Diemer  deutsche  gediente  des  XI  und  XII  jh.  Wien 
1849  s.  69, 6 — 72, 8.  Die  Vorauer  hs.  ist  zum  teil  aus  sammelhss.  hervorgegangen, 
die  erste  hs.  der  ort,  die  nach  der  kaiserchr.  aufgenommen  wurde,  enthielt  eine  genest* 
47»-87d,  dann  ähnlich  wie  die  Wiener  und  Milstäter  hs.  als  fortsetzung  87d-93c  eine 
bearbeüung  der  biblischen  geschickte  bis  zum  fall  von  Jericho,  teils  nach  der  exodus 
{Diemer  32,  1-62,  2),  nach  numer.  21,  6-9(Ztemt.  62,  3-14),  exod  IT,  8-13 {Dient. 
62, 14—26),  Jos.  2,  \ff.  (Diem.  63,  4—27),  numer.  13,  2iff.  14, 1  ff. (Diem.  63,  27- 
65,  8),  numer.  20, 12.  13  (Diem.  66, 9—15),  teils  nach  apoeryphen  und  abgeleiteten, 
quellen,  die  der  herausgeber  zum  teil  nachgewiesen  hat;  so  für  die  er  Zahlung  vom 
tode  Mosis  66,  16—67,  22.  auch  vom  Übergang  über  den  Jordan  wird  61,  22—68,  29 
nicht  nach  Jos.  3.  4  berichte' t.  mit  den  \versen  69,  3—6  Da  plisen  di  snello.  siben 
hörn  shelle.  si  gingen  darumbe  siben  stnnt.  da  fil  dev  märe  sa  ze  Staat.  (=Jos.  6, 
13—20)  bricht  dann  die  erxählung  mitten  in  einer  zeüe  ab  und  es  beginnt  das  Marienlob 
890  ohne  ein  zeichen  eines  neuen  anfangs,  mit  keinem  gröfseren  anfangsbuchstaben,  als 
die  abschnitte  der  voraufgehenden  erzählung.  ganz  ebenso  schliefst  sich  daran 
wieder  94»— 96*  {Diem.  72,  8—85,  3)  die  geschiente  Balaams  nach  numer.  22—25 
mit  einer  besekreibung  des  israelitischen  heeres,  der  bundeslade  und  der  stiftshütte 
mitmystischen  deutungen  undbetrachtungen.  auch  dies  gedieht  bricht  ab,  als  der  dichter 
von  der  langen  abschwetfung  (Diem.  84, 24  hie  taon  ich  widerchere,  lange  twale  han  ich 
getan)  eben  wieder  zur  erzählung  zurückkehrt,  es  folgt  dann  noch  96* — 96*  (Diem.  85, 
4-90, 10),  mit  einer  neuen  seile  undgröfserem  anfangsbuchstaben  beginnend,  das  von 
Wackernagel  (liüeraturgesch.  s.  273)  'himmel  und  hotte?  benannte  gedieht  von  der  Zu- 
kunft nachdem  tode,  das  sich  gegen  den  schluss  {Diem.  89,  1 3)  selbst  ldiu  wdrheW  be- 
titelt, über  die  zweite  in  die  Vorauer  aufgenommene  sammelhs.  s.  zu  XXXIV.  characte- 
ristischfUr  die  Orthographie  dieser  ersten  hs.,  mitausnahmeetwades  letzten  stücks,  der 
Wahrheit,  ist  die  bezeichnung  der  meisten  diphthonge;  sehr  gewöhnlich  ist  Ifür  ie,  («m 
Marienlob  nur  einmal  3,  18  vierde),  ziemlich  häufig  auch  vi  für  n,  ev  für  in,  seltener  ai 
für  ei.  da  indes  diese  eigenheiten  sieh  auch  in  anderen  teilen  der  Sammlung  finden,  wo 
sonst  eine  andere  Orthographie  vorherseht,  so  lässt  sich  durchaus  nicht  bestimmen  wie- 
viel davon  der  vorläge  oder  erst  dem  abschreiben  angehört,  daher  und  um  auch  nicht  zu 
einer  falschen  Vorstellung  von  dem  dialekt  des  Stückes  zu  verleiten,  schien  es  angemes- 
sener die  grammatisch  richtigere  bezeichnung  der  doppeUaute  herzustellen.  1,  2.  di 
wisen  ez  nine  4.  chuntiger  6.  gclovben  9.  geborte  div  was  vgl.  Ezzo  XXXI 
8, 11.  10.  ni  neheinev  11.  mere  1 3.  nnde  14.  des  heiligen  geistes  15.  moter 
des  17.  wahsse  der  vers  steht  in  der  hs.  vor  16  und  die  lücke  18 — 20  ist  nicht 
bezeichnet.  22.  der  ausdruck  war,  wie  es  scheint,  sonst  in  der  mittelalterlichen  theo- 
logiefUr  die  sacke  nicht  sehr  gebräuchlich,  einiger  mafsen  vergleichen  lässt  sich  Hono- 
rius  im  elueidarium  1,18p.  1122  Migne:  qnattuor  modis  facit  dens  homines  —  quarto 
modo  de  sola  femina,  qnod  Privilegium  Christo  soll  reservatum  est.  vgl  Hartmanns 
Credo  720  di  Are  hlt  sin  eine  vor  allen  andern  fron  wen.  23.  ni  nehein  24. 
nnserre  fröwen  altersein.  2,  1.  Jescnas  11,  1.  10  egredietnr  virga  de  radice 
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Jesse,  et  fios  de  radice  eins  asceodet  —  in  die  illa  radix  Jesse,  qni  stat  in  signum 
populorum,  ipsom  gentes  deprecabnntor;  act.  apost.  13,  22.  23  inveni  David  filium 
Jesse  —  huius  dens  ex  semine  secundura  promissionem  edoxit  Israel  salvatorem 
Jesam;  Rom.  15,  12  et  rursos  Isaias  ait  'erit  radix  Jesse  etqni  exsurget  regere 
gentes,  in  eum  gentes  sperabant'.  vgl.  zu  XXXIX  6,  lff.  5.  er  was  wilent  6. 
iinde  chot  si  solte  7.  der  selbe  man  9.  gewaltiger  10.  wilent  des  11. 
inphi  2  reg.  7,  12/*.  suscitabo  semen  tnom  post  te,  qnod  egredietnr  de  utero  tno 
et  firmabo  regnnm  eius;  ipse  aedificabit  domum  nomini  meo  et  stabiliam  thronum 
regni  eins  nsque  in  sempiternnm ;  psalm  131,  11  jaravit  dominus  David  veritatem 
et  nonfrostrabitnream:  de  frnctn  ventris  toi  ponam  snper  sedem  tnam.  vgl.  3  reg. 
5,5. 8, 19.  lpar. 1 7, 11/22, 10.  act.  ap. 2,30.  12.  irgi.  13.  wncher  15.  gcsyur 
20.  des  riehes  21.  die  letzte  der  Notkerischen  Sequenzen  einer  Münchner  he, 
de*  XI  jhs.  (bei  Motte  lat.  hymn.  nr.  3  z.  11  und  Piper  Clcmeniis  Alex.  hymn.  in 
Christum  1835  #.  50)  schliefst  angelus  et  sponsus  pastorqne  propheta  sacerdos,  afrx- 
varos,  lö^vobs  6  öcos,  navroxoaimQ  'Itjöovs  salvificet  nos,  sit  cpi  secla  per  omnia 
öofrc;  ähnlich  wird  Christus  in  der  Münchner  hs.  cod.  lat.  23374  (*.  zu  XL VII,  3) 
bl.  15b  p.  216*  angerufen  nnitas  ängelus  ayoa  yschiros  athanatos  und  im  cod.  germ. 
82 1  bl  201*b  anz.  desgerman.  mos.  1869  s.  Wff.  Wido  de  nominüms  Christi  inPära 
spicilegiumSolesmens.]\]j4AS  entlehnt  aus  Isidor  etym.  7, 1,  3:  Primum  apad  Hebrae- 
os  dei  nomen  Bl  dicitnr,  qnod  alii  denm,  alii  etymologiam  eins  exprimentes  loxvobv 
id  est  Mortem'  interpretati  sunt  die  namen  oder  betnamen  stammen  aus  dem  alten 
trisagion  der  kirche,  das  mindestens  schon  im  fünften  jh.  im  gebrauch  mar:  aywe 
6  &6os,  ayioq  loxvQog,  ayiog  a&avaios9  itenoov  tiuüv.  24.  das  alte  wort  wider- 
winne(ng'«.  vidervinna  gl  Prud.  bei  Mone  anz.  1839  s.  2t2\findet  sich  im  XII.  XIII 
jh.  aufser  dem  Alexander  2686  Mqfstn.,  Hartmanns  Credo  1727  daz  wir  suln  min- 
nen  nnse  winnen  L  widerwinnen,  und  dem  Lanzelet  4548  nur  in  entschieden  öster-  891 
reichischen  quellen  häufiger \  mhd.  wb.  3, 713,  vgl  zur  gesch.  der  Nib.  s.  86.  8, 2.  er 
chot  eine  blnmen  solte  3.  tivre  nnde  gute  4.  edele  unde  frute  6.  der  in  7. 
gezirde  8.  dir  teler  in  habent  nnde  niht  die,  berge  vgl  5, 11. 12,  9.  aber  den'«,  zu 
2, 1.  Jesai.  11, 2. 3  et  reqnieseet  snper  cum  Spiritus  domini,  spiritas  sapientiae  et  in- 
tellectns,  spiritns  consilii  ctfortitudinis,  spiritas  scientiae  etpietatis,  et  replebiteom 
spiritas  timoris  domini.  vgl.  XXX VIII  38;  beysers  predigten  90, 2$ ff.  {schon  von  Die- 
mer  angeführt)  uf  der  blaomen,  daz  istüf  nnserm  harren  JhesuCristo,  soruowete  der 
geist  der  wisheit  nnd  der  geist  der  Vernunft,  der  geiste  des  ratis  nnd  der  geiste  der 
sterke,  der  geist  der  kunst  nnd  der  geist  der  gnote,  nnd  der  geist  der  gotis  vorhte  sol 
in  ervnllen  nnd  bewnrzelen ;  ArnoUs  lobgedicht  auf  den  heiligen  geist  bei  Diemer  335, 
1 8-337,  23,  spec.  ecdes.  s.  1 79  Kelle,  paternoster  XLltt  3,  1  ff .  usw.  1 2.  nimen. 
der  sinn  ist  'niemand  soll  eine  andre  meinung  davon  haben,  darüber  anders  denken  und 
anderes  behaupten1,  dieversicherungs-  undbeteuerungsformeldes  oder zware  des phlige 
ich  mich  ist  bisher  fast  nur  aus  der  Wiener  undMilstäter  exodus  (Diemer  genes,  und 
ex.  2, 202;  mhd.  wb.  2, 498)  und  aus  derVorauer  exodus  41, 19  Diem.  nachgewiesen, 
abermals  ein  fingerzeigfür  die  herkunfl  unseres  gedickte.  1 3.  eriste  14.  andere 
virmistst  16.  den  in  JGrimmgramm.  4, 175,  myih.  19,  Haupt  zu  Neifen  12, 15. 
4, 1.  bezeichenet  di  maget  2.  fon  eineme  auf  pertheSt  folgt  noch  von  der  gotes 
(magencbrefte  ergänzte  Diemer)  ane  mannes  winescefte  3.  div  blume  4.  sc3 
Msbin  5.  inpbi  6.  tailnnnftekcliher  hi  Isidorus  de  fide  cathotica  contra  Judae- 
os  1,  9,  3  ideo  antem  tanta  dooa  spiritns  saper  eam  praedicantar  (aao.  des  Jesaias), 
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quin  in  eum  hob  ad  mensuram  Spiritus  inhabitat  sanctus,  aicut  io  nobis,  sed  tota  inest 
plenitudo  divinitatis  et  gratiarum.  10.  büwet       16.  hörtet  der  knet.    ist  das 

jüngste  gerickt gemeint,  so  ist  kneht  wohl  nicht  servus,  sondern  der  junge  leichtsin- 
nige mann  und  der  unterschied  des  timor  servilis  und  filialis  (zu  XXXI V  18,  3 — 10) 
spielt  hier  und  v.  23/  nicht  hinein.      19.  reffet  ff' Grimm  zuRuland  10,  22;  lüanei 

V 

160. 868.  Mafsm.  20.  unde  21.  nnde  di  diwe  22.  triwe  vom  rechte  (Karajans 
Sprachdenkmäler)  7,  14  di  harren  und  die  chnehte,  die  vrouwen  joch  die  dinwe,  die 
schulen  haben  trinwe;  8,  4jf.  Wil  der  herre  und  der  chneht  bede  minnen  daz  reht, 
eö  sagent  diu  baoch  zw&re,  si  werdent  ebenhere.  wil  diu  vrouwe  und  diu  diuwe 
minnen  die  triuwe,  so  sagent  diu  buocb  zwäre,  si  werdent  ebenhöre  ....  die  schalche 
und  die  diuwe,  minnent  si  die  triuwe,  ir  armuot  siut  nie  s6  grdz,  die  werdent  der 
he>isten  gndz.  23.  sver  dinot  diu  todrheit  87, 28  Diem.  hab  wir  im  wol  gedienot, 
des  wirt  uns  geldnot         5,  2.  unde  chumegin.        8.  mohte     genüge         10. 

edelev  libev  frowe  1 1.  dir  ist  cantic.  2, 1  ego  sum  flos  campi  et  lilium  convallium ; 
vgl  zt*XXXlX4,2;  Hartmanns  Credo  713  di  gebar  daz  scdne  lilium,  daz  da  heizet 
convallium; IZlff.  der  stam  der  heizet  Jess6,  de  cnius  radice  virga  floruit,  germen  pro- 
tulit,  dan  uz  wuohs  ein'ruote heilich  unde  guote:  daz  ist  die  veltblnome,  der  cristenheit 
ze  ruome.  13.  devmote  Honorius  sig.  s Marine  c.  2  p.  502  ipsa  lilium  convallium,  id 
est  ornatus  bumilium  parentum;  vgl  p.  382.  905.       15.  Der  16.  er  ne    cantic. 

4, 10. 11  et  odor  unguentorum  tnorum  super  omnia  aromata,  favus  distillans  labiatua, 
sponsa,  mel  et  lac  sub  lingua  tua.        18.  also  vgl  WGrimm  xli,  \%ff. 


XLI. 

Pergamenths.  nr.  39/17  der  Gräzer  Universitätsbibliothek.  XIV  (der  betref- 
fende teil  wohl  XII)  jh.  bl.  8.  stammt  aus  dem  stifte  SLambrecht.  J Diem  er 
deutsche  gedickte  des  XI  und  XII  jh.  (1849)  s.  384  vgl.  s.  u.  die  hs.  bezeichnet 

nur  den  umlaut  des  a,  z.  2  durch  e  (seiden),  sonst  durch  «.  wo  sie  ch  für  k  hat ,  ist 
letzteres  gesetzt,  für  unde  und  -er  die  gewöhnlichen  abkUrzungen.  s.  21.  vate* 
399  1.  Maris  2.  ce  immer  3.  20.  muter  19.  wucher  4.  die  5.  diu 

verslozzen  gebere :  die  Verbesserung  nach  dem  lateinischen  original,  der  ist  einge- 
schoben weü  in  dem  gediente  die  Senkung  nur  innerhalb  eines  wertes  oder  zwischen 
der  vorletzten  und  letzten  hebung  fehlt.  6.  die  sunne        der  7.  maide- 

licher  8.  mit  meonesklicher  nature :  es  war  wohl  besser  ahte  ( :  brahte)   zu 

schreiben  wie  Maria  fdgr.  2,  204,  9  gotes  in  mennisken  ahte  (:  machte  l.  mähte). 
9.  got  ce.  über  die  construetion  hat  Hahn  zu  Tnugdalus  45,  4  einiges  gesam- 

melt. 10.  aller  maget  wunne  wird  durch  reim  und  vers  gefordert,  vgl. 

aÜd.  blL  1,  375  Aller  magde  ein  wunne.  im  leben  Jesu  fdgr.  1, 132,  20  wird  von 
Maria  gesagt  si  ist  aller  wibe  wunne  (vgl.  MF.  10,  9),  und  in  den  lateinischen 
hymnen  hetfst  sie  fast  ebenso  häufig  decus  virginum  als  virgo  virginum.  vgl  Mone 
nr.  380,^,3.  511,  17.  512,  1.  524,  19  usw.  14.  miSent  15.  rebte 

16.  genaden  v  17.  aarones  gerte$  20.  wurte  du:  vgl  z.  38  und  XLII  31. 

22.  wnnsten.  prophäte]  die  wissagen        2Sff.  die  hier  ausgesprochene 

anschauung  vergleicht  sich  am  nächsten  der  von  WGrimm  (goldene  schmiede 
s,  xxxiv)  belegten  von  Maria  als  dem  feuer  des  lebens  in  dem  der  alte  phoenut  sich 
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verjüngte,  in  den  lateinischen  gedickten,  wenigsten*  in  Mones  Marienliedern  {latei- 
nische kytnnen  bd.  2)  findet  sie  sich  nicht,  so  häufig  darin  auch  ähnliche  bezeich- 
nungen/Ur  Maria  sind:  tarnen  vitae  558,  101.  (vitae  flnmen  in  z.  50  eines  acrostiehi- 
schen  Mariengedichts  bei  Fr.  Haase  nüsceUan.  pküolog.  L  V  c.  4.  1863).  radix  vitae 
509,  2.  vitae  porta  529,  4.  vitae  via  353,  4.  366,  9.  370,  8.  379,  34  usw.  auch 
in  Thßaynauds  nomenclator  Marianus  (Marialia  7,  337—445)  kommt  der  ausdruck 
flamma  vitae  oder  ein  ähnlicher  nicht  vor.  ebensowenig  in  dem  gedickte  de  nomini- 
bus  beatae  Mariae  virginis  (XII  jh.)  bei  Pitra  spicil.  Soiesm.  3,  451.  23.  eine: 

vgl  XLll  33  allein.  24.  Evd]  ich  habe  E  unbezeicknet  gelassen  nach  str.  26,  5 

des  anhanges  zum  Heidelberger  Freidank  (Pfeiffer  zur  deutschen  läteraturgeschiehte 
s.  84)  wo  das  metrum  unbedingt  kürze  verlangt,  da  an  vorliegender  stelle  aus  der 
versetzten  betönung  umgekehrt  länge  folgen  würde,  so  kann  man  die  ausspräche  wie 
got.  Aiwa  (griech.  Eva)  annehmen.  25.  de  26.  du         29.  Wo        gnade 

30.  mennesliche  brdde  erchant  31.  Gabiel.  niwer:  vgl.  Monenr. 

347,  \f.  paranymphus  salutat  virginem,  n  o  v  i  partns  assignans  ordinem.  375,  1  lff. 
cui  —  Gabriel  —  mira  detniit  a  deo  famina,  mundo  nanqnam  andita.  er 

fehlt.        zv.        sant.  er  sprac  34.  Mait  36.  Be:  die  dreäeikgkeä  geht 

von  der  dritten  Strophe  an  durch,  und  zwar  so  dass  die  stoUen  auch  in  den  aufladen 
völlig  übereinstimmen.  37.  himilissiv  38.  enpfinge  39.  ce  wi:  schon 

von  Diemer  richtig  ergänzt,  damit  bricht  die  hs.  am  ende  der  'seile  ab.  die  drei 
leisten  erhaltenen  seilen  sind  den  drei  ersten  metrisch  gleich,  nur  in  umgekehrter 
Ordnung,  trotzdem  ist  das  gedieht  kaum  vollständig,  es  fehlt  mindestens  die 
übliche  anrufung  der  Jungfrau  um  ihre  fürbitie. 


Den  vorliegenden  leich  wird  man  »war  für  älter  als  den  von  Muri,  aber  mit 
bezug  auf  Lachmanns  bemerkung  (rhem.  mus.  1829  #.  426)  über  die  zunehmende 
genauigkeit  der  reime  in  Wernhers  Maria  (1172)  und  Heinrichs  gedieht  von  des 
todes  gehügede  (zwischen  1153  und  1163)  jedes  falls  für  jünger  als  llbi)  hatten 
müssen ;  denn  von  18  reimen  sind  kaum  4  ungenau,  und  die  zu  z.  5  und  zu  z.  34.  36 
bemerkte  besekränkung  im  fehlen  der  Senkung  und  im  auflade,  sowie  der  ganze 
metrische  bau  welcher  der  sequenzenfbrm  unmittelbarer  nachgebildet  ist,  als  die 
älteren  von  der  grundform  der  deutschen  strophemehr  abhängigen  ungleichstrophigen 
gedickte  (s.  excurs  XXXIV)  deutet  eher  auf  die  zeit  nach  als  vor  1170.  die  drei 
ersten  atrophen  sind,  wie  schon  Mono  bemerkte,  Übersetzung  der  ersten  Strophen  der 
sequenz  Ave  praeclara  (Mone  2,  355—357  nr.  555.  Daniel  tkesaur.  hymnol.  2,  32),  393 
die  also  auch  darum  nicht  von  Albertus  Magnus  sein  kann,  wie  sich  PhWackernagel 
(das  deutsche  kirchenlied  1862  s.  \4§f.)  von  einem  coUatienbuck  des  XV  jh.  einreden 
lässt:  nach  Schubiger  s.  88  gehört  sie  vielmehr  in  die  erste  kälfle  des  XX  jk.  jene 
Strophen  aber  lauten 

Ave  praeclara  maris  Stella, 

in  lucem  gentium,  Maria, 

divinitns  orta. 


Enge  dei  porta, 
quae  non  aperta 
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veritatis  lamen, 
ipsnm  solem  institiae, 
indatmn  caroe  ducis  io  orbem. 
Virgo,  decus  mundi, 
pegina  cacli, 
praeelecta  ut  sol, 
pnlcbra  lnoaris  ut  falgor, 
agnosce  omnes  te  diligentes. 
dabei  wurde  von  der  ersten  strophe,  welcher  die  deutsche  metrisch  gleich  ist,  wahr- 
scheinlich auch  die  melodie  {s.  darüber  den  excurs  zu  XLII)  beibehalten,  in  der  vier- 
ten strophe 

»  Te  pleoam  fide 
virgam  almae  stirpis  lasse 
nascituram  priores  desideraveruot 
patres  et  prophctae 
ist  an  die  stelle  der  radix  lasse  die  virga  Aaron  {vgL  zu  XXXIX,  1,  2.  6,  1)  gesetzt, 
alles  /bigende  aber  weicht  gänzlich  ab,  und  es  ist  nicht  wahrscheinlich  dass  ein  an- 
derer lateinischer  text  %u  gründe  liege:  vgl.  zu  23  ff. 

S. 


XLII. 

A  'J&ot  pergamentcodex  vom  kleinsten  format,  schön  und  reinlich  geschrieben 
von  einer  hand  des  XII  jhs.,  einst  der  Überlieferung  nach  das  eigentum  der  kö'nigm 
Agnes,  dann  des  hlosters  Muri  bis  zu  dessen  Störung  und  plünderung  im  j.  1841, 
seitdem  verschwunden9.  W Wackernagel  altdeutsche  predigten  s.  285,  der  im  j.  1833 
seine  aussäge  aus  der  hs.  machte,  bl  32b — 33b  lateinische  gebete;  bl.  33b — 36* 
Seqqentia  de  s.  Maria ;  bl.  36» — 4  lb  (schluss  der  hs.)  das  gebet  Ewign  magit  frovwa 
sancta  Maria,  das  Wackernagel 'altdeutsche predigten  s.  214 — 216  nr,  74  aus  einer 
EngeVberger  hs.  bekannt  machen  wird;  vgl.  Ditdiska  2,  296/.  auch  die  sequenz 
befand  sich  früher  handschriftlich  in  Engelberg,  wo  aber  nur  eine  abschriß  ün 
katalog  des  hlosters  erhalten  ist,  welche  mit  s.  38  schliefst;  das  folgende  habe  der 
Verfasser  des  katalogs  nicht  lesen  können.      EGGraff  Diutiska  2  (1827),  294—296. 

Lachmann  im  rheinischen  museum  für  phüologie  3,  3  (1829),  425—429. 
IV Wackernagel  altdeutsches  lesebuch  ( 1 859)  259—262,  noeA  einer  neuen  vergtewhung 
der  hs,  von  Muri,  aber  ohne  vollständige  angäbe  ihrer  lesarten;  so  konnte  hier  nur 
894  der  titd  daraus  entnommen  werden  der  durch  Utteraturgeschichte  227  nr.  13  und 
aUd.  pred.  s.  287  ausdrücklich  bestätigt  wird.  Lachmann  dessen  text  wir  fast  un- 
verändert geben  hat  nach  Graffs  aussägen  auch  die  Engelberger  abschrift  benutzt 
und  darauf  sind  bei  ihm  z.  5—38  alle  mehr  als  die  Schreibung  berührenden  ab- 
weichungen  von  der  hs.  von  Muri  zurückzuführen,  die  lesarten  der  letzteren  tragen 
wir  aus  Graff  ein,  lassen  aber  unangezeigt  wenn  in  der  hs.  i  für  unbetontes  e,  -mfür 
-in,  bfär  uo,  ch  /.  k,  c  /.  k  (41.  clcioe  66.  com),  c  /.  ch  (29.  brac)  steht,  den  Um- 
laut bezeichnet  sie  nur  dreimal  bei  k  (5.  gibere  21.  airneme  33.  aelde).  B  cod. 
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lat.  935  der  k.  bibliothek  zu  München,  das  sogen,  gebetbuch  der  heiligen  Hildegard, 
enthält  das  gedieht  von  z.  40  an  in  mitteldeutscher  mundari  (druge  dft  hantgedit 
drdsde,  gudes  seafde;  i  /.  ie;  56  wez,  65  scftde;  65  dn/.  diu;  58  he,  59.  60  her  /. 
er;  43  di/.  der;  sä/,  sehe;  52  verlochenen  usw.)  mit  vielen  vollen  endungen  (cnnen- 
ginna  frowa  waron  selbo).  hier  wurde  nur  eingetragen  was  von  der  lautgestalt  un- 
abhängig ist.  der  text  erscheint  uns  interessant  für  die  Verbreitung  des  gedientes, 
fast  wertlos  für  die  ftriäk.  der  an  fang  der  Strophen  mehrfach  unbezeichnet,  i  häufig 
accentuiert.  FReinz  in  den  Sitzungsberichten  der  Münchener  a&ademie  1870  bd.  2, 
113.  114.  1.  Liehta  maris  Stella  A.  2.  alri  A.  ein  fehlt,  scheint  aber  in  En- 
gelb.  zu  stehen,  vielleicht  ist  jedoch  in  genauerer  Übereinstimmung  mit  dem  rhyihmus 
des  lateinischen  (divinitus  6rta)  aller  magde  lacerne  zu  sehreiben  und  als  besondere 
zeile  abzutrennen,  3.  Fröwe  A.         eella  A.        4.  capefle]  porta  A.       les  ist 

leicht  zu  bemerken  dass  die  vier  ersten  reime  auf  lateinisches  k  [die  also  wohl  beide 
hss.  haben]  für  dieses  gedieht  zu  roh  sind,  und  die  vierte  zeile  ist  für  ein  singbares 
liedzu  unregehnäfsig.  urieman  zu  lesen  habe,  ist  so  offenbar,  dass  man  es  kaum  sagen- 
darf,  man  muss  das  latein  übersetzen:  vil  liehter  meres  Sterne:  ein  lucerne.  gotes 
zeile:  beslozzenin  eapelle.  der  letzte  ausdruck  stimmt  mit  der  stelle  woraus  er  ent- 
lehnt ist,  Ezech.  44,  1.  porta  sanetnarii.'  Lachmann.  6.  nfi  A.  immer  aufser  38 
nn,  37.  50.  59.  62  nnde;  B  46  nnt,  68  nnde.  7.  vas  A.  12.  gelooben]  lobin  A: 
gilobin  Wackernagel  im  Widerspruche  mü  dem  inhalte  des  gedientes  das  dadurch 
als  ein  lob  der  trinität  angekündigt  würde.  15.  ena  A.  17.  hern  A.  18. 
dar  fehlt  A.  20.  <brahte  haben  beide  handschriflen:  ich,  denke  nahte'.  Lach- 
mann, vffi.  jedoch  Maria  fdgr.  2, 147,  34.  nn  bedenche,  frowe,  groze,  wax  dir  der 
engel  brahte,  dö  got  an  dir  bed&hte  ff.  22.  ers  A.  23.  Din  A.  24.  diaem] 
deme  A.  35.  36.  W Grimm  g.  sm.  xxxii.  Erlös.  2676  die  he>e  glnckes  schibe 
Marien  dnreh  ir  Ären  scheip.  Mone  tat.  hymnen  nr.  370,  27/.  anris  et  mens  per- 
via  deo  sunt  ingressus.  419,  9ff.  mirantnr  ergo  saecnla  qnod  anre  virgo  coneipit. 
454,  1 — 3  (=455,  1 — 3)  gande  virgo,  mater  Christi,  qnae  per  anrem  coneepisti 
Gabriele  nnntio.  37.  ivdin  cristin  A.  38.  endlos  EngeJb.  40.  zn  B. 
irchos  A.  41.  dn  nis  sie  (?)  B.  42.  ia  A,  iovh  B.  vil  fehlt  A.  43. 
lebendige  B.  44.  45.  got  selbe,  der  sinin  AB:  ldie  Verbesserung  ist  nicht  ganz 
sicher*  Lachmann.  Wackernagel  behält  die  Überlieferung  bei  und  schreibt  z.  36  frowe. 
aber  auf  die  verkürzte  form,  die  er  freilich  auch  zeile  56  und  zwar  ganz  ohne  grund 
setzt,  führt  in  diesem  gediente  nichts,  und  Lachmanns  meinung  wird  durch  das  totem 
bestätigt,  wo  den  z.  35. 36  (=»43. 44)  nur  mit  anderer  versabteUung  mirnm  in  m6dum  | 
quem  6s  enixa  entspricht.  46.  durch  Unterlassung  der  eUsion  brüst'  in  und  indem 
er  hier  und  38  nnde  schreibt,  bringt  Wackernagel  eine  zeile  heraus  die  den  drei  ersten 
der  Nibetungenstrophe gleicht,  die  entsprechenden  lateinischen  Zeilen  regnantem  caelo 
aeternaliter  und  abdneto  velo  datnr  prospiei  zeigen  jedoch  dass  Lachmann  mit  recht 
die  Überlieferung  beibehielt.       wie  A,  phing  B.      47.  o  woch  B.      49.  snanne  B. 

nemme  A.  50.  hier  und  54  wird  wieder  Wackernagels  annähme  einer  caesur 
nach  fronwe  daz  und  nach  dune  snne  durch  das  latein  widerlegt  eher  scheint  die 
melodie  mit  frouwe  und  mit  dfme  abzusetzen.  des  gelobe  des  an  dirre  chenne  B, 
gilobe  auch  A.  51.  gndes  B.  52.  nirlogin  A,  verlochenen  B.  der  irbarmide 
A,  dirbarmunge  B.        53.  tu  fehlt  B.      ie  A,  hi  B.        54.  weite  A,  werlende  B. 

so  dn  in  A,  dn  dn  en  B.  phinge  B.  55.  dich  A,  dn  B.  56.  umh  in  A,  hin 
zn  imo  B.        dn  in  AB.        senfde  B.         57.  dich  A,  dir  B.         snn  A,  frowa  B. 
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niemir  uirziehen  A,  oimer  verscien  B.  58.  Nu  bit  in  B.  waroa  B. 
rowe  ^,  ruen  B.  uirliehin  A,  virlien  Ä.  59  und  62.  Und  /«AK  B]  (Jude 
Wachernagel:  das  latein  hat  aber  dt  fönten  boni  visere  und  quo  hausto  sapientiae. 
us  5  $«A/  62—64  uorotu  und  59—61  folgt  nach,  offenbar  nur  durch  irrtum  des 
Schreibers  der  zuerst  aus  59  in  62  hineingeriet,  verführt  durch  den  gleichen  anfange 
und  dann  das  verseumte  nachholte,  60.  menischeit  A,  cristenheit  B.  61. 

meniscliche  A,  mensliche  B.  62.  drie  A.  63.  cristenlicbir  A,  menslichen 

B:  Wackernagel  behalt  A  bei  und  bezeichnet  z.  60  vor  die  eine  m'cke.    auch  hier 
gibt  lat.  ea  pure*  mentis  oculos  und  saporem  vitae  valeat  Lachmann  recht.  65. 

hilf  AB.        so  A,  da  B.         66.  da  cü  mir  B.       .  67.  wan  A,  uon  B.         gelobe 
An  geloven  B.        68.  beidiv  A. 


895  Lachmann  suchte  aao.  die  zeit  der  abfassung  des  vorliegenden  leiches  näher  zu 
bestimmen  und  schloss  aus  dem  mangel  überschlagender  reime,  er  sei  trotz  seinen  ge- 
naugebundenen zeilen  vor  der  durchgesetzten  regelmäfsigkeü  des  reimes,  also  vor  den 
neunziger  jahren  des  XII  jh.  gedichtet,  zur  bestätigung  dieser  ansieht  könnte  es  dienen, 
wenn  wirklich,  wie  es  den  anschein  hat,  im  dritten  stollenpaare  (z.  23. 25  scam :  man,  29. 
31  brach:  iedoch),  wie  nach  W Grimms  meinung  (zur  geschickte  des  reims  s.  5Qf.)  in 
einigen  strophen  der  Nibehtnge,  ungenau  gereimte  cäsuren  zu  erkennen  sind.  Lach- 
mann sagt  ferner  s.  425,  der  dichter  habe  wohl  den  hymnus  Ave  maris  stelle  vor  äugen 
gehabt,  erfolge  aber  mehr  seiner  Ordnung  als  seinem  zusammenhange,  es  war  ihm 
also  die  viel  nähere  verwantschaft  des  leiches  mit  der  berühmten  sequenz  Avepraeclara 
entgangen,  dass  er  eine  nachbildung  derselben  sei  (Schubjger  s.  88)  ist  freilich  zu  viel 
gesagt;  aber  er  ist  auf  ihre  melodie  gedichtet,  die  1858  p.  A Schubiger  [die  sänger- 
schule SGauenSy  exempla  nr.  56)  aus  einer  Einsiedler  hs.  neu  herausgab,  nur  muss 
man  dabei  nicht  an  eine  Übereinstimmung  von  note  zu  note  denken  ;  denn  an  kleinen 
modificationen  der  melodie  die  sich  als  notwendig  erweisen  fehlt  es  nicht,  aber  solche 
finden  sich  auch  in  der  überlieferten  melodie  selbst  und  sonst  in  fällen  wo  nachweislich 
und  unzweifelhaft  zwei  texte  nach  derselben  melodie  gehen,  zb.  die  von  Lachmann  s. 
434  mitgeteilte  sequenz  in  natale  s.  Stephani  protomartyris  (Pez  thesaur.  1,  1,  20  e. 
4,  Mone  nr.  1159,  Daniel  2,  6)  geht  nach  der  melodie  Concordia  (Schubiger  s.  45), 
aber  lässt  sich  derselben  nicht  ohne  änderung  unterlegen,  wie  sie  zu  einer  sequenz  de 
s.  Petro  et  Paulo  (Pez  thesaur.  1,  1,  28  c.  16,  Daniel  2,  19)  von  Schubiger  exempla 
nr.  26  herausgegeben  ist:  dactyhu  tritt  für  trochaeus  ein  und  umgekehrt,  zweimal 
differiert  die  länge  der  Zeilen  um  2  sUben,  einmal  sind  sonst  gleiche  Zeilen  rhythmisch 
verschieden,  ähnlich  verhalten  sich  die  sequenz  Ave  praeclara  und  unser  kick  zu 
einander,  einige  male  erklärt  sich  die  abweichung  ihres  iextes  sogleich  aus  der 
überlieferten  gestalt  der  melodie.  so  entspricht  zwar  den  süben  (beslozze)niu  cappel- 
(le)  im  lateinischen  nur  (a)per(ta),  aber  die  melodie  verweilt  mit  vier  noten  auf  -per*. 
nicht  anders  ist  z.  7  reine  ein  vaz  lat.  carne,  9.  küniginne  lat.  caeli,  11.  heren  geist 
tat.  omnes,  13.  an  ende  lat.  fide,  17.  (frou)we  here  lat.  vitae.  andere  male  ist  eine 
Veränderung  der  melodie  nötig  um  ihr  die  deutschen  werte  anzupassen,  und  zwar 
eine  kürxung  nur  an  einer  stelle  z.  52  (»56)  wenigstens  wahrscheinlich,  wo  das  lat. 
zwei  silben  mehr  hat,  die  gleichheit  aber  hergestellt  wird ,  wenn  man  einen  dreimal 
wiederholten  ton  nur  einmal  nimmt,    die  erweäerungen  beschränken  sich  stets  auf 
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hinzufügung  eines  tones,  meist  auf  hinzufügung  oder  Verdoppelung  eines  aujtaetes. 
trotz  der  gleichheit  der  melodie  ist  der  Marienieich  von  Muri,  wie  schon  erwähnt, 
durchaus  keine  naehbüdung  oder  Übersetzung  der  sequenz  Ave  pneclara,  wie  man 
nach  der  ersten  seile  allerdings  vermuten  könnte,  gleich  die  folgende  in  lucem  gentium 
Maria  divinitus  orta  wird  ganz  anders  gewendet,  nur  der  ausdruek  ein  lieht  der 
cristenheit  nach  dem  lat.  lux  gentium  gebildet,  ebenso  weicht  die  zweite  strophe  des 
leichsvon  z.  2  anab,  und  im  folgenden  erinnernnur einzelne Wendungen  und  ausdrücke, 
die  an  derselben  stelle  aber  in  anderem  zusammenhange  vorkommen,  daran  dass  der 
lateinische  text  dem  dichter  vorlag,  so  z.  9  des  himels  küniginne  =  regina  caeli, 
z.  20  die  erwähnung  der  botschaß  Gabriels,  z.  29  der  die  helle  brach  vgl.  tuque 
furentem  Leviathan  serpeutem  tortoosumque  et  vectem  collidens,  z.  35.  36.  vgl. 
mirum  in  modnm  quem  es  e  nixa,  *.  43  daz  lebende  bröt  vgl  manna  verum ,  panis 
caeli:  das  genau  entsprechende  panis  vivus  ist,  aus  Iohann.  6, 41.  51,  tu  den  hymnen 
sehr  häufig,  vollkommene  Übereinstimmung  herscht  wieder  zwischen  z.  57  und  Audi  »W 
nos,  nam  te  filius  nihil  negans  hon  ort  t,  entferntere  zwischen  den  schlussstrophen* 
attfserdem  hat  dem  dichter  vielleicht  der  hymnus  Ave  maris  vorgeschwebt :  man  vgl. 
z.  13—15.  33  mit  den  beiden  ersten  Strophen: 

Ave  maris  Stella,  dei  mater  alma 

atque  semper  virgo,  felix  caeli  porta. 

Sumens  illud  ave  Gabrielis  ore, 

fuada  dos  in  pace  mutans  Evae  nomen  — 

und  einzelnes  andere  von  geringerer  Sicherheit,  was  übrig  bleibt  sind  so  wenige  und 
einfache  gedanken  dass  sie  von  unseres  (Hehlers  eigener  er  findung  sein  könnten ,  wäre 
nicht  auf diesem  gebiete  Jahrhunderte  hindurch  so  viel  vorgearbeitet  worden,  dass 
auch  einem  fruchtbaren  köpfe  kaum  etwas  zu  erfinden  blieb. 

S. 


XLÜL 

A  pergamenths.  nr.  652  der  Universitätsbibliothek  zu  Innsbruck,  besteht  ausfrdg- 
menten  verschiedenen  inhalts.  das  vorliegende  gedieht  steht  mit  XLI V  und  den  von  Zin- 
gerle  Germ.  1 2, 463—469  veröffentlichten  reeepten  auf  einer  besonderen  einst,  wie  die 
abgeriebene  vorder-  und  rückseite  beweisen,  selbständigen  tage;  es  ist  die  zehnte  von 
acht  blättern,  die  seile  zu  23  Zeilen :  sie  ist  von  einer  handdes  XUjh.  gleichmäfsig  und 
sorgfältig  geschrieben,  die  gedichtein  fortlaufenden  Zeilen,  die  strophenabgesetzt,  deren 
anfangsbuchstaben  fehlend,  die  schriß  hat  an  manchen  stellen  durch  feuchtigkeit 
gelitten,  die  überlieferte  Orthographie  habe  ich  im  wesentlichen  beibehalten,  nurxf.  ie, 
jl  f.  uo,  u/.  in,  ei  /.  ai,  th/.  ht  und  die  öfters  begegnenden  längezeichen  auf  kurzen 
silben  stillschweigend  geändert,  i  wo  es  verschleiß  werden  muss  durch  e  ersetzt. 
PJMone  anzeigerfür  künde  der  deutschen  vorzeü  8  (1 839),  39—44.  hier  nach  einer 
für  Pfeiffer  gefertigten  abschriß  Zingerles,  der  so  freundlich  war  noch  eine  anzahl 
fraglicher  stellen  für  mich  nachzusehen.  B  hs.  der  bibliothek  des  Vereines  für  die 
geschickte  und  landeskunde  Kärntens  zu  Klagenfurt,  stammt  aus  dem  kloster  Milstat, 
fflbü.S°XTljh.  unser  gedieht  steht  auf bl.  IM*— IM*  nach  einer  poetischen  beichte 
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oder  sündenklage  und  vor  dem  anfange  des  in  der  Forauer  he.  vollständig'  erhaltenen 
gedientes  vom  himmlischen  Jerusalem,  die  hs.  ist  hier  durch  nasse  stark  beschädigt, 
so  dass  ein  vollständiges  bild  ihrer  Überlieferung  mu  geben  unmöglich  war.  dagegen 
ist,  wo  sie  irgend  zur  Verbesserung  des  textes  beitrug,  dies  stets  ausdrücklich  ange- 
merkt, also  wo  eine  lesart  von  A  allein  angegeben  wird  stets  tu  ergänzen  Hn  B  nicht 
erhalten.'  ThGvKarajan  deutsche  Sprachdenkmale  des  XII  jh.  (1846)  s.  67—70. 

ich  konnte  durch  die  rühmenswerte  gefälUgkeit  der  vorstände  des  kärntnischen  ge- 
schieht svereins  die  hs.  selbst  bequem  in  Wien  benutzen,  1,1.  nach  Mone  soll 
der  eingang  des  gedicktes  fehlen,  aber  auch  B  scheint  nicht  mehr  gehabt  tu  haben 
und  man  vermisst  nichts.  diu  gotes  wishait:  1  Cor.  1,  24  Christum  dei  virtatem 
et  dei  sipientlam.  Isid.  de  dijfer.  rerum  7  §  19  (opp.  ed.  Arevalo  5,  81)  und  Notkcr 
sequ.  c.  37  (Pez  thes.  1,  1,  41)  zählen  Sapientia  unter  den  namen  des  sohnes  gottee 
auf,  und  lateinische  hymnen  an  ihn  (Mone  nr.  82.  342.  vgl  3,  4.  113,  19)  beginnen 
Patris  sapientia  oder  0  dei  sipientia.  vgl.  Notker  ps.  103,  24  Hattemer  2,  373*. 
Hartmanns  Credo  276/.  Leyser  pred.  46,  19.  pred.  Mone  an*.  8,  426.  Erlösung 
hrsg.  von  Bartsch  377.  699.  5582.  Mone  schausp.  des  MA.  nr.  8,  122.  130  usw.  da- 
mit ist  nicht  zusammenzuwerfen,  wenn  die  trinität  in  die  formet  'macht  Weisheit 
gute'  gefasst  wird  (vgl.  Diemer  zu  Genes,  und  Exod.  5,  3 — 7 ;  die  Hohenburger  wahr- 
scheinlich in  die  seit  der  äbtissin  Richlint  fallende  erklärung  des  hohenUedes  2,  19 — 
21  vgl.  s.  165;  Türtin  Krone  2391  jf.  Koneman  kaland  68S;  Langenstein  Marl. 
309,  34—40 ;  buch  der  väter  prolog  Wiener  Sitzungsberichte  69,  74  *;  Jeroschin  pro- 
log  usw.)  was  auf  Abaelaras  lehre  beruht  und  wovon  die  Vorauer  Genesis,  deren  ab- 
597  fassungszeit  sich  hiedurch  näher  bestimmt,  das  erste  deutsche  beispiel  gibt.  2. 
meoesehait  A.  3.  minoe  unt  vorhten:  vgl.  damü  wie  mit  dem  inhatte  der  strophe 
überhaupt  summa  theol.  str.  3.  7.  die  A.  9.  10.  es  reimen  mit  klingendem 
aasgange  drei  hebungen  auf  vier,  wie  2,  7/.  1  ]/.  3,  4/.,  also  nur  in  den  drei  ersten 
Strophen,  so  ist  in  den  str.  4—6  (und  16.  17)  die  letzte,  in  13—15  die  letzte  und  vor- 
letzte zeüe  um  eine  hebung  verlängert,   mithin  wechselte  wahrscheinlich  die  melodie 


•  Die  von  J Haupt  ebenda  s.  144—146  herausgegebenen  Bruchstücke  eines  gedickte  des 
XXV  jh.  enthalten  die  Variation  'gewalt  Weisheit  treue*.  Anseimus  und  nach  ihm  Honorms  sagten 
'gewalt  Weisheit  liebe'  (vgl.  schon  Älfric  bei  Grein  prosabibU  s.  2,  8— \%).  die  abaelardische 
formet  ist  der  ganzen  mittelalterlichen  theologie  vom  XII  Jh.  an  sehr  geläufig,  den  halb  ketzerischen 
ansehens  das  ihr  Abaelard  und  seine  anhanger  gegeben  hatten,  qui  m  iaetabant  profondum-  eci- 
entiae  trinitaüs  mysterium  ad  plenum  cognoioere,  war  sie  bald  entkleidet.  meUter  Eckhart 
zs  15,  899,  46  schreibt  sie  fälschlich  dem  Augustinus  zu.  dass  sie  aber  wirklich  von  Abaelard 
zuerst  aufgestellt  worden ,  wogegen  Remusat  AbClard  2,  306.  30?  völlig  grundlose  einwen- 
dungen  erhob»  geht  hinlänglich  aus  den  zahlreichen  gegensehriften  bei  ihrem  bekanntwerden 
zb.  aus  dem  bei  Pez  thes.  aneed.  2,  2,  53—72  gedruckten  traetatn»  magiatri  Galtheri  (d.  i. 
ohne  zweifei  Gautier  de  Mortagne:  man  vgl.  seinen  briefan  Abaelard  bei  Dachery  spicÜ.  3, 
524—526,  Duboulai  hist.  tone.  Par.  2,  69—72)  de  trinitate  c.  13  hervor,  zunächst  findet  sie 
sieh  dann  bei  Abaelards  Zeitgenossen  Wilhelm  von  Conches  phüosophi  mundi  1,  11  {Honorims 
ed.  Migne  p.  45).  —  Bezüglich  der  Vorauer  Genesis  will  ich  hier  noch  bemerken,  dass  ihr 
Verfasser,  wie  es  scheint,  durch  Anseimus  p.  100b£  Gerber,  veranlasst  worden  ist,  die  schö- 
pfung  Adams  nicht  einfach  nach  genes,  c.  2  zu  erzählen,  sondern  aus  genes,  c.  5,  2  die 
dufserung  er  hies  siu  beidiu  AdAn*  aufzunehmen,  wofär  er  ün  Anegenge  15,  63  getadelt  wird, 
dieses  seinerseits  ist  jünger  als  die  predigt  Bernhards]  von  Clairvaux,  worin  zuerst  der 
entsehhiss  der  erlösung  auf  einen  processartigen  Vorgang  im  himmel  zurückgeführt  wurde, 
s.  Weinhold  weihnachtspuh  s.  296 ,-  Palm  Rebhun  s.  190. 
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von  drei  zu  drei  Strophen,  doch  muss,  da  die  gesamtzahl  der  Strophen  20  beträgt, 
eine  melodie,  wohl  die  von  str.  16. 17,  nur  zweimal  gebraucht  sein:  blofs  in  der  gruppe 
dieser  beiden  Strophen  ist  auch,  zwei  seilen  von  vier  hebungen  mit  klingendem  aus- 
gange  zu  binden,  unerlaubt,  der  feste  punkt  von  dem  die  Untersuchung  ausgeht  sind 
natürlich  die  str,  13—1 5.  dem  stoffe  nach  würde  man,  da  von  str.  6  an  je  zwei  Stro- 
phen auf  Sine  bitte  kommen,  abgesehen  von  der  eingangs-  und  sehlussstrophe,  eher 
paarweise  Zusammengehörigkeit  annehmen,  es  stimmt+also  hier  auffallender  weise 
die  sachliche  gliederung  mit  der  musikalischen  durchaus  nicht  überein.  9.  f dritten 
B,  in  A  scheint  Damen  zu  stehen.  10.  mit  sinnlichen  dingen]  Exodus  159, 6  Diem. 
daz  waren  sunelichin  dinch,  vgl.  Haupt  zu  Engelhard  35.  2,  1.  Ein]  Mono 

Sin  gebeth  A.  6.  mennisch  B,  menske  A.  7.  8.  vgl  str.2Q  8.  ioch 
A,  nnde  B.  ze  der  B.  9.  gebet  A,  bete  B :  gebete  wird  durch  die  unten  im  ex- 
curs  anzuführende  stelle  aus  Relies  spec.  eccL  geschützt.  10.  sibenne  A.  ocach 
A.  die  zeile  fehlte  in  B.  12.  ewartes  B,  wartes  A.  8,  1—8.  vgl  zu  Ma- 
rienlob 3, 11.  des  obristen  gotes:  vgl.  Jüdei  133,  46  muoter  des  obristen  gotes. 
2.  daz  ist  B.  gebe  A.  zaller  A.  ...  dirost  (ein  Stückchen  r  vor  d  noch 
sichtbar;  zweifelhaft  ob  der  drittletzte  buchstab  o  oder  e)  B,  aorderest  A.  -  3.  ver 
wizzenbait  A.  die  Überladung  der  ersten  hebung  begegnet  in  diesem  gedickte  sehr 
oft.  5.  sterche  B,  stercb  A.  *  6.  Ar  vorist  A:  die  Verbesserung  ist  nicht  sicher. 
8.  dei  B.  9.  10.  prov.  9,  1  sapientia  aedificavit  sibi  domum,  excidit  colum- 
nas  Septem,  9.  disenen  sibenen  A, . .  .  sibeo  B.  10.  snolin  A.  11.  dei 
siben  cherzestal  mustert  dem  Wortlaute  nach  auf  die  septem  candelabra  der  apocal. 

1,  12. 20  bezogen  werden,  meinen  aber  wohl  die  septem  lacernae  Zach.  4,  2;  vgl.  Ley- 
ser  pred.  90,  42  die  siben  gaben  des  heiligen  geistes,  die  sint  bezeicheot  mit  den  si- 
ben lnchteren  oder  lächtvazzen  von  den  her  Zacharjan  der  proph&ta  gescriben  hat 
in  sinem  buche,  wane  der  h.  geist  müz  allez  daz  erlüchten  mit  sinen  genlden  daz 
immer  camen  sol  vor  gotis  ongen  12.  die  ans  lnthen  A,  . . .  erlöhtent  ans  B. 

gotes  sil]  s.  zu  siebenzahl  2,  10.  4«  vgl.  Rom.  8,  15  non  enim  accepistis 

spiritam  servitatis  iternm  in  timore,  sed  accepistis  spiritnm  adoptionis  filiornm  in 
quo  clamamas :  Abba  (Pater).  3.  daaanch  A.  5.  6.  vgL  Gal.  3,  24  itaque  lex 
paedagogos  noster  fait  in  Christo.  die  beiden  zeilen  sind  die  entbehrlichsten  der 

strophe,  welche  nicht  allein  vor  allen  andern  14  zeilen  gehabt  haben  kann,  gemein- 
schaßUche  fehler  haben  A  und  B  auch  sonst,  zb.  4,  14  und  12,  2.  3.  übrigens  wäre 
es  nicht  unmöglich  dass  der  Verfasser  selbst  die  beiden  zeilen  zu  beliebigem  Wechsel 
mit  5.  6  beigeschrieben  hätte.  5.  also  B.  6.  . .  teloses  B,  getel  (das  folgende 
unleserlich)  A.  7.  swa  si  B,  so  . .  .  .  sie  A.         8.  phiengen  A,  enphieng  .  .  B. 

9.  .  . .  telich  B.        10.  norht  B.        was  do  s lieh  A.        11.  gnada  A,  398 

...  de  B:  letztere  hs.  scheint  keines  der  a  in  den  flexionen  mit  A  geteilt  zu  haben. 

temperet  B,  tempret  A.  OÜoh  dialogus  Pez  3,  2,  1 59  testamentnm  vetus  con- 
fer  ad  hovom:  in  veteri  qnidem  indiciam,  in  novo  aatem  gratiam  intelligens. 
12.  d et  A,  daz  reht  B:  von  dem  Schlüsse  der  z.  11  ist  in  B  nur  na  da  er- 
kalten. vgL  Aneg.  29,  82.  14.  begegenet  B.  im  miser  . . .  B,  in  miseda  et 
Caritas  A.  dass  die  Überlieferung  unsinn  ist,  weil  die  menschen  nicht  barmherzig- 
keü  gegen  gott  üben  können,  würde  auch  hr.  Bartsch  Germ.  9,  65  bemerkt  haben, 
wenn  er  nicht  so  unglaublich  flüchtig  wäre.       vgl.  zb.  Ambros.  epist  2,  77,  7  (opp. 

2,  1091  Maur.)  timor  legis  est,  Caritas  evangelii.         5,  1.  einen  B,  ein  A. 

2.  nam  B.         5.  saaelichen  B,  sunelich  A.        diogen  B.         7.8.  Notkers  ausle- 
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gung  des  p.  n.  Habe  fraternam  caritatem.    diu  tuot  dich  wesen  sinen  sun.  7. 

unsern  By  unseren  A.  8.  tet  B.  12.  den  pater  B,  pat  n.  A.  gesingen  Ä 
6,  1.  allerist  £,  alle  eYist  A.  Karaj.  43,  25.  2.  in  den  A.  3.  4.  dispu- 
latio  puerorum  de  variis  materns  c.  12  (Alcuini  opp.  ed.  Froben  2,  2, 440)  a  Christo 
eniin  christianus  derivatur  et  ideo  dura  christiani  vocamur,  Christi  nomen  tenemus 
et  supplicamus  ut  opera  Christi  facere  valeamus  cet.  Honor.  spec.  eccl.  ed.  pr.  bl.  15b 
(Mignep.  821)  a  Christo  enim  christiani  dicti  estis,  et  ut  in  Christo  unum  corpus  ef- 
ficiamini  supplicatis,  ut  sanctificationem  cum  eo  in  regno  patris  percipiatis.  3. 

.  am  B.        5.  Christiani  A, .  . .  e  B.        6.  same  A.        9.  gnade  Ay  genade  B. 
10.  des]  'das*  wir  in  deinem  namen  geheiliget  werden?    vgl.  20,  5.        uns  B,  fehlt 

A.  dan  A,  danne  B.  12.  andirstunt . . .  B,  an  der  stunt  widerborn  A.  v 
werden  fehlt  A,  ist  ergänzt  von  Mone.  7,  1 — 3.  Matth.  5,  9  beati  pacifici,  quo- 
niam  filii  dei  vocabuntur.  5.  suon  dage  A.  6.  unze  A:  in  z.  8  ist  unz  über- 
liefen, vgl.  zu  XXXIV,  26,  1.  .  ugen  B.  7.  8.  Matth.  5,  23/  Si  ergo  offers 
munus  tuum  ad  altare  et  ibi  recordatus  fueris,  quia  frater  tuus  habet  aliquid  adver- 
sum  te,  relinque  ibi  munus  tuum  ante  altare  et  vade  prius  reconciliari  fratri  tuo,  et 
tunc  veniens  offeres  munus  tuum.      9.  lö.  1  Reg.  c.  24.  26.      10.  sinen  B,  sine  A. 

so  AB  nach  uiant.  11. 12.  2  Reg.  1,11.  17.  12.  der  in  B,  der  A.  noth  A.  8, 
1.  pitte  A9  bitten  B.  tagilich  A,  taegeli .  .  .  B.  2>f.  sermo  de  oraUone  dominiea 
in  cod.  Guelferb.  Weifsenb.  91  bL  122b  de  illo  regno  dicitur  quod  erit  post  finem 
saeculi.  4.  erde  ersten  B,  erde  noch  ersten  A:  stan,  gan  hat  B  immer,  für 
A  spricht  aber  20,  7.  8.  5.  sin  A.         vgl  Notk.  cant.  Moys.  (Hattemer  2, 

509»>)  diabolus  unde  sine  lide;  ps.  34,  1  er  fiht  die  mih  4na  fehtent,  den  tiefal 
unde  sine  lide;  Konrads  von  Heimsfurt  himmelfahrt  Mariae  v.  246  er  kündet 
den  waren  vride  wider  alle  des  tievels  lide.  hier  scheint  eine  umdeutung  von 
lide  w  lit  vorzuliegen.  6.  so  gare  B.  vernicht  A.  7.  8.  von  dem 

conflietus  virtutum  et  vitiorum  handelt  u.  a.  Isid.  sent.  2,  37  und  ein  pseudo- 
augustimscher  tractat  (Aug.  opp.  t.  vi).  8.  tuogende  A.  tugend  \  B.  9.  so 
werden  wir  B,  wir  werden  A.  rain  A.  11.  12.  ps.  109,  1  donec  ponam 
inimicos  tuos  scabellum  pedum  tuorum.  11.  wirt  ß,  wir  A.  12.  gezalt  ß, 
gezat  A.  9,  1.  2.  5.  Matth.  5,  8  beati  mundo  corde,  quoniam  ipsi  deum  vi- 
debunt.  1.  riche  A>  . .  eh  B.  3.  daz  B,  da  A.  ,  stigent  Öf  B,  stigen  super 
montan  {Exod.  19,  11)  ufi  A.  uronen  B:  vrdnem  steht  durch  assimilatfon  au 
das  vorangehende  dem,  Heinzel  zu  HvMeUt  1,  15.        5.  beschouwent  B.      gote  . . . 

B.  6.  gnädichait  A:  auch  B,  das  den  umlaut  des  a  überhaupt  durcitfuhrt,  hat 
.  nedichait.  8.  Luc.  11,  9  Pulsate  etaperietur  vobis.  clhopphent^.  9—12. 
Exod.  33,  13:  20.  10.  gitrui  A  11.  gesehen  A,  seht  (e?) . .  B.  10.  sermo 
Weifsenb.  de  or.  dorn.  bl.  122b  'Sicut  in  caelo  et  in  terra'  hoc  est:  ut  angeli  faciant 
voluntatem  eins,  qui  caeli  nomine  vocantur,  ita  et  nos  qui  terreni  sumus  faciamus 
eam.  vel:  sicut  anima  desiderat  quae  caelejstis  est,  ita  et  caro  nostra  faciat  volun- 
tatem  eins.  2.  notblichiu  A,  notelichiv  B.  3.  4.  .  . .  hie  in  erde,  sam  da  . . . 
ß,  werde  diu  wille  sam  in  himile  sam  in  herde  A.  5.  in  fehlt  A.  6.  engele 
A.  8.  dich  herro  (über  dem  o  ein  kleines  e)  A.  9.  10.  vgl.  zu  summa  theoi  str. 
27.        9.  unt&r  A,  daz  tet  B.        heriscar  A,  herischer  B.        10.  so  dobe  A. 

899  ..  .  uelische  B:  zu  ergänzen  ohne  sweifel  tie vel i sehe        12.  wem  A.  11* 

1.  3.  Matth.  5.  7.  beati  misericordes,  quoniam  ipsi  misericordiam  consequentur 

2.  vile  A.        irgen  A.        3.  an  den  B.        4.  5.  CoL  2,  \%f.  consepulti  ei 
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in  baptismo,  in  quo  et  resurrexistis  per  fidem  operationig  dei,  qui  suscitavit 
illam  a  mortais.  et  vos  cum  mortui  essetis  in  delictis  et  praeputio  carnis  vestrae 
convivificavit  cum  illo.  6.  uerwizzenheit  B.  7.  6.  Rom.  8,  13  si  autem  spiritu 
facta  carnis  mortificaveritis,  vivetis.  vgl.  1.  Petr.  3,  18  mortificatus  quidem  carne, 
vivificatus  autem  spiritu.  7.  erstarbent  A.  8.  erchucbet  B.  9—12.  Genes. 
32,  24—30  et  ecce  vir  luctabatur  cum  eo  usque  mane.  qui  cum  videret  quod 
eum  superare  non  posset,  tetigit  nervum  femoris  eius,  et  statim  emarcuit  .... 
et  benedixit  ei  in  eodem  loco.  .  .  .  'vidi  deum  facie  ad  faciem,  et  salva  facta 
est  anima  mea.'        9.  di  erringen  A.        10.  erarn  .  .  .  B.  gesent  A.        11. 

gebelcent  A,  irslahent  B.        crast  A.  12.  vgl.  expos.  or.  dorn.  Weissenh. 

bei  Eccard  catech.  p.  18.  ebenso  kürzer  disputatio  puerorum :  boc  loco  panis  pro 
omnibus  cibis  accipitur  de  quibus  quotidie  vivere  debemus.  precamur  etiam  pro  ad- 
sumptione  corporis  Cbristi.  petimus  denique  ut  nobis  se  ipsum  tribuat  qui  est  panis 
vivus.  Honor.  spec.  eccl.  bL  16»  (Migne  p.  821)  panis  cottidianus  est  victus  bu- 
manus.  rogatis  deum  ut  temporalem  substantiam,  sine  qua9non  potest  bumana 
fragilitas  subsistere,  cottidie  possitis  ab  eo  sine  peccato  percipere.  panis  etiam 
corpus  Cbristi  intelligitur,  et  oratis  boc  ut  corpore  eins  iugiter  digni  estis;  et,  si  non 
vestro  ore,  tarnen  per  ora  sacerdotum  cottidie  illud  digne  accipiatis.  per  panem 
quoque  doctrina  spiritalis  accipitur  sine  qua  non  plus  potest  anima  vivere  quam 
corpus  absque  carnali  refectione.  petitis  quidem  deum  ut  banc  vobis  cottidie 
impendat,  ne  bumana  fragilitas,  ad  patriam  tendens,  in  via  fame  verbi  divini 
deficiat.  vgl.  Notkers  catechismus  z.  13.  14.  mit  keiner  dieser  erklär ungen  stimmt 
also  unsere  strophe  ganz  überein.  2.  3.  .  .  .    re  gip  uns  unsir  taegeli  .  .  . 

gibe  uns  bivte  B,  gib  uns  unser  tagilicb  pröt  daz  tauche  gib  uns  biute  A.  5« 
panis  aogelorum  keifst  Christus  nach  ps.  77,  25.  panem  angelorum  manducavit 
bomo.  6.  de  sele  A.  7.  uertwelt  B,  vertivvelt  A.  9.  wizet  'eucharistia1 
mhd.  wb.  3,  792b.  11.  suoz  A.        12.  daz  ist  B.  18,  1.  2.  Matth.  5, 

6  beati  qui  esuriunt  et  sitiunt  iustitiam,  quoniam  ipsi  saturabuntur.  1.  In  dri 
B,  . .  ri  A.  mani  wir  A,  meinen  .../?.  3.  4.  Eph.  4,  22.  24  deponere 
vos  secundum  pristinam  conversationem  veterem  bomioem  ....  et  induite  novum 
bominem.         4.  waten  A.         7.  wider  A,  uor  B.         wort  A.  8.  nibt  B, 

niewetb  A.         diu  A.  9 — 12.  Genes,  c.  22.  9.  gebe  Ysaac  A.  10. 

martyre  garte  A.  12.  schaffe  geruhte  . .  B,  scapheruoth  Vielleicht  scapbgeruotb) 
sin  A:  der  genetiv  bei  verwesen  kann  an  sich   richtig  sein:  Schneller  4,  175. 

14,  1.  11.   12.  t'#/.  Notkers  catechismus  17.  18.        1.  got  B,  goie  A. 
2.  dwinget  By  tuvvinget  A.       3.  wir  queden  A,  herre  B.  ze  dinen  .  .  .  B. 

6.  vergebent  A.         7— -12.  mit  bezug  auf  das  gleicknis  Malth.  18,  23 — 35. 

7.  gescboln  B.         unsalicblichen  A,  .  .  .  «liehe  B.         er  gedigit  B.        9. 

der  B.      den  gotes  zörn  A.       10.  der  B.     tuofe  A.      11.  . .  nem  {d.  i.  sinem) 

brudir  wil  er  nibt  .  .  .  B.      erz  claine  A.        verbegen  A.       12.  er  grozze .  B, 

er  zgroze  A.  15,  \ff.  ganz  anders  Matth.  5,  5  beati  qui  lugent,  quoniam  * 

ipsi  consolabuntur.  1.  dir  disen  A,  sin  B.  5.  Marc.  8,  34  usw.  6. 

Rom.  8,  17  coheredes  autem  Christi,  si  tarnen  compatimur,  ut  —         8.  Matth. 

5,  44  orate  pro  persequentibus  et  calumniantibus  vos.        bettet  B.         al  fehlt 

B.        demo  A.        9.  10.  Gene*.  20,  7.       10.  umbe  den  ebunieb  Abimelecb  der 

A.    in  B  ist  von  der  ganzen  zeüe  nur  erhalten  um  .  .  .  chojien  nam.  da  die  gröfse 

einer  lücke  in  der  nächsten  Umgebung  dieser  seile  durchschnittlich  22,  höchstens 

DBHKMALER.    2.  aufl.  29 
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25  buchstaben  beträgt,  so  kann  Abimelech  nicht  in  B  gestanden  haben,  weil  dann 
400  29  buchstaben  fehlen  würden.       11.  12.  Genes,  c.  18.       11.  Matete  de  A. 
uerlor  B.  16,  1.  manichslalt  A.        %.  mit  bezug  auf  den  exeurs  verdient 

es  angemerkt  zu  werden,  dass  Hugo  von  SVictor  stets  vier  arten  der  Versuchung 
unterscheidet,  eine  A.  farehaft  B.  3.  mivot  A.  4.  Sap.  3,  6  tam- 
quam  aurum  in  foroaee  probavit  illos.  sam  daz  B.  5.  clopphet  A.  7.  demo 
A.  abir  vor  vone  B.  8.  got  B.  10.  vo meine  ^,  uoo  dem  B.  11.  //ruft. 
o/i/i.  (CoiL  Agripp.  1626)  3,  152g  diabolum  qui  secundum  prophetam  (Jerem.  50,  23 
quomodo  confractus  est  et  contritus  malleua  uuiversie  terrae)  malleus  est  universae 
terrae.  Bern.  Claraev.  opp.  (ed.  MabiÜon  1719)  1,  1050  tamquam  malleus  caelestis 
dpificis  factus  est  (diabolus),  malleus  universae  terrae ;  terit  electos  ad  eorum  uti- 
Htatem,  reprobos  content  io  eorum  damnationem.  der  B,  de  A.  der  B,  fehlt  A. 
12.  uds  B,  fehlt  A.  17,  1.  2.  Matth.  5,  4  beati  mite»,  quoniam  ipsj  poasidebunt 
terram.  2.  lies  die  destritea  A.  3.  4.  vgl.  cant.  1,  14.  4,  1  oculi  tui  colum- 
barum.    Matth.  10,  y>  estote  ergo  simpliccs  sicut  columbae.  3.  die  A. 

4.  tuoben  A.  5 — 12.  vgl.  Hugo  von  SVictor  instit.  monast.  1, 1  {opp.  Venet. 
1588.  bd.  2,  178d)  io  sacra  scriptura  tres  columbas  legendo  reperi . . .  eolum- 
bam  scilicet  IVoe,  columbam  David,  columbam  Iesu  Christi.  IVoe1  reqoies,  David 
manu  fortis,  Iesus  salvator  ioterpretatur  .  . .  diverte  ad  quietem  mentis,  resiste 
tentatioaibus,  expecta  patienter  salutis  beneficium.  5.  in  A,  obe  der  B. 
7.  8.  Genes..  8,  11.  8.  di  arche  demo  A.  9.  unser  A:  vgl  zu  XXXIV, 
26,  1.  11.  viant  A,  tieutl  B.  12.  daz  er  B.  zem  A.  18,  1.  An  Bf 
In  Mone  ditsses  B.  ende  A,  2.  an  daz  B.  4.  riebe  A.  zarital 
A:  ps.  83,  7  in  valle  lacrimarum,  in  loco  quem  posuit  6.  irlous  A.  demo 
A9  allem  B.  7.  alle  A.  8.  unde  aribete  A.  19,  1,  2.  Matth.  5,  3  beati 
pauperes  spiritu,  quonium  ipsorum  est.regoum  caelorum.  5.  wistuom  A. 
6.  biehilt  A.  ■  7.  8.  von  diesen  beiden  Zeilen,  die  in  A  fehlen,  sind  die  reste 
in  B  erhalten,  z.  8  :  nsich.  der  fehlende  gedanke  ist  natürlich  lda  brachte  er  uns  ins 
verderben'.  9.  10.  vgl  Vorauer  genes.  9,  28/.  virscelchet  was  der  edele  man, 
widere  gefriget  in  der  newe  Adam.  9.  hat  B,  het  A.  11.  gote  A. 
uns  niht  B.        che^orn  A.        20,  6.  wan  B.  7.  Stent  A:  vgl.  zu  XXXI V, 

26,  1.  8.  trostent  disses  A.  ellente  A,  ellent  B:  vgl.  Bettes  spec.  eccL  f.  35b 
daz  fremede  lant  da  wir  inne  biren,  daz  ist  dizze  eilende  usw,  Mone  tat.  hym- 
nen,  zu  nr.  394,  16.  *       9,  dem  B.  10.  anegengin  vieren  A,  anegenge  B: 

in  der  bedeutung  'elernen?  kommt  anegengi  aufser  an  dieser  stelle  nur  noch 
summa  theol.  10,  2  vor,  und  die  ungewöhtdichkeit  dieser  bedeutung  zeigt  die 
ander ung  von  B.  vielleicht  darf  man  daher  hier  und  l,  12  die  quelle  auf  die 
sich  unser  gedieht  besieht,  für  die  summe  halten,  singen  unte  lesen  ist  in  der 
predigt  so  sehr  feststehende  berufungsformel ,  dass  es  nicht  notwendig  überall 
seine  ursprüngliche  und  eigentliche  bedeutung  (Lachmann  über  singen  und  sagen 
•  s.  105,  Mone  an*.  8,  412  anm.)  haben  muss.  11.  12.  . .  ns  danne  zegenaden 
...  sin  genesen,  aben.  B. 


'In  welcher  ort  diese  erktärung  des  Vaterunsers  abgefasst  ist,  zeigt  folgende 
lateinische  Zusammenstellung,  welche  in  der  hs.  nach  dem  zweiten  gedickte  übtr 
die  sieben  sieget  [tfQft  der  siebenzali([  beigefügt  ist. 
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David.    Spiritus  timoris.    Beati  pacifici.    Dies  indieii.    Pater  d.  401 

Moises.    Sp.  pietatis.    B.  mundo.    Asceosio  doi.    Adveniat. 

Jacob.    Sp.  scientiae.    B.  miserie.    Besurrect.    Fiat  v. 

Isaae.    Sp.  fortitud.     B.  qui  esur.    Sepultura.    Panem. 

Abraham.    Sp.  eonsilii.    B.  qui  log.    Passio  Chr.    Et  dim. 

N06.    Sp.  intellect.    B.  mites.    Baptism.  Chr.    Et  ne  dos. 

Adam.  Sp.  aapientiae.  B.  paaperes.  fiativitas  Chr.  Sed  liberal  Mone. 
die  mehrzahl  dieser  angaben  enthält  die  he.  neck  einmal,  und  zwar  eine  jede  an 
ihrem  orte,  aU  Überschrift  der  betreffenden  strophe*  ebendart  auch  die  anfangs- 
worte  der  meisten  in  den  anmerkungen  aufgeführten  schrfftstellen,  aufserdem 
noch  folgende:  In  regione.  Ubi  duo,  tres  (Matth.  18,  20).  Sit  nomen  d.  b. 
{Job  1,  21).  Dominos  in  tempationem  (so),  die  ich  teile  nicht  nachzuweisen,  teile 
in  unserem  gedickte  nicht  wiederzuerkennen  vermag*  Siout  resnrrexiatis  bei  str. 
11  meint  wohl  die  zu  11,  4.  5  ausgezogene  stelle,  für  drei  der  in  Jener  tabelle 
angegebenen  bestandteile  des  gedicktes  ist  die  vielleicht  unmittelbare  quelle  das 
folgende  von  Frohen  Alcuini  opp.  2,  2,  458  iex  cod.  ms.  Fat.  saec.  XI  num. 
5096  /©/.  3  a  tergo'  veröffentlichte  stück  (dürfte  man  bei  dem  namen  des  verf. 
nicht  an  Album  von  Hersfeld  denken,  dem  Wolfhers  leben  Godehards  gewidmet 
ist  und  der  1034  abt  von  Nienburg  an  der  Saale  wurde?  vgl  auch  den  Minus 
oder  Aknnnus  eremüa  zur  zeit  Heriberts  von  Köln  bei  Jacobs  und  Ukert  beitrage 
1,  1,  129.  130?). 

ALBIHUS  DE  SEPTEM  SIGILLIS. 
Primnm  sigillum  nativitas.    seeundum  baptismum.    tertium  crux.    quartnm 
sepulerum.     quintum  resurrectio.     sextum   ascensio.     septimum   iudicium  (vgl. 
ArnoU  von  der  siebenzahl  Diem.  340,  19—341,  5). 

Haec  sont  Septem  dona  Spiritus  saneti.  primnm  fuit  sapientia  ut  Christus  de 
virgine  nasceretnr  sine  virili  semine.  seenndom  Spiritus  intellectos  fuit,  ut  in 
baptismo  per  illas  tres  undas  dimitterentur  peecata,  ut  dicitur  (CoL  3,  9)  'ex- 
spoliantes  veterem  hominem,  induentes  novum.'  tertium  eonsilii  fuit  utCaiphas 
ait  (2  loh.  11,  50)  'melius  est  ut  unus  moriatur  homo,  quam  tota  gens  pereat.' 
quartum  spiritus  fortitudiois  fnit,  quin  corpus  in  sepulcro  fuit  et  Christus  alli- 
gavit  diabolum  in  infern 0  et  illas  animas  quae  ibi  iniuste  detinebantur  reduxit 
ad  regnum  et  dominus  momordit  infernum.  quintum  spiritus  scientiae  fuit,  quin 
cum  resurrexisset  a  mortui»  nos  fecit  credere  et  resurgere,  quia  omnes  resur- 
gemus  ut  dicitur  (ps.  131,  8)  'exurge,  domine,  tu  et  arca  sanetificationis  tuae.' 
sextum  spiritus  pietatis  fuit,  quia  com  Christus  ascendit  ad  caelum  et  animae 
iustorum  ascendunt  ad  eum,  ut  Paulus  dicit  (Phil.  1,  23)  'optabam  dissolvi  et 
com  Christo  esse/  septünum  spiritus  timoris  fuit,  quia  quando  Christus  venturus 
erit  ad  iudicium  remuneraturus  iustos,  grandis  timor  peccatoribus  erit  ut  dicitur 
(Matth.  25,  41)  'discedite  a  me  maledicti  in  ignem  alternum'  et  reliqua. 

Ista  Septem  dona  spiritus  saneti  fuerunt  in  Septem  patriarchis.  sapientia  in 
Adam,  quia  ad  omnes  feras  vel  hestias  et  volatilia  caeli  et  pisces  maris  posuit 
nomine  et  primus  propheta  fnit  ut  dixit  {gen.  2,  23)  'hoc  nunc  os  ex  ossibus 
meis  et  caro  de  carne  mea'.  in  teile ctus  in  Noe  qui  arcam  fabrieavit  in  diluvio 
et  gobernavit.  consilium  in  Abraham  ut  dicitur  (gen.  12,  1)  'exi  de  terra  tua 
et  de  cognatione  tua  et  de  domo  patris  tni.'  fortitudo  in  Isaae,  quia  inimicos 
dilexit.    scientia  in  lacob,  quia  benedixit  eum  angelus  domini  et  dixit  ei  (gen. 

29* 
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32,  28)  'oon  vocaberis  ultra  Iacob,  sed  Israel  erit  nomeo  tuom.'  pietas  in  Moysen 
quia  dixit  (exod.  32,  32)  'dele  me  de  libro  viventium,  ubi  me  scripsisti.'  timor 
in  David,  quia  timuit  deum,  quando  Sani  in  spelunca  introivit  veotrem  purgare, 
et  ipse  dixit  (1  reg.  26,  11)  'absit  ut  mittam  manuin  meam  in  unctum  domini.' 
die  beiden  übrigen  bestandteile  unseres  gedieht«  und  ebenfalls  die  gaben  des 
402  heiligen  geistes  hat  auch  Hugo  von  SVüstor  in  dem  opusculum  de  quinque  sep- 
tents  s.  septenäriis  c.  1  (opp.  1,  153ab)  unter  einander  und  mit  den  sieben  lästern 
in  Verbindung  gebracht:  quinque  septena  in  s.  scriptura,  frater,  inveni;  quae 
volo,  si  possum,  sicut  postulas,  prius  siogillatim  enumerando  ab  invicem  d istin- 
guere,  postea  vero,  quam  inter  se  habeant  convenientiam,  eadem  per  singula 
sibi  conferendo  demonstrare.  primo  loco  ponnntur  Septem  vitia  i.  e. . . .  contra 
baec  secundo  loco  eonstituuntur  Septem  petitiones,  quae  in  dominica  oratione 
continentur.  prima  qua  dicitur  deo  'sanctificetur  nomen  tuom'.  . . .  septima  qua 
dicitur  libera  nos  a  malo'.  postea  tertio  loco  sequuntur  Septem  dona  Spiritus 
sancti.  primum  sp.  timoris  . . .  deinque  quarto  loco  suceedunt  septem  virtutes: 
prima  paupertas  Spiritus  i.  e.  humilitas,  secunda  mansuetudo  s.  benignitas,  tertia 
compunctio  8.  dolor,  quarta  esuries  iustitiae  s.  desiderium  bonum,  quinta  misericor- 
dia,  sexta  munditia,  septima  pax.  novissime  quinto  loco  disponuntur  septem  beati- 
tudioes:  prima  regnum  caelorum,  secunda  possessio  terrae  viventiam  usw.  daraus 
ist  offenbar  die  in  einer  predigt  des  cgm.  39  enthaltene  erklär ung  des  paternosters 
geflossen  [Keiles  spec.  eccles.  s.  180—182  vgl.  auch  s.  178—180),  in  welcher  zwar  die 
sieben  Seligkeiten  weggelassen  werden,  aber  ihr  Vorhandensein  in  der  vorläge  sieh 
schon  dadurch  verrät,  dass  bei  der  sechsten  bitte  der  satz  beati  mundo  corde  cet. 
angeführt  ist.  vergleicht  man  vollends  im.  einzelnen,  so  wird  kein  zweifei  bleiben, 
bei  Hugo  he\fst  es  zb.  sexta  petitio  est  contra  gulam,  qua  dicitur  (ne  nos  inducas 
i.  e.  induci  permittas  in  tentationem.'  baec  est  tentatio,  qua  nos  illecebra'  car- 
nis  saepe  per  naturalem  appetitum  ad  excessum  trabere  nititur  et  latenter  vo- 
luntatem  subiicit,  dum  manifeste  nobis  de  necessitate  blanditur.  in  quam  profecto 
tentationem  tunc  nequaquam  inducimur,  si  sie  stndemus  seetmdum  mensuram 
necessitatis  naturae  subsidinm  impendere,  ut  tarnen  semper  meminerimus  appeti- 
tum ab  illecebra  voluptatis  coercere.  qupd  ut  implere  valeamus,  datur  nobis  pe- 
tentibus  Spiritus  intelligentiae,  ut  interna  refectio  verbi  dei  appetitum  exteriorem 
cobibeat  et  mentem  spiritali  eibo  roboratam  nee  valeat  corporalis  egestas  fran- 
gere  nee  earnis  voluptas  superare.  propterea  namque  et  ipse  dominus  teotatori 
suo,  dum  esurienti  sibi  fraudulentam  de  exterioris  panis  refectione  suggestionem 
faceret,  respondit  dicens  'non  in  solo  pane  vivit  homo,  sed  etc.',  ut  aperte  de- 
monstraret  quod  cum  mens  illo  interius  pane  reficitur,  non  magnopere  curat,  si 
foris  ad  tempus  famem  earnis  patiatur.  datur  ergo  contra  gulam  Spiritus  intcl- 
ligentiae,  sed  ille  ad  cor  veniens  emundat  illud  atque  purificat  et  illum  interio- 
rem  oculum  cognitione  verbi  dei,  quasi  quodam  collirio  sanans,  eousque  lumino- 
sum  atque  serenum  efficit,  ut  ad  ipsam  etiam  deitatis  claritatem  contemplandam 
perspicax  fiat.  contra  Vitium  gulae  igitur  remedium  apponitur  Spiritus  intelli- 
gentiae,  ex  spiritu  autem  iotelligeatiae  munditia  cordis  nascitur,  munditia  vero 
cord t8  visionem  dei  promeretur,  sicut  scriptum  est  'beati  mundo  corde  etc.'  dem 
entspricht  in  der  predigt:  daz  sebste  gebete  ist  wider  die  gierscheit  da  wir 
sprechen  .  .  .  'h$rre,  brinc  uns  niht  in  die  bechoruoge.'  mioe  vil  lieben ,  daz 
ist  diu  bechorunge  des  ewigen  tddes.    der  bechorunge  werden  wir  denne  uberich, 
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obe  wir  die  mäzze  behalten  an  der  nötdurft  der  unser  nature  gert.  dem  gebete 
wirt  ze  helfe  gesant  der  geist  rehter  verstantnusse :  so  nemac  den  mennescen 
nehein  vleislich  gelust  gewinnen,  da  vone  spricht  unser  hörre  der  heil.  Christ 
zno  ans  'uon  in  solo  pane  etc.'  der  meonesce  lebet  einigenöte  des  brotes  niht, 
sonder  des  gotes  Wortes  und  der  gotes  genaden.  da  mite  erzeiget  uns  der  heil. 
Christ  daz  wir  verrer  sculen  werven  nach  geistlicher  vuore,  denne  nach  deme 
vleisclichen  ezzene.  von  diu  wirt  von  gote  uns  ze  tröste  gesant  wider  die  gier- 
scheit  der  geist  rehter  verstantnusse:  von  deme  chuinel  diu  reinecheit  des  herzen 
und  diu  genade,  daz  wir  got  bescowen,  als  er  uns  selbe  gehiez  in  deme  heil.  403 
ewaogelio  'beati  mundo  c.  etc.'  der  eigentlichen  erklärung  voraus  geht  folgen- 
des: miue  vile  lieben,  an  dem  heil.  pat.  nr.  in  deme  vrönen  gebete,  daz  Christ 
ze  Salden  sazte  allen  den  die  an  in  geloubent,  siut  gescriben  siben  gebete  tief- 
fiu;  driu  sint  gemeinet  ze  gote*  vieriu  ze  des  mennescen  vrume,  von  din  daz 
der  mennesce  gebildet  ist  üz  vier  zuhtsalen:  vgl.  Honor.  spee.  eccl.  bl.  16*.  16b 
(Migne  p.  822)  der  erklärung  nachfolgend  wie  im  gedieht:  sunt  enim  in  ea 
Septem  petitiooes  quae  dividuntur  in  tres  et  quattuor  partes,  per  tria  pater  et 
filius  et  Spiritus  sanetus  intelligitur,  per  quattuor  vero  jnundus  qni  ex  quattuor 
eleinentis  constat.  .  .  .  tria  quoque  pertinent  ad  animam,  quattuor  ad  corpus: 
anima  .  . . ,  corpus  autem  constat  ex  supradictis  quattuor  eleinentis.  ebenso  Arnolt 
Dient.  339,  14  in  siben  gebe  (/.  bete)  ist  er  (das  paternoster)  vil  rehte  geteilet, 
mit  den  viern  wirt  der  lichenam  geheilet,  mit  den  anderen  drin  diu  seie.  aus 
der  erklärung  der  ersten  bitte  in  jener  predigt  aber  ist  anzumerken:  mit  den 
churzen  Worten  biten  wir  got  daz  er  uns  helfe,  daz  wir  vurhten  und  eren 
muozzen  sinen  heil,  namen  (vgl.  str.  1.  2).  aus  der  der  fünften:  deme  gebete  git  got 
ze  hilfe  den  geist  sines  rätes,  der  uns  lere  in  dirre  werlt  willeclichen  vergeben 
allen  den  die  uns  leide  getuont  und  allen  mennescen  ze  tuonne  als  wir  wellen 
daz  si  uns  tuon:  tuon  wir  des  niht,  so  sin  wir  die  verlorne  (vgl.  str.  15).  end- 
ich  aus  der  der  siebenten:  der  scalch  gert  durch  reht  vrituomes,  von  diu  wirt 
von  gote  deme  gebete  'liberft  nos  a  nialo'  ze  helfe  gesant  der  geist  alles  wistao- 
mes  [vgl  str.  19).  die  deutliche  verwantschaft  wenigstens  der  ersten  der  aus- 
gezogenen stellen  mit  unserem  gedickte  str*  .20  berechtigt  zu  der  Vermutung, 
diese  in  vers  und  strophe  gebrachte  predigt  verdanke  der  anregung  jener  wirk- 
lichen predigt  in  dieser  oder  einer  anderen  fassung  (welche  die  combination  der 
drei. ersten  bitten  mit  der  trinäät  aus  Honorüis  beibehalten  hatte)  ihre  ent stehung. 
der  umstand  dass  im  gedickte  die  Seligkeiten  vollständig  aufgeführt  werden,  leitet 
nicht  etwa  auf  Hugo  von  SVictor  selbst  zurück,  sondern  bekräftigt  im  gegehteile, 
da  sie  hier  in  umgekehrter  Ordnung  stehen,  die  ausgesprochene  Vermutung,  die 
sieben  hauptsünden  liefe  der  dichter  ganz  weg.  er  hat  aufserdem  eine  erklärung 
des  paternoster*  benutzt ,  zu  welcher  einzelne  parallelstellen  in  den  anmerkungen 
aufgeführt  sind  und  woraus  wohl  auch  str.  16  entnommen  ist.  auf  anm.  zu  17, 
5" — 12  wage  ich  nichts  zu  bauen,  dass  nicht  etwa  dem  ganzen  gedickte  ein  la- 
teinisches original  zu  gründe  liege,  geht  schon  aus  den,  wie  zb.  bei  Otfrid,  bei- 
geschriebenen schriftstellen  hervor,  die  doch  eine  selbständige  benutzung  der  bibel 
durch  den  Verfasser  voraussetzen,  auch  die  genaue  kenntnis  der  bestandteüe  des 
Werkes  würde  bei  einem  blofsen  bearbeäer  überraschen,  leider  lässt  sich  über  die 
abfassungszeit  des  werkchens  'rie  quinque  septenis\  dessen  von  Oudin  bezweifelte 
echtheit  Liebner  Hugo  von  SVictor  s.  489  gesichert  hat,  nichts  feststellen,    nur 
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dass,  wenn  es  auch  zu  den  frühesten  werken  Hugos  {geb.  1097,  gest.  1141)  ge- 
hören sollte,  es  nicht  wohl  vor  1120  entstanden  sein  kann,  das  vorliegende  ge- 
dieht, das  man  der  spräche  nach  ziemlich  früh  setaen  möchte,  wird  daher  kaum 
vor  dem  vierten  oder  fünften  jahrtehend  des  XII  jh.  verfasst  sein.  Hugo  von 
SVictor,  um  dies  noch  hinzuzufügen,  der  deutsche  Stifter  der  französischen 
mystik,  war  auch  in  den  südöstlichen  gegenden  Deutschlands  eine  wohlgekannte 
Persönlichkeit.  Österreichische  annalen  merken  seinen  tod  an,  österreichische 
klosterbibUotheken  bewahren  seine  werke. 

S. 


XUV.       • 

Hs.  652  der  Universitätsbibliothek  zu  Innsbruck,  XII  jh. ,  unmittelbar  hinter 
XLIH,  mit  der  überschr\ß  De  Septem  sigillis,  die  aber  nur  dem  inhaUe  der  ersten 
Strophe  entspricht.  FJMone  anzeiger  8  (1839),  44—46.    hier  nach  Zingerte 

440  s.  zum  paternoster.  1,  1.  über  die  form  dieses  gedicktes  sei  gleich  hier  be- 

merkt, dass  die  stropken'  nicht  der  verszahl,  wohl  aber  dem  inneren  bau  nach 
ungleich  sind,  es  gehen  Je  zwei  stropken  nach  derselben  tnelodie,  und  zwar :  1.2, 
3  .  5,  4  .  6,  7  .  8.  in  dem  letzten  paare  haben  drei  zeüen  (3.  4  wirf  7)  vier,  zwei 
(11.  12)  sechs,  die  übrigen  fünf  hebungen.  in  den  drei  ersten  paaren  ist  zier 
hebungen  in  der  zeile  zwar  das  gewöhnliche,  aber  füttf  zählen  z.  1.  6.  12  in  str. 

1.  2,  «.  9—12  in  str.  3.  6,  z.  1.  2.  (12)  in  str.  4.  6.  Versaut]  versenden  ist 
der  gewöhnliche  ausdruck  für  'verbannen' ,  vgl  zb.  Diem.  261,  17.  Keiles  spee. 
ecelf.  25*.  pred.  Motte  ans.  8,  413.  Leyser  pred.  78,  2.  79,  10.  apocalvps.  Mona 
anz.  7,  498,  6.  2.  sant  3.  crast  4.  manichslat  5—12.  apocal  5, 
1—8  6.  was  iz]  waiz:  Vorauer  sündenldage  Diem.  297,  18.  306,  26.  weiz/. 
was  iz;  vgl  weis  für  was  iz  Himmelreieh  186  (zs.  8,  150).  9.  gotes  tu 
streichen?  10.  apocal.  5,  5  ecce  vicit  leo  de  tribu  Inda,  radix  David,  aperire 
librom  et  solvere  Septem  signacula  ein*,  es  spielt  hier  die  deutung  des  lowen 
auf  die  auferstehung  Christi  hereint  #.  Zacher  in  Quast  und  Ottes  zeUsekr\ft  für 
ckristlkke  archäologie  und  kunst  2,  62.  Mono  schausp.  des  MA.  1,  19  vgl.  2,  361  : 
snrgit  (al.  sargens)  Christas  cum  trophaeo  iam  ex  agne  facta*  leo  solemni  victoria. 

ir  staente*         leowe.         12.  die]  dise         £,  1.  mit  sigilin        brüst. 

2.  sehnst  3.  4.  Hugo  von  SFwtor  summa  sentent.  3,  17  (opp.  ed.  Venat.  1588 
bd.  i,  204a)  contra  illa  Septem  vitia  sunt  virtntes,  qaas  pariunt  septem  dona 
spiritas  satteti.  Erlös.  6362—6366  da  wider  {gegen  die  siben  houptsnade  6353) 
hat  der  heilie  geist  ans  gar  sftze  volleist  ouch  siben  gäbe  hie  gelan,  daz  wir 
den  snnden  widerst&n  and  dirre  falschen  liste,    vgl.  Isid.  sent.  2,  37,  1.  9. 

7.  gelongen  8.  gesage  10.  gotes  sal:  1  Cor.  3,  16  neseitis  qoia  templam 
dei  estis?  2  Cor.  6,   16  vos  enim  estis  templam  dei  vi  vi.  11.  vor  ostrin. 

seratinüs]  zur  erklärung  diene  Amalarii  epitt.  de  euerem.  bapUsmi  (Canis. 
leett.  ant.  ed.  Basnage  2,  1,  p.  544):  de  scrutinio.  in  scratinio  quippe  faeimas 
signnm  crucis  saper  paeros,  sicut  invenimns  scriptum  in  romano  ordine,  et  ge- 
nuflexionem  et  admonitionem ,  et  docemus  orationem  dominicam  patrinos  et  ma- 
trinas,  ut  et  ipsi  similiter  faciant,  quos  soseepturi  sunt  a  sacro  baptismate.  und 
weiter  unten:  scrutinium  Ät  ante  pascha  septies,  septenario  eaim  namero  saepe 
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universitas  designatur  cet.  8,  1.  siben  gewage  ist  bei  Mone  anz.  7,  4  ein 
bestimmtes  gewicht  und  hängt  ohne  Zweifel  mit  wegen  zusammen,  hier  muss 
man  es  tote  XXXIX,  6,  2  an  gewahe  gewuoc  anknüpfen,  nur  mit  etwas  verall- 
gemeinerter bedeutung,  etwa  Hh  bezug  auf,  vgl.  auch  EMartih  zu  Alphart  100,  3. 

2.  Genes.  2,  3.  et  benedixit  diei  septimo.  4.  manichslat.  5.  6»  Candidi 
presb.  expos.  pass.  domin.  (Pez  thes.  1,1,  303):  ipse  qui  consummatis  operibus 
die  septimo  tequievit  ab  eis,  septimo  etiam  i.  e.  sabbati  die  f  eqoievit  in  sepulcro, 
consummatis.  scilicet  salntis  humanae  ad  quae  perficienda  veherat  operibus.  An- 
gehmus in  genes.  2,  2  (Pez  thes.  1,  1,  70);  quod  ait  'reqnxevit'  ideö  dictum  est, 
qnia  futurum  erat,  ut  ipse  per  quem  facta  sunt  omnia  pro  nostra  redemptione 
ipso  septimo  die  quiesceret  in  sepulcro.  5.  Selbem  7.  Istd.  etym.  11,  2,  1. 
Wackernagel  die  lebensaUer  s.  24/.  vgl.  KeUes  spee.  ecd.  f.  I3b:  sechs  alter  sint 
uns  irzeiget  in  disem  lebcne,  in  den  wir  durch  got  arbeiten  schulin,  daz  wir 
die  ewigen  gnade  besizzea,  daz  diz  sibinte  ist  in  enir  werlt,  da  wir  ruowin 
unze  an  die  urstente.  went.  9.  Job  1,  2.  die  sieben  söhne  Jobs  werden 

sonst  auf  die  sieben  gaben  des  h.  geUtes  (GregorU  M.  moraUa  in  Job  I  27  §  39. 
Bedae  expos.  alleg*  in  Job  1,  1 :  opp.  4,  449  CoL  Agr.  1612)  oder  auf  die  apostel 
(Greg.  M.  aao.  c.  13  §  19.  Ruperti  Tuit.  super  Job  eomment  opp.  1,  1035b  405 
Paris  1638)  oder  auf  omnium  perfecterom  multitudo  (Bruno  Astensis  expos.  super 
Job,  bibl.  Lugd.  20,  1630f)  gedeutet,  der  dichter  hat  ihre  Zusammenstellung  mit 
den  lebensakem  vielleicht  auf  eigene  hand  gewagt,  dasselbe  dürfte  mit  der  noch 
oberflächlicheren  verghichung  4,  11  der  fall  sein.  10 — 12.  Hrab.  comm.  in  vol. 
paraHp.  1,  T(opp.  CoL  1626.  bd.  3,  151h)  non  tarnen  frustra  duae  sunt  (duae 
liberae  uxores  lacob)  nisi  qnia  duae  vitae  nobis  in  Christi  corpore  praedicantnr: 
una  temporalis  in  qna  laboramus,  alia  aeterna  in  qua  dilectionem  dei  contem- 
plamnr.  wörtlich  (nur  dass  delectatione*m  steht)  aus  Isid.  in  genes.  2h,  3. 
10.  zwir.  12.  bezachienet.  zwiscen  lib:   Parz.  269,   19  ze  beden  liben. 

4,  1—10.  Jos.  6,  1—20.  Isidorus  in  Josue  7,  3  ist  unserer  stelle  nur  ähnlich: 
hanc  ergo  urbem  Jericho  diebus  septem  ferentes  arcam  Israelitae  aeneis  tubis 
clangenttbus  circumeunt  et  muri  eius  per  arcae  praesentiam  atqa,e  ad  aenearum 
tubarum  sonitum  cadunt:  qnia  in  hoe  tempore  quod  septem  dterum  vfoissKudiue 
volvitnr,  dum  fertnr  arca  i.  e.  dum  orbem  terrarum  circumiens  movetur  ecclesm 
ad  praedicantium  voces,  quasi  ad  tubarum  sonitum  muri  Iericho  i.  e.  elatio  mundi 
ae  superba  infidelitatis  ebstaeula  eorruunt,  dftnee  in  fine  temperum  mors  novis- 
sima  inimica  destrnatur  et  ex  impiorum  perdHione  unica  domus  Raab  tamquam 
nahe  ecelesia  liberetur.  2.  mit  3.  4.  wörtlich  gleichlautend  den  beiden 

letzten  versen  der  Vorauer  tbücher  Moses'  s.  zum  Marienlob  s.  339.  3.  gien 

6.  herren  8.  ir]  zir  9.  leir  si  10.  zaiefcene  gen.  ptuA  abhängig 
von  wnntere  12.  apoeaL  2,  8.  5,  1—3,  JesaL  4,  1  et  apprehcndcnt  septem 
auüeres  virum  unum  in  die  illa.  2.  vor  siben  ist  ein  man  eingeschoben. 
5.  daz  sin  sibene  Christenheit  eine  die  he,  mit  sinnlosem  bezug  auf  apocal.  1, 20 
et  candelabra  septem  ecclesiae  sunt  6.  daz  waren  siben  ougen  na  eim  steine: 
zu  naime  vgLDiem.  346,  10  nein/,  en  ein;  Genes,  fdgr.  2,  19,  43  nummuote; 
JHem.  164,  1  nurtaile;  166,  1  nallen  galten.  Zachar.  3,  9  quia  ecce  lapis,  quem 
dedi  coram  Iesu,  super  lapidem  unum  septem  ocoli  sunt.  7.  Zachar.  4,  2.  et 
dutit  ad  me  'quid  tu  vides?'  et  dixi  'vidi,  et  ecce  candelabrum  aureum  totum  et 
lampas  eius  saper  caput  ipsius  et  septem  locernae   eius  super  illud'  cet. 
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8.  zel      9. 10.  apocaL  1,  16.  et  habebat  in  dextera  sua  Stellas  Septem.  vgL  1,  20. 

9.  unde  dei  siben  liethsternen      1 1.  apocaL  5,  6  agnum . . .  habentem  cornua  Septem 
6,  1—5.  Lernt.  23,  6.  Exod.  12,  15.       1.  Do  Mone:  vgl.  die  Vorbemerkung  zum 

paternoster.  bovere  2.  österliche  3.  4.  das  verbutn  dolten  und  gevage 
c.  gen.  (letzteres  nach  Zingerle  in  der  hs.,  nicht  Mones  gewage)  scheinen  den  nach- 
Weisungen  des  mhd.  wb.  undLexers  zufolge  die  schon  aus  demjundort  wahrschein- 
liche österreichische  heimat  des  gedichtes  zu  bestätigen.  5.  unrhaben.  vgl.  SchmeUer 
2,  136.  Graffi,  821.  niht  erhaben  Exodus  156,  30  Diemer.  6—8. 1  Cor.  5, 8iUque 
epulemur,  non  in  fermento  veteri  neque  in  fermeoto  malitiae  et  nequitiae,  sed 
in  azymis  sinceritatis  et  veritatis.  9.  Exod.  12,  8  et  edent . . .  azymos  panes 
cum  lactncis  agrestibus.  10.  SBrunonis  Astensis  expos.  super  Exod.  (12,  8), 
bibl.  max.Lugd.  20, 1344  idem  enim  hoc  locoet  carnes  etazimos  intelligimas  et  bene 
atramqae  posuit,  qaoniam  de  panibus  hae  carnes  fiunt.  has  autem  cum  lactncis 
agrestibus  comedunt  qui  corde  compuncto  et  humiliato  eas  suscipiunt  et  er a eis 
amaritndiuem  compatientes  in  cordis  palato  quodam  modo  sentiunt  7,  1.  bei 
Mone  ist  hier  kein  Strophenanfang,  aber  es  steht  emer,  zum  beweise  dass  der 
räum  ßir  den  anfangsbuch  stoben  leer  gelassen  war,  wie  zu  den  übrigen  Strophen. 

1—4.  Exod.  23,  11.  Levit.  25,  3.  4.  3.  do]  so  5—9.  Levü.  25,  8—10. 
39 — 41.  vgl.  Mone  lat.  hymnen  nr.  468,  lhff.  gaude  mater  .  .  .  dux  ...  ex 
sabbato  ad  sabbatnm,  dux  a  fide  ad  spem,  ad  iubilaei  requiem.  nr.  475,  25/ 
tu  .  . .  iubilaeum  celebremus  in  gloria  patris  dei.  usw.         5.  das  zweitemal  sibene 

6.  danne  unte  7.  frieliche  8,  1.  über  dieser  strophe  steht  in  der  hs. 
406  Pater  misericordia;  (wie  über  str.  2  Ecce  vicit  leo  d.,  über  str.  5  Ap$»ehendent  ?n. 
m.  u.  v.):  wahrscheinlich  ist  2  Cor.  1,  3  pater  misericordiarum  et  deus  totius 
consolationis  gemeint.  2.  ruoch  zegnaden  3.  zemerist  4.  daz  er  sibenzet. 
die  Überlieferung  wurde  beibehalten,  da  es  'sehr  wohl  möglich  ist  dass  bei  der 
stelle  des  Matth.  18,  22  auf  die  hier  angespielt  wird  (non  dico  tibi  usque  septies. 
sed  usqae  septuagies  septies)  dem  Verfasser  sein  latein  ebenso  wenig  gegenwärtig 
war,  wie  hrn.  Bartsch  Germ.  9,  66.  auf  solche  helden  ist  die  erhlärung  des  Ho- 
norius  spec.  eccl.  p.  24 3a  (Migne  p.  1068)  berechnet:  septuagies  septies,  id  est 
quadringentis  nonaginta  vieibus.        8.  gtrise        12.  loiste. 


Für  das  vorliegende  gedieht  ergibt  sich  eine  ungefähre  Zeitbestimmung  viel- 
leicht aus  2,  12.  die  lehre  von  der  siebenzahl  der  sacramente  in  der  uns  geläu- 
figen bedeutung  dieses  Wortes  ist  von  Petrus  Lombardus  (t  1164)  aufgestellt 
worden,  sent.  I.  iv  dist.  2;  vgl.  Gieseler  lehrbuch  der  kirchengescMchte  2,  2,  451 
—453  und  GLHahn,  doetrinae  romanae  de  numero  sacramentorum  septenario 
rationes  historicae,  Fratislaviae  1859.  leider  ist  die  abfassungszeit  der  Sentenzen 
des  Petrus  nicht  genau  bestimmt,  welche  glaubwürdigkeit  jener  schon  von  Mos- 
heim  instit.  hist.  eccl  p.  473  angeführten  nachricht  eines  späteren  Chronisten  in 
ELihdenbrogii  Script,  rer.  septentr.  p.  255:  A.  D.  m.  c.  lxh.  Petrus  Longobardus 
librum  sententiarum  composuit,  unde  versus 

m.  c.  sex  decies  annosque  recollige  biliös:  - 
Tunc  Petras  sparsit  istius  odore  libri  nos. 
Addideris  si  forte  novem,  quod  passio  Thomae 
Pontificis  sit  ibi,  quem  cantat  Cantua  pro  ine  — 
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oder  vielmehr  eben  diesen  versen  zukomme,  mögen  andere  entscheiden:  ich  begnüge 
mich,  darauf  hinzuweisen,  dass  Petrus  den  Johannes  Damascenus  benutzte 
{Ritter  gefch.  d.  philos.  7,  476),  dessen  schrijt  lde  orthodoxa  fide*  unter  der  re- 
gierung  des  papstes  Eugen  III  (Fabricius  bibL  graeca  ed.  Hartes  9,  696),  also 
zwischen  1145  und  1153  durch  den  Pisaner  Burgundio  (Fabricius  bibL  tat.  ed. 
Mansi  1,  305)  überseist  wurde;  dass  daher  Lombardus  nicht  wohl  vor  1150  sein 
werk  geschrieben  haben  kann,  nun  wird  auch  in  unserem  gedieht  aao.  die  sie- 
benzahl der  sacramente  erwähnt,  aber  es  sind  damit,  wie  der  recensent  dieses 
buchet  (BHölscher?)  in  der  kath.  allg.  litteraturz.  1864  s.  150  mit  recht  bemerkt, 
nicht  unsere  sacramente,  sondern  die  mit  den  scrutinien  verbundenen  'saeramen- 
tarischen  Segnungen,  besonders  jedesmal  die  exorcismeri  gemeint,  daraus  darf 
man  wohl'  schlief sen ,  dass  der  dichter  die  neue  lehre  noch  nicht  kannte,  dass 
daher  seine  arbeit  älter  sein  muss,  als  die  Sentenzen  des  Petrus  Lombardus,  und 
dieser  schluss  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  nach  Martene  de  antiqu.  eccL  rüibus 
(Rotom.  1700)  1,  80  Rupert  von  Deutz  und  Hugo  von  SPictor  von  den  scrutinien 
bereits  als  von  einer  caerimonii  quae  olim  fiebat  sprechen,  das  Vorbild  für  diese 
und  ähnliche  arbeiten  (frau  Ava  hat  zbr  eine  solche  geliefert  Diem.  276,  \ff. 
der  priester  Arnolt  ist  ganz  unerträglich  mit  seinen  siebenzahlen,  und  auch  Otloh 
dialogus  Pez  3,  2,  220  ff.  handelt  de  septenarii  mysterio  in  honorem  saneti  Spi- 
ritus) mag  etwa  das  achte  kapitel  in  des  Isidorus  Hiber  numerorum  qui  in  s. 
scripluris  occurrunV,  das  'de  septenario  numero'  handelt,  abgegeben  haben,  hier 
sollte  damit  offenbar  eine  fortsetzung  und  ergänzung  des  'paternosters'  geliefert 
werden;  und  wenn  man  das  zusammentreffen  des  überlief erten  titeis  unseres  ge- 
dicktes mit  dem  titel  der  hauptquelle  des  paternosters7  (s.  exe.  zu  XLII1)  und 
ferner  den  umstand  erwägt ,  dass  das  verzeichnisjder  bestandteüe  des  letzteren 
erst  auf  das  vorliegende  gedieht  folgt:  so  wird  man  geneigt^  sein  anzunehmen, 
der  Verfasser  des  'paternosters9  habe  für  dieses  Verzeichnis  die  Überschrift  de 
septem  sigillis  beibehalten  und  ein  anderer  dichter  nach  derselben  und  an  sie  an- 
knüpfend seine  fortsetzung  eingeschoben,  für  diesen  kommen  wir  mithin  etwa 
auf  die  vierziger  oder  fünfziger  jähre  des  XII.  jh. 

S. 


XLV. 

40? 

Vorauer  hs.  bL  133*b.  J Diemer  deutsche  gedickte  des  XI  und  XII  jh. 

Wien  1849  s.  354,  8—355,   23.  der  kymnus  ist  in  das  gedieht  des  priesters 

Arnolt  von  der  siebenzahl  zum  lobe*  des  heiligen  geistes  (Diemer 333,  1—357,  17) 
aufgenommen ,  ohne  mit  dem  hauptihema  anders  als  durch  die  erwähnung  des 
heiligen  geistes  und  der  sieben  tagezeäen  in  slr.  \,2ff.  oder  auch  mit  dem  ihm 
voraufgehenden  —  353,  23 — 354,  7  Nu  verneinet  waz  ich  iueh  lere,  waz  wirf  deme 
manne  me>e  al  des  er  gewinnet,  so  ime  des  liebes  zerinnet,  erne  habe  ez  hine 
vnre  gesendet?  so  ist  ez  wol  gewendet:  dane  vrizzet  iz  ime  daz  rot,  daz  pehaltet 
ime  got  vor  milewen  unt  vor  deme  diebe.  taot  iz  iuwer  sele  ze  liebe,  denchet 
an  den  chnmftigen  tot,  der  in  alle  tage  nahdt  mit  micheleme  zorne.    so  pegegenet 
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iu  da  voroe  got  mit  sinme  16oe  in  aeteraa  mansione.  —  und  nachfolgenden  abschnitt 
—  355,24,/^.  Disiu  dinch  sint  elliu  gordinot  soz  got  selbe  gebot,  deine  heiligen  geiste 
zerea,  daz  wir  Ria  lop  der  mit  merea.  au  lobe  wir  ia  mit  rehte,  sin  gnade  ist  maai- 
gere  slahte  aber  aasten  menniscen  arme,  von  ime  so  pir  wir  warme,  voo  ime  so  habe 
wir  varwe,  von  ime  sd  pir  wir  marwe  usw.  —  näher  zusammenzuhängen,  über- 
haupt scheint  das  ganze  eine  rohe  Zusammenstellung  oder  schlecht  verbundene,  un- 
geordnete masse  von  ursprünglich  «um  teil  selbständigen  stächen,  wie  der  astro- 
nomische abschnitt  341,  5 — 845,  9,  und  bruchstucken  verschiedener  gediente  zu 
sein,  ieh  gehe  auf  die  krüik  nicht  näher  ein;  nur  bemerke  ich  dass  das  stück 
von  den  sieben  wundern  zur  zeit  der  geburt  Christi  349,  19 — 352,  7  au  der  Roi- 
serehronik  20,  1 — 21,  4  nicht  in  dem  Verhältnis  steht,  das  der  herausgebet  «•  l 
annimmt)  sondern  vielmehr  umgekehrt  ihre  quelle  ist,  —  die  Übereinstimmung  beginnt 
auch  nicht  erst  350,  6,  sondern  schon  349,  28,  —  indem  die  chronik,  die  sieh 
20,  16.  21  auf  ein  lied  und  buch  beruft,  den  historischen  inhalt  der  drei  absitze 
von  Augustus  349,  28^.  350,  Sß.  350,  17  ff.  in  veränderter  Ordnung  und  mit 
auslas sung  der  geistlichen  anwendung  aufnahm,  dasselbe  Verhältnis  ergibt  die 
vergteichung  der  teste  im  einzelnen,  der  hymnus,  so  schlecht  er  ist,  konnte  hier 
nicht  wohl  tibergangen  werden,  weil  er  die  reihe  der  zur  Samariterin  besprochenen 
gediente  in  ungleichen  atrophen  und  gleichen  versseilen  mit  beschUefst;  nur  schlief sen 
die  Strophen  3.  5.  7,  wie  in  der  Judith,  mit  einer  verlängerten  seile,  zu  gründe 
liegt  der  psalm  148,  woneben  noch  ps.  150  und  besonders  das  benedieüe  der  drei 
männer  im  feurigen  ofen  benutzt  sind,  das  auf  jenen  psalm  zurückgeht. 

1,  1.  miaen  trehtia  s.  zu  Ezzo  XXXI  27,  4.  2.  heiligen.  4.  ps.  118, 164 
septies  ia  die  landem  dixi  tibi  aaper  iudicia  institiae  toae.  7.  mettine  iparal. 
16,  40  et  offerreat  holocausta  domiao  super  altare  holocantematis  jagiter,  maae 
et  vespere,  iuxta  omnia  quae  scripta  sunt  in  lege  domini,  quam  praecepit  Israeli; 
vgl.  2  paral.  13, 1 1.  ps.  54, 1 8.  8.  aate  10.  gepuet  psalmista  Ruland  8, 27 
mine  vil  lieben  liute,  miauet  siben  tagezit;  daz  rastet  der  kuaiae  David :  irsult 
spate  uut  fruo  sia,  so  erhöret  iuch  min  trehtia;  W Grimm  zu  Freid.  15,  19; 
über  Freid.  s.  55.  2,  1.  Daz  gepöt  uns  fehlt,  die  Wiederholung  von  Der 
psalmista  zur  ergänzung  der  liicke  vor  David  ist  unstatthaft,  weil  dann  die  con- 
struction  von  einer  strophe  in  die  andre  übergehen  würde.  6.  diche  wie  349, 
27  Diem.  sam  er  vile  diche  uns  vore  hat  gezalt.  9.  uile  wie  10.  ps.  148, 
1  Laudate  dominum  de  caelis,  laudate  eüra  in  excelsis.  3,  1.  loben  idas  t 
von  späterer  hand?  Diemer.        2 — 7  ps.  148,  3  laudate  eum  sol  et  luna,  laudate 

408  eum  omnes  stellae  et  lumen ;  9  montes  et  omnes  colles,  ligoa  fructifera  et  omaea 
cedri.  Daniel  3,  62  benedicite  sol  et  loria  domin  o,  landate  et  superexaltate  eum 
ia  saecula;  63  benedicite  stellae  caeli;  75  benedicite  montes  et  colles;  76  bene- 
dicite uni versa  germiaaatia  ia  terra.  3.  maainne  5.  unte        10.  s.  zu 

2,  10.  4,  2—9.  Daniel  3,  78  benedicite  maria  et  flumiaa;  1*1  benedicite 
fontes ;  79  beaedicite  cete  et  omnia  quae  moventur  in  aquis ;  80  omnes  volucres 
caeli;  81  omnes  bestiae  et  pecora.  ps.  148,  10  bestiae  et  universa  pecora,  scr- 
peates  et  volucres  peanatae;    11  reges  terrae  et  omnes  populi.  5.  uuesce 

kein  schwanken  des  vocals  wie  in  scef  seif,  schqf  schif  zeigt  sonst,  wie  es  scheint 
{GraffZ,  708.  mhd.  wb.  3, 328),  die  anomalie  von  visc  visch  in  der  ersten  decUnation  an. 

8.  geseephte  Diemer]  scehte  9.  lemtigis  es  ist  unwahrscheinlich  dass  der  Ver- 
fasser des  gedieht*  hier  nicht  den  leichteren  vers  gefunden  haben  sollte.  5, 
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2  ff.  ps.  148,  4.  5  laudate  eom  caeli  caelorum,  et  oquae  omnes  qaae  super  caelos 
sunt  laudent  nomen  domini;  quia  ipse  dixit  et  facta  sunt,  ipse  maadavit  et  ereata 
sunt.  Dan.  3,  59  benedicite  caeli;  (60  aquae  omnes  quae  super  caelos  sunt*,) 
74  benedicat  terra,  vgl.  zu  3,  2—7.  6.  lobe  herro  nute  7.  ehrutlt  8.  truht 
•,  2.  ps.  150,  3  laudate  eum  in  psalterio  et  cithara  4.  engel  ps.  148, 
2  laudate  eum  omnes  angeli  eins.  6.  Jesai.  6,  2.  3  Seraphim  stabaßt  super 

illud  —  et  clamabaot  alter  ad  alterum  et  dieebaut  *sanctus,  saoctus,  sanctus'; 
apoeal.  4,  8.  7,  2  ff.  ps.  148,  7.  8  laudate  dominum  terra  dracones  et  omnes 
abyssi,  ignis  grando  nix  glacies  Spiritus  proeellarum,  quae  faciunt  verbum  eins; 
Dan.  3,  68  benedicite  rores  et  pruina;  64  imber  et  res;  65  omnes  Spiritus  dei; 
vgl.  zu  3,  2—7.  3.  uff  4.  eilen  5.  lewer?  vom  verlornen  söhn  49,  24/. 
Karaj.  dei  [mere]  joch  die  sSwe,  die  buhele  joch  die  lewer.  7.  unte  al  das 
ter  ie  wart  unte 


XLVI. 

Cod.  lal.  4616  Bened.  116  der  königlichen  ho/-  und  Staatsbibliothek  zu  Mün- 
chen, aus  Benedictbeuern,  aus  dem  XU/  XIII  jh.  'Alanus  de  arte  predicaodi,  eius 
corrector  s.  medicus,  historia  nativitatis  b.  virginis,  vita  s.  Hieronimi  und  an- 
deres', 160  bÜ.  gr.  8°;  bl.  52.  53  deutsche  geistliche  ratschlage  und  gebete,  bl. 
54a -c  <for  messegesang.  RRoth  denkmäler  der  deutschen  spräche,  München 

1840,  s.  xii.  46/.  'Ued  an  gott  den  vater.7  JASchmeUer  in  Haupts  Zeitschrift 
flir  deutsches  alterthum  8  (Leipzig  1851),  117—119  'gesang  zur  messe.' 
2.  geschalt,  ebenso  34.  zweisilbiger  aujiact  ist  28.  33.  36  sicher,  aber  es  ist 
nicht  wahrscheinlich  dass  er  nicht  vermieden  wurde,  da  beide  male  die  kürzung 
schaft  erlaubt  war,  Haupt  su  Erec  s.  360.  3.  4.  Christenheit  gotheit. 
6.  oder  daz  ist  din  ainboren  suon:  sun  die  hs.  7.  enph&he  statt  enphach  auch 
57.  9.  10.  in:  imetme  21,  22  nam:  ermane,  63.  64.  den:  beneme  s.  DHB.  1,  xlvii. 
10.  ufi:  unde  ist  nur  79.  90  voll  ausgeschrieben,  sonst  immer  abgekürzt; 
einmal  87  ufid  13.  der  schlechte  versschluss  Uefse  sich  hier  leicht  beseitigen 
durch  diust  mit  ime,  aber  23  nur  durch  eine  Veränderung  des  sinnes,  wenn  man 
ze  wandet  schreibt,  und  25  nur  durch  eine  Umstellung  nam  des  unsern.  14.  liehe 
die  hs.,  24.  30.  52  lieh.  17.  mennischait  20.  s.  zu  91.  92.  23.  vgl.  IS  ff. 
doch  ist  mir  die  su  v.  13  angegebene  änderung  sehr  wahrscheinlich.  26.  liebe 
Schneller.  28.  entw°hsen  30.  gebain,  38  gebaine:  Albert*  SUlrich  1014  ein 
oahtes  sent  Afra  irschein  und  zeigte  ir  heiligez  gebein.  vgl.  DHB.  aao.  33. 
samnot  34.  s.  zu  2.  35.  die  39.  siptail  40.  apocopierte  dative  msc. 
sg.  wie  hier  erbetail  und  80  bluot  sind  im  XH/A.  nicht  ohne  beleg,  XXXIX,  2, 
1  in  deme  gespreidach:  gesach,  Dietmar  von  Eist  MSF.  33,  12  von  swaches  herzen 
rät:  lat,  unten  XLVII,  3,  41  mit  demselben  sege'n:  chresem  (vgl.  Moriz  von  Crom 
143,  Nib.  6,  4.  336,  3.  643,  1.  1957,  1.  1984,  1.  2282,  1),  sogar  häufig  mü  an- 
dern khrzungen  {DHB.  aao.)  in  dem  text  der  Berliner  hs.  von  Wernhers  Maria 
150,  31  Hoffm.  von  reinem  muot:  guot;  151,  27  mit  vil  froudenchen  muot:  ioo 
tuot;  157,  35  in  minem  muot:  guot;  172,  4  mit  f roslichem  muot:  guot. 
44.  sine  45.  swie  46.  bAwen  igdoch  47.  maril  49.  du  ruhte  wie 
du  brachte,  dshte,  harte.        51.  vurgfit        55.  wäge        60.        die        dri 
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61.  »lach  62.  arnen  verdienen.  tac  63.  vür:  ü  scheint  hier  und  28.  44 
den  umlaut  anzudeuten.  65.  gute  gezurnen  68.  lait  69.  bliche 
72.  lait  den  tot  74.  innercheit  76.  wände  ni  ne  78.  ere  79.  unde 
relativ.  80.  un  ze  sinem  blät  81.  christenhait  82.  unseriu  lait  84. 
godanch  85.  werch  89.  iooechlichea  ewechait  90.  gotehait  91.  92. 
verse  zu  vier  hebungen  mit  klingendem  reim,  wie  19.  20.  92.  ebenheftunge : 

(undeutlich  Schroetter;  ebenhelfaoge  Roth.       93.  nom  ein       über  Ä:  a  DHB. 
1,  xvimf. 

Boss  dies  gedieht  noch  dem  XII  Jh.  angehört,  beweisen,  wenn  es  dafür  der 
beweise  noch  bedarf,  die  reime  allen:  willen;  worte:  vorhte  83 — 86,  und  ohne 
zweifei  ist  es  in  Baiern  entstanden  und  aufgezeichnet,  es  ist  ein  leich,  dessen  ab- 
sätze  in  der  hs.  bei  v.  17.  33.  63.  73  durch  gröfsere  anfangsbuchstaben  bezeichnet 
sind,  die  beiden  ersten  absätze  von  Je  16  zeäen  sind  gewisser mafsen  die  stoUen 
zu  dem  grofsen  dritten  abschnitte  von  30  Zeilen,  die  beiden  letzten  von  10  und 
22  zeilen  aber  sind  entweder  in  eine  strophe  zusammenzufassen,  die  dann  den  beiden 
ersten  an  umfang  gleich  käme,  oder  der  Schreiber  hat  v.  73  ganz  richtig  den 
grofsen  anfangsbuchstaben  gesetzt,  ihn  aber  v.  83  bei  unde  übergangen;  dann 
würde  der  letzte  teil  ein  für  sich  bestehendes  system  von  2  X  ^  «"rf  12  seilen 
oder  zwei  stoUen  mit  ihrem  abgesang  bilden. 

\ 


XLVII. 
1. 

Cod.  1705  (rec.  3282)  der  k.  k.  hofbibUothek  in  freien,  aus  Milstat  in  Kärn- 
den,  103  bü.  8°;  bl.  25ff.  eine  schrift  gegen  Berengar  von  Tours  vom  J.  1088, 
bl.  32*  von  andrer  hand  ein  decret  des  papstes  Paschalis  II  vom  j.  1106,  dann 
der  deutsche  sogen  und  noch  drei  lateinische  remedia.  M Denis  Codices  tnss. 

theol.  bibliothecae  Vindobonensis  \\  3  {Findobonae  1802)  202V-  EGGraff  Diu- 
tiska  3  {Stuttgart  1829),  40  V-  HHoJfmann  Verzeichnis  der  altdeutschen  hss. 
in  der  k.  k.  hofbibliothek  zu  Wien,  Leipzig  1841,  s.  2.  3.  1.  Derc  Graff,  Der 
Denis,  Hoffmann.  war  die  hs.  statt  wart;  was  J Grimm  im  anhang  zur  mythol. 
cxxxii,  Wackernagel  altd.  leseb.  1859,  255;  s.  zu  XXXIV,  15,  4.  12.  taofta 
die  hs. 


Die  Herstellung  regelmäfsiger  verse  hätte  keine  Schwierigkeit  gemacht,    man 
lese  1.  Christ  statt  Der  häligo  Christ  2.  er  ce  Jersalem,  3.  4.  da 

wart  er  von  Johanne  getonfet  in  Jordäoe  5.  Do  6.  unte  7.  so  ver- 
staat  1 1.  dao  Johannes  der  gnoto  aber  die  ganze  formet  kehrt  beinahe  gleich- 
lautend  noch  in  der  Wiener  hs.  2817  (med.  92)  aus  dem  XIV  Jh.  bl.  29  sp.  1 
wieder,  zum  einleuchtenden  beweise  dass  neben  der  mündlichen  die  schriftliche 
tradition  in  diesen  dingen  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  hergegangen  ist,  und 
4io  schon  um  die  Übereinstimmung  der  altern  und  Jüngern  aufzeichnung  anschaulich 
zu  machen,  war  von  anderung  und  Verbesserung  Jenes  textes  abzusehen. 
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Swer  daz  plaot  versprechen  wil,  der  Sprech  das  wort: 

Der  hailig  Christ  ward  geborn  ze  Bettlahem, 
von  daDDao  kom  er  ze  Jerusalem, 
do  wart  er  getauffet 
in  dem  Jordan  von  Johanne. 
$  dd  verstuood  des  Jordans  flnz 

nnd  auch  sin  ronst 
also  verstö  do,  pluotes  rinne, 
dnrch  des  hailigen  plnotes  willen, 
du  verste*  an  der  not 
™  als  der  Jordan  tet, 

do  der  lieb  herr  sant  Johans 
unsern  herren  tauffet. 
Also  verstand  da,  pluotes  rinne, 
durch  des  hailigen  pluotes  willen.  k 

und  sprich  dri  paternoster  der  drivaltikait  unsers  herren,  und  wirt  dir  des  siech- 
tuoms  bnoz. 

aufserdem  aber  findet,  sich  der  segen  auch  in  einer  sehr  veränderten  gestalt  auf 
einem  blatte,  das  dem  untern,  zweiten  decket  der  ehemals  Schefferschen,  jetzt  upsa- 
Uschen  hs ,  die  die  älteste  aufzeichnung  des  Tobiassegens  (s.  unten)  enthält,  angeklebt 
ist,  von  einer  hand  des  XII  (oder  XIII  ?)jh.,  gedruckt  nach  einer  äbschr\ft  J Sehe  ff  er s 
in  den  miscellaneae  observationes  criticae  X,  1  (Amstelaedami  MDCCXXXIX)  p.  89, 
hier  nach  einer  abschrift  JUppströms: 

Inomine  patris  et  filii  et  Spiritus  saoeti: 
so  wil  ich  dir  daz  bluot  versprechen. 
Ich  verspriche  dich,  bluot, 
Ich  verbiute  dich,  bluot: 
6  stant  bluot,  stode  (so  die  hs.)  blnot; 

stant  bluot  inne 
durch  die  gotes  minne, 
stant  also  lise 
in  dem  siechem  Übe, 
i°  stant  sam  dr&te 

sam  der  Jordan  täte, 
di  der  heilige  Krist 
inne  getauffet  ist. 
also  du  getauffet  sist  unde  swie  (unde  unde  swe  die  hs.)  du  gehaizen  sist, 
15       daz  dir  ze  buoze. 

Krist  ward  gekündet  ze  Nazaret 
unde  geborn  ze  Betlehem 
onde  gemarteröt  zJerusaläm. 
d4  bi  verbiut  ich  dir,  bluot,  daz  du  stest        unde  nine  gest, 
20       in  dem  namen  des  vater  und  des  sunes  und  des  heiligen  geistes.  Amen. 
hier  zeigt  sich  z.  16 — 18  dass  v.  2  des  alten  Milstäter  segens  einmal  anders  lau- 
tete und  dass  darnach  auch  die  Störung  von  v.  3  anders  zu  erklären  ist,  als  wor- 
auf die  Vermutung  führte:  auf  unde  gemarteröt  ze  Jersal&m  folgte  einfach  ge-  411 
toufet  von  Johanne      in  demo  Jord&ne.    aber  die  wunderliche  sachliche  Ordnung 
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in  diesen  versen,  die  ohne  zweifei  die  abänderung  in  v.%  der  Wiener  hs.  veran- 
lasste, ist  gewis  auch  nicht  ursprünglich,  sondern  die  den  Zusammenhang  störende 
seih  unde  gemarteröt  ze  Jersalem  des  besseren  reimes  auf  Betlehem  halber  ein- 
geschoben, und  der  anfang  lautete  ehedem  wohl:  Christ  wart  gekündet  ze  Nazaret 
unde  geborn  ze  Betlehem,  getoufet  von  Johanne  usw.    untadlich  ist  die 

Ordnung  in  einem  segen  der  Heidelberger  hs.  169  bl.  207  (Mones  ans.  1837,  477 
nr.  42):  Ich  beswere  dich,  wurme,  by  janserm  herren  Jesu  Christ,  der  zu  Bet- 
lahem  geboren  wart,  in  Nazaret  gezogen  wart,  nf  dem  berg  zn  monte  Oliveti  zu 
himel  fnre.  aber  eine  ganz  ähnliche  aufzeichnung,  wie  in  der  Schefferschen  hs.7 
setzt  voraus  eine  auch  noch  heute  mündlich  (AKuhn  westfälische  sagen  2,  198  nr. 
558)  umlaufende  formet  in  Mones  anz.  1838,  420  nr.  2  aus  einer  hs.  des  Wjh. 
im  Ferdmandeum  zu  Innsbruck: 

Item  das  pluot  zu  verstellen  usw. 

Unser  lieber  Herr  ward  geborn  zu  Bethlahem 

und  ward  verkündet  zu  Nazareth 

und  ward  gemartert  zu  Jerusalem. 

als  war  die  drey  sache  sein, 

als  war  verste  dir.  N.  dein  pluot. 
in  derselben  hs.  folgt  auch  unmittelbar  noch  ein  zweiter  mit  dem  Schefferschen 
verwandter  Spruch  Contra  fluxum  sanguinis  die:  Ich  man  «dich,  bluot,  ich  bitte 
dich  bluot,  ich  gepeüt  dir  bluot  by  unsers  herrn  Jhesu  Cristi  tauigen  bluots 
ere  und  craft,  das  du  verstandest  und  nicht  mehr  gangest.  die  sage  dass 
der  Jordan  bei  der  taufe  Christi  stillgestanden  wiederholt  sich  in  verschiedenen  for- 
mein, von  denen  die  älteste  am  rande  von  bl.  30b  der  vaticanischen  hs.  5359  aus 
dem  IX/X/A.  zu  edict.  Rothar.  165  (archiv  der  geseüschaft  für  ältere  deutsche 
geschichtskunde  5,  245)  steht:  Christus  et  sanetus  Johannes  ambelaas  ad  flumen 
Jordane,  dixit  Christus  ad  saneto  Johanne  'restans  flumen  Jordane'.  Commode 
restans  flumen  Jordaoe:  sie  res  te  venast.  In  homine  it  (JPfFackernagel  aao. 
sie  restet  vena  ista  in  nomine  isto).  In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  saneti. 
amen,  in  den  quellen  und  erbrterungen  zur  bayerischen  und  deutschen  geschiente 
7  {München  1858),  319  —321  sind  aus  cod.  laL  Monac.  100  mehrere  formein  contra 
fluxum  sanguinis  mitgeteilt,  von  denen  die  erste  beginnt  Wazzer  rinnet,  Jordanis 
hekzit,  da  der  heilige  Christ  inne  getoufet  wart.  Eiter  bistu,  zegan  soltn.  Super 
aspidem  et  basiliscum  ambulabis  {ps.  90,  13)  usw.,  die  letzte  schliefst  Longinus 
miles  lanceavit  dominum  Jesum  Christum,  exiuit  sanguis  et  aqua.  Jesus,  sta 
sanguis.  Christus  chrisma.  strangula  uenam  limis.  murmur  accessus.  amen. 
Pater  noster.  sta.  sta.  sta.  sicut  flumen  Jordanis  stetit.  Tribus  uieibus.  {über  den 
Longinus  vgl.  die  unten  zum  Münchner  ausfahrtsegen  3,  52  angeführten  stücke 
und  den  excurs  zum  Tobiassegen,'  Mones  anz.  1834,  284.  287;  1837,  475.  477; 
1838,  608;  Grimms  myth.  anh.  cxli  nr.  xxxu,  2).  in  der  Wiener  hs.  2817  (med. 
92)  bL  29b  steht  folgender  segen  für  daz  pluot:  Wild  du  daz  pluot  verstellen 
daz  da  üs  der  wunden  oder  üs  der  nasen  fliuset,  so  leg  din  hant  dar  über  und  sprich 
daz  wort :  t  lo  dem  namen  des  vaters  f  und  des  suns  f  und  des  hailigen  gaistes. 
t  Sant  Hellas  saz  in  der  aincede  und  flöz  im  daz  pluot  ze  baiden  naslö'chern  üs. 
dd  begund  er  ruoffen  hin  zuo  got  und  sprach  'herr  got,  nun  hilf  mir  und  betwing 
diez  pluot,  als  du  betwuoge  den  Jordan,  e  daz  dich  santJöhans  dar  üs  taufet', 
und  sprich  driu  paternoster  und  driu  avÄ  Maria.    Znaimer  Tobiass.  von  1854  in 
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Wagners  ö'sterr.  kloslerl.  2,  361  Jesus  Christus  gieng  in  den  sal,  da  fiengen  seine 
feinde  an  zu  schweigen  und  ihr  gewehr  und  w  äffen  stille  stehen,  als  das  w asser 
in  den  flnss  Jordan  gestanden  ist,  da  Johannes  der  jünger  Jesum  Christ«»  getaufet 
hat.  auch  in  einem  feuersegen  bei  Mono  ans.  1837,  465  heifst  es  'du  wollest  still  412 
Stefan,  sowahr  still  gestanden  der  Jordan,  darin  taufet  Johannes  Jesum  Chri- 
stum den  heiligen  man';  und  es  scheint  ein  blofses  missverständnis  und  entstellung, 
wenn  es  in  einer  festbanmtngsjbrmel  (myttu  anh.  czlvi  nr.  xi\\\  hei/st  'so  gewis 
and  wahr  sollt  ihr  stau,  als  der  heil.  Johannes  stand  am  Jordan,  da  er 
den  liehen  harrn  Jesum  getaufet',  nach  der  Vorauer  Exodus  68,  4  ff.  Diem.  «er- 
teiUe  Josua  {Jesus)  den  Jordan  mit  der  gerte  Mosis  {ewod.  14,  I6jf.  21;  vgl. 
Jos.  3,  ttff.).  dergleichen  sehend  ein  Spruch  in  der  Wiener  hs.  2817  W.  26»  sp.  2 
vorauszusetzen:  So  du  din  veind  furchtest  oder  diu  wilden  tier  und  at  gegen  dir 
gaagea,  so  tuo  din  cruez  für  dieh  und  sprich:  'In  nomine  patris  etc.  deus  deiecit 
Tirgam  in  Jordanem,  que  vocatur  Vria'  das  spricht  'got  warf  die  gerten  in  Jordan, 
die  da  haiszet  Vria,'  und  hiesz  den  Jordan  still  «tan:  also  belib  min  Üb  vor  in  f 
gesunt  gleichfalls  der  schwertsegen  der  Breslauer  hs.  im  exeurs  zum  Münchner 
ausfahrUegen  £  12/.:  der  heilige  Crist  stieaa  syne  raten  in  den  Jordan,  daz 
der  Jordan  weder  stunt.  wiederum  scheint  es,  ist  bei  dem  in  den  altd.  bll.  2, 
271/.  mitgeteilten  niederländischen  morgensegen  ein  missverständnis  anzunehmen: 
Die  heileghe  Herst  *de  die  goede  sinte  Jan  ghioghen  over  die  Jordan: 
hen  en  conste  doen  (niet)  gfeevellen,  noch  gheeo  water  ghequellen, 
noch  iser  noch  stael  ghesniden:  der  selver  weldaet  moetic  ghenieten  beden 
ende  emmermeer. 


2. 

A.  Cod.  tat.  536  der  königlichen  hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  aus 
dem  XJIjA.  4°  137  bll.  enthält  einen  lateinischen  physiologus,  Maitos  visio. Wet- 
tini tffe,  bl  82b— 83b  ein  deutsches  stück  von  edelen  steinen,  Pfeiffers  Germania 
1863.  8,  301—303;  bl.  84»  den  wurntsegen,  FKeinz  in  dm  Sitzungsberichten 
der  Münchener  aeademie  1867.  2,  17;  bl  86»— 87  ein  deutsches  stück  von  kräutem 
und  bl.  89»  von  einer  hand  des  XIII  jhs.  einen  diebssegen,  Germ.  8,  300/.  303; 
bl.  102*  Liber  saneti  Viti  Pruole  d.  i.  des  kloster  Prühl  bei  Regensburg. 

1.  läge        4.  du  «r        7.  dier        8.  lag        «.  rief        11/  t6t 

B.  Hs.  39/59  der  Universitätsbibliothek  zu  Graz  aus  SLambreeht  in  Steier- 
mark, XII /A.  8°,  enthält  in  ihrem  erstenjteil  auf  69  bll.  lateiniscHe  gebete  einer 
fraUy  Diemer  gedickte  des  XI  und  XII  jh.  s.  xvn.  xxx;  im  zweiten  bl  1—36» 
Heinrichs  litanei,  H Ho  ff  mann  fundgr.  2,  215—237;  bl  36»— 43*  deutsche  gebete 
einer  frau  in  prosa,  Diemer  s.  379—383;  bl  44»— 65  wieder  lateinische  gebete 
einer  fr  cm;  auf  bl.  63*.  64»  den  deutschen  segen.  HHoffmann  fundgruben  für 
geschiente  deutscher  spräche  und  läteratur  2  {Breslau  1837),  237/  1.  er  herre 
die  hs.  4.  uz  uiekn  Haupt  verweist  mich  auf  Grieshabers  predigten  1,  18  die 
wurme  uz  im  wielen ;  vgl  Unland  235,  23  diu  ougen  im  vergiengen,  uz  im  vielen 
und  W Grimms  anm.  Job  2,  7/  Satan  percussit  Job  ulcere  pessimo,  a  planta 
pedis  usque  ad  verticem  eius;  qui  testa  saniem  radebat,  sedens  in  sterquilinio. 
7,  5  induta  est  oaro  mea  putredine  et  sordibus  pulveris,  cutis  mea  aruit  et  con- 
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tracta  est.  17,  14  putredini  dixi,  pater  mens  es;  mater  raea  et  sorormea,  ver- 
mibas.     7.  'hier  sind  einige  Zeilen  ausgekratzt1  Hoffmann.        9.  der  wurmen 
10.  Tte  dm  sin        12.  Sprech.         13.  'das  folgende  ist  ausgekratzt'  Hoffmann. 


Schon  vor  der  auffindung  von  A  konnte  der  anfang  von  B  nach  einer  reihe 
jüngerer  avfzeichnungen  ergänzt  werden  {Mones  anz.  1837,  462),  und  ohne  wei- 
teres leuchtet  es  ein  dass  B  aus  drei  unzusammenhängenden  stücken  zusammen- 
.  gestellt  ist,  da  z.  6  kaum  den  reim  zu  5  ergibt,  6.  7  mindestens  ein  drittes  gtied 
der  aufzählung  und  die  reimzeüe  zu  8  vermissen  lassen,  manewurm  ist  wohl 
nur  ein  synonymum  von  harwurm  {Frisch  1,  388°/.),  wie  sie  ähnlich  in  andern 
sogen  vorkommen.  EMeyer  sagen  aus  Schwaben  2,  520  nr.  464.  465 ;  Aargauer 
besegnungen  in  der  zs.  für  deutsche  mythologie  4,  1 1 1  Gott  der  herr  gieng  zacker 
#  in  einen  guten  (roten)  acker         er  tat  drei  furch,        er  fleug  drei  würm: 

der  erste  ist  der  streitwurm  (neidwurm),       der  andere  der  geitwurm  (gift- 
413  wurm;  aarg.  gnietwurm),        der.  dritte  der  haarwurm.       streitwurm,  geitwurm 
und  haarwurm        fahren  aus  diesem  fleischwurm.  i.  n.  g.  in  der  Oberpfalz 

{Schö'nwerth  3,  251)  nennt  man  wesentlich  nach  derselben  einleitung  den  blutwurm, 
bantwurm,  fleischwurm,  herzwurm  oder  fleischwurm,  beio^brm,  markwurm  (vgL 
IV,  5).  noch  andre  wurmer  ein  spruch  aus  einer  Karlsruher  hs.  des  XVII  jhs. 
in  Mones  anz.  1837,  462  nr.  9  Wurm,  ich  beschwer  dich  bei  dem  heiligen  tag- 
schein,  bei  dem  heiigen  Sonnenschein,  ihr  seien  schwarz,  weiss,  gelb  oder 
rot,  grau  oder  blau;  du  seiest  der  sponwurm  in  den  därmen  {l.  darmwurm),  der 
aus  werfen  t  wurm,  der  fressendig,  der  guagendig  oder  bissendig,  der  schlafent 
oder  fliegen t,  der  umgehent  oder  fegent  wurm,  der  haarwurm  oder  ungenannt 
wurm  oder  deiner  gesellen  einer,  deren  seint  77  usw.;  vgl.  den  rosssegen  im 
anhang  tu  XLVII,  4,  myth.  1109,  Kuhn  zs.  13,  128 ff.  über  die  77  krankheäen 
und  den  sogen  bei  Wagner  ö'sterr.  klosterleben  2,  367  gegen  alle  77  frais,  in 
dem  Karlsruher  spruch  aber  sind  zwei  aufzählungen  combiniert,  von  denen  die  eine 
mehrmals  an  die  stelle  der  altertümlichen  des  ersten  segens  tritt,  in  einer  ver- 
mutlich hessischen  fassung  bei  Happel  relation.  curios.  4,  296  (myth.  1195)  Got 
vater  fahrt  zu  acker,  ackert  fein  wacker,  ackert  alfe  würm  heraus: 
1        der  eine  war  weiss,        der  andre  schwarz,  der  dritte  rot:         hier  liegen 

alle  würm  tot;      in  Kuhns  westfäl.  sagen  2  (1859),  207  nr.  590  Jesus  und  Petrus 
fuhren  aus  gen  acker,        ackerten  auf  drei  furchen,       ackerten  auf  drei  wärmer, 

der  eine  war  weiss,  der  andre  schwarz,  der  dritte  rot:  da  waren 
alle  würmer  tot.  i.  n.  g.  und  ähnlich  in  zwei  sprächen  bei  SchÖnwerth  3,  250: 
dieselbe  formet  kehrt  dann  in  andern  wurmsegen  wieder,  Mones  anz.  1834,  281/*. 
nr.  14  (myth.  anh.  nr.  xxix)  wurm,  bist  du  dinne?  so  beut  ich  dir  bei  sant  (Jobes?) 
minne,  du  seiest  weisz,  schwarz  oder  rot,  dass  du  hie  ligest  tod;  ebend.  287 
nr.  33;  Kuhns  norddeutsche  sagen  s.  441  nr.  328,  westfäl.  sag.  2,  205  nr.  584; 
Thiele  Danmarks  folkes.  3  nr.  446.  die  Wiener  hs.  2817  des  XIV  jhs.  (med.  92) 
bl.  30»  sp.  2  gibt  folgende  fassung  Für  die  würm  in  den  zenen  sprich  und  leg 
den  minsten  vinger  an  der  rechten  hant  üf  die  zen:  f  Ir  würm  in  disem  gebain, 

nun  merkent  was  daz  hailig  ewangeli  main :  ir  sient  weisz,  swarcz  oder 
röt,        ir  müzzent  ligen  all  töd.  i.  g.  n.  amen,  und  diese  findet  sich  zweimal  im 
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anhang  von  jüngeren,  vollständigeren  aufzeichnungen  des  segens  AB,  so  dass  man 
sie  nur  für  eine  abkürzung  desselben  hauen  kann,  die  aufzeichnung  C  liegt  mir  % 
abschriftlich  aus  der  Heidelberger  hs.  367  des  XIV  jhs.  bl.  173b  vor  (Adelungs 
fortgesetzte  nachrichten  s.  297,  Mones  anz.  1S34,  279/.  nr.  9.  10,  Grimms  myth.1 
anh.  nr.  xv) :  Dis  ist  eyn  guter  seyn  vor  den  blasinden  worm.  Der  gute  herre 
senthe  Job  der  lak  in  deme  miste,        her  clagete  deme  heiige  Christe,  wi 

syn  gebeyne  essen  die  worme  cleyne.  do  sprach  der  heiige  Crist,  wen 
nymandt  besser  ist:  'Ich  gebite  dir  worm,  du  siest  wies  adir  swarcz,  geel 
adir  grüne  adir  roet,  in  desir  stnndt  siestu  in  dem  pferde  toet.'  nota,  man 
sal  das  pferdt  nennen,  alz  is  geharet  ist.  darauf  folgt  Dis  ist  eyn  gntir  seyn  vor 
den  pirczil  (Dwb.  2,  553/.).  Hörest  du  worm  yn  fleische  und  in  beyne,  vornem 
was  das  heiige  ewangelium  meyne,  du  seist  weis  swarcz  adir  geel,  grüne  adir 
roet,  der  gebutet  myn  herre  senthe  Job,  in  desir  stunt  siestu  in  desem  pferde 
toet  i.  g.  n.  a.  die  zweite  aufzeichnung  D  aus  der  Heidelberger  hs.  169  bl.  172 
in  Mones  anz.  1837,  474/.  nr.  351  Job  lag  uf  der  erden  oder  uf  dem  mist 
er  ruft  zu  dem  heiligen  Crist:        'du  in  dem  himel  bist,  du  erhörest  Jobs 

gebet,       das  er  mit  andacht  zu  dir  det,        in  dem  mist        zu  dir,  Krist: 
vil  turer  ruf  (l.  ture  er  rief).  der  wurm  sy  wisz,  swarz  oder  rot,  got 

[durch  din  tot]. put  dir,  du  hie  ligest  tod,      und  durch  die  marter,  die  got  erleid, 

(do  er)  an  das  "heilig  cruz  schreit:        die  wunden  namen  ime  den  lip. 
got  geput  dir  wurme  das  du  stirbest  in  diser  stund  oder  zyt.       es  bissen  mynen 
herren  sant  Jop  die  wurm ,  der  ein  was  wisz,  der  ander  rot,  der  dritt 

was  swarz:  ir  wurm,  ir  sollent  ligen  tod.  dann  nr.  36  Wurm  in  fleisch  oder 
in  pein,  was  das  heilig  ewangelig  mein:  dir  put  got  das  du  dich  umb  kerst; 
du  syest  wisz,  swarz  oder  rot,  du  ligest  in  hut  noch  in  fleisch  oder  in 
pein.  dazu  kommt  noch  B  aus  der  Karlsruher  hs.  des  XVlljhs.  bei  Mono  1837, 
462  nr.  8  Der  heilig  sant  Jopp  sas  auf  einem  mist.  er  huob  sich  auf  gegen 
unserm  lieben  herrn  Jesus  Christ,  er  sprach  'wie  beissen  mich  die  wurm  so 
übel!'  gott  sprach  'wie  seind  sie  gefärbt?  seind  sie  weisz  oder  schwarz 
oder  rot,  so  sollen  sie  alle  sein  steinhert  und  tot'  andre  aufzeichnungen^ 
bei  Mone  1837,  473 ff.  nr.  33  aus  einer  niederrheinischen  hs.  des  XV  jhs.,  nr.  37 
aus  der  Heidelb.  hs.  169  bl  200  und  in  Mones  niederl.  voUtsliteratur  s.  334.  337 
(van  Bergh  woordcnboek  der  ndL  myth.  s.  342/  344),  geben  den  segen  in  sehr 
verkürzter  gestalt,  bewahren  aber  noch  den  namen  des  Job  und  die  schlussformel 
und  zählen  zum  teil  3  weifse,  3  schwarze,  3  rote  würmer,  wie  der  meklenbur- 
gische  segen  in  KSchiUers  Her-  und  kräuterbuch  1,  17/  wie  verwildert  aber  auch 
und  zerrüttet  die  Überlieferung  ist,  die  jungern  aufzeichnungen  lassen  doch  erst 
die  ursprüngliche  gestalt  des  segen*  deutlicher  erkennen,  fest  steht  durch  ABCDE 
das  erste  reimpaar: 

Job  lac  in  miste, 

er  rief  uf  ze  Criste, 
und  unbedenklich  dürfen  darnach  die  allein  in  B  erhaltenen  seilen  3.  4 

mit  eiter  bewollen: 

die  maden  im  tiz  wielen 
für  echt  und  ursprünglich  gelten,    es  könnte  dann  A.  3.  4  «=  D  folgen;  aber  die 
Unmöglichkeit  die  rede  Jobs  fortzuführen  ergibt  sich  bald,    man  kann  auch  die 
anrufung  Christi  nicht  dem  besegnenden  in  den  mund  legen,  weil  dann  der  schluss 
DEKKMALER.    2.  aufl.  30 
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der  rede  fehlen  würde,  da  den  teilen  B  6.  7  die  gesammte  andre  Überlieferung 
entgegensteht  und  sie  anders  woher  entlehnt  sein  müssen,  nach  CDE  wurde  die 
erlösende  würksame  schlussformel  richtig  der  alten  logik  der  segen  gemäfs  von 
Christus  odergott  selbst  ausgesprochen,  es  muss  daher  (s.  st* IV,  1  *.  264)  auch  dieser 
segen  einen  rein  epischen  eingang  gehabt  haben  und  die  Umsetzung  in  die  anrede, 
wie  sie  in  AD  vorliegt,  ein  sehr  aller  fehler  sein,  der  sich  aber  durch  den  aus- 
fall  von  v.  3.  4  nach  v.  2  leicht  erklärt,  vielleicht  folgte  auch  auf  B  3.  4  noch 
C  3.  4  (vgl.  £) 
5  unde  (oder  er  clagte  daz)  sin  gebeine 

Azen  die  wurme  deine. 
dann  aber  nach  AD  {vgl.  C) 

dergen&dige  Crist, 

der  der  inemo  himile  ist,  (C  wände  nieman  bezzer  ist) 

der  erhörte  J6bes  bete, 
10  die  er  mit  anedaht  (?vil  tiure?)  ze  imo  tete. 

die  sinnlose  Wiederholung  und  umkehrung  des  anfangs  in  A  8 — 10  und  D  aber 
hängt  mit  der  Verwandlung  der  erzählung  in  die  anrede  zusammen,  die  verse 
der  genÄdige  Crist  —  leiten  schon  zu  der  schlussformel  hinüber,  in  indirecter  oder 
directer  rede  konnte  noch  gesagt  werden,  wofür  in  D  die  spuren,  sogar  in  einem 
altertümlichen  reim,  vorzuliegen  scheinen,  dass  Christus  bei  der  marter  die  er 
erlitten  den  wurmen  verboten  habe  Job  zu  quälen,  der  schluss  aber  lautete  direct 

warm,  du  sist  (warme,  ir  Sit)  wiz,  swarz  oder  rot, 

ich  gebiute  dir,  du  sist  nü  tot 
oder  ir  sulent  oü  alle  ligen  tot 
oder  wie  man  sich  die  letzte  zeile  gestattet  denke,     die  formet  wiz,  swarz  oder 
rot,  durch  die  ganze  jüngere  Überlieferung  bezeugt,  steht  für  die  vorletzte  so  fest 
wie  v.  1.  2  als  eingang,    da  sie  erst  die  fehlende  reimzeile  für  A  11  und  B  8 
ergibt,  von  den  Jüngern  texten  setzt  namentlich  D,   mit  A  verglichen,   eine  alte 
schriftliche  auf  Zeichnung  voraus,  dass  aber  der  spruch  schon  im  XII  jh.  zweimal 
so   unvollkommen  und  in  so  verwilderter  gestalt  und  später  noch  so  oft  aufge- 
zeichnet wurde,  spricht  für  sein  hohes  alter  und  sein  ansehen,    auf  ihn  deutet 
auch  noch  der  segen  einer  Innsbrucker  medicinischen  hs.  des  XII  jA.  bei  Hone  1838, 
609  Wrm,  ich  gebiute  dir  bi  gotes  w  orten  et  s.  Job  ante  sin  er  heiig  ia  chindc, 
daz  tu  sen  (?)  man  vel  di .  . .  wibcs  roer  eabizzest  noch  tages  nohc  nahtes.   wurm- 
segen  kamen  gegen  mancherlei  krankheüen  und  übel,  die  man  von  Würmern  ver- 
ursacht glaubte,   bei  menschen  und  vieh  in  anwendung.    die  Wiener  hs.  2817 
414  bL  28*  sp.  2  hat  noch  diesen  lateinischen  segen  gegen  zahnweh:    Ob  die  wurm 
in  den  zenen  sicn,  so  scrib.   'In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti,  domini 
nostri  Jesu  Christi,   amen.    Sanctus  Petras  ambas  manns  ad  maxillas  tenebat: 
supervenibat  Christas  dominus  noster,  dicens  'quid  nahes,  Petre?'  'Domine,  vermes 
habeo,qui  nomen  habent  nigranei  (l.  migranei,  hemigranei),  qui  deuorant  dentes  meos 
et  maxillas  meas.  signum  taum,  domioe,  saper  famulam  tuum,  domine!  ayos  a.  a  , 
sanctus  s.  s.,  alleluia  al.  al.'  Und  segen  dich  dimit  zwen  morgen  und  ainen  anbeut  und 
sprich  als  dick  driu  paternoster  und  driu  ave  Maria,  sA  wirt  dir  bas.  wie  derselbe  in 
Italien,  England  und  Schottland  verbreitet  und  in  Deutschland  in  einen  segen  gegen 
mundfaule  und  wieder  mit  anlehnung  an  den  unsrigen  und  an    den  wundsegen 
Tres  boni  fratres  (zu  XLVII,  3,  52)  tu  einen  wurmsegen   umgebildet    ist,  kann 
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man  jetzt  aus  der  Germania  13,  178^.  181jf.  ersehen.   Huhn  hat  mit  dem  un- 
srigen  in  seiner  zs.  13,  137  Jf.  altindische  spräche  verglichen. 


3. 

Cod.  tat.  23374  der  königlichen  hof-  und  Staatsbibliothek  su  München  von 
unbekannter  Herkunft  (ZZ.31A);  23  bü.  kl.  4°,  paginiert  187—232;  Überreste  von 
drei  verschiedenen  hss.i  erste  läge  bl.  1 — 12  (p.  187—210)  lateinische  sermonen 
oder  expositionen  aus  einer  hs.  des  XIV/A.;  zweite  läge  bl.  13—18  (p.2\  1—222) 
lateinische  gebete,  sogen  und  beschwÖrungen  von  verschiedenen  bänden  des  XIII 
(oder  nach  Ja  ff 4  vielleicht  auch  noch  aus  dem  ende  des  XII)  jh.  der  deutsche 
sogen  beginnt  bl.  15b  (p.  216)  sp.  2  unten  und  schliefst  bL  16»  (p.  217)  sp.  2  «.  5. 
die  ersten  32  verse  machte  BJDocen  in  der  Jenaischen  allgemeinen  litteratur- 
zeitung  1810  nr.  110  bd.  2  s.  276  bekannt  und  wiederholten  darnach  H Hoff  mann 
in  den  fundgruben  1,343  /.,  J Grimm  im  anh.  zur  myth.  (1835)  cxxxm /, 
W  Wackernagel  im  altdeutschen  lesebuch,  Basel  1859,  255.  durch  Halms  gefäl- 
ligkeü  habe  ich  die  hs.  hier  am  orte  benutzen  können.  1.  hivt  svzze:  hint 
Wackernagel.  2.  fvzzen  5.  daz  heilig  himelchit  (bl.  16)  bat  mih  hivt 
6.  in  des  oamen  |  gnade  wil  ih  hivt  vfgan  7.  vfll  wil  mih  hivt  8.  heiligen 
wenn  CHofmann  (Münchner  sitzungsber.  1870.  2,  21)  beweisen  kann,  dass  der 
segnende  v.  2  an  gotl  vaters  füfse  dachte  und  dass  v.  11  f.  sonne  mond  und 
morgenstern  die  dreieinigkeit  bedeuten ,  so  würde  hier  allerdings'  geistes  statt 
gotes  zu  lesen  sein,  aber  unnotwendig  und  zum  teil  übereilt  (s.  zu  22)  sind 
auch  seihe  übrigen  vorschlage.  10.  dem  himel  sei  11.  deu  vH  12.  vB 
der  tagestern  scftne      13.*gemvtes      hivt  halt      14.  hivt  immer  so.      15.  Sant 

16.  sei      17.  geweafen      18.  den      hivt  vn  slaffen       19.  vff     hivt  also  pul- 
wesse      20.  were  min*  vrrvven  sant  marien  vahse      palwahs:  vahs  J Grimm. 
21.  heiligen  xp«ß  gebere        22.  vH  doch  ain  rainiv  mait  were.  vgL  unten  Gbhf.- 

23.  bnupt  sei  mir  stelin  24.  dehainer  slaht  Waffen  25.  aiS  26.  von 
den  scaiden  27.  vn*  bizze  28.  haizze  30.  vS  von  niemen  31.  heilig 
himelbrvt:  trat?  Docen;  vgl.  WGrimm  zur  gold.  schmiede  xxvn.  32.  hivt  min 
halspch  got  34.  Isidor  etym.  7,  1,  16  Tetragrammaton ,  hoc  est  quattuor 
litterarnm,  qnod  proprie  apad  Hebraeos  de  deo  ponitur,  joth  he  van  he,  id  est 
dnabns  ja  ja,  quae  doplicata  ineffabile  illud  et  gloriosnm  dei  nomen  efficiunt. 
Pitra  spieil.  Solesm.  3,  447  (vgl.  448.  450)  y .  xb  xixqdyqa^gia,  ro  av$x(f(ovnrov 

&P  '  TOVTO  öY  (fXXOlV  ?7ll  TOT  7Z(jdX(p  J(j)  XQVO$  Inl  TOt/  f4 (TU) 7tOV  JOV  OQ/lt^CJS  y€- 

yQatp&at.  gl.  Jun.  E  373  Nyer.  Petalnm  in  quo  scriptum  est  nomen  domini  vel 
tetragramatnm.        35.  nain  ere.        36.   gnades   ih  hivt      37.  den       gwere 
38.   vS   ueste   als  vgl.   im  exe.  den  sogen  von  Muri  v.  27.        waere  fehlt  hier. 

39.  got  40.  were  dev  tavf  vS  42.  den  tanfe  vK  44.  sei  ih  hivt 
46,  waffen  47.  hanpt  49.  vnreht  |  tem  52.  sei  mait.  e*  folgt  in 
der  hs.  unmittelbar  Ad  cadneü  morbü\-f-  Incarmas  -f-  pahmeht  -f  ingrä  usw., 
dornt  noch  von  anderer  band  ein  lateinisches  gebet ;  darauf  bl  16b  (p.  21 8)  sp.  1 
von  einer  derjenigen,  die  den  ausfahrtsegen  schrieb,  ähnlichen,  aber  doch  zb. 
pi  der  büdung  des  %  verschiedenen  band  ein  hochdeutscher  text  des  lateinischen 
wundsegens  Tres  boni  fratres,   den   HLeyser  in  den  altdeutschen  blättern  2,323 
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ata  einer  Leipziger  hs,  bekannt  machte,  eine  andere  Übersetzung'  ist  daselbst  s. 
267  aus  einer  Hamburger  hs.  des  XV  jh.  gedruckt ,  andre  fassungen  desselben 
segens,  zum  teil  in  reimen,  zum  teil  auch  weniger  vollständig  f  s.  im  anzeiger 
für  künde  des  deutschen  mittelalters  1834,  281.  282  nr.  13.  17,  {Grimms  myth.  anh. 
416  cxli  nr.  xxu);  1837,  460  nr.  3;  anzeiger  für  künde  der  deutschen  vorzeit  1854, IGty. : 
1*62, 234  aus  der  Wiener  hs.  281 7  med.  92  bl.  37*.  verwandt  ist  auch  der  niederdeut- 
sche segen  aus  der  WotfenbütÜer  hs.  im  am.  1834,  45  /.,  womit  im  wesentlichen 
stimmt  ein  zweiter  wundsegen  der  Wiener  hs.  2817  bl.  28  sp.  2  bis  4  und  ein 
anderer  aus  einer  gleich  alten  Giefsener  hs.  in  Haupts  zs.  6,  487.  dass  der 
Münchner  text  noch  aus  dem  XII  jh.  stammt,  sieht  man  aus  den  Verderbnissen, 
er  ist  jetzt  im  anhang  zu  einer  gereimten  bearbeitung  aus  dem  XlWjh,  in  Haupts 
zs.  15,  452JF.  abgedruckt,    aufserdem  vgl  Germania  13,  184JT- 


In  der  hs.  Jährt  in  der  teile  wo  v.  32  schliefst  dieselbe  band  nach  am.  un- 
mittelbar fort  mit  In   note  dni,  und  es  beginnt  hier  keineswegs,  wie  wohl  Docen 
meinte,  ein  neuer  segen,  sondern  der  anhang  soll  nach  37   nur  eine  ausführliche 
bekräftigung  des  ersten  amens  sein ,  wie  die  prosa  bl  f.  für  das  zweite»   auch 
v.  36  bezieht  sich  auf  6  zurück,  eine  weitere  bestätigung  der  Zusammengehörig- 
keit beider  teile  wird  sich  unten  ergeben,  der  segen,  den  wir  im  folgenden  mit 
A  bezeichnen,  erweist  sich  als  eine  abkürzung  und  utnbädung  eines  älteren  voll- 
ständigeren textes.    in  dem  gebälk  eines  alten  Baseler  gefängnisses  ward  ein 
pergamentblättchen  des  XIV  jh.  gefunden  mit  diesem  segen  B  {Haupts  zs.  3, 42) : 
t  Ich  wil  Mut  uf  stau, 
[ich  wil]  in  gotes  namen  hin  na n  g&n. 
ich  wil  mich  begurten 
mit  den  gotes  Worten, 
6  mit  den  sigeriugeri, 

mit  allen  gweren  dingen, 
daz  mir  aller  daz  holt  st 
daz  sant  dem  tage  uf  si, 
diu  snnne  and  ouch  der  mine, 
.10  Krist  selbe,  amen. 

Dia  helle  si  mir  verspert, 
ö'llia  waffen  sin  mir  verwert, 
wan  aleine  einez: 
daz  steche  ande  snide, 
15  swa  manz  hin  wise.    ameN. 

3.  ich  wil  zweimal      4.  goia       6.  sige  rinen      6.  geweren      7.  »lies      8.  das    tag      0.  otocJi 
12.  Olle        13.  want        ei*.        14.  sticht  ynd  sunit        15.  mana        iviat. 

11.  12.  kehren  im  Tobiass.  49  f  und  der  schluss  13—15  =  A  2b  ff.  noch 
vollständiger  in  Jüngern  aufzeichnungen  (D  11  —  14  E  18/.  Hab  s.  421,  zum 
Tobiass,  b2)  wieder,  der  anfang  1 — 4  und  7  —  9  geben  A  5  — 11  nur  in  etwas 
abweichender  gestalt  wieder,  und  dazu  kommen  5.  6,  die  geradezu  in  A  nach  8 
aufgenommen  werden  können,  mit  dem  altertümlichen  merkwürdigen  ausdruck 
sigefinge,  der  nach  3  nur  von  einem  panier,  nicht  mit  Wackernagel  bei  Haupt 
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aao.  von  einem  siegbringenden  flnger-  oder  armring  verstanden  werden  kann, 
dieselben  verse  1 — 8  wiederholt  dann  mit  geringer  abweichung  ein  spruch  C,  den 
Mone  (anz.  1834,  280)  auf  dem  letzten  blatte  der  aus  Worms  stammenden  Hei- 
delberger hs.  163  fand: 

Hude  wii  ich  af  sten,  "<> 

in  den  heiigen  fride  gen, 

da  unser  frouwe  inne  ging, 

dd  si  den  heiigen  Crist  inphing. 

5  noch  wil  ich  mich  gorten 

'  mit  den  heiigen  fnnf  Worten, 

mit  den  heiigen  sigeringen, 
mit  allen  guten  dingen: 
aller  daz  dages  alt  si, 
10  daz  mir  daz  holt  s\. 

unsir  liebin  frouwen  zunge 

si  in  aller  miner  fiende  munde,  amen. 

1.  Hude :  Unde  Mone.        2.  frieden  wil  ich       3.   do  unser  frauwe  in        7.  siege  ringen 
10.  dmx  ey  mir  holt 

hier  hat  9  gewiss  nicht  die  ursprüngliche  fastung  des  gedankens  bmcahrt;  ob 
aber  A  10  und  nicht  vielmehr  "B  8,  kann  man  zwetfeln.  ein  zweiter  sogen  Cb  auf 
demselben  blatte  gemahnt  an  K  Ah  ff . : 

Ich  dreden  hüde  üf  den  phat, 

den  unser  herre  Jesus  drat: 

der  si  mir  suze  unde  gut.  * 

nü  helfe  mir  sin  heilig  blüt 

6  und  sine  fünf  wonden 

daz  ich  nimmer  werde  gefangen. 

vor  allen  finden  mich  beilüde, 

daz  helfe  mir  die  here  hAde; 

beilüde  mich  vor  fliezen, 
10  vor  swerten  und  vor  schiezen, 

vor  aller  slahte  ungehüre, 

[vor  snöder  Gesellschaft  und  abenture,] 

daz  alle  mine  bant 

enbnnden  werde  sd  zuhant, 
15  also  unser  herre  inbunden  wart, 

do  er  nam  die  himelfart. 

2.  Jesus  Christus  8.  also  suis  und  also  4.  heiiges  rosefarbes  5.  sin  heiige  6.  ge- 
fangen oder  gebunden       7.  allen  minen        9.  behude  mich  ergänzte  Mone.       11.  slaohtunge 

das*  vor  diesem  ein  vers  ausgefallen  und  durch  den  folgenden  verdrängt  oder  schlecht  er- 
setzt ist,  lässt  ein  spruch  im  anzeiget  des  germanischen  muscums  1853,  180  schlief sen:  Nu 
moss  ich  heut  als  wol  behütet  sein  vor  dieben  vor  feur  und  tot  allem  [ungeluek  und]  un- 
geheur,  ab  do  du  mich  (lies  d6  diu  jung-)  frau  Maria  was,  do  du  deine  (/.  do  si  irs)  lie- 
ben kindes  genas;  dazu  rgl.  unten  dm  segen  cvn  Muri  G  15  ff.  daselbst  jnt  1— «  tauf  A  45. 
46.        18.  mvnne         14   von  mir  enbnnden  werde  xu        15.  herro  Jesus. 

eine  jüngere  auf  Zeichnung  D  aus  dem  ende  des  XVI  oder  anfang  des  XVII  jk. 
in  einer  hs.  des  germanischen  museums  in  Nürnberg  nr.  3015*  bl.  718*  {zs.für 
deutsche  mythohgie  3,326/.)  bietet  noch  mehr  und  führt  weiter: 
Heut  wil  ich  ausgehen 
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and  in  den  streit  gottes  gehen, 
and  wil  mich  heute  gürten 
mit  allen  guten  worten, 
417      5  mit  den  fünf  ringen, 

mit  allen  guten  dingen, 
damit  das  mich  vermeide 
alles  beschlagenes  geschmeide, 
das  ie  geschmidet  ward 
10  seit  gott  geboren  ward, 

an  das  meine  alleine: 
das  solle  schneiden  fleisch,  stein  und  bein, 
und  wenn  es  komt  aus  meiner  hant, 
ein  andrer  segen  sei  es  genant, 
und  dreimal  dein  wapfen  daruf  gestossen    in   die  erden,   ungeliebt  oder  geliebt 
(d.  i.  uogelüppet  oder  gel'uppet)  oder  wie  dem  wapfen  gleich  geschehen  sei. 
is    .  Auch,  lieber  gott,  Iass  mich  darbei 

aller  sorgen  frei. 

ich  beschwere  heut  alle  wapfen  (gut) 
bei  des  heiligen  Christi  blut, 
das  sie  mich  genzlich  vermeiden 
20  und  mich  nicht  schneiden. 

mein  heubt  sei  dargegen  stehlen, 
meici  herze  sei  steinen, 
mein  leib  sei  Deinen, 
und  alles  himlische  heer 
26  komme  heut  zu  mir  und  beschirme  mich. 

der  eingang  1—4  stimmt  im  wesentlichen  wieder  mit  B  C  und  mit  A  5 — 8  und 
D  wiederholt  darauf  auch  wie  B  C  die  merkwürdigen,  in  A  übergangenen  verst. 
über  7—10  und  21—23  i,iuG  33-36.  A3  ff.;  mü  19.  20  vgl.  Tobias*.  53.  54 
mit  anm.      die  A  25  ff.  entsprechenden  Zeilen  11—14  knüpß  ebenso  wie  D  und 
B  13  (vgl.  H»   11)  der  kürzlich  von  CHofmann  in  den  Sitzungsberichten  der  Mün- 
chener akademie  1870.  2,  16—19  als  l gänzlich   unbekannt   und  einzig  in  seiner 
ort1  herausgegebene,    niederdeutsche  Johannesminnesegen  der  Schwabacher  hs. 
v.  23  ff.  sunder   Ase   alleyne  usw.   (s.  zu  G  33—36  und  Tobiass.  64)   und  der 
schwertsegen  E  einer  Breslauer  hs.  in  den  alldeutschen  blättern  2,266  v.  18  an: 
Ich  beswer  alle  Wolfen  gut 
mit  des  heiligen  Cristus  blut, 
des  heiligen  Christus  adem, 
daz  sy  or  stechen  vnde  or  snyden  lasen, 
s  und  sint  also  gut 

keya  (d.  i.  gein)  mynem  fleisch  vnde  mynem  blut 
also  myner  frouwen  sente  Marian  ir  sweiss  was, 
da  sie  des  heiligen  Cristes  genas, 
des  heiligen  Cristes  blut, 
10  daz  an  dem  spere  nyder  wut, 

geseyne  myn  fleisch  vnde  myn  blut. 
der  heilige  Crist  stiess  syne  ruten 
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in  den  Joniao,  daz  dar  Jordan  weder  Staat: 
also  müssen  alle  woffen  böse  ynde  gut 
15  vermide  myn  fleisch  vnde  blut, 

daz  ye  gesmedt  wart 
sint  der  heylige  Crist  geboren  wart  — 
Ane  daz  mync  alleyne, 
daz  müsse  snide  fleisch  vnde  gebeyne. 
20  wan  daz  kommet  nss  myner  hant,  A 

so  sie  ez  zcu  den  anderen  geczalt 
des  helfe  mir  der  heilige  got, 
der  an  dem  crntze  Ieit  den  bittern  tod.  Amen. 
hier  sind  die  w.  1—4  im  gründe  dieselben  mit  D  17—20.        zu  12.  13  s.  exe, 
zu  XLV1I,  1.        nach  21  und  Hb  28  so  aey  sy  (mein  wer)  zu  der  (/.  den)    an- 
deren genant  und  der  niederdeutschen  Johannsminne  26  so   sit  to   den   andern 
ghewant  ist  D  14  und  H*  16  so  soll  es  in  den  selben  segen  sein  geoant  zu  be- 
richtigen, in  einer  abgekürzten  gestall  F  **/  dieser  segen  schon  im  XIV  jh.  in 
einer  hs.  des  Masters  Einsidetn  (Haupts  zs.  3,  42)  aufgezeichnet: 
Ich  beswer  allia  wäfen  gnot 
bi  got  nnd  b!  sim  vil  heiligen  bluot, 
bi  sinen  heiligen  fünf  wanden 
di  uoserm  herren  durch  sin  Site  drangen, 
6     .das  alliu  waflfeo  as  lind  gegen  mir  sfent,  under  mir  und  ob  mir,'hinder 
mir  nnd  for  mir  und  nebent  mir,  as  der  sweis  was  den  uoser  fron 

sancte  Maria  swist  d6*  si  irs  lieben  trütkindes  magetwis  an  dis  weit  gnas, 
das  mich  kein  wäfen  snid  das  ie  gesmidet  wart        sit  das  Krist  ge- 
boren wart  i.  g.  n.  a. 
zu  5  *.  anm.  zu  IV,  8,  6.  G  51 — 56.        unläugbar  weisen  alle  diese  segen  mit 
A  auf  dasselbe  original,   dasselbe  setzt  auch   der  Tobiassegen  voraus  und  eine 
Umbildung  und  andre  fassung  lag  davon  schon,  wie  es  scheint  in  einer  ziemlich 
verwilderten  gestalt,  der  frommen  frau  vor,  die  im  XII  jh.  die  hs.  von  Muri  (s. 
zu  XL1T)  zusammen  schrieb,  sie  nahm  davon,   wohl  nicht  ohne  neue  eigenmäch- 
tige änderungen  und  zutaten,  stücke  an  verschiedenen  stellen  ihres  büchleins  auf, 
die  aber  an  den  durchgehenden  reimen  kenntlich  bleiben,   während  bei  ihr  sonst 
aufser  dem  leich  der  reim  nur  vereinzelt  vorkommt,  es  sind  folgende  6: 
ich  bin  hüte  uf  gistandin, 
in  die  gin&de  dis  almehtin  gotis  gangin. 
hüte  si  ich  in  allir  der  weite  gimuote, 
alse  ir  herze  in  ir  pluote. 
6  also  wol  si  ich  in  allir  der  weite  laste, 

alse  ir  herze  in  ir  brüste. 

* 
Herre  sancte  Michah&l,         , 
hüte  wistü.  N.  sin  shilt  unde  sin  sper: 
min  frowa  sancta  Marja  (Merge) 
10  si  sin  halsperge. 

hüte  muoze  er 

in  dem  heiligen  fride  sio, 
da  got  ione  wäre 
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do  er  in  daz  paradise  chame. 
15  H&rre  got,  du  muozist  in  biscirmin 

vor  wAge  unde  vor  wafine, 
vor  fiure,  vor  allen  sinen  fiandin, 
gesünlichen  unde  ungisünlichin. 
er  muoze  alse  wol  geseginöt 
so  Bin  sd  daz  heilige  wizzdt 

wäre,  daz  min  herre 
sancte  Jähannes  mime'herrin 
419  dim  almehtio  gote  ia  den  mund  fldzte, 

d6  ern  in  deme  Jordane  toufte.    amen. 

26  tu  gihuge  wol  [swertjunde  wafen]  wes  dich  Crist  bat, 

do  er  alre  Srst  üfin  dich  trat. 
In  nomine  Jhesu  Christi. 

diu  wort  sin  mir  [war  unde  veste  unde]  sigehaft: 
des  helfe  mir  dinü  heiligü  craft! 
ao  diu  wort  sin  [mir]  war  unde  [alse]  veste, 

so  daz  paternoster  an  der  misse! 
Pater  noster, 

daz  mich  hüte  insnide 
dehein  wafen  nohgismide, 
85  •  daz  sit  gislagin  wurde 

sit  Crist  geborn  wurde. 
In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti. 
pater  noster. 

In  nomine  domini, 
40  daz  heilige  lignum  domini 

gisegine  mich  hüte  * 
undenan  unde  obinan! 
min  buch  si  mir  beinin, 
min  herze  si  mir  steinin, 
45  min  houbit  si  mir  stahelin! 

der  guote  sancte  Severin 
der  phlege  hüte  min! 
der  guote  sancte  Pötir  unde  der  guote  sancte  Stephan  gisegineigen  mich  hüte  for 
allir  minir  fiande  giwafioe. 
50  In  nomine  dei  patris  et  filii  et  spiritus  sancti. 

alse  milte  unde  alse  linde 
muozistü  hüte  sin 
üfin  mime  Übe, 

swert  unde  allir  slate  gismide,  , 

55  sd  minir  frouwun  [sancte  Marjun]  sweiz  wäre, 

do  si  den  heiligin  Crist  gibare. 
Pater  noster. 
das  erste  stück  1 — 6,  das  sich  dem  artfang  von  B  C  und  A  5/.  vergleicht,  steht 
gegen  den  schluss  der  hs.  bl.  94*/  (Graff  Diutüha  2,  297 ;    fVackernagel  aUd. 
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pred.  s.  227  nr.  89),  es  folgt  auf  6  noch  daz  ich  inen  allen  si  alse  lieb,  dar  ubir 
maooo  ich  disen  namin,  den  Adam  aoe  ruofte,  do  er  die  hant  sah,  die  io  da  ma- 
chote.  daz  dirre  Adoaai;  dann  noch  ein  gebet  bis  bl.  95b  (Graff  aao.  Wacker- 
nagel s.  22S  nr.  90),  worin  nur  die  worle  also  muozistü  mich  hüte  bihuotio  vor 
sundon,  vor  schandon  unje  vor  viginden  andon  einigermafsen  an  A  47/  er- 
innern und  den  reim  zu  G  17  ergeben,  vgl,  auch  Znaimer  Tobtass,  aao,  s.  361 
{oben  s.  411)  also  befehle  ich  mich  heut  —  in  seine  heil,  fünf  wunden  dass  sie 
mich  wollen  behüten  vor  allen  bösen  Unglück  und  schaden,  vor  sünden  schand, 
vor  allen  anfechtangen  der  bösen  geister,  dass  sie  mir  an  meinem  leibe  nicht 
schaden  können.  das  zweite  stück  7 — 24  —  wo  die  zweite  person  in  die  erste 
umzusetzen  und  damit  19  ff.  die  poetische  Wortstellung  herzustellen  ist  —  [steht 
im  ersten  teil  der  hs.  bl.  9»  (Graff  s.  293,  Wackernagel  s.  219  nr.  79).  hier 
mahnt  9.  10  an  A  15/  und  32;  11—14  an  C  1—4,  besonders  deutlich  aber  lbff. 
an  A  40 ff.  und  Cb  (vgl.  zu  Cb  11),  so  dass  die  absonderung  des  anhangt  von  424 
dem  hauptteil,  die  wir  in  A  finden,  wie  es  scheint  nicht  vorausgesetzt  wird,  eine 
ganz  junge  aufzeiehnung  eines  ausgangssegens  in  JWWoffs  beitragen  zur  deut- 
schen myihologie  1,  258  nr.  26  vereinigt  ungefähr  •  den  Inhalt  des  ersten  und 
zweiten  fragments: 

Hier  tret  ich  auf  die  schwelle : 

gott  der  herr  ist  mein  geselle, 

Christus  ist  mein  hat, 

die  erde  ist  mein  schuh, 

das  heilige  kreuz  ist  mein  schwert, 

dass  alle  die  mich  sehn 

mich  haben  lieb  und  wert. 
auf  das  zweite  siück  folgt  in  der  hs.  bl.  9b — 11*  das  gebet  einer  fron  (Wacker- 
nagel s.  219  nr.  80,  altdsleseb.  Basel  1859,  256)  Herre  got,  an  dine  gnade  irgibe 
ich  mich  usw.,  welches  schliefst  daz  ich  dise  weit  uirwandelon  muoze  ungischendit 
unde  min  wiblich  ere  an  mir  niemir  ginideret  werde,  unde  ruoche  allen  minin 
fienden  ir  hör  ferti  widir  mich  zi  bichärinne.  Ps.  (24,  1)  Ad  te,  domine,  Ieuaui. 
und  der  dritte  teil  des  segens  25—57  (Graff  s.  293/,  Wackernagel  aao.);  dann 
ll*b  ein  zweites  gebet  Frouwa  sancta  Maria,  Wackernagel  altd.  pred.  s.  220  nr.  81. 
das  im  munde  einer  frau  sehr  unpassende  stück  ist  im  anfang  verstümmelt 
oder  entstellt:  die  anrede  überfüüt  den  vers  25  und  bei  26  ist  ein  missverständnis 
oder  Verderbnis  anzunehmen,  da  sonst  nichts  davon  verlautet,  dass  Christus  je 
schwert  oder  waffen  betreten,  vgl  C*>  2.  2%  ff.  verglichen  mit  A  37  ff.  lassen 
vermuten,  dass  25.  26  ehedem  ganz  anders  lauteten.  30.  31  kehren  auch  in  einem 
wassersegen  bei  Mone  im  ans.  1834,  285  nr.  27  wieder:  die  wort  müssint  sin 
als  war,  als  das  wort  das  got  selber  sprach  do  er  himel  und  erd  an  sach ; 
und  die  wort  sigent  an  die  wasser  also  vest  als  das  paternostcr  ist  an 
der  mess.  33—36,  wo  ßir  34  schon  54  das  reimwort  ergibt,  finden  sich  fast 
gleichlautend  in  D  7—10,  E  15— 17,  F  7.  8,  H*  3.  4,  und  zwar  in  DE  in  Verbindung 
mit  den  A  25  —  30  entsprechenden  versen,  die  unzweifelhaft  dem  alten  gemein- 
samen original  angehören,  dem  man  daher  auch  jene  zuschreiben  darf  sie  werden 
auch  in  der  Sant  Johans  minne  der  Wiener  hs.  2817  bl.  24*  sp.  1  (Unlands  Volks- 
lieder s.  823),  der  Einsidler  (altd.  bll.  2,  264,  15  ff.)  und  der  Schwabacher  hs. 
19— 22,  hier  wie  DE  mit  dem  A  25—30  entsprechenden  anfang  (s.  s«  D  1 J,  E  21), 
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wiederholt:  daz  ans  ellia  odt  uermide,        Doch  kein  wafen  üiht  versnide, 
daz  ie  gesmidet  wart,        Sit  daz  Jesus  Crist  geboren  wart;  gleichfalls  üi  dem 
niederländischen  morgensegen  altd.  bll.  2,  271 :  dat  mi  gheen  dinghen  en  moghen 
velkn,        noch  gheen  tonghe  en  moghe  quellen,        noch  iser  noch  stael        en 
mi  sniden  noch  slaen,         dat  seder  ghesmeet  waert  dat  Christas  gfaeboren 

waert.  vgl.  Tobiass.  52  ff.  und  seg.  1  im  anhang  dazu,  die  Johannesminne  der 
Weimarer  hs.y  die  CHofmann  in  den  Münchener  Sitzungsberichten  1871  *.  457/ 
wie  1870  die  Sehwabacher  drucken  liejs,  ohne  die  Wiener  und  EinsicUer  hss.  zu 
kennen,  ist  eine  ganz  unvollständige,  wertlose  aufzeichnung,  der  das  ganze  mit- 
telstuck, bei  Unland  2,  1 1—5,  7,  fehlt.  42.  s.  zu  IV,  8,  6;  F  5.  44.  stahelin, 
45.  stein  in  die  hs.  Wackernagel  stellte  um.  die  Jbrmel  ist  in  A  23  unzwei fei- 
haß verkürzt;  in  gleicher  Vollständigkeit  aber  findet  sie  sich  im  Tobiass.  45.0% 
421  in  Hb  20—23  und  D  21  ff.;  vgl  Arnolds  lobgedicht  (s.  zu  XLV)  auf  den  heiligen 
gvirf  333,  \2ff.  Diem.  wie  meht  ich  herre  trehtin,  w»r  mir  daz  hanpt  Ann,  Sta- 
lin diu  zange,  die  grözen  mandange  iemer  vurebringen !  und  anm.  zum  Tobiass. 
45.  51— 56=E  5—8,  F  b  ff.,  H»  5— 8,  Variante  von  A  17—22.  neu- 

erdings sind  nun  noch  im  anzeiger  des  germanischen  museums  von  1869  s. 
46/  47/.  aus  einer  Tegernseer  hs.  von  1507  (Cgm,  821)  W.  201*.  202*  zwei 
sogen  abgedruckt,  in  denen  sich  die  formein  in  sehr  zerrüttetem  zustande  in 
folgender  Ordnung  wiederholen.  H*  1.  2  =  D  17/.  £  1/F  1/  3.  4 

=  D  9/  E  16/  F   7/   G  35/  5—8   (eine  reimzeHe  fehlt)  =  E  5—8. 

F  bff.  G  51—56.  9.  10  gesegen  mich  heat  die  heiligen  drei  nagel, 

die   unserm  herren  durch  hend  und  fies  wurden  geslagen.  11 — 16   Ich  ge- 

segen alle  waffen  an  das  mein  allain,  das  ich  nit  darzu  main:         das  scholl 

sneiden  fleisch  und  pain        and  wen  ich  main :        kumpt  es  aus  usw.  —  (A  25 
—30,  B  13  —  15)  D  11  —  14,  E  18—21  anm.        H*»'  1.  2  Ich  heat  aof  stee, 
In  gotz  frid  ich  gee  ==  (A  5/)  B  1/  C  1/  vgl.  DG  1/   Znaimer  Tobiass.  aao. 
s.  361  Ich  will  heat  ausgehen  in  gottes  friede,   ich  gehe,  reite  oder  fahre  aus, 
dafs   meine   worte  und  werke  in  g.   n.  werden  fortgehen  and   dafs   alle 

meine  feinde  nnd  Widersacher  mUTsen  zurück  stehen.  3—7  Ich  sol  heat  als 

gesegnet  sein  usw.  =  Johannesminne  5,  1—4  (Uhland  s.  824),  Einsidl.  hs.  41-44, 
Schwab,  hs.  49—51,  unten  s.  427;  vgl  G  19—24.  8—13.  14—19  sind  neu, 

entfernt  vergleichbar  mit  Cb,  aber  verwandt  mit  dem  reisesegen  s.  427,  bff.,  vgl. 
s.  428.  20—23.  Nun  sey  heut  mein  baubt  stächlen  und  mein  ruck  eysren 
und  mein  paach  stainen  and  der  himel  der  schilt  mein  =  A  23,  D  21 — 23, 
G  43—45,  Tobiass.  45—48.  24—28  und  mein  wer  allein,  die  schneit  heut 
fleisch  and  pein  and  wen  ich  mein;  sy  kam  dann  aas  usw.  =  H»  11 — 16, 
anm.  zu  E  21. 


4. 

A  hs.  2817  {med.  92)  der  k.  k.  hoßibHothek  in  Wien,  71  bü.  fbl.  XIV  jh.; 
bl  24b  sp.  2  Sant  thobias  segen  {roth)  bis  25*  sp.  2.  b  hs.  extrav.  226  der 
bibliothek  zu  Wolfenbüttel,  XV  jh.  kl  4°,-  *.  70  ff.  Sant  thobias  segen,  abge- 
druckt in  JJEschenburgs  denkmälem  altdeutscher  dichtkunst,   Bremen  1799  s. 
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279—283.  C  hs.  43.  /.  8    (im  catalog  med.  5)   der  Universitätsbibliothek  zu 

Upsala,  früher  im  besitz  des  polyhistors  Johann  Schiffer  aus  Strafsburg,  medi- 
cinisches  inhaUs  aus  dem  XII  jh.  4°;  bl.  28**  beginnt  der  sogen  ganz  oben  am 
rande,  so  dass  die  buehstaben  der  ersten  zeile  beider  seilen  beim  beschneiden  vom 
buchbinder  gestreift  und  zum  teil  verstümmelt  sind,  die  w.  5 — 8  sind  nach  einer 
absehriß  JScheffers  nebst  seinen  anmerhmgen  zum  ganzen  stück  gedruckt  in 
misoeUaneae  observationes  criticae  voi  X  tom.  1  Amstelaedami  MDCCXXX1X  p. 
89 — 90;  JScheffers  abtchrift  vollständig  von  JCReichard  in  den  braunschweigi- 
schen  anzeigen  von  1^55,  stück  16  sp.  Z2\ff.}  wiederholt  in  dessen  vermischten 
beyirägen  zur  befö'rderung  einer  näheren  einsieht  in  das  gesammte  geisterreich, 
erstes  stuck.  Helmstedt  1780  s.  MS  ff.  der  gefäüigkeü  AUppstrbms  verdanke  ich 
eine  sorgfältige  abschrift.  d  hs.  des  stiftes  zu  SFkrian  bei  Linz  Albert iii 
sermones,  Lyrani  postilla  ,  XV  jh.  4°;  auf  dem  vorsetzbiatt  Sand  Thobyaz  ge- 
segen  ,  nach  einer  abschriß  des  hochwürdigen  herrn  JStülz.  e  hs.  cent.  VII. 
38.  der  stadtbwliothek  zu  Nürnberg,  XV  jh.  8°;  aueh  hs.  cent.  VII.  8.  XV  jh. 
12°  daselbst  enthält  den  anfang  des  segens. .  f  hs.  nr.  5832  des  germanischen 
museums  in  Nürnberg,  aus  dem  anfang  des  XV  jh.  8°;  bl.  2* — 5*.  ef  nach 
einer  abschrift  von  dr.  MLexer.  über  das  bruchstück  h  s.  zu  71 — 76. 
R  der  niederdeutsche  text  der  Rostocker  pergamenths.  IV  1.  7  aus  dem  XIV  jh. 
{Sitzungsberichte  der  akademie  zu  München  1871  s.  458—460)  ist  so  verwildert 
dass  ich  mich  begnüge  nur  einzelne  stellen  daraus  anzuführen.  A  und  dem- 
nächst b  geben  an  und  für  sich  einen  sehr  guten,  auch  den  verhäünismäjsig 
vollständigsten  text,  der  aber  bei  näherer  betrachtung  sich  an  manchen  stellen 
als  interpoliert  erweist  und  auch  nicht  frei  von  auslassungen-  ist.  C  gibt  das 
gedieht  schon  in  einer  verstümmelten  und  sehr  verwilderten  ge  stall:  vielleicht  war 
der  C  zu  gründe  Hegende  text  aus  dem  gedächtnis  aufgezeichnet  und  der  ab- 
Schreiber  brachte  neue  änderungen  und  versehen  hinzu,  aber  auf  denselben  text, 
den  die  ältere,  G  zu  gründe  Hegende  aufzeichnung  voraussetzt,  gehen  noch  die 
späten  hss.  def  (h)  zurück,  so  dass  mit  hUfe  von  ef  in  einem  falle  wenigstens 
{s.  zu  71-76)  das  ursprüngliche,  das  in  keiner  hs.  steht,  hergestellt  werden 
konnte,  da  nun  zwei  verschiedene  texte  Ab  wirf  Cdef(h)  vorliegen,  der  alten  auf- 
zeichnung C  die  rechte  auetorität  fehlt,  die'  Übereinstimmung  der  Jüngern  hss. 
aber,  weil  alle  ändern ,  teils  durch  auf  all,  teils  auch  weil  das  gedieht  lange  zeit 
verbreitet  und  mit  recht  beliebt  war  durch  die  mündliche  Überlieferung  (s.  zu 
84—88)  herbeigeführt  sein  kann,  so  ist  in  jedem  einzelnen  falle  zu  erwägen 
welche  lesart  füglich  nicht  erst  durch  änderung  entstanden  sein  kann ,  und  dar- 
nach  die  hersteüung  zu  versuchen:  volle  Sicherheit  in  allen  einzelhexten  ist  nicht 
zu  erreichen.  1.  gnot  herr  sant  thobias  Abdef.  sande  obias  C,   vgl.  unten 

zu  (61).  84.  93;  XIII,  1.  IV,  8,  6.  XLI1,  1,  11;  sogen  von  MuH  G  (oben  s.  419) 
46;   der  guote  sanete  Martin,    die  gnote  säurte  CeciJje  litanei  717.  1059;   der 
guote  saot  Dionysii  Ruland  302,  12;    der  gnote  sanet  Sixtus,  der  gnote  sanet  422 
Laureatius  Kcdserchron.  187,  14.  189,  12.  20.  192,  4  usw.        2.  obias  non  wisan 
was  C.  3.  sin  C,  den  seinen  e,  der  seinen  /,  sinen  lieben  snn  A. 

sante  C.  4.  sd  verrc  fehlt  f.  fradin  lant  C,  s.  Hahns  mhd.  gramm. 

s.  87;   dass  Abdef  das  auslautende  unbetonte  e  regelmafsig  unterdrücken   (also 
auch  hier  lant  haben),  sei  ein  'für  alle  mal  bemerkt.  5.  daz       des  fehlen  d, 

des  fehlt  f.        des  wennen  wolt  b.        wenen  C  und  so  immer  e  für  « ;   sonst 
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bezeichnet  die  hs.  keinen  wnlaut ,   namentlich   hat  sie  constant  \\  für  üe. 
6.  er  in  alle.         gestehen*  Ae  f    gesechen  solt  b,   ny  ramer  sehn  solt  f.  def 

fügen  noch  hinzu  noch  (und  e,  fehlt  f)  chain  wart  zu  (er  nye  zu  f)  im  spräche 
(gesprehe  0,  gesprach/).  7.  vil  lieb  C.         jm  waz  der  sun  vil  d. 

8.  unsafte  C,  vil  trawrig  <L  AheJ  stellen  um  truriclich  (gar  trnrenklichen 
b,  vil  tranriclich  ef)  er  von  ihm  schied,  wan  (wan  fehlt  b)  im  was  der  (sein  b) 
sun  gar  (vil  bef)  lieb.  9.  jm  waz  vm  in  d.  vil  leit  C.         10.  sande 

in  aber  fierzec  C,  sant  in  wol  vierzig  Abdef.  vgl.  Benecke  zum  Iwein  821.  4152. 
RA.  219.  verse  mit  klingendem  reim  und  vier  vollen  hebungen  sind  in  diesem 
gedieht  sehr  häufig,  11 — 14  fehlen  Cdef.   hier  lässt  sieh  die  auslassung 

nicht  wie  an  andern  stellen  beweisen,  aber  auch  nicht  dass  die  verse  ein  spaterer 
zusatz  sind,  da  die  Verbesserungen  in  Ab  sonst  nicht  soweit  gehen.  11.  vor 
im  sach  A.        12.  über  in  b.         14.  wan  er  nichcz  (naütz  b)  Ab.  15.  er 

sprah  Cbdef.         der  cot  der  vor  niemen  C,  der  got  b.         nicht  «fo,  nichczAf, 
naütz  b.         16.  aigeo  sclhat  dn  der  C,   gesläeht  du  rf,  aigen  du  Abef 
17.  18.  fehlen  Ab.  17.  niemene  wenket  C,   vnd  der  nyeman  enwenchket  d, 

got  [feJdtf)  dem  nicht  entwenket  (entweichet/)  ef.  Parz.  462,28  got  eakan  an 
niemen  wenken.  18.  si  armen  vil  wol  C,  wann  er  sein  d,  und  {fehlt  f)  der 

alle  dinck  bedencket  ef.  19.  der  sei  der  dich  behut  ef,  dih  hiute  behuoten  C, 
mich  wiehueten  d.  20.  durch  sine  alle.  grosse  A,  veterlichen  b,  väterlich 
def.        21.  und  fehlt  Ce.        über  wald  A.        22.  aller  fehlte.        alle  nö'ten  <f. 

23.  vor  durste  fehlt  C.         24.  fehlt  Cd.        und  vor  bef.        25.  fehlt  d, 
vor  hitze  unde  vor  fehlt  C,  vor  hitze  fehlt  ef.  gefröre  Ae,  frören  b,  fröre  f. 

26.  cot  €.         min  gebet  CA,  mein  bet/,  erhören.  N.  C,  dann  dasselbe 

zeichen  noch  einmal  bei  einer  lacke  nach  v.  40.  27.  28.  fehlen  C,  vnd  we- 

hüet  dich  vor  dem  jächenn  ende  vnd  vor  alle  missewende  d.  27.  vS  muzz  dich 

Abf.  29.  oder  du  deR.  30.  diu  siest  in  -^de/,  aof  veld  in  holtz  b. 

oder  a/fe,  oder  in  dahhe  C,  an  holte  edder  an  dake  R.  Znaimer  Tobiass.  aao.  s. 
361  (oben  s.  411)  die  allerheiligste  dreifaltigkeit  sei  mein  schütz  und  schirm 
in  haus  und  hof,  zu  wasser  und  land,  auf  allen  gassen  und  strafsen  (=  36),  zu 
feld  und  haide  (=  21),  wo  ich  fahre  oder  reite,  wo  ich  gehe  oder  stehe,  wo  ich 
schlafe  oder  wache  (=  29),  vor  allen  meinen  feinden  sichtbaren  und  unsichtbaren 
(=  G  18,  zu  IV  8,  6).  31.  uiente  C;   der  vers  verlangt  entweder  den  alten 

flexionslosen  phcral  vient,  wie  in  der  Milstäter  genes.  108,  13  dine  viant,  16  din 
viant  muozzen;  spec.  eecles.  s.  74  vnsire  vient,  iwere  vient  usw.  oder  vjnde, 
wie  man  schon  in  hss.  des  XII  jh.  %b.  spec.  eecles.  s.  23.  111  vintschaft,  s.  115. 
127.  147  v.  132.  134  vint  geschrieben  findet.  nyemant  sey  dir  wider  dein  veint 
(got  dein  feint  e,  dein  feint  got  /)  def;  wäre  der  vers  den  def  hier  mehr  haben 
echt,  so  muss  vor  32  eine  zeile,  die  auf  gesunt  reönte,  ausgefallen  oder  wegen 
eines  ungenaueren  reims  ausgelassen  sein ;  vgl.  Ruland  und  Elisab.  zu  44.  der 
gedanke  desselben  wird  positiv  noch  einmal  in  anderm  zusammenhange  v.  80  aus- 
gedrückt; vgl.  Münchner  ausfahrts.  9/.  B  1  f.  C  9/.  G  3  ff.  und  s.  420  im  exe. 
dazu,  er  wäre  aber  auch  hier  ganz  schicklich,  da  31  jetzt  allzu  isoliert  dasteht. 

werdent  ^.  genider  (werden  fehlt)  ef,  dir  genidert  d,  dir  geminret  C, 

alle  dine  vyende  sin  di  nedderghet  R.  32—34.  fehlen  d.  32.  cot  C,  und 

ef.  dih  heim  uil  wol  gesunt  (her  widere  fehlt)  C,  god  de  mote  di  senden  wedder 
R.      33.  uil  gooten  C.      gemute  e.     34.  auch  fehlt  b,  zuo  lib  vfi  auch  zuo  A,  hin 
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heim  zuo  dioem  aigen  guoten  C  (vgl  unten  su  84 — 88),  zn  dein  seJbs  gute  ef,  to 
dineme  heymode  R.  35.  sien  (seind  /)  dir  die  wege  ^/.  .  36.  alle  straz 
und  steg  Ab.  37—42.  fehlen  d.  37.    vorn  Abef.  nnd  auch  /. 

hinte  C.  38.  gesegen  dih  die  heren  fihwunden  C>  got  {fehlt  e)  durch  423 

sin  fünf  (haylig  fünf  cef)  wanden  Abef  39.  der  sei  dir  beidenthalbn  (bai- 

den  halb  b)  neben  Ab,  sein  (seind  f)  dir  beidenthalben  (da  neben  f)  enneben 
ef    vgl  Znmmer  Tobias*,  su  IV  8,  6.  inneben  C.  40.  vn  muzz  din 

mit  truwen  pflegen  A,  nnd  müss  (müssen  f)  dir  guten  frid  geben  bef  der 

himilische  degen*  C\  vgl  su  XXXVI,  2,  6,  Lachmann  zur  Klage  1672.  41. 
42.  fehlen  C.  41.  pfleg  auch  Ab.  gefert  6.  und  (fehlt  e)  got  der  him- 
lisch  degen  ef.  42.  gut  wirt  b.  muss  deiner  (dir  deiner  f)  ferte  pflegen 
ef         43.  und  in  e.  dem  fehU  C.         gotez  weg  du  war  d,  du  /eAÖ  b,  du 

farst  e  /eAÄ  /.  44.  da  vor  dich  der  /.  heiige  engil  Cdef;  nach  gott  vater 
(20)  und  söhn  muss  der  heilige  geist  folgen;  vgl  su  56.  übrigens  erinnert  an 
31  und  an  untre  stelle  Ruiatid  55,  21  Jf.  *in  gote  du  vare,  nim  vile  wvle  wäre 
und  behuote  dich  diu  gotes  crapht  und  helfe  uns  alliu  himlischiu  herscapht  — 
lieber  geswige  min,  der  heilige  engel  muoze  din  geverte  sin  unde  beleite  dich 
her  widere  gesunt;'  Karlmeinet  442,  bSff.  *Nü  var  hin  mit  sinnen  ind  nim  dit 
allet  wale  war!  got  si  din  geleide  dar  ind  behode  dich  nacht  ind  dach  ind  ver- 
leide dir  al  ungemach!  —  vele  leve  swager  mio,  der  selve  engel  möze  mit  dir 
sin,  de  T6biam  geleite  in  dat  laut,  dar  he  beite:  der  geleide  dich  her  weder  ge- 
sunt'; leben  der  heiligen  Elisabeth  bei  Graff  DiuUska  1,  361/  Di  frouwe  rüwe- 
liche  sach.  ir  segen  si  vil  dicke  sprach  über  lüde  und  über  kint;  'gut  si  üch 
weder  unde  wink  der  heiige  geist  hab  üwer  plege  alle  zit  und  alle  wege:  der 
gude  got  neme  üwer  war/  45.  ez  herze  C.  steinen  C.  der  vers  steht 
in  C  nicht  im  texte  selbst,  sondern  unterhalb  desselben  ohne  ein  seichen  wohin  er 
gehört.  (Jppström  und  auch  J Sehe  ff  er  schalten  ihn  nach  46  ein,  nach  der  na- 
türlichen  Ordnung,  die  auch  im  segen  von  Muri  43jf.  (oben  s.  419  mit  anm.  s. 
420/.)  befolgt,  hier  aber  nach  den  übrigen  hss.  verlassen  ist.  eine  Urkunde  aus 
Remagen  vom  j.  1168  bei  Lacomblet  nr  430  schliefst  mit  der  Verwünschung,  sit 
ei  celum  desuper  ferreum  et  terra  quam  calcat  $nea,  vadant  et  veniant  super 
eum  horribiles,  donec  in  novissimo  revelent  celi  iniquitatem  eius  sieud  Jude,,  et 
terra  adversus  eum  eonsurgat  et  sathane.  tradito  Calcet  super  eum  sicut  res  interi- 
tus  in  eternum.  Amen.  46.  fehlt  A.  der  lieb  C.  beinen  C.  47.  ez 
höbet  C.        stielin  C.  48.  dir  schilten  C,  dein  schilt/.  =  Hb  23  (s.  421) 

vgl.  s.  427.  Znaimer  Tobiass.  aao.  s.  361  der  himmel  soll  mein  schilt  sein  und 
alle  waffen  sein  vor  mir  verschlossen  (=  52)  und  menschen  müfsen  schweigen 
die  mich  hafsen  und  neiden.  49.  50.  fehlen  def  (vgl.  su  50);  die  verse  sind 

variiert  in  dem  Baseler  segen  (oben  s.  415)  12.  13,  wie  b.  49.  diu  hell  muzz 
dir  versperret  sin  A.        vor  dir  b.        50.  fehlt  A.        alz  C,  alle  wauffen  sei  b. 

51.  ez  paradis  C,  ste  dir  e,        hofen  C.         52.  die  helle  sei  dir  ef 
si  Cb;  vgl  50.      sien  dir  beschlozzen  A,  verschloffen  b.     alle  wapene  sin  vor 
de  verret,  sunder  din  alleyne,  dat  ik  dar  mede  meyae  dat  du  dar  bi  drechst, 
dat  mote  snyden  unde  byten  allens  dat  du  to  donde  hest  R;  also  wie  A  25 Jf. 
B  13^.  *.  415.  417  su  D  11^.  53.  daz  si  daz  vil  gar  vermiden  C;  vgl  O 

\fy.  £  4  (s.  417)  und  Johannesminne  su  G  33—36  (/.  420).  alle  w offen  müs- 
sen daz  vermeiden  ef.       54.  und  dich  d,  daz  dih  ir  dehainez  stehe  noch  enside 
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C.  55.  vgl  XLVII,  3,  11.  ouch]  oh  C,  fehlt  def.  56.  hier  folgen  in  C 
zwei  seilen,  die  in  ef  vor  55  stehen :  des  helfen  geistes  siben  geben  {geben  die 
ef)  lazen  dih  mit  haile  (seiden  ef)  leben.  *te  /eAfat  Abd,  mit  recht:  sie  sind 
offenbar  erst  eingeschoben  nachdem  v.  44  der  heilige  geUt  dem  enget  hatte  platt 
machen  müssen.  57—60.  folgen  in  C  auf  66.  57.  heiligen  fehlt  C. 
58.  vor  alle.  59.  60.  fehlen  def  59.  dih  diu  herschat  C,  daz  si  dich  (ich  dich 
b)  ane  not  sechen  Ab.  60.  alz  CA.  61.  min  her  wsXAbde,  vnd  min  herr  f. 
sande  Stefan  C.  62.  63.  fehlen  Cd.  62.  sach  in  dem  himel  A.  vgl.  act. 
apost.  7,  55.  63.  zesem  Af,  rehten  e,  vaters  gerechten  6.  64.  der  alle  sin  C, 
do  er  alle  sein  df;  vgl.  XXXV,  5,  2.  Johannesminne  4,  2  (Unland  s.  823,  £mi. 
hs.  37,  Schwab,  hs.  42)  sant  Geori  trank,  da  mit  er  all  sin  not  iiberwant  und 
öfter  von  heiligen  und  märterern.  nach  not  ist  in  d  das  pergament  zerfressen 
und  wird  der  text  dadurch  bis  94  lückenhaft  65.  66.  in  C,  wo  bl.  ?8b  mit 
waot  beginnty  stehen  die  verse  noch  einmal  unter  dem  lateinischen  text  der  vor- 
hergehenden  seite.  65.  ste  Ce,  geate  C  am  rande  mit  Abf.  iemer  fehlt  C, 
hent  nnd  ymmer  ef,  mit  trüen  A.  66.  fehlt  f.  tnrf  si  C  an  beiden  stehen. 
daz  dir  dester  bas  sei  Abe.  67.  68.  snnte  Johannes  ßaptiste  vorlene  di  ghude  liste 
ff,  fehlen  e,  min  herr  saot  Joban  müzz  dir  mit  truwen  by  beatan  A,  mein  her  sant 
Johannes  pfleg  deines  heiligen  namens  b,  sande  Johannes  und  die  viere  usw.  C; 
424  in  f  folgt  auf  70  vnd  auch  mein  herr  sant  Johannes  der  mus  dich  beschirmen. 
Abf  geben  nur  versuche  einen  lückenhaften  text  zu  ergänzen  und  man  wird 
nicht' in  b  die  spur  eines  alten  reims  J6han:  namen  {s.  zu  Ezzo  1,  44)  sehen 
dürfen;  in  A  ist  die  Wiederholung  derselben  formet  aus  65  unleidlich,  wenn  sant 
Johannes  im  ursprünglichen  gedieht  vorkam  und  der  name  nicht  erst,  wie  es  in 
C  den  anschein  hat,  zugesetzt  ist,  so  kann  nur  wie  in  R  Johannes  der  tauf  er, 
nicfU  der  evangelist  gemeint  gewesen  sein,  obgleich  das  Kirchenjahr  diesen  mit 
Stephan  verbindet,  und  eine  zeile  von  ganz  ähnlichem  inkalt  wie  70  m#  unge- 
nauem altertümlichem  reim  muss  ausgefallen  sein;  untre  ergänzung  schliefst 
sich  an  ev.  Matth.  3,  3.  Marc.  1,  2.  3.  an;  vgl  XXXIII  A  13;  Ezzo  6,  12. 
69.  nnd  die  viere  C,  und  die  heiligen  vier  e.  ewangelisten  alle.  70.  die 
raten  dir  daz  beste  C.  das  beste  b.  71—76.  nn  beschirm  dich  (und/, vgL 
f  zu  67.  68)  die  gut  mein  fraw  sant  Marie  vor  (die  behut  dich  vor  allem  f) 
vngemut.  mit  (und  mit  f)  des  vil  heiligen  Christes  plnt  werst  (werdest  f)  da 
gehailiget  und  sey  (und  das  sey  f)  dir  ein  schirm  vor  aller  not  deins  (schirm 
deins  /)  leibs  und  deiner  sei  und  deiner  veterlichen  (weltlichen  /)  er  ef;  min 
frouwe  sande  Merie  diu  here  und  frige  mit  des  heiigen  Crist  bluote  werdest 
du  geheiliget  daz  din  sele  des  himelriches  niht  verstozen  werden  noch  der  werb- 
lichen ere  cot  gesege  dih  dannoh  mere  C;  .  .  .  fraw  sand  Marey  die  geste  dir 
mit  trewen  pey  mit  dez  her  ....  da  seist  da  mit  wehut  vnd  werst  damit  ge- 
hailet .  .  .  gotez  fräuden  nymmer  wider  teilet  noch  dein  leib  . . .  dez  muzze  dich 
got  geweren  d.  hinzu  kommt  hier  noch  h,  ein  Hoffmannsches  bruchstuck  aus 
dem  XIV  jh.  in  den  altd.  blättern  2,212 her  by  sente  Marien,  by  dem  hei- 
ligen blute,  by  irme  sone  gute,  nu  musistu  geaeyeyt  syn.  71.  72.  nu  muss 
dich  beschirmen  mein  fraw  b.  73 — 76.  widermüt  (aller  armute  b)  mit  irs 
kindes  gut,  daz  behüte  dich  vor  aller  not,  vn  vor  dem  ewigen  tod  vii  pflege  di- 
nes  libes  diner  (vnd  deiner  b)  sele  vß  diner  veterlichen  (weltlichen  6)  ere  Ab. 
durch  ef  ist  klar  dass  um  des  genaueren  reimet  willen  nach  73  die  zeikm 
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mit  des  heiligen  Cristes  bluote  werdest  da  gebeiligftt  (:  not  statt  ndte)  einge- 
schaltet wurden,  was  zunächst  eine  erweiterung  von  v.  74,  dornt  in  C  und  d,  die 
hier  wie  an  an  andern  stellen  näher  verwandt  zu  sein  scheinen,  weitere  änderungen 
zur  folge  hatte,  aber  auch  Ab  setzen  die  einschaltung  voraus  und  geben  sie  nur 
in  einer  etwas  abgeschwächten,  darum  aber  nicJU  passenderen  gestalt:  die  aus- 
lassung  von  werdest  da  geheiligöt  machte  hier  nach  74  die  einschaltung  eines 
neuen,  dem  zusammenhange  unangemessenen  verses  nötig,  der,  wieder  die  uber- 
füllung  des  folgenden  75  zur  folge  hatte,  wo  Ab  mit  efd  in  der  er  wähnung  des 
libes  neben  der  sele  übereinstimmen,'  vgl.  Hartmanns  Credo  12blff.  daz  er  got 
da  mite  ermane  daz  er  sin  genade  habe,  daz  er  räche  in  beware,  swa  so  er 
hine  vare,  sin  lib  unde  sine  s£le  onde  sine  werltlichen  &re,  vor  snnden  and  vor 
scanden,  vor  allen  vianden,  daz  er  zallin  standin  in  den  rehten  werde  fanden 
ande  niener  werde  verdamnöt  in  den  ewigen  tot.  die  erste  stufe  des  verderb- 
nisses  liegt  in  ef  deutlich  vor  und  so  Uefs  sich  das  ursprüngliche  mit  hüfe  der 
andern  hss.  mit  Sicherheit  herstellen ;  nur  war  vielleicht  7 1  nicht  mit  A  din  schirm 
8i,  sondern  mit  ef  (vgl.  b)  na  beschirme  dich  zu  schreiben.  Johannesminne  3,  1 
(Unland  s.  822)  Beschirm  ans  hint  dia  frie,  min  fraw  sant  Marie.  77.  sande 
C,  auch  78.  Oswald  A,  Ostwadt  b.  fphlege  C.  saot  Gall  fug  (der  fug 
f)  dir  dein  speis,  sant  Mertein  pfleg  deiner  weis  ef,  sand  Gall  muzze  deine  ...  d, 
Sente  Galle  mnse  dynis  mundis  pfleger  syn  h.  der  SGall  der  Johannesminne 
5,  6  (Eins.  46)  ist  im  niederdeutschen  text  61/.  verschwunden.  78.  Gedrut  A, 
Gedrawt  d,  Girdrad  h.  mäzz  dir  dh,  gerach  dir  e,  sol  dir  f.  gaote  here- 
berge  CAbeh.  geben  dh,  geben  got  loz  dich  mit  seiden  (hail  and  mit  seiden  f) 
leben  ef.  de  hillighe  vronwe  sonte  Gherdrat  von  Nevele  de  sende  dy  appe 
ghnde  herberghe  R.  J Grimms  myth.  54.  798;  JW Wolfs  beitrage  zur  deutschen 
mythologie  2,  108.  79.  selec  C,  keasch  ef,  gesant  h,  rain  kusch  b,  rain  vfi 

kusch  A, ....  dir  der  leib  d.  din  lib  Abef.  lieb  C.  80.  sein  ef.  jange  420 
vod  alt  vnde  alle  man  h  and  alle.  wib  C  81.  82.  fehlen  h.  81—94. 
fehlen  spurlos  d  wo  80  erhalten  ist,  s.  zu  94.  81.  vil  gut  e,  heut/.  müzz 
din  werden  Abef.  84.  daz  da  aaresjt  todes  immer  ersterbest  C,  and  (ein/) 
rechtes  todes  laz  dich  got  (got  nymmer  f)  ersterben  ef,  vfi  geches  todes  nit  er- 
sterben Ab.  83.  fehlt  C.  vor  got  müst  da  A,  mäsest  da  b,  mass  da  se- 
liclichen  (vil  selig/)  ef,  selig  mnsista  ymmer  syn  h.  84—88.  also1  seget  der 
gaote  sande  obias  sin  san  and  sante  in  do  in  ein  lant  ze  eioir  stat  dia  hiez  simedio 
dia  bare  dia  hiez  sirages  sit  wart  er  ail  fro  cot  sante  in  heim  uil  wol  gesant 
ail  gaoten  maote  hinne  heim  zuo  sinem  aigen  gaote  C;  vgl  Tob.  3,  7.  4,  21  in 
Hages  eivitatem  Medoram.  als  also  sant  thobias  den  sune  sein  und  sant  in 

zu  her  Jerochio.  dez  sy  sein  vil  worden  fro  e.  and  er  sant  in  da  zu  Jericho 
des  wart  er  sein  also  /.  also  gesegent  (segnet  b)  er  den  san  sin  vfi  in  do  sant 
(vnt  sant  jn  da  b)  zu  Jericho,  des  wart  er  her  nach  vil  fro  Ab.  alz  gesente 
der  vatir  syn.  amen,  h,  worauf  in  h  der  auch  von  WQrimm  aus  der  hannover- 
schen hs.  der  Marienlieder  in  den  altd.  blättern  2,  1  mitgeteilte  segen  folgt:  die 
Ordnung  der  Hoffmannischen  blätter  ist  natürlich  umzukehren;  bl.  1  schliefst  sich 
unmittelbar  an  bl.  2  an.        89.  wol  mnst  da  gefangen  sein  /.  also  mass  du 

auch  e.  Mute  geseget  C.  90.  hiute  die  belegen  namen  dri  C,  uos  die  hai- 
ligen  drey  namen  /,  helff  dir  die  trechtein  durch  deines  herren  namen  drey  e, 
helf  dir  unser  trechtein  Ab.       91.  vfi  gotes  muoter  diu  fri  Ab.      hiute  diu  C. 
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92.  frouwe  merie  C.        91—94.  fehlen  ef.        93.  94.  fehlen  auch  Ab. 

93.  mir  elliv  C.  nach  sint  94  schliefst  C  und  guote  sande  obias  und  sin 
beleger  trun  sun  anl  pat  noster.  e  schUeJst  got  vater  vnd  der  sun  und  der  hailig 
gaist  die  behutten  dicb  allermeist.  /  hat  dagegen  noch  mehrere  verse  der  vater 
vnd  der  sun  und  der  hailig  gaist  der  sey  deins  gefeites  voleist  daz  hailig  pater 
noster  sey  deins  herczen  gruntvest  vnd  der  hailig  gelaub  der  sey  stet  vor  dein 
äugen.  Amen.  amen,  auch  d  beginnt  hier  wieder  ....  sey  deines  herczen  gruntvest 
vnd  der  heilig  gelaub  sey  stat  vor  deinen  äugen.  offenbar  stecken  hierin  alte 
verse  mit  ungenauen  reimen ,  aber  es  muss  ein  alter  zusatz  sein,  da  der  segen 
darin,  wie  79  in  den  Jüngern  hss.,  in  eine  ermahnung  Übergeht,  das  Amen  habe 
ich  aus  Cf  aufgenommen,  um  das  ende  des  Tobiassegens  zu  bezeichnen,  was 
nun  noch  in  Abd  (in  d  in  prosaauflösung)  folgt,  ist  alt,  ja  nach  den  vielfältigen 
änderungen,  die  die  altertümlichen  reime  darin  erfahren  haben,  vielleicht  älter 
als  der  Tobiassegen  und  ein  ganz  selbständiges  stück,  jedesfalls  von  einem  andern 
Verfasser  als  jener:  die  ersparung  des  pronomens,  die  sich  98.  102.  110.  120 
wiederholt,  kommt  dort  nicht  einmal  vor.  das  kreuz  bezeichnet  in  A  den  anhang. 
man  vergleiche  zum  folgenden  Honorius  zu  Ezzo  XXXI,  4.  hff.  und  LXXXV. 

95.  Nun  gesegen  (Gesegen  d)  dich  got  hiüt  Abd.  96  bis  102  fehlen  d.  96. 
Abels  segen  gotes  trut  Ab  99.  enothas  A,  enochas  b.  s.  zu  XXXI,  5,  5. 
100.  dem  got  A.  101.  er  in  in  das  b,  er  in  das  A.  102.  vö  mit  sei  Ab. 
103.  nun  geb  dir  got  Noes  segen  Ab,  mit  herren  Noes  segen  d.  104.  des  (der  b) 
got  mit  trüen  wolt  pflegen  Ab.  104 — 106.  von  dem  die  weit  wider  gechucht  war 
d.  105.  dazgot  in  A,  den  er  so  schone  b.  106.  vor  dem  der  sin  flucht  b.  sin- 
fluocht  A.  107 — 1 10.  gesegen  dich  got  hüt  mit  Abraham  es  segen  domit  er  seinen 
svn  opfert  d.  107.  got  gesegen  (segen  b)  dich  mit  Ab.  109.  vmb.  daz  er  im 
Ab.  110.  do(da  b)  er  mit  Ab.  111— 11Q  fetden  d.  111— 114.  nun  gesegen 
dich  got  hiüt  mit  dem  segen  Jacobs  trut  vB  mit  dem  segen  Ysayas  der  gotes 
weiszag  was.  nun  gesegen  dich  got  mit  Joseps  segen  der  (und  b)  müzz  dines 
426  libes  pflegen  Ab.  was  in  den  text  gesetzt  ist,  macht  keinen  atispruch  auf  absolute 
Sicherheit,  auch  nicht  bei  104.  118.  aber  dass  die  penultima  des  jiectierten  Jacob 
nicht  verkürzt  ward,  beweisen  reime  wie  Jdbes:  Jacöbes,  XLIV  3,  9  und  guote: 
Jacobe  Genes.  84,  14  Hoffm.  Exod.  91,  12.  93,  37  Hoffm.  got  Abrahamcs,  got 
Isaaces,  got  Jac6bes  unt  alles  dines  ehunnes.  115.  als  Joseph  Ab.  116.  da' 
man  Ab.  verkauft"  vnd  gut  b.  117 — 120.  gesegen  dich  got  mit  dem  vil 

heiligen  Davites  segen  den  got  über  in  tet  do  er  in  zu  chunig  nam  von  der  ju- 
denscheft  d.  117.  du  siest  gesegent  mit  dem  segen  zart  A.  du  seiest  ge- 
segnet mit  dem  segen  damit  der  almechtig  got  die  heiligen  drey  kunig  segnet 
Casper  Balteser  Malchior.  auch  segen  dich  got  mit  dem  segen  damit  er  segnet 
die  drai  kind  Sydrach  Mysaach  Abdenago.  in  gotes  namen  amen.  b.  118. 
dem  David  getan  wart  A.  119.  schauffen  A.  120.  hier  folgen  noch  in 

A  nun  gesegen  dich  der  suzze  got  mit  der  patriarchen  gebot ;  fehlen  d,  mit  recht, 
weil  die  patriarchen  schon  vor  David  genannt  wurden  und  David  und  Salomon 
nicht  getrennt  werden  durften.  122.  der  Salomon  A.  gesegen  dich  got  heut 
mit  berren  Salomon  segen  damit  in  got  gesegent  da  er  den  weistum  nam  für  den 
reichtum  d.  dies  lässt  vermuten,  dass  hier  ein  paar  verse,  wie  oben  XXXV,  4, 
3.  4  dd  er  verkäs  den  richtuom  und  greif  an  den  wistuom,  ausgefallen  sind, 
vielleicht  aber  fehlt  noch  mehr,    jedesfalls  sind  die  nächsten,  v.-  123.  124  eütfa- 
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tenden  zeüen  in  A  jüngeres  Ursprungs.       123.  Nun  geb  dir  got  sioeo  segen  als 
aiu  süzzeu  mayen  regen  den  tet  A.  nun   gesegen  dich  got  hewt  mit  segen 

der  der  engel  sand  gabriel  p rächt  meiner  frawen  sand  Mareyn.  d.         124.  her. 
Auen.  A.  die  folgende  prosa  aus  d.        126.  dew  Christe  gep&rde        127.  tawff 
128.  gemarter  wart  gefur  gegen  131.  *.  zu  IV,  8,  6  und  oben  s.  418 

F  5.        zesem  hannt  vnd  ze  deiner  rechten  hann         133.  alle  ungelukche 


^ 


Die  späten  und  zahlreichen  hss.  dieses  segens  —  es  wird  ihrer  ohne  zweifei    ^.f'K^ 
noch  mehrere  geben  —  beweisen  dass  man  den  wert  des  trefflichen  gedieht s  lange  X*  ir*  f*  2. 
zu  schätzen  wüste,    dass  es  den  alten,  im  excurs  zum  Münchner  ausfahrtssegen 
besprochenen  segen  voraussetzt,  ward  schon  bemerkt  und  ist  in  den  anmerkungen 
nachgewiesen,    es  folgt  in  A  bl.  25b  sp.  2  noch  ein  ähnlicher,  verwandter,  offenbar 
auch  alter  segen  oder  ein  bruchstück  eines  solchen: 

Herre  got,  behüete  Mute  mich    .  N  . 

durch  des  vil  heilegen  speres  stich, 

den  dir  Longinus  durch  din  siten  stach 

dö  dir  din  heilec  herze  brach; 
6  unde  beschirme  mich  daz  pluot        * 

daz  dir  durch  die  selben  wunden  wuot, 

daz  mir  alle  mine  viide  entwichen 

und  elliu  wafen  g$n  mir  enblichen, 

und  aller  stahel  und  nllezisen 
10  behalten  vor  mir  ir  sniden, 

als  min  frowe  ir  magetuom  behielt, 

dd  sich  got  selber  in  ir  vielt. 
1.    Der  got  die  hs.  durch  ein  versehen  des  rubricators,  der  ein  rotes  D  setzte  statt  H. 
2.    durch  got  des  vil  hailigen        3.  Beitun  4.  hailigs  hercs  6/.  vgl  E  9/.  s.  417. 

7.  all  min  find  müssen        10.  Müssen  behalten        11.  fraw  sant  marie  irn  rainen  magtüm. 

bl.  26*  fährt  dann  fort,  nach  der  mir  vorliegenden  abschr\ft  des  hrn.  Joseph  427 
Haupt,  ohne  andeutung  einer  lacke :  .  .  . .  überwinden  mit  kainem  waffen.  f  Gotes 
creuez  sei  min  schirm,  mit  gotes  creuez  sol  ich  alweg  gan  und  sicher  varn. 
t  Gotes  creuez  geb  mir.  alles  guot.  t  Gotes  creuez  nem  us  mir  die  weis  des 
ewigen  todes.  t  Gotes  crencz  hail  mich  IN  und  sei  ewichlich  by  mir,  ob  mir, 
under  mir,  vor  mir,  hin  der  mir  und  neben  mir.  t  Ich  empfilch  hiut  min  sei  und 
min  Hb  in  des  hailigen  gaistes  segen  t  und  in  den  segen,  den  all  priester  über 
gotes  lichnam  machent,  tnont  und  geben t:  Der  geruoch  mines  libes  und  miner 
sei  all  zit  pflegen  in  gotes  namen.  Amen.  Daz  ist  der  brief  den  der  babst  Leo 
künig  Karl  sant;  der  ist  dick  und  oft  bewert,  wer  den  alle  tag  an  sieht  oder 
liset,  dem  mag  des  tages  kain  laid  wider  varn,  noch  mag  mit  kainem  ysen  ver- 
schniten  werden,  er  mag  auch  in  feur  nit  verbrinnen,  noch  in  kainem  wasser 
ertrinken,  und  wer  in  all  tag  by  im  tret,  der  verdirbet  nimmer  und  muoz  von 
tag  ze  tag  uf  gan  an  Hb  und  an  guot  und  an  ern ,  und  wer  in  by  im  hat  an 
sinem  ende,  des  sei  kau  nimmer  verlorn  werden,  amen,  dieselbe  Unterschrift 
findet  sich  unter  einem  ganz  andern  stücke  in  f,  der  hs.  5832  des  germanischen 
museums,  s.  anzeiger  1854  s.  18;  der  vollständige  kreuzsegen  aber  in  der  Tegern- 
deäkmäler.  2.  aufl.  31      r^ 
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seer  hs.  von  1507,  Cgm.  821  bl.  202*b  (ans.  des  germ.  mus.  1869,  48);  auf  den 
brief  des  pabstes  an  den  kauer  besieht  sich  ein  lateinischer  Spruch  einer  Mün- 
chener hs.  des  XU jh.t  oben  s.  270  zu  IV  7,  5.   auch  Wagner   ö'sterr.  ktosterl 
2,  362  hat  ein  sehr  nützliches  sehet,   welches  papst  Leo  seinem  bruder  Karolo 
wider  seine  feinde  geschickt  hat,  und  dann  einen  hreuzsegen;  vgl.  s.  360  zu  IV  8,. 
6.  nach  s.  370  aber  hat  der  papst  Karl  V  ein  kräßiges  gebet  zum  heiligen  kreuz 
geschickt,  aus  dem  geistlichen  schilaV  (Prag  1647)  wird  als  'von  pabst  Leo  dem 
könig  von  Yberien  gesandt1  in  der  zs.  für  deutsche  myth.  4,  135/.  dieser  reise- 
segen  mitgeteilt  (vgL  Hb  3  ff.  s.  421,  Tobias*.  48  anm.). 
Also  mnss  ich  gesegnet  sein 
als  im  kelch  der  heilige  wein, 
als  in  der  hand  das  lebendig  brod 
das  Christ  den  Jüngern  zum  antlass  bot. 
und  alle  die  mich  fast  hassen, 
müssen  alle  still  mich  gehen  lassen. 
.  ihr  herz  sei  gegen  mir  erstorben, 
ihr  zung  sei  gegen  mir  verdorben, 
ihr  waffen,  sie  schneiden  oder  wanden, 
soll  sieglos  sein  und  überwunden, 
ihr  waffen  sei  von  stahl  und  eisen: 
der  himmel  soll  mein  schildrand  heissen; 
ob  sie  nach  mir  hauen,  werfen  und  langen, 
gottes  engel  soll  sie  vor  mir  auffangen. 
Wenn  nicht  alle  anzeichen  triegen,   so  fällt  die  entstehung  unserer  meisten 
christlichen  sogen  in  die  zeit,  wo  mit  der  zweiten  hoffte  des  XI  Jh.  die  geistliche 
dichtung  in  der  Volkssprache  einen  neuen  aufschwung  nahm  und  dann  bis  gegen 
den  ausgang  des  XII  jh.  mit  ei/er  gepflegt  wurde,   sie  traten  damals   an   die 
stelle  der  alten,  vielfach  verkümmerten  und  verwilderten,  aüitterierenden  Spruche, 
deren  Ursprung  großenteils  ins  Heidentum  zurückreicht,    hatten  diese  auch  schon, 
wie  der  Wiener  hundsegen,  der  Weingartner  reisesegen  ua.  lehren,  frühzeitig 
christliche  zusätze  oder  Umbildung  erfahren,  so   liegt  uns  doch  kein  vollständig 
durchgereimter  Spruch  vor  Jener  epoche  vor.  von  da  an  aber  lässt  sich  neben  der 
mündlichen  auch  eine  schriftliche  tradition  bis  auf  unsre  tage  hinab   verfolgen 
und  mit  leichter  mühe  liefse  sich  mancher  spruch  aus  späten  aufzeichnungen  in 
das  XII  jh.  zurückführen,  wir  beschränken  uns,  wie  bei  den  leisen  {oben  nr.  XXIX), 
428  auf  die  in  alten  aufzeichnungen  aus  dem  XII  Jh.  selbst  oder   dem  beginnenden 
dreizehnten  vorliegenden,   und  tragen  hier  nur  einige  kleinere  stücke  nach,  für 
deren  Verständnis  und  Herstellung  Schwierigkeiten  übrig  blieben,  die  ich  nicht  zu 
lösen  vermochte. 

Die  Münchener  misceUanhs.  Clm.  14763.  Emm.  c.  b  enthält  auf  bl.  63—88 
eine  kleine  grammatik  aus  dem  XI  jh.,  am  schluss  derselben  bl.  88b  recepte  Pro 
fluxu  sanguinis,  pro  febribas,  dann  den  folgenden  deutschen  sogen,  diese  drei  in 
der  ersten  spalte,  die  von  der  anderen  nur  durch  einen  unregelmfysigen  strich 
geschieden  wird,  in  dieser  zweiten  dann  noch  verschiedene  stücke  Malta  genera 
sunt  apium.  Apes  ucantar  orte  de  bobus.  Fuci  de  eqais.  crabones  de  mulis. 
Vespe  de  asiois.  udgl  auch  stücke  aus  Beda  Tempore  quo  pelagius  papa  usw. 
die  abschrift  erhielt  icfi  durch  Scherer. 
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,p  cadente  mor 
Doner  dutiger, 
diet  mahtiger  .  stoont  uf  der 

r  h  * 

adamez  pucche  scitote  den 
6       stein  zemo  Wite  .  stuont 

des  adamez  zun  .  nnt 

sloc  den  tieaeles  zun. 

zu  der  stadein  .  Sant  pet. 

sante  sinen  proder  pau 
10      len  daz  er  arome  adren 

ferbante  .  frepante  den 

paten  .  frigezeden  samath 

friwizedih  anreiner  atä. 

fon  disenjo  menesche  zo  sei 
15     ero  zo  diu  hant  wentet  zer 

erden  .  ter  cu  pat  nr. 

T 

z.  $  ist  da*  erste  c  in  pucche  aus  r  corrigiert.  7.  sloc  sieht  so  aus  als  ob 

zuerst  saoe  geschrieben.  12.  paten  ist  deutlich,  man  kann  nicht  poten  lesen, 

das  m  in  samath  ist  recht  undeutlich.        14.  so  m,  also  eigentlich  diseno.     der 
zweifei  beginnt  schon  mit  der  Überschrift,  die  der  entdecker  Ar.  F  Heins  pro  ca- 
dente morbo  list,  und  gewis  ist  ein  übel  wie  fallende  sucht  oder  schlag fluss  ge- 
meint, klar  ist  auch  dass  iswei  unzusammenhängende  segen  ähnlich  wie  TV  6  blofs 
an  einander  gerückt  sind,    der  erste,  stabreimend  beginnend,  ist  seiner  grundlage 
nach  wohl  noch  heidnisch  oder  halbheidnisch  und  wer  verwegen  genug  ist,  kann 
dütiger  durch  goL  I>ia|>eig8  gesegnet,  gut  tiiXoyrftog,  xalos,  äya&oc  deuten  — 
dietmabtiger  ein  compositum  wie  dietzage,  dietdegen  ua.  macht  keine  Schwierigkeit 
—  und  von  der  Adamsbrücke  gleich  auf  die  Äsen-  und  gotterbrücke  (altn.  asbru, 
aus.  Osaabroggi?)  raten,    seitote  kann  nur  das  praet.  von  ahd.  scitAn  (Schneller 
3,  415,  bei  Graffb,  435  mit  scidön  vermengt)  mhd.  schiten  caederi ^scheuen'  sein, 
aber  ler  scheitete,  spaltete  den  stein,  den  fels  zemo  wite'  kann  doch  nicht  heifsen 
'gleich  wie  hol»9,  die  andere  nur  noch  in  witnhopfa,  witavalcho  sichtbare  bedeu- 
tung  von  witu,  silva  statt  der  gewöhnlichen  ibrennhohi  (tu  XXXI),  70)  kann 
nicht  in  betracht  kommen,  wenn  auch  der  Adamssohn  den  tieveles  zun  7,  ohne 
vweifd  den  vorhergenannten  Doner,  nachher  in  den  wald  oder  busch  jagt,  wie 
es  in  dem  ags.  segen  gegen  farstice  keifst  (myth  1192):   gif  bit  vtere  6sa  ge- 
scot  odde  bit  vere  ylfa  gescot  odde  bit  vaerft  ha'gtessan  gescot,  —  ic  Jnn  ville  helpan : 
fle6  |>a?r  on  fyrgen!  vgl.  zu  IV  5ß,  5.  eine  beziekung  des  felsenspaÜenden  Donners 
su  der  krankheit  ist  jedoch  ersichtlich,  plötzlich  eintretende,  dem  schlag  fluss,  der  fal- 
lenden sucht  mindestens  verwandte  übel  heifsen  auch  sonst  'wilde,  böse  geschoss*  {zu 
IV  5  A,  1.  B  6,  myth.  1110)  und  auf  christlichem  Standpunkt  lag  es  nahe  solche  übet 
als  Wirkungen  des  bösen  Donners  aufzufassen  (myth.  163).  der  spruch  begnügt  sich 
damit  die  Vertreibung  des  Unholds  zu  erzählen  und  entbehrt  der  eigentlichen  beschwö- 
rungsformel  (s.  264).      von  dem  zweiten  z.  8.  mit  Sant  Peter  beginnenden  segen  ist 
die  schlussformel  deutlich  sama  ih  —  denn  so  lese  ich  statt  samath,  da  samant, 
bei  Notker  auch  samet  samit,  hier  keinen  sinn  hat  und  die  formet  als  einleitung 
ebenso  ich1  verlangt  —  firwise  dih,  anreiner  Atem,  fon  disemo  meneschen  sä  sciero, 
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sö  diu  baut  weiltet  zer  erden,  vgl.  Erec  5173  £  ich  die  hast  umbe  kerte;  über 
hantwile,  einer  hende  wile  E Martin  zu  Kudr.  384,  3.  friwize  dih  fon  kann 
nicht  firwize  sein,  sondern  nur  firwisc.  das  hier  wohl  zum  ersten  male  in  einer 
beschwörungsformel  gefunden  wird,  das  stück,  das  nicht  nur  im  auslaut  4.  6, 
sondern  auch  im  anlaut  6.  9.  14.  15  z  für  s  schreibt,  ist  damit  unter  den  rein 
hochdeutschen  denkmälem  sprachlich  fast  ebenso  sehr  ein  curiosum  (s.  zu  XI,  21) 
als  seinem  Inhalte  nach,  denn  was  z.  12  mit  frigeze  oder  frigezeden  gemeint  ist, 
errate  ich  nicht  und  wer  ist  Arom  10  und  der  pate  12?  und  auf  welche  bibel- 
stelle stützte  sich  10/.  das  verbinden  der  ädern?  dies  lässt  wenigstens  einen  zu- 
sammenhang  mit  dem  übel  das  geheilt  werden  soll  ahnen,  nach  CHofmann  in 
den  Sitzungsberichten  der  Münchener  academie  1871.  1,  663  kann  dutiger  auch 
dunger  gelesen  werden  und  er  list  z.  12  poteri.  die  von  ihm  s.  664  empfohlene 
Herstellung-  aber  empfielt  sich  keinem  der  erlaubte  und  unerlaubte  ändernngen 
unterscheiden  gelernt  hat  und  weder  Andren  für  Andreas  noch  ahd;  mhd.  vinden 
'aufsuchen'  kennt  und  für  möglich  halt,  und  der  endlich  über  alle  änderungen 
und  bedenken  den  Zusammenhang  und  zweck  des  Spruches  nicht  vergisst. 

WWackernagd  teilte  1843  in  Haupts  zs.  3,  41  [alta\  predigten  s.  254)  aus 
der  hs.  58/275  der  Zürcher  wasserkirche  (s.  zu  XXVII,  2,  C)  bl.  93b  folgenden 
sogen  mit: 
Contra  rehin.    Primo  die  pater  noster.    in  dextram  aurem.   Marbphar.    niene  tar. 

mvntwas.     marhwas.     war  comedvdo.  var  in  dinee.    ciprige.    in  dine  mari- 

sere.  daz  dir  zeboze.  ter  pater  noster. 
es  folgt  in  der  hs.  noch  ein  zweiter  sprueh  Item  ad  sanandos  equos  raehin.  in 
aurem  equi  dicaa  et  per  omnes  pedes  in  unverständlichem  zauberlatein.  wehe  ist 
Steifheit  an  gliedern  und  gekmken,  Frisch  2,  82°,  Schneller  baier.  wb.  3,  74.  die 
altern  rossarzneibücher  unterscheiden  mehrere  arten  der  krankkeit  je  nach  ihrem 
Ursprung,  aber  weder  da  noch  in  dem  heutigen  Volksglauben  finde  ich  sie  von  den 
maren  abgeleitet,  wie  CHofmann,  der  auch  diesen  sprueh  in  den  Münchener 
Sitzungsberichten  1870.  1,  517 — 521  als  neu  und  unbekannt  herausgab  und  be- 
sprach, nach  der  ihm  vorliegenden  lesart  Marphar  statt  Marhphar  annimmt  ich 
wage  auch  nicht  Marphar  als  Mar,  far  (var  z.  2)  trotz  Graff  3,  Zl%f. ,  noch 
auch  niene  tar,  nach  dein  vocalauslaut,  als  niene  dar  aufzitfassen  und  dies  gar 
als  fahr  nicht  her'  zu  übersetzen,  übrigens  steht  Marhphar  und  nicht  Marphar 
in  der  hs.,  wie  mir  hr.  prof  EWölffkn  durch  ein  sehr  schönes  faesimüe  zu 
bestätigen  die  gute  hatte.  Marhphar  für  Marhfar  wäre  eher  begreiflich  und  ist 
von  marhwas  nicht  zu  trennen  und  beides  wie  margschoss,  markhs  dropf  {s.  268 
zu  A  1  und  B  6),  dann  nach  ihrer  analogie  auch  muntwas  zu  erklären,  war  cöme 
du  dö?  ist  wohl  verständlich,  aber  man  erwartet  eher  wie  cAme  du  dar?  auch  für 
var  in  dinee  ciprige  ist  in  diniu  gipirge  leicht  vermutet  —  CHofmann  lässt  ki- 
pirge  als  masc.  oder  fem.  passieren  —  und  für  marisere  fällt  einem  schon  mari- 
sewe  ein;  aber  der  mangelnde  umhaut  macht  die  Herstellung  des  sonst  in  koch- 
deutschen quellen  un belegten  Wortes  nicht  gerade  wahrscheinlich,  zumal  in  einem 
zusammenhange,  wo  alles  unsicher  und  bedenklich  ist.  es  ist  nur  daran  zu  er- 
innern dass  in  einem  alten,  durch  ganz  Deutschland  und  die  Niederlande  bis  nach 
den  Orkneys  verbreiteten  marsegen  (Grünm  myth.  1194/.  zs.  für  deutsche  myth.  1, 
198.  4,  113/  Mannhardt  germ.  myth.  s.  45/  Kuhns  zs.  13,  123/.)  der  mar  geboten 
wird  alle  berge  und  wasser  zu  überschreiten,  bevor  sie  den  menschen  befällt,   die 
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Mptische  schlussformel  unseres  Spruches  wiederholt  sich  gleichlautend  bei  dem 
zweiten  folgenden  und  dem  der  Upsaler  hs.  wie  oben  s.  410  z.  15. 

Auf  dem  rande  der  räckseite  des  letzten  blaues  des  ein  medicinisches  werk 
viaticnm  Constantini  enthaltenden  cod.  pal.  1158  der  vaticanischen  bibliothek  fand 
dr.  D Detlef sen  folgende  Sprüche  von  einer  hand  des  X1I/A.  eingezeichnet: 
Ad  pestem  equi  quod  dicitor  mörth.  die.  Johan.  vuas  eiD  man.  fales  sin  sün.  genas 

in  thes.  so  do  diz  ros.  des  mordes,  Pater  noster  ter. 
Item  ad  eqaom  infusnm.  die.  Xrist  ward  an  erthe  geboren,  in  cribbi  givvÄrfen.  in 
sluthere  be  bunden.  sa  verlören.  Der  heilige  crist  böce  disime  rosse  . N.  ouer- 
vaggenes.  gerays.  tbes  warn  biziges,  thes  vvürmes.  unte  alles  thes.  the  ime 
scathene  si ;  inoie  dfii !  daz  tir  ze  boze.  Pater  noster  post  eadem  ter. 
Seuters  buch  von'der  rossartzney  (Augsburg  1588/0/.)  *.  78  c.  32  von  dem  mord: 
Dises  ist  ain  seltzame  krsnckheit,  das  Dämlich  ein  ross  g'ähüngen  auff  einmal  oider- 
fellt  als  wenn  es  gleich  sterben  wolt,  darumb  si  dann  auch  disen  nammen  hat.  das 
6rossartzneybüchlin  von  meister  Albrecht  kayser  Friedrichs  schmidt  und  marstaller1 
o.  o.  u.j.  12°  bl.  XUIb  enthält  ein  recept  Won  dem  mordt'.  fales  ist  in  der  hs.,  die 
HBrunn  in  Rom  noch  einmal  für  mich  nachzusehen  die  gute  hatte,  aus  fases  corri- 
giert.  nach  sun  fehlt  die  angäbe  was  die  anwendung  auf  den  vorliegenden  fall  recht- 
fertigt, deutlich  ist  genfisin  thes:  so  dd  (=  tuo)  diz  ros  des  mordes.  Eqnns  iofu- 
sns  ist  ein  verfangenes  pferd,  das  sich  durch  hastiges  trinken  oder  fressen  übernom- 
men hat  und  infolge  davon  an  einer  ort  erstarrung  leidet  ,■  *.  Ducange  s.  v.  infusio; 
Frisch  1,  248.  lateinische  sogen  gegen  das  übel  s.  JGrimms  tnyth.  anh.  cxxxii  nr.  vi 
(myth.  1184);  Mommsen  die  Chronik  des  Cassiodorus  in  den  abhandlungen  der  k. 
sächs.  geseUschaft  der  Wissenschaften  bd.  8  *.  677  anm.  ,*  ein  deutscher  Spruch  *wann 
sich  ein  haubt  vech  verfangen!  mit  einer  falschen  erklärung  des  ausdruckt  in  Mones 
anz.  1837,  470  nr.  25;  AKuhn  westfälische  sagen  2,  213/.  in  sluthere  versiehe 
ich  nicht;  es  wird  in  lnthere  zu  lesen  sein,  ahd.  ludra  involumentnm,  cunabula  Graff 
2,  201,  ndl.  Inur  und  allgemein  noch  jetzt  im  nördlicheren  Deutschland  ndd.  Iure, 
Brem.  wb.  3, 100  lüren.  Hb  Sff.  (s.  421)  got  ward  geporn,  got  ward  wider  ver- 
lorn, got  ward  widernmb  funden  usw.  overvaggen  ist  gewiss  übervaogen  und  das- 
selbe mit  iverfangen\  ob  aber  gerays  für  gereises  steht  oder  ob  doz  geraehe  (daz 
wazzerr&ch  usw.  bei  Schneller  3,  74)  darin  steckt,  muss  dahin  gestellt  bleiben. 
warn  bizig,  denke  ich,  keifst  der  wurm  wie  der  teufel  alts.  wamscatho.  es  ist  hier  429 
ohne  zweyfel  auch  eine  auf  Zählung  verstümmelt,-  vgl.  s.  413  den  Spruch  aus  Mones 
anz.  1837,  462  nr.  9.      vor  scathene  ist  zi  ausgefallen. 
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Pghs.  A  94  der  ehemaligen  Johanniterbibliotkek  in  Strafsburg,  dann  auf  der 
öffentlichen  bibliothek  daselbst,  aus  dem  XIV  Jh.,  kl.  fol. ;  bl.  1 7d—  1 8°.  CH  Müller 
Sammlung  deutscher  gedickte  aus  dem  XII.  XIII  und  XIV  jh.  bd.  3  (Berlin 
o.  j.)  xiv.  xv.        brüder  Grimm  altdeutsche  wälder  2  (Frankfurt  1815),  8—30. 

Lühland  alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  1,  1  (Stuttgart  1844),  3—6 
nr.  1  (nach  einer  neuen  abschrifl)  und  dazu  dessen  Schriften  zur  geschickte  der 
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dichtung  und  sage  bd.  3  (Stuttgart  1866)   s.   189—194.   293  —  296.  den 

inhaÜ  der  hs.  verzeichnet  Graff  Diutüka  1  (1826),  314—317.  dem  stücke  vor- 
auf geht  bl.  16.  17  der  kettenreim  Ez  reit  ein  harre,  sin  schilt  was  ein  gere 
bei  Graff  aao.9  WWackernagel  altd.  leseb.  1839,  829^.,-  1859,  967^./  dannbl. 
17  So  ist  dis  von  lügenan,  63  seilen  bei  Müller  s.  xiv:  Ich  sach  eins  moles  in 
der  äffen  zit  an  einem  deinen  sidevaden  Rome  und  Latrone  tragen  bis  Da  sprach 
ein  hnon  'est  uz  geseit,  ein  ungefuog  schütz  uf  die  bruech,  est  uz  geseit'.  un- 
mittelbar darauf  folgt  ohne  Überschrift  das  Traugemundslied.  1,1.  Willekome 
gramm.  4,  303;  W Grimm  zu  Konrads  Silvester  1384.  'eine  zeäe  die  auf  man 
reimte  scheint  hier  zu  fehlen  ;  allein  in  der  altern  gestaU  des  Uedes  braucht  nicht 
mehr  gestanden  zu  haben,  wie  denn  auch  dem  sinn  nichts  mangeli\  Grimm,  s.  zu  10, 6. 
2.  wo  lege  und  so  immer  e  für  ae.  3.  oder  wo  mitte  '  4.  beispiele  dieses 
pleonasmus  gab  Haupt  zum  Engelhart  5325  und  Neidhart  32, 13  und  fügt  diesen 
noch  hinzu  aus  Ulrichs  von  Türheim  Wh.  132d  in  vil  maneger  hande  wise  und 
dem  von  Trosberg  MS.  2,  53*  bluomen  maneger  hande  leie.  vgl.  Laurin  1018 
maneger  leie  hande  spil.  auch  bei  Konrad  von  der  minne  492  (494)  ist  nach  der 
hs.  der  Hätzlerin  s.  178  in  keiner  leie  wise  herzustellen;  der  pleonasmus  war 
hier  die  Ursache  des  verderbnisses  in  den  andern  hss.  %9  1.  hestn  so  auch 
später  immer,  die  abschwächung  des  inclinierten  du,  die  Hartmann,  Wolfram, 
Walther  zulassen ,  ist  auch  schon  einem  dichter  des  XU  jh.  zuzutrauen;  wenn 
nicht  überall  das  praesens  herzustellen  ist  2.  es  in  ganzen  trüwen  wol  die 
den  vers  überfüllenden  werte  fehlen  8,  2  und  wechseln  6,  2.  10,  2  mit  von 
gründe:  es  ist  also  nicht  zu  bezweifeln  dass  sie  zugesetzt  sind.  .  3.  waz  4.  und 
mit  den  der  artikel  ist  hier  wenig  passend,  unbestaht  Grimm  erinnert  an 
den  kmdersegen  guten  abend,  gute  nacbt,  mit  rosen  bedacht  usw.  im  Wunderhorn 
anh.  s.  68,  Simrock  kinderbuch  1857  nr.  203,  Schleswig- holst,  sagen  s.  519  nr.  39; 
vgl.  anzei%er  für  künde  des  deutschen  mittelalters  1833,  74  (XV  Jh.);  1S34,  290 
nr.  21 :  Got  geb  ewch  (Ich  wünschen  dir)  eine  gute  nacht,  von  roaen  ein 
dach  usw.;  1838,  552  (XVI  jh.):  von  liliengualjen  ein  pett  und  von  wolgemut 
ein  deck  und  mit  roten  rosen  wol  umbgesteckt ;  Unlands  volksl.  38,  4.  cdas  nacht- 
lager  ohne  obdach,  hinter  der  dornhecke,  wandelt  er  zum  herlichsten  um9 
Unland.  5.  eins.  Haupt  weist  mir  aus  dem  liedersaal  2,  315  zur  verglekhung 
nach:  in  eines  hübschen  knaben  wise  began  ich  mine  spise,  mit  maneger  hande 
an.bossen  wanc'.  also  sprach  meister  Irreganc.  8,  2.  subenzig  laut  die  so 
auch  später  immer.  Orendel  109—116  (alt.  dr.  106—113)  dö  kam  ein  [armer] 
wallender  man,  der  wolt  zem  beilegen  grabe  gan  —  er  was  genant  Trägem unt: 
im  warn  zwei  und  sibenzec  [künic-]  riche  kunt;  Oswald  195  Ettm.  im  kam  uf 
sinen  hof  gegan  ein  edeler  bilgrin  wol  getan,  der  was  geheizen  Warmunt:  zwei 
und  sibenzec  lant  warn  im  kuot;  223  Ettm.  d6  sprach  der  bilgrin  Warmunt 
'zwei  und  sibenzec  lant  siot  mir  wol  kuut';  Oswald  41—49  Pfeiff.  {Haupts 
430  zs.  2,  93)  alse  Öswalt  an  die  ziunen  quan,  dö  sach  er  komen  einen  man:  ze 
sinem  hove  er  da  gienc.  Oswalt  in  wirdicliche  enphienc.  er  sprach  'lieber 
bruoder  min,  wie  ist  der  na  ine  din?'  er  sprach  'ich  heize  Tragemunt:  elliu  lant 
sint  mir  wol  kunt,  zwei  und  sibenzec  zuugen.'  die  meinung  dass  es  auf  der 
weit  nur  72  Völker  und  sprachen  gebe  (Wolframs  Wh.  73,  7.  101,  22.  könig 
Tirol  HMS.  1,  6,  20)  stammt  aus  dem  aUertum  und  wohl  von  den  Aegyptem 
her,   Marx  zu  Ephorus  fr.  7,   vgl.  über  die  weitkarte  des- Augustus   s.  43  /. 
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4.  5.  6.  vogel       4.  junfee       5.  zunge       6.  mage       7.  utzut  so  immer  statt 
ibt,  aufser  7,  7  ät.  8.  ein  weidelichen  knappen,   ebenso  9,  8;  5,  8  jegerli- 

ehen;  7,  8  stolzen.     Uhland  volksL  nr.  2,  3.  5  (kranzsingen)  kiinnent  ir  mir  das 
gesagen,  so  süllent  ir  min  rosenkrenzlin  hinnen  tragen,   vgL  nr.  3,  3,  7. 
4,  1.  hestu        2.  dir  in  ganzen   truwen  wol        4.  Konrad  Gessner  vogelbuch 
(Ziirych  1557)  bl  ccxxi  vom  storchen:   'er  hat  ein  zungen,  welche  doch  seer 
kurtz;  wiewol  etliche  sagend  dasz  er  gar  kein  zungen  habe/  5.  ire  hingen 

Gessner  vogelbuch  bl.  Limb  von  der  fledermaus:  dise  hat  anch  düttle,  daran  sy 
ire  jungen  sö'ugt.  —  von  den  saugenden  fladermeüsen  sagend  die  Teütschen 
disen  reymen: 

Ein  vogel  on  zungen,  der  ander  saugt  seine  jungen. 
das  rätsei  lässt  sich  vollständig  herstellen  mü  kUfe  der  lateinischen  Übersetzung 
bei  Gessner  de  lade  et  operibus  laetariis  1541  bL  27b  (Reusner  aenigmatographia 
1599  s.  119)  und  des  deutschen  rätseis  bei  Hone  zu  6.  auf  storch  und  fledermaus 
lieft  es  etile  —  laetitiam  nescit  —  und  biene,  dann  den  krammetsvogel  folgen. 
6.  swarbe  die  hs.  verbessert  aÜd.  w.  2$  48.  Gessner  vogelbuch  bL  xxxxix 
>  vom  scharben  (carbo  aquaticus  frz.  charbon ,  ahd.  scarba  scarua  mergus  ibis 
Graff  6,  541,  Schneller  3,  397,  Frisch  2,  162c):  etliche  kürsiner  bereitend  sein 
haut,  damit  die  als  ein  brusttuoch  auf  den  magen  gelegt  werde,  als  ob  sy  ein  kraft 
zu  töuwen  in  iren  habe;  dann  man  sagt  dasz  diser  vogel  ein  ganz  starken  und 
wol  Umwenden  magen  habe,  darumb  man  gemeinlichen  von  einem  frassigen 
menschen  sagt,  er  habe  einen  scharbenmagen ;  daher  schon  Notker  zu  ps.  101,  7 
(Mattem.  $.  359)  samo  so  pellicanus  —  den  phisiologi  (naturo  sagin)  zihent  daz 
er  niäht  des  ne  ferdeuue  des  er  ferslindet,  mäht  mer  danne  hiär  in  disen  seuuen 
diu  scarba,  und  das  isländ.  Sprichwort  bei  Jonsson  316  skarfrinn  er  fugla  verstr. 
eine  andere  fassung  dieses  rätseis  in  Kellers  erzählungen  aus  alldeutschen  hss. 
(Stuttgart  1855)  s.  484  aus  einer  Weimarer  hs.:  Es  kamen  drey  vogel  geflogen : 
der  erste  het  kain  zungen,  der  ander  het  kain  lungen  und  der  dritte  saugt  seine 
jungen.  Ein  storch  hat  —  und  ain  taub  —  so  saugt  die  fledermaus  — ;  Strqfs- 
burger  von  rettelsch  gedieht  bL  9*  (Nürnberger  ratbüchlein  bl.  1 1»,  Reusner  aao. 
s.  120):  Rot,  Ritter,  zehen  vögel  gut  der  erst  under  den  hot  kein  muot,  der 
ander  hot  kein  magen,  der  dritte  mangelt  des  kragen,  der  vierd  hot  kein  zung, 
der  fünft  seügt  sein  jung,  dem  sechsten  gebrist  sein  gall  usw.  Antwort,  der 
erst  ist  die  türteltaub  nach  abgang  yrs  gemahels.  der  ander  ain  habich  oder 
keüzlein.  der  drit  ein  bien.  der  vierd  ein  storek.  der  fünft  ein  fledermaus. 
der  sechst  ein  ewl.  dasselbe  rätsei  schwedisch  bei  Grimm  s.  11  und  in  einer 
kurzem  fassung  aus  dem  XVI  jh.  bei  Mone  anz.  1838,  260  nr.  174:  Rat  was 
ist  das:  es  waren  sibeo  vögel  guot,  der  erst  hat  kein  muot,  der  ander  hat  kain 
pluot,  der  dritt  hat  kain  zungen,  der  viert  sogt  seine  jungen,  der  fünft  hat  kain 
gallo,  der  sechst  ist  über  alle,  der  siebend  nüntz  dan  dryjärig  spis:  ratstu  das 
so  bistu  wis;  mit  der  auflö'sung:  iL  im.  storek.  vledermus.  tub.  nachtgall. 
reckerde  (krammets-)  vogel.  vgl.  zu  5.  heute  im  Aargau  (Rochholz  alem.  hin- 
derHed  s.  226  nr.  18):  's  ist  e  vogel,  de  hat  keis  bluet,  en  anderer,  de  hat  kei 
muet,  en  dritter  sögt  sis  eige  bluet;  endlich  als  fiebersegen  in  Kuhns  nord- 
deutschen sagen  s.  439  nr.  320,  westfäl.  sagen  3,  204  nr.  568:  Die  biene  (der 
fuchs)  ohne  lungen,  der  storch  ohne  Zungen,  die  taube  ohne  gall  hilft  für  die 
77  lieber  all;  vgl  JIFWotfs  beitrage  zur  deutschen  myth.  1,  258  nr.  24.    'zu 
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dieser  ort  der  samme\frage  gehört  in  der  Getspeki  Odins  nur  str.  51'  (Fas.  1, 
482/.  Petersens  Hervarars.  s.  41).  Unland.  ,  7.  dir»  in  ganzen  truwen 
8.  ihtes]  utzut.  9.  an  din  &re  eine  höftichkeitsformel:  lzu  seiner  ehre  sagen, 
um  ihm  ehre  zu  bieten,  indem  er  seiner  frage  steht'.  Grimm.  Büerotf  5149 
ich  wil  ez  minem  gaste  volbringea  an  sin  3re;  Habens.  876  ez  muoz  mir  nach 
den  kinden  an  alle  mine  ere  gan.  5,  3.  was  ist  wisser  s.  unten  zu  11,  6. 
Svend  Vonved  bei  Vedel  nr.  16,  41—47  [Grundtvig  Danmarks  folkeviser  1,  247/) 
hvad  er  hvider  end  en  svane?  hvad  er  sorter  en,d  it  slaa,  oc  htad  er  rasker 
end  en  raa?  oc  hvor  da  findis  den  höyeste  vey?  —  Eoglene  ere  hvidere  end 
eo  svane.  synden  er  sortere  end  it  slaa,  oc  sinden  er  rasker  end  en  raa. 
til  paradis  gaaer  den  höyeste  vey.  4.  denne  (danne  Müller)  daz  5.  hoehcr 
43i  denne   berg         8.    einen   iegerlichen   *.  zu  3,   8.  6,   2.  von  gründe   wol 

5.  hoeher        7,  1.  auch  9,  1  trovgmuot        'die  bedeutsamkeä .  der  liederfragen 
pflegt  im  fortgange  zu  wachsen  und  so  ist  die  abgehandelte  rätselfblge  (3 — 6) 
das  Vorspiel  einer  zweiten  (7 — 10),  die  entschiedener  und  ernster  ihre  richtung 
nach  innen  nimmt'.  Uhland.    vgl.  vor  9.        4.  oder  warumbe  sind  frowen  also 
5.  matten  so      6.  ritter  so  vgl.  8,  5.  6.      7.  daz  ut      8,  3.  roanigen  Ursprünge 
nach  dieser  zeile  und  wegen  mate  7 ,  5.  8,  5  scheint  das  gedieht  alemannisches 
Ursprungs;  vgl.  J Grimm  ged.  auf  Friedrich  I  *.  114;  fPGrimm  über  Freidank 
s.  71.        4.  von  hoher  minnen         5.    von   maniger  würzen     matten      6.  von 
maniger   starken  wunden   sint  die  ritter  kuene.    von  grozen  wanden   sint  die 
ritter  knene.        meister  Irregang  (lieders.  2,  311)  9/.  von  wunden  wirt  man 
küene  gar:  hervart  ie  muode  bar.  die  epäheta  statt  su  verstärken  schwächen 
den  gedanken  ab  und  machen  den  ausdruck  schief.      idieser  rätselgruppe,  worin 
tiefer  ström  und  hohe  minne,  wiesengrün  und  heldenkühnheit  das  volle  kräftige 
leben  aufleuchten  lassen,  tritt  nun  eine  andre  gegenüber,  in  der  die  färben  er- 
blassen,  alle  tust  und  herlichkeü  zusammensinkt.*     Uhland.         Ö,   1.    sagent 
trovgmunt        2.  uch  kunt   Uhland,    dir   kunt  Müller.        3.  so  grise        4.  so 
wise.       weidspruch  68  bei  Grimm  s.  23,  altd.  wäld.  3,  125:  Sag  mir  an  mein  lieber 
Weidmann:  was  macht  den  wald  weiss?  was  macht  den  wolf  greis?   was  macht 
den  see  breit?  woher  kommt  alle  klugheit?  Das  will  ich  dir  wohl  sagen  schon: 
das  alter  macht  den  wolf  greis,   der  schoee  macht  den   wald  weiss,  und  das 
wasser  den  see  breit,,  vom  schönen  jungfräulein  kommt  alle  klugheit.    vgl.  zu 
10,  6.        5.  vgl  schilde  lieht  und  wol  gemal  udgL         6.  manig  guot  geselle 
von  dem  andern  auch  hier  entstellt  das  epüheton  den  gedanken,  und  von   dem 
andern  oder  dem  andern  ist  überflüssig,  da  es  sich  leicht  aus  geselle  ergänzt, 
vgl.  zu  Musp.  57.        7.  das  üt       8.  weidelichen         10,  1.  Daz  hesta  gefryget 
Unland,  Des  hastu  gefraget  Müller.      2.  von  gründe  wol       3.  manigem      4.  s. 
XXVII,  2,  197.    Heinrich  vom  Türlein  2762  von  schulden  ist  der  wolf  s6  gra: 
wan  swaz  er  in  der  werlde  tuot,  ez  si  übel  oder  guot,  daz  hat  man  ime  doch 
für  arc;  Molbeck  nr.  1893  fordi  er  kragen  saa  graa  at  hun  haver  saa  mangen 
sorg.  vgl.  J Grimm  Reinh.  fuchs  s.  xxxv.  und  oben  zu  XX VII,  2,  212.      5.  mani- 
ger starken  wiederum  ein  falsches  epitheton.    sonst  ist  der  auftact  dieser  Zeilen 
3—6  gleichmäfsig  überladen,  weä  die  Sprichwörter  keine  Verkürzung  erlaubten. 
6.  unnutzen  sübichen  ist  manig  guot  gesell  von  dem  andern  s.  Zeugnisse  und 
excurse  zur    deutschen   heldensage   xvi.  x\\    in  Haupts  zs.  12,   308  ff.  354/ 
Uhland  erinnert  an  Dietrichs  fl.  9741   Sibeche  der  unstete,  von  dem  die  unge- 
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triawen  rate  in  die  werlt  sint  bekomen,  als  ir  dicke  habt  wol  vernomen.  schon 
der  epische  gebrauch  und  der  epische  character  Sibeches  verlangt  für  ihn  das 
beiwort  ungetriuwe,  eben  so  sehr  der  sinn  und  Zusammenhang  der  stelle,  da  man 
unnützen  nicht  entweicht,  'unnützen  hat  sich  in  der  hs.  offenbar  aus  der  vorher- 
gehenden seile  eingeschlichen'.  Grimm,  die  Verbesserung  bestätigt  noch  eine  auf- 
seichnung  aus  dem  XVI  jh.  in  Mones  ans.  1838,  260  nr.  173:  Sag  mir  Jungfer 
wis,  warum  ist  der  wolf  gris?  warum  ist  der  wald  wiss?  warum  hopt  der  hase? 
warum  grünt  der  wase?  warum  ist  schild  und  heim  verblichen?  warum  ist 
ein  guot  gesell  von  dem  andern  gewichen?  antwort.  Von  alter  wirt  der  wolf 
gris,  von  tuft  und  sehne  wirt  der  walt  wis,  von  gewonheit  hopt  der  has,  von 
regen  und  tow  gruont  der  was,  von  grossen  scblegen  und  Stichen  ist  schilt  und 
heim  verblichen,  von  grosser  untrew  ist  ein  guot  gesell  von  dem  andern  ge- 
wichen; wo  Mone,  ohne  sich  des  Traugemundsliedes  zu  erinnern,  bemerkt  ldie 
anspielung  im  letzten  vers  bezieht  sich  vielleicht  auf  die  sagen  von  Wittich, 
Heime  und  Sibich9.  dass  nach  z.  6  die  seilen  und  fragestu  mich  ihtes  m£re, 
ich  sage  dir  fürbaz  an  din  ere  übergangen  sind,  kann  nicht  zweifelhaß  sein, 
dagegen  wird  eine  auslassung  bei  den  beiden  letzten  Strophen  nicht  anzunehmen 
sein,  da  sich  in  diesen  das  mafs  der  beiden  ersten  Strophen  nur  in  umgekehrter 
Ordnung  wiederholt,  nur  dass  die  letzte  zum  abschhiss  des  ganzen  als  pointe  noch 
jene  seilen  hinzu  bekommt.  11,  2.  unde  sint  dir  wol  worden  4.  wisser 
den  5.  s werter  den  Nib.  353,  1.  2.  356,  3  wiz  also  der  sne,  grüene  so  der 
kl£;  swarz  alsam  ein  kol.  6.  rehter  den  die  comparative  sind  hier  und 
12,  4  falsch  und  nicht  zu  rechtfertigen,  obgleich,  wie  Uhland  bemerkt,  in  der 
Getspeki  str.  15  (Fas.  1,  470.  Petersen  s.  35)  denselben  zuschnitt  hat.  die  rich- 
tige fassung  des  rätseis  gibt  noch  das  Strafsburger  von  rettelsch  gedieht 
bl.  8ab  {Nürnberger  ratbüchlein  bL  llb):  Es  stet  in  dem  taw  als  ein  schöne 
junefraw,  ist  weiss  als  der  sehne  und  grün  als  der  klöe,  darzuo  schwarz  als 
der  kol:  seint  yr  weis,  yr  rats  wol.  antwort.  ein  specht  der  badt  sich  im  taw 
und  hot  die  obbestimpt  farwen.  auch  wäre  z.  4  die  Wiederholung  von  5,  3  un- 
geschickt, die  comparative  gehören  einem  andern  rätsei  an:  weidspr.  165  attd. 
wäld.  3,  138  Lieber  Weidmann,  sag  mir  an:  was  ist  weisser  dann  der  schnee, 
was  ist  grüner  dann  der  klee,  schwarzer  dann  der  rab  und  kluger  dann  der 
jägerknab?  A.  Das  kann  ich  dir  wohl  sagen:  der  tag  ist  weisser  als  der  schnee, 
die  saat  ist  grüner  dann  der  klee,  die  nacht  ist  schwärzer  als  der  rab,  sehb'ne 
madchen  klüger  dann  der  jägerknab.  Unland  Volkslieder  nr.  3,  3  und  was  ist  432 
weisser  dann  der  sehne,  und  was  ist  grüner  dann  der  kle?;  5.  der  tag  ist 
weisser  dann  der  sehne,  das  merzenlaub  ist  grüner  dann  der  kle.  12,  2. 
agelster  Uhland,  ageleie  Müller,  dass  agelster  ein  kurzes  m  und  nicht,  wie  Wacker- 
nagel im  wb.  meint,  ein  a  hat,  beweisen  verse  wie  Freid.  142,  21  Ein  agelster 
sprach  (des  ist  niht  lanc),  und  andre,  mhd.  wb.  1,  12.  3.  wis  4.  swerzer 
den  5.  reht  Uhland  erinnert  an  den  eingang  des  Parzival  und  meint,  es 
müsse  doch  auffallen  dass  auch  das  rätsei  von  der  elster  unmittelbar  auf  das 
vom  unsicheren  gesellen  (10,  6)  folge,  vielleicht  habe  Wolfram  schon  ein  volks- 
mäfsiges  gleichnis  der  ort  gekannt,  und  wenn  nicht,  so  beweise  doch  seine  ver- 
gleichung  dass  es  der  einbildungskraft  nicht  zu  ferne  lag,  die  bunte  elster  als 
fliegendes  beispiel  su  verwenden  {und  aufzufassen).  lder  specht  ist  bunt,  das 
menschenleben  noch  bunter'  sage  ein  finnisches  Sprichwort.         'welche   verände- 
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rangen  und  Verluste  das  lied  erfahren  hat,  die  erhaltenen  säge  bekunden  nach 
immer  ein  gesammtbUd.  mitten  inne  die  beiden  f eider  des  hauptgemäldes ,  auf 
dem  einen  der  tiefe  Rhein  und  die  minnigliche  frau,  die  grüne  matte  mit  dem 
kämpfenden  ritter,  auf  dem  andern  der  graue  wald  und  der  greise  wo\f,  der 
bleiche  schild  und  der  verratene  hergeseU;  am  rande,  rechts  und  links,  hier  der 
lichthelle  tag  (?)  und  der  schneeweisse  schwan  (?),  dort  finstre  nacht  und  schwarser 
rabe;  obeniiber  die  gaukelnde  eistet,  hell  und  dunkel  zugleich;  unten  am  rosen- 
kage  gelagert  der  pilgrim,  wie  er  den  rätseln  des  lebens  nachsinnt,  indem  der 
fahrende  mann  auf  alle  die  fragen  bescheid  weifs  welche  dieses  gesammtbUd 
heraufführen,  bewährt  er  dass  er  das  Üben  von  der  lichtseite  und  der  schatten- 
halde  erkannt  und  empfunden  hat.  unmittelbar  auf  das  Traugemundslied  folgt 
in  der  hs.  ein  lotterspruch,  den  ich  mit  Haupt  in  zwei  Strophen  abteile,  weil 
z.  14  eher  eine  liicke  als  dreifacher  reim  anzunehmen  ist. 

Louf  umbe,  loterholzl 
ez  ist  manic  ritter  stolz, 
und  ist  ooeh  manic  trage, 
der  gerne  snel  wäre; 
5  ande  nackete  Hute 

friaset  an  der  Mute, 
daz  ez  niht  entarte, 
ob  si  gaotia  cleider  haßten. 
Laz  aber  dar  gan! 
io  schade  wecket  den  man. 

na  loaf  ambe  gedrftte, 
daz  got  alle  die  berate 
die  ans  ie  gaot  getften 


die  lebenden  an  den  eren, 
die  täten  an  der  säle. 


3.  manig  ritter  6.  fröret  an  die  8.  obe  so  gnote  cleider  an  ketten  14.  etwa  mit  aptse 
und  mit  gewate  oder  mit  kleidern  und  mit  braten,        16.  seien. 

es  folgt  bL  18.  19  ein  fudeneid;  bl.  19  Swer  parat  welle  lernen,  der  var  in  dise 
tavernen  usw.  bei  Graff  s.  316.  nimmt  man  diese  dem  Hede  zunächst  vorauf- 
gehenden <und  folgenden  stücke  damit  zusammen,  so  erhält  man  ein  büchlein  das 
ehedem,  ehe  es  in  die  hs.  aufgenommen  ward,  in  den  händen  fahrender  hüte 
war.  das  ziemlich  zerrüttete  lügenmarchen  geht  gewis  noch  ins  XIII  jh.  zurück, 
der  kettenreim  hat  nur  eimpn  reim  r6s  statt  rose:  816z,  der  nicht  wohl  ans  XII  flu 
denken  lässt,  der  lotterspruch  aber  ist  gewis  so  alt  und  das  rätsellied  setzte  Lach- 
mann  zur  Wage  s.  290  nebst  dem  Oswald,  Orendel,  Laurin,  MoroU  und  Ruther  schon 
in  den  ausgang  des  XU  jhs.  nur  damals  vor  der  vollen  entfakung  der  höfischen, 
ritterlichen  poesie  blühte  diese  halb  weltliche  und  volksmäfsige,  halb  geistliche  und 
gelehrte  landfahrer-  oder  freie  Spielmannsdichtung,  deren  rechter  repraesentant  der 
pilgernde  meister  Trougemunt  oder  Tragemunt  {s.  zu  3,  2)  ist;  und  dass  das  lied, 
dessen  ursprüngliche,  erste  gestalt  uns  freilich  entgeht  und  nicht  erreichbar  ist, 
auch  damals  nur  entstanden  sein  kann  und  nicht  weiter  hin  im  XIII  oder  im  XIV  jfu, 
bedarf  für  niemand  der  eine  anschauung  von  der  späteren  rätsei-  und  verwandten 
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poesie  der  fahrenden  hat  eines  beweiset.  übrigens  ist  wahrsagerei  mit  dem 
lotterholz  (J Grimm  myth.  1063)  bis  jetzt  nicht  erwiesen,  es  war  eine  dem  riemen- 
stechen (*.  Adelung  u.  d.  w.,  Frisch  2,  119,  SchmeUer  3,  87)  ähnliche  gaukelet,  Rey- 
sersbergs  postilL  p.  II  p.  74  bei  OberUn  s.  954:  die  mit  Hern  lotterholz  geben  einem 
dasselb  holtz  zwischen  beyde  hend  und  maehent  ein  heylant  (OberUn  #.  636  heulende 
fascia,  limbus  statt  heilende,  sonst  auch  selbende  SchmeUer  3,  233,  ndd.  seifegge, 
selfkant)  dorumb  und  wettent  mit  eim,  ob  es  herab  gang  oder  nitt;  welches  er  den 
erwelet,  so  ist  es  verloren,  dass  man  dazu  spräche  sprach  oder  sang,  bestätigt 
Burkard  JVatdis  im  Esopus  4,  4  (Vom  gardian  und  einem  lotterbaben),  lTff. 

der  wiert  die  gest  da  frölich  macht, 

nach  essens  spielleat  einher  bracht ; 

da  spielt  ein  jeder,  macht  das  sein. 

aaffs  letst  kam  auch  ein  freiet  nein, 

der  rhümt  sich  einen  bnben  stoltz,  488 

macht  jm  viel  sprach  auflm  lotterholtz, 

all  reimes  weisz  thets  einher  machen 

nnd  hielt  sich  prechtig  in  den  sachen. 

Ulenspiegel  fast.  66  «.  96  Lappenb.  zu  Lonenburg  wont  ein  pfeifentreier,  vnd  der 
waz  ein  landfarer  gewesen  vnd  waz  mit  dem  lotterholz  vmbgeloufen,  da  sasz  er  zu 
bier.  aufser  diesen  verdanke  ich  Haupt  auch  noch  folgende  stellen  aus  Meusebachs 
anmerkungen  zum  Fischart;  Vom  Ehestandt  Vnd  Hausvwesen,  Fünfftzehen  Hoch- 
zeytpredigten  M.  Joh.  Matthes\j.  Nürnberg  (1563)  4°,  Cccy :  Dias  schöne  wort  der 
werden  muter  gottes  (nämlich  was  er  euch  saget,  das  thut)  hab  ich  hie  anch  müssen 
anziehen,  weil  es  anch  zum  rhum  vnd  preysz  diser  heyligen  hochzeyt  gehöret,  wie 
denn  ein  schöne  vnd  selige  hochzeytrede  wol  zu  mercken  ist,  als  Simsons  vnd  ander 
retzlein,  so  vor  zeiten  die  breutgam  jhren  eingebetnen  gesten  aaffgaben,  vnd  lauten 
freylich  besser  denn  aller  pfeiffer  vnd  pusauner  blasen,  vnd  was  das  lotterholtz  vnd 
Cuntz  hinterm  ofen  weiter  mit  bringen,  vgl  Fischart  Gargantua  cap.  10  s,  207 
der  ausg.  von  1590:  Woltst  darumb  nicht  Kuntz  heissen,  weil  man  inn  Sachssen  den 
Schweinen  also  locket,  vnnd  die  gauckler  Kuntz  binderm  ofen  raffen,  vnnd  bei  den 
Prantzosen  vnfletig  ein  beschorene  mauss  Conras  (con  ras  ist  gemeint)  heisset?  und 
Frisch  1,  558  unter  Kunzenspieler,  fVackernagel  in  der  Germania  5,  335  (den 
Cuntzen  iagen  =  taschenspielerei  treiben  bei  Nicolaus  Manuel  s.  371  Grüneisen, 
Cuontzenjager  tocAeiuptefor bei  Fischart  PracUk  ßiijtw.),  Hauptin  seiner  zs.  15,  24S. 
unter  den  breisgauischen  bwidschuhern  waren  spieüeute  und  Sprecher,  lein  Sprecher 
Hans  von  Strasburg,  tragt  ein  gogetsack,  item  einer  hat  eine  messene  pfiffen,  und 
sunst  andre  pfiffen,  Spithensliri ',  dann  'der  buntschuher  mit  dem  lotterhoh\  den 
1517  der  landvogt  zu  Röteln  fieng.     Uhland  schriflen  3,  231.  335. 
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1  -  3.  Hs.  C  58/  275  der  toasserHrche  zu  Zürich,  (s.  zu  XXVII,  2.  C.  IV  7,  5.) 
nach  Wackernagel  in  Haupts  zs.  5,  293  vielleicht  in  Schaffhausen  nach  1172  ge- 
schrieben, bl.  146":  die  Zeilen  nicht  abgesetzt.  1.  3.  W Wackernagel  altdeutsches 
lesebuch,  Basel  1839,  213  —  216;  2.  altdeutsche  predigten  «.254;  1—3.  lesebuch 
1859,  215.  216.  1,  1.  dar  gat.  2.  din  fvz  v  oder  u  srnm^r  «fattu.  3.  iz 
alle  die  wocun  4.  dezst  2,  1.  Tif         2.  wiphurre         3,  1.  zichilcun 

4.  rescagin  Wilder  mann  von  der  girheide  39,  22  Die  aae  barmherzicheit  Ievit 
als  ein  ve*  oadi  snodit  ftne  vorthe  hi,  der  wirt  ine  wäfin  {statt  vorfin,  verbessert  von 
Wackernagel  in  Haupts  zs.  1,  426)  irslahin  {statt  in-)  da  he  sal  weinen  undi  clagen. 
Heinrich  von  des  todes  gehügde  921  da  mdzen  die  mansleken  schowen  wie  man  sin 
an  swert  mac  verhowen.  5.  virteilt.  6.  het  imir  leit  Spervogel  MSF. 
28,  34.  Swer  gerne  zuo  der  kirchen  gat  nnd  ane  nit  da  stft,  der  mac  wol  frcelichen 
leben,  dem  wirt  ze  jungest  gegeben  der  engel  gemeine,  wol  in,  daz  er  ie  wart! 
ze  himel  ist  daz  leben  also  reine,  denselben  gegensatz,  der  zwischen  diesen  Sprüchen 
stattfindet,  hat  Spervogel  auch  in  seiner  Schilderung  des  himmels  und  der  höUe, 
MSF.  28,  20  ff.  27  ff.  RHeinzel  vergleicht  Hartmanns  Credo  1209  Swelih  mensche 
zö  der  misse  gerne  get  ande  bedahtliche  dar  stdt  mit  guter  andehte  (iz  comet  ime 
ze  rehte,)  mifcrehtem  gelouben,  got  der  nimet  sin  goume.  4.  hs.  160  (univers.  232) 
der  k.  k.  hofbibliothek  in  Wien  aus  dem  XII  jh.  100  bl.  4°;  bl.  42—49  lateinisch- 
detdsches  voeabutar  A — P  {Hoffmanns  ahd.  glossen  s.  61—63);  am  schluss  der  hs. 
der  deutsche  vers.  BGGraff  Diutiska  3  {Stuttgart  1829),  187.  HHoffmanns 
Verzeichnis  der  altdeutschen  hss.  in  Wien,  Leipzig  1841,  s.  371.  1.  Din  weit 
Graff,  Aldin  weit  Hoffm.  RHeinzel  verweist  auffundgr.  1,  95,  8  (pred.  in  sexag.) 
also  iwer  Sprichwort  da*  kiut  'ellin  werHwunne  zirg6t  mit  grimme ;  vgl.  anm.  zu 
gehügde  506.  ein  anderer  wunderschöner,  sechszeäiger  spruch  mü  verlängerter 
schlusszeile  aus  dem  XII  jh.,  von  FKeinz  auf  einem  quartblatt  aus  dem  anfange  des 
XIII  in  der  Münchener  bibliothek  {Cgm.  5249  nr.  35)  aufgefunden  und  von  ihm  als 
bruchstück  eines  allegorischen  gedicktes  in  den  Sitzungsberichten  der  Münchener 
akademie  1870.  2,  319  herausgegeben,  hat  eine  bestimmtere  historische  beziehung 
und  wird  daher  besser  einmal  unter  den  namenlosen  Uedern  des  MSF.  eine  stelle 
finden: 

[jbermoot  diu  alte 
din  ritet  mit  gewalte: 
untrewe  leitet  ir  den  vanen. 
girischeit  din  scehet  dane 
5  ze  senden  dem  armen  weisen. 

diu  lant  diu  stant  wol  alliche  envreise. 

5.  hs.  293  zu  Zwettel  aus  dem  Xlljh.  HHoffmann  im  anzeiger  für  künde  des 
deutschen  mittelatters  1833,  312.  Freidank  79,  19  ff.  Reinmar  von  Zweier  MS. 
2,  136b*.  W Grimm  vorr.  zu  Freid.  xcvn/.  und  HM.  nr.  184  mit  anm.;  Strafst, 
von  rettelsch  gedieht  bl.  4*  {Nürnberger  ratbüchlein  bl.  4b)  Rot  ein  nagel  helt  ein 
eysen,  ein  eysen  ein  pferdt,  ein  man  ein  schloss,  ein  schloss  eio  land.  antwort  fehlt, 
altfrz.  in  einer  strophe  im  eirtrait  de  Vecole  des  chartes  t.  30.  31  Paris  1871  s.  111. 
vgl  Osmanische  Sprichwörter  Wien  1865  nr.  152,  Germania  15,  105/,      6— 12  aus 
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der  Wiener  hs.  rec.  3356  aus  der  die  mit  V  bezeichneten  lateinischen 
Sprichwörter  XXV11,  2  entnommen  sind,  ich  trage  diese  distichen  hier  nach,  434 
weil  ihnen  wohl  alte  deutsche  reimspräche  zu  gründe  liegen,  wie  auch  mehreren 
von  den  Sprichwörtern ,  oder  sie  doch  ebenso  gedacht  sind,  dass  der  inhalt  der 
Sammlung  älter  ist  als  die  hs.,  zeigt  sich  auch  an  den  gröfseren  stücken, 
V  174—180,  wovon  der  dritte  vers  und  in  umgekehrter  Ordnung  auch  die  beiden 
letzten  unter  Otlohs  proverbien  (Pez  thes,  anecdott.  3,  2,  524)  vorkommen,  ist 
die  erste  nummer  der  sentenUae  septem  sapientum  des  Ausonius,  der  Spruch  des 
Bios  von  Priene.  fc=F  172.  173.  Freidank  (1834)  48,  9  irriu  wip,  zern  (zorn 
1860)  and  spil  die  machent  diebe  harte  (tumber  Iiute)  vil;  vgl,  Qato  557  ff. 
Renner  11244/.;  Sebastian  Frank  (1541)  1,  43  die  grösten  räuber  sind  weiber, 
wein  and  Würfelspiel;  Simrock  deutsche  Sprichwörter  nr.  11407  weiber,  wein 
und  Würfelspiel  verderben  manchen,  wers  merken  will;  altd,  bl.  1,  76,  23  Die 
gherne  dobbelt  ende  drinct  ende  altoos  die  taverne  mint,  ende  locker  es  mit 
sconen  vrouwen,  croas  noch  mant  en  sei  hi  behoawen;  vgl.  XXVII,  2,  228  anm. 
Haupts  zs.  15,  172/  7.  8  =  T  108—11.  7.  Freidank  56,  21  sanfte  gewannen 
gnot   machet   üppigen   maot.         9.  10  =^  137  —  140.  11  =^  152.   153. 

12»^  122.  123.    Simrock  nr.  6853b  trockner  mirz,  nasser  april,  kühler  mai 
füllt  scheuer  und  keller  und  bringt  viel  heu. 


L. 

In  einem  evangeUenbuch  des  X  jhs.  in  fol.,  früher  im  besitz  des  Pfarrers 
JJ Stiels  in  Maastricht,  jetzt  der  Boüondisten  in  Brüssel,  steht  vor  dem  evongelium 
Mord  folgende  notiz : 

Anno  incarn.  Dfii    i.  c.  xxx.     Ind.  x  regnante  rege  Lätario 
Hexit  cenobinm  beatissimi  Amoris  confessoria  Mathildis  abbatissa 
Belisie  cnm  fratribas  et  devotissimis  sororibas  ita  nominatis. 
Nomina  iunetoram  per  pacis  federa  fratrom 


Eastachias 

Winricus 

Wikeros 

Arnoldas  Baitaviensis 

Bertegunt 

Richiza 

Gerbe  rga 

Laicardis 

Algardis 

Helwidis 

Sibilia 

Juditt 

Mahthildis 

Hadewigis 

Vda 

Elizabet 

Lacardis 

lnfona 

Steiohilt 

Eogelberga 

Gerdradis  - 

Richiza 

Mabilia 

lda 

Madevvic 

Beatrix 

Vd, 

Beatrix         Gertradis 

Mahilt 

Beatrix 

Tesi  saman 

unga   was  edele.   ande  usw. 

noch  einer  abschrift  des  hrn.  dr.  W Arndt.  Mone  teilte  im  anzeiget  für  künde 
des  deutschen  mütelalters  1834  s.  184  die  erste  notiz  und  die  verse  mit  unter  der 
Überschrift  ^niederländische  spräche9  und  fügte  hinzu  'der  teutsche  satz  ist  das 
einzige  Zeugnis  altniederländischer  spräche,  das  ich  gefunden  habe\  Betisia  ist 
allerdings  Busen  oder  vielmehr  wohl  Münster-Bilsen  an  der  Demer  eben  westlich 
von  Mastricht,  in  der  heimat  Heinrichs  von  /eldeke,  aber  worin  das  altniedertän- 
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dische  des  sattes  oder  der  verse  steckt,  ist  nicht  abzusehen.  Tesi  weist  auf  ahfränk. 
thesin  und  scdna  kann  nicht  die  schwache  flexionsform  sein,  sondern  die  flexionslose 
form  scftne  ist  beliebig  mit  einem  vollen  endvocal  versehen,  wie  in  den  Mariengebeten 
des  gebetbuchs  der  heiligen  Hildegard  (s.  zu  XLII)  München,  süzungsber.  1870. 
2,  115  Evge  maget  reina,  liether  danne  snnna,  sedner  danne  dn  morgenröda,  Milde 
wib  sdliga,  knnecliche  frowa,  aller  gnaden  volla  usw.  eine  ähnliche  altertümUche 
oder  aÜertUmelnde  spräche  herscht  in  den  'sprüchen  der  väter*  {zu  XXXVIII)  und  in 
den  gleichfalls  mitteldeutschen  Mariengebeten  bei  Greith  spicil.  Vatie.  s.  70/.  aus 
einer  hs.  des  XIV  jhs.  lwer  sehr  subtil  ist,  kann  in  der  reimlosen  dritten  halbzeäe 
einen  beweis  dass  so  etwas  nicht  vor  dem  XII  j'A.  entstanden  ist  sehen  oder  zu  sehen 
glauben1.    Haupt 


486  LI. 

Cod.  palat.  577  der  vaticanischen  bibliothek  zu  Rom.  75  bü.  (neun  mit  buch- 
stoben  bezeichnete  quaternionen)  foi  in  angelsächsischer  sehriß.  IXjA.  (c.  800  nach 
MG.  LL.  1,  xix).  auf  der  rückseüe  als  codex  canonnm  bezeichnet.  SPauüi  wtü- 
ceüa  antiquae  lectionis  (Argentorati  1664)  *.  73.  74.  HConring  de  origine  iuris 
germanici  liberunus  {Helmestadä  1665,  dritte  ausgäbe)  s.  349.  PhLabbe  sacrosaneta 
concilia  6  (Paris  1671),  1541.  (Bischof  Ferdinand  von  Fürstenberg)  Monumenta 
Paderbornensia,  ed.  2»  (Jmstelodami  1672)  *.  336.  Labbe  erhielt  das  denkmaly 
wie  die  Ballerini  bezeugen ,  aus  den  hmterlassenen  papieren  des  Lucas  Hotstenms» 
in  Deutschland  scheint  es  mit  den  zwei  sächsischen  capitularien,  welche  LHolstenius 
in  der  CollecUo  romana  bipartita  (Romae  1662)  2,  177  — 194  herausgegeben,  durch 
bischof  Ferdinand  von  Fürstenberg  bekannt  geworden  zu  sein,  auf  dessen  mäteüung 
vermutlich  die  beiden  erstgenannten  abdrücke  beruhen.  EGGraff  Diutiska  2  (1827), 
191/.  GHPertz  Monum,  Germ,  leges  1  ( 1835),  19.  FHvdHagen  im  neuen  Jahr- 
buch der  berlinischen  geseOschaß  für  deutsche  spräche  2  (1 837),  6 1 .  HFMafsmann 
die  deutschen  abschworungs  - ,  glauben*-,  beiefü-  und  betformeln  (1839)  nr.  1  s.  67. 
21 — 28;  mit  facsimile.  1.  Forsachistu]  zwischen  a  und  c  ein  zeichen,  das  Pertz 
und  Wackernagel  leseb.  (1859)  *.  19  für  einen  accent  nehmen.  da  in  gotes  s.  12 
eine  unzweifelhafte  spur  hochdeutscher  lautbezeichnung  vorliegt  (vgl  auch  das  in 
z.  7  zuerst  geschriebene  allem),  so  wird  man  als  eine  solche  auch  dieses  chfur  k  be- 
trachten und  von  den  vereinzelten  beispielen  die  Schneller  gloss.  sux.  s.  185*  aus  den 
hss.  des  Heland  davon  beibringt  absehen  dürfen.  diobolae]  2  diabolae,  4  -  geldae, 
6  Thnaaer,  9.  10  fadaer ;  3  -geld$ :  ich  habe  nach  JGrimms  Vorgang  (myth.  957  anm.) 
überall  e  geschrieben,  vgl  zu  L1X,  1,  10 ;  LXII,  20.  2.  vorher  etreip.  3.  dio- 
bolgelde]  ags.  deofolgield  'idololatria'  Mono  Heidentum  2,  98  n.  102;  100  n.  105;* 
JGrimm  myth.  34 ;  Ettmüller  s.  566 :  vgl.  MüÜenhoff  zur  runenlehre  s.  36  n.  1. 
4.  vorher  respöo.  5.  allü  6.  vorher  resp.  6—8.  die  annähme  einer  interpola- 
tion  ergibt  sich  daraus,  dass  die  eingeklammerten  worte  in  der  frage  fehlen,  dass 
für  die  worte  Thnner  ff.  die  einzig  passende  stelle  nach  der  ersten  frage  gewesen 
wäre  und  dass  für  denselben  begriff,  der  vorher  durch  diobol  diabol  gegeben  ist, 
hier  wie  im  fränkischen  taufgelbbnis,  dem  grqfsen  bibelglossar  und  den  hymnen  (vgl. 
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Graff  4,  915;  JGrimm  myth.  942 ;  kleinere  schr\ßen  3,  391.  392)  nnholda gebraucht 
wird,  vgl.  zeüschrißf.  d.  österr.  gymn.  1867  *.  660.  661.  was  übrig  bleibt  aber 
sind  die  drei  gewöhnlichen  abschwörungsfragen  der  römischen  kirche:  abrenuncias 
salanae?  et  omnibus  operibas  eins?  et  omnibos  pompis  eins?  {Marlene  de  ant.  eccl. 
rit,  1,  117;  MabiUon  tnus.  ital.  2,  26/.)  nur  in  veränderter  Ordnung  und  mit  dem 
unterschiede,  dass  meld  mit  einfachem  abrenuneio,  sondern  mit  einer  vollständigen 
Umsetzung  der  frage  geantwortet  wird,  auch  ist  pompa  durch  geld  nicht  genau 
wiedergegeben.  6.  and  ist  das  einsige  notwendig  angelsächsische  in  diesem  tauf- 
gelöbnis.  über  alles  was  Mafsmann  s.  25  bis  27  sonst  dafür  ausgegeben  hat,  sowie 
über  die  formen  die  Mone  quellen  und forschungen  1,  262  für  unsächsisch  erklärte, 
genügt  es  jetzt  auf  Schmeüers  gloss.  saxon.  zu  verweisen.  6.  7.  Thuner.  Uuftden] 
das  e  des  dativs  ist  vor  dem  nachfolgenden  vocal  apokopiert  wie  das  auslautende  e 
in  ende  z.  3.  4.  5.  6  und,  der  spräche  des  gewöhnlichen  lebens  folgend,  auch  sonst  in 
prosa  xb.  gl.  Ker.  61  fona  desem  einte;  66  ed  uralt;  222  edh  ethashuanne;  193  vel 
omnia  terra,  enti  al  th'erda;  LI1  zu  z.  14  ind  in;  Uli,  2  ent  in;  LV,  2  gdtlich  ist; 
22  din  anst  (aecusativ)  6/.  en  denaoden  tun  die  Ordnung  der  drei  götter  zu  er- 
klären braucht  man  nicht  mit  JGrimm  myth,  147  an  die  Ordnung  von  bildsäulen  zu 
denken,  wo  Wodan  in  der  mitte  stünde,  ebenso  bei  Paulus  Diaconus  zs.  12,  453  die 
Dänengötter  Thonar  et  (Junten,  es  Wird  die  römische  Ordnung  zu  gründe  liegen, 
wie  auch  im  indicuhis  einmal  und  Bonif  sermo  VI  p.  76  Giles  Jupiter  voran  steht.  486 
dass  Saxnot  im  indiculus  fehlt ,  hat  seinen  grund  wohl  nur  im  mangel  einer  festen 
interpretatio  romana  für  ihn.  7.  allem  9.  10.  alamehtigan ,  was  KRoth  denk- 
mahler  der  deutschen  spräche  s.  2  almahtigan  lesen  will. 


Der  cod.  pal  577  enthält  nach  den  beschreibungen  der  Ballerini  (opp.'Leonis  M. 
3,  clxxxi— cuMiu),  Pertzens  (archiv  5  [1824],  303—305),  vdHagens  (aao.  s.  59—63) 
und  Frommanns  (Aufsess  anzeiger  1855  sp.  61/.):  1)  bl.  1  theologischen  Inhalts, 
nur  vorgebunden.  2)  bl.  2»  oben  die  Überschrift  de  dinersis  causis  de  lapsu  episcopi 
vel  presbiteri.  ebenda  in  der  mitte  dieta  hieronimi  presbiteri;  ob  diese  sich  bis  auf 
bl  3b  erstrecken  ersieht  man  nicht  3)  bl.  4  Karlmanns  concil  german.  a.  742.  4) 
bL  5»  das  concil  von  Lestines  a.  743  (745  nach  UHahn  qui  hierarchiae  statusfuerü 
Pippini  tempore  quaestio,  Vratm.  1853,  s.  34  —  38;  Jahrbücher  des  fränkischen 
reiche  a.  741—752  s.  192—200).  5)  bl.  6  nomina  episcopornm  qui  misi  sunt  a  ro- 
mana urbe  ad  praedicandum  in  gallia.  lquae  autem  subduntur  nomina,  eadem  sunt 
ac  illa  quae  apud  Gregorium  Turonensem  recensentur.'  Ballerini.  also' hatten  Set- 
ters {fionif actus  s.  382)  und  Hahn  (jahrb.  s.  38  n.)  unrecht,  von  der  Veröffentlichung 
dieser  namen  die  entscheidujig  über  die  Zusammengehörigkeit  unserer  formet  mit 
dem  concil  von  Lestines  zu  erwarten.  6)  bl.  6b  die  namen  der  zu  Attigny  a.  765 
versammelten  bischöfe  und  übte.  7)  iUb  unsere  abschwörung,  bl.  7»  unser  glau- 
bensbekenntnis.  ihre  auch  von  JGrimm  früher  (gramm.  1  *,  lxt)  angenommene  be- 
siehung auf  Sachsen  sichert  der  nur  bei  diesem  stamme  nachweisbare  Saxnot  und 
die  spräche,  die  mit  JGrimm  myth.  146/  für  ripuarisch  zu  halten  nicht  der  aller' 
mindeste  grund  ist.  auch  die  seltsame  anschauung  Wackernagels  (zs.  /.  d.  philo- 
logie  1,  298)  der  hier  nur  hochdeutsche  und  angelsächsische  demente  erkennen  will, 


)gle 


496  —     LI    — 

ist  nicht  stichhaltig,  eine  form  wie  gelöbo  zb.  bleibt  dann  ganz  unbegreiflich.  8)  bL 
7*  der  sogen,  indiculus  superstüionum  et  paganiarum,  ebenfalls,  wie  aus  den  wort- 
formen hervorgeht  (myth.  615  note:  nach  GDS.  537  wären  sie  freilich  auch  altfrän- 
kisch), auf  Sachsen  bezüglich,  augenscheinlich,  wie  cap.  generale  a.  769 — 77]  (LL. 
1;  33/.),  mit  benutzung  des  conc.  germ.  a.  742  entworfen,  klärlich  ein  vorläufiges 
Verzeichnis  dessen  worauf  die  königsboten  oder  richtiger  die  bekehrenden  priester 
zu  achten  hatten,  über  die  form  vgl.  ABoretius  capitularien  im  Langobardenreiche 
{Halle  1864)  s.  17.  9)  bl.  7b  Pili  hominis  speculatorem  posui  te  cet.  (Ezech.  3, 17. 
33,  7).  Videte,  filii  carissimi,  quäle  nobis  incumbit  periculum  si  tacemus  usw., 
schliefst  mit  der  roten  Unterschrift  alloqnutio  sacerdotum  de  coniugiis  inlicitis  ad 
plebem.  der  anfang  dieser  anrede  d.  h.  also  das  citat  aus  Ezechiel  findet  sich  nach 
Pertz  archiv  5,  305  auch  in  dem  die  sächsischen  capüulare  [nrr.  60.  61.  27.  35  der 
LL.)  enthaltenden  cod.  pal.  vat.  289.  vgl.  auch  cap.  de  pari.  Sax.  c.  20.  JFailz  DFG. 
3,  126  n.  3.  10)  bl  8b  eine  ähnliche  anrede  über  den  sabbat  11)  bl  9»  Clemens  Ia- 
cobo  carissimo  in  domioo  aeterno  salutem.  *A  sancto  Petro  apostolo'  cet.  darnach 
rot  Explicit  deo  gratias.  1 2)  bl.  1  lb  —  70*  ohne  Überschrift  die  canonen*ammlung  des 
Dionysius  Exiguus,  genauer  der  die  concüien  enthaltende  erste  teil  derselben  und  zwar 
wie  die  Untersuchung  der  nicht  unerheblichen  abweichungen  desselben  von  den  übrigen 
texten  der  Dionysiana  den  Ballerini  ergeben  hat ,  'primus  Dümysii  fetus\  da  die 
canonensammlung  welche  BoniJ 'actus  vompapste  erhielt  nach  dem  Wortlaut  der  stelle 
des  fFiUbald  (vita  s.  Bonifatä  §.  21,  SS.  2,  343)  die  davon  meldet  (eique  libellum  in 
437  quo  sacratissima  eclesiasticae  constitutioois  iura  pontificalibus  sunt  digesta  Con- 
ventions accomodavit)  auch  nur  die  concüien  enthielt  und  unsere  handschr\ft,  wie 
sich  gleich  zeigen  wird,  aus  Fulda  stammt,  so  wird  man  vermuten  dürfen,  dass  uns 
hier  eine  abschrift  jener  dem  h.  BoniJ actus  gegebenen  samtnlung  vorliege.  1 3)  bl  70» 
Incipit  de  evangelio  tractatus.  'Ambrosius  episcopus  gratiano  augosto  Crebra  . . . 
est  inimicus'  (in  Ambros.  opp.  ed.  Maur.  nicht  zu  finden).  14)  bl.  71*  von  anderer 
hand  als  das  bisherige  Pipins  synode  in  Ferno  palatio  (755).  die  Unterschrift 
nach  nr.  1 1  lehrt  dass  die  nrn  2  — 11  einst  eine  hs.  für  sich  bildeten,  woraus  sie  in 
diese  aufgenommen  worden;  sie  waren  aber  chronologisch  geordnet ,  da  die  datier- 
baren stücke  die  reihe  742.  745.  765  ergeben,  nach  765  fällt  mühin  unser  taufge- 
löbnis.  dieser  beobachtung  gegenüber  verliert  die  beziehung  des  Bonifacius  zur 
Sachsenbekehrung,  für  die  man  sich  zwar  nicht  auf  die  falsche  Überschrift  des  c.  7 
von  Wilib.  vita  Bontf.  {vgl.  BSimsons  Übersetzung  derselben  s.  5),  aber  vielleicht  auf 
Pipins  feldzug  a.  747  {Hahn  fahrb.  s.  94)  beruf eimitrfte ,  oder  die  auskunft  Rett- 
bergs 1,  360  (trotz  1,  345.  2,  399),  die  formet  gehöre  in  den  kreis  der  Wirksamkeit 
des  Bonifacius  an  den  sächsischen  grenzen,  jeden  wert;  und  die  beziehung  auf  die 
Sachsenbekehrung  unter  Karl  dem  grofsen ,  sowie  die  enge  Zusammengehörigkeit 
mü  dem  sog.  indiculus  scheint  mir  unzweifelhaft,  man  wetfs,  welchen  anteü  Fulda 
an  dieser  bekehrung  hatte;  hauptsächlich  der  bezirk  der  Diemd  wo  später  der  stuhl 
von  Paderborn  errichtet  wurde  war  der  obhut  des  ktosters  anvertraut  {Rettberg  2, 
404;  vgl.  JFaitz  3, 148)  und  Sturm  verdiente  sich  durch  seine  unermüdliche  tätigheü 
den  ehrennamen  eines  aposiels  der  Sachsen,  nun  findet  sich  auf  bl.  2*  unserer  hs. 
die  notiz  Iste  liber  pertinet  ad  librariam  sancti  Martini  ecclesie  Maguntin.  (Greüh 
spicil.  Fatic.  s.  30;  Mafsmann  s.  23)  und  JFGiesebrecht  hat,  eine  Vermutung  von 
Seiters  (Bomfacius  s.  381)  bestätigend,  in  Schmidts  zeitschr.für  geschichtswissenscA. 
7  U*>47),  564/.  höchst  wahrscheinlich  gemacht,  dass  diese  hs.  wie  ein  Jordanes  mü 
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derselben  inschrift  in  Fulda  geschrieben  und  nach  Mainz  erst  durch  Marianus  Scotus 
gebracht  sei,  der  sie  beide  benutzte  und  dessen  originalhs.  ebenfalls  jene  inschrift 
trägt,  jene  ganze  hs.  2  — 11  ist  offenbar  mit  beziehung  auf  die  Sachsenmission  in 
Fulda  zusammengestellt  und  zwar,  da  das  wichtige  cap.  de  part.  Sax.  (775  oder 
wahrscheinlich  777  nach  Richthof en  zur  lex  Saxonum  s.  128/.-170.y.  216^.)  noch 
nicht  darin  enthalten,  wohl  gleich  zu  anfang  dieser  mission,  welche  bald  nach  772 
begann  und  779  endigte  (Richthof en  s.  Ib2ff.).  zuerst  wurde  ohne  zweifei  die  ge- 
wöhnlich in  Fulda  verwendete  formel  des  taufgelöbnisses  vielleicht  mit  hüfe  eines 
Angelsachsen  (vgl.  zu  z.  3.  6)  ins  sächsische  [speciell  ins  engriscfiex  nach  jenem 
missionsbezirk  zu  schlief sen)  umgeschrieben,  der  indiculus  setzt  schon  genauere 
kenntnis  und  bestimmtere  erfahrung  voraus:  wie  darin  die  namen  der  heiden- 
götter  auftreten,  so  sind  sie  auch  in  das  taufgelöbnis  später  hinein  genommen  wor- 
den: selbstverständlich,  dass  der  zusatz  beim  gebrauch  der  vorhergehenden  frage  an 
den  täufling  ebenfalls  beigefügt  wurde,  durch  den  abt  Sturm  einen  gebornen  Baier 
ergaben  sich  vermutlich  litterarische  besiehungen  zu  dessen  heimut,  welche  nach  ihm 
fortwirkten,  daher  wohl  die  hochdeutsche  schreibschule  der  auf  Zeichner  des  Hilde- 
brandsliedes, daher  die  hs.  A  der  exhortatio  und  die  baierischen  glossae  Cassellanae, 
daher  das  ältere  glossar  dessen  sieh  vielleicfd  Hrabanus  bediente,  das  er  vielleicht 
emendierte  und  das  hiemach  seinen  namen  tragen  mag,  vgl  s.  473  zu  LXIII. 


LH. 

A  Merseburger  hs.  58,  beschrieben  oben  zu  IV,  1.  die  formel  steht  unter  der 
Überschrift  Interrogatio  sacerdotis  aufbl.  16*  des  ersten  bestandteüs  der  handschrift, 
der,  mit  ausnähme  des  ursprünglich  leeren  ersten  blattes  in  angelsächsischen  buch- 
staben  geschrieben,  von  bl.  1* — 21b  reicht,  die  Überschrift,  die  anfangsbuchstaben 
der  fragen  und  sämmtliche  antworten  rot.  J  Grimm  über  zwei  entdeckte  gedickte 
aus  der  zeit  des  deutschen  heidentums  ( 1 842)  s.  25.  (kleinere  schriften  2,2h.)  ß  Späte- 
rer handschrift,  erhalten  durch  eine  in  oder  nach  dem  jähre  1607  genommene  abschrift 
des  Acheners  Dionysius  Campius  I.  F.  D.,  eingetragen  in  ein  exemplar  von  Goldasts  438 
alem.rer. script  Francof  1606  (bd.  2  s.  M^Unks  unten),  jetzt  Germ.  £.37  der  Münchner 
hoflnbliothek.  überschr.  Interrogatio  Fidei  |  habetur  Spire.  in  Bibliotheca  cathedr.  in 
scamno  8°.  Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  2;  mitfacsimüe.  KRoth  denkmähler 
der  deutschen  spräche  (1840)  s.  2.  4.  dass  B  lückenhaft  und  aus  A  zu  vervoll- 
ständigen ,  hat  Rettberg  1 ,  453  gesehen,  1.  forsachistu  B  immer.  onholdon 
fasst  Rv Raumer  die  einwirkung  des  christenthums  auf  die  althochdeutsche  spräche 
s.  397  hier  und  z.  3  als  dat.  plur. ,  hält  somit  dieses  denkmalfür  bedeutend  jünger 
als  es  doch  allem  anscheine  nach  ist.  in  z.  3  muss  unholdnn  genetivus  feminini  (vgl. 
zu  LI,  6 — 8)  sein,  abhängig  von  uuerc  indi  uuillon ;  ob  es  z.  1  dativ  oder  accusativ, 
lässt  sich  nicht  entscheiden,  da  forsahhan  z.  3  mit  dem  accusativ,  z.  5  mit  dem  dativ 
construiert  wird.  2.  ih  fursahu  A,  1h  f.  B  immer,  das  für-  in  A  gegenüber  son- 
stigem for-  gehört  dem  rubricator.       3.  unholdun  uuerc  fehlt  B.        5.  bluostru  A. 

5.  6.  allen  dem  bluostrom  theo  heidineman  hym  zabluastrom  in  dizageldon  ha- 
bent  B:  zi  bluostrum  indi  fehlt  A.        8—11  fehlt  B.        12.  Galaubistu  (so  immer) 

DENKMALER.    2.  aufl.  32 
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heiligao  B.         13.  jh  g.  Bimmer.         14.  hriaaa  gott  almachtigoo  io  thrioissi  io 
dio  emoissi  B.         15.  ih  gilarö  A ',  ebenso  17.  19.         16.  godes  chirichon  B. 
18.  galaubisthn  (ga  aus  gl  gebessert)  tharuch  B.      suntheno  farlazoissi  B. 
20.  21  fehlt  B. 


Das  einzige  mir  bekannte  ausdrückliche  Zeugnis  für  die  ablegung  des  taufge- 
löbnisses  in  der  muttersprache,  das  man  sich  versucht  fühlen  könnte  mit  der  vorlie- 
genden deutschen  abfassung  desselben  in  Zusammenhang  zu  bringen,  geben  die  so- 
gen, statuta  Bonifacii  c.  27 :  Na  1  las  sit  presbyter  qai  in  ipsa  lingua  qua  nati  sunt 
baptizandos  abrenunciationes  vel  confessiones  aperte  interrogare  ooostadeat,  ut 
intelligant  qoibus  abrenunciant  vel  quae  confitentur.  et  qui  taliter  agere  dedigoan- 
tur  (/.  dedignatur),  sed  cedat  io  (/.  secedat  e  Dachery)  parochia.  hierin  ist  nach  der 
richtigen  bereits  von  Marlene  1 9  124  aufgestellten  erklärung  confessio  wie  ib.  bei 
Augustinus  enchir.  c.  96  *.  v.  a.  confessio  fidei,  nicht  wie  Rettberg  will  (1,  455)  die 
beichte;  im  ganzen  mithin  genau  das  bezeichnet  was  uns  hier  vorliegt,  die  'stat. 
Bonif'  sind  weder  ein  'excerpt  aus  kirchlichen  rechtsquellen7  (Bettberg  1,  376)  noch 
'post  annum  814  certe  interpolata1  {Knust  in  den  MG.  LL.  2,  2,  19),*  sondern  wahr* 
scheinlich  ein  teil  der  von  einer  Mainzer  synode,  etwa  desjahres  803,  gefassten  be- 
schtüsse.  und  aus  dem  zusammenhange  der  Verordnungen  sowohl,  in  welchen  sie 
430  hineingehören,  als  aus  der  natur  der  sacke  ist  klar,  dass  jener  c.  27  nicht  bestimmt 
sein  kann  etwas  neues  einzuführen,  vielmehr  den  zweck  haben  muss,  das  natürliche 
notwendige  und  übliche  gegen  die  ausschreitungen  übereifriger  priester  zu  schützen, 
welche  die  hersagung  auch  dieser  formein  in  lateinischer  spräche  forderten,  dass 
man  zu  gleichem  zwecke  eine  deutsche  formet  ein  ßir  allemal  festgestellt  habe  und 
dass  dies  die  vorliegende  sei  ist  möglich,  aber  einigermafsen  wahrscheinlich  machen 
lasst  es  sich  erst  durch  anderweitige  betrachtungen.  die  ks.  A  enthalt  von  einer  hand 
geschrieben  1)  bL  2* — 15b  eine  expositio  missae  die  auf  dem  Umschlag  dem  Hraban 
beigelegt  wird,  aber  in  den  ausgaben  seiner  werke  wohl  mit  recht  fehlt.  MGerbert 
monum.  vet.  lüurg.  alemann.  2  (1779),  276b — 282b  hat  sie  aus  einer  Einsiedler  hs. 
des  Xjh.  veröffentlicht.  2)  bl.  16*—  19b  ein  vollständiges  taufritual  beginnend  mit 
unserer  formet.  3)  bl.  20*— 21b  Oratio  quasi  oris  ratio  usw.  gedruckt  wohl  zuerst 
bei  Cordesius  Hincmari  opuscula  hütet.  1615,  dann  auch  bibl.  patr.  Lugd.  14,  71  c 


*  Beide  ansichten  stützen  sich  auf  die  Übereinstimmung  einiger  canones  der  statuta  mit 
der  Mainzer  synode  von  813,  beruhen  aber  auf  einer  willkürlichen  deutung  dieser  tatsachef 
da  das  umgekehrte  Verhältnis  ganz  ebenso  möglich  ist;  Überdies  müsten  interpolaßonen  eine 
bestimmte  tendenz  verraten,  in  der  eingangsformel:  Compellimur  quoqne  statuta  canonum  in 
hoc  otaerrare  {vgL  c.  31)  scheint  eine  nach  canonischem  recht  lebende  Versandung  zu  reden, 
zugleich  kennzeichnet  das  quoque  die  nun  folgenden  bestimmungen  als  teil  eines  gröfseren 
ganzen,  die/assung  der  c.  25.  26  {s.  exe.  zu  LIV)  weist  auf  die  zeit  808—806  d.  fu  auf  das 
Jahr  803  oder  804,  der  fundort  (Corvey)  und  dje  paganienverbote  auf  Deutschland,  die  6e- 
nutzung  in  der  Mainzer  synode  813  und  durch  den  in  Mainz  arbeitenden  Benedictus  Levita 
(s.  Knust  bei  Pertz  LL.  2,  2,  23)  auf  Mainz,  nun  hielt  im  sommer  803  Karl  d.  gr.  zu  Mainz 
eine  reichsversamlung  ab  [Waitz  3,  286).  sehr  wahrscheinlich  also  dass  damals  unter  des  kaisers 
äugen  von  einer  geistlichen  synode  diese  beschlösse  gefasst  wurden,  jderen  zweck  die  durch- 
fährung  der  Achener  gesetzgebung  von  801.  802  und  ihre  teilweise  erweiterung  und  ergän- 
zung  zu  sein  scheint. 
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im  anhang  von  Jette  Ambianensis  episcopi  epittola  {über  die  taufe;  wohl  infolge  der 
Verordnung  'excerpta  canonvm1  a.  813  c.  1  p.  189  erlassen),  wenn  et  schon  von  vorn- 
herein eine  unberechtigte  annähme  war,  untere  formet  sei  wegen  z.  6  zu  einer  zeit 
entstanden,  in  der  das  Heidentum  in  Deutschland  noch  in  kraft  war  (vgl.  Alcuin  de 
bapt.  caerem.  opp.  2, 127=1, 109  [und  2, 483:  daraus  erweitert  bei  Mortem  1, 161/.] 
und  die  damit  im  wesentlichen  identische  traditio  baptisteriC  im  anhang  zu  Jette 
Ambian.  epist.  L  c.  70  h:  primo  paganus  catechumenns  fit;  Utah,  de  inst  it.  der.  1, 
27  und  den  ordo  HI  bei  Martine  1,  38  mit  der  übertchrift  Ad  caticuminiim  ex  pagano 
faciendnm) :  so  ist  nun  aus  dem  zusammenhange  in  dem  sie  auftritt  erwiesen,  datt 
sie  im  Wjh.  in  kirchlichem  gebrauch  stand,   das  auf  sie  folgende  taujritual  beginnt  : 
Exorzizatur  malignus  spiritns  ut  exeat  et  recedat  daos  locum  deo  {so  weit  rot).  Exl 
ab  eo,  spiritns  inmunde,  et  redde  honorem  deo  vivo  et  vero.  darnach  bl.  16b  oratio, 
alia,  bl.  17*  benedictio  salis  ad  catezizandum ,  bl.  18*  benedictio  fontis  usw.  auch 
in  B folgt:  Deinde  exsufftas  in  faciem  eiustem  et  dices  'exi  ab  eo  (ea)  usw.  bis  vero.' 
et  dices  tribus  viribus,  also  dieselbe  exorcizationsformel  in  beiden  hss.,  mit  welcher 
mehrere  bei  Martine  gedruckte  ungefähr,  aber  nicht  ganz  übereinstimmen :  daraus 
ergibt  sich  dass  nicht  blofs  die  abrenunciations  -  und  confessionsformel  in  AB,  son- 
dern der  ganze  ordo  identisch  war.    die  ersichtlichen  Verschiedenheiten  sind  dagegen 
kein  stichhaltiger  einwand;  B  hat  das  ursprünglichere,    die  exorcization  war  durch 
die  formet  selbst  gegeben,  die  exsujftation  dagegen  zu  erwähnen  unumgänglich, 
dem  rubricator  von  A  war  eine  andere  exorcizationsformel  (t.  verwante  bei  Martine, 
besonders  1 ,  161  exorcizatur  i.  e.  coniuratur  malignas  Spiritus,  ut  exeat  et  recedat 
daas  locum  deo  vero)  geläufig  die  er  denn  wenigstens  in  der  Überschrift  anbringen 
wollte,  dazu  kommt  die  schlechtere  latinüät  von  B.    eigentümlich  in  AB  die  aufein- 
anderfolge der  einzelnen  teile  des  ordo.    ein  einziger  ordo  baptismi,  und  zwar  der 
ambrosianische,  beginnt  bei  Marlene  (1,  213:  vgl.  Gerbert  monum.  1,  251/.)  mit 
obren.  ewsuffL  exorc. ,  lägst  aber  die  confessio  erst  unmittelbar  vor  der  immer sion 
folgen,  ebenso  ein  ordo  bei  Gerbert  monum.  2,  5  —  9.  Alcuin  de  bapt.  caerem.  er- 
wähnt die  conf.  gar  nicht  und  lässt  auf  Jene  drei  Vorgänge  erst  noch  die  traditio 
symboli  und  die  scruHnien  folgen,  auch  in  der  epist  encycL  de  baptismo  Karls  des 
grofsen  a.  811  (LL.  1, 111)  fehlt  die  conf.  in  der  reihe  der  fragen,  aber  auf  absolute 
Vollständigkeit  kam  es  dabei  nicht  an,  und  sie  konnte  umtomehr  wegbleiben,  alt  die 
fragen  de  symbolo  und  de  creduUtate  vorhergehen,  dies  wird  bestätigt  durch  einen 
tractat  bei  Martine  1, 158 — 161,  den  der  herausgeber,  ich  zweifle  ob  aus  genügenden 
gründen,  für  die  antwort  des  bischofs  Magnus  von  Sent  auf  jenes  rundtchreiben  440 
halt:  und  der  mit  dem  letzteren  und  mit  AB,  to  weit  sich  vergleichen  lässt,  in  der 
Unordnung  vollkommen  übereinstimmt  und  unter  der  Überschrift  de  abrenunciatione 
erst  diese  behandelt  und  dann  hinzufügt  quam  recte  abrenunciatiooem  confessio  se- 
qui tur  sanctae  trinitatis.  dazu  stimmt  ferner  die  darttellung  bei  Hraban  de  institu- 
ttone clericorum  {vollendet  819:  Kunstmann  s.  55)  1,  27  und  seine  inhaltsangabe  der 
confessio  insbesondere  zu  der  deutschen  formet  fast  ganz  genau :  es  sind  dieselben 
sieben  fragen ,  auch  die  vierte:  (exquiritur  a  pagano  si  credat)  unum  deum  in  trini- 
tate  et  unitate.  freilich  der  zusatz  thuruh  taufunga  {z.  IS)  fehlt  und  noch  einzelnes 
mehr,  namentlich  auch  die  dritte  frage  der  abrenunciation,  ist  anders,  so  viel  können 
wir  festhalten  dass  die  tauf  Ordnung  der  unsere  formet  angehört  mit  der  im  anfange 
des  IXjh.  .sowohl  an  Karls  hofe  als  auch[zu  Fulda  d.  h.  in  der  Mainzer  dibcese  üblichen 
Vollziehung  des  taufactes  wesentlich  übereinstimmt,  im  ganzen  setzt  sie  die  adtno- 
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niäo  lcap.  eccV  789  c.  69  und  das  legationis  edictum  'cap.  gen.9  7S9  e.  7  voraus, 
durch  welche  das  römische  taufritual  in  Deutschland  erst  eingeführt  wurde ,  vgl. 
Rettberg  2,  783.  da  nun  das  in  beiden  hss.  festgehaltene  an  dieselben  in  den  anfang 
deslXjh.  verweist,  da  ferner  die  in  ihnen  enthaltene  taufordnung  nicht  ohne  geneh- 
migung  der  vorgesetzten  geistlichen  behorde  in  kirchlichen  gebrauch  gekommen  sein 
kann,  und  da  diese  behorde  für  Speier  und  Fulda  (woher  A  zu  stammen  scheint:  vgL 
die  vorrede  s.  x)  Mainz  ist:  so  dürfen  wir  nach  Mainz  und  m  die  zeit  Rikulfs  (787 
bis  813)  das  vorliegende  denkmal  setzen:  so  dass  es  allerdings  auf  den  ort  und  un- 
gefähr die  zeit  der  oben  ausgezogenen  Verordnung  der  'statuta  BonifadC fixiert  er- 
scheint, und  die  dort  angedeutete  Vermutung  auf  diese  weise  einen  gewissen  halt  be- 
kommt, wie  bei  abfassung  dieses  taufgelöbnisses  verfahren  worden ,  erhellt  daraus, 
dass  tanfanga  ags.  deapang  ahd.  nur  hier  und  dass  von  den  übrigen  Verdeutschungen 
christlicher  begriffe  nur  die  beiden  ursprünglich  heidnischen,  bluostar  und  dasfe- 
mininum  unholda,  nicht  auch  im  angelsächsischen  begegnen. 


LHI. 

Hs.  267  des  regulierten  chorherrensttfts  in  Voran.  XIV  jh.  Incipiunt  cro- 
nica  ab  inicio  mundi,  wozu  dann  jemand  geschrieben  hat  Honorii.  auf  dem  ein- 
band befindet  sich  das  obige  fragment  aus  dem  IX  oder  X  jh.  W r Wattenbach 
in  Pertz  archiv  10  (1851),  630.  1.  glovpistv]  g  ist  ergänzt.  nach  den  ist 
einer  der  ahd.  ausdrücke  für  Iesus  =  salvator  (vgl.  gL  Ker.  s.  173)  zu  ergänzen, 
3.  ergänzt  von  Wattenbach.  3.  4.  etwa:  euti  die  dri  e.  g.  a.  heiti  der  gasen of 
Bei  dem  zustande  in  welchem  dieses  fragment  [eines  taufgelöbnisses?)  auf  uns  ge- 
kommen ist)  las  st  sich  äufserst  wenig  darüber  feststellen,  dass  es  oberdeutsch,  ergibt 
sich  aus  p  in  gloupistu  und  aus  uuihun  ätum  {nicht  heilagun  geist) :  aus  eoti  (*.  2.  5), 
nicht  ioti,  dass  es  baierisch  ist  alles  übrige  ist  unsicher,  die  zeit  lässf  sich  aus  der 
spräche  nicht  genauer  bestimmen,  als  es  die  angäbe  Wattenbachs  über  die  hs. 
tut.  selbst  ob  die  personen  der  trinität  auf  drei  verschiedene  fragen  verteilt  oder, 
so  viel  ich  weifs  gegen  alle  analogie  (denn  der  ordo  II  bei  Marlene  de  antiqu. 
eccl.  rit.  1,  168  ist  nicht  zu  vergleichen),  in  eine  zusammengefasst  waren,  erhellt 
441  nicht,  auch  dass  die  erste  zeile,  als  ob  nichts  vorausgegangen  wäre,  ganz  in 
majuskel  geschrieben  ist,  gibt  zu  raten  auf.  beginnt  hier  nur  ein  neuer  abschnitt 
des  rituals,  so  hat  die  sacke  freilich  nichts  verwunderliches :  denn  durch  mehrere 
Zwischenstücke  von  der  abrenunciatio  getrennt  ist.  die  interrogatio  fidei  zb.  in 
den  ordines  IV«VM.  X.  XX.  bei  Marlene  1,  172.  173.  176.  179.  180.  186.  215 
usw.,  überhaupt  in  der  mehrzahl  der  von  Marlene  veröffentlichten  tauf  Ordnungen, 
beginnt  aber  das  ritual  selbst  so,  so  kann  das  fragment  schwerlich  einem  tauf- 
gelöbnis  angehören,  vielmehr  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  ordines  III.  IV.  VI 
(vgl.  auch  X)  ad  dandam  paenitentiam  bei  Marlene  bd.  2  mit  der  frage  des 
priesters  Credis  in  deom  patrem  et  filiam  et  spiritum  sanetnm?  beginnen,  auch 
die  zweite  würde  stimmen:  Credis  quia  hae  tres  personae  unus  sit  deos?  aber 
nicht  mehr  die  dritte  und  vierte. 
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LIV. 


A  cod.  theoL  in  quarto  24  der  bibliothek  zu  Cassel,  aus  Fulda.  IX  jh..  un- 
mittelbar daran  schlief sen  sich  die  glossae  Cassellanae.  über  den  sonstigen  inhalt 
der  hs.  macht  WCtrimm  s.  25  die  angäbe  'es  gehen  die  canones  sanctorum  aposto- 
lorum  voran  und  folgen  noch  einige  andere  stücke  theologischen  Inhalts';  s.  437 
lauf  die  glössen  folgt,  mit  einem  neuen,  doch  zu  derselben  läge  gehörigen  blau, 
etwas  anderes,  was  mit  ihnen  ebensowenig  in  Verbindung  zu  bringen  ist,  Incipit 
constitutio  et  fides.    Niceni  concilii  subditis  capitulis   suis.'  JHHotttnger 

hzstoria  ecclesiastica  N.  T.  8  (1667),  1219—1222.  JGEccard  catechesis  theo- 
Hsca  (1713)  s.  74—77.  von  ihm  die  Überschrift.  Mafsmann  (1839)  nr.  43, 

nach  einer  abschrift  Brommanns.  W Grimm  'Exhortatio  ad  plebem  christia- 
nam.  Glossae  Cassellanae'  in  den  historischphilologischen  abhandlungen  der  Ber- 
liner academie  aus  d.j.  1846  (Berlin  1848),  425— 511 ;  mitfacsimile.  ß  cod.  lat. 
6244,  Fris.  44  (früher  B.  1.  1)  der  k.  bibliothek  zu  München,  aus  Freising.  147  bü. 
kleinfol.  IX  jh.  enthält  auf  bl.  1 — 144*  nach  meinen  notizen  'canones  apostohrum 
etc. . . .  concü.  Afric.,im  ganzen  12  titel  deren  Verzeichnis  an  ihrem  schlösse  bl.  144* 
steht' :  also  entweder  die  cortcilien  der  Hadriano-Dionysiana  oder  die  epitome  Hadriani. 
bl.  144b — 146*  die  exhortatio,  und  zwar  auf  bl.  144b.  145b  den  lateinischen,  auf 
bl  145*.  146*  den  deutschen  text.  bl.  146b  (das  letzte  blatt  ist  leer)  eine  baie- 
rische  provinzialsvnode  von  805,  abgedruckt  archiv  7,  806/*.,  jetzt  in  den  MG. 
LL.  3,  479.  BJDocen  misceüaneen  zur  geschickte  der  teutschen  literatur  1  (1807), 
6—8.        EGGraff  Diutiska  3  (1820),  210.  WWackernagel  altdeutsches  lese- 

buch  1835  sp.  5.  6,  1839  sp.  51—54.  Mafsmann  (1839)  nr.  42  s.  150.  152. 
154.  KRoth  denkmähler  der  deutschen  spräche  (1840)  s.  12 — 14.  nach  bei- 
den Tis.  aufser  W Grimm  aao.  WJVackernagel  lesebuch  1859  sp.  21 — 24.  dass 
keine  der  beiden  hss.  längezeichen  setzt  sei  ausdrücklich  bemerkt  weil  aus  man- 
chen citaten  neuerer  bücher  eine  entgegengesetzte  meinung  hervorzuleuchten  scheint. 

1.  rihti  A.  thera  B:  überhaupt  in  B  24  mal  anlautend  th,  11  mal  d,  vgl. 
Grimm  s.  436.  galaupa  B:  ga-  in  B  überwiegend,  nur  ßinfmal  ka-,  vgl. 

Grimm  s.  435.  the  (über  dem  zweiten  striche  von  h  ein  punct,  durch  welchen 
in  der  richtung  eines  acuts  ein  feiner  strich  gezogen)  B,  dera  A.  ersteres  not- 
wendig, weil  oq/'rihtida  bezüglich.  kahuctlicho  B.  2.  christanun  B:  h  nach- 
getragen, namun  fehlt  A.  3.  truthiae  B.  in  mao  AB:  innan  Eccard  442 
JFackernagel  (1839.  1859)  Grimm,  aber  innan  innana  keifst  niemals  'ein-,  hinein', 
die  genaue  Übersetzung  von  inspiratuin  ist  in  caplasan  {Graff  3,  237),  man  wohl 
zusatz  eines  lesers,  welchem  diese  technische  bedeutung  von  in  plasan  nicht  ge- 
läufig war.  4.  iungirö  A.  fohiu  B.  5.  michila  B.  piaangan  B. 
6.  maiströn  A,  meistrü  B.  das  schlief  sende  n  des  dat.  plur.  ist  vielleicht  hier  und  in 
den  anderen  fällen  unrichtige  außösung  eines  ö  oder  n  der  vorläge.  christanheiti 
fehlt  B.  7.  tihtota  B.  za  din  daz  Docen]  daz  diu  A,  zadiu  B.  8.  galanpian 
B:  i  nachgetragen.  pigehan  B.  vgl.  gl.  Emm.  Pez  1,  404  ad  nitendum,  za  zilen 
odo  piginnan.  mathin  alle  forstantau  B.  9.  gahahti  B.  ina  Wackernagel 
1835]  in  AB:  vielleicht  ina  uaeo,  denn  beide  hss.  haben  sonst  uu  für  hua.  chni- 
dit  B.  10.  fohan  B.  ja  reiht  hier  die  vom  Übersetzer  zu  beliebigem  gebrauch 
beigefügte  zweite  Verdeutschung  ebenso  an,  wie  gl.  Fris.  ad  Isid.  de  off.  20  {KRoths 
denhn.  s.  xvn)  0001*65510,  Iop  (ja  pigiht).   35.  inlecebris,  unchuskim  (ja  unurlaupanl- 
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lih)  und  ebendaselbst  18  ja  auh:  symbolom,  rihtida  dera  galaupa  (ja  aob  chu riter  pi- 
vank  dem  galaupa).  vgl  vel,  endi^i  Her.  s.  193.  — getrenntes  ja  aah  nach  Graff 
1,  121  nur  in  exh.  und  den  angeführten  flössen,  ja  als  conjunction  aufserdem  noch 
in  gl.  SFlor.  ad  Greg.  cur.  past.  (Graff  J ,  568)  und  LXX V11T.  1 1.  frono  B.  thru- 
tin  B.  petel?.  12/.  kahakti  5.  13.  aueo  mak  B:  die  doppelform  un&  und  uueo 
(y&'r  uufco,  5w  Notkers  uuieo  tg{.  «etn  diea,  <w/cA  VirgilgL  IV,  208)  $wAf  acw  hwew 
,/&>  hvaiva  Aeruor  twie  se  wu/  seo  <zu*  sew,  tifa*  schlief  sende  w  entweder  abgefallen 
oder  vocalisierL  vgl.  Sievers  Tatian  s.  44.  porgio  B.  odo  /?.  14.  the  B,  deo 
^:  vgi  su  LX1II,  19.  15.  uuizzan  2?.  daz  thaz  J?.  16.  deo /eAft  if. 
deo]  thcr  5.  tauffi  B.  17.  got  des  B,  gaotes  ^;  a&er  tcA  halte  auch  jenes  nicht 
für  das  ursprüngliche,  weil  es  keine  Übersetzung  des  lateinischen  ist,  sondern  [uui- 
dar]  gotes  caheizes.  der  Übersetzer  verlas  efi  dei  in  est  dei,  der  interpolator  dem 
wir  schon  z.  3  begegneten  nahm  daran  mit  recht  anstofs  und  indem  er  uuidar  ein- 
fügte verstand  er  gotes  tw'e  2?.  A  dagegen  fasste  es  gedankenlos  als  götes  und 
schrieb  dafür  gaotes  wie  gl.  Fris.  ad  Isid.  de  off.  160  saozono  für  soazooo  sözodo 
steht:  mehr  beupide  dieses  tofür  A,  ao  s.  bei  Pfeiffer  fbrschung  und  kritik  2,  34; 
Weinhold  bair.  s.  74.  de  B,  den  A.  der  aceent  über  e  weicht  von  der  gestalt  des 
acuts  nur  wenig,  der  über  i  in  ille  z.  20  beträchtlich  ab.  sie  beide  und  der  in  z.  1 
sind  ohne  vweifel  längezeic/ten,  wie  in  gl.  Hrab.  undfragm.  theod.        fillol  leran  B. 

18.  za  suonutagin  B.  19.  ia  aah  B.         20.  ilungu  A.         ille  galirne  ja 

auh  thegaleran  B.         21.  suonutage  B.        ganotit  redia  B.  noch  cap.  min.  803  c. 
5  p.  115;  cap.  de  exerc  promov.  c.  2  p.  119  steht  h  a  ribannum.       22.  kotea  B. 

heili  U.  unseres  Ä.  ander  B.  23.  nosero  yiVr  unserero:  vgl.  LXXVI, 
30  lÄttero/i/r  luttercro;  Wüliram  43,  1  uoser  ßir  unserero;  8,  25.  22,  15  aodero 
für  anderero.        suntiono  B. 

im  lateinischen:  1.  qoi]  Quia  A.  2.  iudicium  B:  der  verbindungsitrich 

der  beiden  striche  des  ersten  u  ausgekratzt.      3.  inspiratn  A.      5.  per  magna? 
6.  ministris  A.  ista]  Ita  A.  9.  quia  A.  1 0.  qua  Docen]  qoi  AB. 

etiam  et  A.       13.  exiatit  A.      ipse  ergänzte  Eccard       1 5.  qnando  nee  A.        16. 
exciperit  ^B.         17.  üoeere  fehlt  A.        20.  festige,  übergeschrieben  natio  2?. 
didicere  >*2f.        quod  A.        22.  nostra]  öfäe  /?. 


Das  vorliegende  denkmal  beginnt  mit  der  aufforderung  eines  priesters  an 
die  erwachsenen  glieder  seiner  gemeinde  —  sie  werden  bald  filii  carissimi,  bald 
filioli  mei  angeredet,  letzteres  wie  SBontf.  serm.  V  p.  75  Giles  und  MG.  LL.  1, 
124  — ,  das  apostolische  glaubensbekenntnis  und  das  vaterunser  selbst  zu  lernen 
und  ihre  taufpaten  zu  lehren,  daran  schloss  sich  wohl  die  vorjagung  (Audite!), 
vielleicht  auch  erklärung  und  einübung  (über  die  methode  derselben  vgL  excurs 
443  zu  LV)  jener  formein;  und  daran  die  nochmalige  aufforderung  (Nunc  igitur  usw. 
vgl.  den  ordo  romanus  bei  Hittorp  de  divinis  offidis  p.  39.  40)  sie  zu  lernen  und 
zu  lehren,  quia  dei  iussio  est  —  et  dominationis  nostrae  mandatum :  ja  unsares  hemn 
capot.  welches  herren?  ich  denke,  Karls  des  grofsen.  im  november  801  beschlief sen 
felecti  sacerdotes*  {cap.  Aquisgr.  a.  801  LL.  1  p.  87)  c.  5  nt  unosquisque  sacerdos 
orationem  dominicam  et  symbolum  populo  sibi  commisso  curiose  iosinuet.  und 
dies  bestätigt  der  kaiser  {cap.  eccl.  p.  160)  c.  3.  Tertio  (admonendi  snnt  presbyteri) 
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ut  orationem  dominicam  id  est  Später  ooster*  et  'credo  in  deum'  omnibus  sibi 
subieotis  insinuent  et  sibi  reddi  f&ciant  tarn  viros  et  feminas  quamque  paeros.  die 
missi  verkündigen  es  (cap.  gen.  c.  14  p.  106):  omnibus  omnino  christianis  inbetar 
sünbolam  et  orationem  dominicain  discere.  zugleich  erfahren  wir  die  Zwangsmittel 
die  man  anzuwenden  gedachte  (c.  15):  ut  nullus  infantem  vel  alium  ex  pagnnis  de 
fönte  sacro  suscipiat,  antequam  siuibolum  et  orationem  dominicain  presbitero  suo 
reddat.  die  Verordnung  wird  auch  in  das  mit  der  merzversammlung  802  fest- 
gestellte kirchliche  gesetz  aufgenommen  (cap.  excerpta  c.  30).  und  die  Mainzer 
synode  803  wiederholt  sie  (stat.  Btmtf.  c.  25),  ebenso  der  Kaiser  in  einem  rundschrei- 
ben  an  die  bischöfe  (wovon  uns  das  an  Gerbald  von  Lüttich  gerichtete  exemplar  er- 
halten ist  LL.  1,  128)  und  infolgedessen  die  bischöfe  (Gerbald  LL.  1,  128;  Theodulf 
c.  22  bibl.  Lugd.  14,  5;  nicht  vor  805  HaÜo  von  Basel  c.  2.  25  bei  Dacher y  spicil. 
1,  584.  586,  über  den  man  zum  Jahre  802  die  notiz  hat  in  cousilio  Karoli  clarus 
habetur  s.  ann.  SGall.  mai.  SS.  1,  75  n.  e)  in  Unordnungen  für  die  ihnen  untergebe- 
nen priester.  (aus  einem  erlasse  Riculfs  ist  vielleicht  die  darüber  in  der  Weifsen- 
burger  hs.  91  zu  Wolfenbüttel  bl.  106«  stehende,  in  Haupts  zs.  12,  443  gedruckte 
besHmmung.)   im  december  805  (cap.  dupl.  in  Theodonis  villa  promulg.  c.  24  p.  135) 

verordnet  Karl:  Ut  laici  symbolum  et  orationem  dominicain  pleniter  discant . 

Qni  autem  neglegens  inde  fuerit,  talem  disciplinam  percipiat,  qualeni  talis  sit  con- 
temptor  percipere  dignus,  ita  ut  ceteri  metum  habeant  amplius.  und  in  einem  wohl 
späteren  capitular  (cap.  eccl.  c.  2  p.  130):  Symbolum  et  orationem  domioicam  vel 
signaculum  (L  symbolum  vel  signaculum  et  orationem  dominicam)  omnes  discere 
constringatatur.  Et  si  quis  ea  nunc  non  teneat,  aut  vapulet  aut  ieiuoet. . . .  femioae 
vero  aut  flagellis  aut  ieiuniis  coostringantur.  trotz  solchen  grausamen  Straf- 
androhungen —  um  so  grausamer,  wenn  es  sich  wirklich  um  die  erlernung  in 
lateinischer  spräche  handelte  (was  LV  bestätigt:  vgl.  excurs,  auch  Rettberg  1,  456) 
—  muss  sich  die  durchführung  dieser  Verordnungen  als  unmöglich  erwiesen  haben, 
denn  als  das  concil  von  Mainz  813  die  beiden  letztangeführten  (ineinandergearbeitet 
und  mit  dem  zusatze  et  qui  aliter  non  potuerit  vel  in  sua  liogua  hoc  discat)  wieder- 
holte, gaben  ihnen  die  Achener  reichsversammlung  und  Karl  ihre  bestätigung  (in 
cap.  813  LL.  2,  550—554;  exe.  can.  LL.  1,  189/.,-  vgl.  Rettberg  1, 442)  nicht,  die 
weiteren  Schicksale  derselben  (vgl.  noch  cap.  Herardi  a.  858  c.  16:  Baluze  cap. 
1,  1286),  ihre  ermäfsigung  in  späterer  zeit  (vgl.  zb.  das  triersche  provincialconcil 
vom  1  mai  888  c.  3  bei  Beyer  mütelrhein.  urkundenb.  s.  134;  Labbe  9,  414)  gehen 
uns  hier  nicht  an.  auf  ihre  anfange  wird  PauHnus  von  Aquileja  nicht  ohne  ein-  % 
fluss  gewesen  sein,  da  er  schon  796  eine  Friauler  synode  ähnliche  beschlüsse  fassen 
Uefs  (SPautiniopp.  ed.  Madrisi  p.  72  c.  15).  mit  diesen  anfangen,  also  den  synoden 
und  reichsversamlungen  von  801  und  802,  muss  auch  unsere  exhortatio  zusammen- 
hängen, und  gleich  die  gesellschaft  in  der  sie  auftritt  lässt  ofßciellen  Ursprung 
für  sie  vermuten :  grade  die  canones  der  concäien  waren  im  october  802  förmlich 
reeipiert  worden  (uoivcrsos  canones,  quas  s.  synodns  reeepit,  et  decreta  pontificum  ua 
ann.  Laureih.  802  SS.  1,  39:  vgl.  Wasser  schieben  beitrage  zur  geschiente  der  fal- 
schen decretalen  s.  10  f,  der  aber  die  nachricht  auf  die  ganze  Dionysiana  bezieht, 
doch  lässt  die  stelle  auch  eine  ganz  andere  auslegung  zu)  gemäfs  einem  beschlüsse 
vom  nov.  801  c.  16:  (nullus  sacerdos)  derelict*  propria  lege  ad  secutaria  iudtcia 
accedere  praesumat.    dazu  kommt  folgende  erwägung:  schon  der  lateinische  text 
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der  exhortatio  hat  Interpolationen  erfahren,  und  zwar  sind  als  solche  die  worte  et 
etiam  bis  constituit  in  z.  10.  11  und  et  orationem  dominicam  z.  19.  20  auszuschei- 
den, denn  wenn  der  priester  verständig  reden  sollte,  so  muste  er  soffen:  Audite  — 
regnlam  fidei  —  et  oratiooem  domioicam;  nicht  die  letztere  in  einem  lediglich  be- 
gründenden sähe  nachträglich  und  beiläufig  hereinbringen,  die  ermahnung  gieng 
also  ursprünglich  nur  auf  erlernung  des  glaubens.  das  ist  höchst  seltsam,  denn 
es  findet  sich  keine  einzige  Verordnung  welche  blofs  das  symbolum  auswendig  zu 
lernen  vorschriebe,  die  erklärung  ist  aus  einem  merkwürdigen  actenstücke  zu 
gewinnen  das  in  den  MG.  LL.\,  108.  109  als  exccrpta  canonum.  capitata  varia 
gedruckt  steht,  aus  c.  22  si  placet  domno  meo,  legatur  capitata  7.  3  usw.  ergibt  sich 
dass  es  dem  kaiser  gemachte  gesetzvorschläge  sind,  von  c.  1  bis  18  mit  bezug 
auf  die  concilien  des  codex  canonum,  von  c.  23  bis  26  mit  bezug  auf  die  bene- 
dictinerregel.  das  ganze  —  so  kann  man  sich  vorstellen  —  ein  auf  der  synode 
von  801  abgegebenes  Separatvotum,  c.  21  nun  lautet:  de  sancta  trinitate  discat 
unusquisqne  secundam  quotl  saacti  patres  indictum  et  tractatum  habent,  et  fideliter 
lBtellegat,  et  in  tantum  sufficiat  et  amplius  non  requiratar.  man  darf  wohl  an- 
nehmen, dass  der  oder  die  Vertreter  dieser  ansieht  ein  formulare  zur  erleichterung 
der  ausfuhr ung  derselben  entworfen  hatten,  welches,  nachdem  eine  weitergehende 
das  paternoster  mit  einschliefsende  ansieht  durchgedrungen  war,  mit  den  nötigsten, 
flüchtig  und  schlecht  gemachten  Zusätzen  versehen  und  den  königsboten  zur  Verbrei- 
tung übergeben  wurde,  muss  ich  nun  noch  diejenigen  widerlegen,  welche  die  exhor- 
tatio ins  VIII  jh.  setzen  und  sie  bestimmt  sein  lassen  {bei  einer  heidentaufe  der 
hersagung  des  glaubensbekenntnisses  voranzugehen'?  doch  vielleicht  hält  man  mir 
die  predigten  des  h.  Bonif actus  entgegen,  unter  welchen  allerdings  I  §  1  p.  57  Giles; 
III  §  4  p.  65;  V  §  3  p.  73;  XV  §  4  p.  106  das  auswendiglernen  von  paternoster  und 
symbolum  verlangen,  aber  einmal  wird  man  durch  jenes  dominatioais  uostrae  man- 
datum  auf  die  Zeugnisse  der  cäpitularien  beschränkt  und  dann  würde  die  unecht keit 
dieser  bereits  von  Oudin  de  Script,  eccl.  1,  1739  angezweifelten  predigten  zu  beweisen, 
schon  die  einzige  bemerkung  genügen,  dass  sie  vollkommen  geordnete  und  befestigte 
kirchliche  zustände,  in  denen  nur  einzelnes  heidnische  noch  sich  fristet,  voraussetzen, 
man  vergleiche  die  auszüge  die  Eckhart  aus  den  predigten  Burghards  von  Würzburg 
gibt  oder  gewisse  partim  in  dem  lilellus  Pirmins,  und  man  muss  fühlen  dass  jene 
nicht  aus  der  mitte  des  VlHjA.  stammen  können,  keine  einzige  bekehrungspredigt  ist 
darunter,  keine  einzige  in  welcher  Bonifaz  die  vom  bischof  Daniel  iep.  15  p.  71 — 74 
Joffe)  ihm  vorgetragene  methode  zur  Widerlegung  heidnischer  irrtümer  in  anwen- 
dung  brächte,  überall  treffen  wir  ihn  im  streit  mit  den  ketzerischen  und  verheira- 
teten prieslern:  und  in  seinen  predigten  hätte  er  die  gläubigen  niemals  vor  ihnen 
gewarnt?  ferner :  das  erste  zcugnisßir  die  einfuhrung  des  zehnten  (Waitz  4,  103 : 
Bonif  ep.  70  Jaffe  p.  206;  82  p.  22 J,  cf  p.  5ül  wird  niemand  dagegen  anführen 
wollen)  fällt  in  das  todesjahr  des  Bonif  acius;  in  den  predigten  jedoch  erscheinen  sie 
wiederholt  (111  §  4  p.  66;  V  §  2p.  72;  VI  §  2  p.  78;  XI  p.  93;  XV  §  4  p.  106)  als 
feststehende  einriehtung.  {doch  beweist  dieser  gegengrund  nur  mit  den  anderen,  vgl. 
445  Pirmin.  lib.  p.  70;  Lezardiere  lois  politiques  2,  348.)  endlich  unsere  kirchlichen 
formein  selbst :  Bonif  acius  beklagte  sich  in  einem  briefe  der  zwar  verloren  ist,  den 
aber  papst  Zacharias  punkt  für  punkt  beantwortend  wiederholt,  über  die  schlechten 
priester  (in  Baiern,  da  vort  Virgüius  die  rede  ist,  nicht  in  Sachsen  wie  Hahnjahrb. 
s.  109  meint)  unter  anderem  auf  folgende  weise  (ep.  66  p.  18^);  nee  fidem  catholi- 
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cam  pagauis  praedicaot  nee  ipsi  fidem  reetam  habent,  sed  nee  ipsa  soilempnia  verba, 
quae  ttnosqnisqne  caticuminus,  si  talis  aetatis  est  ut  iam  iotellectom  habeat,  sensu 
cordis  sui  pereipere  et  intellegere  debet,  nee  docent  nee  quaerent  ab  eis  qnos  bap- 
tizare  debent:  id  est  abrenontiationem  satanae  et  eetera.  sed  neque  signaeulo 
crucis  Christi  eos  moninnt,  quae  praecedere  debent  baptismnm:  sed  nee  aliquam 
crednlitatem  nnius  deitatis  et  sanetae  trinitatis  doeent,  neqne  ab  eis  quaerent  nt 
corde  credant  ad  institiam  et  oris  eonfessio  fiat  illis  in  salntem.  man  sieht  dass  er 
die  erlernung  nur  der  dbrenunciatio  und  der  darauf  folgenden  kurzen  professio  fidei 
verlangt:  diese  muss  auch  gemeint  sein,  wenn  ep.  27  p.  90  von  einer  taufe  absqne 
interrogatione  simbali  die  rede  ist  und  wenn  Bonif actus  bereits  die  spätere  karUsehe 
f  orderung  aufgestellt  hätte,  wie  sollte  er  nicht  den  einzigen  weg  betreten  haben,  um 
sie  durchzusetzen,  ihre  aufnähme  in  die  capitularien?  oder  wenn  ihm  das  nicht  ge- 
lang, wie  sollte  er  es  dem  papste  nicht  geklagt  haben?  zu  diesem  allen  treten  noch 
äufsere  gründe,  die  15e  predigt,  m  einer  Melker  hs.  ohne  die  andern  überliefert 
(Pez  thesaur.  aneed.  4,  2,  4/.),  ist  zum  teil  (§  1  von  admoneo  vos  an,  §§  2 — 5  bei 
Giles)  aus  der  5»  so  gekürst  wie  niemals  ein  Schriftsteller  sich  selbst  ausschreiben 
wird:  vgl.  auch  Fabricius  {Maust)  1,  259.  die  6e  predigt  ist  der  letzte  teü  einer  in 
hss.  des  VIII/IX/Ä.  ohne  namen  überlieferten  viel  umfangreicheren,  auch  im  einzel- 
nen etwas  ausführlicheren  predigt:  vgl.  oben  s.  255,  Haupts  zs.  12,  436  ff.  endlich 
scheint  aus  einer  notiz  von  Giles  2,  268  hervorzugehn,  dass  einige  der  sog.  Bonifazi- 
schen  predigten  in  gröfseren  predigtsatnlungen  ohne  namen  sich  finden,  die  hs.  aus 
welcher  Marlene  und  Durand  jene  veröffentlichten  wird  von  ihnen  selbst  erst  ins 
Xjh.  gesetzt  {ampL  coli.  9,  185/.)*  *'*  Wahrheit  hängen  diese  predigten  wohl  mit 
den  Achener  Verordnungen  von  789  zusammen,  s.  Haupts  zs.  12,  441.  wenn  —  um 
dies  letzte  noch  zu  erwähnen  —  auch  der  Ubelhis  s.  Pirminii  das  gebot  symbolum 
und  paternoster  zu  lernen  enthält,  so  ändert  das  in  unserer  auffassung  nichts,  denn 
es  steht  nur  in  dem  epilogus  der  nach  seinem  eingange  eine  kurze  Wiederholung  des 
bereits  gesagten  sein  will  und  also,  wohl  von  Videte  fratres  an  {Mabillon  vet.  anal. 
p.  71),  späterer  zusatz  ist.  steht  es  somit  fest,  dass  der  lateinische  text  der 
exhortatio  erst  der  synode  vom  november  801  seine  entstehung  verdankt,  und  ist  er 
bald  darauf  nach  Freising  gekommen,  so  wurde  vielleicht  schon  zu  anfang  des  Jahres 
802,  wohl  auf  veranlassung  des  bischofs  Otto  (782— S 10),  die  deutsche  Übersetzung 
angefertigt;  aber  nach  dem  oben  bemerkten  wahrscheinlich  erst  nach  dem  octuber  802 
in  die  hss.  A  und  B  eingetragen,  in  der  ersteren  sonderbarer  weiie  sogar  zwischen 
die  im  cod.  canonum  unmittelbar  auf  einander  folgenden  can.apost.  undeone  IS'iceni. 
nach  Freising  aber  weisen  sogar  die  unarten  des  Schreibers  von  A  {zu  z.  17).  und 
ich  begreife  nicht,  wie  W Grimm  s.  425  die  von  Eccard  Francia  Orient.  1;  441  für 
die  baierische  herkunft  der  hs.  A  angeführten  gründe  wenig  beweisend  finden  konnte.  44e 
Weinhold  der  früher  alein.  gramm.  s.  xu  die  exhortatio  für  alemannisch  hielt, 
tchlief st  sich  jetzt  hierin  wie  bezüglich  der  gl.  Hrab.  unserer  meinung  an.  beide 
uns  erhaltene  abschr\ften  des  vorliegenden  denkmals  sind  ohne  zweifei  aus  dem  ori- 
ginal geflossen  d.  h.  in  diesem  falle  aus  demjenigen  exemplare  in  welches  zuerst  der 
lateinische  und  deutsche  text  zusammen  geschrieben  waren,  aus  dieser  annähme 
erklären  sich  alle  A  und  B  gemeinsamen  fehler,  einen  derselben  fand  im  lat.  text 
schon  der  Übersetzer  vor:  dicit  für  dicat  z.  9.  in  z.  17  (s.  die  anm.)  las  der  Über- 
setzer falsch,  der  abschreiber  richtig,  der  ausgäbe  muste  die  Orthographie  einer 
hs.  zu  gründe  gelegt  werden,     nach  ff  Grimms  und  ff'ackemagels  vorgange  wählte 
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ich  die  altertümlichere,  aber  in  Übergangszeilen  ist  das  altertümlichere  nicht  immer 
das  ursprüngliche,    für  ursprünglich  wird  vielmehr  in  ziemlich  gleich  allen  hss. 

'  und  in  denkmälern  von  geringem  umfange  das  consequent  durchgeführte  zu  halten 
sein,  also  hier  6,  6,  c,  d,  ja  auh;  nicht  uo,  ao,  k,  th,  jauh:  vgl.  WGrimm  s.  431—436. 
s.  9  stand  i0oA£cahucti,  s.  21  vielleicht  redia.  der  Übersetzer  entledigte  sich 
seiner  aufgäbe  nicht  ganz  ungeschickt,  indem  er  sich  eng  an  die  lateinische  vorläge 
anschloss,  zugleich  aber  durch  Wiederholungen  wie  z.  42  uaeo  mag  er  christ&oi  sin 
undz.  11  dei  uuort  der  deutschen  spräche  die  ungewohnheit  hypotaktischen  satz- 
baues  und  auf  grbfsere  entfernung  festgehaltener  beziehung  bequemer  machte,  sehr 
unglücklich  ist  er  freilich  mit  z.  14—18  gewesen,  denn  aufser  dem  bereits  erwähn- 
ten lesefehler  hat  er  die  constructwn  nicht  herausgebracht  und  exceperit  z.  16  durch 
intfahit  statt  durch  intfeac  gegeben,  lob  verdient  dagegen,  nicht  ty  Grimms  {s.  430) 
tadel,  dass  die  verschiedene  bedeutung  von  filiolus  in  z.  15  und  in  z.  17  erkannt  ist; 
ferner  die  betfügung  von  sin  sei p es  z.  4  und  von  Binom  z.  6.  grqfse  freiheit  ge- 
stattete er  sich  z.  21 ,  wo  er  übersetzte,  als  ob  in  die  iudicii  an  der  stelle  von  ante 
tribnnal  Christi  stünde. 

Anhang.  Ich  muss  hier,  um  meine  obigen  aufsteüungen  zu  sichern,  den  reiehs- 
Versandungen  unmittelbar  nach  der  kaiserkrönung  einige  Zeilen  widmen,  hauptsäch- 
lich um  die  tsynodus  examinationis'  a.  801  gegen  die  einwendungen  von  ff'aitz  DFG, 
3,  284  —  286  {und  gegen  Stobbe  wenn  die  Übergebung  der  novemberversamlung 
rechtsqu.  s.  227  auf  einer  Untersuchung  beruht)  zu  schützen,  warum  ciUert  Waitz 
die  ann.  Iuvav.  mai.  nach  SS.  1,  87,  also  nach  Eccards  Uickenhaßem  textl  und  nicht 
nach  dem  original  mit  Pertzens  dem  sinne  nach  gewis  richtiger  ergänzung  SS.  3, 
122:  801.  Carolus  imperium  suscepit  romanum  in  Roma  et  a  Leone  papa  secundo 
ianiore  consecrrftus  imperator  synodum  examinationis  episcoporam  et  clericoram 
fecit  in  Aquis  palatio  mense  Novembrio,  et  aliam  mense  Aprilio  lulicorum  factum 
est.  802.  Iterum  tertium  synodum  fecit  mense  Martio.  (gleichzeitig,  obwohl  gerade 
hier  sichtlich  aus  den  gröfseren  annalen  schöpfend  und  daher  im  ausdruck  irrend, 
melden  die  ann.  Iuvav.  min  801.  primum  synodum  examinationis  fuit  in  Aquis.)  da- 
neben kommt  nur  die  bekannte  stelle  der  ann.  Lauresham.  a.  802  über  die  aussen- 
dung  der  missi,  ut — iustitiam  facerent  und  die  synodus  universalis  mense  Octimbrio 
in  betracht:  die  nachriehten  aller  übrigen  ann.  (Guetferb.  801 ;  SAmandi  802;  Fla- 
viniac.  802)  empfangen  durch  diese  beiden  erst  licht,  da  nun  die  ann.  Iuvav.  in  ei- 
nergewissen beziehung  zu  Arno  stehen  {Wattenbach  geschichtsqu.  87/.,  vgl.  auch 

447  Rettberg  1,  433  n.  1)  und  diesem  die  maßregeln  von  801.  802  ganz  besonders  wich- 
tig sein  musten  —  waren  sie  doch  zum  teil  auf  seinen  betrieb  erfolgt  (Lorentz  AU 
cuins  leben  s.  163)  — ,  da  ferner  das  cap.  LL.  1,  87  nach  dem  durchaus  unverdächti- 
gen zeugnis  der  Pariser  hs.  ins  jähr  801  gehört,  da  überdies  die  reception  der  cano- 
nes,  ihre  so  wie  der  regula  s.  Bened.  lesung  und  erklärung  (wovon  die  ann.  Lauresh. 
sprechen)  nicht  examinatio  he\fsen  kann,  also  beide  nachriehten  von  völlig  verschie- 
denen dingen  sprechen:  so  hatte  ohne  zwei  fei  Pertzganz  recht,  beide  für  wahr  zu 
hauen  und  die  eine  aus  der  andern  ergänzend  drei  Achener  Versandungen  anzuneh- 
men, doch  hat  grade  er  durch  die  angeblichen  acten  der  octoberversamlung  von  802 
Verwirrung  angerichtet,  die  in  jene  beiden  jähre  gehörigen  legislativen  documente 
smdnemlich,  wie  ich  glaube,  überhaupt  in  folgender  weise  zu  verteilen:  zum  nov.  801 
(synodus  examinationis)  gehören  cap.  LL.  1,  87  mit  der  Überschrift  Haec  sunt  capi- 
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tula  . . .  quae  elccti  sacerdotes  custodienda  atqoe  adimpleoda  ceosoerunt ;  die  *ex- 
cerpta  eanonum.  capitiäa  varia*  [s.  oben  s.  444);  wahrscheinlich  'cap.  V  incerii  anrti' 
(Baluzey  'cap.  eccl.  Aqu.  a.  809'  Pertz):  vgl.  c:  1,  2.  3, 4,  5.  7,  6,  9  mit  cap.  Aquisgr. 
a.  801  c.  4.  21,  5,  14.  19,  cap.  Aquisgr.  a.  802  c.  23,  cap.  801  c.  7.  12,  20;  endlich 
cap.  generale  p.  106  und  cap.  exam.  gener.  p.  107.  man  darf  den  character  dieser 
synode  ab  den  einer  vorberatung,  ihre  nächste  folge  als  eine  Untersuchung  über  den 
bildungszustand  der  cleriker  und  laien  bezeichnen,  es  war  keine  allgemeine  reichs- 
versandung.  von  dem  kaiser  berufene  bischöfe  (und  priester?)  berieten  die  neuen 
kirchlichen  gesetze,  die  majorität  einigte  sich  über  einen  gesetzvor schlag  (Jenes  zuerst 
angeführte  capitulare),  der  mit  einigen  Zusätzen  und  änderungen  der  redaetion  die 
genehm  ig  ung  desjtaisers  erhielt  (hs.  4  bei  Pertz  p.  88/.  nur  in  den  Zusätzen  erschei- 
nen die  formein  volomus  atqne  iubemus  c.  22 ,  praecipimus  e.  24.  e.  26  weist  der 
kaiser  weitergehende  vorschlage  zurück:  iuramento  vero  eos  constriogi  nolumus) ; 
es  bleibt  zu  untersuchen  ob  ganz  ohne  räcksicht  auf  die  bereits  erwähnte  dissentie- 
rende stimme  (vgl.  c.  10  p.  108  mit  der  einleitung  des  cap.  exam.  p.  107.  wenn  c.  4 
gegen  c.  16  des  cap.  801  p.  88  und  die  gleichlautende  canonisehe  bestimmung  gerichtet 
ist,  so  ist  vielleicht  zu  beachten  dass  dieselbe  in  die  cap.  exe.  802  p.  99/.  nicht  auf- 
genommen  worden),  hierauf  entlief  s  der  kaiser  die  versammelten  mit  einer  praeci- 
sierung  derjenigen  punkte  aufweiche  sie  bei  ihrer  'examinatio'  besonders  zu  achten 
hatten  (cap.  V  wie.  a.).  diese  fand  nun  im  laufe  des  winters  statt,  und  sind  zwei  dar- 
auf bezügliche  aufzeichnungen  'cap.  gen.7  und  icap.  exam.9  in  einer  Augsburger  und 
in  einer  Regensburger  hs.  erhalten,  jene  beginnt  Omoes  ecclesiaaticoa  . . .  examinare 
et,  io  eadem  examinatione  oos  quamvis  imperiti  simos,  per  provinciam  istam  noo 
(et  oon  hs.)  solam  aecclesiasticorum  dogma  sed  etiam  laicomm  investiere  inssi  su- 
mus  (iossa  sunt  hs.)  iurameota  (uutrimeata  hs.  soll  wohl  heifsen  iura  s.  excurs  zu 
LXV)  vel  beoevoleotiam  (tia  hs.)  sanetae  exerceadae  institiae.  die  ausdrückliche 
Hervorhebung  der  compete/tz  auch  für  die  laien  bestätigt  was  schon  aus  dem  charac- 
ter der  vorhergehenden  versamhsng  zu  schlief 'sen  ist,  dass  die  examinatio  blofs  durch 
geistliche  vorgenommen  wurde.  —  die  capit.  dedoctrina  clericorum  p.  107  lassen  sich 
vorläufig  überhaupt  nicht  datieren.  —  zum  merz  802  gehört  ohne  zweifei  alles  was 
Pertz LL.  1,  90—103  mit  diesem  datum  bezeichnet  hat;  zum  petober  802  nach  Waüz 
3,  285  die  Zusätze  zu  den  volksrechten.  ABoretius  capitularien  im  Langobar- 

denreich s.  71—85  erörtert  die  hier  behandelten  fragen  mehr  im  sinne  von  Waüz. 
ThSiekel  acta  Karolinorum  2,  284/  verhält  sieh  leider  nur  referierend,  wenn  Sickel 
die  frage  aufwirft  ob  nicht  meiner  auffassung  zufolge  der  gröfsere  teil  der  bespro- 
chenen actenstücke  aus  einer  capitulariensamhtng  überhaupt  auszuscheiden  wäre,  so 
möchte  ich  diese  frage  mit  nein  beantworten,  sie  gehören  dorthin  wo  sie  am  wenig- 
sten übersehen  werden  können,  und  wo  wäre  das  anders  als  im  zusammenhange  mit 
der  gesetzgebung  Karls  des  grofsen?  zur  suche  selbst  kamt  ich  jetzt  aus  eigner  an- 
sieht der  in  Würzburg  befindlichen  originalhs.  der  ann.  luv.  mai.  hinzufügen  dass 
Pertzens  Verteilung  der  oben  ausgezogenen  stellen  auf  die  jähre  801  und  802  durch 
das  manuscript  gegeben  und  unbedingt  sicher  ist,  dass  also  jedesf  aus  unter  801  vom 
november  auf  den  april  zurückgegriffen  wird.  Pertzens  lesung  und  ergänzung 
aber  kann  ich  nicht  durchweg  bestätigen,  ich  glaube  aprilio  itip . . . .  f . . .  (vielleicht 
frat)  zu  erkennen,  etwa:  et  aliam  mense  aprilio  italie  (italorum?  italicum?)  papie  fe- 
cerat?  es  wäre  wohl  der  mühe  wert  zu  versuchen,  ob  nicht  durch  anwendung  von 
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reagens  die  sacke  sich  entschiede:  übrigens  ist  mir  angesichts  der  hs.  nicht  einge- 
fallen dass  p  der  anfang  von  papie  sein  könnte,  vielleicht  hätte  ich  sonst  noch  einen 
Schimmer  von  buehstaben  entdeckt  der  die  conjectur  bestätigte. 


LV. 

*«  A  cod.  tat.  6330,  Frü.  130  (oi  C.  M.  3),  dm.  22  der  k.  bibliothek  in  München. 

71  bU.  8°  rnaf  'VIII— XXjahrh:  (Schmeüer).  dem  patemoster  {bL  70b.  71»)  gehen  bL 
U — 66*  voraus  'doctrinae  diver sor um  patrum  quarum  numerantur  26'  {Schmeüer) 
und  bl.  66*  -70*  ohne  titel  die  tat.  musterpredigt  zs.  1 2,  436,  wahrscheinlich  vomj. 
7S9.  es  folgt  bl.  7  l*b  ein  lateinisches  glaubensbekenntnis,  alles  bisherige,  wie  es  scheint, 
von  einer  hand,  darnach  aufbL  71b  von  anderer  eine  ganz  kurze  beicht-  und  eine  ab- 
solutionsformel  BJDocen  misceüaneen  2  (1807),  288—290.  EGGraff  DiutUka 
3  (1829),  210.  211.  WWackernagel  leset.  1835  sp.  7.  8.  1859  sp.  53  bis  56. 
Mafsmann  (1839)  nr.  58.  KRoth  denkm.  (1840)  s.  6.  8.  B  cod.  tat  14510,  RaU 
SEmm.  510  (ol.  A'wm.  F.  13)  dar  A.  bibliothek  in  München.  186  60.  hoch  4°  IX/4. 
M.  78* — 79*.  eine  in  die  hs.  geschriebene  notiz  Docens  setzt  sie  zwischen  824  und  827, 
offenbar  veranlasst  durch  bl.  40  und  41,  wofür  den  papst'Eugenius  (II.  824 — 827), 
den  haiser  Ludwig,  seine  söhne,  insbesondere  den  könig  Ludwig,  und  für  den  bischqf 
Baturich  gebetet  wird,  allein  die  hs.  besteht  aus  drei  ursprünglich  getrennten  teilen: 
bl.  la— 29b,  W.  30*— 75b,  bl.  76*— 186b.  jene  daten  beweisen  also  nur  für  den  zweiten, 
nicht  für  das  patemoster  das  im  dritten  steht,  dieser  schliefst  mit  der  bemerkung 
(zuerst  gedruckt  bei  Pez  thes.  1  diss,  isag.  p.  39)  Hunc  comparavi  libellum  ego  Dcot- 
pert  peenoia  saneti  Kmmerammi.  de  presbitero  Reginperti  comitis  (presbiteros  ac 
ceteros  canonicos  quos  comites  suis  in  ministeriis  habent  erwähnt  das  cap.  Aquisgr. 
ä.  802  c.  21p.  94)  nomine  Unichelmo.  wenn  man  die  läge  bl.  80  bis  bl.  87,  weicht 
verbunden  ist,  an  ihre  richtige  stelle  nach  bl.  95  versetzt  (es  folgen  dann  aufeinander 
bl.  76—79.  88—95.  80  —  87.  96  — 1U3  usw.),  so  zeigt  sich  dass  von  bl.  88b  an  eine 
hand  das  werk  Alctäns  defide  et  de  s.  trinitate  schrieb,  aber  ohne  den  Widmungsbrief 
an  Karl  den  grofsen.  dieser  wurde  von  einem  andern  auf  einer  vorgebundenen  läge 
von  nur  4  bll.  (bl.  76 — 79)  nachgetragen,  füllte  aber  nur  die  beiden  ersten,  so  dass 
drei  verschiedene  Schreiber  oder  doch  einer  zu  verschiedenen  Zeiten  die  leergebliebenen 
und  die  ebenfalls  leere  Vorderseite  von  bl.  88  benutzen  konnte,  um  78* — 79»  unsere 
auslegung  des  patemoster,  79* —  79b  das  oben  in  A  erwähnte glaubensbekenntnis, 
bl.  79b — 88*  ein  anderes  glaubensbekenntnis  in  fragen  und  antworten  mit  ausführ- 
lichen einschaltungen  aus  der  lebensgesckichte  Christi  {also  vielleicht  das  bei  Frohen 
opp.  Ale.  2,2,  436.  437  gedruckte)  einzutragen.  BJDocen  einige  denhmäler  der 
althochdeutschen  Uteratur  in  genauem  abdruck  {München  1825)  s.  5.  6.  Mafsmann 
nr.  59.  KRoth  denkm.  s.  10.  12.  1.  Fat*  A.  der  ist  in  bimilom  B.  2.  mihil 
'  guotlihi  ist  daz  |  daz  B.  fats  A.  3.  4.  karisit  bis  uuesta  fehlt  B.  4.  toge] 
gote  A:  gatuoe  Graff,  geto  KRoth.  uuirdicaa  gote  Wackernagel  1835:  später  be- 
zeichnete er  mit  beibehahung  der  Überlieferung  eine  Uicke  vor  gote.  mit  Gra ff  Sprach- 
schatz 4,  1277.  154  an  guaten  götten  zu  denken,  geht  nicht  an.  sunt  A,  nicht  suoe. 
5.  kaeuuibit  (kauuisit  ,/)  uuerde  diu  nanio  B:  kse-k?-  B  immer,  ebenso  uuerde. 
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6.  dürft  B.       dikke  A,  pittem  B.      Atr  fehlt  B.      6.  7.  der  eo  bis  ist  fehlt  B. 

7.  uzzen  daz  uuir  des  dickem  daz  B.  8/.  enti  —  intf&ngun]  daz  uuir  de  uui- 
uessi  kaehaltem  de  uair  dar  fona  imo  in  deru  touffi  intfiengon  B.  9.  daz  uuir  die 
kahaltana  in  deino  sönategin  fari  inaa  pringan  muozzin  B.  zce  A.  die  im  text 
beibehaltene  Überlieferung  von  A  ist  kaum  richtig:  entweder  ist  mit  B  daz  uair  de 

zu  setzen  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  daz  uuir  umzustellen :  enti  daz  uuir  de*  449 
uuihnassi  usw.  wohl  durch  den  lateinischen  grundtext  veranlasst,  welcher  hier  weder 
die  conjunction  wiederholte  noch  das  pronomen  ausdrückte,  hatte  der  Übersetzer  daz 
uuir  erst  ausgelassen,  dann  am  rande  nachgetragen,  von  wo  es  ein  abschreiber  an 
falscher  stelle  in  den  text  nahm.  10 — 12.  piqueme  ribi  dio.  sin  rihi  eino  {avicog) 
uuas  eo :  uzzan  uuir  sculun  des  pitten  den  almahtigun  trunhtin  daz  er  in  uns  rihiso 
B.  12.  nalles  —  uu*\tc  fehlt  B.  12/  tiuules  B.  14.  Fiat  uol.  A  am  rande 
ohne  Verweisungszeichen.  14 — 17.  uuesse  uuillo  din ,  sama  ist  in  himile,  enti  in 
erdu,  daz  so  unscripulo  (?)  enti  so  uuerdliho,  so  de  dine  engila  de  {zu  tilgen)  den 
dinan  unilluo  in  himile  sruullent,  daz  nuir  inan  (i  scheint  nachträglich  eingesetzt) 
des  mezzes  in  erdu  «mallen  muozzin  B.  est  A:  die  form  steht  dreimal  (3,  24, 38. 
4, 15,  36.  5, 7, 63)  in  der  Freisinger  hs.  des  Otfrid.  auch  bei  Leyser  pred.  18,  31. 
16.  uuillön  A.  18.  Pilipi:  über  die  quantäät  des  stammvocals  s.  gramm.  3,  499. 
das  erste  i  Heft  auch  Wackernagel  unbezeichnet.  vgl.  zu  LXX  V ,  4.  unsaraz  B. 
18.  19.  kip  uns  emizizaz  B.  eogauuanna/eA#  B.  19—21.  In  desem  ff.]  des 
sculu  uuir  pitten  den  halmahtigun  trnhtin  den  sinan  lihamuo  enti  daz  sin  pluot  B. 
des  heifst  hier  deutlich  nicht  'deshalb'  sondern  tdadurch,  damit9,  wie  unten  zu  31. 
32.  19.  li  c  miscun  A.  so  scheint  der  Schreiber  die  ihm  auffällige  lautbezeichnung 
hervorzuheben:  LTV ,  7  steht  in  A  chur  t  nassi.  c  für  ch  (auch  z.  32  unsic)  ist  im 
altbaierischen,  wie  es  scheint,  nicht  so  häufig  als  im  alemannischen  (Weinhold  f  208), 
aber  doch  nicht  unerhört:  gl.  Mons.  p.  342  comminuit,  firprac  ua.  (Weinhold  bair. 
§  173  s.  180).  zu  der  synkope  vgl.  gl.  Emm.  p.  408  corpusculum,  lihmo ;  auchp.  411 
[vgLDiut.  3,  233)  physicae  disputationis,  lihimiskera  listi  und  LXXVl,  15:  die  for- 
men beruhen  auf  Verwechselung  des  compositum^  -hämo  mit  der  ableitung  -amo  -mo, 
gramm.  2,  147.  20.  euuigo  =  spiritaliter  ?  dann  ist  wohl  nach  Suuigo  kolon  %u 
setzen  und  was  folgt  ist  Umschreibung  der  bitte.  21.  dar  fona  demo  B.  infa- 
hemes  ß.  21.  22.  daz  iz  uns  (n  übergeschrieben)  mera  ze  euuigeru  hell  piqueme, 
denoe  ze  uuizze  B.  21.  za  aus  ze  gebessert  A.  22.  enti — 23.  kahalt  fehlt  ß. 
24.  dimintimus  B.  25.  ulaz  B.  uosero  ß.  flazzemes  unserem  B.  26.  makanoöt- 
duruft —  29.  sidö  flazze]  allero  manno  liih  scal  sih  pidenehen  in  dese  uuorto,  daz 
allero  manno  uuelih  sinemo  pruoder  enti  sinemo  gnoz  (vgL  zu  29.  30;  XLI1I,  14, 11; 
Graff  2,  1126;  Haupt  zu  Erec  s.  362 :  wohl  nicht  flexionslos,  sondern  nach  eonso- 
nantischer  decUnation,  zGDS.  440)  sino  sculdi  flazze,  daz  uds  der  halmabtigo  truhtin 
deo  unsero  flazze  B.  26.  makannot  durah  A:  das  compositum  ist  von  Wackernagel 
1835  erkannt.  27.  pideachennm  A.  28.  ,pder  A.  29.  30.  souuer  so  sinemo 
gnoz  sino  ulazzit,  denne  pittit  er  daz  imo  der  truhtin  deo  sioo  ulazze,  denne  quidit 
(flaz  mir  sama  so  ih  andermo  flazzu'  B.  die  hs.  interpungiert  daz.  imo;  dazu  vgl.  zb.^ 
Otfrid  2,  2,  8  joh  gizalta  io  sar  thaz  |  thiu  salida  uotar  in  uuas  und  so  Öfter,  noch 
kaiserchr.  8,  26  wol  erchanden  si  daz  |  daz  dütsce  volch  wider  si  üf  gestanden  was; 
510, 17  die  haiden  fraiscten  do  daz  |  diu  hurch  begrifen  was;  Koch  historische gram- 
matik  2, 433.  30.  hier  ist  etwa  zu  ergänzen  danna  ni  fläzzit  imu  sama  der  truhtin, 
danna  er    Wackernagel  bezeichnet  1839  und  1859  die  lücke  mit  unrecht  nach  dem 
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danna  in  z.  29.  31.  temtationem,  set  libera  dos  a  malo  B.  ui  fehlt  A.  ni  ucr- 
leiti  B.  in  |  in  A,  in  die  B.  31.  32.  «chorunga,  uzzan  aerlosi  unsih  fona  allem 
suotoni.  des  sculu  nuir  den  truhtin  pitten  daz  unsih  ni  nlazze  den  tiuual  B. 
32 — 34.  so  sin  er  upiler  ooillo  ist,  uzzan  so  uilu  so  uuir  mit  dineru  eosti  upsrqhue- 
man  megin  B.  33.  ganadan  bestimmt  so.  das  allein  vergleichbare  uuerthunkam  gl. 
Her.  172  kann  auch  masc.  sein:  Dietrich  hist.  decL  s.  5.  wir  besitzen  mithin  von  die- 
sem  dat.plur.  die  ganze  reihe  überhaupt  möglicher  formen  -an-ön  ttnd  -ün  (XIII,  34. 
Sievers  Tatian  s.  46).  ähnlich  von  den  obliquen  casus  sing,  der  schwachen  feminina 
-An?  (-ane  der  westfränkischen  Urkunden,  d'Arbois  de  JubainvUle  etude  sur  la  decH- 
naison  p.  27/.  41)  -6n  (sunnon^f.  Ker.  112,  snroris  meae  Gunzoo  Droncke  cod.  dipl. 
Fuld.  nr.  166  a.  801)  und  das  gewöhnliche  -du.  nbarunehan]  vgl.  Graffl,  701 ; 
mhd.  wb.  3,  650».  35.  36.  fehlen  in  B  an  dieser  stelle,  s.  zu  31.  32.  35  alle  A. 
35/  kalitane  A.        36.  antuuarte"  A. 


«o  RvRaumer  einwirkung  des  Christentums  s .  57.  58  ist  der  ansieht,  es  liege  den 

beiden  hss.  des  vorliegenden  denkmals  dasselbe  lateinische  original  zu  gründe,  nicht 
dieselbe  Übersetzung,  allein  wenn  A,  bis  zur  drillen  bitte  und  ebenso  in  der  fünften 
text  und  auslegung  trennend,  in  -der  letzteren  von  gott  in  der  dritten  person  redet, 
dann  in  der  dritten  und  siebenten  bitte  text  und  auslegung  verwebt  und  wie  dabei  so 
bei  der  vierten  und  sechsten  den  text  umschreibend  gott  in  der  zweiten  person  anre- 
det; wenn  andererseits  B  hier  gleichmäfsigkeit  zeigt  mit  ausnähme  der  dritten 
bitte  und  des  besondert  störenden  dioeru  im  letzten  satze:  so  muss  man  doch  wohl  in 
B  eine  bearbeitung  von  A  und  zwar  eine  mislungene  anerkennen;  besonders  da  es 
deutlich  ist,  dass  B  in  z.9  und  30  die  Verderbnisse  von  A  voraussetzt,  also,  da  man 
in  einer  wenig  schreibenden  zeit  die  anzahl  der  abschriflen  nicht  gröfser  als  durchaus 
nötig  annehmen  darf,  gradezu  aus  A  selbst  geflossen  ist.  nur  zu  einem  geringen 
teile  beruhen  die  abweichungen  von  B  auf  Jüngerer  sprachgewohnheit,  zu  einem  weit 
gröfseren  auf  dem  bestreben  entweder  zu  kürzen  oder  construetion  und  Wortstel- 
lung der  deutschen  weise  mehr  zu  nähern  oder,  wie  bereits  erwähnt,  die  auslegun- 
gen  mehr  nach  Siner  Schablone  einzurichten  und  gewisse  liebtingsformeln  (nuir  sco- 
lun  des  pitten  den  almahtigun- truhtin  oder  des  sculun  uuir  pitten  ff.)  anzubringen, 
die  kürzung  ist  ohne  sonderlichen  verstand,  die  änderungen  sind  ohne  consequenz  ge- 
macht* der  bearbeitet  will  offenbar  pitten  durchführen,  aber  z.  7  lässt  er  dickem 
stehen,  und  was  für  traurige  resuttate  sein  streben  nach  kürzeren  Satzgliedern  und 
leichter  übersehbaren  sätzen  geliefert  hat,  liegt  überall  zu  tage:  vollends  der  eigene 
gedanke,  den  er  z.  30  durch  die  Wehe  in  A  zu  haben  genötigt  ist,  fiel  so  kläglich  aus, 
dass  man  kaum  erkennt  was  er  damit  wollte,  anders  sind  die  abweichungen  im  texte 
des  paternoster  zu  beurteilen :  es  muss  dem  bearbeiter  eine  andere  deutsche  fassung 
desselben  geläufig  gewesen  sein,  die  er  aber  wieder  nicht  consequent  an  die  stelle  der 
ihm  vorliegenden  setzt  (vgl.  das  unten  über  pilipi  und  allem  suntön  bemerkte),  diese 
fassung  schloss  sich  enger  als  A  an  das  lateinische  an  und  zeigt  darin  wie  auch  sonst 
Übereinstimmung  mit  dem  Weifsenburger  vaterunser:  so  wenn  sie  uuillo  dfn,  in  hi- 
mile  enti  in  erdu  (vgl.  zu  LVI,  2. 12),  ni  verleiti  und  erlosi  sagt,  von  anderem,  wie 
der  ist  in  himilom,  kaeuuihit  uuerde,  pilipi  unsaraz  kip  uns  emizigaz,  in  die  cho- 
runga findet  sich  einzelnes  in  der  Jüngeren  baierischen  formet  LXXIX ,  B  wieder. 
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wie  alt  aber  die  ganze  in  B  vorlügende  bearbeitung  sei,  darüber  würde  uns  bei  der 
beschaffenheit  der  he.  auch  wer  den  comes  Reginpertus  oder  seinen  priester  Wxkhelm 
in  Urkunden  nachwiese  nur  geringe  auskunft  geben,  dagegen  ist  sicher  dass  die 
Originalübersetzung  nicht  vor  dem  c.  69  der  admonitio  'cap.  eccV  vom  23  merz  789  - 
(s.  dasselbe  unten  zu  LVI),  und  wahrscheinlich  dass  sie  gleich  darnach  angefertigt 
worden,  doch  muss  die  hs.  A  mindestens  13  Jahre  jünger  sein,  aus  der  anmerhung 
zu  z.  14  wird  bereits  ersichtlich  dass  der  Schreiber  von  A  einen  lediglich  deutschen 
text  vor  sich  hatte,  in  welchen  er  die  lateinischen  werte  des  paternoster  an  ihrer  stelle 
einschalten  sollte,  und  pilipi  z.  18,  eogaauanna  z.  19,  suntdn  z.  35  sind  in  den  text 
aufgenommene  auslegungen  die  doch  wohl  bereits  in  dem  lateinischen  original  stan- 
den, bei  diesem  handelte  es  sich  also  ganz  im  sinne  jener  Verordnung  um  die  mit- 
teihtng  nicht  so  sehr  des  Wortlautes  als  des  geholtes,  kurz  um  eine  predigt  über  das 
paternoster.  wird  nun  diese  predigt  durch  die  lateinischen  stellen  unterbrochen,  so 
verändert  sich  ihr  Charakter  und,  man  darf  annehmen,  ihr  zweck,  das  deutsche 
sinkt  zu  einem  mittel  der  einschärfung  des  lateinischen  herab:  das  ganze  dient  also 
nicht  mehr  zur  ausführung  der  Vorschrift  von  789,  sondern  der  von  801/802.  dass 
die  gebräuchliche  methode  für  die  einübung  der  kirchlichen  formein  wirklich  die-  451 
jenige  war  auf  welche  diehs.  A  schlief sen  lässt,  lernt  man  aus  dem  ordo  I  adfa- 
ciendum  scrutinium  (ex  antiquo  missali gallicano*  bei  Martenex\,  88 — 90  und  1,  94 
bis  96.  an  beiden  stellen  folgt  auf  eine  kurze  der  exhortatio  vergleichbare  einleitung 
erst  die  vollständige  hersagung  des  symbolums ,  dann  eine  hervorhebung  der  not- 
wendigkeit  es  auswendig  zu  wissen,  endlich  in  jener  eine  kurze  erklärung  jedes  glau- 
bensartikets,  in  dieser  die  ankündigung  Iterato  vobis  repetimus,  quo  facilias  eum  te- 
uere possitis  und  die  besondere  erklärung  fast  eines  jeden  Wortes,  über  den  unserer 
auslegung  zu  gründe  liegenden,  sehr  ungleichmäfsig  redigierten  (vgl  oben)  lateini- 
schen text  will  ich  nur  bemerken,  dass  sich  ein  fast  alle  gedanken  desselben  enthalten- 
der aus  einer  combination  des  bei  Martine  1,  §2f*  (auch  bei  Gerbert  tnonum.  vet.  lit. 
alem.  2,  4f. ;  Bona  liturg.  rer.  2,  45  p.  807 ;  ordo  rom.  bei  Uiüorp  p.  40)  gedruckten 
mit  dem  bei  Froben  Ale.  opp.  2,  2,  440  gewinnen  lässt.  aus  dem  letzteren  ist  hervor- 
zuheben zu  z.  2  Ibi  enim  iovocatio  dignitatis  est,  dorn  patrem  nos  habere  profitemur 
denm  {also  stand  wohl  in  dem  original  unseres  denkmals  Magna  digoitas  est  cet.), 
zu  z.  18/.  Hoc  loco  panis  pro  omnibns  eibis  aeeipitnr  (dazu  kommt  aus  einer  Weifsen- 
burger  expos.  or.  dorn,  bei  Eccard  cot.  theot.  p.  18,  woraus  die  bei  Froben  verkürzt 
scheint,  et  hodie  pro  omne  tempus  humanae  vitae  inteUigitar;  vgl.  Eccard  (Freher) 
p.  191  aus  Petrus  Chrysologus:  quolidie  id  est  iugitnr),  zu  z.  35  (a  malo)  id  est  a  di- 
abolo,  a  p  e  c  cat  o  cet.  der  ganze  schhtes  z.  35, 36  ist  dem  anhange  des  paternoster  in 
der  messe  libera  nos  quaesumos  domine  ab  omnibus  malis:  praeteritis  praeseotibns 
et  futuris  nachgebildet,  die  erklärung  der  fünften  bitte  beruht  aufMatth.  18,  35. 
es  kann  kein  zufatt  sein  dass  die  exhortatio  sowohl  wie  die  patemosterauslegung 
aus  Freising  stammen,  hier  wird  der  anfang  zu  einer  litterarischen  tätigkeit  in  Bai- 
ern überhaupt  gemacht:  durch  Aribo  (vgl.  Büdinger  österr.  gesch.  1,  140).  unter 
seinem  amttnacffolger  sind  diese  Übersetzungen  entstanden,  hier  ist  aber  auch  nach 
100  jahren  noch  teäname  an  der  deutschen  litteratur  bemerkbar:  bischof  IValdo  lässt 
den  Otfrid  abschreiben,  die  Untersuchung  der  glossen  wird  zu  zeigen  haben,  ob  das 
IX  jh.  hindurch  eine  continuität  dieser  bestrebungen  sich  verfolgen  lässt.  wie  gering 
doch  der  umfang  derselben  anfangs  gewesen,  geht  daraus  hervor  dass  es  im  beginn 
des  \Xjh.  zu  Freising  offenbar  keine  Verdeutschung  des  symbolums  gab.    man  darf 
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es  aus  dem  umstände  schtiefsen  dass  in  die  hs.  A,  deren  ganzer  inhalt  für  die  predigt 
bestimmt  scheint,  eine  solche  nicht  eingetragen  worden  x  sondern  statt  derselben  eine 
lateinische  glauben  sformel. 


LVI. 

«2  Cod.  Wissenb.  91  der  herzogt,  bibliothekzu  H'otfenbütlel,  175  bL  8°  IX  Jh.,  (bl.  1* 

von  einer  hand  des  XIV  jh.  Codex  monasterii  s.  petri  et  pauli  in  Wissenburg)  besteht 
aus  5  oder  6  ursprünglich  selbständigen  teilen,  wovon  der  fünfte  bl  127—160  (oder 
175)  enthalt:  bL  127*  (urspr.  unbeschrieben)  abgerissene  stellen  aus  dem  NT.  bl. 
127b  Carmen  de  conversione  Pauli  apostoli  ad  Damasum  {Überschrift  von  neuerer 
hand).bL  127b.  128*  Incipiaot  canones  concordatiooum  de  omoibus  epistolis  apostoli 
Pauli:  bis  130*.  bl.  130* — I48b  Argumenta  omoium  epistolarum  s.  Pauli  (v.  it.  A.). 
bl.  148^  —  149b  vier  kleinere  stücke,  das  letzte  die  examination  eines  priesters,  beg. 
Pro  quid  es  presbiter  benedictus?  bl.  149b — 150b  z.  1—42  des  catechismus.  bl.  150b 
bis  151b  eine  lateinische  auslegung  des  patemoster.  bl.  151b  Symbolum  apostolorum. 
Credo  in  unum  deum  sanctam  trinitatem  id  est  in  patrem  omnipotentem  factorem 
caelestium  omnium  et  terrestrium,  visibilium  et  invisibilium.  et  in  filiom  usw.  also 
keineswegs  das  apostolische  glaubensbekenntnis:  bis  bl.  152b.  bl.  152b —  154b  *.  43 
bis  1 10  unseres  catechümus.  bL  1 55*—  1 59*  Inhaltsangaben  oder  anfange  der  homilien 
Gregors  d.  gr.  bl.  159*— I60b  Incerti  poetastri  fragmentum  de  Christo  et  s.  Petro 
(so  von  neuerer  hand  bezeichnet)  in  Systemen  von  8  (nur  das  vierte  von  9)  hexametem, 
(6/.  161* — 175  'Incertus  de  eomputo  lunari'  nach  neuerer  bezeichnung).  die  übrigen 
teile  der  hs.  sind  verwantes  üthalts.  über  den  vierten  zs.  12,  443.  JGEccard  in- 
certi  monachi  Weifsenburgensis  catechesis  theotisca  (1713)  mit  einer  vortrefflichen 
einleitung.  H Ho  ff  mann  althochdeutsches  aus  WolfenbütÜer  handschriften  (1*27) 
*.  ix— xxi.  HFMafsmann  abschw.  (1839)  nr.  45.  55.  20.  3.  17.  66.  recensiert  von 
Holtzmann  Heidelb.  Jahrb.  33  (1840),  713—717.  CPCSchoenemann  hundert  Merk- 
würdigkeiten der  herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfenbüttel  (1849),  «.25:  patemoster 
und  anfang  des  sytnb.  ap.  KGödeke  deutsche  dichtung  im  UAt  (1854)  s.  12  — 11 
nach  einer  vergleichung  von  OSchoenemann.  hier  nach  einer  vergleichung  Beth- 
tnanns  die  ich  spater  aus  eigener  ansieht  der  hs.  berichtigen  konnte.  1 .  quaeme:  9 
Quaeme,  48  qu^mendi,  71  qugdhanne,  103  Uuelaqu$dhemes.  2. 12.  endi:  vgl.  anm. 
zu  LV,  14 — 17  und  exe.  zu  LV.  noch  in  einem  patern.  des  XV jk.  bei  MqJ'snumn  nr. 
53b  heifst  es  Dein  will  gesehen  als  in  dem  himel  und  in  der  erden,  ebenso  auch:  Und 
vergib  uns  unser  schuld  als  und  wir  vergeben  unseren  schuldigern.  unten  z.  60. 
65.  Isid.  6b,  18  see  endi  mih  lecce  et  me.'  Wiener  Notker  HO,  7  nieht  ein  —  sun- 
ter  unte.  endi  ist  hier  die  gewöhnliche  form,  nur  z.  43  en^i,  z.  20.  25.  Indi.  letz- 
teres ist  dem  jüngeren  dialect  des  Schreibers  zuzurechnen,  der  in  seiner  vorläge  an 
der  stelle  von  I  eine  für  den  rubrieator  gelassene  lückefand.  4.  25.  costunga]  hier 
und  im  TatianfUr  temptatio,  sonst  chorunga,  ags.  costung,  costnung.  4.  29.  auh 
'sondern1  wie  gl.  Ker.  109  und  Tat  Graff  1 ,  121;  z.  7  'aber'  wie  auch  bei  Isidor, 
Sievers  Tatian  s.  420b.  schon  z.  10  jedoch  wird  es  in  der  bedetdung  'aber'  durch  thoh, 
s.  26  ebenso  durch  üzzar  ersetzt,  und  dieses  ist  mit  alleiniger  ausnähme  des  nach- 
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getragenen  uzzan  z.  73  in  beiden  bedeutungen  (und  in  der  von  'nisf  z.  53,  das  z.  32. 
100  durch  nibu  nibi  gegeben  wird)  im  symb.  Quicumque  verwendet  ('aber'  z.  57;  'son- 
dern* z.  62.  63.  65.  67.  68.  75),  bis  z.  77  snntar  dafür  eintrat:  'sondern'  z.  77.  90. 
91.  92;  'aber'  z.  82.  nzzar  gebraucht  als  conjunction  nur  noch  das  Sangaüer  pater- 
noster  z.  4  und  TaUan  4,  11  (Lue.  1,  60).  dass  es  in  den  Hymnen,  vorkomme  (Graff 
1,  536),  die  stets  und  zwar  12  mal  sed  durch  uzzan  geben,  ist  falsch,  suntar  sonst 
zuerst  bei  Otfrid:  vgl  Graff  6,  49.  6  —  1 1.  die  erklär  ungen  erinnern  an  die  von 
LV,  nur  dass  teils  Kürzungen,  vorgenommen ,  teils  verdeutlichende  Zusätze  beigefugt  «3 
sind,  einzelne  Verschiedenheiten  mögen  jedoch  schon  in  den  lateinischen  vorlagen 
vorhanden  gewesen  sein.  vgl.  zb.  LV,  29.  30  mit  unseren  z.  23.  24  und  der  unten 
zu  z.  18  angeßihrten  lat.  stelle.  7.  bl.  150»  auh  12—15.  ein  sehr  schlecht 
ausgedrückter  satz  der  doch  wohl  nur  dasselbe  besagen  soll  was  LV,  14 — 17.  lag 
dem  Verfasser  wirklich  nur  diese  stelle  lateinisch  vor,  so  wollte  er  die  in  derselben 
stattfindende  verwebung  von  text  und  erklärung  aufheben  und  setzte  deshalb  der 
letzteren  eine  einleüung  vor  die  ihr  simbles  aus  z.  7.  9  entnimmt,  um  dann  nicht  in 
dem  von  bitten  abhängigen  salze  nur  die  bitte  des  patern.  zu  wiederholen,  wird  der 
gedanke  des  folgesatzes  (LV,  15  daz  nü  ff.)  schon  hier  hereingenommen  und  im 
autdruck  (in  mannom  —  in  engilom)  unpassend  der  z.  8  (in  ans  mannom)  und  10 
(in  ans)  analog  gemacht,  dem  dennoch  beibehaltenen  folgesatze  wird  nun  der  unklar 
vorschwebende  gedanke  einer  bitte  um  das  vermögen,  gottes  willen  zu  erfüllen,  bei- 
gemischt :  und  dadurch  die  Verkehrtheit  des  gedankens  voll  gemacht.  1 2.  sculun 
so  allerdings  die  hs.,  doch  ist  andern  zweiten  hauptstriche  des  n  oben  noch  der  ver- 
bindungsstrich  gezogen  an  welchen  sich  der  dritte  anschlief sen  sollte,  die  Schwä- 
chung des  auslautenden  m  beginnt  schon  in  den  gl.  Rer.  zb.  104  efficacibus,  kahen; 
198  moneo,  maaon.  16.  em&zigaz  sintun  soll  nebst  anderem  von  gleicher  be- 
weiskraß  nach  Germ.  1,  470  ff.  hier  und  im  Isidor  einen  Angelsachsen,  sogar  den 
L  Pirminius,  von  dem  man  nicht  weifs  dass  er  ein  Angelsachse  gewesen,  verraten, 
den  unbequemen  Heland  beseitigt  die  gelegentliche  bemerkung  s.  474,  er  sei  nicht 
ursprünglich  sächsisch  gedichtet,  sondern  nur  aus  dem  ags.  umgeschrieben,  ist  etwa 
auch  die  Frekenhorster  rolle  die  zweimal  sindon  zeigt  aus  dem  ags.  umgeschrieben? 
und  die  gl.  Tegerns.  in  vitam  s.  Martini  woraus  Graff  1,  482  sintun  hat?  und  Hart- 
man vom  glauben  bei  welchem  z.  765/.  wahrscheinlich  kinden :  sinden  (sint  hs.)  zu 
lesen?  auch  die  Monseer  fragmente  haben  diese  'angelsächsische9  form  wohl  nur  auf 
die  autorität  des  h.  Pirminius  hin  für  deutsch  genommen.  16—19.  Vergleichimg 
mit  LV,  18 — 23  lehrt  dass  die  zweite  erklärung  der  vierten  bitte  weggelassen,  dafür 
allo  unsro  licmiscün  dorufti  verbreitert  und  ein  zusatz  beigefügt  ist,  der  sich  auf 
das  hiutu  der  bitte  bezieht:  vgl.  die  von  Eccard  «.17  angeführte  stelle  com  dicit 
'hodie'  ostendit  earn  quotidie  sumendum.  völlig  abweichend  von  LV  sind  die  erklä- 
rungen  der  nächsten  bitten  gefasst.  doch  ist  wenigstens  bei  der  fünften  und  sieben- 
ten wahrscheinlich  dass  der  Verfasser  nicht  aus  einer  wesentlich  verschiedenen  quelle  ' 
geschöpß,  sondern  auf  eigene  hand  geändert  habe:  bei  z.  21 — 25  daraus  dass  der 
zweite  begründende  satz  genau  dasselbe  sagt  was  der  erste,  bei  z.  29 — 33  aus  der  ' 
unlogischen  anreihung  des  zweiten  satzes  an  den  ersten  durch  eine  causalpartikel 
und  dem  nachschleppenden  unverbundenen  endi  thaV  ff.  z.  33.  17.  gameinito]  das 
einzige  ga-  in  diesem  denkmal.  18.  thiz  gibet  singan]  darin  hat  man  Heidentum 
gewittert,  die  zu  XLIII  öfters  angeführte  expos.  or.  dorn,  in  der  vorliegenden  hs. 
bL  122b  beginnt  Audite  sermonem  de  oratione  dominica.  Quam  si  quis  digne  canta- 
DENKMALER.    2.  »nfl.  33  yVjl 
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verit  usw.  bl.  123»  quin  qui  non  demittit  proximo  suo  sine  merito  cantat  in  oratione 
domioeca  ut  demittatur  ei  a  deo.  Amalarw*  de  caerem.  bapt.  bei  Proben  Ale. 
opp.  2,  523*  cantare  orationem  dominicam  et  symbolum.  und  das*  dabei  nicht  ein- 
mal an  redtativischen  Vortrag-  gedacht  wird,  ergibt  ein  ordo  baptismatis  Xjh.  bei 
Gerbert  monum.  2,  7*  sacerdos  .  .  .  silenter  cantet  symbolum  —  et  orationem  do- 
454  minicam.        20.  farlaz  uns  |  darnach  am  rande  ein  sonderbares  z  ähnliches  zeichen. 

22.  guodes]  o  aus  e:  vgl.  zb.  Otfr.  4,  20,  13  füer;  15  ruegen;  23,  14  küelen; 
35,  32  düeche;  37,  2  hüeten.  25.  gileitij  ti  aus  di  wie  es  scheint.  29.  the- 
semo]  o  scheint  aus  u  gemacht.  30.   thero-megi]   über  diese  constructton  s. 

Schmetlers  Hei  2,  170;  J Grimm  zu  Andr.  28  *.  94.  31.  bl.  150*  gilouban 
32.  sebo:  1  übergeschrieben.  34/.  vgl.  Ps.  Bonif.  sermo  VI  §  1  (p.  76  Giles) 
Haec  (capitalia  peccata)  sunt  quae  mergnnt  homioes  in  interitunret  perditionem ; 
pred.  in  unserer  Weifsenb.  hs.  bl.  105b  Ante  omnia  autem  fugite  criminalia  peccata 
quae  mergnnt  homioem  in  supplicium  aeternum;  Pirmvn.  libeüus  bei  Mabiüon  vet. 
anal.  p.  67*  principalia  vitia  quae  demerguot  homines  in  interitum  et  perditionem. 

34.  quoa  hs.,  aber  os  ist  durchstrichen.  36—42.  im  Galaterbrief  (s.  dm 
excurs)  steht  opera  carnis.  es  haben  hier  ferner  fornicatio  und  immunditia  ihre 
stellen  gewechselt;  impudicitia  blieb  weg  wie  im  capitulare.  an  die  stelle  von  comes- 
sationes  sind  adulteria.  furta,  für  die  plurale  iaimicitiae.  iovidiae.  ebrietatea 
singulare  eingetreten,  mehrere  beibehaltene  plurale  aber  durch  sing,  übersetzt;  um- 
gehehrt luxuria  durch  firinlusti.  obstinatus  und  anxius  fehlen  gleichfalls  im  Ga- 
laterbrief und  im  capitulare.  man  erwartet  obstinatio  und  anxietas.  der  Verfasser 
übersetzt  auch  veneficia  und  homicidia  z.  38.  41  mit  eittarghebon  und  manslagon 
welche  nicht  mit  Graff  4, 122.  6,  774  für  schwache  fetninina  zu  nehmen  sind,  als  ob 
veaefici  und  homicidae  dastünde.  40.  obdjstinatus  42.  tronclai:  vgl.  anchlao 
gl.  Cass.  £*,  18;  ahsloa  gL  Ker.  120;  lachnai  Bast.  rec.  2,  25  anrn.  mer  huara: 
daneben  z.  37  huar.  das  femininum  weist  Graff  4,  1011  aus  gl.  Ker.  (121.  170) 
Par.  nach,  das  wort  steht  neben  ubarhuor  wie  merschaz  {Ziemann  aus  frestenrieder) 
neben  überschätz  Schindler  3,  420.  m£rteil  mhd.  wb.  2,  145*  belegt  Weinhold  alem. 
s.  255.  44.  heilenton:  84.  105.  109.  immer  vor  Christ  und  schwach:  vgl. 
Schmellers  gioss.  sax.  p.  53b.  zu  z.  83  vgl  die  anm.  45.  heilegemo]  das  dritte  e 
aus  o.  gihuuizzinot  hs:  ghiuuizzinöt ?  46.  pontisgen]  Matth.  27,  2  Pontio 
Pilato  praesidi  geben  die  Monseer  fragm.  21,  26  Mund  Tat.  192,  3  durch  demo 
pontischin  herizohio  (graven  Tat.)  Pil&te.  ebenso  Tat.  13, 1  und  das  ags.  symbolum 
bei  Mafsm.  nr.  14.  vgl.  Amalar.  de  caerem.  bapt.  I.  c.  p.  522  id  est  sub  praeside 
Pilato  qui  de  Ponti  insula  foit ;  flotkers  catechismus  z.  40.  47.  Üf  steig :  50  Ablaz 
gisaaz :  ein  durchstrichener  punct  über  dem  i  ist  gewis  kein  accent.  das  praete- 
ritum  anstatt  des  praesens  ist  vielleicht  durch  ein  sedit  vn  lateinischen  veranlasst, 
doch  ist  auch  ein  Übersetzungsfehler  möglich:  vgl.  zu  z.  36—42;  ferner  z.  70  com- 
pellimur,  ginötamds;  72  a  nollo,  fona  niuuuihtu;  82  quoque,  gihuuelih. 
49.  quecche|  vor  der  folgenden  zeile,  der  letzten  dieses  blaues,  auf  dem  seitenrande 
ein  zeichen  das  die  gestalt  eines  nach  unten  offenen  haWkreises  hat.  wahrscheinlich 
also  war  hier  ein  glossenzeichen ,  wovon  gleich  die  rede  sein  wirdt  begonnen. 
unihan.  uuiha:  109  uuihen.  sonst  hei  lag.  atomt  109  adume.  sonst  geist. 
ladhuoga]  offenbar  hiezu  in  der  mitte  des  unteren  randes  samanuoga.  davor  ein 
öfters  wiederkehrendes  zeichen,  das  ich  glossenzeichen  nenne:  ein  nach  unten  offener 
halbkreis  durch  dessen  halbierungspunct  von  links  unten  nach  rechts  oben  ein  feiner 
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strich  gezogen,  wird  es  in  einem  zt/ge  gemacht,  so  hängt  das  untere  ende  des 
strichet  mit  dem  reckten  ende  des  halbkreises  zusammen,  auch  in  der  Frankfurter  455 
hs.  der  canones  stehen  die  deutschen  glossen  sämtlich  am  rande,  mit  häkchen  auf 
den  text  bezogen  (Mafsmanns  denkm.  s.  83).  zu  vorliegender  glosse  vgl.  gl.  Par. 
«.215  Ecclesia,  chirihha.  evocatio,  ladnnga.  vel  collectio,  edo  samanunga. 
49/.  bl.  153»  allicha  50.  liib  ist  liier  mascuUnum,  z.  99  neutrum.  51.  dar- 
nach  auf  einer  besonderen  zeile  Quienmque  ualt  salaus  esse,  et  reliqui 
52.  uuilit:  s.  80  uuili.  ersteres  bei  Ot/rid  und  im  capitular  ausschlief  stich :  s.  Kelle 
zs.  12,  137 ;  LXVI,  2.  5.  7.  20.  53.  Thia]  im  symb.  Quicumque  {bis  z.  101)  be- 
ginnt mit  jedem  grofsen  anfangsbuchstaben  eine  neue  zeile  in  der  hs.  ano  ibo] 
Graff  1,  76.  1150.  gramm.  3,  157  vgl  150.  284/  2,  50.  988.  das  fem.  iba  wohl 
erst  gefolgert  aus  dem  scheinbaren  dativ  mit  ibo.  an  vorliegender  stelle  ist  iba  noch 
die  conjunction.  anders  KHüdebrand  Über  die  conditionalsätze  (Leipzig  1871)  s.  Gff. 
51.  Gilaaba  alljchn:  zwischen  den  beiden  Worten  übergeschrieben  nü  oder  an. 
ich  nehme  letzteres  an  und  halte  es  für  eine  abkürzung  von  annr,  das  auch  z.  90 
autem  wiedergibt.  56.  thea  |  cnuat:  neben  thea  am  rande  eouuist  mit  dem 
glossenzeichen  davor,  aber  durch  einen  hier  öfter  vorkommenden  quer  darüber  hin 
gezogenen  strich  wird  es  auf  die  untere  zeile  hin  verwiesen,  gehört  also  offenbar 
zu  couat.  vgl.  gl.  Francof  ad  can.  Mafsnumn  denkm.  s.  84  substantia  vel 
esseotia,  eouuisti.  auch  Graff  1,  1059.  58.  gotchundi:  ebenso  z.  91,  aber  got- 
cundnissi  z.  88.  59.  su'o  64  neben  ungimezzener  das  allein  auf  einer  zeile 
steht  am  rande  das  glossenzeichen.  66.  bl.  153b  almahtigo  heilago  von  hier 
an  stets,  auch  z.  76  heilage.  bis  hierher  assimilation  des  ableitungsvocals  an  den 
flexionsvocal:  heilogo  heilegemo  beilegen  heilegero.  66.  heilago]  a  aus  o  wie  es 
scheint.  70.  giaotaraes]  über  e  das  glossenzeichen.  71.  erdho]  ebenso  zweimal 
z.  77.  aber  edho  in  den  glossemen  z.  72.  81.  85.  72/  farbiutit.  edho  biauerit. 
daneben  am  rande  zwei  glossenzeichen.  vgl  gl.  Rer.  «.19  vetit,  uuarit.  prohibit, 
furibiutit .  .  .  arcentibus,  pipeotantein.  prohibentibus,  piauariaDtem.  73.  der 
satz  snn  bis  giboraa  ist  nachträglich  zwischen  zwei  Zeilen  kleiner  hineingeschrieben, 
daraus  wird  das  hier  ganz  vereinzelte  {vgl.  zu  z.  4.  29)  äzzan  begreiflich.  78.  heiti] 
ebenso  z.  93.  aber  z.  55.  56.  69  gomobeit  gomaheit.  kaum  darf  man  aus 
-euuige  und  -giliche  auf  ursprünglich  masculines  heit  wie  LXX  VI,  26,  bei  Is.  und 
im  alts.  ags.  schlief sen:  vgl.  Dietrich  hist.  decl.  p.  30;  Sievers  Tatian  s.  42. 
81.  vor  edho  farstande,  das  allein  auf  einer  zeile  steht,  das  glossenzeichen.  82/  hi 
fleiscnisse.  gihuuelih  truhtio  unseraa  heil  an  tan  christes  hs.  infleiscoissa  'incorpq- 
rationem'  Isid.  12b,  1;  vgl.  ags.  onflaescness.  dass  nicht  in  fleiscnisse  (vgl.  ags. 
flaescoess)  —  Christ  zu  schreiben,  ergibt  sich  aus  anm.  zu  z.  44.  83.  bl.  154*  Ist 
84.  thaz  uuir  (durchstrichen)  gilaubames  85.  vor  edho  und  auf  dem  rande 
je  ein  glossenzeichen.  86.  uueroldein :  98  git&tem.  vgl.  Isid.  7*,  21  heidem. 
91/  neben  der  zeile  in  fleisg  —  gode  der  hs.  ein  glossenzeichen  am  rande.  92.  in 
god?  93.  Thoh  W:  vgl.  oh  Htaque'  Is.  12»,  5.'  96/  neben  der  zeile 
Thanan  —  tote  der  hs.  ein  glossenzeichen  am  rande.  98.  gifatem  99.  redina. 
(I54b)  Eodi  göat  ubil  datin]  d  scheint  aus  t  corrigiert.  101.  vor  gilaubit 
ni  durchstrichen.  am  schluss  explicit  fides  catholica.  102.  Guatlichi]  edenxo 
104.  109.  oben  z.  58  dinridha.  103.  Lobomes]  damit  beginnt  eine  neue  zeile. 

ebenso  mü  ßctomes  z.  103,  Thancomes  z.  104,  Got  s.  105,  Snno  z.  106,  Thu  z.  108. 
.  103.  vor  Betontes  war  erst  das  glossenzeichen  an  den  rand  gemacht,  dann  ist 
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über  dieses  zeichen  tun  pittemes  geschrieben,  vgl.  gl.  Her.  (Par.)  «.212  Oro,  petom. 
peto,  pittiu.  104.  vor  Thancomes  das  glossenzeichen  am  rande.  106.  vor  der 
zeile  Suno  —  uueraldi  der  hs. ,  offenbar  zu  ther  gehörig ,  thu  mit  rotem  glossen- 
456  Zeichen  davor  am  rande.  die  lateinischen  texte  die  ich  gebe  sind  der  textus  recep- 
tus  des  symbolum  apostoL  (Hahn  bibliothek  der  symbole  s.  10),  eine  nach  dem  deut- 
schen vorgenommene  modification  des  symb.  Quicunque  bei  Hahn  s.  122  bis  125  und 
das  gloria  aus  dem  missale  romanum. 


Adnwnitio  (cap.  eccl.y  a.  789  c.  32  Io  concilio  Cartaginense.     Primo  omnium 
ut  fides  sanctae  trinitatis  et  incarnationis  Christi,  passionis  et  resurrectionis  et 
ascensionis  in  celos  diligeater  omnibas  praedicetur.         c.  60  Primo  omnium,  at 
fides  catholica  ab  episcopis,  presbyteris  diligeater  legatur  et  omni  populo  praedi- 
cetur cet.        c.  69  Ut  episcopi  —  discutiant  —  praesbiteros,  eorum  fidem  baptisma 
et  missarum  oelebrationes,  ut  et  fidem  rectam  teneant  ...  et  domioicam  orationem 
ipsi  iatellegant  et  omnibas  praedicent  intellegendam,  ut  quisque  sciat  quid  petat  a 
deo  et  ut  'gloria  patri'  cum  omui  honore  apud  omnes  canteiur  cet.    c.  81  (von 
Primo  omnium  an  auch  bei  PWigand  das  femgericht  Westphalens  s.  2.19.  220  als 
'königliche  instructüm  für  den  gesandten  in  Sachsen9  gedruckt,  was  JFailz  DFG. 
3,   377   n.  5  l  ein  eigentümliches  actenstück'  nennt)  Item  eum   omni  diligentia 
cunctis  praedicandum  est  pro  quibus  criminibus  deputentur  eum  diabulo  in  aeter- 
num  supplicium.     Legimus  enim  apostolo  dicente   {Gal.  5,  19 — 21)   'Manifest« 
autem  sunt  opera  carnis  quae  sunt:  fornicatio,  inmunditia,  [impudicitia  GaL  5,  19] 
luxoria,  idolorum  servitus,  veneficia,  inimicitiae,  contentiones,  aemulationes,  ani- 
mositates,  irae,  rixae,  disseosiones,  haereses,  sectae,  invidiae,  homicidia,  ebrie- 
tates,  comessationes  et  bis  similia:  quae  praedico  vobis,  sicut  praedixi,  quoniam 
qui  talia  agunt  regnum  dei  non  possidebuot.'     Ideo  haec  eadem  quae  magnns 
praedicator  aeclesiae  dei   siogillatim  nominavit  cum  omni  studio  prohibete  in- 
tellegentes  quam  sit  terribile  illud  quod  dürft  'Qui  talia  agunt,  regnum  dei  non 
consequentor.'    die  vorhergehende  stelle  desselben  capitels,  in  welcher  die  haupt- 
puncto  des  glaubens  aufgezählt  sind,   über  die  gepredigt  werden  soll,  ziehe  ich 
nicht  aus.    welche  glaubensformeln  eigentlich  gemeint  seien,  wird  auch  daraus 
nicht  klar,  und  ergibt  sich  erst  aus  der  Wiederholung  der  j orderung  in  Frank- 
furt a.  794  c.  33  p.  74  Ut  fides  catholica  sanctae  trinitatis  et  oratio  domiaica 
atque  symbolum  fidei  omnibus  praedicetur  et  tradatur  {die  bedeutung  von  trado 
zeigt  zb.  expositio  vel  traditio  symboli  ordo  scrut.  bei  Martine  1,  88),  wo  die  be- 
Ziehung  auf  das*  sog.  symb.  Aihanasianum  das  auch  in  unserer  hs.  fides  catholica 
genannt  wird  (zu   101)  und  auf  das  sog.  symb.  apostolorum  klar  ist.    Diese 
beiden  glaubensformeln,  das  palernoster  und  die  hauptsünden  nach  der  angäbe  des 
Galaterbriefs  sollten  also  gegenstände  der  predigt  werden:  in  der  Volkssprache 
natürlich,    so  erwuchs  die  notwendigkeit ,  ihrer  in  sicherer  Übertragung  herr  zu 
werden:  dem  verdanken  die  vier  ersten  teile  unseres  'catechismus'  ihre  entstehung. 
über  jeden  zweifei  erhebt  diesen  Zusammenhang  die  dem  capitulare  und  dem  catechis- 
mus gemeinschaftliche  auslassung  von  impudicitia  im  Sündenverzeichnis,    für  den 
glauben  war  durch  Übertragung  der  formein  selbst  alles  nötige  gegeben:  aber  das 
paternoster  forderte  erklärung  des  verborgenen  sümes  jeder  einzelnen  bitte,  der  cate- 
chismus leistet  dieses  und  noch  mehr,    wie  auch  die  Verordnung  c.  69  über  das  gloria 
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Patri  gemeint  sein  mag,  von  dem  veranlasser  oder  dem  Verfasser  vorliegender  Über- 
Setzungen  muss  dieses  mit  unter  die  gegenstände  der  predigt  gerechnet  und— -vielleicht 
kam  dabei  eine  abschrfft  der  admonüie  mit  auslassung  von  patri  zu  hilfe  —  mit  dem  457 
gloria  in  excelsis  verwechselt  sein:  daher  der  fünfte  bestandteil  des  catechismus. 
bald  nach  dem  23  merz  789  (zu  welchem  gewis  die  admonitio  ebensowohl  gehört  wie 
das  legationis  edictum,  Sichel  acta  KaroUnorum  2,  267  unten)  ist  die  ganze  arbeit 
unternommen,  ich  finde  nichts  was  dieselbe  von  Weifsenburg  woher  die  hs.  stammt 
wegwiese,  die  wichtigsten  Schwankungen  der  mundart,  die  zwischen  an-  und  in- 
lautendem d  und  t  {got.  d)  und  die  zwischen  ua  und  no,  erörtert  in  diesem  sinne  die 
vorrede,  über  das  an  Isid.  erinnernde  dh  (nur  einmal  anlautend  z.  103  dhir,  nie- 
mals auslautend)  und  gh  (z.  38.  45?)  s.  Weinhold  alem.  gramm.  §§  179.  181.  211. 
inlautendem  th  (s.  2.  12.  14  erthu,  z.  21  quithit,  s.  36.  91  -itha,  z.  95  oithar)  ver- 
gleichen sich  nächst  einzelnem  otfridischen  wie  dothe  heithin  besonders  die  gl  Her. 
$*  Weinhold  §  173  {wo  Sg.  911  das  'SGaller  credo\  also  dieselbe  hs.  bezeichnet),  und 
diese,  verglichen  mit  der  benedictinerregel  und  den  denkmalern  des  benachbarten 
Reichenau,  müssen  ihrem  Ursprünge  nach  von  SGallen  weg  nach  einer  gegend  wo 
berührung  zwischen  alemannischem  und  fränkischem  möglich  war,  also  nach  dem 
Elsas*  gesetzt  werden,  oa  das  z.  99  (s.  anm.)  geschrieben  war,  aber  in  na  verbessert 
wurde,  ist  zwar  in  den  trad.  Wizenb.  nur  aus  nr.  252  a.  699  Chroacus  nachweisbar, 
aber  aus  anderen  elsässischen  Urkunden  von  Jacobi  beitrage  zur  deutschen  gramma- 
tik  s.  113  bis  a.  792  belegt  und  in  den  gl.  Her.  sehr  häufig:  Weinhold  §  68.  her 
neben  er  erscheint  nach  Graff  1,  40  auch  bei  Otfrid  2,  7,  34  (öfter  nur  in  der  Fres% 
singer  hs.  Kelle  2,  321).  die  jubstantiva  auf  -nissi  schwanken  wie  im  Tatian 
zwischen  neutrum  und  femininum ,  aber  nur  jenes,  das  bei  Otfrid  durchsteht,  ist 
durch  den  artikel  gesichert :  dass  aber  auch  dieses  der  mundart  nicht  fremd,  beweist 
die  Speierer  hs.  (B)  des  fränkischen  taufgelöbnisses.  tiefer  gehen  die  schwankun 
gen  im  wortgebrauch:  davon  geben  die  anmerkungen  zu  z.  4.  49.  58.  78.  102  bei- 
spiele.  anderes  wie  das  schwanken  zwischen,  dem  masculinum  und  dem  neutrum 
Hb  (gramm.  3,  397)  könnte  man  bei  einem  der  auf  der  grenze  zwischen  alemannisch 
und  fränkisch  schreibt,  begreiflich  finden,  vgl.  auch  zu  42;  aber  über  das  begreifliche 
unter  der  Voraussetzung  eines  Verfassers  scheint  die  völlig  abweichende  Übersetzung 
der  gemeinsamen  partim  des  apostolischen  und  des  athanasianischen  symbolums 
(z.  45 — 49  und  z.  94  —  97)  hinauszugehen  (ginnizzinftt;  gimartoröt,  helljo: 
helliouizze,  gisaz:  aizzit,  quemendi:  ctunftigär,  ardeileooe:  suananne,  quecchdm: 
lebeote),  und  zwar  steht  das  symbolum  Athanasianum  mit  allen  diesen  ab- 
weichungen  aufser  der  letztgenannten  in  Übereinstimmung  mit  dem  Sangaller 
cr.edo.  aber  andere  Schwankungen  innerhalb  des  Athanasianum  werden  durch 
die  annähme  eines  besonderen  Verfassers  für  jedes  symbolum  nicht  gehoben:  und 
doch  hat  der  jüngere  Schreiber  hier  kaum  etwas  geändert,  da  ihm  nach  anm.  zu 
z.  73  üzzan  geläufig  war  und  er  dennoch  tizzar  beibehielt,  muss  man  hier  also 
jedes  falls  der  laune  und  Willkür  des  vielleicht  unterbrochen  und  unaufmerksam 
.  arbeitenden  Übersetzers,  der  ja  zb.  in  emem  atem  das  passivum  z.  70  verfehlt 
und  z.  71  ganz  richtig  ausdrückt,  einiges  zutrauen;  so  schwindet  damit  jede' 
möglichheit,  mehrere  Verfasser  unseres  catechismus  zu  erweisen,  und  es  kommt 
gar  nicht  weiter  in  betracht,  dass  in  der  hs.  sich  vielleicht  verschiedene  hände 
unterscheiden  lassen  unc(  dass  gewisse  abweichungen  der  äufseren  einrichtüng 
stattfinden,  zb.  nur  im  symb.  Äthan,  das  interpunctionszeichcni .    die  glossen, 


)gle 


518  —    LVI  LVII    — 

deren  noch  mehr  beabsichtigt  waren,  sind  wenn  attf  edbo  für  erdbo  (s.  zu  71) 
etwas  zu  geben  ist  von  einem  anderen  beigefügt  und  dazu  an  einigen  stellen 
vielleicht  die  gl.  Rer.  benutzt. 
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Hs.  911  der  stiftsbibliothek  zu  S Gallen.  322  Seiten  8°  aus  dem  ende  des 
\\Ujh.  s.  319—322.  enthält  s.  4—289  das  grofse  glossar  zur  bibel  {gl.  Rer.), 
s.  292  lncipit  doctrioae  fides  cet.  bis  s.  319.  Marquard  Fr  eher  orationis  domi- 
nicae  et  symboli  apostolid  alamannica  versio  vetustissima  (o.  o.)  1609.  8  bll. 
klein  4».  IvArx  geschickten  des  cantons  SGallen  1  (1810),  203.  204.  berieft- 

tigungen  zu  den  geschickten  d.  c.  SG.  (1830)  s.  35.  36.  HHattemer  denkmakle 
des  Mittelalters  1  (1844),  324.  325.  1.  5.  fat'  1.  2.  unseer,  3.  unseero:  ee 
entweder  schon  von  dem  Schreiber  dieser  hs.  oder  erst  in  neuerer  zeit  verlesen  aus  cc 
das  ist  a.  vgl.  voc.  \SGaüi  194  geeil,  gl  Rer.  269  dtage,  für  gail  dage. 
2.  cmezhic:  zh  kennt  Weinhold  alem.  gramm.  §§  184.  187  sonst  nur  aus  dem  XIV. 
X\jk,f  obwohl  bereits  Graffb,  567  auch  gl  Iun.  B  kikozhenlihemo  (Nyer.  s.  206) 
nachwies,  dazu  kommen  gl.  Rer.  7  zheondi,  9  uuizhotprot,  69  (cacumen)  iohazh, 
£7.  Ra.  166  zhilaufit  für  gl.  Iun.  ist  eine  neue  vergleichung  abzuwarten,  aber  in 
den  übrigen  fällen  ist  der  fehler  klar:  zaehoodi,  uuizothprot,  höach,  zihlaufit.  dar- 
nach ist  hier  gebessert.  3.  oblaz.  obllzem:  vgl.  distitueruut,  oblipuu  gl.  Rer.  97 
Ra.  203;  abac.ta,  obkidaoemu  gl.  Rer.  36.  ob,  eine  bei  Weinhold  fehlende  und  so  viel 
ick  we\fs  nur  an  den  angeführten  stellen  vorkommende  form,  gehört  zu  ahd.  aba 
ab-,  nicht  zu  oba  und  ist  wie  got.  alts.  af  ags.  of  von  weiterer  bedeutung  und  steht 
in  engerer  compositum  mit  dem  verbum  als  jenes,  gl.  Par.  203  opalipum  ist  ein 
fehler  und  zeigt,  wie  früh  die  partikel  aufser  gebrauch  kam.  4.  iokborunkauz 
zerlosi:  Graff  1,  534  will  üzz  erlösi.  5.  almabticum  kiscat  ih'm 
7.  euuikeru]  tnatus  ex  Maria  semper  virgine.'  dieser  zusatz,  an  sich  ganz  gewöhn- 
lich, ist  in  den  älteren  symbolis  nicht  häufig.  RvRaumer  einw.  s.  51  hat  bemerkt 
dass  ihn  in  Hahns  bibliothek  der  symbole  (Breslau  1842)  nur  das  pelagianische  (und, 
wie  hinzuzusetzen  ist,  das  des  Pelagianers  Julianus  von  Eclanum  s.  200 — 202)  kennt, 
aber  jenes  semper  erscheint  auch  im  cap.  eccl.  789  c.  81  (nicht  in  dessen  Wieder- 
holung in  den  capü.  Rodulfi  archiep.  Bituric.  c.  1  bei  Baluze  miscell.  ed.  Mansi  2, 
105),  in  ps*  Bontf.  sermo  XIV  §  2  p.  103  Gües,  in  einem  'sermo  defide'  des  o.  rom. 
Hittorp  p.  103  und  in  Theodulfi  de  ord.  bapt.  liber  ad  Magnum  Senon.  c.  7.  bibl. 
Lugd.  14,  10,  an  welchen  stellen  dasselbe  enthaltende  symbola  vorausgesetzt  werden; 
dann  in  den  glaubensbekenntnissen  der  Friauler  synode  a.  796  (Pauliini  opp.  ed. 
Madrisi  p.  71  z;  Labbe  1,  1001)  und  des  L  Benedict  von  Aniane  [Baluze  misc.  ed. 
Mansi  2,  98b),  sowie  in  der  von  Marlene  de  ant.  eccl.  rit.  1,  162—164  veröffentlich- 
ten, nach  den  werten  et  verum  dei  filiuin  non  factum  adoptivum  zu  schlief sen,  jenen 
gleichzeitigen  formet;  endlich  in  der  'professio  Adalberti  futuri  episcopi  Morinensis9 
(Labbe  8,  1884)  sogar:  qui  secunduin  apostolicum  symbolum  de  semper  vir- 
gine  Maria  . .  .  natus.  der  dem  S Galler  credo  zu  gründe  liegende  lateinische  text 
war  auch  sonst  dem  symb.  ajpost.  des  textus  reeeptus  nicht  völlig  gleich:  in  der 
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Überschrift  ist  credo  in  deo  erhalten  und  aus  z.  8  ist  in  interna,  aus  z.  9  in  eaelos, 
aus  a.  10  iode  venturus  est  zu  vermuten,  alles  dies  findet  sich  in  dem  symb.  eccl. ' 
Aquilej.  bei  Hahn  s.  30.  ZU  für  sub  Portio  kenne  ich  keine  Variante:  der  sehr  unge- 
schickte Übersetzer  nahm  es  für  sub  potentia.  9.  tot*  steine]  vgl.  Weinhold 
§  232,  auch  Jacobi  beür.  s.  123,  zGDS.  30  (umbr.  und  aUpers.  ähnliches),  steht 
ebenso  i?  gl.  Par.  175  celsa,  haiohi;  Kero  s.  57  piheialt;  IV,  3,  1  deiob.  letztere 
werden  indes  am  natürlichsten  aus  einem  schwanken  zwischen  healt  und  hialt,  deob 
und  diob  erklärt.         10.  chaüftic]  vgl.  gl.  Hrab.  970b  üfqhuumft.         qkuekhe  459 

12.  urstodali  'astutia,  sollertia?  Graff  6,  654.    au  der  bedeutung  iresurrectid>  kam 
&  wohl  nur  durch  diesen  Übersetzer. 


Die  vorliegenden  Übersetzungen  folgen  mit  wenigen  ausnahmen  dem  lateinischen 
texte  von  wort  zu  wort,  dabei  fehlt  es  nicht  an  misverständnissen.  creatorem  (es 
stand  vielleicht  creatorem)  wird  für  creaturam  genommen,  pontio  für  potentia, 
peccatornm  z.  11  von  peccator  abgeleitet  uuihi  *.  1  betrachtet  Graff  1,  722  als 
aäjectiv.  aber  wenn  auch  das  Vorhandensein  dieser  form  durch  sanetns ,  auihi  gl. 
Ker.  56  hinlänglich  gesichert  würde,  so  bliebe  doch  der  aecusativ  namaa  dinan  uner- 
klärt, darum  halte  ich  uuihi  für  den  imperativ  von  uuihjaa,  gleich'  sanetifica,  ver- 
lesen aus  sanetifieet:  vgl.  über  ähnliche  buchstabenverwechselungen  in  den  gl.  Ker. 
Hattemer  1,  134.  diese  arbeit  hat  also  mit  deh  älteren  alemannischen  Übersetzungen 
—  dass  sie  nach  SGallen  selbst  gehöre,  lässt  sich  nicht  sicher  behaupten  (vgl.  exe.  zu 
LVI)  —  den  Charakter  äufserster  Unwissenheit  oder  doch  flüchtigkeit  und  völliger 
unbekümmertheit  um  den  sinn  gemein,  die  spräche  ist  älter  als  in  der  Übersetzung 
der  benedictinerregel.  dennoch  können  diese  katechetischen  stücke  nicht  älter  als 
789  sein  (vgl.  zu  L V.  LVI) :  bei  werken,  die  einem  praktischen  bedürfnis  ihre  ent- 
stehung  verdanken,  ist  der  nachweis,  wann  dieses  bedürfnis  eingetreten,  für  die  be- 
stimmung  ihres  alters  entscheidend,  dieser  nachweis  lässt  sich  aber  auch  für  die 
benedictinerregel  geben,  die  ann.  Flavin.  datieren  von  802  monachorum  iura,  und 
'cap.  exam.gen.*  801/802  e.  10  p.  107  keifst  es:  vos  autem  abbates  interrogo,  si 
regulam  scitis  vel  intellegitis,  et  qui  sub  regimine  vestro  sunt  .  . .  quanti  illorum 
regulam  sciant  aut  intellegant.  und  cap.  exe.  802  c.  33  p.  100  ut  abbates  regu- 
läres et  monachi  regulam  iotelligantet  seeuodum  regulam  vivant  (dasselbe  c.  35 
von  den  äbtissinen  und  nonnen),  tadmon.  gen.7  p.  102,  51  monachi  regulam  memo- 
riterteneantet  firmiter  custodiant.  es  muss  also  die  Übersetzung  der  reg.  jünger 
als  802  sein,  dass  dabei  der  angebliche  Kero  nicht  irren  darf,  ergibt  sich  aus  einer 
bemerkung  Lachmanns  (über  das  Hildebrandslied  s.  155,  wo  er  von  einer  vierten 
hand  im  K.  spricht)  deren  richtigkeit  eine  aufmerksame  betrachtung  der  ortho- 
graphischen Verschiedenheiten  sofort  aufser  zweifei  stellt,  vgl.  auch  Lachmann  be 
Hoffmann  ahd.  gl.  §  68  s.  xxxiv.  paläographische  gründe  können  aber  bei  genaueren 
datierungen  überhaupt  nichts  und  hier  umsoweniger  etwas  entscheiden,  als  von  einer 
anzufertigenden  Übersetzung  der  benedictinerregel  der  natur  der  sacke  nach  auch 
gegolten  haben  wird,  was  Karl  der  grofse  'cap.  eccl.'  a.  789  c.  71  vorschreibt:  et  si 
ojms  est  evangelium  psalterium  et  missale  scribere,  perfecta e  aetatis  homines 
scribant  cum  omni  diligentia.        es  liegt  mithin  zwischen  unserem  paternoster  und 
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credo  und  der  interlinearversion  der  benedictinerregel  eine  seit  von  mindestens 
13  jähren,  welche  die  differenz  der  spräche  hinlänglich  erklärt  zugleich  zeigt  sich» 
dass  wir  die  Verdeutschung  des  grqfsen  bibelglossars  in  den  gl.  Rer.  Par.  Ra.  nicht 
weiter  als  in  die  frühere  regierungszeit  Karls  des  grqfsen  hinaufzurücken  brauchen, 
die  encycliea  de  litter is  colendis  setzen  ihre  herausgeber  in  das  jähr  787:  man  konnte 
vielleicht  sechs  Jahre  weiter  hinaufgehen  und  sie  mit  den  beruf  ungen  von  781  conv- 
binieren. 


460 


LVIIL 

Cod.  tat.  14468,  Rat.  SEmm.  468  (ol.  Em.  E.  91)  der  k.  bibliothek  in  München. 
112  blL  4°,  im  jähre  821  aufbefehl  des  bischofs  Baturich  von  Regensburg  geschrie- 
ben, wie  er  selbst  aufbl  1*  notiert:  Hoc  volumen  ut  fieret  ego  Baturicus  scribere 
iussi.  episcopus  pro  diuino  amore  et  remedio  animae  meac  anno  domini  DGCCXXI. 
et  qainto  ordioationis  meae.  die  hs.  beginnt:  Gennadius  Mas&rliensis  episcopus  de 
fide  dispatans  inter  cetera  dixit  Credimas  unum  esse  deam  cet.  darauf  folgt  bis 
27*  grö'stentheils  canonisches,  bl.  30b— 88»  auf  die  sache  des  Etipandus  bezügliche 
aCtenstücke.  das  jüngste  was  übh.  aufnähme  gefunden  hat  ist  das  glaubensbekennt- 
nis  des  Friauler  concils  a.  796  (vgl.  Madrisi  S Paulini  opp.  diss.  2)  bl.  27 b — 30b 
wenn  nicht  vielleicht  die  Zusammenstellung  von  Zeugnissen  de  oblationibus  vel 
eleemosynis  pro  defonctis  bl.  25* — 27»  mit  bezitg  auf  die  baierische  provincüüsynode 
von  805  gemacht  ist  (s.  zu  LIV  s.  441).  nach  De  qaaestiunculis  s.  Augostini  (so.  opp. 
s.  Aug.  6,  487)  bl.  88«— 94»  sieben  leere  seilen,  auf  bl.  98»  bis  zum  schluss  die 
admonitio  und  das  legationis  edictum  des  Jahres  789.  unmittelbar  nach  dem  datum 
der  ersteren  bl.  HO»  von  derselben  hand  und  als  ob  es  dazu  gehörte  das  vorliegende 
gebet.  BJDocen  einige  denkmäler  (1825)  *.  7.  GHPertz  monum.  Germ,  leges 
1  (1835),  67.  n.  h.  Mafsmann  (1839)  nr.  62.  KRoth  den  km.  (1840)  s.  6. 
die  wortabteilung  der  hs.  gieng  mehrmals  fehl.  1.  gödj  vgl.  zu  LXX,  2. 
godaa :  v  übergeschrieben  zwischen  g  und  o.  im  lateinischen  z.  2  ist  fälschlich 
interpungiert  credulitatem  tuam.    dilectioncm. 


Daraus  dass  vorliegendes  gebet  am  Schlüsse  der  admonitio  'cap.  cccl.1  789  über- 
liefert, ist,  folgert  Roth  s.  vi ,  es  sei  vermutlich  bei  eben  dieser  gelegenheit  abgefasst 
worden,  richtiger  wird  man  annehmen,  es  sei  ganz  zufällig  in  die  vorläge  der  hs. 
eingetragen  und  von  dem  Schreiber  der  letzteren  milabgeschrieben  worden,  aber  nicht 
getreu:  weder  hinsichtlich  der  mundart,  der  ga-,  galau  p  un,  gasuu  t  i  schwerlich  ge- 
mäfs  war,  noch  dem  Wortlaute  nach,  das  lateinische  ist'klärlich  aus  dem  deutschen 
übersetzt  (RvRaumer  einwirkung  s.  50),  weist  jedoch  auf  einen  anderen  deutschen 
text  hin  als  den  uns  erhaltenen,  rehtan  uuilleon  wird  durch  bonam  voluotatcm  ge- 
geben; das  müste  aber  deutsch  guodan  uuilleon  he\fsen.  andererseits  ist  gaodan  ein 
wenig  passendes  epitheton  zu  galaupun,  vielmehr  rebtan  (rectam.  fidcm)  das  eigent- 
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lieh  bezeichnende,  man  darf  also  annehmen  dass  im  ursprünglichen  texte  stand  indi 
rehtau  galaupon ,  tbina  miana  indi  gnodan  ouilleon ,  dass  die  Willkür  des  Schreibers 
die  beiden  epitheta  vertauschte  und  auch  im  lateinischen  das  erste  richtig  änderte, 
aber  unaufmerksam  das  zweite  unverändert  liefe,  nun  ergibt  mit  einer  kleinen,  nicht 
durchaus  notwendigen,  aber  doch  wahrscheinlichen  einschiebung  truhtin  #od,  thu  mir* 
hilp iadithü for^ip mir eineaÜitterierende,  heili  indi  gasunti  indi  thioa guodün  Auldieme 
zugleich  alUtterierende  und  gereimte  richtig  gemessene  UmgzeUe.  es  ergeben  ferner 
rehtan  galaupun  und  indi  goodan  uoilleon  je  eine  halbzeile.  wörtlich  gleich  die  erste 
der  z.  12b  (bis  auf  das  durch  den  abweichenden  dialect  bedingte  genus  von  galaupo 
galanpa),  die  zweite  der  z.  13*  des  Wessobrunner  gebetes.  die  Vermutung  wird  also  461 
nicht  zu  kühn  sein,  dass  die  z.  12. 13  des  Wessobr.  geb.  aus  demselben  poetischen  ge- 
bete  genommen  seien,  dessen  Überreste  uns  hier  zum  teil  in  prosa  aufgelöst  vorlie- 
gen, und  dass  sie  an  dieser  stelle  das  echte  erhalten  haben,  durch  diese  annähme  wird' 
thioa  miana  entfernt  und  gauuitzi  schöner  und  an  besserer  stelle  durch  uuistftm  enti 
sp&hida  ersetzt:  dann  besteht  auch  jedes  glied  der  rede  entweder  aus  einem  mit  einem 
epitheton  versehenen  werte  oder  aus  zweien  durch  indi  verbundenen  synonymen,  ist, 
wie  ich  glaube,  der  fränkische  dialect  für  das  ganze  stück  der  ursprüngliche,  so  muss 
das  masc.  galaubo  beibehalten,  dann  aber  zur  Herstellung  des  reimsfür  den  accus, 
nach  in  der  dativ  gesetzt  werden;  und  das  gebet  bekommt  folgende  gestalte 

Truhtin  god,  thd  mir  hilp        indi  thü  forgip  mir 

in  thioem  ginadöm        rehtan  gilaubon 

indi  guodan  ouilleon,        uoisdöm  indi  spahida, 

heili  indi  gisundi        indi  thina  goodün  hnldi. 


LIX. 

Bruchstücke  einer  foUohs.  des  IX  jh.  in  der  k.  k.  hofbibUothek  zu  freien,  aus 
Monseer  büchereinbänden  des  XV  jh.  losgelöst;  sign.  3048*  olim  N.  8.  n.  sie  enthielt 
das  ev.  Malth.  und  unmittelbar  darnach  den  vorliegenden  traetat,  ferner  —  ungewis 
an  welcher  stelle  —  den  Isidorus  de  nativ.  dorn,  (von  einem  besonderen  schreiber)  und 
die  augustinische  predigt  LX ,  der  noch  ein  anderes  unbekanntes  stück  vorhergieng 
s.  465.  auf  der  rückseite  eines  jeden  blaues  stand  lateinischer  text,  auf  der  gegen- 
überstehenden Vorderseite  des  folgenden  blattes  die  Verdeutschung  desselben. 
StEndticher  und  HHoffmann ,  fragmenta  tkeoHsea  versionis  anUquissimae  evangeUi 
s.  Matthaei  et  aliquot  homiliarum,  Vindobonae  1834,  (E)  s.  36 — 48.  angezeigt  von 
Haupt  in  den  Wiener  Jahrbüchern  bd.  67.  sonderabdruck,  Wien  1834,  24  ss.  editio 
seeunda  cur.  JFMafsmann,  Viennae  1841,  (M)  s.  14 — 17.  bei  der  aufnähme  von 
ergänzungen  in  den  text  leitete  mich  der  grundsatz,  in  der  Tegel  nur  die  in  der  hs. 
vorfindlichen  spuren  zu  vervollständigen,  wo  es  mit  einiger  Sicherheit  geschehen 
konnte,  dagegen  werte  die  in  der  hs.  ganz  fehlen  unergänzt  zu  lassen,  auch  wo  über 
die  wähl  kein  zweifei  war,  dafür  aber  die  entsprechenden  lateinischen  durch  kleinere 
schrift  zu  unterscheiden,  unübersetztes  ist  natürlich  nicht  kiemer  gedruckt,  zur 
Vermeidung  unnützer  Weitläufigkeit  ist  weder  angegeben  wo  die  zweite  ausgäbe  im 
text  eine  richtigere  ergänzung  enthält  als  die  erste,  noch  wo  von  beiden  ausgaben  ab- 


Digitized  by  VjOOQlC 


522  —    L1X    — 

gewichen  werden  muste.  die  angäbe  der  lesarten  folgt  sirenge  der  Ordnung  der  hs.9 
nimmt  also  seile  für  seüe  bald  den  lateinischen  bald  den  deutschen  text  vor. 
1  lateinisch,  nach  jetziger  bezeichnung  fol.  xixb  rückseite  des  Schlusses  wm  Mat- 
thäus und  der  unten  anzuführenden  subscription  desselben,  die  ergänzung  der  bei  M 
aus  E  beibehaltenen  lacken  ist  durch  seither  hinzugefundene  streifen  möglich  gewor- 
462  den.  5.  6.  1  Cor.  14, 11.  1  deutsch,  das  blatt  [fbl.  xi\fragm.  xvn  E,  xxiv  M 
war  in  Wien  nicht  aufzufinden ,  und  muss  nach  einer  gütigen  mUteüung  des  herrn 
Joseph  Haupt  schon  seit  jähren  fehlen.  2.  spraahu  E.  4.  umbe  E.  managaz 
nodili  E,  managk  mediii  M.  das  letztere  wort  ist  nach  Msfacsimile  wohl  sicher,  aber 
von  dem  unglaublichen  gk  davor  gibt  er  kein  facsimile.  5.  des  Jf,  nes  E.  «prifchit 
E.  6.  das  erste  elidiutie/eM  E.  5.  6.  die  richtigkeil  der  M sehen  lesung  vor- 
ausgesetzt vermute  ich:  So  ih  danne  (oder  auch  Ms  'Ibu  ih  auuar*)  stimna  des  me- 
gines  giauanta  ni  uueiz  enti  mit  andremo  manne  sprihbu,  ih  bim  imo  danne  elidiattc 
sinerd  stimnd,  enti  er  ütu  sprihhit,  mir  ist  elidiutic  minera  stimnd  7.  so  fehlt  E. 
8.  «huuila  M,  naaila  E.  sähha  E.  10.  . . .  elidia  . . .  aaeiz  E.  acr]  das 
Befur  e  und  e  (zb.  4,  54.  LX,  2,  33)  habe  ich  in  dieser  und  der  folgenden  nummer 
nicht  geändert.  1 — 9.  etwa:  deotöm,  dea  ibu  odohuuüa  umbi  chaiida  sacha  meinanf, 
doh  einSr  ni  uaeiz,  huuaz  ander  quidit,  durah  elidiuli$&  sprahha  joh  galeüta  stimna 
10/.  uuortum  odo  zeihnum  täugna  sahha  11.  #htic  M,  «mahtic  E.  2  lat. 
aus  dem  zu  1  d.  angegebenen  gründe  nach  den  ausgaben,  die  hier  nur  in  den  ergän- 
zungen  von  einander  abweichen :  3 /.  in  babilon  et  E.  4.  creata  E.  6/.  3  Reg. 
8,  39.  8/  Prov.  15,  3.  10-12.  Hebr.  4,  12.  2  d.  [fol.  x\i«]/r.  xvm  E,  xx? 
M  folgte  in  der  hs.  unmittelbar  auf  das  erhaltene  vorhergehende,  dies  deutet  der  text 
durch  Sinen  stern,  dagegen  den  vertust  eines  oder  mehrerer  blätter  durch  drei  Herne 
an.  das  vorliegende  blatt  ist  durch  reagens  verdorben  und  größtenteils  unleserlich, 
daher  man  sich  auch  hier  im  wesentlichen  auf  die  ausgaben  angewiesen  findet. 

I.  gofes  uuortan  däz  EM.  wenn  dies  wirklich  zu  lesen  war,  so  ist  ein  Schreibfehler 
anzunehmen,  vgl.  Joh.  1,  3  omuia  per  ipsom  (verbuin)  facta  sunt,  et  sine  ipso  fac- 
tum est  nihil  quod  factum  est.  M glossars.  v.  uoort  will  uuorte  uuortan.  3.  «gun 
r*]  ich  finde  kein  den  buchstaben  und  dem  sinne  entsprechendes  subst.  neutr. 
ktborgan  leg  ...E,  ka ....  leg . . .  M.  ebenso  bezeichnen  in  z.  4  EM  vor  eUdiutfgun 
und  vor  gascaof  lachen.  4.  gasca°f  M,  gasa . . .  E:  ersteres  glaubte  ich  auch  zu  er-  ■ 
kennen.      8.  In  Aaueo  gahuueliheru  (gahuaelikera  E)  EM.    gascuauuuout  EM. 

II.  uu&foun]  vgl.  zu  LVI,  12.  S  lat.  [fol.  xxi*>]         1.  psalm  7,  10.        \f.  post 
ipsa  divisione        2  f.  psalm  116,  1.         3.  dictum  est.   Et        4.  psalm  46,  2. 

5/.  psalm  $5,  4.  9.  Discendit  die  werte  Descendit  bis  z.  10  potuit  sind  aus 
Isid.  de  naliv.  dorn.  c.  51  opp.  ed.  Arevalo  6,  55,  wo  sich  auch  die  richtigere  und 
durch  unsere  Übersetzung  vorausgesetzte  la.  mortoos  für  mortales  findet. 
3  d.  fol.  xxii*.  fr.  xix  E,  xxvi  M.  1.  got  n'htit  mrforscot  EM:  aber  ebenso  mög- 
lich arscrodöt  oder  arscrudeldt  2.scophsangom  EM:  eher  psalmöm  wie  dreimal  im 
Isidor.  s.  das  glossar.  allo  deotun  enti  M:  allerdings  wird  gentes  sonst  reget- 
mäfsig  durch  deotun  übersetzt,  aber  dem  relativen  so  selb  so  ist  kaum  enti  voraus- 
gegangen,  uueralti?  5.  al  erda  dih  uuirde  (Graffl,  1019)  enti  lobsanc  (lob.  s*n: 
hs.)  dir  singe  joh  psalmun  dir,  höhisto.  manniscnissa  M  gloss.  t.  v.  mannisco:  das 
wort  steht  noch  Is.  15b,  17.  vgl.  ags.  inenniseness.  joh]  doh  9.  ferne  wie  alts. 
10.  ali  uuesento  M  vgl.  gloss.  s.  v  frii.  aber  in  der  hs.  ah  (ein  strich  der  eben- 
sowohl der  anfang  eines  u  als  ein  i  sein  kann)  «ento.  ich  denke  aluualtento  das  hier 
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eingeschoben  wäre  wie  z.  11  sigihaft  und  wie  Isid.  15%  9  dher  aluualdendeo.  11. 
Enti  so  «ig-ihaft  (von  g  sichere  reste  in  der  hs.)  M  mit  recht,  vor  za  der  letzte  strich 
des  n  sichtbar,  12.  sezale,  antlauk  uns  M.  die  rüchseüe  dieses  Mattes  schliefst 
sich  an  3,  13  tot.,  jedoch  nicht  unmittelbar,  und  ist  =  act.  apost.  2,  3  seditque  bis  2, 

10  advenac :  anstatt  proot  —  Ulis  vA  steht . .  enim  . .  gentes  in  eorum | . .  e  di . .  463 

potuissent  magna  L . . ,  und  v.  6  ftnguam  suam  4  lat.  z.  1  — 20  fehlt,  wurde  aus 
Galat.  3,  26.  27,  Rom.  5,  5,  1  Cor.  13,  4  -6  und  aus  Greg.  M.  moralia  in  lob  l.  x  c. 
6  ed.  Maur.  ergänzt,  aus  dem  letzteren  werke  ist  die  ganze  stelle  z.  11  Patiens  — 
z.  31  hilarescit  entnommen.  4  d.  z.  1—- 21  ger6t.  foi  xxiu»/r.  xi  E,  wo  auch 
einfacsimile  davon,  xxyii  M.  3.  ga : :  eridoot  hs.  von  gauuerida  könnte  ein  schwv. 
gauueridöo  wohl  gebildet  sein  igramm.  2,  249),  würde  aber,  weil  gauuerida  'oestüura' 
bedeutet,  nicht  'anziehen'  sondern  'bekleiden'  heifsen.  da  hierzu  noch  die  incongruenz 
des  tempus  mit  dem  lat.  kommt,  so  lag  es  nahe  ein  misverständnis  des  bayerischen 
abschreibet s  anzunehmen  und  die  isidorische  form  der  3  plur.  praet.  von  gauuerjan 
(induere  Ib.  s.  208,  Rd.  Graff  1,  928)  in  den  text  zu  setzen.  6.  muot.  uuilluu 
12. :  uidar.  muoti  13.  abulgi]  vgl.  I.  sal.  tit.  2  §  8  zuijari.  16.  angustlihho  17. 
ar.  heuit  18.  minnv]  oder  minnin  neo  inec'  27.  29.  LX,  31.  4  lat.  z.  21—40 
sanctus./o/.  xxinb.  21.  possedit  22.  nihhil  23.  cögooscit  28.  quod  hs.,  quo 
Maur.  in  der  Übersetzung  wie  es  scheint  nicht  berücksichtigt.  29.  nee  de  Maur] 
ne  .33.  34.  Matth.  22,  37.  35/.  Matth.  22,  39.  38—40.  Eph.  4,  5.  4  d.  z.  21 
Ni  —  z.  38.  foi  xxiv».  fr.  xxi  E.  xxvm  M.  vgl.  Wackernagels  lesebuch  J  839.  24. 
gauantot.  ziooh.  enigera  24/.  gahrörit  Wackernagel]  gahörit  32.  ingot.  spelle 
33.  fangentemo,  verb.  Haupt  aao.  s.  11.  34.  in  ana.  uual  geru:  vgl.  Graff  1, 
846.  34/  managu,  verb.  Wackernagel.  4  lat.  z.  40  propheta  bis  zu  ende.  foi. 
xxivb.  41—46.  Malach.  1,  10.  11.  49—55.  act.  13,  46—48.  50.  reppulisti 
54.  gloricabant      4  d.  z.  40—56.  foi.  xxv*.  fr.  xxn  E,  xxix  M.      41.  meinitn.,  quad 

42.  ni  aot.  fahu.  ih  43.  ost  ohne  weitere  ableitung  ahd.  sonst  nur  in  compositis: 
Graff  ],  498.  ad  orientem,  osthalbun  Mainzer  gl  Diut.  2,  2S5.  ags.  east,  gramm. 
3,  207.  üph]  darnach  ist  gengit  oder  stigit  zu  ergänzen.  44.  das  t  kann  natürlich 
nicht  rest  eines  ist  sein,  sondern  nur  einer  3 plur.  praes.  zb.  offerönt  oder  oflerönte 
siot.        48.  lerente  uuarun  dea  heitniscün  deotun  mit  galaubtn  johgotes  uuortnfl 

54.  aer.  lihfao  55.  foragabauhnite  EM.  auf  der  rückseäe  dieses  blattet  steht: 
(Matth.  23,  37)  'Hierusalem  hierusalem  quae  oeeidis  prophetas  et  lapidas  eos  qui  &d 
te  missi  sunt.  Quoticns  volui  coogregare  filio*  tuos  quemadmodum  gallina  congre- 
gat  pullos  suos  sub  alas  et  noluisti.  Ecce  relinqoetor  vobw  domus  vestra  deserta.' 
Hui us  quoque  primns  pastor  tkeccle&iae  Petras  apostolus  verbi  testis  extitit  dicens 
(act  10,  34.  35)  'In  veritate  conperi  quia  non  est  persooarum  aeeeptor  deas,  serf  in 
omni  gente  qui  timet  eum  et  Operator  iustiliam  aeeeptus  est  Uli.'  Nee  non  et  reotu- 
rio  de  gentibos  foit  de  quo  ipse  dominus  ait  (Matth.  8,  10)  'Amen  dico  vobis,  non 
inveni  tantam  fidem  in  lsrahel.'  de  isto  autem  centurione  Agastinus  ubi  de  hoc 
verbo  domioi  exponit  (Aug.  serm.  LXlIetf.  Maur.  Paris.  1683.  5,  359)  'Propter  Inu- 
datam  centurioois  fidem'  ioquid  'dico  vobis  (dicobis  hs.):  Multi  ab  orieute  et  occi- 
dente  venient  (ueoenient  hs.),  non  omnes  sed  multi,  tarnen  ipsi  ab  Oriente  et  occi- 
dente  venient;  istis  duabns  partibus  totus  orbis  inteUigitur.  Et  hü  quidem  de  bis 
duabus  yartibus  venientes,  doinino  adtestante,  recumbent  cum  Abraham  et  Isaac  et 
Iacob  in  regno  c&elorum.  Adtendite  ergo  fratres  hoc  * 
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464  Über  die  hs.,  deren  bruchstücke  hier  nicht  meh%  gezählt  sind,  und  die  ausgaben 

s.  zu  LIX.  1  lat.  s.  1  — 10  fehlt  hs.,  ist  aus  Aug.  opp.  ed.  Maur.  Paris.  16S3. 
5,  416  schon  von  E  ergänzt.  1  deutsch  z.  1—11  quedantcmo  ist  bei  E  fälschlich 
mit  dem  folgenden  (z.  11 — 28)  zu  einem  fragment ,  dem  xxvh  vereinigt,  vervoll- 
ständigt von  Haupt  aao.  s.  23 f.  bei  M  (fr.  xxxm)  sind  die  falschen  zeilennummern, 
1—17  statt  14—30,  stehen  geblieben,  über  z.  1  — 13  dieses  blatte*  s.  465.  3.  in 
f oraktun  (der  letzte  strich  des  u  erhalten)  erg.  At  gloss.  s.  v.  forahten.  4.  Inma: : : 
5.  ehristanheiti  chirihhün]  vgl.  2,  11.  christaoheit  bedeutet  hier  nicht  'ecclesia' 
sondern  tckristianitas\  vgl  Isid.  2b,  12  ecclesia,  dhera  xpistinheidi  chiriihha;  21b, 
5  Christi  fidem,  xpistinheidi  chilaapoissa.  7.  batas  sichtbar,  aber  die  spur  des 
darauffolgenden  buchstabs  muss,  wie  aus  der  hs.  viel  deutlicher  wird  als  aus  Mqfs- 
mannsfacsimile,  einem  a  angehört  und  darnach  nur  noch  ein  buchstab  gestanden 
haben,  promptissimas  kann  nur  durch  meist  oder  bazzist,  bezzist  gagaranniter  aus- 
gedrückt  werden  und  man  dürfte  batasat  als  entstellung  aus  batst  betst  ansehen, 
wenn  sonst  spuren  ursprünglich  niederdeutscher  abfassung  sich  zeigten,  vgl  auch 
Haupt  s.  23.  9.  man]  der  letzte  strich  des  m  erhalten.  enti — antuurteote:  eine 
fehlerhafte  wiedergäbe  der  partünpialconstruction  die  den  ganzen  satz  in  Verwirrung 
bringt.  hliumeniol  aber  -not  wird  in  dem  warte  erst  bei  ffotker  geschwächt. 
1  lat.  z.  11  —  29.  rückseüe  des  vorigen  blattet,  ich  habe  von  einer  bezeichnung  des 
ergänzten  hier  abgesehen,  z.  25  aedificari  super  homines  stand  nicht  in  der  hs. 
1  d.  z.  11—29.  fr.  xxv,  18—26  E,  xxxiv  M.  22.  ^  2  lat.  z.  1  —  20  coepit 
fehlt  hs.,  ist  aus  der  Maur.  ausg.  ergänzt.  2  d.  1 — 20  gangan.  fr.  xxvi  E,  xxxv 
M.  1 .  baldi.  hs. :  die  Verbesserung  kann  nach  blugisöta  und  gaträ&ta  nicht  zweifel- 
haft sein.  2.  io  den  ...  E,  in  desero  M.  den  scheint  sicher,  unmittelbar  darauf  \ 
wie  in  etnem  worte,  scheint  sich  allerdings  er  oder  eo  zu  zeigen,  im  folgenden  ver- 
mag ich  in  der  hs.jucht  uoarsterbaotiuo ,  wie  beide  ausgaben  haben  und  wie  jedes- 
falls  zu  schreiben  ist,  sondern  nur  an  |  ersterben  tiari  zu  erkennen.  3.  e,r  so  hs., 
mir  unverständlich,  vielleicht  eo  so:  gramm.  3,  283;  Graffö,  15;  VirgUgl.  IV,  823 
8.  dodh  Haupt]  doh  14.  19.  keine  lacke  in  der  hs.  19.  anthabenoes  E,  ant- 
haltentes  M.  ich  bringe  nur  anthabemes  heraus.  az  aotnurtin  des  M  richtig,  az 
antuurtido  E.  20.  gungida  leine  nachbildung  von  cuoctatio'  meint  GraffA,  218. 
ohne  zwe\fel  steht  das  wort  in  ablautverhättnis  zu  giogo  ('iotentio.  volnntas'  gl.  Aug. 
Germ.  8,  13.  vgl  Graffi,  218)  und  gaogao.  GDS  688  2  lat.  z.  20  Potuit— 42. 
rückseite  von  2, 1 — 20  deutsch.  37.  traditas  38.  capiete  41.  hereditatis  soae 
2  d.  z.  20  iVt— 42.  fr.  xxvn  E,  xxxvi  M,  wo  auch  ein  facsimüe.  24.  unidar. 
fenc  25.  iu.  uuih  34.  for.  screnchit  gameiti  nan  dnnc.  fest  nissa.  vgl.  Haupt 
s.  21  f.  nach  Graff  2,  1093  (vgl,  701)  könnte  man  auch,  doch  mit  geringerer  Wahr- 
scheinlichkeit, gameiti  (naod)  nnfestnissa  vorschlagen.       36.  foririnnit       42.  diu 
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Dem  ersten  fragmente  der  predigt  des  heiligen  Augustinus  geht  in  der  hs.  fol-  465 
gendes  vorher. 

um  .  . .  hind  .  odo  haltames.    D 

truhtin  .  %ot : :  nem  .  saligom  .  enti .  da  .  seloo  twillasamef 
gafolges;  Huuez  .  na  lila  .  sprehhannes  das  tflenti  uuidar 
ODineinia  magtd.  so  maoac  sames.  gartmas.  angelua 
5  botascaf  huuoti.  enti  in  ira  aaamba  Vis  opus,  quem 

almahtic  got.  Enti  deor  nun  san.  anseran  trohtinim 
selban.  xpan  : :  anlotan.  in  got  lih  hin.  fater  simple*,  uuesot 
bittente  . i . . .  &e  .  daz  diu  siin  .  taafi  .  ermhevcin. .  enti 
gnada  uuidar  oosih  .  siin  simples  .  daz  .  ir  uuonenti .  sa 
10  mant .  mä  gote  .  fater  .  ans  forgebe  .  so  er  allem  .  gaheas 

dem  inan .  .  .  ent .  enti  minneont .  eo  uuesentsj* 
lip  .  in  sinemo  rfthe  .  mit  imo  .  samant .  in  uueralXeo. 
uuerelX.  Amen; 
1.  chind?  2.  aVnem?  tmillasamaa]  von  m  nur  die  zwei  ersten  striche 
sichtbar.  Graff  1,  825  hat  nur  aus  gl.  ad  Greg,  hom,  3  uaillisami,  fastidio.  aber 
dass  es  auch  iwäligf  bedeuten  kann  und  hier,  wenn  die  ergänsung  richtig  ist,  bedeu- 
ten muss,  scheint  klar.  3.  gafolgi  stn.  'gehorsam,  folgsamkeit'  kennt  weder  Graff 
noch  das  mhd.  wb.  uuidar]  von  dem  zweiten  u  nur  der  erste  strich  erhalten, 
4.  Isid.  20»,  22  dhia  anmeina  magad.  manacsamea]  Isid.  20b,  10;  Graff  2,  765 
garwies]  von  dem  s  geringe,  aber  sichere  spur.  5.  xpUs]  von  p  etwas  weniges, 
sichtbar.  6.  trnhtinoa]  von  dem  ersten  n  nur  der  erste  strich  erhalten. 
7.  : :  anlotan]  vor  dem  ersten  a  spur  eines  buchstaben  (m  n  p  h  oder  b)  der  mit  %u 
diesem  wort  gehört  hatte.  7.  fater]  von  dem  t  ist  nur  wenig  übrig.  8.  unsih] 
von  u  der  erste  strich  verloren.  9.  sii?  10.  allem]  der  erste  strich  des  m  fehlt 
ebenfalls.  12.  sinemo]  von  m  nur  die  zwei  ersten  striche  sichtbar.  rihhe]  vom 
ersten  h  der  zweäe  strich  erhalten.  13.  vom  r  geringe  spur,  nicht  alle  vorge- 
nommenen ergänzungen  halte  ich  für  sicher,  namentlich  nicht  die  von  z.  3:  aber  ich 
we\fs  keine  besseren,  in  z.  7  muss,  so  viel  ich  sehe,  ein  sonst  unbekanntes  compositum 
stecken:  entweder  mit  dem  in  somarlota  erhaltenen  lot,  oder  mit  dem  im  gotischen 
in  den  compositis  jnggalaul>s  samalau^s  hvelau(>s  svalao{>s,  im  mhd.  als  simp  ex  in 
Leysers  predigten  {mhd.  wb.  1,  1043)  erscheinenden  16t.  letzteres  dünkt  mich 
wahrscheinlicher  und  ebanldtan  'coaequalem9  empfiehlt  sich  auch  dem  sinne  nach, 
für  z.  8  weif s  ich  keinen  rat:  ein  passendes  ptc.  pass.  pihtr.  der  dritten  schwachen 
conjugation  finde  ich  nicht,  z.  11  stand  natürlich  eine  dem  mioneont  parallele  3 
plur.praes.  er&nt  hat  zu  wenig,  foraatent  zu  viel  buchstaben:  vielleicht  nairdent 
('adoranV:  LIX,  3,  5).  wenn  die  ergänsung  von  aaidar  in  z.  3  und  9  richtig  ist,  so 
wich  das  vorliegende  stück  vom  Isidor  und  den  Monseer  fragmenten,  die  aaidar  blofs 
mit  dem  dativ  gebrauchen,  in  diesem  puncto  ab.  auch  die  verhältniemafsig  zahl- 
reichen stngulären  werte  fallen  auf.  über  den  inhaU  des  ganzen  denkmals  eine  verm 
mutung  auszusprechen,  wäre  äufserst  verwegen,  aoesat  in  z.  7,  wenn  es  richtig  ist9 
deutet  auf  eine  predigt:  da  in  z.  2  wohl  auf  ein  eingelegtes  gebet,  mehrere  alte 
predigtsamlungen  die  ich  zu  rate  zog,  boten  keinen  dem  unsrigen  gleichen  schtuss. 
doch  braucht  man  darum  die  hoffnung  nicht  aufzugeben,  dass  bei  tieferem  eindrin-  466 
gen  in  die  geistliche  litteratur  dieser  und  der  vorangegangenen  Zeiten  sich  das  latei- 
nische original  noch  vorfinde. 

_____ 
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Sämtliche  Monseer  fragmente  sind  bekanntlich  baieruche  Umschriften  fränki- 
scher originale,  ihr  ursprünglicher  dialect  muss  mit  dem  der  Pariser,  wahrschein- 
lich aus  der  von  Theodulfin  seinem  capitulare  c.  19  (opp.  ed.  Sirmond  p.  9)  erwähn- 
ten schule  im  hloster  des  h.  Anianus  zu  Orleans  stammenden ,  Jis.  des  Isidor  (vgl. 
über  deutsche  spräche  in  Frankreich  Roth  beneßcialwesen  s.  99,  dazu  gramm.  V, 
rxxii)  wenigstens  sehr  nahe  verwant  gewesen  sein  {gegen  die  völlige  identilät  spricht, 
dass  die  Monseer  fragmente  kein  einziges  chi-,  aber  doch  neben  dem  baier.  ka-,  ga- 
auch  ghi-  zeigen,  das  nur  einmal  im  Isidor,  und  gi-,  ki-,  ghe-,  das  niemals  darin  vor- 
kommt), und  sie  alle  müssen  klärlich,  wenn  nicht  das  werk  eines  Verfassers,  so  doch 
aus  derselben  schule  hervorgegangen  sein :  fiir  keine  der  beiden  annahmen  sehe  ich 
entscheidende  gründe,  da  die  gröfsere  herschaß  über  die  spräche  im  Isidor  und  im 
tractat  de  voc.  gent.  gegenüber  der  unfreieren  ort  des  Matthäus  und  der  augustini- 
schen  predigt  auf  gröj serer  Übung  und  gesteigerter  kund  eines  und  desselben 
marines  beruhen  könnte  (wie  zb.  könig  Alfred  den  Orosius  viel  freier  übersetzt  hat, 
als  den  Beda)  und  da  auf  verschiedene  Übersetzung  der  nämlichen  lateinischen  phrase 
(zb.  Ecce  pner  mens  . . .  dilectus  mens:  fragm.  theot.  3,  6  see  miin  sunu  . . .  mioan 
leobftD ;  Jsid.  9S,  17.  18  see  miin  chneht . . .  chiminoi  mir)  nicht  allzu  viel  zu  bauen 
ist.  jedes  falls  muss  sich  eine  erschöpfende  Untersuchung  auf  sie  alle  erstrecken, 
kann  also  nicht  wohl  an  die  hier  auf  genommenen  fragmente  angeknüpft  werden:  so 
mögen  einige  wenige  bemerkungen  genügen.  mit  beziehung  auf  vdHagens  behaup- 
tung,  die  ältere  gestalt  der  Nibelungenot  trete  beträchtlich  in  das  XII  jh.  zurück, 
sagt  Lachmann  zu  den  Nib.  353, 2  ''auf  der  grenze  zweier  perioden  ist  ein  irrturn 
von  wenigen  jähren  bedeutend,  ein  darin  ähnlicher  irrtum  ist  es,  wenn  die  Über- 
setzung des  Isidor  und  Matthäus  in  den  anfang  des  VIII  jh.  gesetzt  wird;  wobei 
man  das  altertümliche  der  formen  höher  als  bei  der  Zeitbestimmung  der  hraba- 
nischen  glossen  anschlägt  und  auf  die  gewantheit  und  bildung  des  Übersetzers  eben 
so  wenig  rücksicht  nimmt,  als  auf  das  feine  pergament  und  die  schriftzüge  wenig- 
stens der  Wiener  bruchstücke  die  ich,  wie  sie  diesen  nachgebildet  sind,  nur  dem 
\Xjh.  gemäfs  finde.'  zu  diesem  urteil  über  das  alter  der  Wiener  hs.  stimmen  die 
angaben  von  Holizmann  Isid.  s.  3  über  die  Pariser  hs.  und  was  er  selbst  Germania 
1,  4M  ganz  richtig  sagt,  sie  könne  'wohl  aus  dem  ende  des  VIII,  vielleicht  sogar 
noch  aus  dem  anfang  des  IX  jh.'  sein,  noch  entscheidender  aber  ist  die  andere 
bemerkung  Lachmanns:  die  Unsicherheit  im  Verständnis  des  lateinischen  ist  so 
gering ,  dass  wir  den  oder  die  Übersetzer  höchstens  bis  gegen  das  jähr  782 ,  in 
welchem  Alßuin  nach  Frankreich  kam,  hinaufrücken  dürfen,  auch  der  lateinische 
text  wie  er  vorliegt  setzt  die  regelung  der  Orthographie  durch  Alcuin  voraus, 
ebenso  werden  für  den  Matthäus  die  ungefähr  gleichzeitigen  bibelhss.  nicht  ohne 
nutzen  in  betracht  gezogen  werden,  das  deutsch  der  Monseer  bruchstücke  steht 
auf  derselben  stufe  wie  das  der  exhortatio  und  der  Freisinger  auslegung  des 
paternoster,  wird  also  etwa  in  das  erste  jahrzehend  des  IX  jh.  zu  setzen  sein,  d.  h. 
in  die  zeit  in  welcher  ersbischof  und  erzcapeUan  Hildebold  als,  abl  van  Monsee 
nachweisbar  ist  (803 — 814;  von  da  ab  setzte  er  Lantbert  zum  abt;  er  starb  819,  wie 
zb.  das  auctarium  Garstense  MG.  SS.  9,  564  meldet:  Eckhart  Fr.  or.  2,  155;  Äett- 
berg  2,  254.  255).  Waitz  über  die  altdeutsche  hufe  \abh.  der  Göttinger  gesellschaji 
der  Wissenschaften  bd.  6)  s,  183/.  hat  bemerkt  dass  die  Monseer  traditionen  in  den 
technischen  ausdrücken  vie{fach  mit  den  niederrheinischen  denkmälem  übereinstim- 
467  mung  zeigen,    kaum  wird  man  zweifeln  dürfen,  dass  auf  Hüdebolds  Unordnung 
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die  Umschreibung  edler  unserer  stucke  ins  baierische  stattfand,  dadurch  werden 
wir  aber  für  deren  entstehung  nicht  etwa  nach  seinem  erzbischofsüze  Köln  gefuhrt, 
sondern  unmittelbar  an  den  königlichen  oder  kaiserlichen  hof,  vgl  cap.  Francof.  794 
c.  55,  Waüz  3,  431.  dieses  wird  einigermafsen  dadurch  bestätigt,  dass  die  tendenz 
des  doch  wahrscheinlich  auch  in  seinein  lateinischen  texte  erst  um  diese  zeit  ent- 
standenen tractates  de  vocatione  gentium  im  wesentlichen  übereinkommt  mit  der 
bestimmung  des  Frankfurter  capiiülars  von  794  c.  52  ut  nullus  credatar  quod 
nonnisi  io  tribas  unguis  (lateinisch,  griechisch,  hebräisch :  vgl.  Kunstmann  Hraban 
s.  163  und  Jacobs  in  den  forschungen  zur  deutschen  geschickte  3,  370)  deusorandus 
sit;  qoia  in  omni  lingua  deus  adoratur  et  homo  exauditur  si  iusta  petierit.  der 
Verfasser  dieses  tractates  müste,  wenn  sich  anderes  von  ihm  fände,  unschwer  wie- 
derzuerkennen sein  an  seiner  hölzernen  ort,  die  schriftstellen  mit  sicut  et  und  et 
iterum  aufzureihen,  von  der  predigt  des  Augustinus  will  ich  dagegen  anmerken, 
dass  dieselbe  in  das  homiliarium  des  Paulus  Diaconus,  wenn  ich  sie  anders  darin 
nicht  übersehen  habe,  keine  aufnähme  fand,  doch  wird  dieser  umstand  kaum  in 
b  et  rächt  kommen:  der  gesichtspunct  unter  welchem  sie  zur  Übersetzung  gewählt 
worden  ist  offenbar  ein  viel  höherer  als  das  zufällige  vorkommen  in  einer  ver- 
breiteten samlung:  wie  in  dem  tractat  de  vocatione  gentium  auf  die  gleich- 
berechiigung  der  nationalitäten  innerhalb  der  kirche,  so  kam  es  hier  darauf  anc 
die  iunfesten  im  glauben7  d.  h.  die  neubekehrten  ttnd  dem  heidentum  nur  halb  ent- 
wachsenen als  ein  notwendiges  glied  der  kirche  hinzustellen,  aller  unsicheren  Ver- 
mutungen würden  wir  wenigstens  für  die  Übersetzung  des  Matthäus  überhoben 
sein,  wäre  die  erste  hälße  der  snbscription  desselben  erhalten,  deren  zweüe  lautet 
wie  folgt  (fol.  xi.xa;  Es.  x,  Ms.  v):  supplementuni  prudentiae  vestre  corrigat  et 
elncidet  et  exornet  atque  hoc  pre  ceteris  a  domino  obtentu  precis  obteneat,  ut  quic- 
quid  in  hoc  opere  maleactns  forsitan  delicto rum  contraxi,  abolere  iubeat  commerti: 
(/.  commeriti*  E)  illnd  pii  sanguinis  iesu  christi  domini  et  salvatoris  nostri.  id  ex- 
peto  depraecor,  ut  librorum  haec  oblata  formatio  sive  placens  sive  sit  displicens 
aut  censure  vestre  stilo  melioram  (/.  meliorem)  sui  subeat  palam  aut  iudicii  vestri 
debeat  puplicare  (/.  puplicari)  senteotia.  also  gerade  das  wichtigste,  der  name 
des  so  angeredeten  fehlt,  war  es  Hildebold?  seine  fürsorge  für  die  lüterarische  bil- 
dung  des  klerus  ergibt  sich  aus  den  zahlreichen  unter  ihm  geschriebenen  handschrif- 
ten  der  ehemaligen  Kölner  bibliothek,  s.  Hartzheim  catalogus  codd.  mss.  bibliothecae 
eecl.  metropol  Coloniensis  {Col.  1752)  p.  25.  29.  34.  35.  46.  50.  55.  63.  149.  (der  an- 
gebliche  catalog  der  bibliothek  Hildebolds  bei  Hartzheim  praef.  ist  ein  ausleihecata- 
log  aus  viel  späterer  zeit,  und  die  notiz  dass  Hildebold  im  jähre  833!  bücher  habe 
'  abschreiben  lassen,  welche  papst  Leo  an  Karl  den  grofsen  geschickt,  hätte  Ernten 
geschiente  der  stadt  Köln  1, 196  anm.  nicht  benutzen  sollen.)  diese  hss.  enthalten  nichts 
als  den  gewöhnlichen  apparat,  bibelcommentare  von  Augustinus  und  Hieronymus, 
Schriften  von  Gregor  dem  grofsen  und  Beda,  canonisches  recht  und  homiUen.  oder 
war  Jene  Zuschrift  an  einen  der  Angelsachsen  gerichlet,  die  nach  Alcuin  die  hof- 
schule leiteten?  aber  Alcuin  wenigstens  scheint  für  die  pflege  der  deutschen  spräche 
nicht  das  geringste  interesse  gehabt  zu  haben  {Lorentz  Alcuin s  leben  s.  166).  und 
auch  an  Karl  den  grofsen  selbst  darf  man  wohl  nicht  denken,  da  der  ton  der  anrede 
auf  ihn  wenig  passen  würde,  der  ausdruck  librorum  haec  formatio  meint  wohl  nur 
(diese  Übersetzung9 :  oder  geht  er  auch  attf  die  einschaltung  (vgl.  Luc.  14,  8—10)  im 
Matthäus  nach  c.  20,  28  die  vielleicht  nicht  die  einzige  war  ?  ferner :  was  will  der  plural 

Digitized  by  VjVJVJVt  Iv, 


528  —    LX  LXI    — 

librorum?  konnte  er  von  dem  Matthäus  allein  gebraucht  werden  oder  gieng  diesem 
in  der  hs.  der  Isidor  vorher?  denn  die  augustinische  predigt  wird  sieh  an  'de  voca- 
tione  gentium1  mittelbar  oder  unmittelbar  (wenn  nemlich  das  bruchstuck  s.  465  der 
sehluss  dieses  tractates  wäre:  Germania  1,  467)  angeschlossen  haben,  wie  dem  auch 
sei,  so  viel  ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  der  subscription,  dass  der  deutsche  Mat- 
thäus nicht  das  werk  eines  einsamen  manches  ohne  Zusammenhang  mit  der  übrigen 
weit;  dass  er  vielmehr  aus  einer  litterarischen  gemeinschaft  hervorgegangen,  entwe- 
der auf  die  anregung  eines  andern  oder  doch  in  der  gewisheit  entstanden  ist,  bei 
einem  anderen  anklang  zu  finden,  und  sollte  dieser  für  die  muttersprache  tätige 
468  oder  doch  daran  anieil  nehmende  kreis  am  hqfe  und  doch  aufser  Zusammenhang  ge- 
wesen sein  mit  demjenigen  den  ohne  zweifei  Karl  der  grofse  zu  derselben  tätigkeit,  zu 
demselben  anteil  anregte?  und  sollte  andererseits  Karls  anregung  keine  weitere  spur 
zurückgelassen  haben  als  die  ihm  selbst  zu  verdankenden  monats-  und  windnamen? 
die  geschickte  unserer,  gruppe  von  Übersetzungen  bewegt  sich  nicht  blqfs  zwischen 
Orleans  und  Monsee:  auch  in  Murbach  hat  man  ihre  spur  gefunden  {Graff  1,  1147 ; 
Germ.  1,  467/.).  und  nicht  allzu  ferne  davon,  in  Worms,  ist  während  der  frühe- 
ren regierungszeit  Karls  die  mehrzahl  der  reichsversatnlungen  abgehalten  worden: 
dorthin  Uarf man  somit  in  den  jähren  770— 790  {fVaitz  3,  483  n.  3)  den  haupt- 
auf enthalt  des  hofes  setzen,  die  in  den  Monseer  denkmälern  festgehaltene  wort- 
trennung  durch  puncte,  die  sieh  manchmal  fälschlich  auch  auf  Silben  erstreckt,  findet 
sich  noch  in  der  Mainzer  beichte. 


LXI. 

Cod.  lat.  19410,  Teg.  1410,  Cimet.  17  der  k.  bibliotkek  in  München.  67«.  S° 
aus  der  zweiten  hälfte  des  IX  jh.  bezeichnet  Epistole  Alati.  Dictamina  metrica. 
Questiones  varie.  enthält  p.  1 — 23  fragen  und  antworten,  größtenteils  theologi- 
schen inhalts,  nach  Rockinger  quellen  und  erörterungen  7,  25  auszüge  aus  werken 
des  Hraban.  proben  daraus  bei  Rockinger  aao.  und  in  den  Münchener  gel.  anz.  44 
(1857),  466.  p.  24—39  lateinische  und  deutsche  glossen,  unzusammenhängende 

längere  und  kürzere  lateinische  sätze.  p.  39—41  das  vorliegende  stück  ohne  Über- 
schrift, p.  41—51  sieben  brief-  und  Urkundenformulare,  jünger  als  842  oder 
843  (p.  44  anoo  . . .  x  regni  domni  Hluduici  regia  io  orientali  Frantia),  herausgegeben 
von  Rockinger  qu.  u.  er.  7,  169—185  und  von  E.  de  Roziere  in  der  revue  de  droit 
francais  et  etranger  4,  74—84.  p.  51—57  verse.  p.  58—60  ein  paar  unzusatn- 
tnenhängende  sätze,  nachher  ein  rttnenalphabet ,  das  griechische  aiphabet,  endlich 
deutsche  glossen.  sämtliche  deutsche  glossen  der  hs.  sind  mit  £  bei  Docen,  mit  Tg.  1 
bei  Graff  bezeichnet,  p.  61—67  sehr  verschiedenartiges,-  darüber  wie  über  die  obi- 
gen verse  s.  Rockinger  aaoo,  BJDocen  miscellaneen  1  (1807),  18.  19.  Mqfs- 
mann  abschw.  (1839)  nr.  65.  das  Carmen  ist  in  der  hs.  wie  in  unserer  ausgäbe 
fortlaufend  geschrieben,  lateinisch  und  deutsch  in  der  regel  durch  puncte  getrennt* 

2.  rehto]  o  scheint  aus  e  gebessert.  uuasaoti.  7.  leot.  9.  cacliarche : 
hier  und  z.  16.  20  habe  ich  die  lat.  la.  in  den  text  gesetzt,  die  dem  Übersetzer  vor- 
gelegen haben  muss,   doch  beruht  der  singular  in  z.  20  vielleicht  aufunkunde.  arce 
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ist  hier  ebenso  mißverstanden  wie  unten  der  imperativ  arce:    vgl.  Graff  4,  1131. 
9.  chist  fridö:    vgl  alt*,  frithön  fridön  'parcere'  {nicht  'salvare'  wie 

Schneller  erklärt)  das  nicht  mit  got.  freidjan  (fetfeo&cu  zusammengeworfen  werden 
darf.         13.  rantbouc  Graff  3,  38.  14.  daz]  z  aus  t  gebessert.  16.  collis 

rippeo,  worüber  Graff  2,  356  wunderlich  herumrät,  ist  ohne  vweifel  gen.  plur. 
neutr.  Weinhold  §  276.  rippeo  imroo.  corde  hs.:  also  muss  bereits  in  der  vor- 
läge  derselben  die  interUnearversion  in  dieser  weise  aufgelöst  gewesen  sein.  18. 

cedat  19.  allaz  sper:  der  Übersetzer  nahm  cata-/wr  das  romanische  cad-,  cada- 
in  cadano,  cadaaoo  {Diez  wb.  1,  98)  und  gab  -pulta  rom.  pnlcio  pulcium  (Graff  3,  469 
114;  Diez  wb.  1,  74)  durch  sper  wodurch  sonst  catapalta  allein  übertragen  wird: 
Graff  6,355.  20.  maous  saaus  23.  toon :  s.  Mafsmanns  facsimile  vi. 
die  interpuncUon  der  hs.  in  qaidu.  cote  daocha.  toon  lässt  vermuten,  dass  der  Über- 
setzer bei  dem  verderbten  geo  an  ago  gedacht  und  deo  grates  anb  xotvov  genommen 
habe. 


Die  von  Docen  s.  20,  Mqfsmann  s.  54  und  RvRaumer  einw.  s.  78  über  unser 
denkmal  ausgesprochenen  ansichten  —  eine  'dictierübung  zum  geschwindschreiben1 
nennt  vRaumer  diese  ^zusammenhangenden  lateinischen  Zeilen  mit  deutscher  Über- 
setzung —  zu  widerlegen,  genügt  die  auf  Stellung  eines  bessern  lateinischen  textes. 
ich  kenne  von  demselben  noch  fünf  Handschriften :  die  berühmte  Cambridger  {Gg.  5. 
35.  XI  jh.  bL  388b)  bei  Giles  anecdota  Bedae  Lanfranci  et  aliorum,  London  1851,  *. 
46.  47,  woraus  ich  die  Überschrift  entnahm;  eine  Pariser  bei  Kopp  palaeogr.  crit.  1, 
309,  der  den  h.  EUgiusfür  den  Verfasser  hält;  eine  Reichenauer  und  eine  Darmstäd- 
ter  bei  Mone  latt  Hymnen,  nr.  269;  endlich  eine  späte  Wiener  {Denis  1,  3,  2931).  auf 
die  drei  letzteren  und  die  Tegernseer  hs.  hat  Mone  seinen  text  gegründet,  den  ich 
mit  geringen  änderungen  wiederhole. 


10 


15 


DENKMÄLER.    2.  anfl. 


Sancte  sator, 
legom  lator, 
iure  pollens 
nunc  in  5 thra 
a  quo  creta 
quae  aplostra 
quaodo  celox 
caius  namen 
simal  solum, 
prece  posco 
Caeliarce 
et.piaola 
trade  tetra 
qnae  capesso 
in  hoc  sexn 
Christi  nmbo 
sit,  nt  atro 
mox  sngmento 
Pater,  parma 


suffragator, 
largos  dator : 
es  qui  potens 
firma  petra: 
cuocta  freta 
verrunt  flustra, 
corrit  velox : 
crevit  lumeo, 
snpra  polnm! 
proat  nosco. 
Christo,  parce 
dira  iacla 
tua  cetra, 
et  facesso 
sarci  nexn. 
meo  lombo 
oedat  latro 
fraudulento. 
procnl  arma 
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so     arce  hostis,  ut  e  costis, 

imo  corde  sine  sorde, 

tone  deioceps        trax  et  anreps 

catapalta  cedat  malta.      ■ 

Alma  tatrix  atque  notrix, 

»     fulci  manus  mi,  ut  sanas 

corde  reo  prout  queo 

Christo  theo,         qui  est  leo, 

dicam  deo  grates  meo. 

470  die  Tegernseer  hs.  liest  6.  aplaustra:  flostra  9.  celum  11.  caeliarche  15.  car- 
nis  nexa  (16.  17.  Mone  vermutet  Christe  . . .  sis.)  IS.  fehlt  Teg.  20.  uti  collis 
21 .  immo  25.  me  28.  meo  hat  nur  die  Cambridger  hs.,  alle  übrigen  haben 
geo  und  lassen  darauf  noch  einen  vers  folgen:  Sicque  ab  eo  (oder  Sicque  beo)  me  ab 
eo.  darüber  vgl.  Dumerü  zu  der  stelle  (poSsies  populaires  lat.  1843  s.  156).  für 
den  Verfasser  unseres  gedientes  hält  Mone  einen  Angelsachsen  und  dafür  lässt  sich 
in  der  tat  die  beinahe  durchstehende  aUitteration  anführen  (vgl.  JGrimm  altd.  v>.  1, 
128;  Wackernagel  Utteraturgesch.  §  30  n.  4),  auch  wohl  die  einmischung griechischer 
worte  (Wright  essay  ort  the  statt  of  Uierature  and  learning  under  the  Angtesaxons 
s.  43),  weniger  dass  mehrere  der  darin  enthaltenen  seltenen  worte  in  einein  ags. 
glossar  an*.  8,  134/.  sich  wiederfinden  (aplustra  14,  celox  236,  flustra  258,  petra 
660,  soffragator  784,  trax  829).  wie  dem  auch  sei,  fest  steht  die  unhaltbarkeit  der 
oben  erwähnten  behauptungen  über  diesen  hymnus.  dagegen  ist  nicht  su  läugnen, 
dass  er  in  der  Tegernseer  aufzeichaung  dem  Schulunterrichte  dienen  sollte,  schon 
Rockinger  hat  erkannt ,  dass  die  ganze  hs.  ein  *für  den  unterrieht  in  klosterschulett 
bestimmtes  compendium!  ist.  und  die  Unterbrechung  des  lateinischen  textes  durch 
die  eingestreute  deutsche  Übersetzung  in  vorliegendem  stücke  erklärt  sich  am  «#t- 
fachsten  durch  die  annähme,  derselbe  sei  hier  zur  bequemUchkeü  des  lehrers  so  ein- 
gerichtet worden  wie  er  ihn  zu  gebrauchen  hatte,  d.  h.  wie  er  ihn  in  kleinere  wort- 
gruppen  gesondert  den  schillern  zum  übersetzen  vorzusagen  hatte,  die  Verwendung 
lateinischer,  natürlich  geistlicher,  gediente  zum  Schulunterrichte  ist  auch  im  IX/A. 
nicht  ohne  analogie.  die  carmioa  diversa  ad  doeeodum  theodiscam  lingoam  in  dem 
bekannten  Reichenauer  büchercatalog  bei  Neugart  (ob  sie  auch  i*t  dem  Murbacher  zu 
Genf  vorkommen,  erfahren  wir  aus  Pertz  archiv  7,  1018.  8,  257  nicht)  dürften  we- 
der deutsche  gedickte  noch  zu  einem  eigentlichen  unterrichte  im  deutschen  bestimmt 
gewesen  sein,-  doch  konnte  wohl  der  Unterricht  im  übersetzen  aus  dem  lateinischen 
ins  deutsche  docere  lingoam  theodiscam  genannt  werden,'  so  dass  jene  angäbe  nichts 
anderes  meint  als  was  uns  in  der  Murbacher  interlinearversion  lateinischer  hymnen 
vorliegt,  sogar  dass  diese  selbst  darunter  zu  verstehen  sei,  wäre  bei  der  nahen  Ver- 
bindung zwischen  Reichenau  und  Murbach  (Germ.  1,  473)  und  bei  der  Übereinstim- 
mung ihrer  spräche  mit  der  zeit  in  welcher  jene  carmina  zur  Reichenatter  biftliathek 
neu  hinzukamen  i821  —  842),  nicht  unmöglich,  schon  Rockinger  hat  bemerkt,  dass 
auch  nach  Reichenau  oder  nach  Fulda  die  wenigen  spuren  führen,  die  von  der  heimat 
der  Tegernseer  hs.  zu  finden  sind,  dazu  macht  Dümmler  zs.für  die  österreichischen 
gymnasien  1864  s.  359/.  bestimmtere  beziehungen  auf  Passau  geltend  und  vermutet 
als  den  autor  dieses  lehrbuches  jenen  Ermenrich  der  von  864  bis  875  bischof  von 
Passau  war  und  'von  seinem  auf  enthalte  in  Reichenau  und  SGallen  her  unsere  lese- 
stücke mitgebracht  haben  könnte* :  vgl.  jetzt  auch  Wattenbach  Deutschlands  ge- 
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Schicht squetten  zweite  ausgäbe  s.  192.  hierdurch  wird  das  büchlein  in  die  geistige 
genealogie  Hraban-  Waiahfrid  eingeordnet  denen  beiden  ähnliche  Verwendung  des 
deutsehen  zu  lehrzwecken  nicht  fremd  war,  vgl.  zu  LI.  LX1I1.  was  Ermenrich  an 
dem  vorliegenden  stücke  anzog ,  das  mag  die  von  Dümmler  SGallische  denkmale  s. 
248  bemerkte  * Vorliebe  für  das  anbringen  griechischer  vocabeln,  die  er  wahrscheinlich 
seinem  lehrer  Waiahfrid  verdankte'  erklären. 


LXII. 

Hs.  F.  111.  15*  der  Basler  Universitätsbibliothek  aus  dem  museum  des  sei  Re- 
migius  Fäsch  (t  1667)  herrührend,  'litteris  scoticis  exaratus  est  {codex)  sub  finem 
seculi  septimi  vel  initio  octavV  Hoffmann,  'mit  ags.  buchstaben  des  VIII  Jhs.  ge- 
schrieben* Wackernagel.  enthalt  das  buch  des  Isid.  Hitpal.  de  ordine  creaturarum, 
unvollständig:  es  fehlt  bis  in  die  mitte  des  15.  cap.  drei  andere  aber  gleichzeitige 
hände  (z.  1  —  6.  7  — 19.  20  — 25)  haben  den  freien  räum  auf  hl  17" benützt  um  die 
vorliegenden  recepte  aufzuzeichnen.  H Hoffmann  vindemia  basileensis  (Basileae  471 
1834),  2  bü.  8°.  W Wackernagel  die  altdeutschen  handschriflen  der  Basler  Uni- 
versitätsbibliothek (1836)  s.  8  CHofmann  Münchener  Sitzungsberichte  1870. 1  s.  524 
bis  526.  die  inlerpunction  der  hs.,  im  zweiten  recept  nach  Jedem  worte  eintretend, 
habe  ich  nicht  berücksichtigt.  1,  2.  8.  antor,  anlar:  dies  offenbar  die  älteste  form, 
Graff  1,  834;  mhd.  wb.  1, 37;  Lexer  1, 57,  und  daraus  andorn  erst  durch  umdeulung 
gewonnen,  daher  nicht  mit  Hofmann  hier  andorn  zu  bessern.  6.  der  salz  in  noctes 
stet  gehört  offenbar }  wie  der  deutsche  text  dieses  ersten  receptes  zeigt  (z.  1 0),  in  die 
z.  2  nach  aotor.  7.  uuizza  Mafsmann  abschw.  s.  190]  uueihha:  zur  erklärung  des 
fehler  s  darf  man  gewis  nicht  das  h- ähnliche  z,  drei  Jahrhunderte  vor  seinem  auf- 
treten, herbeiziehen.  12.  nuartö]  davon  der  genitiv  getanes  abhängig,  sonst  nur 
ouarteo  fora  'sich  vor  etwas  hüten1  nachgewiesen]  Graff  1,  950;  Sievers  TaUan  s. 
472.  Hof  mann  schlägt  vaste4  vor,  das  aber  sonst  ahd.  und  mhd.  nur  absolut  ge- 
braucht wird.  15.  nant  will  man  die  ungeschickte  rede  des  Verfassers ,  die  auch 
sonst  mancher  nachhilf e  bedürfte  (wie  zu  den  ersten  salzen  subject  und  verbum,  zu 
10  geoze,  laze  das  subj.  mm  fehlt),  schöner  und  logischer  machen,  so  kann  man  mit 
Hof  mann  schreiben  ni  eino  ni  si  in  tag,  ni  in  naht  eino  ni  slaffe  17.  zu  piouartao 
ist  aus  16  imo  das  object  'ihn*  zu  entnehmen.  d6  ist  natürlich  wie  in  2,  5  gleich  d6e 
tuoe,  was  Hof  mann  entgieng.  zu  ergänzen  'und  gebrauche  diese  f  las  che  so 
lange  sie  reicht9,  unz.  in  18.  ipu  iz  noh  danoe  föne]  in  vor  iz  zu  ergänzen,  fällt 
einem  leicht  em,  aber  absoluter  gebrauch  wäre  möglich:  'wenn  ein  neuer  anfall  er- 
folgt.* 2,  1  braenni:  2  aer,  4  naezen.  daemo,  5  siae,  iha^no,  aegero,  auizsae,  aende 
6  daez.  rhoz  'schleim'  Graff 'S,  559.  aostor.  scalala :  Graff 4, 1251;  Lavhmann  zu 
Nib.  s.  220.  350.  1.  2.  alz.  esameoe  2.  gemisc$,  hr^ne  simpl$:  3  d?z,  analegi, 
simbl$,  oddf ,  4  |)Qt,  ariun$,  5  ze. ,  d$ z.  uuaif  nur  hier  belegt  wird'binde,  tappen,  wisch1 
bedeuten;  vgl.  gramm.  2,  13.  got.  veipan  oi  e(f>nvovv,  vaips  und  vipja  ojiqnvog  (von 
dornen  Marc.  15, 17.  Joh.  19, 2.  5),  la/tgob.  baier.  uuiOa'aignam  qaodpropterdefeosio- 
nem  (als  scheuche  und  merkzeichen)  pouitur'  (Graff  1,  7*4;  RA.  941 ;  H  aitz  BVG.  4, 
441),  weiffen  bei  Schindler  baier.  wb.  4,  35,  ndd.  *ip  wisch  von  stroh  oder  lumpen: 


)gle 
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ströwip,  schüerwip  (Brem.  wb.  5, 269.  Schütze  hobt,  idiot.  4, 360;  auch  schwach:  säst« 
mick  an  vor  ein  strowipen  (:pipeo)  sagt  Hans  zu  Aleke  in  GRoUenhagens  Amantes 
amentes  D  6*),  ags.  vipian  'tergere'  engl.  wipe.      J>ü  wie  |jui  *.  22  =  ags.  |ij. 
22.  odd$.       22/.  arinne.  lot  p$t       23.  neameruen       24.  rhaeno.       hounog:  vgl. 
ags.  hanig.        25.  rhene.  lachoai. 


Das  richtige  über  vorliegende  recepte  hat  bereits  Wackernagel  gelehrt  aao.  und 
leseb.  1861  s.  xi.  das  erste  recept,  gegen  das  fieber,  ist  zuerst  lateinisch,  dann  von 
einem  anderen  mit  erweäerungen  deutsch  aufgezeichnet,  in  beiden  auf  Zeichnungen 
ist  die  spräche  von  niederdeutschem  nicht  frei:  stauppo  (gen.pl);  uoiröh,  in  (11  für 
ina),  he,  da,  dd  (17).  das  zweite  recept,  gegen  den  krebs,  versuchte  ein  Angelsachse, 
der  es  aus  seiner  heimat,  wenigstens  aus  der  nachbarschaß  der  see  (dahin  weist  die 
auster)  mitgebracht  hatte,  deutsch  zu  schreiben,  was  für  ein  wunderliches  sprach- 
gemenge  daraus  entstanden,  brauche  ich  nicht  im  einzelnen  zu  zeigen,  hervorzuheben 
aber  ist  das  der  deutlichheit  wegen  in  die  anmerkungen  verwiesene  ae  und  $  (vgl.  zu 
LI,  1),  weil  es  vielleicht  über  die  engere  heimat  dieses  Angelsachsen  auskunft  gibt: 
vgl.  Bouterweks  vorr.  zu  den  evang.  in  altnordhumbrischer  spräche  s.  cxx.  das  hoch- 
deutsche dement  aber  hierin  und  im  ersten  recept  ist  wenigstens  nicht  'strengahd.1 
das  beweist  gi-  ge-  und  dass  überhaupt  kein  k,  ch  für  got.  g,  k  erscheint:  denn  p/Br 
b  haben,  wenn  auch  vereinzelt,  wie  tfür  got.  d  zb.  die  Fuldaer  Urkunden  (auch  das* 
Hildebrandslied),  die  Frankfurter  gl.  in  Mafsmanns  denkmälern,  die  Mainzer  glossen 
Diut.  2,  282—287,  die  lex  salica  unten  LXV.  dass  diese  recepte  noch  ins  VIII /k 
gehören,  kann  aus  der  schrtfl  wenigstens  nicht  geschlossen  werden,  da  sie  angel- 
sächsisch ist.  die  spräche  aber  weist  allerdings  ungefähr  auf  das  ende  des  VIII  oder 
den  anfang  des  IX  jh.  zu  gigesen,  triocen  1,  10  vgl»  goteii  Hildebr.  s.  47  anm. 
ein  wenige  deutsche  worte  enthaltendes  recept  s.  bei  Eckhart  Francia  or.  2,  980/. 


LXIII. 

472  Originalurkunde  des  k.  reichsarchivs  zu  München,*  aus  Fulda,  aussen  steht  von 

gleichzeitiger  sehr  grober  hand  De  oestitura  hamalunbnrc,  darunter  von  einer  hand 
desXWjh.  Terminacio  marche  Hamelburgk,  data  Stormiooi  per  karölum  regem. 
jetzt  bezeichnet  'kaüerl.  nacht r.  nr.  3.  XII.  l9/u  Schannat  Buchonia  vetus  (Lipsiae 
1724)  s.  423.  KRoth  in  den  Münchener  gel.  anz.  1849,  2,  s.  62  anm.  Derselbe 
kleine  beitrage  zur  deutschen  sprach-,  geschieht s-  und  ortsforschung  1  (1850),  82. 
83.  vgl.  3  (1854),  202.  W Arndt,  der  so  freundlich  war  das  original  für  mich  ein- 
zusehen, bemerkt  darüber  'pergament  glatt  und  stark,  Union  nicht  vorgerissen,  ge- 
schrieben in  15  Zeilen,  karolingische  urkundenminuskel  mit  angelsächsischen  und 
langobardisch-beneventanischen  dementen,  berücksichtigt  man,  dass  der  einßuss  der 
letztgenannten  schrift  auf  die  urkundenschrift  sehr  stark  war  und  schon  in  dama- 
liger zeit  eine  grofse  kalligraphische  kunstbildung  bestand,  dass  aber  nun  auch  noch 
unverkennbare  angelsächsische  demente  zu  finden,  so  wird  man  annehmen  können, 
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das  document  sei  in  Fulda  selbst  geschrieben,  an  eine  officielle  ausfertigttng  ist 
nicht  zu  denken;  vielleicht  aber  an  gleichzeitige  aufzeichnung  seitens  des  interessier- 
ten teils.  Ugaturen  kommen  noch  ziemlich  viele  vor.1  12.  Binesfirst]  lies  Ennes- 
first  mit  Roth  1854,  was  Arndt  bestätigt  und  durch  ein  facsimüe  über  jeden  zweifei 
erhebt.  13.  die  längezeichen  über  Luti-  und  Uuines-  s.  14  stehen  in  der  hs.  19. 
in  theo  teofun]  theo  steht  Her  offenbar  durch  eine  ort  von  assimilation  an  das  fol- 
gende teofün.  von  den  beUpielen  die  Graffb,  8  für  diese  form  gibt,  ist  'thio  Ct.  72' 
falsch  und  dheo  Is.  6  (bl.  J6b)  sowie  dio  Firgilgl.  {Steinmeyer  IV,  1097)  acc.  pluralis, 
an  den  pluralis  kann  auch  der  Schreiber  von  A  der  exhort.  z.  14  gedacht  haben: 
Graff  2,  72.  doch  steht  bei  Notker  Hattemer  2,  157b  ein  sicherer  sing,  dio  und  die 
vergleichbaren  formen  diu  {auch  im  Anno  wiederholt)  deu  HoÜzm.  hid.  s.  141  kann 
man  nickt  anfechten*      20.  bog. 


In  einer  ebenfalls  jetzt' im  Münchener  reichsarchiv  befindlichen  Urkunde  vom 
7  januar  777  (Dronke  cod.  dipl.  nr.  57:  Data  septimo  idus  ianuarias  Anno  nono  et 
tertio  regni  nostri  actum  Haristalio  palacio  publicae  in  dei  nomine  feliciter)  schenkt 
Karl  dem  Kloster  Fulda  res  proprietatis  nostrae.  Hamalumburcc  situm  in  pago  Sa- 
lecgauio.  super  fluuio  Sala  cum  omne  integritate  uel  adiecenciis  seu  apendiciis  suis 
Achynebach  Thyupfbach  Harital  hoc  est  quaotumcumque  in  superius  nominata  loca 
habere  videmini  (d.  i.  videmur).  darauf  erfolgte  am  8  october  desselben  jahres  die 
einweisung  des  abtes  Stürmt  in  den  besitz  durch  die  grafen  Nidhard  und  Heimo  und 
die  königlichen  vassallen  Finnold  und  Gunthramn.  dabei  wurden  die  grenzen  jenes 
besüztums  nach  der  aussage  der  vornehmsten  in  der  gegend  festgestellt  und  darüber 
das  vorliegende  actenstück  angefertigt,  das  in  demselben  enthaltene  deutsch  ist  so- 
mit neben  dem  alts.  taufgelöbnis  das  erweislich  älteste  unserer  samlung.  darum 
verdient  der  dreimal  neben  einmaligem  theo  erscheinende  accusativ  sg.  fem.  thie 
ganz  besondere  beachtung.  denn  es  geht  daraus  hervor  dass  die  spräche  des  gewöhn- 
liehen  lebens  im  gebrauche  jüngerer  formen  viel  weiter  fortgeschritten  war,  als  uns 
die  mehrzahl  der  litterarischen  denkmäler  ahnen  lässt,  dass  also  in  diesen  eine  künst- 
liche conservierung  des  alten  muss  stattgefunden  haben  {vgl.  jetzt  auch  Sievers  Ta- 
Han  s.  36) ,  wie  denn  auch  sonst  vereinzelt  gerade  in  den  ältesten  denkmalern  auf- 
fallend junge  formen  begegnen  zb.  in  den  gl.  Ker.  36  auetor,  ortfrume;  73  viae, 
uuege  {nom.  plur.);  269  triduum,  thri  deege  (l  dage);  sicherer  im  Isid.  13%  7.  13b, 
13  (auch  Hb.  52 lb)  adv.  lange;  acc.  sing.  masc.  19%  12  dhinen;  19b,  2  uuesanden; 
fem.  10b,  6  alle;  21%  20  chimeine;  neulr.  11»,  19  gheistliihhe ;  15%  4  undarquhe- 
dene;  19%  4  susliihhe;  3  sing,  praet.  16»,  20  chiheilegode;  Hildebr.  47  göten  vgl, 
excurs  zu  LX1I ;  —  und  wie  umgekehrt  zb.  die  deutschen  glossen  in  des  Walahfrid  47s 
Strabo  werkchen  'de  partibus  humani  corporis',  von  denen  Dronke  der  sie  herausge- 
geben (Fuldaer  progr.  1842  s.  19)  nachwies  dass  sie  jünger  als  845  sind,  nach  der 
gewöhnlichen  methode  der  aÜersbestimmung  dreist  ine  \Ylljh.  gesetzt  werden  wür- 
den, kommen  doch  formen  wie  hracho  und  oahehasa  darin  vor:  doch  mögen  sie  aus 
einem  älteren  glossare  gesckö'pß  sein,  für  jenes  thie  hat  Qraff  5,  8  aus  dem  IX jh. 
nur  ein  beispiel  aus  Koro  und  gibt  an,  dass  es  tbisweäeni  auch  bei  Tat.  und  Otfr. 
sich  finde,  näheres  jetzt  bei  Sievers  s.  459.  460  und  Kelle  2,  357.  darnach  hat  der 
jüngere  0\frid  die  abgeschwächte  form  weit  seltener  als  der  ältere  Tatian. 
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LXIV. 


Hs.  66  der  Universitätsbibliothek  in  Würzburg.  208  bU.foL  \Xjh.  ein  höchst 
kostbarer  evangeliencodex ,  ausführlich  beschrieben  von  AOegg  korographie  von 
Würzburg  s.  557—565.  darein  ist  aufbl.  l*b  die  erste,  aufbl.  208b  die  zweite  der 
vorliegenden  markbeschreibungen  eingetragen,  von  einer  hand  des  ausgehenden  Xjh. 
welche  aufbl.  lb  unter  1 ,  43  die  notiz  eintrug  dass  bischof  Heinrich  I  (995 — 1018) 
die  ks.  binden  lassen.  Lor.  Fries  historie  der  gewesenen  bischoffen  zu  Wirtsburg 
(1544)  bei  JP Ludewig  geschichtschreiber  von  dem  bischoffthum  Wirtzburg,  Frank- 
furt 1713,  *.  397.  JGv Eckhart  commentarü  de  rebus  Franciae  orientalis  1  (1729), 
674.  675.  FAReuss  älteste  Urkunde  über  den  umfang  der  Würzburger  stadtnwr- 
kung  {Würzburg  1838)  *.  5—7.  HFMafsmann  abschw.  (1839)  nr.  72  nach  einer 
abschrift  des  prof.  Denzinger.  Lor.  Fries  geschickte  der  bischöfe  von  Würzburg 
{a.  o.  d.  t.  Würzburger  chronik)  1  {Würzburg  1848),  25—27.  die  deutschen  bestand- 
teile  der  markbeschreibungen  sind  darin  nach  der  hs.  gegeben.  KRoth  beitrage 
zur  deutschen  sprach-,  geschürtes-  und  ortsforschung  3  (1854),  38  —  46  nach  einer 
absckriß  Schmeüers  vom  jähre  1836,  die  ich  in  München  eingesehen.  hier  nach 
einer  vergleichung  Lexers,  zu  der  schlief  stich  noch  eigene  ansieht  der  hs.  kam.  es 
stehen  darin  folgende  accente  1,  7  ötnoines,  9  notten  löh,  10  Z6tan,  11  ärberaht,  19 
hunger,  35  coüz,  36  hnnrih;  2,  4.  6  uffan,  11  üf,  17  i6h.  1,  4.  vairzibnrganensiuni 
8.  sol]  vgl.  2,  5:  gramm.  3,  415;  Schmeller  baier.  wb.  3,  231 ;  Graff  Ü,  186;  Kehr- 
ein alld.  Wörter  aus  Urkunden  s.  57 ;  noch  jetzt  ist  das  wort  in  Holstein  als  appeUatw 
für  kleine  Senkungen  im  erdreich,  in  denen  sich  wasser  sammelt,  in  gebrauch  und  in 
Ortsnamen  wie  Himbeerensol,  Treusol  usw.  nicht  unhäufig,  bei  Schütze  idiot.  4,  156 
solle  lkleine  teiche1.  JGrimm  gramm.  2,  647  und  HLeo  rectitudines  s.  84  schrieben 
fälschlich  sol.  er  sterer  nimmt  überdies  ein  compositum  haganinasöi  an,  gramm.  2, 
626.  10.  Erpho  vermutet  Roth.  12.  theotger  aus  thiotger,  theodolt  aus  thiodolt 
corr.  14.  heibistes:  die  unsichere  besserung  von  Roth.  16.  chistebrunnon  24. 
altuuiggi  Wallis'  gl.  Her.  Par.  Graff  1,  671.  25.  -reod :  z.  54.  'careetwn'  Graff  4, 
1152.  über  die  jüngere  auf  Verwechselung  mit  riati  riot  {Graff  2,  489)  beruhende 
bedeutung  s.  Schmeller  3, 56.  28.  proderet  29.  bl.  lb  Knotger  an  den  ergänzten 
stellen  hat  die  hs.  durch  einen  riss  ins  pergament  gelitten.  36.  folger  mit  überge- 
schriebenem c  otfriht  40.  sunt]  lies  fait  {aus  einem  mit  s  beginnenden  worie 
corr.)  mit  der  hs.  2,  1.  Uuirziburg  gen.  sing,  nach  consonantischer  declination. 
3.  straot]  lpalus*  Pariser  glossen  zu  Virg.  Georg.  1,  363  {Haupts  zs. 
15,    37)   Am.   6,   369.   7,   801.      vgl.  Kuhns  zs.    19,   313.  5.   rod   lnovaW 

474  Graff  2,   489.  6    hulja  dat.   sing,   von  einem  hulja  huli,  mhd.  hüli  hüle. 

10.  ursiaht,  sonst  'cicatrix,  varix9  {Schmeller  3,  428;  Graff  6,  777), 
hier  etwa  die  einsenkung  des  uftrs  an  der  stelle  der  fürt.  in  mitten  Moin'  ist 
dativ.  11/.  mororuhhes  12.  diotnnig  vgl  Hei.  32,  19  Cott.  nuigo  14.  beride] 
herdi  von  hart  stf.  vermutet  Roth  mit  Vorweisung  auf  Schmeller  2,  242.  aber  dem 
dialect  unseres  den  km  als  wäre  nur  herti  gemäfs.  daher  wird  es  vorrichtiger  sein, 
bei  der  überlief erten  form  stehen  zu  bleiben  und  nie  mü  JGrimm  gramm.  2,  245  als 
her-id  uvfzufassen,  obgleich  die  ahd.  bildung  -id/rm.  nicht  gunzffsUtehi.  auffal- 
lend bleibt  immer  die  fleximsendung ,  die  in  der  Würzburger  beichte  noch  unge- 
sthwächt  erscheint,  das  vorausgehende  dar  erklärt  sich,  wenn  die  Ezzeknbuche 
ebenfalls  in  der  herid  lag.       15.  Uuirziburgo]  vgl.  Schmeller  gloss.  sax.  p.  176  «.  6. 
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17.  ich  bemerke  gegen  JGrimm  d.  wb.  4,  231,  dass  ohne  zweifei  fröno  erbi  the- 
reditas  dominica  zu  verbinden  ist. 


Die  erste  der  vorliegenden  grenzbeschreibungen,  vom  14  october  779,  betrifft, 
wie  z.  4  ausdrücklich  gesagt  ist,  blo/s  die  seile  westlich  vom  Main,  bei  der  zweiten 
handelt  es  sich  um  den  ganzen  umfang  der  Würzburger  mark,  die  formlosigheü 
dieses  documenls  ist  ebenso  auffallend  wie  seine  abfassung  in  deutscher  spräche: 
ein  officieüer  Charakter  kann  demselben  nicht  zugekommen  sein,  es  geht  unterhalb 
Würzburgs  östlich  des  Mains  aus,  dann  in  einem  halbkreis  über  die  Pleichach  auf 
den  Greinberg,  von  da  über  die  Kürnach  auf  den  Kürnachberg  (Qnirnberg) ,  endlich 
durch  den  'Weingarten  Fredthants'  —  auch  heute  weist  die  baierische  generalstabs- 
karte  an  dieser  stelle  Weinberge  auf  —  oberhalb  Heidingsfelds  wieder  an  den  Main, 
darin  läuft  die  grenze  eine  strecke  stromabwärts  fort,  an  Heidingsfeld  das  am  linken 
Ufer  liegt,  [vorüber,  und  beschreibt  sodann  den  westlichen  halbkreis  um  Würzburg, 
hier  erwartet  man  die  Ortsnamen  der  ersten  beschreibung  wiederzufinden;  und  zwar, 
da  diese  nach  der  läge  der  beiden  noch  heute  erkennbaren  namen  Herostat  (Herstatter 
hof)  und  Chistesbnmno  {Rist)  von  norden  nach  süden  gieng,  in  umgekehrter  Ord- 
nung, aber  nur  der  strecke  Main  Brunniberg  Druhiriod  [DruhicUnga]  Moruhhes- 
stafful  Brezelunsee  der  zweiten  beschreibung  entspricht  in  der  ersten  Brezzulunsee 
[die  südliche  'erdburg1]  Moruhhesstein  Druhiriod  Brunniberg  Main;  also  von  den  vier 
strecken  in  welche  sich  die  erste  beschreibung  teilt  nur  die  vierte  d.  h.  diejenige  bei 
welcher  zeugen  aus  dem  Badanachgau  hinzugezogen  wurden ,  und  welche  mit  der 
grenze  des  gaus  Waltsazzi  und  des  Badanachgaus  (in  welchem  Heidingsfeld  lag  nach 
CJ Kremer  in  den  commentationes  academiae  electoraUs  Theodoro-palatinae  4  [1778], 
152  und  KHvLang  Baierns  gauen  s.  92)  zusammenfällt  {vgl.  z.  38/.).  dazu  stimmt 
merkwürdig,  dass  von  den  27  namen  dieser  zuletzterwähnten  zeugen  sieben,  dagegen 
von  den  15  zeugennamen  der  ersten  strecke  (*.  10 — 12)  keiner,  von  den  27  der  zwei- 
ten (*.  17 — 21)  nur  zwei,  von  den  13  der  dritten  (*.  28-— 30)  nur  einer  sich  unter  den 
18  personennamen  der  zweiten  beschreibung  befindet,  wenn  es  sich  daher  bei  noch 
näherer  Untersuchung  der  localitäten,  wie  sie  vielleicht  einheimischen  möglich  ist, 
herausstellen  sollte,  dass  die  in  beiden  beschreibungen  ganz  und  gar  nicht  stimmen- 
den Ortsnamen  der  drei  ersten  strecken  verschiedene  linien  ergeben;  nicht,  was  auch  475 
an  sich  unwahrscheinlich  ist,  auf  verschiedener  auffassung  einer  und  derselben  Hnie 
beruhen;  so  könnte  man  vermuten,  die  beiden  beschreibungen  seien  kurz  nacheinander 
vorgenommen  und  die  erste  eine  officielle  berichtigung  der  zweiten,  waren  nun  auch 
bei  der  zweiten  leute  aus  dem  Badanachgau  d.  h.  zunächst  aus  Heidingsfeld  betei- 
ligt; so  erklärt  sich  einigermafsen  das  freilich  auch  dann  noch  sonderbare  und  viel- 
leicht nachträglich  eingefügte  nute  HcitiogesveldoDo  in  z.  59.  sonderbar  darum, 
weü  die  Würzburger  mark  ganz,  von  der  Heidingsfelder  jedoch  nur  die  kurze  strecke 
beschrieben  ist,  welche  mit  der  Würzburger  zusammenstöfst. 
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Octavdoppelblatt  des  IX  jh.  in  der  stadtbibUothek  zu  Trier,  von  Mone  als  decket- 
blatt  einer  incunabel  (nr.  1072  in  4°),  die  dem  klotter  S Mathias  bei  Trier  gekörte, 
gefunden,  dieses  kloster  war  auch  wahrscheinlich  der  frühere  aufbewahrungsort 
der  hs.  dass  die  prof  essen  von  SMathias  ihrem  buchbinder  handschriften  als  zah- 
jung  gaben,  wird  ausdrücklich  berichtet:  Marxt  geschickte  des  erzstifts  Trier  2,2, 
557/.  FJMone  Zeitschrift  für  geschickte  des  Oberrheins  1  ( 1 850),  36—4 1 .  er  nahm 
es  für  ein  einfaches  blatt  von  2  spalten  auf  jeder  seite  und  verkannte  daher  die 
richtige  Ordnung  der  seilen.  J Grimm  in  JMerkeU  lex  salica  (1860),  s.  104-107. 
GHPertz  und  JMerkel  ebendaselbst  s.  109—111.  1.  vor  der  bezeichnet  Mer- 
kel eine  Uicke.  der  titel  de  chreneerada  beginnt  si  quis  homioem  occiderit  et  in  töte 
facnltate  non  habuerit  unde  totam  legem  impleat  3.  sine:  man  durfte  auch  sinem 
schreiben,  da  dem  einen  magna  in  z.S  nrcnadeöm  1,  3;  farahnm  2,  %  gegenüber  steht, 
zu  ergänzen  nemaa  wil.  4.  der  Utel  de  charoeaa  beginnt  si  qnis  alteri  da 

manu  aliquid  per  yim  tulerit  aut  rapaerit  eowih       für  w  in  der  hs.  stets  da» 

angelsächsische  zeichen.  7.  ldsii  vgl  Graff  2,  267]  losa  die  ausgaben,    auch  z. 

10  hatte  Mone  wnb  verlesen.  biliagit]  natürlich  nicht  'belügt?  wie  Graff  2, 131 

angibt,  sondern  'verleumdet!1.  9.  forlaazit  aus  forlazzit  nach  Pertz.  gimahalit] 
sponsaverit  hat  der  Schütersche  text  und  Merkel  s.  82.  inti  ni  wil  sea  balde]  et 
eam  accipere  (prehendere)  noluerit  steht  im  texte  dieses  titeis,  nirgends  in  der  Über- 
schrift. 1.  I.  HERIST  FON  MENI  hs.  nach  Merkel:  Pertz  las  TEXTÜS  R.  'das 
keifst  rubrica'.  1.  gimenit]  vgl.  RA.  842;  Müllenhoff  bei  Waitz  das  alte  recht 

der  tauschen  Franken  s.  289.  2.  ioti  ini?  4.  urcoufleom  nach  Mone  und  'das 
aspirierte  cfür  ch'  sei  'eigentlich  eine  irische  Schreibung,  die  am  Mütelrhein  bis  ine 
XI  jh.  vorkommt;  aber  meist  vor  vocaten1.  gibaoni:  Schreibfehler,  wohl  veranlasst 
durch  das  folgende  ini.  hi*6ao]  vgl.  Graff  4,  1067;  mhd.  wb  1,  695«;  ags.  hi- 
vao  familiäres'  Grein  4,  78.  79;  altn.  hioa  RA.  305.  %9  1.  foratolaa  wirdit  an- 
statt forstilit,  wie  vorher  und  nachher  richtig,  für  furaverit  wird  eine  unabsichtliche 
Wiederholung  aus  dem  vorhergehenden  giwuuoan  wirdit  sein.  wirdrjäaj  vgL 

JGrimm  bei  Merkel  s.  lux  vi  lxxxvii.  3.  wird  hier  und  im  folgenden  immer. 

5.  soberso  sui        6.  haabit  hier  und  im  folgenden  immer. 

was  das  lateinische  anlangt,  so  habe  ich  im  wesentlichen  den  fünften  text  {'lese 
476  emendeta,  liber  legis  salicae',  70  titel)  bei  Pardessus  (P)  beigefügt.       9.  vel  de  furca 
unüber  setzt:  vgl.  zu  Ut.  2  §  5  lat.        1.  im  deutschen  text  fehlt  hier  und  tu.  2  stets 
die  angäbe  der  straf sätze  in  denaren,  aufser  2,  4  1 .  legibus  dominicis  wird  in 

dem  zu  gründe  liegenden  lateinischen  texte  gefehlt  haben,  ebenso  §  2  ei  qaem  man- 
nivit,  wo  P  nur  die  angäbe  macht,  dass  in  zwei  hss.  die  worte  et  si  eum  (so)  bis 
menaivit  fehlen,  sunnis]  RA.  848,  Müllenhoff  aao.  s.  293.    aus  dem  deutschen 

text  ergibt  sich,  dass  das  wort  im  Wjh.  noch  lebendig  war.  2.  vero  unübersetzt, 
wie  die  conjuncHon  öfters:  §  3  autein,  nam,  vero.  3.  manaiat]  im  deutschen  gi- 

baaae.  vgl.  dieglosse  zur  lex  Rib.  Diut.  1,  341  maooire,  meoao,  bannan;  und  die  hs. 
S  bei  Pardessus  s.  277,  welche  in  maonire  überall  das  m  ausgekratzt  und  dafür  b 
gesetzt  hat,  also  banoire  baanit  usw.  schreibt  ab  illo  unüber  setzt:  ohne  Variante  P. 
anstatt  des  ersten  maaniri  hat  P  uiaenire,  allerdings  mit  der  Variante  maaniri.  aber 
das  activum  wird  keineswegs  notwendig  durch  die  Übersetzung  vorausgesetzt. 
2,  ] .  hranne]  über  die  Verdeutschung  des  Wortes  durch  stiga  vgl  JGrimm  bei  Merkel 
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«.  lxxxii.  lxxxiii.  gl.  Est.  de  chraone  prima,  id  est  de  primo  partn.  5.  snbbattit 

io  furtu  hoc  est  porcellos  a  matre  subtrahit  P.  es  wird  nicht  angegeben,  das*  der  Zu- 
satz in  kss.  der  emendata  fehle  oder  als  glossem  übergeschrieben  sei.  gleichwohl 
muss  dies  in  der  vorläge  des  Übersetzers  der  fall  gewesen  sein,  wenn  man  nicht  eine 
bewuste  meinungsdifferenz  über  die  bedeutung  von  subbattere  bei  ihm  annehmen 
wUL  und  in  der  tat  scheint  er  es  richtiger  verstanden  zu  haben  als  der  redactor  oder 
glossator  der  l.  emendata.  denn  zu  battere  'schlagen'  wird  es  doch  wohl  gehören: 
und  dazu  stimmt  sowohl  die  erklärung  der  gl.  Par.  (Pardessus  s.  364  n.  32 ;  Merkel 
«.101)  qni  porcellos  in  ventre  matris  occidit  als  auch  die  von  Waitz  aao.  s.  298 
anders  aufgefasste  der  recapitulatio  legis  salicae  $  9  {Merkel  s.  98)  si  quis  scrovam 
snbbatit  nt  porcellos  non  habeat  9.  tertussom]  die  Übersetzung  hantzvg iling  be- 
stätigt gl.  Par.  (Pardessus  s.  364  n.  39)  qni  domi  natritor  vel  in  domibns  panpernm. 
Merkel  s.  101  wiederholt  was  in  der  ausgäbe  von  Pühou,  Parisüs  1602 ,  allerdings 
wie  als  la.  der  glosse  steht:  qni  domi  nntritar.  Der  zn  hous.  dass  dies  aber  nur  ein 
etymologischer  versuch  Pühous  oder  Lindenbrogs  ist,  ergibt  sich  deutlich  aus  des  letz- 
teren codex  legum  antiquarum,  Francof  1613,  s.  1487b.  gl.  Est  erklärt  castratnm. 


Mono  aao.  s.  40  bemerkt,  die  Übersetzung  sei  nach  der  mundart  für  die  Ober- 
rheiner  gemacht,  'von  welchen  man  bis  jetzt  nicht  we\fs,  dass  bei  ihnen  das  salische 
gesetz  gegolten  habe',  über  die  Ortsbestimmung  s.  die  vorrede,  wenn  RDove  zs.für 
deutsches  recht  19,  392 ;  zs.  für  kirchenrecht  4,  173  die  ansieht  vertritt,  es  hätten  die 
Franken  'welche  jenseits  des  Rheins  in  den  gauen  an  der  Nahe,  von  Worms  und 
Speier,  diesseits  im  flutsgebiete  des  Mains  und  untern  Neckars  safsen'  nach  sali- 
schem  rechte  gelebt,  so  vgl.  dagegen  Sohm  fränkische  reiche-  und  gerichtsverfassung 
s.  159.  so  viel  dürfen  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit  behaupten,  dass  die  Übersetzung 
nicht  in  denjenigen  gegenden entstanden  ist,  in  welchen  die  überwiegende  mehr-  477 
zahl  der  bevblkerung  nach  talischem,  rechte  lebte,  doch  würde  es  allerdings  auf- 
fallen, wenn  in  einer  anderen  gegend  nur  die  l.  salica,  die  dort  aufverhättnismäjsig 
wenige  menschen  anwendung  finden  konnte,  übersetzt  worden  wäre,  was  hindert 
uns  aber  anzunehmen,  dass  wir  hier  ein  brttchstück  einer  verdeutschten  sammel- 
handschrift,  dergleichen  meist  mit  der  L  salica  beginnende  Stobbe  s.  25  n.  27  zusam- 
menstellt, vor  uns  haben?  mag  nun  die  Verdeutschung  ganz  zu  stände  gekommen 
sein  oder  nicht,  fragt  man  aber  nach  der  veranlassung  eines  solchen  Unternehmens, 
so  wird  zunächst  an  das  bedürfnis  der  geistlichen  Examinatoren'  von  801/  802  {oben 
s.  447)  zu  denken  sein:  'cap.  exam.'  c.  11,  p.  107  Laicos  etiam  interrogo,  qnomodo 
legem  ipsornm  (d.  u  iro  duua)  seiant  vel  intelligent,  vgl  aber  auch  ann.  Lauresh. 
a,  802  (Pertz  SS.  1 ,  38)  sed  et  ipse  imperator  . . .  fecit  omnes  leges  in  regno  sno 
legi  et  tradi  {[erklären'  s.  excurs  zu  LVJ)  nnicniqne  homini  legem  snam. 
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Hs.  ehemals  in  der  cathedraUnbliothek  zu  Trier,  jetzt  verloren.  Chr.  Brower 
S.  J.  antiquitates  Trevirenses  (1626)  proparasc.  c.  x.  'lex  Htuduxd  Aug.  et  Hlotharii 
caesaris  F.  ex  lib.  iv  Franc.  legum.1  diese  erste  ausgäbe  habe  ich  nicht  gesehen,  sie 
wurde  unterdrückt,  vgl  Eccardjiist  sind.  etym.  linguae  german.  p.  149;  DCtement 
bibliotheque  curieuse  5,  265—268.  die  bibliothek  zu  Göttingen  soll  ein  exemplar 
bewahren,  der  ungemeinen  Seltenheit  der  ausgäbe  wegen  gewinnt  der  darnach  ge- 
machte abdruck  in  SPaulli  misceUa  antiquae  lectionis  {ArgentoraU  1664)  s.  102  bis 
106  neben  der  zweiten  durch  JMasenius  besorgten  ausgäbe  (Leodä  1670)  Ip.  26/. 
bedeutung.  schlechte  lesarten  der  letzteren  habe  ich  wo  PaulH  das  richtige  ge- 
währte einfach  weggelassen ,  und  umgekehrt  der  abdruck  bei  Leümitz  coUectan. 
etymol.  (1717)  pars  2  p.  405 — 408  ruht  gewis  nicht  auf  der  hs.  die  schon  für  Baluse 
nicht  mehr  gefunden  wurde:  capitul.  praef.  §  82.  dazu  macht  de  Chiniac  in  seiner 
ausgäbe  praef.  p.  57  folgende  bemerkung.  'Notam  hone  inter  uncos  hie  adieeit  Ba- 
luzius  in  exemptari  cuius  margines  sua  ipse  manu  oneravit:  "§  82  Addendum  quod 
D.  Schüler  (L  Schiller?)  eadereadme  scripsü  in  epistola  sua  IS  Mortis  1682."  In 
bibliotheca  regia  reperiri  nunquam  potuit  haec  epistola  D.  Schitter,  ne  quidem  inter 
epistolas  manu  scriptas  ad  Baluzium  missas.  Quod  ad  manu  scriptum  codicem 
ecclesiae  Trevirensis  altinet 3  vide  praefationem  novi  codicis  legum  veterumJ  dieser 
nov.  cod.  den  de  Chiniac  dem  Baluze  beizufügen  gedachte  ist  nicht  erschienen,  ob 
die  spur  unserer  hs.  damals  noch  nicht  ganz  verloren  war?  JGrimm  bei  Pertz 
LL.  1  (1835),  261/.  die  Übersetzung  ist  bei  Brower  und  war  auch  ohne  zioeifel 
in  der  ht.  dem  lateinischen  übergeschrieben.  1.  jouuelihc         3.  Sonerse 

thurube      salichädi]  LXXXVI,  C,  1,  8  sina  gotheite;  vgl.  Hemzel  zu  HvMelk  1,  35; 
über  die  otfridischen  stellen  aber  Keüe  2 ,  202.  341.        anderrn        4.  craftlichern 

5.  grasceffi]  aus  gl.  Herrad.  weist  Graff  4,  314  graschaft.  vgl  grascaf  a.  1222 
Beyer  mittelrhein.  vrkundenb.  s.  154;  holzgraschaf  a.  1271  Lacomblet  urkundenb. 
2nr.  616.  Lexer  hdwb.  1,  1075.  6.  vuizzeta  thia:  später  wizzeht  Lacomblet 
urkundenb.  1  nr.  433  a.  1 169.  vgl.  6haft  öhaht  Aht.  zu  dem  ht  vgl  im  register  zu 
Beyers  mittelrhein.  urkundenbuch  Crufta  Cruht,  Drnftelevinga  Drnhdildinga,  Efter- 
478  nacha  Echtem  ach,  Ofdemodinge  Ochtendnng.        abo  gl.  (randglosse  bei  Brower). 

8.  vuifsit        palice        andern        snmnnelichern  PaulU.        10.  seinem 
uuizzidi]  unten  z.  24  theo  nnizzut        levent  gl.        leuitt  urmndum  retliche  Auur 

11.  havan  nin  mach: /.  havan  inmarh?  vindan  14.  ather  geaneruno 
in  seines  (Thesselves gl.)  16.  nio  'ne':  Notker  Hatt.2,  66*.  72«.  131b.  136*. 
177b.  243*.  261*.  284b.  296».  307*.  331*.  458b  usw.  Wiener  Notker  ps.  47,  12. 
17.  cebeuvandelene  £f.  18.  anavallegi.  1,9.  nehahoda.  neo  gl.  19.  20.  ceun- 
geu  vor  samithu  (samidn  gl).  22.  himo  gl  ernida  gl  23.  voloqnoman  gl, 
vollocuman  JGrimm.  vgl  Schneller  Hei.  2,  184*.  23.  samonungun:  vgl.  z.  27; 
XXXIII,  F  42  mardelnognu;  die  niederd.  psalmen  s.  MHeyne  gramm.  s.  277.  die  von 
Graff  herausgegebene  Trierer  interünearversion  der  psalmen  dagegen  braucht  die 
feminina  auf  -unge  stark.  24.  vnizrut  gl  zu  dem  t  vgl  ps.  70,  4  witat. 
24.  vane  gl.  27.  vnizzetballikh&n  Jfe'r  nuizzethahlikhdn  aus  -hahtl-  {für  -haftl-) 
wie  rehlic  ps.  54,  23.  57,  2  aus  rehtlic  (vgl  rehnnssi  ps.  70,  2.  15. 19).  ather 

(ahter  gl.)        28.  samanangnn  PaulU.        vnitirigeven  gl.        im  lateinischen  s.  1 
steht  bei  Brower  wie  im  Ansegis  4,  18  De  nomine  libero  nt  potestatem  habeat  est. 
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das  durch  die  Übersetzung'  verausgesetzte  und  daher  von  mir  in  den  text  aufgenom- 
mene ist  die  lesart  des  cap.  81 7  c.  6  p.  21 1,  das  jedoch  nach  dare  noch  den,  übrigens 
unrichtigen,  zusatz  hat  pro  salute  animae  auae.  5.  aint  Brower.  12.  possint 
im  cap.  cit;  bei  Ansegis  ist  in  venire  posait  neben  ioveniri  poasnot  überliefert. 
13.  aeeipit  ut  Ansegis.  dagegen  hat  das  capitulare  ßdeiussores  (2.  fideiussorem, 
freilich  gegen  sämtliche  hss.)  veatitorae  donet,  qni  ei  qui  illam  traditionein  aeeipit 
vestituram  faciat  19.  habuit  cap.  Anseg.]  habeat  21.  cum  illo  faciat  cap. 
Anseg.]  faciat  cum  iUo 


Die  zu  z.  1  angeführte  abweichung  des  der  Übersetzung  zu  gründe  liegenden 
lateinischen  textet  von  dem  bei  Brower  entscheidet  dafür,  dass  diese  interlinearver- 
sion  ursprünglich  nicht  zum  Ansegis,  sondern  zum  c.  6  des  cap.  a.  819  (817  Pertz) 
selbst  gehört  und  in  der  tat  wird  uns  nirgends  gesagt,  dass  die  hs.  aus  welcher 
Brower  sie  mitteilte  ein  solcher  gewesen  sei.  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  die 
annäherung  des  lateinischen  textes  an  den  Ansegis  lediglich  von  Brower  herrührt, 
der  durch  abweichungen  von  der  einstimmigen  lesart  des  capitulars  und  des  Ansegis 
sowohl,  als  auch  von  dem  durch  den  deutschen  vorausgesetzten  lateinischen  texte 
(s.  zu  lat.  5.  19.  21)  Willkür  in  der  behandhmg  des  letzteren  überhaupt  verrät  zu 
der  annähme,  es  sei  einmal  mehr  als  das  vorliegende  capüel  übersetzt  gewesen,  ist 
kein  grund  vorhanden,  dagegen  sehr  begreiflich,  dass  man  demselben  allein  um  seiner 
Wichtigkeit  willen  (vgl.  darüber  namentlich  Beseler  erbverträge  1,  20  ff.,  auch 
FStein  Untersuchungen  üb.  d.  deutsche  Sachenrecht  s.  38  ff.)  zu  fortgesetzter  Ver- 
kündigung in  den  kirchen  aperto  aermone  ut  ab  omnibua  poasit  intellegi  (vgl.  Waitz 
3,  510  n.  1)  eine  Verdeutschung  überschrieb,  diese  leidet  an  den  gewöhnlichen  ge- 
brechen der  interlinearversionen.  z.  3  ist  aliquem  für  aliom,  s.  27  immunitas  für 
immutatiOy  redeaot/tfr  reddant  genommen,  die  auslassung  von  ther  vor  himo  z.  13 
(vgl.  die  anm.  zu  lat  13)  fällt  offenbar  der  eintragung  in  den  Ansegis  zur  last, 
umgekehrt  hat  an  derselben  stelle  der  mangel  eines  entsprechenden  Wortes  im  deut- 
schen text  die  weglassung  von  ut  zur  folge  gehabt  wenn  in  der  Überschrift  ur- 
sprünglich thuruch  satieb^di  adln  aioeru  stand  (vgl.  zu  lat  1),  so  erklärf  sich  der 
autfall  dieser  werte  auf  dieselbe  weise,  gegen  die  von  Pertz  über  einige  hss. 
deutscher  rechts-  und  gesetzbücher  {abhandlungen  der  Berliner  academie  1857) 
s.  96  ff.  aufgestellte,  von  Stobbe  rechtsquellen  s.  54/  n.  106,  s.  235  gebillichle 
Vermutung,  das  vorliegende  denkmal  und  das  vorhergehende  seien  Heile  einer  479 
rechtshs.  worin  das  talische  gesetz  und  der  Ansegis  zu  bequemem  handgebrauch 
in  einem  8°  bände  verbunden  waren'  scheint  es  nach  den  vorstehenden  erörterun- 
gen  nicht  nötig,,  alle  die  gründe  geltend  zu  machen,  welche  ihr  sonst  noch 
widersprechen:  dass  das  'fragment'  gerade  Sin  capüel,  nicht  mehr  und  nicht  we- 
niger, umfasst,  dass  beide  stücke  nicht  einmal  auf  denselben  alten  aufbewah- 
rungsort  zurückzuführen  sind,  den  weiten  abstand  ihrer  spräche  und  anderes, 
über  die  letztere  hat  J Grimm  bei  Pertz  LL.  1,  261  anm.  und  nach  ihm  aus- 
führlich GWahlenberg  de  Ungua  francica  Rheni  inferioris,  Bonnae  1849,  s.  6  bis 
18  gehandelt,  man  kann  sie  nicht  höher  hinaufrücken,  als  in  den  beginn  des  X 
oder  in  den  schluss  des  IX,/A.  vgL  insbesondere  die  Schwächung  des  auslautenden 
ehemals  langen  o  zu  u  und  e  (thie  6,  aelve  27),  dann  andern  9.  11,  aioio  21. 
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LXVIL 


Cod.  Pal.  Vatican.  1964.  jetzt  ms.  du  fonds  latin  9768  der  ehemals  kaiser- 
lichen bibhethek  zu  Paris.  Nühardi  historiarwn  libri  IV.  da*  ausgezogene  stück 
steht  Hb.  3  c.  5.  PPähoeus,  annalium  et  fustoriae  Francorum  scriptores  xu, 
Francofurti  1594,  *.  472.  473.  nur  diese  ausgäbe  habe  ich  benutzen  können: 
Pühous  vorrede  ist  von  1588.  MFreher  foederis  Ludovici  Germaniae  et  KaroU 
Gattiae  regum  formulae,  o.  o.  (vorr.  datiert  'Heidelbergae')  1611,  8  blt.  klein  4°. 

JBBRoquefort  glossaire  de  la  langue  romane  1  (1808),  xz:  facsimile.  wie- 
derholt MG.  SS.  2,  tob.  Tili,  besser  bei  De  Mourcin  serments  prStes  ä  Strasbourg 
{Paris  1815).  UFKopp  Heidelb.  Jahrb.  2  (1809),  1,  315-319.  JGrimm  in 
den  MG.  SS.  2  (1829),  665.  666.  WJVaekernagel  altdeutsches  losebuch  1839, 
*.  75—78.        JBrakelmann  in  der  zs.  für  deutsche  philologie  3  (1871),  85—95. 

der  romanische  toxi  nach  FDiez  altromanische  Sprachdenkmale  (1846)  *.  3 
bis  14.  1.  im  jähre  842.  10.  en  verbessert  in  in  17.  gealnissi,  t  über- 
geschrieben.       17.  18.  s6  fram— forfribitj  vgl.  LXXII,  20.       18.  madh       tesaa 

19.  brnner  soso  |  ma :  der  fehler  durch  das  vorangehende  soso  man  ver- 
anlasst.     20.  minan  willon]  vgl  LXVIII,  2.       nobeinin  verbessert  in  aobbeinia 

werben        24.  sno        lo  atanit        26.  iner 


LXVIH; 

A  cod.  lat.  6241,  Fri*.  41  (früher  B.  F.  1)  der  k.  btblioihek  in  München, 
141  Äff.  foL  IX/X  jh.  enthält  bl.  1—39  eine  canonensamlung  {conciUen  und  de- 
creta  pontif)  nebst  einigen  anhängen ;  dann  von  anderer  hand  bL  40—51  die 
Mainzer  synode  847,  bl.  51—77  das  eondl  zu  Tribur  895,  bL  77— 8t  'epist.  Ni- 
colai papae  ad  Rarohtm  Mogontiacensem  archiepiscopum'  (der  von  Wasserschieben 
beitrage  zur  geschickte  der  vorgratianischen  kirchenrechtsqueüen  s.  165—167  aus 
einer  Darmstädter  hs.  herausgegebene  brief,  oder  der  im  excurs  zu  erwähnende 
an  Karl,  Salomon  und  andere  bischbfeT),  bl.  81.  82.  'emsdem  ad  Salomonem 
Constant.  episcopum  responsiones'  (864),  bl.  82—87  und  wieder  90 — 142  'excerpta 
ex  variis  epistolis  paparum  et  concUiis* ,  bl  87—90  'capüula  contra  Iudaeoe 
480  Raroli  M.  et  caeterorum  regum'  (SchmeUer).  bl  100  der  priestereid,  darnach 
Saeramentum  quod  domnns  papa  Leo  ioravit  und  Sacramentum  parentelae  quomodo 
inquirendum  sit  Tribnriense  concüinm.  FKunstmann  m  der  Tübinger  theolo- 
gischen quartalschriß  1836  s.  531—536.        Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  70 

B  cod.  Fris.  B.  H.  1  des  Münchner  reichsarchivs ,  100  bll.  kleinfbl.  X  jJL 
genau  beschrieben  bei  Pertz  LL.  2,  551.  das  jüngste  datum  ist  die  synode  von 
Erfurt  932.  der  priestereid  steht  bl  91b  nach  auszügen  aus  der  kirchenversam- 
lung  zu  Ilerda,  aus  Hieronymus  und  Beda  über  den  eid;  und  vor  dem  revti- 
gungseide  des  papstes  Leo,  wie  in  A.  JFHuschberg  geschiente  des  hauses 
Scheiem-Wittelsbach  (1834)  s.  118  n.  41.  FM  Wütmann  die  Boiovarier  und 
ihr  volksrecht  (1837)  s.  238  nach  Roth,  der  auch  berichtet  dass  Wittmann  schon 
1832  den  eid  gefunden  habe.  .  Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  71.  RRoth 
denkmäler  (1840)  *.  ix.  28.  30.        über  sehr.  De  Sacramento  episcopis  .  qui  ordi- 


Digitized  by  VjOOQlC 


—    LXVffl    —  541 

nandi  sunt  ab  eis  AB.  1.  hold  auf  rasur  A.  2.  si  A]  so  B.  ih  dir  ist  alt 
rdativum,  N.  demo  piscopbe  änb  xoivov  zu  nehmen,  hold  keifst  dann  natürlich 
lzur  treue  verpflichtet'.  frumenti  A.  3.  kahorig  B.  statik  B.  piscof- 
tuome  B.        4.  after  B. 


In  dem  vorliegenden  denkmal  hat  Kunstmann  irrig  eine  Zweifache  beziehung, 
das  versprechen  des  gehorsams  gegen  den  regenten  und  metropoliten1  finden 
wollen,  schon  Huschberg  war  der  sinn  der  Überschrift  nicht  zweifelhaft  gewe- 
sen, es  ist  ein  den  bischöfen  geleisteter  eid  derjenigen,  die  von  ihnen  ordiniert 
werden  sollen,  deshalb  kann  die  abfassung  desselben  weder,  wie  Wackernagel  täte- 
raturgeschichte  s.  49  meint,  zur  zeit  Karls  des  grofsen  noch  auch  bald  darnach 
stattgefunden  haben,  denn  ausdrücklich  wird  damals  der  obedienzeid  misbiUicht; 
zuerst  durch  die  zweite  synode  von  Chalons  sur  Saone  (813)  c.  13  Dictum  est 
interea  de  quibusdam  fratribus  quod  ees  quos  ordinaturi  sunt  iurare  cogant,  quod 
digoi  sint  et  contra  canones  non  siot  facturiet  obedientes  siat  episcopo  qui  eosordinat 
et  ecclesiae  in  qua  ordinantur.  quod  iuramentum,  quia  periculosum  est,  omnes 
una  inhibendum  statuimas.  dann  im  cap.  Aquisgran.  a.  817  c.  16  (LL.  1,  208) 
De  episcopis  vero  in  Langobardia.coostitatis,  qui  ab  his  quos  ordinabant  sacramenta 
et  munera,  contra  divioam  et  canonicam  auctoritatem ,  accipere  vel  exigere  soliti 
erant,  modis  omnibus  inhibitom  est  ne  ulterius  fiat,  quia  ioxta  sacros  canones 
uterque  a  gradn  proprio  talia  facientes  decidi  debent.  nach  der  zweiten  stelle  darf 
man  annehmen,  dass  in  Deutschland  dieser  misbrauch  noch  gar  nicht  vorge- 
kommen war,  ohne  mich  bei  der  behauptung  Phiüipps  (kirchenrecht  2,  1 86)  auf- 
zuhalten, dass  in  den  vorstehenden  stellen  eine  misbäUchung  dieses  eides  hege, 
'dürfte  schwerlich  die  richtige  Interpretation  der  betreffenden  canones  sein'  (Zacca- 
ria  auf  den  er  sich  beruß  habe  ich  nicht  nachschlagen  können:  vgl.  dagegen  zb. 
Marlene  de  ritib.  eccl.  2,  323,  Binterim  denkwürdigkeäen  der  christkatholischen 
Järche  1,  1,  495)  will  ich  nur  erwähnen  dass  Martine  aao.,  ich  we\fs  nicht 
ob  mit  recht,  aus  einem  schreiben  Gregors  IV  an  die  bischbfe  Galliens  auf 
das  bestehen  des  brauche»  zur  zeit  dieses  papstes  (827 — 844)  schliefst:  jedes 
falls  käme  das  zeugnis  nur  für  Frankreich  in  betracht.  das  erste  für  . 
Deutschland  gibt  Benedictus  Levila  3  (7),  466  der  nach  dem  21  april  847  sein 
werk  vollendete:  Hinschius  Pseudo-Isidor  s.  clxxxit.  clxxxvi  *.  indem  er  die  bestim-  481 
mung  eines  älteren  capüulare  incerti  anni  über  die  vor  dem  bischof  abzulegende  pro- 
fessio  wiederholt,  setzt  er  davor  die  Überschrift  Ut  presbyteri  et  diaconi,  qoando  per 
parochias  constituuntor,  stabilitatis  et  obedientiae  suae  atque  statuta  servare  pro- 
missionem  suo  faciant  episcopo.    aus  diesem  verfahren,  um  die  suche  anzubringen, 


*  Ob  Benedict  mit  dem  namen  Otgars  nur  seiner  samlung  die  nötige  autoritdt  verleihen 
wollte  und  von  dem  eben  verstorbenen  beauftragt  zu  sein  nur  vorgabt  oder  ob  seine  bezüg- 
lichen angaben  wahr  sind  und  er  wirklich,  wie  ich  im  text  annehme,  mit  Mainz  in  Verbin- 
dung stand\  muss  erst  eine  vollständige  revision  der  Untersuchung  über  seine  quellen  ergeben, 
nur  wenn  sich  in  ihnen  speeifisch  deutsches  findet,  wird  man  ihm  glauben  schenken  dürfen, 
in  diesem  sinne  möchten  allerdings  schon  jetzt  die  statuta  Bon\facii  anzuführen  sein,  deren 
deutscher  und  mainzischer  Ursprung  auch  dann  noch  wahrscheinlich  bleibt,  wenn  man  oben  s. 
488  anm,  den  Benedict  abzieht. 
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geht  hervor,  dass  eine  altert  gesetzliche  bestvmmung  darüber  ihm  wenigsten*  nicht  be- 
kannt war.  aber  ob  er  sich  bereits  auf  die  praxi*  der  Mainzer  kirche  dabei  stützte 
oder  ob  diese  erst  folge  seines  Werkes  war  oder  mit  diesem  hand  in  hand  gierig,  läset 
sich  nicht  ausmachen,  jedesfaüs  muss  diese  einführung,  nach  dem  mutmafsliehen 
alter  der  vorläge  unserer  hs.  A  zu  schlief sen,  noch  vor  dem  jähre  895  stattgefunden 
haben,  und  die  mundart  unseres  denkmals  weist  auf  Baiern  und  nicht  auf  die  späte 
zeit  des  Wjhs.  (ka-  ga-  ki-  LXI,  ga-  ge-  IV,  3).  ob  ein  nach  dem  jähre  f&$  ge- 
fälschter papstbrief  (bei  Hartzheim  concä.  Germ.  2,  241.  vgl.  Dümmler  Ludwig  der 
deutsche  s.  391  n  26),  in  welchem  von  einer  beeidigung  sogar  der  ganzen  diöcesan- 
bevölkerung  die  rede  ist  (in  Salomonem  quippe  episcopum  nee  criminis  neque  faei- 
noris  senteatiam  certe  protalimus,  nisi  at  commissam  sibi  a  domino  plebem,  sicat 
andieramus,  oon  constringeret  ioramentis),  auf  den  priestereid  von  einfluss  war  oder 
sonst  irgendwie  damit  zusammenhängt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  fest  steht 
dass  die  spätere  praxis  der  Mainzer  und  anderer  kirchen  den  eid  verlangte :  in  den 
ordines  VII  (Soissons),  VIII  {Salzburg),  XIII  (Cambray)  ad  ordinandam  presbyterum 
bei  Martine  2,  395/.  401.  448  stellt  der  bischqf  an  den  ordinandus  die  frage  vis 
episcopo  tuo  ad  cuius  parochiam  ordioandus  es  obedieas  et  conseotieos  esse  secuo- 
dam  iastitiam  et  mioisterium  taam?  in  dem  ordo  XVI  (aus  Mainz)  bei  Marlene  2, 
477  vis  episcopo  usw.  obedieos  esse  et  coosentiens  in  licitis  seeaadam  canonica 
statuta?  darauf  antwortet  der  ordinandus  nach  den  beiden  zuerst  angeführten  or- 
dines mit  einfachem  volo,  in  Cambray  und  Mainz  volo,  et  hoc  deo  et  sa actis  eins  ita 
in  praeseati  promitto,  proat  scio  et  adimplere  valeo:  ita  me  deus  adiuvet  et  saneti 
eios.  —  obedieos  et  conseotieos  ist  genau  das  kahörich  eoti  kaheogig  unseres  denk- 
mals. die  i Stabilität  (stätig)  die  hier  der  ordinandus  aphter  caooae  verspricht  wird 
in  den  kirchlichen  gesetzen  der  zeit  oft  eingeschärßt  zuerst,  wenn  ich  nicht  irre,  in 
den  nach  Rätberg  1,  379  wahrscheinlich  747  durch  Bonifacius  publicierten  cap.  Za- 
char.  p.  ad  Pip.  c.  8  (Hartzheim  1,  80)  wo  zugleich  der  betreffende  canon  cüiert  wird: 
c.  5  conc.  Antiocheni.  im  übrigen  findet  auf  die  vorliegende  deutsche  formet  eine  be- 
482  züglich  des  von  den  bischöfen  dem  papste  geleisteten  eides  längst  gemachte  bemerkung 
anwendung,  dass  sie  nemUch.dem  lehnseide  nachgebildet  ist.  mit  rehto  entspricht 
dem  per  rectum,  per  directum,  per  drictum;  so  mioo  chrefti  eoti  mino  chunsti  siot 
dem  in  quaotam  ego  scio  et  intellego  oder  pro  scire  et  posse  meo,  seeundnm  menm 
scire  et  posse  (vgl.  auch  den  Mainzer  ordo :  prout  scio  et  adimplere  valeo) ;  mioan  uoil- 
lun  dem  per  meam  voluntatem  des  fidelitätseides  oder  der  von  bischöfen  dem  kaiser 
geleisteten  eide,  welche  eben  auf  die  form  des  karolingischen  vassalläätseides  ichlie- 
ßen lassen:  vgl.  die  von  Mafsmann  abschw.  s.  60/  und  fVaitz  BVG.  3,  255/  260  n. 
3  angeführten  formein.  die  in  unserem  denkmal  durchbrechende  allitteration  und  reim 
sind  der  altdeutschen  rechtssprache  zu  geläufig  und  natürlich,  als  dass  sie  nicht  auch 
hier  sich  finden  sollten,  selbst  langzeilen  ergeben  sich:  so  mino  cArefti  |  enti  mioo 
'  eAänsti  sint  und  fiuina  fruinme/rfi  |  eoti  scadoo  uue ü\e/tti.  über  die  syntaktische 
form,  da z  ohne  vorhergehendes  verbum,  s.  Benecke  und  Haupt  zum  Iwein  1928; 
Haupt  zum  Erec  4008.  nicht  überall  handelt  es  sich  in  den  dort  angeführten  stellen 
um  eid  und  rechtsgiltigen  schwur,  ob  ein  solcher  ohne  anrufung  gottes  oder  der 
heiligen  überhaupt  möglich  war,  mögen  die  Juristen  entscheiden,  irgend  eine  schwö- 
rende geberde  muste  wohl  stets  hinzutreten,  und  zu  dieser  verhielt  sich  daz  wie  in  dem 
schwäbischen  Verlöbnis  wa  zur  darreichung  des  Handschuhes,    vgl.  zu  XC1X,  3. 
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LXIX. 

Hs.  des  IX/XjA.  (Xjh.:  Hoffmann  uhd.  gl  §  114  #.  xui)  aus  dem  frmtenst\fte 
su  Essen  im  archio  zu  Düsseldorf,  enthalt  die  homüien  Gregors  des  grofsen,  durch 
einige  glossen  für  die  Vorlesung  in  deutscher  spräche  eingerichtet  van  derselben 
hand  wie  das  ganze  ist  auf  die  Vorderseite  des  letzten  blattet  das  unter  LXX  fol- 
gende stuck  aus  einer  homiUe  Bedas,  auf  die  rückseite  desselben  die  vorliegende 
heberoUe  eingetragen.  FNHindUnger  im  allg.  Leipziger  liiter.  anseiger  1  799 

stück  110  s.  1081—1084.    erfand  die  'bruchstücke*  1793.  EGGraff  Diutüka  2 

(1827),  190/.  TJLacomblet  archio  für  die  geschickte  des  Niederrheins  1  (1832), 

9 — 1 5.  die  richUgkeit  der  Laeomblefschen  lesung  bestätigt  WCreceUus  in  der  Ger- 
mania 13,  105.  2.  3.  the  ttarim  högetidoa:  Weihnachten  ostern  pjmgsten. 
3.  thriuu  uiarhteg  4.  bikera]  über  becher  als  abgaben  vgl.  RA.  381.  e.  und 
Dorows  denkm.  1,  2,  60.  cod.  Lauresh.  1 ,  217  nr.  140  viii  staopi.  üsero  härioo 
misso:  am  27  September,  dem  tag  der  heil.  Cosmas  und  Damianus,  der  patrone  des 
Stiftes.  crükon]  RA.  381  d.  Werdener  heberegister  bei  Lacombl.  arch.  2,  268. 
272.  275  xii  crateras.         15.  hooegas.  Te 


iDie  genannten  hbfe  heißten  jetzt:  Viehhof,  Eickenscheid,  Ringeldorf  Huckarde, 
Brochausen,  Hort,  Nienhaus,  Borbeck  und  Drehn,  letzterer  im  hochstifle  Münster, 
wo  in  alter  zeit,  begünstigt  von  vielen  und  grofsen  beiden,  die  bienenzucht  sehr  im 
fior  war,  wie  wir  aus  den  dort  überall  unter  den  hofesgef  allen  vorkommenden  honig- 
lief erungen  wahrnehmen.'  'die  öconomie  dieses  und  der  meisten  süße  jenes  Zeitalters 
war  in  verschiedene  zweige  eingeteilt,  welche  man  amter  nannte,  und  es  liegt  am 
tage  dass  die  in  unserer  heberolle  aufgeßihrten  lieferungen,  worunter  weder  wetzen, 
roggen  noch  hafer  erscheint ,  nicht  die  gesamten  gefalle  dieser  grofsen  oberhöfe, 
sondern  nur  diejenigen  gewesen  sind,  welche  sie  zu  dem  bis  zur  jüngsten  zeit  fort- 
bestandenen brauamte  liefern  musten;  daher  das  malz,  die  gerste  nnd  das  holz  die 
hauptartikel  ausmachen,  und  das  wenige  an  brot  und  erbten  die  rente  der  brau- 
knechte war.'  Lacomblet.  wann  das  frauenstiß  zu  Essen  gegründet  wurde  488 
steht  nicht  fest  die  in  einer  abschriß  d*s  \Xjh.  erhaltene  und  vom  27  Septem- 
ber {also  vom  tage  der  Schutzpatrone)  S77  datierte  stiftungsurkunde  setzt  man 
jetzt  ins  jähr  873  und  nimmt  eine  echte,  nur  stark  überarbeitete  vorläge  an 
(Dümmler  ostfränk.  reich  1,  8ü7).  aber  die  sttftung  selbst  ist  gewis  aller:  dafür 
darf  man  sich  zwar  nicht  mit  Lüntzel  geschickte  der  dib'cese  und  stadt  Hildes- 
heim 1,  21  auf  die  aussage  der  Urkunde  selbst  berufen,  es  sei  dem  kloster  die 
freie  wähl  der  äbtissin  schon  durch  die  päpste  Sergius  (II  844—847)  und  Hadrian 
(II.  S67— 872)  gewährt:  denn  bisch* f  Altfrid  von  Hüdesheim,  der  sein  amt  851  • 
antrat,  steht  als  gründer  aus  *Lacombl.  nifderrhein.  urkundenb.  1  nr.  97.  99  fest, 
und  papst  Sergius  starb  am  27  januar  847;  zugleich  zeigt  Lacombl.  1  nr.  99 
dass  weder  Sergius  noch  Hadrian,  dass  vielmehr  Nicolaus  (so  zu  lesen  ßir 
Zacharias  nach  nr.  97)  dem  klosler  das  recht  zu  freier  wähl  der  äbtissin  verlieh, 
aber  nach  der  Urkunde  Ottos  I  ddo.  15  jan.  947  (Lacombl.  1  nr.  97:  erneuert 
durch  Otto  II  am  23  juli  974,  Lacombl.  1  nr.  1 17)  hat  bereits  erzbischof  Günther 
von  Köln  {abgesetzt  863)  mit  Zustimmung  des  papstes  Nicolaus  (gewählt  858), 
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also  zwischen  den  jähren  858 — 863  dem  kloster  bedeutende  zehenten  geschenkt, 
dieselbe  Urkunde  zählt  unter  den  Schenkungen,  die  sie  bestätigt  auch  eine  des 
königs  Lothar  (IL  855—869)  auf  und  ab  Schenkung  des  königs  Ludwig  nennt 
sie  cnrtem  onam  Hucrithi  nunenpatam.  dieser  Ludwig  ist  natürlich  Ludwig  der 
deutsche,  %u  welchem  Altfrid  in  nahem  Verhältnisse  stand  (Dümmler  1,  876):  seä 
wann,  müssen  die  zeugennamen  der  Urkunden  Ludwigs  ergeben,  kann  ich  aber 
'  fetzt  nicht  untersuchen,  bereits  auf  dem  friedenscongress  zu  Koblenz  bjuni  860 
ist  Altfrid  des  königs  bevollmächtigter  (Eckhart  Fr.  or.  2,  476).  wir  dürfen  also 
vorläufig  dieses  jähr  als  die  grenze  annehmen,  hinter  welche  unsere  heberolle 
die  z.  6  Hukreth  nennt  fallen  muss.  nach  der  andern  seile  hin  aber  vermag  ich 
eine  grenzbestimmung  leider  nicht  zu  geben,  denn  dass  von  den  zahlreichen 
orten,  welche  kö'nig  Zwentebold  am  4  juni  898  dem  kloster  schenkte  (LacombL  1 
nr.  81)  keiner  in  unserem  denkmal  genannt  wird,  daraus  wage  ich  mit  einiger 
Sicherheit  nichts  zu  schlief sen: 


Es  dürfte  hier  der  ort  sein  um  ein  kleines  Verzeichnis  friesischer  besitzungen 
des  klosters  Werden  einzuschalten,  das  mehrere  zusammenhangende  deutsche 
w6rter  enthält,  in  dem  älteren  Werdener  heberegister  bl.  34*  von  einer  hand  des 
X  jh.  aufgezeichnet  und  durch  WCreceHus  coüectae  ad  augendam  nominum  pro- 
prior  um  Saxonicorum  et  Frisiorum  scientiam  spectantes  1  (Elberfeldae  1864), 
25  bekannt  geworden  ist,  bei  dem  man  auch  alle  nötigen  erläuterungen  findet. 

An  Naruthi  thiu  kirica  codi  kiricland  fao  Almeri  te  Tafalbergon.  Ab  Uuerinoa 
thiu  kirica  endi  al  that  gilendi.  Te  Amathoa  thia  kirica  eodi  kiricland.  Ao  theru 
Fehtu  6n  uuerr  sancti  Liudgeri,  alteram  sancti  Martini,  Ütermeri  sancti  Liudgeri 
totum,  Spilmeri  et  Pulmeri  half.  Snecsnoo  ubi  natas  est  sanctas  Liudgerns  totom. 
An  Upgfa  8ivoo  hofstadi,  sivun  unerrstadi  te  Aiturnon  aancti  LindgerL  Te  Rin- 
leaon  dn  alt  giunerki. 

3.  5.  uuerr  ist  neutrum  wie  das  nhd.  wehr,  die  septem  were  welche  Cre- 
eelkts  aus  dem  heberegister  von  S Martin  zu  Utrecht  beibringt  zeigen  das  wort 
als  femininum  mit  lat.  pluralendung,  entsprechend  ahd.  weri  'depnlsio  propugna- 
culum'  Graff  1,  929;  dttfries.  were  wiri  Richthof en  1139b  das  in  der  bedeutung 
des  zur  Verteidigung  dienenden  gegenständes  von  Richthofen  in  dem  compositum 
hofwere  822b  nachgewiesen  wird,  die  ebenfalls  von  Crecetius  angeführte  age. 
Urkunde  bei  Remble  1,  64  fügt  dazu  noch  ein  mascuUnum,  lat.  plur.  uueres.  das 
rr  der  vorliegenden  beispiele  erklärt  sich  aus  der  grundform  warja  durch  con- 
sonantutnlaut,  der  von  den  obliquen  casus  auf  nominativ  und  thematische  form 
übertragen  worden.  5/.  Rioleson]  dies  natürlich  die  ursprüngliche  form,  nicht 
das  assimilierte  Kinloson  jüngerer  quellen ,  wie  Förstemann  V,  945  annimmt, 
vgl  zu  dem  zweiten  teil  des  compositum«  das  baier.  calasneo  SchmeÜer  1*,  1427. 
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Ober  hs.  und  ausgaben  s.  zu  LXIX.  1.  scs         2.  romÖ:   3  uuorthöa, 

9  kerikon,  godlika,  gedön,  11.  13  h5digö:  offenbar  ist  an  allen  diesen  stellen 
ein  zwischen  o  und  u  schwebender  oder  beides  enthaltender  laut  bezeichnet,  ganz 
ebenso  findet  sich  o  zb.  in  den  gl.  Hb.  von  s.  503b  an  für  d  und  o  (iro  hiuto 
röhs/.  hros.  sogar  im  lat.  agrftrum  desidero  «au?.),  tu  den  Trierer  glossen  für 
oa  uo  wirf  o  (botec  röst  hönig)  und  im  fränkischen  gebet  für  o.  5.  sc$ 
6.  vuarth:  12  vuat,  12.  13  vui  9.  godlika  JGrimm  in  Dorows  denkm.  1,  2, 
xxxi :  godlika  Schmeüer  gl.  sax.  47».  gddlik,  goodlik  kann  aus  der  bedeutung 
'gloriosus'  sehr  leicht  in  die  von  'sollemnis'  übergehen,  und  thianast  ist  hier  ebenso 
selbstverständlich  gleich  missa  oder  officium  im  kirchlichen  sinne,  wie  im  Hei.  4,  5 
theo n os t  als  gottesdienst  verstanden  wird.  13.  gefullön  entspricht  dem  ahd. 
irfollön  'instaurare'  Graff  3,  493.  dass  dem  vorliegenden  stücke  die  homilie 
Bedas  zu  allerheiligen  (opp.  ed.  Col.  Agr.  168S  bd.  7  #.  151)  zum  gründe  liegt, 
hat  H Hoffmann  ahd.  gl.  §  114  s.  xliii  und  in  Aufsess  anzeiger  1  (1832),  267  484 
bemerkt,  die  Übersetzung  ist  ziemlich  frei  und  bis  auf  das  leichterklärliche 
misverständnis  des  namens  Phocas  richtig,  zu  der  annähme  es  sei  Jemals  die 
ganze  homilie  übersetzt  oder  zu  übersetzen  beabsichtigt  worden,  ist  kein  grund 
vorhanden]  und  es  spricht  ausdrücklich  dagegen  die  im  deutschen  angebrachte 
schlussformeL  die  lateinische  stelle  aber  lautet:  Legimus  in  ecclcsiasticis  histo- 
riis,  quod  sanctus  Bonifacius,  qui  quartus  a  beato  Gregorio  romanae  urbis  cpi- 
scopatum  tenebat,  suis  precibus  a  Phoca  Caesare  impetraret,  donari  ecclesiae 
Christi  templum  Romae,  quod  ab  antiquis  pautheon  ante  vocabator,  quia  hoc 
quasi  simulacrum  omnium  videretur  esse  deorum:  in  quo  eliminata  omni  spur- 
citia,  fecit  ecclesiam  sauctae  dei  genetricis  atque  omnium  martyrum  Christi,  ut 
exclusa  multitudine  daemonum,  multitudo  ibi  sanctorum  a  fidelibus  in  memoria  habe- 
retur:  et  plebs  universa  in  capite  calendarum  novembrium,  sicut  in  die  natalis  do- 
min i,  ad  ecclesiam  in  honore  omnium  sanctorum  consecratam  conveniret, 
ibiqoe  missarum  sollemnitate  a  praesule  sedis  apostolicae  celebrata  omnibusque 
rite  peractis,  unusquisqoe  in  sua  cum  gaudio  remearet  Ex  hac  ergo  consue- 
tndine  sanctae  romanae  ecclesiae,  crescente  religione  Christians,  decretum  est 
ut  in  ecclesiis  dei  quae  per  orbem  terrarum  longe  lateque  construuntur,  honor 
et  memoria  omnium  sanctorum,  in  die  qua  praediximus  haberetur,  ut  qoicquid 
hamana  fragilitas  per  ignorantiam  vel  negligentiam  seu  per  occupationem  rei 
secularis,  in  sollemnitate  sanctorum  minus  plene  peregisset,  in  hac  observatione 
solveretur,  quatenus  eorum  patrociniis  protecti,  ad  superna  populorum  gaudia 
pervenire  valeamus. 


LXXL 

Zwei  pergamentblätter  fol.  Xl/Xjh.  aus  Gernrode  im  herzoglich  anhattischen 
archiv  zu  Bernburg,  stark  vermodert,  auf  wachspapier  aufgeklebt,  zwischen  glas 
bewahH.        HHoffniann  in  der  Germania  11  (1866),  323.  324.        MHeyne  klei- 
nere altniederdeutsche  denkmaler  (1867)  s.  59 — 61.        es  ist  mir  durch  beson- 
DEXKMALER.    3.  aufl.  35 
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dere  herzogliche  Vergünstigung  möglich  gewesen  die  blattet  hier  in  Wien  unter 
Karajans  äugen  und  mit  Heinseis  gelegentlicher  hüfe  selbst  zu  vergleichen,  klei- 
nere schrift  bezeichnet  was  nicht  mehr  Heyne  und  ich,  was  aber  hr.  pro/.  vHeine- 
mann  vor  uns  in  der  hs.  noch  erkannte,  doch  bezieht  sich  dies  nicht  auf  das 
übergeschriebene,  und  von  z.  53  an,  wo  man  sich  auf  festerem  boden  befindet,  ist 
die  Unterscheidung  aufgegeben,  welche  ergänzungen  hier  zu  denen  von  Heyne 
hinzugewonnen  wurden,  mag  die  vergleichung  lehren,  man  wird,  um  der  Schwie- 
rigkeit der  lesung  toillen,  ohnedies  in  der  reget  beide  ausgaben  zu  rate  ziehen. 
4.  flehten  :  die  Versetzung  des  h  wie  unten  zu  z.  11,  etwa  an  iro  githankon 
endi  an  iro  flöschlikemo  uuillion,  vgl.  die  stelle  aus  Cassiodor  im  excurs. 
6.  genuftamidi,  t  aus  c  corr.,  di  ziemlich  unsicher:  ältestes  beispiel  von  ft  für  ht, 
vgl.  die  psalmen  vorr.  s.  xvi.  7.  von  dem  ld  am  schlufs  der  zeäe  glaubte  ich 
spuren  zu  erblicken.  1 0.  ann  und  ana  hängen  nicht  unmittelbar  zusammen  wie 
bei  Heyne,  man  kann  also  nipht  an  nana  vuisa  setzen,  ich  habe  eine  form  gewähÜ 
die  ebenso  möglich  sein  wird  wie  das  von  Schneller  Hei.  2,  82b  nachgewiesene 
nigiean  11.  thena]  man  erwartet  themo  erhtlikon  12/.  gigeuan,  das  n  über- 
geschrieben, sehr  bloss.  29.  lofon  Schreibfehler  für  güosoA  ?  ich  kann  nur 
vuer::a  lesen  und  dem  a  scheint  ein  strich  angehängt  der  so  nicht  wieder  vor- 
kommt, abkürzung  für  n  ?  alles  dieses  aber  höchst  unsicher.  30.  :  ernoma,  das 
schlief  sende  n  war  vielleicht  übergeschrieben  wie  z.  12.  vuer::a  scheinen  die 
züge  der  hs.  zu  ergeben.  32.  vor  dem  oütao  scheint  noch  ein  buchstabe  zu 
stehen.  das  bild  der  hs.  genau  wiederzugeben,  so  dass  alle  Verhältnisse  stimmen, 
war  nicht  immer  möglich,  alla  gehört  weiter  links  über  das  vierte  wort  der  fol- 
genden zeile,  dagegen  das  vereinzelt  erkennbare  d  noch  etwas  weiter  rechts. 
37.  das  t  vor  vuorkid  habe  ich  nicht  entdecken  können  und  nur  von  Heyne  her- 
übergenommen, dagegen  schien  mir  vuaa  ziemlich  deutlich.  39.  zwischen 
an  und  thia  sehe  ich  nur  ein  ganz  unsicheres  r.  41.  ich  lese  nur  The  f man, 
habe  Thefa  von  Heyne  angenommen  und  auch  z.  65  gesetzt.  das  schluss-o 
von  bluodo  stand  wohl  nie  in  der  hs.  ist  aber  als  Verbesserung  gerechtfertigt. 

42.  ich  bin  der  lesung   ennilTccmo   gegenüber  Heynes   menffcemo    sicher. 

43.  yVemttha?  46.  fei  cdolosusf?  vgl.  engl  feil,  ags.  valfel  und  Grein  s.  r. 
auch  z.  47  That  if  fei?  48.  das  ri  von  otheri  glaubte  ich  warzunehmen,  am 
schluss  der  zeäe  aber  ist  nur  ge  : :  amod.  6  sicher.  50.  statt  ikef  meinte  ich 
enkef  zu  erblicken.  man  kann  hier  noch  allerlei  vermutungsweise  ergänzen  was 
zum  lateinischen  stimmt,  bl  zu  bluod,  z.  51  man  sclage,  z.  52  ein  Superlativ  auf 
isto,  womit  der  homicida  oder  dolosus  bezeichnet  war,  und  darnach  irgend  eine 
form  von  §isc\&han,  und  diese  Vernichtung  erstreckt  sich  nach  z.  52.  53  auf  seele 
und  körper.  55.  himilika  zwischen  hierusalem  und  getimber.d  ist  that :  if 
übergeschrieben.  57.  Thar]  That  Heinemann.  te]  darnach  las  Heinemann 
noch  ein  r,  wovon  ich  nichts  erblicken  konnte.  58.  drohtines]  von  dem  t  noch 
deutliche  spur  und  das  in  nicht  am  ende  der  zeile.  62.  franda  65.  lies 
\uelik  66.  was  über  Thiu  vnarhed  und  themo  geschrieben  sein  soll,  konnte 
ich  nicht  entdecken.  67.  thiu  tanga  Heyne]  thiunnnga  hatte  Heinemann  ge- 
lesen, selfkuni  glaubte  Heinemann  zu  sehen,  in  der  hs.  ist  jetzt  nur  noch  der 
erste  strich  eines  n  oder  r  zu  erblicken,  das  richtige  fiel  Heinzel  ein,  selbchori 
im  Wiener  Notker,  mhd.  selpkür;  was  das  geschlecfd  anlangt,  vgl  ags.  cyre 
masc.  larbitriumi. 
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Dass  die  vorliegenden  bruch stücke  einem  psalmenconimenlare  angehörten,  hat 
M Heyne  erkannt  und  auch  in  besag  auf  die  lateinische  quelle  dieses  commentares 
das  richtige  gefunden,  ich  habe  die  psalmcommentare  von  Origines,  Eusebhts, 
Augustinus,  Hilarius,  Beda,  Haimo,  Remigius  von  Äuxerre,  Walahfrid  Sirabo 
verglichen,  keiner  zeigt  jene  verwantschaft  wie  die  schon  von  Heyne  namliaß 
gemachten:  der  commentar  des  Cassiodor  und  das  fälschlich  dem  Hieronymus 
beigelegte  breviarium  in  psalmos.  ich  setze  die  stellen,  so  weit  sie  mit  dem 
deutschen  übereinstimmen  oder  zur  erkenntnis  des  Zusammenhanges  notwendig 
sind,  hierher,  der  deutsche  text  ist  zum  teil  so  verstümmelt,  dass  oft  nur  ein 
einzelnes  Stichwort  die  verwantschaft  bekundet  (deutscher  text  z.  2  bis  4  ? 
oder  8?)  psalm  IV.  8.  Dedisti  laetitiam  in  corde  meo,  a  fructa  frumenti, 
Yini  et  olei  sui  maltiplicati  sunt.'  multiplicati  snnt  enim  pessimis  actibus  i.  e: 
mundana  voluntate  completi.  (c.  5?  9?^ — 18)  9.  'Iq  pace  in  id  ipsum 
dormiam  et  requiescam.'  Contra  humanos  turaultus  et  felicitates  caducas,  quas 
mondas  aestimabat  esse  praecipuas,  pulcherrime  pacem  cordis  obiecit,  quam 
habere  dod  possunt  qai  saecularibus  artibas  (/.  actibns.9)  implican- 
tur.  Pax  enim  ista  habet  tranquillissimam  vitam  quae  cum  sua  mente  non  liti- 
gat :  sed  in  domini  beneficiis  perseverans  amoena  tranquillitate  perfruitur.  .  . . 
Sed  ne  pacem  istam  temporalem  putares,  addidit  'in  id  ipsum  dormiam  et 
requiescam.'  In  id  ipsum  quippe  dicitur,  quod  nulla  rerum  vicissitudine 
commutatur,  sed  ipsum  in  se  permanens  incommutabili  perenni- 
tate  consistit.  'Dormiam'  finem  vitae  vnlt  intelligi.  'Requiescam'  futuram 
beatitudinem  indicare  monstratur,  qnando  iam  requies  dabitnr  sanctis  et 
gloriosa  pansatio  Cassiodor.  darnach  kann  man  z.  17  noch  etwas  weiter 
gehen  und  ergänzen:  an  themo  unorde.  4k  scal  sclapan  (oder  restiany. 
(z.  19 — 27)  psalm  V.  1.  'In  finem  pro  ea  quae  hereditatem  consequitur  psalmos 
David/  ...  Pro  ea  vero  quae  hereditatem  consequitur  ecclesiam  signi- 
ficat  cuius  persona  in  hoc  psalmo  introducitur  ad  loquendum  (vgl.  z.  28).  haec 
bona  domini  salvatoris  adit  ac  possidet.  hereditatem  vero  ideo  conseqoi 
dicitur,  quin  Christo  resurgente  ad  eam  bona  spiritualia  pervenerunt,  i.  e.  fidei 
insuperabile  fundamentum,  spei  certissimum  praemium,  suave  vinculum  carita- 
tis  etc.  quarum  rerum  nunc  tenet  imagines  et  in  futuro  est  perenniter  posses- 
sura  virtutes  ....  Rursum  ecclesia  domini  vocatur  hereditas,  sicut  in  secundo 
psalmo  dictum  est  'pete  a  me  et  dabo  tibi  gentes  hereditatem  tuam,  et  possessio 
onem  tuam  terminos  terrae.'  '  quae  merito  ipsius  hereditas  dicitur  cuius  pretioso 
sanguine  comparata  monstratur  Cassiodor.  die  Vorstellung  Christi  war  im  deut- 
schen offenbar  näher  ausgeführt:  steckt  in  sarmu  g  22  auch  etwa  samanunga? 
'die  kirche  ist  diejenige  die  das  erbe  erlangt:  das  ist  der  ewige  besitz  der  gei- 
stigen guter  die  sie  Jesu  Christo  verdankt,  dessen  ist  das  erbe,  der  vom  anbe- 
ginn  bei  dem  vater  war  und  an  dem  ende  der  weit  als  richter  kommen  wird.1 

(s.28 — 33)2.  'Verba  mea  auribus  percipe,  domine,  intellige  clamorem 
meum.'  Anres  autem  divinitatis  ad  similitudinem  corporalem  dicuntur  . . .  Vox 
enim  ista  non  erat  labiorum  crepitus,  sed  cordis  afflatas,  qui  non  auribus 
audiri,  sed  mentis  lnmine  consuevit  intelligi  Cassiodor.  (z.  34 — 36)  3.  Mu- 
tende voci  orationis  meae,  rex  mens  et  deus  meus'  (von  hier  als  vocativ  z.  31  f. 
vilo  thurugthigeno  härro  vorausgenommen?).  Tu  es  deus  mens,  quia  non  est 
venter  deus  mens,  quia  non  est  aurum  dens  meus,  quia  non  est  libido  deus  mens. 
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quo  04  am  tu  virtus  es,  et  ego  cupio  habere  virtutes,  propterea  tu  es  deus  mens, 
boc  est,  virlus  mea  (der  anfang  des  entsprechenden  min  *.  35  erhalten)  Bre- 
viarium.  (z.  37—53)  psalm  V.  7.  'Odisti  omnes  qui  operaotur  iniquitatem: 
perdes  omoes  qui  loquuntur  meodaciuiD.  virum  sanguinum  et  dolosum  abomina- 
bitur  dominus.'  Videntur  istae  seDteutiae  nonnullam  recipere  quaestioneni,  ut 
juiquitatem  operantes  odisse  tantum  dominum  dicat:  mendacium  vero  loquentes 
perire  confirmct?  dum  si  litteram  intendas,  gravius  videatur  esse  agere  iniqoi- 
tatem  quam  loqui  mendacium.  sed  hie  significat  haereticos  qui  loquentes  meo- 
dacium,  sequacium  animas  perdiderunt.  quid  enim  potest  esse  gravius  quam  ibi 
errare  ubi  et  alterum  possit  extinguere  ?  Cassiodor.  Qui  enim  operatur  ini- 
quitatem,  suam  tantum  animam  oeeidit:  qui  autem  haereticos  est 
et  loquitur  mendacium,  tot  oeeidit  homines  quot  induxerit  Bre~ 
viarium.  Vir  quidem  sanguinum  est  qui  humano  cruore  polluitur, 
sed  et  ilie  qui  deeipit  vi  vom.  Addidit  'et  dolosum':  multa  enim  perperaa  fiunt 
quae  propria  voluntate  non  agimus:  dolosus  (vgL  zu  46)  autem  ilios  significat 
qui  scientes  malua  alienum  (s.  48?)  operari  nituntur  exitium  Cassiodor. 
Vir  sanguinum  omnis  haereticus  est  (;.  49),  quotidie  animarum  sanguiaem 
fundit.  recte  dixit  dolosum:  et  homieida  est  et  dolosus  (vgl.  zu  z.  50)  Brevia- 
rium.  (s.  53 — 58)  8.  'Ego  autem  in  multitudine  misericordiae  tuae  introibo 
in  domum  tuam,  adorabo  ad  templum  sanetum  tuum  in  timore  too.' 
Quoniam  malos  dixerat  abominandos,  consequens  erat  ut  se  perdivinam  gra- 
tiam  in  domo  domini  testaretur  admitti.  nam  cum  ipsa  ecclesia  hie  domos 
sit  dorn i oi,  tarnen  potest  per  unomquemque  J>eatum  diecre,  qui  eins  membra 
sunt,  Jerusalem  futuram  se  nihilominus  intraturam  ....  Sed  quia  illa 
f^itora  Jerusalem  lapidibus  vivis  sanetorum  creditur  multitudine 
coustruenda,  apte  dixit  'introibo  in  domum  tuam':  quasi  in  illius  fabricae 
perfecta  aedificatione  concludat.  'Adorabo  ad  templum  sanetum  tuum  ia 
timore  tao'.  . .  .  Templum  sanetum  corpus  est  domini  salvatoris.  .  . . 
Sequitur  'in  timore  tuo'.  Ut  cordis  compunetionem  dcclararet,  timoris  intulit 
mentionem:  quia  tunc  fides  solida  est,  quando  amori  casto  formido  divinitatis 
adhibetur  Cassiodor. 

(s.  59 — 66)  9.  Dedac  me,  domine,  in  iustitia  tua:  propter  inimi- 
cos  neos  dirige  in  conspectu  tuo  viam  meam.' ...  Ait  enim  'in  tun 
iustitia1,  id  est,  dum  confitentibus  parcis  seque  poenitendo  damnantes  aequissi- 
ma  potentia  tuae  pietatis  absolvis.  nam  qui  abiieit  rebelles,  iastum  est  ut 
velit  recipere  supplicantes.  'Propter  inimicos  meos',  id  est  propter 
haereticos  et  paganos.  ...  'Dirige  in  conspectu  tuo  viam  meam',  id  est: 
vitam  meam  perduc  ad  tuae  serenitatis  aspectum  Cassiodor.  Ego 
autem  cupio  intrare  in  domum  tuam  et  volo  intrare  per  viam  tuam  reetam:  sed 
quoniam  continuata  semitis  scandala  ponunt  iaimici  mei  et  mihi  iu  domum  tuam 
ire  cupienti  laqueos  ponunt  in  itinere,  propterea  quaeso  te  ut  dirigas  pedes 
meos  usque  ad  finem.  meum  est  pedes  ponere  in  via  tua,  tuum  est 
corrigere  gressus  meos.  .  .  .  Quae  est  autem  ista  via?  lectio 
scripturaru  m. .  .  .  Breviarium. 

(s.  66 — 70)  10.  'Quoniam  non  est  in  ore  eorum  veritas,  cor  eorum 
vanuin  est.'  .  .  .  Recte  enim  dicitur,  in  ore  ipsoniin  non  esse  veritatem,  Nquorum 
cor  vaoitas  possidebat.    lingua  enim  sequitur  mentis  arbitrium  im- 
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perioque  cordis  eius  mobilitas  naturali  ordioe  famulatar  Cassiodor.  Descri- 
buntur  haeretici,  describitar  vir  sanguinarius  et  dolosus  quem  abominabitar 
dominus.  cNon  est  in  ore  eorum  verita*':  non  habent  Christum  veritatem 
oin  ore  auo,  quin  nee  in  corde  habent.  'Cor  eorum  yanum  est',  melius 
habetur  in  hebraeo  intfiovlov:  vere  enim  insidiatur  eor  haereticorum 
mnibus  quos  deeipit.  Breviarium.  die  Übereinstimmung  stoischen  den 
ausgezogenen  stellen  und  dem  deutschen  text  ist  unzweifelhaft :  manchmal  treffen 
die  Worte  näher  zusammen  als  der  sinn,  und  das  Verhältnis  ist  jedenfalls  ein 
freieres,  entweder  hat  der  Verfasser  selbst  aus  beiden  commentaren  seinen 
deutschen  geschmiedet  oder  er  hat  eine  uns  unbekannte  lateinische  vorläge  benutzt, 
worin  jene  beiden  auf  solche  weise  verarbeitet  waren,  die  schwerfälligen  anknüpfun- 
gen  mit  wan  z.  66 — 70  können  wohl  nicht  für  das  erstere  beweisen;  denn  ähn- 
liches schwerfälliges  enim  kommt  bei  lateinisch  schreibenden  Deutschen  vor,  zs. 
12,  442. 


LXXIL 

Düsseldorfer  hs.  des  IX  jh.  aus  dem  ftauenttifl  zu  Essen,  wohin  sie  jedoch  an- 
derswoher gekommen  sein  muss,  da  die  spräche  offenbar  äÜer  ist  als  die  griindung 
von  Essen  {s.  zu  LX1X  exe),  'enthält  das  sacramentar  Gregors  d.  g.  mit  einmi- 
schungen  aus  dem  gelasischen ;  ein  calendarium  und  mehrere  kirchliche  formein  und 
lectionen,  von  etwas  verschiedener  hand,  sind  teils  vorgehe/tet,  teils  angereiht,  unter 
diesen  zeugen  einige  einweihungs-  und  beschwörungsformeln  zb.  bei  gottesurteilen 
durch  die  watter-  und feuerprobe,  für  das  alter  der  hs.  hier  findet  sich  auch  ein 
ordo  addandam  paenitentiam,  worauf  ohne  absatz  oder  änderung  der  schrift  die 
vorliegende  beichtformel  folgt.'  TJLacomblet  archiv  für  die  geschickte  des  Nie- 
derrheins  1  (1832),  1  —9.  recensiert  von  J Grimm  gött. gel  ans.  1832  s.  392—397 
{kleinere  Schriften  5,  125  —  129).  nachverglichen  von  WCrecelius  Germania  13, 
(1868),  105  und  dann  noch  einmal  für  mich.  1.  ginhu]  vgl.  that  ik  gisiaha  Pru- 
denthugt.  695  (zs.  15,  529).  JGrimmgramm.  I1,  261  vergleicht  mnd.  sü,  sut,  ge- 
sehnt f.  sich,  sihet,  geschihet.  vgl.  zb.  Schröder  holt  des  h.  cruses  gloss.  s.  v.  s£n. 
bei  Hölscher  nd.  Heder  und  sprüche  findet  sich  nr.  2,  2,  8  geschürt,  30,  2  su,  23,  6.  . 
36,  10.  51,  2.  69,  2  suet  gerade  wie  vluet  /.  vliuhet  62,  5.  Endi  helagon  vni- 
hethon:  was  hier  echt  und  was  glossem  ist,  zeigt  schon  z.  45.  uuihethon  wäre  aber 
auch  unpassend,  denn  eine  beichte  an  alle  reliquien  gerichtet  hat  keinen  sinn,  dem 
glossator  schwebte  ein  ähnlicher  eingang  vor  wie  im  ordo  III  ad  dandam  paenü.  bei 
Marlene  2,  50  Confiteor  tibi,  domine, .  . .  coram  hoc  saneto  altare  tno  et  istius  loci 
reliqniisr/no.  vn  anlautend  meist.  2.  Endi  4.cristinhe^i'tot(/V  itfw»LXXIIl,l5. 
LXXIV»,  16.  8.  Sueriaonias]  -aonias  ebenso  z.  28'.  aber  %.  33.  46  dat.  -anna.  vgl. 
JGrimm  gramm.  4,  J05.  es  ist  neben  -ana  {nom,  acc.)  ein  infinitwsuffix  -anja  für 
die  obliquen  casus  anzunehmen,  vgl.  gl.  Her.  s.  172  zi  firthakenni,  zi  qnethaooi,  246  zi  485 
fiothanni,  279  zi  uuerienni,  284  oidendi.  zihenni  (L  zi  sehenni)  und  dazu  die  dative 
enti  fragm.  theod.  8,  21  M  und  zi  niuuihti  Graff  1 ,  732,  neouuihti  min  gl  Ker.  s. 
203.  ob  tuenne  K.  HaUemer  1, 37.  41. 46. 86  als  umlaüt  in  anspruch  zu  nehmen  ist, 
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weifs  ich  nicht:  sonst  steht  bei  K.  anne  in  starken  verben  durch  und  ist  bei  schwachen 
weitaus  überwiegend,  jedes/aus  erklärt  consonantumlaut  die  Verdoppelung  des  n 
besser  als  Bopp  vergl.  gramm.  §  877.  das  suffix  ist  identisch  mit  dem  des  sskr. 
ptc.fut.  pass.  -aniya  (=  -anya:  Schleicher  campend.  2,  350).  andere  spuren  dessel- 
ben zeigt  im  gotischen  Bopp  auf  vergl.  gramm.  §  904.  9.  Ouarmodias  10.  Ouar 
ata s  antidion  so,  nicht  uaitidion  fehdda]  vgl.  unten  z.  30.  LXXIV*,  7.  LXXrV1», 
7.  LXXV,  17  und  J Grimm  aao.  s.  395/.  13.  Ik  iu  giuhu  verbessert  von  Lacom- 
blet.  14.  Endi  ok  18.  jangeron:  man  wird  dabei  zunächst  an  die  dein  beich- 
tenden zur  ersiehung  anvertrauten  denken  müssen,  ist  möstar  z.  6  das  entsprechende? 
in  der  Frekenhorslertheberolle  heijsen  die  klosterscküler  junger  ob,  s.  M Heynes  glossar. 
19.  Thcna  missa  'feiertage'  wie  LX1X,  4.  1 5 ;  Rul  17, 12.  vgl  Schneller  gloss. 
sax.  79».  20.  Vsas  21.  Siakoro  22.  nodthurti  Sera  23.  Minan  Gaati 
24.  scolda  aus  scoldi  corr.  25.  Endi  gisönda  gisönan  26.  nicht  gisibtio 
Endi  29.  h&thinnussja:  vgl.  die  Brüsseler  Prudentiusglossen  zs.  16,  93  nr.  60.  62 
paganismo  heithenisse,  hethiniss:  seapiloo :  die  erkiärung  JGrimms  und  Schmelr 
Urs  wird  durch  die  alts.  glosse  zum  Prudentius  (zs.  15, 518, 80)  nenias  sesspilon  be- 
stätigt.  31.  Men  eth  33.  Mina  34.  Vnrehto  sang  Mar  aprak  35.  mik  so: 
'es  steht  allerdings  ganz  deutlich  mik  da;  es  ist  aber  ebenso  ersichtlich  dass  der 
Schreiber,  vielleicht  ein  Oberdeutscher ,  ursprünglich  mih  geschrieben  hatte  und  dar- 
aus durch  hinzufügung  eines  hakens  mik  machte9  Crecelius.  38.  Biscopos  41. 
ao  huat      44.  doo  hlüttarlikio]  vgl  harmlicco  Hildebr.  66.      46.  47.  biddiu 

gibedas]  vgl.  LXI,  8  petöno  pittio.     - 


Die  vorliegende  und  die  vier  folgenden  beichten  sind  nicht  unabhängig  von  ein- 
ander entstanden,  die  Mainzer  (M)  und  Pfälzer  {P)  setzen  einen  text  y  voraus  der 
in  abhängigkeit  zu  einer  fassung  x  stand,  aus  welcher  auch  die  Fuldaer  beichte  (F) 
geflossen  ist.  in  weiterer  verwandtschaß  schliefst  sich  die  Reichenalter  beichte  (R) 
an,  und  S  die  sächsische  scheint  ihnen  allen  zum  gründe  zu  liegen,  eine  genaue  und 
scharfe  genealogie  ist  nicht  möglich,  in  zahllosen  kirchen  Deutschlands  wurden  diese 
formein  gebraucht,  jeder  Schreiber  konnte  autor  sein  und  eine  gewisse  Selbständig- 
keit entwickeln,  indem  er  aus  der  vielgestaltigen  Überlieferung  schöpße.  die  späteren 
und  abgeleiteten  glieder  der  verwandtschaß  wirken  daher  wieder  gegenseitig  auf 
einander  ein.  das  oß  wiederholte  ih  gihu  von  S  findet  man  in  R  wieder,  aber  der 
eingung  R  bietet  bereits  ih  nuirdu  gote  almahtigen  bigihtig  wie  F  und  x.  daraus 
hatte  y  gemacht  ih  ouili  gote  almahtigen  bigibtig  uuerdan,  das  behält  P  bei,  M  da- 
gegen führt  wieder  das  einfache  ih  gihu  von  S  ein  und  bringt  uuili  dero  bigihtig 
uuerdan  in  z.  2.  '3  nach.  das  formelhafte  s6  ih  scolta  am  schluss  der  einzelnen 
selbstanklagen  haben  SM  und  R  27  (vgl.  S  24.  25),  dagegen  F  so  ih  mit  rehtu  scolta, 
P  so  ih  bi  rehtemcn  scolta,  undR  das  seine  quelle  noch  an  einer  stelle  verrät  ersetzt 
es  sonst  durch  söse  got  hab£t  gibodan  unde  min  sciüd  uuari.  der  angeredete  prie- 
ster  keifst  gotes  man  in  SFP  und  offenbar  auch  in  xy,  denn  M  hat  diese  bezeichnung 
am  schluss  22  beibehalten,  im  eingang  aber  geändert  und  gotes  boten  daraus  ge- 
macht wie  R  und  dei  raissus  bei  Otmar  s.  491.  hierin  also  nähere  Übereinstimmung 
zwisclien  M  und  R  gegen  alle  übrigen.  in  S  1 9  klagt  sich  der  beichtende  an  dass 
er  thena  helagon  sunnün  dag  endi  thia  helagüo  missa  nicht  feierte  und  ehrte,    das 
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ist  in  M  10  R  9  ganz  richtig  avfgefasst  und  thia  belagün  missa  durch  andere  bei- 
lege taga  wiedergegeben;  F  10  P  10  dagegen  verstanden  '«W  darunter  und  setz- 
ten den  Singular.  der  strengste  plan  der  auf  Zahlung  scheint  in  MP  zu  her  sehen: 
die  Unterlassungssünden ,  mühin  die  negative  form  des  ausdruckst  genau  gesondert 
von  der  positiven,  aber  diese  strenge  sonderung  ist  nicht  ursprünglich:  die  genüive 
der  positiven  reihe  werden  in  der  sonderbarsten  weise  unterbrochen  durch  M  6.  7, 
P  5—7.  diese  Wendungen  stehen  in  F  13.  14  an  der  richtigen  stelle,  andererseits 
hat  auch  F in  z.  6.  7  einen  solchen  unterbrechenden  zusatz,  der  nach  M\l  R  30  viel- 
mehr an  das  ende  der  zusammenfassenden  Wendung  gehört,  mit  welcher  die  beichten 
regelinäfsig  schlief sen.  hieraus  ergfit  sich  der  plan  von  x,  worin  die  reichen  aber  un- 
geordneten elemente  von  S  in  eine  bestimmte  folge  gebracht  wurden.  S  zerfällt  aufser 
eingang  und  schluss  in  zwei  hauptteile  von  analogem  bau:  eingang  1 — 7;  erster  teil 
(7—25),  anfänglich  genüive  (7 — 10),  dann  selbständige  sätze,  mit  wenigen  ausnah- 
men negativ  und  daher  schlief  send  mit  dem  stereotypen  cwie  ich  sollte9  (10  —  25); 
zweiter  teil  (25 — 39)  anfänglich  wieder  genüive  (25 — 29)  und  dann  wieder  selbstän- 
dige aber  nicht  so  stereotyp  gebaute  salze  (29  —  39) ;  schluss  (39  — 48)  zusammen- 
fassend, schluss  und  eingang  stehen  mit  ihren  allgemeinen  angaben  über  die  arten 
der  sünde  und  die  umstände  unter  denen  gesündigt  wird  gleichfalls  in  analogie,  so 
dass  einzelne  phrasen  ebensowoh^dem  eingang  wie  dem  schluss  gemäfs  waren  und 
ihre  stellen  tauschen  konnten,  das  hauptgeschäft  des  Verfassers  von  x  bestand  darin, 
jene  beiden  hauptteile  in  einander  zu  arbeiten,  nur  einmal  genüive  zu  gruppieren 
und  auf  sie  sätze  folgen  zu  lassen,  erst  negative,  dann  positive  mit  partieipien.  er 
beginnt  also  mü  der  eingangsformel  lich  beichte  gott  dem  albnächtigen,  allen  hei- 
ligen und  dir  priester  meine  sünden*  (S  1.2).  zu  anntAno  treten  dann  gleich,  zum 
teil  in  abhängige  sätze  aufgelöst,  die  genüive  vom  beginn  des  zweiten  hauptteüs, 
unrechtes  sehen  und  hören,  zulassen  und  verleiten  (diese  beiden  in  S  26  wohl  ausge- 
fallen, F  4  Mi.  19  P  3),  unrechte gedanhen  werte  und  werke,  unrecht  sitzen  und 
stehen  (M  6  P  5),  was  ich  irgend  gegen  gottes  willen  tat  (F  4.  5,  vgl  S  41.  42).  Sün- 
den des  worts:  meineid  (S  30)  fluchen  (S  33. 8)  lügen  (SS:  es  wird  nun  der  anfang 
des  ersten  hauptteüs  S  vorgenommen)',  sünden  der  tat:  stehlen  (S  30)  hurerei  und 
totschlag  (S9.  10);  sünden  des  gedankens:  girida,  abnnstes,  nides,  bispr&chido, 
ubilero  losto  F  8,  minero  fastun  firbrocheneru  MS.  9,  PS  (F9. 10),  vgl.  S  7  nithas 
endi  avunstes  (vgl.  S  32) ,  he^jas  endi  bisprakjas  .  .  .  firinlnstono  (vgl.  36)  endi  mi- 
nero gitidjo  farlätanero.  hierauf  negative  sätze,  entweder  unabhängig  oder  durch 
thaz  angereiht  wie  in  F.  das  motiv  zu  dem  ersten  ist  aus  der  eben  benutzten  stelle 
von  S  entnommen,  wo  nach  firinlustono  fortgefahren  wird  ovarmödjas  endi  trag! 
godes  ambahtas,  demnach:  versäumter  kirchenbesuch,  sonn-  und  f eiertage  und  hei- 
liges abendmal  nicht  geehrt  (S  19—21),  curs  nicht  erfüllt,  ungehorsam  (MP;  S  33 
mina  gitidi  endi  min  gebed  . . .  ne  gifnlda  .  .  .  ungihorsam  nuaa),  notleidende  nicht 
aufgenommen  (MP;  S  22—24),  kein  almosen  (fehlt  S)m,  kein  versöhnungstiften  (S 
25),  sünde  nicht  vergeben  (fehlt  S).  ohne  erlaubnis  gab  und  nahm  ich  (S  30.  31) 
zur  unzeü  essend  und  trinkend  (S  10.  11) ,  zur  unzeü  schlafend  und  wachend  (fehlt 
S>  doch  vgl.  42).  dies  alles  und  vieles  andere  (vgl.  S  39)  dessen  ich  vor  gott  schul- 
dig bin  (fe/Ut  S,  vgl  41.  42),  das  ich  bei  meiner  taufe  versprach  (54),  ob  ich  es  mü 
bewustsein  unterliefe  oder  aus  unerfahren heä  oder  in  der  trunkenheü  (S  40,  vgl. 
excurs  zu  LXX1II),  ob  durch  eigene  ob  durch  fremde  anreizung  (nur  F,  doch  vgl.  R 
30.  31?),  ob  schlafend  ob  wachend  (S  42) ,  ob  ich  mich  dessen  erinnere  oder  nicht 
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(fehlt  S,  steht  aber  LXXVH,  5.  LXXVI1I,  3),  ob  ich  et  dachte  sprach  oder  tat  (S  2. 
3) :  das  beichte  ich  nun  gott  dem  allmächtigen  usw.  (S  45.  46)  und  tue  gerne  bufse 
(S  46).  vergleichen  wir  dieses  wiederhergestellte  x,  die  quelle  von  FMP,  im  gan- 
zen mit  S,  so  kann  nicht  überall  mit  Sicherheit  gesagt  werden,  ob  x  indertat  aus  ei- 
ner mit  S  identischen  fassung  hervorgegangen  ist,  ob  nicht  S  selbst  erweüerungen 
erfahren  hat.  auch  nähere  betrachtung  lehrt  darüber  nichts,  der  satt  4  —  7  könnte 
ein  eigentümlicher  sein:  die  religiösen  pflichten  sind  in  den  drei  formein  des  tauf- 
gelöbnisses,  des  glaubens,  der  beichte  beschlossen,*  die  bürgerlichen  werden  ebenfalls 
in  drei  begriffe  gefasst,  wovon  der  erste  mdstar  wahrscheinlich  den  geistlichen  vor- 
gesetzten bedeutet,  der  «weite  h&rdöm  sicher  den  weltlichen;  der  dritte  nuithar  mi- 
oemo  rehta  (vgl.  LXXVI,  26  uuider  mioemo  heite,  dies  und  das  darauffolgende 
nicht  in  der  lateinischen  quelle)  kann  daneben  nur  auf  das  gehen,  was  ich  mir  selbst 
und  meines  gleichen  schuldig  bin.  das  Verzeichnis  der  sünden  ist  nicht  systematisch 
angelegt,  aber  nach  natürlichen  Übergängen  des  gedankens]  die  man  grofsenteüs 
leicht  errät,  die  gesinnungen  welche  die  menschen  entzweien  machen  z.  7  den  an- 
fangs bispraki  leitet  zu  schwören  und  lügen,  auch  sünden  des  mundet,  über;  dann 
kommt  sinnenlust  und  alle  leidenschaften  die  der  christlichen  enttagung  entgegen 
stehen  und  den  menschen  vom  gottesdientt  abhalten,  an  fraft  und  Völlerei  knüpft 
sich  anderes,  was  speise  und  trank  betrefft,  und  das  verschütten  des  geweihten  leitet 
zu  sonstigem  verwüsten  über,  darunter  die  Unachtsamkeit  auf  die  suchen  des  herren, 
•  womit  eine  neue  vorstellungsreihe,  die  pflichten  gegen  andere  mentchen,  ungehörige 
und  nicht  ungehörige,  eröffnet  wird,  da  sich  die  lehr p flicht  18  um  geistliches  dreht, 
fällt  dem  Verfasser  kirche  und  f eiertage  und  abendmal  ein,  er  kehrt  aber  wieder  zu 
den  nächstenpflichten  (worunter  auch  zehntenzahlen) ,  zu  gastfreundtchqft,  zu  den 
vorttellungen  von  streit  und  Versöhnung  zurück,  hier  scheint  er  inne  zu  halten  und 
sich  zu  besinnen,  was  er  noch  etwa  vergessen  haben  möchte,  daher  fängt  er  von 
neuem  an  mit  genitiven,  autgehend  von  den  verschiedenen  lebensfunctionen  des  men- 
schen, sehen  und  hören,  denken  sprechen  handeln,  sitzen  stehen  gehen  liegen,  die 
Vorstellung  des  'unrechten'  liegens  erinnert  an  küssen  umhalsen  umarmung,  die  Vor- 
stellung weltlicher  sinnenlust  weckt  die  der  heidnischen  poesie,  und  diese  hinwiede- 
rum die  des  falschen  und  verpönten  glaubens.  was  folgt ,  scheinen  nachtrage  und 
ergänzungen  zum  ersten  teil,  die  nicht  in  ähnlicher  weise  durch  ein  inneres  band  zu- 
sammengehalten werden:  diebstahl,  geben  und  empfangen  Jremden  gutes  ohne  er- 
laubhis  (des  rechtmäfsigen  besitzers)  und  meineid  (um' die  Veruntreuung  abzuschwö- 
ren) ;  zorn  Streitsucht  und  was  sonst  die  menschen  entzweit,  ein  schon  angeschlagenes 
thema:  wir  befinden  uns  bei  einem  fehdelustigen  volke.  dann  wieder  eine  ansaht 
sünden  des  mundes,  endlich  vergehen  in  der  kirche  und  gegen  geistliche  personen. 
es  ist  kein  einheitlicher  standpunct  festgehalten:  der  Verfasser  spricht  bald  im 
namen  eines  gefolgsmannes  im  herrendienst ,  bald  im  namen  eines  klosterschülers, 
letzteres  zb.  in  dem  salze  32 — 35  den  ich  soeben  als  sünden  des  mundes  bezeichnete: 
der  ungehorsam  steht  scheinbar  unvermittelt,  unter  dieser  Voraussetzung  aber  wohl 
erklärbar,  zwischen  unrecht  lesen  und  singen  und  sprechen  und  schweigen,  ein  gan- 
zes lebensbild  entrollt  unsere  beichte,  charakteristisch  die  erwähnung  des  heiden- 
tums.  die  alte  poesie  steht  in  kraß,  das  ansehen  der  bischöfe  und  priester  ist  noch 
bestritten,  es  kommt  vor  dass  geweihte  speise  und  trank  zerstört  wird,  die  beich- 
tenden sind  im  glauben  noch  nicht  fest,  sie  * glauben  was  sie  nicht  glauben  sollten', 
ja  z.  40  so  ik  it  uuitaodi  d&di  so  unuuitaodi,  so  mid  gilövon  sd  mid  uogildvon  we\fs 
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ich  nicht  anders  zu  verstehen  als:  Wissend  (belehrt  dass  etwas  sünde  sei)  cdcr  un- 
wissend, seit  ich  Christ  bin  oder  noch  als  heide\  der  mensch  wird  aufgottes  mund- 
bord  verwiesen,  aber  auch  das  Verhältnis  zum  weltlichen  herrn  macht  sich  geltend, 
und  nur  dieses  klingt  wenigstens  m  Ä  23  an:  die  übrigen  charakteristischen  säge 
sind  S  allein  eigen;  hier  hinzugekommen  oder  in  den  verwandten  beichten  wegge- 
lassen? wer  weift  es.  jedes/aus  setzt  S  die  sächsischen  zustände  nicht  allzu  lange 
nach  der  bekehrung  voraus,  sie  reiht  sich  insofern  dem  sächsischen  taufgelöbnis 
an  und  ist  älter  als  der  Heland.  in  bezug  auf  das  unmittelbare  Verhältnis  zum  leben 
aber  könnte  man  sagen:  die  sächsische  beichte  unterscheidet  sich  von  der  Fuldaer 
wie  der  Heland  vom  Otfrid. 


LXXHI. 

A  cod.  ms.  theol.  231   der  Universitätsbibliothek  zu  Götlingen.     256  bü.  fol.  486 
Xjh.  ein  aus  Fulda  stammendes  missale,  worin  unter  der  Überschrift  Iocipit 
confessio  auf  bl  187*— d  die  vorliegende  beichte  steht.  Otfridi  evangeliorum 

Liber,  Basileae  1571  (ed.  A PGassar)*  ö.  7*-—  e.  1*.  ,FPfeiffer  forschung  und 
kritik  auf  dem  gebiete  des  deutschen  aUerütms  2,  39—42  (aus  den  Wiener  Sit- 
zungsberichten 1866,  bd.  52)  nach  einer  abschriß  von  dr.  WMiMener  die  mir 
vorlag.  B  Chrßrotcer  Fuldensium  Anüauitatum  Ubri  IUI,  Antverpiae  1612. 

s.  158.  159.  'Confessio  peccatorum  vernaculo  Theudisco1  aus  einer  Fuldaer  hs. 
die  ganz  sicheren  Lesefehler  Browers  wie  2  gihanco,  3  the  sih,  4  so  iraar  so, 
8  abgunstes,  9  thar  ih  ni  zi  kiricham,  10  gisuontu,  10. 11.  the  molh  und  falsche 
Worttrennungen  werden  unter  den  lesarten  hier  nicht  aufgeführt.  C  cod.  Vh- 
tic.  3548,  zu  Rom.  183  blL  4°  XI  jh.  enthält  messgebete  für  das  ganze  Jahr,  die 
beichte  auf  bl  34b— 35».  Pfeiffers  Germania  i3  (1868),  385-388  nach  ab- 

schrißen  von  prediger  dr.  Siran fs,  von  Mafsmann,  von  Reiff er  scheid ,  die  mir 
sämmtlich  vorliegen.  G  scheint  aus  der  vorläge  von  A  geflossen,  in  A  grofse 
buchstahen  nach  jeder  interpunetion  aufser  in  z.  22  und  fast  bei  jeder  conjunc- 
tion:  Odo  immer,  Inti  desgleichen  aufser  14.  16  enti  und  z.  20  inti  m  der  Interpo- 
lation, diese  grofsen  buchstahen  sind  sämmtlich,  wie  mir  dr.  ESteindorff  bestätigt, 
nicht  schwarz  geschrieben,  sondern  mit  ziemlich  blassem  golde  ausgemalt,  ich 
habe  daher  nach  z.  14.  16  enti  durchgeßihrt ,  vgl.  zu  z.  12.  C  hat  für  die 
grofsen  buchst aben  den  räum  freigelassen  (sie  werden  hier  bei  angäbe  der  les- 
arten in  klammern  ergänzt)  an  noch  mehreren  stellen  als  A  sie  setzt,  nur  z.  1 4 
inti.  B  hat  durchweg  inti,  nur  z.  19  das  erste  mal  inte.  1.  allan  C.  Heiligen 
B.  1.2.  enti  thir  (dir  B)  gotes  manne  fehlt  AC.  2.  sunteno  C.  3.  unrehtero 
ouerco  B,  fehlt  A,  (l)nti  uuerco  C.  3.  4.  gesahi  edo  (so  B  immer)  nnrehtes 
gihorti  edo  unrehtes  biganhti  B.  4.  odo  andrao  gispuoni  (anderan  gispyoni 

C)  fehlt  B.      (O)de  C  immer.        5.  Buoho  B.       6.  min  fehlt  C.      kinthisgi  A.  4g7 

7.  ubatruncani  C,  nbertrancanheit  giburiti  B.        8.  (I)h  giho  girido  C. 
bjsprachidu  B.         gelusto  A.         9.  zi  B.         kirichon  C,  kiricham  B.         mit 
rehto  C  immer.      mino  ziti  ni  bihielt  B  vor  mina  fastän      9.  10.  bibeilt  A. 
10.  die  formet  so  ih  mit  rehtu  scolta  fehlt  in  B  hier  und  das  nächste  mal. 
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nach  scolta  ist  einzuschieben  min  alamnosan  ni  gap  so  ih  mit  rehtu  scolta]  min 
alamnosao  (min  alamaosen  B,  (M)iua  climyosun  C)  bis  scolta  fehlt  A,  vgl. 
LXXIV»,  13.  LXXlVb,  12.  gab  BC.  (Z)nnena  C,  znena  B.  nach  gisuonta 
zu  ergänzen  thie  ih  mit  rehtu  scolta  oder  s6  ih  mit  rehtu  scolta,  vgl.  LXXTV", 
14.  LXXIVt»,  13.  furleiz  A,  firliez  C,  uirliez  B.  11.  (H)eiliga  (heliga  B)  Son- 
nentage C.  heilige  messe  C,  heiige  Messa  B.  Inti  theo  heilagon  A.  heilagan 
C,  helegen  B.  12.  uoizod  B.  erite  AC,  erata  B.  die  sonstigen  Graff sehen  bei- 
spiele  (1,  447)  von  eren  erjan  *wrf  bedeutend  junger  12 — 14.  Ana  urloub  gap 
Ms  uuachanti  /eAft  B.  12.  Una  beidemal  A:  der  goldschreiber  hat  das  U  des 
nachfolgenden  Uncitin  %u  früh  einzusetzen  begonnen.      gab  C.      12.  13.  intpheing 

A.  13.  (I)n  uncitin  C  immer.  trincaoti  C.  14.  uuah  |  chanti  A,  uua- 
chenti  C  andres  2?.  14.  15.  almahtigeo  B.  15.  gihe'zi  A.  16.  enti  tox 
forliezi  fehlt  B.        forle'zi  A.          hes  B  für   es  t/mf  17  das  erste  mal  für  iz 

ni   gehuge  C.         17.  gethahti  B.        gisprahi  B.        so  ih  iz  gitati/eA#  2f. 
slafeoti  C.        16.  uuechenti  C,  uuahanti  B.        ligenti  B.        19.  ig  es  alles 

B.  allen  C.  Heligon  B.  20.  buozn  B,  bnozo  C  framort  A.  almah- 
tige  B.  21.  ginnizzi  inti  mäht  forlihit  inti  forgibit  (forgibig  A).  Amen.  B, 
worin  das  folgende  fehlt,  mit  recht:  denn  es  ist  deutlich  ein  zusatz,  mich  sprach- 
lieh als  solcher  gekennzeichnet,  s.  oben  über  jnli;  es  steht  auch  zi  ßir  sonstiges 
ci        22.  throhtin  C.        uns]    das  n  in  A  durch  eine  abbreviatur  gegeben. 

ci  C.        23.  ci  gifremione  C. 


Über  das  Verhältnis  von  F  zu  x  (excurs  zu  LXXII)  ist  wenig  zu  sagen, 
den  hauptunterschied  macht  die  Umstellung  von  6 — S  aus.  mit  den  Worten  unreh- 
tes  girates  welche  in  das  syslem  der  aufzählung  (das  hier  sünden  der  tat  wr- 
langt)  nickt  passen,  beginnt  die  Interpolation,  der  genitiv  steht  hier  am  anfang 
der  einsckaÜung  wie  in  M  7.  8  P  7  minero  spiungu  am  schluss.  wasjwar  der 
grund  der  Versetzung?  wir  müssen  von  S  40  so  ik  it  unitandi  dadi  so  unuuitandi 
ausgehen,  das  ist  eine  alte  formel  die  aus  lateinischen  mustern  überall  wiederkehrt 
aud  sciens  aud  iosciens  i.  492,  uuizentär  ode  niuuizentör  LXXV1,  25,  de  ih 
uuizzanto  teta  odo  unnuizanto  LXXV1I,  5.  LXXVI1I,  3.  4.  und  ebenso  in  den 
späteren  glauben  und  beichten  LXXXViljf.  nun  zeigt  die  fassung  R  29.  30  die 
freilich  hier  auch  kürzt ,  dass  die  mittelform  zwischen  x  und  S  (excurs  zu 
LXXV)  den  gedanken  des  nichtwissens  näher  ausführen  wollte  so  ih  iz  bi  niindn 
uuizzin  gedadi,  so  mir  iz  bi  minero  kindisgi  giburidi,  so  bi  ubartrunceni.  in 
diese  fassung  aber  hat,  wie  sich  aus  der  Übereinstimmung  von  F  15.  16  und  M 
16.  17  mit  Sicherheit  ergibt,  x  einen  anderen  gedanken  getragen,  indem  es  mit 
enti  an  das  vorhergehende  knüpfte:  thes  ih  gote  almahtigen  in  minero  kristan- 
heiti  gihiezi  enti  bi  minen  uuizzin  forliezi,  vgl.  zu  LXXVI,  2  quae  feci  ex  quo 
sapere  ineepi.  M  hält  gleichwohl  den  alten  gedanken  fest,  indem  es  enti  unde 
relativ  nimmt  und  auch  für  so  mir  iz  eintreten  lässt.  F  aber  ist  consequent  im 
sinne  von  x,  der  Verfasser  setzt  den  nunmehr  verwirrenden  zusatz  an  eine  andere 
stelle,  indem  er  ihn  zugleich  formell  etwas  umgestaltet,  odo  —  odo  und  causales 
thoruh  statt  bi  einfuhrt,  dort  wo  er  nun  steht  sollte  er  sich  parallel  den  Wen- 
dungen iwas  ich  unrechtes  sah9  usw.  'was  ich  wider  gottes  willen  tat*  usw.  an' 
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schlief sen.  der  frühere  platz  des  Zusatzes  jedoch  hat  ebenfalls  einige  Veränderung 
erlitten,  durch  bi  ininän  uuizzin  wurde  das  verwandte  sd  ih  es  gehuge,  so  oi 
gihuge  attrahiert  und  dieses  zog  die  parallel  sich  mit  so  ih  iz  ansc/i  lief  senden 
Wendungen  nach,  die  folgenden  participia  praesentis  sind,  wie  in  P  an  einer  an- 
deren stelle  (s.  5)  vermehrt:  gehend  stehend  sitzend  liegend:  um  dieser  beabsich- 
tigten Vermehrung  willen  war  vorher  unrehtes  stadales,  unrehtes  sedales  (S  27 
M  5  P  5)  weggeblieben,  der  Versicherung  der  bereitwilligkeit  zur  bufse  wird 
eine  formet  hinzugefügt  die  wir  aus  den  Strafsburger  eiden  kennen  LXVII,  17. 
18.  daran  knüpft  wieder  der  Schreiber  von  A  ein  kurzes  stofsgebet,  indem  er  sich 
wie  es  scheint  der  letzten  zeile  des  Wessobrunner  gebetes  erinnert» 


LXXIV\ 

Hs.  1888  der  k.  k.  hofbibUothek  zu  Wien.  227  blL  4°  JLjh.  auf  dem  ein-  488 
bände  ganz  richtig  Rituale  et  missale  bezeichnet:  nähere  angaben  über  ihren  In- 
halt macht  Denü  1,  3,  3015—3025.  der  vorliegenden  beichte,  bl.  33»— 31»,  ITEM 
CONFESS10  PECCATORUM  überschrieben,  geht  eine  andere  lateinische  vor- 
aus und  folgt  ein  ordo  ad  dandam  paenäentiam  nach»  MGerbert  monumenta 
veteris  liturgiae  Alemannicae  2  (1779),  31.  MDenis  codd.  mss.  theol.  1,  3 
(1795),  3020.  3021.  EGGraff  DiutUha  3  (1829),  167.  168.  Mafsmann 
abschw.  (1839)  nr.  31,  wo  man  die  Worttrennung  durch  punkte  nach  der  hs. 
wiedergegeben  findet.  1.  gihun :  vgl.  z.  20  uuirdon.  Graff  2,  965  aus  gl. 
Lindenbr.  (Eckhart  Fr.  or.  2,  995*>  ich  suinon  ribon),  Heinr.  summ.,  Wüliram. 

4.  Vnrchtero  das  erste  und  dritte  mal.  5.  Vbilero  liogannes  aus  lio- 
ganros  corr.  Bisprachidu  6.  Vnrehtes  stadales  In  über  uncidin  s.  exe. 
zu  LXXIVb.  7.  In  Thaz  unmezzon:  Graff  2,  895  7/.  Minero 
8.  Thiubu  Minero  9.  -mina  11.  uuizzuht  curs]  über  diese  benennung 
der  canonischen  stunden  s.  Gerbert  Ht.  alem.  2,  793.  794.  cursum  suum  adimplere 
ist  auch  der  lateinische  ausdruck,  zb.  cap.  Aquisgr.  a.  802  c.  3  LL.  1,  106. 
\2f.  alamnosa         13.  Ana        nä         14.  Zuene  17.  uuizzin]  mennisgin:  die 

besserung  nach  der  Fuldaer  beichte  z.  16.  der  überlieferte  dat.  phtr.  von  men- 
nisgi  meint  im  gegensatz  zu  chindesgi  ohne  zweifei  das  mannesalter,  und  ich 
hätte  ihn  vielleicht  nicht  antasten  sollen,  obgleich  gerade  der  plural  neben 
dem  Singular  chindesgi  auf  das  ursprüngliche  uuizzin  bestimmt  hinweist,  in 
solche  Verlegenheit  kommt  die  kritik  überall  wo  sie  verschiedene  fassungen  einer 
und  derselben  Überlieferungsreihe  als  besondere  texte  zu  behandeln  hat.  20.  489 

gae .  sahi:  wahrscheinlich  soll  a  in  e  corrigiert  sein. 


Nach  einer  vorne  in  die  hs.  eingetragenen  notiz  Lambecks  wäre  dieselbe 
unter  Otto  I  'S.  Margarethae  in  sylva  Ucrcynia'  geschrieben,  das  bestätigt  sich 
nur  zum  teil,  die  hs.  beginnt,  da  die  erste  läge  (von  kleinerem  formal)  nur 
vorgebunden  ist}  mit  einem  officium  s.  Albani  dessen  anfang  fehlt,    bl.  I9b  ist 
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in  einer  läanei  (Gerbert  aao.  s.  7)  durch  die  schrift  hervorgehoben  Sancte  AL- 
BANE. N.  (»noster?).  bl.  104»  steht 

Care  deo  martyr  patriae  decas  huins  herile 
Sancte  Albane  tnis  esto  favens  famulis. 
wieder  ist  der  name  —  durch  gelbe  bemalung'  —  ausgezeichet,  und  ebenso  bl. 
11 0\  111».  115».  118».  die  vorletzte  stelle  lautet:  Martyr  Christi  Theodole  pa- 
troneqae  Albane  simul  ianetis  meritis  nos  solvite  criminibas.    diese  beiden  werden 
auch  bl.  106»  neben  einander  angerufen: 

Theodole,  summi  miles  fortissime  Christi, 

Nobis  nane  famulis  auxiliare  tnis. 
Nil  sie  perspicaum  poterit  vox  clara  referre 

Ut  decet  in  tau  nunc  patris  obseqnio. 
Hie  tibi  perpetais  resonant  concentibns  aedes, 

Ossibas  et  sacris  semper  habetur  bonos, 
Com  laeti  famuli  celebrent  hie  festa,  benigne, 

Laadibas  instantes  nocte  dieqae  tuis 
0  dileete  deo  radians  virtute  chorasca 

Sancte  Albane  pater,  hinge  (iuge  hs.)  preces  pariter  . . . 

noch  hebe  ich  hervor  bl.  I06b: 

Snmme  dei  eultor,  monachorum  rector  et  abba, 

0  Benediete  sacer  atqoe  benigne  pater. 
Istad  eenobium  eoetamqae  tibi  famulantum 

Nostraque  sanetificans  euneta  taere  simul. 

nach  allem  ist  wohl  sicher  was  Denis  s.  3018  nur  als  möglich  hinstellte,  dose 
die  vorliegende  hs.  im  SManskloster  bei  Mains  entstanden,  ob  die  reliquien  des 
h.  Theodulus  und  ihre  anwesenheit  daselbst  auch  anderwärts  erwähnt  werden, 
we\fs  ich  nicht:  auch  nicht,  weshalb  die  h.  Margaretha  bl.  111»  neben  Albanus 
und  Benedictus  durch  gelbe  übermalung  ihres  namens  hervorgehoben  ist  und  wes- 
halb die  hs.  mit  einem  officium  s.  Margarethae  schliefst.  BDümmler  macht  in  der 
zs.  für  die  b'sterr.  gymn.  1864  s.  360  darauf  aufmerksam  dass  sich  der  leichnam 
(corpus)  des  h.  Theodulus  in  dem.  kloster  Klingenmünster  im  Speiergau  befand  und 
verweist  auf  Hrabani  Mauri  poemata  ed.  Brower  p.  58.  59;  opp.  5  (CoL  Jgripp. 
1626),  219.  das  schliefst  nicht  aus  dass  sich  die  manche  von  SJlban  vielleicht 
des  gleichen  besitzes  rühmten  oder  doch  einige  reliquien  des  Theodulus  zu  be- 
wahren glaubten,  dagegen  wurde  der  h.  Alban  zu  Klingenmünster  gar  nicht  in 
hervorragender  weise  verehrt,  sondern  muste  sich  mit  fünf  anderen  heiligen, 
unter  denen  er  nicht  einmal  den  ersten  platz  behauptete,  in  iinen  aliar  teilen,  s. 
Hraban  aao.  die  Zeitbestimmung  ergibt  sich  aus  bl.  115b  Ut  rex  noster  Otto 
eins  et  exercitus  hinc  et  inde  servetar,  oramas  Christo  aadi  nos.  Ut  seviens  gla- 
dias  et  paganus  populus  depellatnr  a  nobis  oramas  cet.  und  bl.  108b  A  gente  pa- 
gana  nt  dens  defendat  dos  hie  et  in  aevnm,  bl.  109,  Ut'Ottonem  regem  et  eins 
exercitum  dominus  conservet.  l König  Otto'  kann  Otto  I  936 — 962  oder  Otto  III 
983 — 996  sein,  aber  die  bitte  um  schütz  vor  den  einfallen  der  heiden  passt  besser 
zu  Jenem,  verlegt  also  die  enistehung  unserer  hs.  und  dieser  gestalt  der  beichte 
(vgl.  exe.  zu  LXXII)  ungefähr  in  die  mitte  des  X  j'h.  und  dazu  stimmt  entscheidend 
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bl.  02»  die  bitte  ut  regem  nostrnm  com  prole  conservare  digneris.    ut  eis  vi- 
tam  et  sanitatem  atque  victoriam  dones,  te  rogamus,  aodi  dos.    die  namen  des  490 
erzbischqfs  von  Mainz  (pastor  bl  110%  presul  bl.  115b)  und  des  abtes  von  SAl- 
ban  sind  nicht  angegeben,  wo  für  sie  gebetet  wird. 


LXXIVb. 

Cod.  palat.  555  der  vaticanischen  biblioihek  zu  Rom.  42  bli  8°  IX/X  jh. 
enthält  die  reguta  Chrodegangi.  die  beichte  steht  ganz  zuletzt  auf  anderem  per- 
gamentj  mit  anderer  dinte  und  von  anderer  doch  nicht  jüngerer  hand  geschrie- 
ben als  das  voraufgehende,  durch  zu  tiefes  hineinheften  des  Mattes  sind  am 
ende  der  Zeilen  öfters  buchstaben  verloren  gegangen  die  hier  ergänzt  wurden. 

Pfeiffers  Germania  13  (1868),  338—391  nach  zwei  abschriften  Mafsmanns  und 
einer  Reifferscheids,  welche  mir  vorliegen,  eingeleitet  wird  der  deutsche  text  durch 
J olgende  worte  Qnisquis  tibi  voluerit  coafessioaem  facere,  sinceriter  interroga  illum 
prius,  si  volaerit  omnem  emendacionem  de  peccatis  suis  promittere  bis  dictia 
(dictis  tis  hs)  loquere  ad  illum.         1.  ib         bigibtdig]  bihitdig         3.  gihancti 

ubilero  aus  ubelero  gebessert:  es  steht  fälschlich  für  unrebtero  LXXIV«,  4. 
4.  Iiagennea         6.  slafaenti        unzion  ezanti  7.  Minero        roanslabda 

minero.  eido         minero  vor  eido  ist  ein  fehler  für  meinero  LXXIV,  8  8. 

soQosuabta,  i  über  dem  ersten  a        Olfrid  1,  1,  52  so  ib  bi  rlbtemeo  scal 
9.  berebte  mae..  10.  uuizod]  oi...  11.   tburstige  Reifferscheid         12. 

tbaz  ib]  tbar  ih  Mafsmann,  tba  izb  Reifferscheid        13.  infiang        thaz  ib]  tha- 
ri  Mafsmann,  tba  iz  Reifferscheid       bcoI 


Das  Verhältnis  der  vorliegenden  beichte  P  zur  vorangehenden  M  habe  ich  in 
Pfeiffers  Germania  13,  389—391  erörtert,  der  schhiss,  von  M  14  sunda  an, 
fehlt  in  P.  über  den  exngang  und  die  formein  vgl.  den  exe.  zu  LXXIT.  die 
Wendung  suö  so  ib  se  givremidi  M  3,  die  in  P  fehlt ,  findet  sich,  nur  in  weniger 
allgemeiner  beziehung,  LXXV1I1,  6  und  in  jüngeren  formein.  MP  gemein- 
schaftlich, also  auch  der  ihnen  zu  gründe  liegenden  fassung  y,  zuzuschreiben  ist 
die  die  genitive  unterbrechende  einschaltung  in  oneidin  (linzin  ib)  bis  spiungo  M 
6—8,  P  5—7.  nntidjon  mos  feböda  endi  drank  sagt  S  10.  11.  daraus  macht  x 
und  F  13  die  parlicipien  uocitin  ezzanti,  nncitin  trinebanti  und  fügt  hinzu  on- 
citiD  alafenti,  nncitin  uuachanti,  und  diese  hat  y  in  andere  Ordnung  gebracht  um 
schlafen  und  wachen  an  sitzen  und  stehen  anzuschliefsen,  der  unzeitige  trank  er- 
hält  dann  weitere  ausführung  durch  das  Übermafs  desselben  —  oder  ist  die 
phrase  tbaz  unmezzon  vehonti  älter?  wirkt  das  febftda  der  sächsischen  beichte 
darin  nach?  die  weglassung  in  F  würde  sich  aus  dem  beibehaltenen  ubartrun- 
cani  7  erklären,  wie  umgehehrt  M  dieses  wegliefe,  wir  werden  in  solchen  din- 
gen klarer  sehen,  wenn  fortgesetzte  betrachtung  den  blick  schärft,  wie  dem  auch 
sei,  hier  gesellt  sich  zu  der  fraglichen  wendung  das  verwandte  minero  spiungn, 
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und  damit  wird  in  die  genitive  wieder  eingelenkt,  der  adverbiale  dativ  plur.  on- 
citio  {auch  F  hs.  C  fälschlich  in  uncitin)  wird  von  M  als  dativ  plur.  eines  ad- 
jectivs  für  uncidigeo  genommen.  P  vermehrt  die  participien  durch  gehend  und 
reitend,  die  sich  allerdings  noch  besser  an  sitzen  und  stellen  fügten,  und  macht 
aus  uncidin  die  conjunction  unzin  um  dergestalt  den  gedanken  lso  lange  ich  ge- 
hend, reitend'  usw.  mit  auslassung  des  verbi  subst.  zu  gewinnen,  was  war  das 
motiv  der  ganzen  Umstellung  und  einschaltung?  jene  Wendungen  passten  nicht  in 
<hn  plan  von  y  {s.  zu  LXX1I),  auf  die  genitive  der  sünden  nur  die  Unterlas- 
sungssünden mit  dem  stereotypen  s6  ih  solda  als  selbständige  salze  folgen  zu 
lassen,  auch  der  satz  ana  urloub  pap,  ana  nrloub  intphieng,  welcher  die  parti- 
cipia  in  xF  einleitete  und  anreihte,  passte  nicht,  auch  er  muste  die  stelle 
wechseln,  steht  aber  immer  noch  mit  seinem  daz  ih  ni  solta  den  benachbarten 
satzen  unterscheidbar  gegenüber :  die  form  von  y  hat  hier  P  treuer  bewahrt  als 
M.  gegen  den  schluss  geriet  y  oder  gerät  wenigstens  M  wieder  in  den  früher 
unvollständig  gegebenen  artfang  hinein,  vgl  18.  19  mit  3.  "4  und  F  3.  4,  ges&hi 
20  {vgl.  3,  F  3)  steht  ganz  unpassend  zwischen  denken  und  tun.  ob  ein  satz 
wie  mine  n&histon  so  ni  rainnöta  so  ih  solta  M  14.  15  ergänzung  einer  lücke  in 
x  oder  daraus  entnommen  und  in  F  weggelassen  ist,  lässt  sich  schwer  entschei- 
den, dasselbe  gilt  von  dem  geistlichen  'curs7  und  dem  gehorsam  (M  11.  12,  P 
11).  bei  der  reconstruction  von  x  (excurs  zu  LXXII)  war  für  die  wähl  der  ge- 
sichtspunct  mafsgebend:  wie  man  sich  x  am  leichtesten  aus  S  entstanden  denken 
könne. 


LXXV. 

487  Hs.  1815  (ol.  theeL  149)  der  k.  k.  hofbibUothek  in  Wim.  203  bü.fol.  IX/X/A. 
enthält,  abgesehen  von  den  nur  vorgebundenen  praefationes  qttadragesimales  ex  sa- 
crameniario  Gregoriano  und  missa  de  s.  Christophoro,  in  ihrer  ursprünglichen  ersten 
läge  ein  lkalendarium  diptychum',  herausgegeben  von  MGerbert  monum.  lüurg.  Ale- 
mann. 1,  482 — 492  bis  bl.  12%  dann  aufbl.  12b  und  13»  exorcismen  und  benedictio- 
nen  des  salzes  und  des  wassers;  von  seile  4  der  zweiten  läge  {bl.  15b)  an  das  sacra- 
mentarium  Gregors  d.  gr.  ex  authentico  libro  bibliothecae  cubiculi  scriptum  und 
anderes  worüber  Denis  1,  3,  3025—3042  unterrichtet,  auf  die  letzte  seite  der  ersten 
läge  und  die  erste  der  zweiten  (bl.  13b.  14*)  hat  nun  eine  besondere  hand  die  beichte 
geschrieben,  mitten  auf  der  seite  abbrechend  ohne  nötigung  durch  den  räum,  dass 
die  hs.  aus  Reichenau  stammt,  hat  Gerbert  gesehen :  das  calendarium  gibt  die  todes- 
tage  der  äbte  von  Reichenau,  der  bischöfe  von  Constanz  und  anderer  im  libeÜus  so- 
cietatum  Augiensium  ebenfalls  erscheinender  personen  an.  leider  ist  es  abschrifl, 
so  dass  uns  der  nachweis  seines  abschlusses  zwischen  855  und  861  {Gerbert  aao. 
s.  484  n.  8)  zu  keiner  näheren  Zeitbestimmung  der  hs.  und  der  beichte  verhäft.  in 
Reichenau  wird  die  letztere  wohl  geschrieben  sein,  aber  über  den  dialecl  s.  die  vor- 
rede.    PLambecius  commentarii  de  bibliotheca  Caesarea  Vindobonensi  2  (1 669),  318. 

AFKollar  analecta  monumentorum  omnis  aevi  Vindobonensia  1  (1 761),  445 — 448. 

EGGraff  Diutüka  3  (1829),  168.  169.       Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  26.  vgl. 
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Hoffmann  altd.  hss.  zu  Wien  (1841)  s.  334.  W  Wackernagel  altdeutsches  lesebuch 
(1859)  *.  107—1 10.  'aus  der  hs.  berichtigt  von  Heinr.  Hoffmann3,  die  wortabtei- 
lung  der  hs.  geht  oft  irre,  etwas  anderes  ist  es  wenn  almaht  digen  met  dina  udgL  488 
geschrieben  wird:  vgl.  zu  LV,  19.  1.  almaht  digen:  td  steht  für  XX,  wie  in  bitdaa 
bei  Isidor,  in  z.  12  metdina,  21  betdi,  vielleicht  aber  auch  nach  h  in  almahtdig  und 
z.  3.  14:  vgl  Isf  20%  8/  20b,  17  rehttunga,  gl.  Iun.  A  s.  189  slahttu,  gl.  Iun.  B  s. 
208  prahttit,  gl.  Hb.  502b  rehtto,  gl.  Her.  und  K.  an  verschiedenen  stellen:  bei  Wein- 
hold  finde  ich  dies  htt  nicht,  aufserdem  erscheint  aber  td  hier  noch  nach  n:  funtdi- 
vülola  z.  24.  vgl.  den  Entecrist  fdgr.  2,  108,  29.  112,  33.  125,  4  santde,  123,  23.  * 
40.  124,  2.  31  usw.  entdecrist.  dieser  so  wie  das  Hamburger  jüngste  gerichi  geben 
überhaupt  beispieleßir  td.  aus  alemannischen  quellen  weist  es  Weinhold  nach:  alem. 
gramm.  §  172  s.  137.  sca  2.  sc$  immer.  michahejta  3.  joh  regelmässig 
ioh  geschrieben.  gidaht  dio  4.  biasprachidu]  vgl.  XCI,  146.  nach  Graff  6,  384 
stünde  bissprahha  in  den  Monseer  glossen.  die  Verdoppelung  des  a  beweist  die  kürze 
des  vorhergehenden  vocals.  vgl.  gramm.  2,  718.  6.  suernne,  i  nachträglich  ein- 
gesetzt. Dero  8.  sundihc  9.  hielegan  (vgl.  Weinhold  §  64  s.  62)  sundag  (nun 
übergeschrieben).  sonegiairoda :  e  aus  i,  a  aus  o  gebessert.  10.  sclnd:  vgl.  zb. 
sclaltjar  voc.  SGaUi  196.  sclitriemo  SGall.  rhetor.  z.  11  B.  sclude  scluldich  Gries- 
haber  pred.  2,  ix.  13.  sei  ad  14.  dahda  15.  goloson:  durch  das  erste  o  ein  i 
gezogen,  losda  hat  Graff  4, 1103/.  sonst  nur  aus  baier ischen  quellen,  oben  z.  12  lo- 
aeda.  vielleicht  ist  hier  nur  die  corredur  des  o  zu  e  vergessen.  16.  almaht  digen: 
zwischen  g  und  e  ein  i  nachträglich  eingesetzt,  dessen  oberer  teil  verlöscht.  20.  al- 
maht digen:  e  aus  i  gebessert.  21.  ci  us:  h  übergeschrieben.  21.  22.  noh  flezzi 
nob  betdi]  vgl  zu  flezze  and  oach  zu  bette  Elisabeth  111 ;  zu  bette  noch  zu  vletze 
Erlösung  1977.  26.  dar  gd  27.  god  29.  keine  lücke  in  der  hs.  31.  S6 
uuas  sosih:  zu  der  assimilation  vgl.  Graff  4, 1 191 ;  Helle  Otfrid  2, 367;  gl.  Rb.  Diut. 
1,  501b;  gl.  Mons.  p.  326;  Diem.  7,  12.  17,  19.  135,  20.  334,  4.  336,  2. 


Die  vergleichung  der  vorliegenden  beichte  R  mü  S  und  x  (excurs  zu  LXXII) 
lässt  auf  eine  zwischen  diesen  beiden  fassungen  stehende  mittelform  schlief sen. 
doch  trägt  R  neben  S  am  meisten  den  Stempel,  wenn  ich  so  sagen  darf,  künstlerisch 
individueller  gestaltung.  es  her  seht  strengere  Ordnung,  nicht  jene  zufälligen  über- 
g$nge  von  S,  und  in  dem  Vortrag  des  einzelnen  ein  gewisses  breites  behagen,  das  die 
ahschauungen  gerne  zerlegt  und  entfaltet,  am  liebsten  in  gepaartem  ausdruck:  der 
beispüle  ist  das  ganze  denkmal  voll,  so  gleich  die  schon  im  excurs  zu  LXXII  bespro- 
chene formet  aöse  got  habet  gibodan  unde  min  sculd  uuari.  das  trockene  thurftige 
nintfiang  von  xy  (M  12  P  11)  hat  in  20  —  22  eine  fiille  erhalten,  die  auch  für  den 
sittlichen  Charakter  des  Verfassers  bezeichnend  ist.  wenn  hierin  seine  gutmütigkeit, 
so  verrät  er  10 ff.  seine  innige  religiöse  gesinnung.  alles  andere  tritt  daneben  zurück, 
ein  wohlwollender  und  frommer  mann,  im  eingang  nennt  er  die  heiligen  bei  namen 
wie  die  späteren  glauben  und  beichten  tun ,  unter  der  hier  vorliegenden  reihe  nur 
LXXVII  und  auch  diese  nur  Maria,  ihm  eigen  ist  dann  die  Wendung  uuande  ih 
aundic  bin  in  c.  dat.  statt  der  genitive  (dieses  in  auch  LXXVII  und  in  den  jüngeren 
formein),  und  hierauf  gedanken  worte  und  werke  in  zwei  paare  gebracht,  nicht  in 
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dreizahl  die  namen  der  zünden  hat  er  nur  oberflächlich  ausgewählt,  lüge  und  mord 
zb.  fehlen:  kurerei  diebstahl  (x:  MSPl,Fb)  Verleumdung  (58)  neid(Sl)  abvlgi 
(531  abolganhed),  überessen  übertrinken  (5  10)  fluc/um  und  schwören  (5  8) :  darnach 
seltsamer  weise  gleich  die  schlussformel  'diese  sünden  und  andere  viel  (x,  nicht  5) 
beichte  ich9  usw.  doch  ohne  erweiterung.  die  nun  beginnenden  selbständigen  sätze 
führen  die  schon  in  x  angedeutete  Scheidung  zwischen  pflichten  gegen  gott  und  ge- 
gen die  menschen  durch,  auch  hier  stehen  wie  in  x  sonn-  und  f  eiertage  und  kirchen- 
besuch  voran  (nur  in  umgekehrter  Ordnung),  bei  letzterem  die  motivierung,  er  sei 
unterlassen  du  ruhe  mammendi  mines  lichamen.  dann  der  gottesdienst  speciaUsiert 
in  vesper,  mette,  messe;  benehmen  in  der  kirche  nach  5  37,  aber  gleichfalls  specia- 
Usiert; das  abendmal  unter  der  bezeichnung  uaizzud  wie  in  x  und  die  Unreinheit 
beim  empfang  hervorgehoben,  nicht  der  mangel  der  rechten  furcht  und  liebe  wie  5 
21 ;  hieran  die  reinheit  überhaupt  angeknüpft  nach  5  37,  pflichten  gegen  die  men- 
schen: werke  der  barmherzigkeä,  hungrige  speisen,  durstige  tränken  (LXXV11,  20) 
kranke  besuchen  (wörtlich  5  21.  22)  dürftige  aufnehmen  (xS  22);  vater  und  mutier 
und  andere  nächsten  lieben  und  ehren  (513 — 16)  taufpaten  unterrichten  (5  18)  gi- 
werran  (5  24)  zehnten  bezahlen  (5  23)  des  herren  sacken  bewahren  (5  12):  der  her- 
rendienst  der  in  der  sächsischen  beichte  allen  anderen  nächstenpflichten  vorangeht 
und  im  Heland  eine  so  grofse  rolle  spielt,  steht  hier  zuletzt,  nach  ihm  kommt  der 
anfang  der  schlussformel,  verwandt  mit  x. 


LXXVI. 

490  Hs.  Mp.  th.  f.  24  (85)  der  k.  Universitätsbibliothek  zu  Würzburg,  aus  der  frü- 

heren dombibliothek  stammend.  foL  aus  dem  IXJh.  nach  Eckhart  und  Mafsmann. 
enthält  die  homüien  des  h.  Caesarius,  von  jüngerer  handaufbi  1  die  beichte. 
IG  Eckhart  commentarii  de  rebus  Franciae  (mentalis  2  (1729),  940.  Mafsmann 
abschw.  (1839)  nr.  31  nach  einer  abschrift  desprofessor  Denzinger.  hier  nach  einer 
durch  H ff  offmann  verglichenen  abschr\ft  von  Reufs  in  Haupts  besitz,  wozu  seither 
noch  eine  vergleichung  Lexers  und  eigene  ansieht  gekommen  ist.  1.  unti:  z.  12 
unte.  sonst  dreizehn  mal  ente,  *.  13.  18.  19  enti,  z.  8  ent  vor  vocal,  z.  12  aber  auch 
vor  consonant,  z.  15  inte  (?).  die  gl.  Wirceb.  ad  can.  IX  jh.  bei  Eckhart  2,  978-980 
haben  nur  enti,  die  marchia  ad  Wirziburg  s.  16  nur  ante.  di:  auch  z.  14.  31, 
mi  z.  20.  vgl  zu  z.  2  für  st  ä.  2.  diodih  g  bigonda  zu  diudih  vgl.  deidih  Melker 
Firgilglossen  304  (Germ.  17,  24),  bei  Otfrid  ther  the,  thio  the  Kelle  2,  397. 
forstA]  vgl.  die  Infinitive  uuasge  7,  faste  10,  gihöre  21,  sprehe  22  und  den  dativ  al- 
mahtige  31.  die  gl.  Wirc.  ad  can.  (vgl.  Lexer  zs.  14,  49S)  zeigen  dreimal  den  infi- 
nitiv  wiese,  ferner  978b  respuere>  uuidaro ;  979*provehere,  fordero  odu  framgifaore ; 
vacare,  firo.  Müüenho ff  erinnert  an  Hug  von  Trimberg  im  rennet  22252:  wao  T  and 
N  und  R  {sprich  erre  wie  im  italienischen)  sint  von  den  Franken  verre  an  maaeges 
Wortes  ende,  bei  t  denkt  Hug  wohl  an  -h&ffür  -haft  udgl.  zu  r  vgl.  unser  di  mi.  das 
-en  des  Infinitivs  hat  die  heutige  Volkssprache  um  Würzburg  ganz  abgeworfen:  s. 
Schmeller  die  mundarten  Bayerns  §  586.  und  diese  abwerfung  lässl  sich  schon  im 
XVI/A.  bei  dem  Würzburger  Johann  Bischof-Episcopius,  dem  Terenziibersetzer,  m 
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reim  nachweisen.  4.  iogchelegiridu :  am  g  gekratzt  Ente  5.  sgahuagu:  28 
sgerne.  gl.  Wirceb.  ad  can.  p.  979»  bisgerit.  misgeotao.  6.  in  lasti  orono  armano, 
r  über  n.  6/.  uuisada:  20/.  23  fergoumoldsata  (vgl.  z.  7).  hieher  gehört  wohl  gl 
Wird  ad  can.  p.  978*  commentua,  urdancanter  (für  urdanconter?).  7.  drago:  s.  8 
dragör,  z.  29  dioreruu.  auch  im  inlauti  z.  6  uuisada.  vgl.  gl  Wirc.  ad  Ezech.  bei 
Eckhart  2,981*  drihtdin  (?).  entsprechend  quath  s.  16.  io  carcar.  ih  für-  darüber  von 
anderer  band  plococio  sermooum  8.  omahtiga,  n  übergeschrieben  ongezof.  tiga, 
.m.  über  dem  punct.  noles:  Graff  1,  217  /tat  nur  aus  gl.  Reich.  B  nollas,  nolas. 
aus  gl.  ad  can.  im  cod.  SGalL  299  nols  (Hattemer  1,  258b).  gramm.  3,  89.  9.* 
nraote]  davon  haben  Lexer  und  ich  nur  m  gesehen  1 1 .  nn .  zun,  .na.  über  dem  punct. 
13.  heilega  nom.  plur.  neutr.  vgl  Graff  1,14.  die  glossen  in  der  SGaüer  hs.  von 
Notkers  psalmen  liefern  Haltern.  2,  4Ub  tougeoina.  offeoa  (occolta.  manifesta),  42b 
tongena  (oceulta),  128b  euuiga  (aeteroa).  Weinhold  alemannische  gramm.  §  424 
führt  nur  das  bäuerische  uosera/%r.  1,  62,  37  (unten  LXXXVI,  B,  3,  29)  an. 
götiu  iiobe:  Graff  1,  76  ooba  aobe  aus  Tatian  und  Williram.  14.  uuiho  6uh 
gote  unobd*  scalche:  di  sinen  hat  aber  Eckhart  noch  gelesen,  sioeo  ist  neben  almah- 
tigem  z.  1  und  neben  dem  almahtigen  voraussetzenden  almahtige  z.  31  nicht  auffal- 
lend, vgl.  io  siocn  oamen  Wiener  Notker  ps.  1 18, 55 ;  dinao  LXXXIV,  1.  zu  almahtige 
aber  vgL  rehta/tfr  rehtemo  ndd.  ps.  2, 12  und  die  von  M  Heyne  zu  der  stelle  angeführten 
beispiele  aus  den  altd.  gesprochen,  auch  zu  LXXXI1I,  8.  Ib.  ich  las  en  demo  lih:men 
inte,  von  dem  unleserlichen  buchstab  schien  es  mir  zweifelhaft  ob  er  a ,  e  oder  ae  sei: 
Lexer  glaubte  bestimmt  e  zu  erkennen,  lies  also  lihewen  17.  luggiuricuodi  17. 18.  491 
iniuer  fuiaze  Eckhart,  io  iuer  fiuozen  Hoffmann,  der  aber  das  letzte  wort  und  ganz  be- 
sonders die  beiden  letzten  buchstaben  desselben  als  undeutlich  bezeichnet,  'uier  ganz  deut- 
lich, das  folgende  wort  verwischt,  am  wahrscheinlichsten  stand  fiuozon'  Lexer.  diesache 
ist  nicht  zweifelhaß:  vgl.  poenü.  Pseudo-Bedae  c.  xn  de  quadrupedum  fornicatione 
Wasserschieben  bufsordnungen  s.  257.  264.  365.  410.  414.  428.  509.  wenn  -fiuozua 
richtig,  wie  es  allerdings  auch  mir  scheint,  so  beruht  das  auf  einem  schwanken  zwi- 
schen no  und  io:  gl.  Wirceb.  ad  Ezech.  p.  981b  giolichi,  gloriam.  vgl.  Germania  13, 
-  387.  18.  nncQsgimo  d.  i.  uncüsgi  io  demo  19.  fora  20.  21.  Ih  für  g  govmolo- 
aata  21.  bideruiu  25.  uuizenter  sieht  zweimal.  26.  inminemo,  io  unter- 
strichen und  darüber  .ouider.  27.  ha.ze,  s  über  dem  punct  meszamphti:  gl. 
Wirceb.  ad  can.  p.  97 8b  abusi,  mesbrahaota  (/.  mesbruhanta),  979b  mesbruchido 
29.  in  bluote  JF.  vgl.  Regino  de  synodalibus  causis  2  c.  378  si  quis  sanguioem  ali- 
cuios  aoimalis  maoducaverit,  40  dies  poeoiteat.  dioreruo:  Graff  5,  447.  448  aus 
Williram.  Wiener  Notker  ps.  103,  20.  22.  26.  144,  12.  SBirck  Judith  (Augsburg 
1639)  Evjii'.  Spangenberg  Ganfskönig  (Strafsburg  1607)  JEtii'.  naisteo:  vgl.  int- 
eiz  für  iatheiz  z.  33.  gl.  Wirceb.  ad  l.  Esther  (VM/IX/A.)  Eckh.  2,  978»  elfofür 
helffa,  oogifores,  das  v  zwischen  o  undr  {vgl.  zu  13.  21)  wohl  nur  vergessen,  dem- 
nach uogifuores  zu  lesen.  31  —  33.  keine  lücke  in  der  hs.  für  reue  dez  ist  mir 
nichts  besseres  eingefallen  als  ein  mögliches  reuoeda  (vgl.  freuuiden  29)  riauida  neben 
riuua,  wovon  reuaedesbmnoo  wie  suooestag.  33.  uuder  sahhuogu,  i  übergeschrie- 
ben       dez        34.  uner  rimitiu  so. 
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Wir  befinden  uns  mit  gegenwärtiger  beichte  auf  verwantem  boden  wie  mä  der 
sächsischen,  die  scheufslichen  lasier,  welche  die  alten  pönüenUalbücher  verzeichnen 
und  Bomfacius  in  Deutschland  zu  bekämpfen  hatte,  werden  uns  hier  vorgeführt. 
Unglaube  und  heidnisches  Opfer  erscheinen  mitten  darunter,  eine  vage  Vermutung 
könnte  das  denkmal  auf  die  zeit  zurückfuhren,  in  welcher  nach  Sturms  tode  die  hei- 
denmission  in  Sachsen  von  Fulda  auf  Würzburg  übergieng.  sicherer  ist  dass  der 
Verfasser  nach  einer  lateinischen  vorläge  arbeitete,  die  mit  der  von  Wasserschieben 
bufsordnungen  der  abendländischen  kirche  s.  437  veröffentlichten,  Othmarua  (abt 
von  SGalien  t  761)  ad  diacipuloa  äberschriebenen  beichtanweisung  aus  cod.  Sangaü. 
916  saec.  IX  nahe  verwant  oder  identisch  war.  die  in  derselben  enthaltene  beichte 
lautet,  etwas  corrigiert,  wie  folgt.  Domino  deo  omnipotenti  confeaaus  sum  (/.  con- 
fiteor)  peccaU  mea  (im  deutschen  der  Singular)  et  sanctis  suia  et  tibi  dei  misso 
(scalche  z.  2)  [quae  feci]  ex  quo  aapere  iocepi  in  verbo  et  in  cogitatiooe  et  in  opere 
{die  worte  in  verbo  ff.  hat  der  Übersetzer  wie  Wasserschieben  fälschlich  zu  sapere 
gezogen  anstatt  zu  feci  oder,  wenn  dies  in  seinem  text  fehlte,  zu  peccata) :  and  in 
iuramentis  [et  periariis]  aud  maledictis  et  detractionibus  ant  otiosia  sermonibns  et 
per  odium  vel  iram  aud  per  invidiam  *  et  concupiacentiam  gulae  aut  per  aomnolen- 
tiam  ant  per  sordidas  cogitationea  *  and  in  concupiacentia  ocnlornm  *  and  per  ve- 
luptuosom  auriiun  delectationem  aud  per  asperitatem  pauperum.  et  tarde  ChrUtam  in 
carcere  visitavi  («.  6/.).  et  [peregrinoa  negligenter  ezcepi  et  aeeundum  promisaionem 
nostram  in  baptismo]  hospitibus  pedes  lavare  oeglexi,  et  infirmoa  tardiuaquam  oportet 
visitavi,  et  discordes  ad  concordiam  non  toto  et  integro  aoimo  revoeavi.  et  ecclesia 
ieinnante  prandere  voloi  (*.  9/.),  et  ecleaia  [stante]  sanctaa  lectionea  legente  (s.  10) 
otioaia  fabulia  «  occupatua  fui.  quod  aut  paallendo  vel  grando  aliquotiens  aliud 
quam  oportet  (*.  12)  cogitavi,  et  in  conviviis  [meia]  non  ea  [aemper]  qnae  aancta  * 
sunt,  aed  aliquotiena  quae  aunt  luzurioaa  vel  detractationes  locotua  sum.  et  coofi- 
teor  #  tibi  *  incredulitatein  meam ,  quod  fui  sacrilegus  («.  15  beidangelt) ,  quod 
furavi,  quod  fornicavi  #,  quod  adulteravi  et  [in  aacro  altare]  iura  vi  {im  deutschen 
an  anderer  stelle,  z.  1 1),  quod  homicidiom  feci  (im  deutschen  an  anderer  stelle,  s.  15) 
et  raptua  fui  (d.  i.  rapui:  dafür  z.  16  girida  in  fremiden  sahhun).  et  falsum  testi- 
moninm  dixi.  *  .  et  me  in  malis  (/.  et  in  maaculis:  z.  18)  et  in  memoria  meia  in 
concupiacentia  malorum  fontaamatum  me  tangendo  pro  mala  delectatione  me  coin- 
quinavi  (der  Übersetzer  hat  bei  pro  einen  neuen  satz  begonnen),  et  quod  cum  oculia 
49a  meia  vidi  quod  mihi  iicitum  non  fuit  [vel  negligena  fni  quod  videre  deboi,  et  quod 
cum  auribua  meia  audivi  quod  mihi  Iicitum  non  fuit].  aut  audire  neglexi  quod  prae- 
ceptum  eat  (z.  20/.).  aut  ore  locotua  fui  quod  Iicitum  non  fuit  (x.  21:  vgl  z.  12), 
[aud  ailui  qnod  loqoere  debui]  aud  maoibua  meia  operatua  fui  quod  Iicitum  non  est. 
aut  tardavi  quod  praeceptum  fuit  (*.  23).  aut  pedibus  meia  ambulavi  ubi  non  fuit 
Iicitum  [aud  perrisi  quod  praeceptum  fuit].  »  .  et  quod  volena  aud  nolena  aud  aciena 
aud  inaciena  contra  dei  voluntatem  cogitavi  aut  locutua  fui  vel  operatua  * :  omnia 
fiant  in  (L  omnia  in)  pnra  confesaione  domino  deo  omnipotenti  confeaans  sum  #  et 
tibi  dei  amico  et  sacerdotf  (>.  31)  et  rogo  te  cum  humilitate,  ut  digneris  orarepro 
me  infelice  et  indigno,  ut  mihi  dignetur  per  auam  miaericordiam  dominus  dare  in- 
dulgentiam  peccatorum  meorum.  was  im  deutschen  ausgelassen  ist  habe  ich  atw- 
gekknnmert,  wo  das  deutsche  mehr  hat  eine  Uicke  bezeichnet,  abweichenden  ausdruck 
durch  hinweisung  auf  die  betreffende  stelle  des  deutschen  hervorgehoben,  swetfd- 
hafi  ist  die  emendation  und  ergänzung  des  Schlusses  der  deutschen  beichte  z.  3].  32, 
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wo  entweder  wie  im  lateinischen  got  als  subject  zu  giluttiri  ergänzt  und  dann  in  der 
verderbten  stelle  etwas  wie  »diligentia  gesucht,  oder  was  ich  für  wahrscheinlicher 
halte  ich  zum  subject  gemacht  und  im  sinne  von  poenitentia  gebessert  werden  muss. 
im  enteren  falle  würde  der  regierende  salz  dem  cursivgedruckten  im  lateinischen 
entsprechen,  im  letzteren  etwa  den  gedanken  Htnd  bitte  dich  um  auferlegung  einer 
entsprechenden  bufse  (damit  ich  usw.)9  enthalten  müssen,  was  noch  folgt  in  z.  33 
und  34  sind  unzusammenhängende  bruchstücke  die  nicht  von  dem  Verfasser  der 
beichte  herrühren  können :  denn  sie  sind  sclavische  und  äufserst  fehlerhafte  Über- 
setzungen aus  dem  lateinischen:  et  post  abrenuociationem  vel  professionem  fldei 
und  in  cogitationibus ,  in  factis,  in  dictis  mnlta  et  ionumerabilia  sunt  mea  peccata. 
das  zweite  ist  der  etwas  verkürzte  anfang  eines  gebetes  das  sich  ib.  im  ordo  roma- 
nus  ed.  Hitiorp  de  divinis  catholicae  eccUtsiae  officiis  SS.  p.  27*  unmittelbar  an  die 
beichte  anschliefst:  Multa  qnidem  et  innumerabilia  sunt  alia  peccata  mea,  qua«  re- 
cordari  nequeo,  in  factis  in  dictis  et  in  cogitationibus  usw.  aus  welchem  zusam- 
menhangt das  erste  bruchstück  gerissen  ist,  weife  ich  nicht.  RvRaumers  urteil  Über 
die  vorliegende  beichte  (einwirkung  des  Christentums  s.  62)  passt  nur  auf  diese  zwei 
nicht  dazugehörigen  zeüen. 


¥/- 


LXXVII. 

Sebastian  Münster  Cosmographei,  Basel  1561,  4.  ccccn:  'Und  wiewol  man  gar 
wenig  bey  untern  voralten  geschriben,  so  find  ich  doch  hin  und  wider  in  Libereyen 
aÜerley  das  zu  underricht  Christliehs  glaubens  gedient  in  JUfränckischer  spräche 
vor  600  jaren  geschritten:  defz  hab  ich  wollen  diso  offne  Beicht  hiehär  setzen.9  es 
folgt  die  Überschrift  'Offne  alt  Fränckische  Beicht.9  und  die  vorliegende  beichte  ohne 
eine  bemerkung,  dass  am  schlösse  etwas  fehle.  Mafsmann  abschw.  nr.  29:  die 
nötigen  Verbesserungen  sind  großenteils  schon  von  ihm  vorgenommen  worden. 

I.  Gott  vnirdo:  Münsters  anl.  v  und  grqfse  buchstaben  sind  hier  nicht  weiter  be- 
rücksichtigt. 2.  Gottes  engilum:  letzteres  behält  Mafsmann  mü  unrecht  bei.  die 
spräche  verweist  dieses  denkmal  mindestens  in  das  ende  des  X  oder  den  anfang  des 
Xlj'h.  vgl.  die  dative  geile  z.  8,  manslahte  «.  10,  -muote  z.  15,  -gerne  z.  16;  gichftsi 
».13  (der  zu  LXXIF,  8  nachgewiesene  dativ  auf  -i  kommt  nicht  mehr  in  betracht); 
dansnnge  z.  \2-,dengen.plur.  -tati  z.  3:  ferner  lustun  z.  12,  lognnnn  z.  10,  -er  für 
-eroz.  12,desin«.  4,geframetas.7,vigin-5. 9.  4.nöa  toofha  5.tahc  gihnkko. 
gehnkko  nnitznota  (so  Münster),  unuuizunta:  vgl  Diut.  2,  352  (gl  Bern,  ad  489 
Prud.  IX/X/fc.)  nemnota  und  die  3  plur.  praes.  -unt:  Graff  2,  446.       6.  slaphito 

nuachito       8.  huohmuti      9.  s.  cccclxi  In  meinen       10.  manfzlate      diuon 

II.  nothmumphtin  pisu  niche  aberligire  Münster:  die  von  Mafsmann  vorge- 
schlagene Verbesserung  ist  sicher,  obwohl  das  compositum  uberligiri  bei  Graff  fehlt, 
doch  weist  er  2,  95.  96  das  simplex  ligiri  und  forligiri,  beide  in  der  bedeutung  forni- 
catio,  stuprum9  nach,  uberligirimuss  neben  hnor  (sieht  huor  altd.  bll.  1 ,  364)  /.  v.  a.  nber- 
huor  tadulterium9sein.  12.  lichoanim  13.  dansnnge:  fehlt  ebenfalls  bei  Graff  5, 
460f.  es  ist  ein  synonym  von  pisprahun  und  bedeutet  'detractio9:  Wiener  Notker  ps.  108, 
4  detrahebant  mihi,  dansoton  si  mir.vergleichenlässt  sich  ziehen  erziehen  inderbedeu- 


36* 

Uigitized  Dy ' 


)gle 


564  —    LXXVII  LXXVI1I    — 

tung  'verderben'  (Schmeüer  4,  246;  mhd.  wb.  3,  928%  21)  die  aber  gerade  bei  dem 
simplex  nicht  sicher  ist:  vgl.  Graff  5,  601  über  0{fr.  2,  11,  6.  14.' unrechten» 
15.  uaeichinuote :  'pusillenimüas1  Graff  2,  692.  16.  unrechtemo  stritte  romi- 
gerne  \6.  Ich:  von  hier  an  immer.  throthin  lihcnamin  mer  aiotlez  17. 
th rotin  17.  18.  onmattigero :  vielleicht  so  in  der  hs.  vgl.  X,  27  mattn;  Xant.  gi. 
72  slatta  in  Mones  quellen  und  forschungen  1,2,  275;  statte  oratio  aurea  zs.  14, 
556  udglm.  18.  charcharo:  vgl.  zum  Georgs!.  1.  andrenno  notin  giooisota 
19.  noch      gthalflf      scolta        20.  noch      giuattä. 


Lxxvra. 

A  hs.  v.  V.  32  des  sttftes  Tepel  in  Böhmen,  223  Seiten  8°  IX  jh.  enthalt 
-von  verschiedenen  händen  s.  1 — 96  einen  ordo  ad  penitentiam  dandam,  von  s.  97 
an  allerlei  gebete,  beichten,  Utaneien,  einweihungs -  und  beschwö'rungsformem, 
s.  182 — 186  das  vorliegende  gebet.  F Pfeiffer  forschung  und  kriäk  auf  dem 
gebiete  des  deutschen  alterihwns  2  (Wiener  Sitzungsberichte  1866),  20—38. 
B  cod.  lat.  14345,  Rat.  S.  Emm.  345  (ol.  Emm.  D.  70)  der  Ar.  bibliothek  in 
München.  117  bll.  fol.  Xjh.  enthält  die  briefe  Pauli  und  darnach  von  anderer 
hand  auf  dem  letzten  blatt  (117»)  unser  gebet.  BJDocen  einige  denkmäler  der 
althochdeutschen  Uteratur  (1825)  s.  6.        HFMafsmann  abschw.  (1839)  nr.  30. 

KRoth  denkmäler  der  deutschen  spräche  (1840)  *.  32.  1.  pigihtig  B. 
minero  missatateo  B.  2.  deih  A,  des  ih  B.  missasprach  angeblich  A,  missa- 
sprahhi  B.  missatati  B.  das  zweite  mal  «do  A  und  so  immer  im  folgen- 
den,  B  stets  oda  missadahti  B.  3.  gadancho  B.  kibugke  B.  nigi- 
hngka  B.  4.  geteta  B,  fehlt  A.  notag  B.  unnotag  B.  naahhento  B. 
5.  meinsuerto  B.  lngino  kiridono  B.  niznsheito.  hnrono  B.  6.  hi 
sio  giteta  B.  das  so  von  A,  geschwächt  se  LXXIV»,  3  {vgl.  Keiles  Otfrid  2,  334,  5) 
ist  natürlich  nicht  'Schreibfehler  für  das  richtige  sW  wie  Pfeiffer  meinte,  sm- 
'  dem  das  regelrichtige  femininum  zu  dem  bekannten  (Graff  ü,  3.  4.)  masculimtm 
sc  IV,  3,  8;  Kelle  Otfrid  2,  328.  331 ;  Sievers  Tatian  s.  434  (see  84,  4  ist  ein 
'  unverbesserter  fehler)  oder  sa  IV,  3,  12;  der  regelrichtige  nom.  plur.  zu  dem  aec. 
sing,  sa  XVII,  56 ;  XXXV,  15,  7 ;  Keiles  Otfrid  2 ,  334.  vgl.  auch  zu  LXXXVIH,  4. 

firiolusto  B.      In  maose  A:  hier  und  im  folgenden,  wo  Pfeiffer  mehrfach  ein  gro~ 
fses  I  angibt,  handelt  es  sich  offenbar  nicht  um  eine  majuskel,  sondern  nur  um  eine 
über  die  zeÜe  gezogene  form  der  minushel.      musa  B.       trancha  B.       7.  slaTe  A, 
'  slaffa  B.       kenis  B.      ginada  B.      farkip:  über  die  construction,  imperativ  im  ab- 
hängigen  salz,  zGDS.  195.  oben  zu  TV,  7,  4.      8.  das  erste  enti  fehlt  B.      oagnn  B. 
si  A,  mozzi  uuesan  B.        desaro  uaeralti  B.        9.  suntono  A,  misset« to  B* 
mozzi  B.         9.  10.  iniltada  B.         10.  uqaltanto  B.         trohtiu  (darnach  kot 
ausgehratzt)  \  s.  184  kot  A.        11.  gauuerdo  B.        fargeban  B.        kanistföt  12 
helfan  enti  fehlt  B.        12— 14.  kenaizzida.   enti.   fnristentida.   cutan  uuillon.  mit 
rehtan  galoapon.   za  dinemo  deonosta  B.        13.  mir  bis  14  dionoste  'ist  von  an- 
derer etwas  späterer  hand  und  mit  schwärzerer  dinte  übet  die  ursprüngliche  sehr 
blasse,  aber  gleichwohl  deutlich  zu  leeende  schrfft  geschrieben*  Pfeiffer,   es  stand 
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doch  vielleicht  ursprünglich  deonoste.  14.  uueroltif.  sontiga  B.  14.  15.  ge- 
nerienoa  B.  15.  gahaltan  B.  gaaerien  B.  cotas  B.  uuiho  fehlt  B  hier 
und  im  folgenden  immer.  16.  dino  canada  sia]  soso  dir  gezeh  si  B.  vgl. 
Schneller  4,  218;  Lexer  hdwb.  1,  1000.  tno  (taa  B)  pi  mih]  vgl  damit  und 
mit  der  fiigung  des  ganzen  satzes  Otfrid  2,  8,  45  Sage  mir  na,  friunt  min,  uuio 
dati  s6  bi  then  uoin,  thih  sus  es  du  int  habetos,  so  lango  oan  gisparatos?  auch  zu 
XXXVII,  7,  1.  Otfrid  4,  35,  12  thaz  man  io  thaz  gitati,  so  diuran  scaz  irbati; 
mit  thaz  Otfrid  4,  6,  39  uuio  iagilih  ouh  dati,  thaz  ziarti  sia  giuuati;  Reinaert 
3164  wildi  doen,  vranwe  Ermelioe,  dat  gbi  gaen  wilt  met  mi  daer.  ähnlich  wird 
biginnan  gebraucht.        16.  17.  suntiguo  enti  uouuirdiguD  fehlt  B.       17.  trohtio  B. 

gaoadigo  kot  keuuerdo  B.  18.  suntikemo.  Enti  fartanemo  A,  fehlt  B. 
uuanentemo  bis  18  trohtin  fehlt  B.  18.  uuest.  trohtio  uuemo  durfti  B.  19.  ger 
nada  trohtin  pifilbu  B.  21.  22.  ja  fehlt  durchweg  B.  21.  mina  gadancha  B. 
*  22.  gaoada.  uper  mih  suntigan  dinan  scalh.  kaoeri  mih  trohtio  fonna  allemo 
upila  B.  darnach  von  derselben  kand  in  B  (es  erhellt  nicht,  ob  auch  in  A)  Te, 
domine,  pius  dominator  et  misericors  deus,  sopplices  trementesque  deprecamur,  ut 
per  misericordiam  taam  acciones  nostras  tua  gratia  inlumioare  digneris  et  adiu- 
vando  in  bonum  fioem  perducere.  qui  regoas  deus  in  trinitate  perfecta  per  omnia 
saecula  saeeulorum.  amen. 


Das  vorliegende  denkmal  ist  nur  deshalb  unmittelbar  vor  ?fotker  gestellt,  weil 
es  die  reihe  der  beichten  nicht  unterbrechen  und  zugleich  neben  der  nächsiXerwandten 
beichte  stehen  sollte,  seinem  alter  nach  müste  es  viel  früher  eingeordnet  werden, 
in  den  läaneien  der  hs.  A  werden  besonders  baierische  heilige  und  allen  voran 
SEmmeram  gefeiert  und  es  wird  für  einen  Ludouuicus  rex  und  die  regalis  pcoles 
gebetet,  daraus  hat  Pfeiffer  mit  recht  geschlossen  dass  auch  die  hs.  A  im  kloster 
SEmmeram  zu  Regensburg,  woher  B  stammt,  und  zwar  unter  Ludwig  dem  deut- 
schen geschrieben  ist,  der  seit  826  könig  in  Baiern  war  und  876  starb.  827  ver- 
mählte er  sich  und  etwa  im  nächsten  Jahre  mag  sein  ältester  söhn  Karlmann  geboren 
sein,  der  schon  842  an  der  spitze  eines  heeres  erscheint  (ßümmler  1,169).  vor  828 
kann  die  handschrtft  nicht  geschrieben  sein:  um  wie  viel  später  in  der  zeit  vor  876 
wüste  ich  nicht  zu  sagen,  die  drei  von  Ifeiffer  übersehenen  geschwächten  formen 
des  ka-  ga-  (3  ky-  ki-,  6  ki-,  vgl.  ESteinmeyer  zs.  16,  137)  mögen  von  dem  Schrei- 
ber herrühren,  obgleich  die  hier  auffallende  Übereinstimmung  von  B  sie  bereits  der 
vorläge  zuzuweisen  scheint,  ein  solcher  (dort  vielleicht  auf  assimilation  an  den 
wurzelvocal  beruhender)  fall  findet  sich  indes  auch  im  Carmen  ad  deum  (LX1 ,  14  ki- 
lide),  dessen  vorläge  vermutlich  mit  LIV  und  LV  gleichzeitig  war  und  also  gegen 
den  anfang  des  IX  Jahrhunderts  hinaufrückt,  etwas  jünger  war  wohl  die  vorläge 
von  A  und  auch  die  Originalaufzeichnung  dieses  gebetet:  denn  auslautend  m.  ist 
durchweg  zu  n  geschwächt.  aus  der  hs.  B  habe  ich  nur  z.  4  das  unentbehrliche 
geteta  aufgenommen,  um  die  beiden  hss.  möglichst  aus  einander  zu  halten,  aber 
noch  anderes  trägt  deutlich  den  Stempel  gröfserer  ursprünglichkeit,  über  deonoste 
s.  zu  14.  und  so  ist  die  Schreibung  uuahhento  4  (A  uuah  |  ento,  doch  vgl.  11  rihe), 
kot  17  gewis  vorzuziehen.  19  uuemo  deutet  auf  uuc  moo  d.  i  uue  mino,  vgl. 
»6  uue  86  6  und  zu  LIV,  13.  wn  eingang  wird  mioero  missatateo  durch  LXXVII,.  3 
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wahrscheinlich,  zwischen  sontono  A  und  missatato  B  in  z.  9  wüste  ich  nicht  zu 
entscheiden,  an  dem  eoti  8  hat  sich  B  offenbar  gestofsen  und  durch  auslassung 
desselben  eine  gewöhnlichere  construcHon  hergestellt,  die  conjunction  ja  (st*  LI  V,  10) 
und  das  adjectiv  nuiho  waren  für  B  veraltet,  jene  hat  es  das  erstemal  durch  eoti 
ersetzt  und  dann  fortgelassen,  dieses  durchweg  gestrichen,  die  in  A  deutlich  ge- 
schiedenen zwei  teile  des  gebetes  hat  B  verschmolzen,  indem  es  lästig*  Wiederholungen 
wegschaffte,  kaoist  eoti  kao&da  11  wie  7,  kot  almahtigo  bis  nelfao  12  wie  10,  und 
einige  ungefüge  Wendungen  glättete,  derselbe  wünsch  lästige  Wiederholungen  zu  ver- 
meiden kann  noch  mehr  auslassungen  herbeigeßihrt  haben,  aber  es  üt  nicht  überall 
absolut  sicher,  ob  es  sich  wirklich  nur  um  solche  handelt,  ob  nicht  auch  A  dem 
grundtext  beider  hss.  gegenüber  sich  erweiterungen  gestattete,  dass  dieser  grund- 
text  selbst  bereits  ein  erweiterter  war,  scheint  nähere  Untersuchung  zu  lehren,  welche 
uns  tief  in  das  eigentümliche  leben,  solcher  gebetsformetn  einführt  und  auch  auf  das 
Wessobrunner  gebet  nochmals  ein  neues  licht  fallen  lässt.  die  beiden  teile  des  denk- 
mals  sind  jeder  für  sich  su  betrachten,  nur  der  zweite  hat  die  conjunction  ja.  der 
erste  folgt  im  eingang  einer  mit  LXXV II  enge  verwandten  beichte,  die  er  in  gebets- 
form  umarbeitete,  weshalb  Maria,  die  enget  und  heiligen  und  der  priester  wegbleiben 
musten.  die  sonstigen  abweichungen  des  gebetes  sind  nicht  gut,  so  schon  die  Ordnung 
'sprechen  tun  denken9  und  dann  vollends  der  ganz  überflüssige  zusatz  (worte  werke 
und  gedanken'.  fast  scheint  dein  2  für  ursprüngliches  de  ib  LXXVII,  3  zu  stehen 
und  alles  davor  eingeschoben,  hiernach  einzelne  sünden,  über  deren  auf  Zählung  sich 
kaum  urteilen  lässt,  doch  scheint  die  reihenfolge  'sünden  des  Wortes,  der  gesinnung, 
der  tat9  erkennbar,  in  dem  was  folgt  könnte  höchstens  reue  und  harmschar  dem 
Schlüsse  einer  beichte  entnommen  sein,  aber  man  würde  dann  bestimmtere  hervorke- 
bung  der  bufse  erwarten,  und  alles  übrige  ist  von  anderer  ort.  der  Verfasser  hat  es 
doch  schwerlich  aus  eigenem  hinzugefügt:  die  worte  kot  bis  helfan  10,  die  sich  zu 
anfang  des  zweiten  teils  gleich  wiederfinden,  verraten  uns  die  quelle,  farkepao  11 
rührt  eben  daher  13.  die  Wendung  soliho  g6  dino  miltid&  sie  9.  10  lässt  sich  auf 
8Ä80  ...  dieo  canidä  sin  16  zurückfuhren,  vgl.  kao&d&  eoti  miltidft  20.  ob  nun 
nicht  auch  anderes,  vielleicht  der  ganze  schluss  des  ersten  teÜes  aus  dem  zweiten  ent- 
nommen ist?  dass  der  compilator  des  ersten,  wenn  er  die  quelle  die  er  geplündert 
hat  seinem  machwerk  unmittelbar  folgen  tieft,  darin  einiges  unterdrückte  was  er 
früher  angebracht,  wäre  zu  begreifen,  wir  haben  ein  solches  umstehen  und  ver- 
schieben mehrfach  in  den  beichten  beobachtet,  auch  dass  dort  gerne  venoirrung  ein- 
tritt wo  die  an  andern  ort  verpflanzten  phrasen  weggenommen  worden,  der 
zweite  teil  enthält  zweisätze  die  man  unbedenklich  als  echt  und  ursprünglich  be- 
trachten kann,  und  es  wird  kein  zufall  sein  dass  gerade  in  Urnen  die  conjunction  ja 
treu  bewahrt  erscheint,  es  ist  der  erste  und  der  mit  enstigo  beginnende  19.  nur 
dass  in  dem  letzteren  die  anrufung  nuiho  truhlin  20  die  construction  verdunkelt  und 
uns  damit  einen  belehrenden  wink  über  die  allzu  häufige  einschiebung  dieser  anrede 
gibt,  und  dass  die  worte  und  werke  am  schluss  der  auf  Zählung  22  hier  ungehörig 
stehen,  in  beiden  fällen  bestätigt  die  hs.  B,  sie  hat  die  consequenzen  der  lesarten 
von  A  gezogen:  19  du  eino  ff.  hat  selbst  den  schein  eines  relativsatzes  verloren, 
und  die  plurale  uuort  und  uuerh  haben  den  plural  cadaocba  nach  sich  gezogen  (zu  21). 
diese  plurale  scheinen  sich  aber  an  das  vorhergehende  in  derselben  absieht  anzu- 
schUefsen  wie  die  genüive  unrehtes  girdtes  LXXI1I,  6;  mioero  spiungu  LXX1V»,  8. 
LXXI V*,  7  (s.  die  excurse) :  um  eine  Interpolation  mit  dem  echten  zu  verknüpfen. 
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die  Schlussworte  ergeben  nichts  neues  als  eine  .reminiscenz  an  den  schkiss  des  pater- 
nosters:  an  der  verschiedenartigen  gestatiung  der  beiden  paraUelsätze  aus  denen  sie 
bestehen,  der  eine  mit  direciem,  der  andere  mit  umschriebenem  imperativ,  hat  schon 
B  ganz  richtig  anstqfs  genommen,  auch  das  was  zwischen  jenen  beiden  Hauptsätzen 
Hegt  erregt  bedenken,  es  ist  die  partie  welche  ihrem  inkalte  nach  zur  beichte  in  nähe- 
rem bezöge  stand  und  daher  zur  plünderung  am  meisten  reiste,  die  conjunction  ja 
ist  hier  verschwunden,  der  imperativ  tuo  pi  mih  verlangt  (s.  die  anmerkung  zu  16) 
einen  parallel  geordneten  imperativ,  wieder  wird  die  constructüm  durch  die  anrede 
auiho  truhtin,  kanadigo  kot  verdunkelt  und  dass  der  imperativ  dem  schon  das  hilfswort 
tuon  gilt,  dann  erst  noch  durch  ein  weiteres  hiffswort  kauuerdön  umschrieben  wird,  ist 
gewis  nicht  echt,  und  was  enthält  nun  dieser  umschriebene  imperativ?  das  blasse 
helfen  das  schon  im  ersten  satte  z.  12  verwendet  wurde,  und  hier  hat  sich  der 
betende  als  sunder  hingestellt,  er  muss  um  Vergebung  flehen,  das  fühlt  der  Ver- 
fasser auch,  aber  er  we\fs  diesen  unumgänglichen  gedanken  nicht  anders  auszu- 
drücken, als  indem  er  sich  von  neuem  einen  sünder  und  Übeltäter  nennt:  vgl.  IX,  8 
daz  er  uns  firtÄndn  giuuerdo  gioaden.  das  ist  flickwerk,  ich  glaube,  der  Verfasser 
hat  eine  lücke  die  er  selbst  gerissen  notdürßig  gestopft,  und  der  parallele  imperativ 
zu  tuo  den  wir  verlangen  steht  in  z.  7  farkip,  die  objecto  dazu  kanist  enti  kanada 
oder  richtiger  kaoist  ja  kanada  ergänzen  sich  aus  z.  11.  hierdurch  gewinnen  wir 
einen  dritten  salz:  Christ  cotes  sun  usw.  dem  ein  kürzerer  gleichen  inhalls  14.  15 
voraufgeht:  eine  anrufftng  des  gottessohnes  als  erlösers,  nachdem  erst  gott  der  all- 
mächtige um.  hüfe  und  um  Verleihung  seiner  gaben  gebeten  worden,  so  wie  die 
sätze  dastehen,  sind  sie  stilistisch  schlecht  interpungiert:  die  stärkere  interpunetion 
muss  dort  eintreten,  wo  der  betende  von  der  ersten  göttlichen  person  zur  zweiten 
übergeht,  ich  setze  also  Christ  cotes  sun  an  die  stelle  von  truhtin  14,  und  wage  nun 
angesichts  der  vier  sätze  die  sich  ergaben  eine  letzte  Vermutung :  dass  nemlich  der 
vierte  dem  ersten  anzureihen  sei.  dies  die  natürliche  Ordnung,  der  allmächtige  ist 
es  der  nach  dem  bedarf  nisse  des  bittenden  seine  gnade  austeilt,  wir  erhallen  somit 
folgendes,  die  ergänzungen  aus  der  ersten  Hälfte  cursiv  bezeichnet,  ja  statt  eoti 
durchzuführen  unterlasse  ich.    die  annähme  einer  lücke  wird  sich  später  erklären. 

1  Kot  almahtigo  . . .  kaunerdd  mir  helfan  eoti  kauuizzida  mir  ja  furisteotida  ja 
gaotao  uuillun  samao  mit  rehten  galaupdn  mir  fargepan  za  dinemo  deoaoste. 
4  enstigo  eoti  milteo  trohtin,  da  eioo  uueist  uoe  miao  durfti  siot,  io  dino  kaoAda 
eoti  in  dino  millida  pifilhu  min  herza  ja  minan  eadanc  ja  minan  uuillun  ja  mioan 
mdt  ja  minan  lip.  *  Christ,  cotes  sun,  du  in  desa  uueralt  quami  suntige  za  gaoer- 
jeooe,  kaunerdd  mih  cahaltan  eoti  kanerjen.  8  uaiho  trohtin,  s6so  du  uuelle*  enti 
dino  canada  sio,  tuo  pi  mih  suntigun  enti  uouuirdigan  scalh  dinan,  farkip  mir  kanist 
enti  kandda  in  dinemo  rthe,  enti  daz  ihfora  dxnin  augön  unscamdnti  si  enti  daz  ih 
in  derru  uuerottti  mCnero  suntöno  riuun  enti  harmscara  hapdn  motz. 

die  vier  sätze,  das  erste  paar  dem  allmächtigen,  das  zweite  dem  erlöser  gewidmet, 
bieten  nun  ein  merkwürdiges  bild.  die  lästige  Wiederholung  der  selben  worte  ist 
durchweg  vermieden,  die  sätze  zeigen  sich  analog  gebaut,  jeder  beginnt  mit  einer 
anrufung  und  ihr  folgt,  wenigstens  in  den  drei  letzten,  ein  Zwischensatz,  mit  dem 
relativum  oder  mit  sdso  eingeleitet:  nur  im  ersten  satze  fehlt  er:  dürfen  wir  an- 
nehmen dass  er  ehemals  vorhanden  gewesen  ?  dieser  erste  satz  ist  eine  prosaauftösung 
des  dritten  teiles  des  Wessobrunner  gebetes ,  nur  in  einer  etwas  älteren  dem  fränki- 
schen gebet  an  emem  puncto  näheren  gestalt:  du  mir  hilf  enti  forgip  mir  müssen  wir 
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voraussetzen,  dann  finden  sich  aber  alle  hauptgedanken  wieder,  die  anrede  Cot  al- 
mahtico,  dann  jene  imperative,  in  die  Wendung  gaauerdd  mir  helfan  enti  fargepan 
übertragen:  das*  eine  solche  Übertragung  stattgefunden  hat,  erklärt  wohl  die  etwa» 
seltsame  eonstruction,  das  wiederholte  mir,  das  nachhinkende  fargepan :  das  folgende 
in  diao  eanadA  tritt  hier  in  anderer  Verbindung  auf,  aber  ouistom  eoti  apahida  treffen 
wir  als  kaouizzida  ja  furistentida* ,  der  gute  wille  und  rechte  glaube  fehlt  auch  nicht 
und  za  dinemo  deoooste  entspricht  der  letzten  seile  des  JPessobrunner  gebetes.  nur 
die  'kraß  den  teufein  zu  widerstehen  und  das  böse  zu  vermeiden7  ist  in  der  prosa 
nicht  vorhanden  ohne  dass  man  sie  vermieste,  der  relativsatz  nach  der  anrede  aber, 
den  wir  im  vorliegenden  gebete  allerdings  vermissen,  steht  im  Wessobrunner ,  und 
wenn  auch  nicht  den  ganzen,  so  möchten  wir  doch  die  Wendung  du  mannon  s6  ma~ 
nac  coot  forgapi  herübernehmen:  das  forgfipi  des  relativsatzes  verhält  sich  zu  dem. 
forgip  oder  fargepan  des  hauptsatzes,  wie  in  2  das  ganerjenoe  des  relativsatzes  zu 
dem  kaoerjen  des  hauptsatzes,  vgl.  auch  3  canAda*  und  kanada,  4  milteo  und  miltida. 
es  lässt  sich  nun  noch  die  frage  auf  werfen:  hat  der  Verfasser  des  vorliegenden 
reccnstruierten  gebetes  auch  die  drei  übrigen  sätze  seiner  arbeit  durch  prosaische 
Übertragung  aus  einer  unvollkommen  poetischen  form  gewonnen,  die  sich  wie  manche 
rechtsdenkmäler  (s.  482)  der  allitteration  und  des  reimes  zum  schmucke  bediente? 
oder  anders  gesagt:  hat  der  Schreiber  und  ktosterlehrer  der  das  überlieferte  Wesso- 
brunner  gebet9  als  probe  der  poesie  zusammenstellte  auch  im  dritten  teil  nur  eine  pro- 
be gegeben ,  nur  einen  anfang  wie  in  den  beiden  ersten  ?  es  ist  gegen  Müllenhoffk 
oben  s.  247  vorgetragene  ansieht,  aber  mag  erwogen  werden,  der  lateinische  setz 
s.  244,  der  sich  dem  Wessobrunner  gebete  anschliefst  und  von  reue  und  künftiger 
strafe  und  schäm  über  die  Sünden  spricht,  steht  in  deutlicher  Verwandtschaft  mit  dem 
schluss  des  reconstruierten  denkmals  und  bestätigt  die  reconstruetion:  doch  trägt  er 
nichts  zur  entscheidung  bei,  er  kann  ebenso  wohl  auszog  wie  anregung  sein.  der 
Verfasser  des  überlieferten  SEmmeramer  gebetes  aber  eröffnet  uns,  so  angesehen, 
den  ausbhek  auf  zwei  sehr  alte  denkmäler  der  baierischen  lüteratur,  auf  ein  gebet 
das  wir  zum  teil  schon  kannten  und  dessen  wirklich  poetischer  keim  s.  461  nachge- 
wiesen wurde,  auf  eine  beichte  die  der  sächsischen  und  ihrem  kreise,  obwohl  von  ähn- 
lichen lateinischen  Vorbildern  ausgehend,  doch  als  selbständiges  produd  gegenüber 
stand  und  die  uns  zum  teil  in  jüngerer  Überlieferung  (LXXVII)  wieder  begegnet. 


*  Man  schlage  die  vier  Wörter  bei  Oraff  nach:  uulBtOm  1,  1072  und  kauuixiida  1,  1102 
sind  beide  in  der  ganzen  ahd.  periode  häufig  gebraucht,  beide  kommen  in  prosaischen  denk» 
mäUrn  vor,  bei  Otyrid  (freilich  auch  bei  Tatian)  nur  uatodnam.  die  beiden  anderen  6,  322. 
606  bieten  zu  einer  ähnlichen  beobachtung  nicht  anlass,  da  sp&hi  mit  seinen  ableilunocn  bei 
Offrid  fehlt,  aber  a  priori  dürfen  wir  behaupten  dass  fariatentida  das  prosaischere  wort  ist. 
auch  die  Wortfolge,  die  zerstörte  Symmetrie  der  aufzählung.  das  schleppende  saman  mit,  das 
kurz  und  gesch&ftsm&fsiq  angehängte  abs trade  za  dinemo  deoooete  statt  einer  lebendigen  ver- 
bälconstruction,  zeigen  deutlich  die  absieht  prosaischen  ausdrucks. 
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LXXIX. 


A  hs.  21  der  sHfUbwUothek  in  S Gallen,  aus  Einsiedeln.     574  Seiten  XII  jh.  s.  494 
563— 566.  568—574.    am  Schlüsse  des  psaUers.    zwischen  dem  apostolischen  und 
athanasianischen  symbotum  stehen  der  'ymnus  Zachariae'  und  das  'canticum  sanc- 
tae  Marias.'  JSchiÜer  thesaurus  antiquiiatum  teutonicarum  1  (1728),  Notkeri 

psaU.p.2Gbf.  268—270.  tote  es  scheint  nach  einer  abschriß  von  A.  HHaUemer 
denkmahle  des  miUehüters  2  (1844—1849),  522*»— 525*.  527«— 531b.  V  SGaller 
hs.  jetzt  verloren,  wahrscheinlich  die  im  Jahre  1027  angefertigte  abschriß  des  Ori- 
ginals: vgl.  Hattemer  aao.  s.  15 ff.  Stumpf  Schweizerchronik  (Zürych  1548)  bl 
295*  paternoster  und  symbolum  apostolorum  ohne  das  latein  und  die  erklärungen, 
mitgeteilt  von  Fadian,  aus  Stumpf  entnahm  dann  die  formein  Gesner  im  Mithridat, 
Nathan  Chytraeus  in  notis  ad  Galateum  Casae,  Kirchhoff  wendunmut  4,  150. 
JVadiarws  de  collegiis  monasteriisque  Germaniae  veteribus  bei  Goldast  alam.  rer* 
SS.  3  (Francof.  1606),  47.  ebenfalls  nur  die  beiden  texte,  das  symbolum  aber  mit  der 
einleüung  z.  26—30.  I  cod.  lat.  7637,  Indersdorf.  237  der  Ar.  bibUathek  in  Mün- 
chen. 84  bll.  4°  XII  jh.  zwischen  Juliani  11.  3  prognosticorum  und  Nortperts  traetatus 
de  virtutibus  {deutsch  und  lateinisch)  aufbl.  45  Nothers  paternoster.  abgesehen  von 
einigen  wenigen  länge/seichen,  ohneaccente.  Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  56.  - 
die  circumflexe  als  diphthongzeichen  habe  ich  weggelassen,  unbeseichneten  langen 
vocal  mit  dem  circumflex  stillschweigend  versehen,  stets  —  namentlich  in  den  flexi- 
onen  —  nach  mafsgabe  des  sonstigen  Notkersehen  gebrauches.  acut  über  diphthon- 
gen  ist  immer  auf  den  ersten  vocal  gerückt,  die  acute  welche  V  mehr  hat  als  A  sind 
eingetragen,  wie  in  A  sind  Got  Geist  und  die  namen  der  enget  grofs,  die  namen  der 
menschen  und  Völker  klein  geschrieben.  1.  da  der  /.  2.  skioe  /.  so  IB  (*. 
unten),  fehlt  A.         heizzistu /.  3.  rechte /.  dich,  oosich  /  immer.         5. 

bitten  /.        7.  envige  /.         8.  dingen,    da  /.        gesehen  soln  /,  worin  überhäuft 
kein  anlautendes  kfür  g.         9.  tot  /.         suln  /.  10.  vville  gesklhe  VI. 

11.  none  {immer  aufser  t.  23  das  erste:  föne)  mennesken  /.        himile  V.       12. 
tagolicha  V,  tagelich  /.        13.  dine  /.        tero  /.        14.  tagelichen  /.      brotes  I. 

16.  unser  /.  alsooch  /.  belazend  V,  belazzen  /.  vnsern  V.  17. 
Dise  /.         nerneme  (ner-  tmmer^mannegelich  /.         18.  auerda  /.         micbele  /. 

19.  Vnd  V.      chornnge  /.      ne]  nit  V.         20.  tu  /  richtig.      nelazzest  tu /. 

bechorot/.  21.  beskirmest /.  ter  /.  22.  fiaoden  /.  23.  Nu  belose 
fr.  f6me  V.  24.  tivueles  choruoge  /.  gewalte,  daz  sie  uns  föne  dir  ge- 
skeiden  ne  mugin.  /.  25.  tise,  tob,  tes  I  richtig.      26.  unde  fehlt  V.*       27.  ze-  495 

sammine  V.         28.  zlichen  V.         heiczet  V.  29.  skilten  V.         gemoten  V. 

tanoan  V,  dannan  A.        iögliche  V.        32.  a (mächtigen  fatere  skeffen  V. 
34.  gewichten  haltare  V.        herren  V.         38.  ken6thbafftat  V.  41.  imo  V. 

gestallter  V.         42.  irstarb  V.  46.  G6tis  zlsesuuun  V.         almachtigen 

Vater  V.  49.  chimftiger  V.  50.  irteillene  V.  \indet  V.  54  allelichon 
gesanienunga  V.  55.  heiczet.  Diu  A.  57.  58.  heiligen  gemeinsame  V. 
59.  ablasz  dero  sündeu  V.  60.  urstendede  V.  84.  geougededa  A.  94. 
lutreisteren  A.  95.  vgl.  Gellius  5,  7  aus  Gabms  Bassus:  a  personando  id  voea- 
bnl  um  factum  esse  conieetat  nam  'caput,  inquit,  et  os  cooperimento  personae  tectum 
undique  uoaque  tantum  vocis  emittendae  via  pervium,  quoniam  non  vaganeque  dif- 
fusa est,  in  unum  tantumniodo  exituin  collcctam  coaetamque,  vocem  ciet  et  magis 
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claros  canorosque  sonitos  facit  quoniam  igitur  indumeotum  illad  oris  clareseere 
et  resonare  vocem  faeit,  ob  eam  causam  persona  dicta  est,  o  littera  propter  voeabuli 
formam  prodoctiore.'  99.  oisseliehe  A.  106.  bezeicbeone  A.  165.  erenae 
A.        einigheite  Schilter]  enigheite  A.        191/.  unenselAti  A. 

B  hs.  2681  (ol.  cod.  theol  288)  der  k.  k.  hoßnöliothek  in  Wien,  zunächst  au*  An*, 
brat,  überihre  vermutliche  herhunß  aus  Wessobrunn  v%l.  zu  LXXXVI,  A.  235  bJL 
4°.  XI  jh.  Nolkers  psalmen.  diese  waren  wie  zb.  der  Weifsenburger  deutsche  psal- 
ter  {Lessing  8,  330  L.  Kette  Otfrid  s.  21  anm.  1:  er  war  älter  als  1034)  in  drei  bände 
geteilt,  wovon  jeder  fünfzig  psalmen  umfasste.  nur  der  erste  und  dritte  sind  er- 
halten, am  ende  des* ersten  ist  glaube  und  beichte,  unten  XC,  beigefügt,  die  canUca 
mit  den  eatechetischen  stächen  waren  einem  besonderen  sehreiber  zugewiesen,  da 
nun  der  letzte  sehreiber  der  psalmen  am  ende  einer  läge  noch  einen  Meinen  rest  des 
15"«  psalms  übrig  hatte,  so  wurde  um  die  darauffolgende  läge  d.  h.  die  erste  der 
cantica  ein  doppelblatt  gesehlagen,  dessen  hintere  häyte  abgeschnitten,  auf  dessen 
vordere  (bl.  21 2)  jener  rest  eingetragen  wurde,  den  leerbleibenden  räum  (W.  212*  sp. 
1— 212b  sp.  2)  benutzte  ein  anderer  um  die  predigt  unten 'LXXXVI,  B,  lavfzuzekhnen. 
die  vorliegenden  stäche  stehen  auf  bl  226»— 227b.  229*— 232».  an  das  symbohtm 
Athanasianum  sehliefsen  sich  von  anderer  hand  die  predigten  LXXXVI,  ß,  2—4. 
der  ganzen  hs.  nur  vorgebunden  ist  ein  doppelblatt  das  die  predigtstäche  LXXXVI, 
A,  1  und  4  trägt  PLambecius  eommentar.  de  augustiss.  IwUoth.  Caesar.  Vindob. 
2  (1669),  462.    nur  das  patemoster  und  symb.  apost.  bis  z.  30,  als  werhe  Otfrids. 

JGvEchhart  comrnent.  de  rebus  Frandae  orientalis  2  (1729)  930—935. 
EGGraff  Diutiska  3  (1829)  135—137.  138—141,        HFMafsmann  absehe.  (1839) 
nr.  57.  5.  18.        den  lateinischen  tettt  habe  ich  weggelassen.        1. :  ater,  der  räum 
fär  \  freigelassen.        3.  Sin,  richtig  Diu:  fehler  des  rubrieators.        9.  unsere  se- 
la]  A  hat  den  singular.  19—22.  die  hier  in  B  genommenen  fehler  hängen  aufs 

engste  mit  dem  grundsatze  dieser  hs.  zusammen,  keines  der  dem  deutschen  texte  in 
A  eingestreuten  lateinischen  Wörter  unubersetzt  zu  lassen,  die  veranlassung  zu  dieser 
durchgreifenden  Umgestaltung  ergibt  anm.  zu  XCI,  98. 100.  101.  bruder  BerthoU 
49,  3J/.  Mai  und  Beaflor  22,  8  setzen  den  psatter  in  den  händen  der  fronen  voraus: 
vgl.  Weinhold  fronen  s.  92.  25.  sce  26.  dieser  und  die  folgenden  sätze  bis  z.  31 
sind  in  A  relativsätze.  durch  ein  versehen  des  umajrbeiters  ist  der  hier  unmittelbar 
folgende  satz  (Jade  —  uoart  in  dieser  form  beibehalten,  alle  lediglich  antiquarischen 
bemerkungen  von  A  wie  hier  die  über  den  namen  Pontius  (A  38 — 40),  unten  die  über 
persona  (A  85—108)  bleiben  inB  weg.  36.  :  ade;  der  räum  für  V  freigelassen. 
63.  beidemal  $uuis;  65.  euuiger  73.  tria  hämo]  also  herro  indecHnabel: 
ebenso  LXXXVI,  B,  2,  1.  100.  geburt?  101.  uuist*  102.  kenemnidc 
108.  lichinafi        :IIero,  der  räum  für  A  freigelassen. 


LXXX. 

49«  A  hs.  der  stiflsbibliotheh  in  SGallen  iaus  dem  anfang  des  X]jh.  vielleicht  noch 
älter*,  wovon  jetzt  nur  ein  mit  z.  4  Quia  beginnendes  und  der  hs.  556  als  s.  400.  401 
beigebundenes  quartblaU  erhalten  ist.        MHGoldast  alaniannicarum  rerum  scripta- 
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res  (Francof.  1606)  2,  88.  von  jenem  durch  bibliothekar  dr.  Henne  wiederat/f ge- 
fundenen quartblalte  lap  nur  eine  im  jähre  1859  angefertigte  und  mir  freundlich 
mitgeteilte  abschrift  Conrad  Hofmanne  vor,  B  S  Gallische  ks.  der  Zürther 

wasserkirchbibHothek  C  129,  von  dr.  Fritz  Staub  unter  gütiger  vermittdung 
Schweizer- Sidlers  für  mich  eingesehen,  enthalt  ein  lat.  glossar  tum  A.  und 
NT.  heigebunden  ist  nebst  einigen  anderen  kurzen  suchen  ein  doppelblatt  Iocipit 
Commemoratio  genealogica  Karoli  Imp.  und  auf  dem  leeren  räume  am 
Schlüsse  dieser  genealogie  in  derselben  mir  etwas  kleineren  und  blasseren  schrifl  der 
salz  «.9—11  ohne  das  vorausgehende  und  nachfolgende.  W Wackernagel  lesebuch 
1 859  sp.  1 1 9.  von  Wackernagel  sind  auch  die  nötigen  Verbesserungen  vorgenommen 
und  die  mehrzahl  der  nachweisungen  gegeben,  den  circumflex  als  diphthongseichen 
habe  ich  weggelassen.  4.  constillationis  A.  7.  Boethius  Hattemer  3,  128 

Quem  non  pepulerant  externae  causae  fingere  opus  flvitantis  materiae.  i.  informis 
et  indiscretae.  Tib  neb&uiu  anderin  ding  ne  scüotdn,  daz  scÄffelAsa  zimber  ze  mk- 
cb6noe,  nzer  demo  dißiu  unlrlt  riaard.  9—11.  Hebr.  11,  1.  10.  Tio  bis  spe- 
raalur  fehlt  A.  11.  chitA.         tero  man  gedingit    uode  fehlt  A.         kuishtit 

tere  A.         nrfoigön  A.  13.  Simroch  nr.-  4501  wem  die  heiligen  bold  sind,  der 

mag  leise  beten,  woher?  14.  Acta  apost.  8,  33.  15.  deumoti,  $  vor  o  über- 
geschrieben. 16.  davon  handelte  ausführlicher  der  achte,  ebenfalls  unvollständige 
brief  Rudperts  bei  Goldast  aao.  18.  vgl.  Ducange  s.  v.  ypapanti  {inanavt^)  i. 

obviatio  vel  occursns.  nnde  repraesentatio  domioi  in  templo  i.  festom  porgationis 
Mariae  dicitur  ypapanti,  et  tnnc  Simeou  oecnrrit  Christo  et  obviavit  cet  Rudpert 
scheint  eher  an  andvttov  als  an  dnavraoj  su  denken,  die  deutsche  Übersetzung  fehlt 
die  man  hier  wie  16/.  erwartet,  19 — 26.  vgl.  Donati  a.  gramm.  2,  1—4.  die  ein- 
teilung  der  nomina  in  solche  ter  sabstantiae  aide  des  aecidentis  z.  24  ist  aber  nicht 
aus  demJDonat.  gemeine  z.  24.  25  übersetzt  appellativnm.  21.  ündeVuuerfjf. 
22.  qnod  A.        23.  ubiz  A.        24.  teuuidermezunga  A. 


In  der  von  Goldast  herausgegebenen  kleinen  musterbrief Sammlung  meister 
Rudperts  —  wirklich  geschriebene  brief e  mit  weglassung  der  namen  bis  auf  den 
anfangsbuehstaben  —  ist  der  vorliegende  der  siebente,  er  ist  unvollständig,  d.  h. 
das  blatt  welches  dem  uns  erhaltenen  unmittelbar  folgte  war  auch  als  Goldast  die 
hs.  benutzte  nicht  mehr  vorhanden,  es  würde  dazu  stimmen  dass  dann  vom  achten 
brief,  wie  es  scheint,  der  anfang  fehlt,  aber  dass  dieser  nach  wenigen  Zeilen  aber- 
mals abbricht  und  hierauf  der  neunte  und  letzte  wieder  vollständig  ist ,  wetfs  ich 
nicht  zu  erklären,  in  den  fünf  ersten  epistetn  wenden  sich  offenbar  schaler  des 
Rudpert  an  ihn  selbst  oder  an  ihre  eitern,  in  der  sechsten  schreibt  ein  H.  karissimae 
nepti  Ruodep.  es  wird  daher  der  siebente,  dessen  adressat  durch  P,  dessen  Verfasser 
gar  nicht  bezeichnet  ist,  wohl  von  Rudpert  selbst  (und  nicht  etwa  von  Notker  Labeo 
an  den  man  denken  könnte)  herrühren,  in  dem  neunten  brief e  berichten  mehrere 
brüder,  worunter  vermutlich  wieder  Rudpert,  über  einen  entdeckten  dieb  an  ihren 
abtP.  ohne  zweifei  PurkhartU  (1001—1022).  dieser  kann  nicht  etwa  auch  der  adressat 
des  vorliegenden  Stückes  sein,  wie  Waekernagel  in  der  vorrede  zum  lesebuch  1835 
annahm,  der  eingangswunsch  profeetnm  in  doctrina  war  nur  einem  jüngeren,  ei- 
nem schaler  gegenüber  am  platze,    vielleicht  ist  es  der  Purcbard  bonae  indolis  ado- 
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lesceog,  dessen  tod  die  arm.  Sangall.  mal  sunt  Jahre  1022  melden;  MG*  SS.  1,  82. 
das  würde  wenigstens  der  zeit  nach  summen,  das  dritte  buch  des  Boethius  lag  noch 
nicht  in  der  SGaller  Übersetzung  vor,  als  P.  seine  anfrage  an  Rudpert  richtete:  sonst 
war  dieselbe,  wenigstens  was  den  begriff  iuformis  materia  anlangt,  überflüssig,  nun 
war  in  der  tat  das  dritte  bis  fünfte  buch  noch  nicht  übersetzt,  als  Nother  seinen  be- 
kannten briefan  bischofHugo  von  Sitten  (JGrimm  kl.  Schriften  5,  190)  richtete:  ja 
sie  sind  erst  nach  1022,  nach  dem  tode  des  abtes  Purkhard  Nothers  Rudperts  und 
des  Jünglings  Purkhard  zum  abschluss  gelangt  (Wackernagel  litteraturgeschichte 
§37  und  28).  zu  welchem  zwecke  hat  aber  dieser  Purkhard  oder  wer  es  sonst 
war  seine  anfrage  an  Rudpert  gerichtet  ?  blos  weil  er  die  warte  nicht  verstand! 
gewis  nicht,  die  grammatische  terminohgie  muste  er  doch  kennen,  die  gramma- 
tischen termini  von  z.  19 — 26  zeigen  dass  es  sich  um  eigene  productian,  um  lütera- 
risehe  absichten  des  adressaten  handelte,  für  die  er  Rudperts  rat  einholte,  das 
schwierige  problem  der  Verdeutschung  lateinischer  kunstausdrücke  wurde  gemein- 
schaßlich  in  angriff  genommen,  der  noch  sonst  hervortretende  purismus  der  SGaller 
wagte  sich  auch  daran.  Rudpert  selbst  muss  ein  repraesentant  dieser  richtung  ge- 
wesen sein,  von  der  sieh  in  Notkers  eigenen  sicheren  arbeiten  das  gegenteä,  die  em- 
mischung  lateinischer  worte,  findet:  die  sprachmengerei  (A Fuchs  fremdworter  s. 
10;  leben  Willirams,  Wiener  Sitzungsberichte  53,  294)  hat  damals  wie  im  siebzehn- 
ten jh.  das  entgegengesetzte  extrem  hervorgerufen,  der  schüler  Rudperts  also,  dem 
er  hier  aushunfl  erteilt,  arbeitete  an  einer  grammatik.  dass  auch  die  anfrage  über 
iuformis  materia  zum  behufe  eigener  literarischer  productian  geschah,  macht  die 
SGaller  hs.  der  Züricher  wasserkirchbibliothek  C 121/462  wahrscheinlich,  sie  ent- 
hält die  bearbeüung  von  Boethius  l  m  metr.  ixfür  sich  allein,  gerade  die  partie  in 
welcher  jene  worte  vorkommen  und  ein  besonders  ausgezeichnetes  stück ,  das  gebet 
der  Philosophie  zu  gott,  Hattemer  3, 128 — 131.  du  Orthographie  zeigt  speeieUe  Über- 
einstimmung mit  der  des  Rudpert,  ifür  e  in  den ßexümen ,  u  {v)für  f,  üfür  no. 
vermutlich  also  eine  arbeit  dieses  schüler s  Rudperts,  das  der  spätere  Übersetzer  des 
Boethius  3 — 5  mit  geringen  änderungen  seinem  werke  einverleibte,  man  wird  hier- 
nach zu  einer  analogen  auffassung  des  übrigen  inhaüs  von  Rudperts  epistel  gezwun- 
gen sein,  dem  Schreiber  von  B  lag  vielleicht  nicht  der  brief  selbst  {denn  warum  hätte 
er  daraus  gerade  diesen  satz  gezogen?)  sondern  der  anfang  einer  besonderen  Über- 
setzung von  Hebr.  e.  1 1  vor,  von  jener  grofsen  rede  über  die  natur  des  glauben*,  die 
an  beispielen  erläutert  wird:  ja  man  darf  die  frage  auf  werfen ,  ob  die  epistel  an 
dieser  stelle  je  mehr  enthielt,  als  in  A  steht,  ebenso  deutet  z.  14  etwa  auf  eine  be- 
sondere Übersetzung  der  bekehrung  des  Philippus  (apostelgeschichte  c.  8),  s.  4  auf 
einen  abschnitt  eines  astrologischen  Werkes,  s.  16.  18  auf  eins  de  divinis  ojficiis,  *. 
12  auf  etwas  ähnliches  wie  die  oben  s.  320  zu  XXVII ,  1  erwähnten  sprichwörter- 
sammlungen.  wir  erfüllten  hierdurch  einen  ungefähren  einblick  in  die  ort  und 
weise,  wie  bei  den  SGaller  Übersetzungen  verfahren  wurde,  und  wir  begreifen  ein 
wenig  wie  Not  her  selbst  alle  für  sich  in  anspruch  nehmen  konnte  ohne  gerade  zu 
lügen,  die  anregung  gieng  wohl  von  ihm  aus,  er  hat  etwa  angefangen  wie  dieser  P., 
hervorragende  stücke,  bald  da  bald  dort  herausgerissen ,  in  seiner  weise  bearbeitet, 
solche  arbeiten  dann  anderen  zur  fortfuhrung  übergeben  und  sich  selbst  aufpsalmen 
Hieb  und  Gregors  moralia  beschränkt,  er  mag  dabei ,  wie  hier  vielleicht  Rudpert 
tat,  einzelne  stücke  begabteren  schülern  anvertraut,  ihnen  an  schwierige  stellen  ge- 
holfen und  ihre  leistungen  in  seine  arbeit  aufgenommen  haben.        zugleich  . 
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wir,  in  welchen  enttoürfen  die  SGaller  übersetzerschule  durch  den  tod  ihrer  häupter 
unterbrochen  wurde,  der  Boethius  war  zu  beendigen,  an  die  nova  rhetorica  (Notker 
bei  JGrimm  aao.)  toüte  sich  eine  grammatik  schlief sen,  an  die  principia  arithme- 
ticae  und  den  novas  computas  ein  werk  de  divinis  ojficiis  oder  über  die  feste  des 
jahres  und  ein  astronomisch-astrologischer  tractat,  an  den  Cato  eine  Zusammenstel- 
lung von  lateinischen  prosaischen  aber  gereimten  Sprichwörtern  mit  entsprechenden 
deutschen,  und  endlich  sollte  das  neue  testament  daran  kommen :  apostelgeschichte 
und  briefe  Pauli,  ist  es  nicht  auffallend  dass  noch  immer  die  evangelien  ganz  bei 
seüe  gelassen  wurden ,  wie  im  alten  testament  die  genesis,  also  leben  Christi  und 
weltschöpf ung ,  die  hauptthemata  der  deutschen  geistlichen  litteratur  des  VHI/IX 
und  wieder  des  Xl/Xll  Jh.?  Notker  nennt  seine  Übersetzungen  rem  paene  iiiusi- 
tatam.  ganz  unerhört  mühin  war  die  sacke  doch  nicht  seiner  meinung  nach? 
hat  er  den  Tatian  im  äuge?  die  bücher  die  er  wählt  sind  aber  praecipae  in  scolis  le- 
gendi, man  wird  bemerken  dass  diepsalmen  und  Hiob  werke  von  grofsem  poetischem 
reize  sind,  dass  an  Boethius  und  Marcianus  Capeila  das  allegorische  dement  erfreuen 
muste  und  dass  Williram  in  gleichem  sinne  fortfährt,  der  poetische  wert  bestimmte 
die  auswahl  der  SGaüer  lehrstoffe;  der  didaktische  wert  bestimmte  zu  ende  des  XI  jh. 
(Genesis,  Ezzo)  die  auswahl  der  poetischen  stoffe.  über  die  weltliche  richtung  der 
älteren  zeit,  in  welcher  Schwankdichtung  und  lectüre  des  Terenz  40  charakteristisch 
hervortreten  wie  im  XVI  ja.,  vgl.  leben  Williram  s  s.  262.  289.  von  jenen  SGaller 
entwürfen  aber  ist  nur  die  Vollendung  des  Boetfdus  zur  ausfuhrung  gelangt,  ihr 
Verfasser  war  nicht  der  des  Marcianus  Capeila,  wie  JvArx  bei  Hattemer  3,  259  und 
Wackernagel  Verdienste  der  Schweizer  s.  26  n.  14  meinen:  denn  im  Marcianus  Ca- 
pella  wird  sacer  und  sanctns  durch  uuih  wiedergegeben,  während  sonst  die  SGaller 
Übersetzer  sich  ausnahmslos  des  Wortes  heilac  bedienen:  Graffl,  721. 


LXXXI. 

Hs.  275  {ol.  philol.  326)  der  k.  k.  hoßwliothek  in  Wien.  130  bü.  8°.  aus  verschie-  497 
denen  Jahrhunderten,  bl.  67 — 92  war  einst  eine  besondere  hs.  des  XI  jh.  beginnend 
mit  Cieeros  LaeUus  bis  91*.  auf  der  rückseite  dieses  blattes  91 b  von  anderer  hand 
(q)?ot  sort  partes  Iogic$?  Qnioqne  secnndam  Aristotelem  usw.  d.  h.  mit  einigen  ab- 
weichungen  die  SGaller  logik  Hattemer  3,  537  bis  ans  ende  der  seite,  seht.  Et  prolo- 
quia  nt  est  illnd.  Omnis  aao.  538».  darnach  ein  blatt  ausgeschnitten,  worauf  ohne 
zweifei  die  fortsetzung  stand,  auf  bl.  92*  neunzehn  Zeilen  radiert,  auf  diesen  wieder 
von  anderer  hand,  zwischen  z.  8  und  9  beginnend  und  zunächst  ohne  rücksicht  auf 
die  eingeritzten  Unten  unser  denkmal  bis  Daz  chit  7.  erst  von  knotmezon  an  mit 
schwärzerer  dinte  ordentlich  auf  den  linien;  nach  92b  wieder  ein  blatt  ausgeschnit- 
ten, hiernach  beginnt  eine  ursprunglich  besondere  hand  sehr  iß.  JM Wagner  in  der 
Germania  5  (1860),  288.  289.  vgl.  die  Verbesserungen  s.  508.  3.  falso  modo]  fal- 
so°  4.  plicatio  5.  gant  wrtit  6.  Item  diffioire]  /.  Determioare? 

7.  chit  der  accent  in  der  hs.        9.  Itnindan        9/  uuerrechin  .      10.  bl.  92b  Taz 

11.  slehtia]  seilhiu  diu        dioges  sezzi?         15.  matbtig         16.  Taz        ge- 
maeze         17.  lebeten      dien        18.  diceres  .  i .  animi         19.  23,  nmbe  gan  icon- 

Digitized  by  vjv_/VJVJ  lv~ 


574  — ,    LXXXI    — 

vertC:  Graff  4,  84.        21.  da*  f ragezeichen  in  der  hs.  nach  animal  20.        Tax 
22.  s6oa]  na  deutlich  assimüaüon  an  das  folgende  mäht,  vgl.  zu  XXXVI,  3,  9. 
Mittenio        23.  ombo        25.  maxima        28.  uoluptas        31.  sunt]  e. 


Schon  aus  inan  *.  22,  das  bei  Notkor  nie  mehr,  in  der  öaierischen  bearbeitung 
seiner  psalmen  in  der  JPessobrunn- Ambras- Wiener  hs.  aber  noch  wiederholt  erscheint 
{vgl  neu  XCIV,  3G)rgeht  hervor  dass  vorliegendes  stück  in  Baiern  oder  Oesterrekh 
entstanden  sein  muss.  und  insoferne  gewährt  es,  zusammen  mit  dem  fragmente 
der  SGaÜer  logik  das  ihm  vorhergeht,  einen  anziehenden  beleg ßir  die geltung  der 
dialektik,  welche  Otloh  {Pez  Ihesaurus  3,  2,  UAf.  203)  bekämpft,  und  die  Wirkung 
der  SGalUschen  bestrebungen  in  diesen- gegenden.  denn  offenbar  ist  die  hier  vorge- 
tragene lehre  von  der  definition,  namentlich  die  einteilung  in  definitio  substantiell» 
und  accidentalis,  angeregt  durch  den  abschnitt  Quid  sit  diffinitio  im  SGaÜer  Boe- 
thius  l.  III  bei  Hattemer  3,  148b.  nach  erwähnung  der  fiinfzet\n  definüionsmodi 
des  Vietorinus  heifst  es  darin:  Dero  qaindeciin  modorom  ist  ediert  &oer  der  proprie 
diffiaitio  heize:  die  andere  h&zent  roer  descriptiones.  Diffinitio  sezzet  tax  ting  unde 
ge6uget  iz  aas,  41so  uuir  iz  4na  senen:  descriptio  gez&cbenet  iz  Schert.  Sd  ist  iz 
diffiaitio,  sd  iz  aas  substantialiter  dia  sacha  6u&et.  41  süs.  Aoima  daz  ist  aoima 
üode  corpus.  F6oe  dien  zueiu  ist  animal  compositum,  dia  zuei  uuurchent  iz.  Sd  ist 
iz  aber  descriptio,  *6  ans  echert  kemalöt  anirt,  uu4z  iz  si.  41  sds.  Animal  dar  ist 
qaoddam  mobile.  T6h  taz  uuar  si,  n6h  tanne  ist  uns  animal  mit  tia  accidetftaliter 
geöuget,  naU  sabstantialiter.  Mobilitas  ist  accidens  animali.  Uzer  accidentibus 
nenuirt  nebem  animal  geuuurchet.  Pediu  chit  descriptio  gem&le  unde  zeichenungu 
unde  bilde,  also  daz  ist,  übe  in  mit  minemo  grifile  an  eioemo  un4hse  gerizo  formam 
aaimalis.  Aber  diffinitio  chit  undermarchuoga,  also  daz  ist  t4z  uuir  fioes  a  finibus 
skidoen,  unde  chit  nötmez,  also  daz  knöto  gemlzen  ist,  t£s  nieht  mar  n6h  nicht  min- 
nera  neist.  was  der  Verfasser  der  zweiten  hälße  des  Boethius  de  oonsol.  phil.,  der 
seine  arbeit  nach  1022  abschloss  (s.  excurs  zu  LXXX)  descriptio  nennt,  das  ist  un- 
serem Verfasser  diffinitio  accidentalis.  dass  er  diese  aus  dem  altertum  nicht  über- 
lieferte Unterscheidung  —  beim  Boethius  de  diffinüioiiibus  he\fst  descriptio'  nur  der 
vierte  defimtionsmodus  (opp.  Venet.  1492  p.  115cd),  und  über  das  accidens  macht  er 
nur  die  bemerkung,'  es  habe  unter  den  quinque  voeesfür  die  definition  am  wenigsten 
bedeutung  (p.  114°)  —  dann  nur  mit  dem  aus  spätrömischen  quellen  dem  frühem 
tnittelalter  angeerbten  logischen  apparat  näher  ausführt,  versteht  sich  von  selbst  zu 
s..2.  3  und  8  vgl.  aufser  Boeth.  p.  113*  definitio  est,  ut  M.  Tu  Hins  in  topicis  ait, 
oratio  quae  id  quod  definit  explicat  quid  sit  besonders  den  Mardanus  Capeila  L  IV 
§349  Eyssenh,  definitio  est,  cum  involuta  uniuscuiosque  reinotitia  aperte  ac  breviter 
498  explicatur.  in  bac  tria  vitanda  sunt:  ne  quid  falsam,  ne  qaid  plus,  ne  quid  minus 
significetur.  in  z.  \iff.  kommt  ein  von  lange  her  gebrauchtes  Schulbeispiel  {vgL 
Prantl  gesch.  d.  logik  1,  516  n.  35)  auch  hier  zur  Verwendung,  vgl.  Alcuitti  diät  c. 
13  {opp.  2,  1,  345/.)  homo  est  sabstantiaaniumta  (est  animal  c.  14),  rationalis,  mor- 
talis,  risus  capax.  beim  Boethius  p.  1 14c  homo  est  animal  rationale,  mortale,  terra- 
num,  bipes,  risus  capax.  die  hierauf  z.  16—24  angedeutete  methode  der  definition 
ist  die  von  Boethius  aao.  vorgetragene  und  von  Alcuin  c.  13  im  anschlösse  an  sein 
beispiel  auf  folgende  weiäe  geübte:  a  latitadine  sabstantiae  primo  haec  incipit  diffi- 
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oitio,  qoia  quicquid  natorarum  est  substantia  dici  potest  dcinde  dicit  homioein  sab- 
atantiam  aoimatam :  in  eo  qood  dicit  animatam,  aecernit  eam  ai>  hia  qaae  aoimam  id 
est  vitam  ooa  habent  in  eo  qood  dicit  rationalis  segregat  eam  ab  omoibae  ratio- 
nem  non  habentibas.  in  eo.qaod  dicit  mortalis  dividit  eam  ab  aogelis  qui  non  mo- 
riontur.  et  sie  pervenit  ad  Proprietäten»  hominis  id  est  risna  capax,  qood  solina  eat 
hominis.    vgL  auch  z.  29 — 33. 


1XXXU 

Hs.  223  (ol.  cod.  phil.  244)  der  k.  k.  hofbibliothek  m  Wien.  65  ML  4°  XI  jh.  U. 
31* — 33*.  vgl.  Hoffmannt  Verzeichnis  s.  363;  Endlicher  catal.  codd.  phüoL  p.  71. 
72.  WLazius  de  gentium  aliquot  migrationibus  (Basel  1557)  *.  81  teilte  1,  1—9 
aoare  mit.  FHvdHagen  denkmale  des  mittelalters  (1824)  *.  50—56.  nach  Schott- 
hys  abschttft.  EGGraff  Diutüka  3  (1829),  197.  198.  HHoffmannfundgruben 
1  (1830),  17 — 22.  für  die  grqfsen  buchstaben  am  anfange  der  capitel  ist  der 
räum  freigelassen  /  ebenso  für  die  Überschriften  bis  c.  9.  quantitäi  und  betonung 
werden  erst  von  e.  3  *.  11  finc  an  bezeichnet,  um  jedoch  die  leisere  rein  zu  bekommen, 
muss  man  absehen  von  den  auf  e  und  i  ganz  beliebig  und  ohne  rücksicht  auf  die  ihnen 
wirklich  zukommende  tonstuf  e  gesetzten  acuten,  diese  habe  ich  denn  sämtlich  wegge- 
lassen (aufser  10, 6)  und  ebenso  diebezeichnung  der  diphthongemücircumflexunddio 
accentuierung  der  flexions-a  in  10,  Tf-  auerchao;  1 1, 2  oaeVdan;  11,8  früota;  11,  14 
driokao;  11, 17  dritta  slahta ;  12,  1  fliagat  ähnliche  acute  über  e  und  a  der  flexion 
in  den  WilUramfragmenten  Diutiska  2,  379.  380.  auch  in  der  lateinischen  hs.  492 
der  Wiener  hofbibliothek  habe  ich  sie  gefunden:  über  i  in  der  reget,  über  e  mehrere 
mal,  über  a  (praepositum)  einmal.  1,3.  sagit         to  er  namssta]  benedicens  C 

(Iohannis  Chrysostomi  dieta  de  naturis  bestiarum:  archiv  für  künde  österreichischer 
geschichtsquellen  5,  552—582).  5.  ti— bezeicheniot/eAft  C.         6.  spror 

7 — 9.  to — uaare]  anders  C.  8.  uuaz  10.  In  aperieodo  sicut  et  in  caotico 

caoticomm  sponsns  testator  de  se  ipso.  Ego  cet.  C.  offenbar  ist  nach  aperiendo 
eine  Ulcke  die  sieh  aus  dem  deutsehen  text  ergänzt,  dasselbe  ist  am  anfang  der  faü, 
wo  die  hs.  aus  welcher  C  aao.  abgedruckt  worden  die  sätze  z.  1 — 3  weglässt,  also  be- 
ginnt Igitnr  Iacob  benedicens  usw.  12.  meoisgemo]  3,  7.  10/.  4.  6;  Graffl,  753; 
noch  mhd.  pred.  Mono  8,  416.  2«  Est  et  animal  qood  dicitnr  paothera,  vario  qui- 
dem  colore,  sed  speciosum  nimis  et  mansnetum  valde.  C.  in  derselben  vom  deut- 
schen wie  man  sieht  abweichenden  Ordnung  werden  dann  auch  die  deutungen  gegeben. 

5.  er]  ez:  vgl  C:  surgeos  autem  a  somuo  statim  emittit  rugilum  peralt  um  si- 
muJque  odorem  nimiae  snayitatis  emittit  cum  rugitn,  ita  ut  odor  istins  modo  prae- 
eellat  omnia  aromata  et  pigmeata.  6.  volgen]  5,  4  sineo;  5,  9/.  habio.  7. 

draccho  nordtal  9.  tarih  tie  sdzi  (zazi  hs.)  sioero  geoadoo]  per  iacaroationem 
snam  C.    doch  vgl.  weiter  unten  com  oimio  incaroationis  snae  odore.  12.  tarih  499 

dia  Quader  fehlt  C.  schöner  Hoffmann]  chooe  13.  14.  C  nur:  postqaam 

satiatus  est  indaicis  illusionibus,  ad  altimnm  cruce  snspensas  . . .  est.        16.  Vode 
17.  Uode  8,  4.  5.  ille  aatem  mox  at  yiderit  eam,  salit  in  siaom  Virginia 

et  eompleetitar  eam  sieqae  comprehenditar  et  perducitar  ad  palatium  regia  C. 
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4/.  spinet  6.  xprisio  7—11  stimmt  fast  nur  dem  gedanken  nach  zu  C.  8.  ne- 
ben, i  übergeschrieben.  9.  uone  henigemo  10.  menis  lihemo,  c  zwischen  i  undh 
übergeschrieben.  11.  finc]  vgl  phaet  8,  5  und  zu  XLII,  46.  54;  phahen  auch  XLIII, 
4,  8.  LXXXVI,  B,  36.  Diem.  288,  17.  345,  18.  Germ.  14,  461.    phahere  zs.  3,  237. 

4,  1.  2.  idrig        2.  die  Uicke  ist  aus  C  leicht  zu  ergänzen:  Cum  viderit  eorco- 
drillnm  in  litore  fluminis  dormientem  ore  aperto,  vadit  et  volitat  se  in  lato  cet. 

3.  innan  Mällenhoff]  inan :  vgl.  C:  dilanians  omnia  viscera  eius.        4.  uz        beze- 

chen&,  i  an  unrichtiger  stelle  {zwischen  h  und  e)  übergeschrieben.   '       5.  idris 

be zeche net  6.  lihhamin  7.  under  sigehaf  heim  chäme  (chame  hs.)  fehlt  C. 

5,  1.  2.  anstatt  dieses  ersten  satzes  führt  C  Ies.  13,  22  an.  1.  uonderliho 
sirene        2.  sirene        unde  zin,  de  ausgekratzt.        3.  dannan  uf  ]  C:  sirenae 

animalia  sunt  mortifera  quae  a  capite  usque  ad  umbilicum  figuram  feminae  habent, 
extrema  parte  usque  ad  pedes  volatilis  imaginem  tenent.  das  misverstandnis  des 
deutschen  bearbeiters  setzt  einen  text  voraus  in  welchem  a  capite  feltUe  und  an  der 
stelle  von  extrema  parte  usque  ad  pedes  einfach  inde  stand.  3 — 6.  C fährt  fort :  at: 
que  musicnm  quoddam  dukissimae  melodiae  carmen  canunt  per  quod  homines  na- 
vigantes  decipiantur,  ita  ut  persaepe  auditum  demulcentes  sensamqae  delinientes  in 
soporem  vertantur.  et  tone  illae  videntes  eos  esse  sopitos,  iuvadunt  et  laniant 
carnes  eorum.  vgl.  den  jüngeren  physiologus  bei  Hoffmann  fdgr.  1,  25,  20  so 
varant  sie  dei  tier  ane  ont  ze*brechent  sie  6  sirwachen.  Karajan  sprachdenhnu  81, 
8.  9.  3.  scöno  gesehint]  der  circutnflex  steht  wie  in  5,  10  ntht;  7,  4  naht 

über  dem  h        5.  siu        6.  brihit  si]  birigit  sih  bez^net  9.  vecordes  et 

bilingues  homines  C.  09  1.  igena  uoiion  uuib  2.  uuarin.  crist 

3.  beginen        3.  4.  Daz  bis  tiesmt  fehlt  C.  4.  salomoo         irro         5.  1 

7,  2.  am  fünfundzwanzigsten  nach  C.  3.  dar  4.  tac         5.  diese  alberne 

deuiung  findet  sich  in  C  nicht.         8,  2.  lihhamhaftiga  geruma  3.  sinemo 

dar  5.  sin  gehien        phaet  6.  pergit  ad  lacum  magnam  C.    nachher 

stagnam.  uaazzeres  dar  7.  varet  adam  8.  eoam,  der  letzte  strich 
des  m  radiert.         uuarin  er         azzin  11.  C:  quod  aliquando  aquae  praesens 

saeculum  significant  per  diversas  perturbationes  et  voluptates  dominus  deus  insinuat 
cum  dicit  'salvam  mc  fac,  deus,  quoniam  intraverunt  aquae  usque  ad  animam  meam' 
{ps.  68,  2).        09  ]f.  ginahen    .     3.  zöge        uuiderstant        4.  sinero        gat  hez 
5.  eufrates      dabi  stant        6.  damite        7—11.  C  in  form  einer  ermahnung. 

10.  umne  höre  lihehßat  10.  C:  Est  et  animal  in  mari,  qnod  dicitnr 
serra,  spinas  habens  prope  se  longiores.  et  com  viderit  naves  velificantes  enatat  ad 
eas,  erigensqne  pennas  et  caudam  velificat  sicut  na  vis  et  contendit  econtra.  cum  diu 
fecerit  talia,  pennas  ad  se  revocat,  qaia  et  lassitudioe  et  unda  revocatur  in  pristi- 
num  locum.  mare  significat  hone  muodnm.  naves  sunt  prophetae  et  apostoli,  qui 
transieruat  huue  mundum  et  vice  ran  t  adversarias  potestates  aeris  (/.  aevi)  huios. 
serra  vero,  quae  non  potuit  perseverarc  cum  navibus,  significat  eos  qui  temporaliter 
profitentur  abstinentiam,  sed  non  perseverant  usque  in  finem  cum  sanetis  qoi  ad  por- 
tarn  caelestis  patriae  victo  mari  pervenerunt.  1.  einez:  ebenso  12,  1:  gramm. 
3,  4  anm.        2.  sine        4.  mode*        schef        6.  dirro,  vielleicht  dirra      7.  uuile 

11,  1.  sclaMa  uipera  2.  er]  masculus  C.    vgl.  gramm  3,  31  iy.  anm. 
600          3.  semen        unde  uuird  so  ger  fehlt  C.        4.  sa    .    iungide         5.  gant 

den,  i  übergeschrieben.         7.  xpm  heiligun?  doch  vgl.  man  ige  Notker  Hattem. 

2,  159b.         xristanheid        8.  euangelio         10.  loset  13.  uzspiget  14.  /. 
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drinkan.         uuazza0r         15.  eunartdn  \5f.  nzspinnen  16.  da         12,  1. 

Est  aqaatile  animal  cet.  C.  stand  in  der  vorläge  des  bearbeiten  volatile?  2.  b6- 
den  sa  sÄ-ne  wie  LXXXVI,  C,  2,  2  sa-nieht  'nicht  einmal*,  ebenso  Notker 
ps.  29,  10  Hatlemer  2,  98b  uuieo  sol  ih  anderen  geben  dr6st  resnrgendi,  äbe  in  selbo 
slr  oe  irst&n;  vgl.  ps.  142,  2  p.  486*  nemo  mundiis  ante  te,  nee  infane  cet.  glosse:  ooh 
sar  daz  hintiga  chindeli;  schwacher  s.  v.  a.  'gar  nicht,  durchaus  nicht9  ps.  25,  4  p. 
88b  ih  ne  uuile  mih  gar  heften  zein;  36,  9  p.  126*  neqnitia  ne  lazet  sie  sar  dara  in; 
beide  auffassungen  möglich  Genes,  fundgr.  2, 42, 7  vor  dir  minne  ne  dnhte  iz  in  sä 
porlooge.  3.  so  gat  ez  4n  eina  eissei  (heissci  hs.)  zeinero  ouende]  inquirit  parie- 
tem  C.  ■  4.  ostert  da  \f.  s Annan  (n  über  6)  5.  unzin  siniv  xrista- 
nig  6.  din  hosterlihehnn  7.  ganemmet]  e  in  a  corrigiert.  oriens 
8.  diu]  din  intlvide  sinen  den  schluss  dieses  capitels  ergibt  C:  et  ad  solem 
insticiae  —  et  converte,  cnius  nomen  oriens  dicitnr,  qnatenns  oriator  in  corde  tno 
per  spiritnm  sanetum  et  locem  misericordiae  suae  ostendat  tibi,  qni  iilnminat  omnem 
hominem  in  hnnc  mnndnm  venientem. 


Von  e.  9  an,  abgesehen  etwa  von  dem  Schlüsse  dieses  capitels,  stimmt  der  vor- 
liegende physiologus  mit  dem  lateinischen  des  Pseudo-Chrysostomus  so  genau  über- 
tin  als  an  dem  beispielsweise  ausgezogenen  c.  10  ersichtlich  ist  d.  h.  er  folgt  demsel- 
ben fast  satz  für  salz,  ohne  sich  jedoch  an  die  einzelheüen  des  ausdrucks  ängst- 
lich su  binden,  dagegen  hat  der  deutsche  bearbeäer  in  c.  \ — 8  den  Pseudo-Chryso- 
stomus bald  mehr  bald  weniger  gekürzt  und  auch  geändert :  wenn  man  nicht  annehmen 
will,  seine  unmittelbare  lateinische  vorläge  sei  ihm  in  beidem  bereits  vorangegangen, 
doch  verdient  es  wohl  beachtüng  dass  mit  eben  jenem  c.  9  die  Überschriften  beginnen 
und  die  Orthographie  sich  insoferne  ändert,  als  kein  Xfiir  d  (tanoan  tenne  ter  udgl.) 
mehr  erscheint,  umgekehrt  häufig  dßlr  t  (dier  dngeden  usw.;  maodes  fader  usw.; 
ehristanbeid  rihted  usw.  in  c.  1—8  nur  nach  r:  1, 13  beuuard;  3,  3  vard;  5,  6  verd). 
es  findet  sich  ferner  nur  in  c.  1 — 8  n  /.  nd,  nt  (2,  16.  8,  1  und  un),  n  f.  ng  (3,  3 
4/  4,  3.  5,  3.  4.  9.  6,  3.  8,  2.  9),  aus-  und  ab/all  des  t  (1,  1.  7,  1.  8,  9.  4,  7), 
xf.  ie  (2,  13(  3,  3.  8.  11.  5,  5.  6,  3.  8,  8),  u  f.  no  (1,  8.  10.  2,  4.  6.  9.  7,  2.  8, 
6.  11),  e/.  ei  (1,  1.  2.  3.  4,  5);  nur  in  c.  9—12  u  /  in  (11,  7.  10.  17.  12,  2. 
*.  6),  uif.  in  (12,  8),  6  f.  uo  (10,  5),  ef  ie  (9,  9.  11,  10).  in  beiden  teilen 
trifft  man  6  /.  on  je  einmal  (3,  4.  10,  4);  auch  im  zweiten  dem  fernn6rfe  4,  6 
entsprechend  schwanken  zwischen  sole  und  snle,  wenn  dies  die  richtige  auffassung 
der  Schreibung  söule  11,  2  ist;  dann  die  neigung  des  h  zu  schwinden  (vgl.  zu  11,  1. 
12,  8),  aber  kein  h  für  eh.  über  die  bezeichnung  unorganischer  längen  in  der  hs. 
vgl  vorläufig  die  anm.  zu  XC1.  obwohl  in  unserem  denkmal  kein  ifür  b,  kein  k  für 
g  (kagvnnvartigen  8,  10  kommt  nicht  in  betracht)  begegnet,  so  wird  doch  kaum 
etwas  anderes  übrig  bleiben,  als  es  zweien  dem  alemannischen  sprachkreise  ange- 
hörigen  Verfassern  zuzuschreiben,  vgl  z  GDS.  89.  die  enge  verwandtschaß  zwischen 
unserem  physiologus und  dem  Pseudo-Chrysostomus  wird  jetzt  durch  die  Untersuchung 
von  VCariis  geschiente  der  Zoologie  (München  1872)  *.  108—145  bestätigt. 
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501  Cod.  tat.  14490,  Rat  s.  Emm.  490  (o/.  E.  cxm)  der  k.  bibliothek  in  München. 

167  bll.  4°.  XI  Jh.  enthält  nur  werke  Oilohs  *,  größtenteils  herausgegeben  von  BPez 
thes.  anecd.  3,  2,  253—544  und  gilt  ohne  zweifei  mit  recht  für  autograph.  das  vor- 
liegende gebet  sieht  auf  der  vorletzten,  zu  anfang  und  am  schluss  unvollständigen 
läge  der  hs.  {bl.  158-163)  und  beginnt  bl  161»  unter  der  überschriß  ORATIO  THEU- 
TOJNIC A  EX  SUPER10RI OHATIONE  EDITA.  BPezthesaurus  anecdotorum  novis- 
simus  1  (172  J),  1, 417-420.  berichtigt  von  Graff  Diutiska  3  (1829),  21 1.  Mafsmami 
abschtv.  (1839)  nr.  60.  1.  euuigiu  ganz  auf  rasur:  vgl  zu  6.  25.  2.  gloubaat]  g 
nachträglich  eingesetzt.  3.  suinta:  am  i  gekratzt.  5.  6.  zuinta:  i  ausgekratzt. 
6.  euuigin]  uuigin  auf  rasur.  8.  allen?  vgl.  z.  18.       10.  era  auf  rasur, 

jouh  (bl.  162*)  durh         11.  io  niaones  durfti.  Trohtia  bis  zua  ist  am  oberen 

rande  mit  anderer  dinte  hinzugefügt.  zu  der  Wiederholung  des  du  vgl.  XCI,  100 
(XC,  72).  zua:  vielleicht  ist  nur  a  zu  tilgen  vergessen,  also  zuo  zu  schreiben. 
13.  diemot  15.  menoiscon  über  der  zeile  mit  anderer  dinte.  22.  di  gnada  uota 
tr6st]/wr  diese  construclion  hatte  J Grimm  gramm.  4,  401  kein  beispiel:  vgl.  ebenda 
s.  390.  All,  wo  dieselbe  aus  dem  gotischen  und  mhd.  auch  nur  für  Substantive  von 
gleichem  geschlecht  nachgewiesen,  wird.  23.  leidigin]  lei  auf  rasur.  25. 

euuiger]  ouiger  auf  rasur.  29.  ab  herode  ist  nicht  deutsch,  wofür  es  Mafs- 

mann zu  halten  scheint,  vgl.  unten  die  auszüge  aus  dem  lateinischen  text.  30.  bL 
162b  Viti  34.  Sancti.  37.  Ödalriei  38.  39.  die  diega  39.  noh  heina 
für  noh  cheina.  40.  dina]  vgl  zu  45.  41.  rüfi  zistorit  aus  zistorist  corri- 
giert.  44.  süchunt  Hugi  bis  z.  46  wesen.  am  unteren  rande  nachgetragen, 
dass  hier  nicht  eine  tauslassung  des  Schreibers  wegen  des  nachfolgenden  Hugi'  {Mafs- 
mann s.  170  n.  7),  sondern  ein  späterer  zusatz  des  Verfassers  vorliegt,  zeigt  die  ver- 
gleichung  mit  dem  lateinischen.  unser  allero  durh  steht  über  der  zeile. 
vor  dina  zwei  buchttaben  radiert.  45.  wie  es  scheint,  stand  dina  hera:  das  erste 
a  und  h  radiert.  46.  Hugi  bis  dero  auf  rasur.  iönar  47.  uata  bidencha  sie 
auf  rasur.  50.  bl.  163*  si  51.  rofo  55.  ioche'nna  56.  iö  57.  es 
59.  troistest]  vgl  zu  3.  5. 6;  fVüliram  Breslauer  und  Londoner  hs.  42,  5  min  seoina 

602  (Ebersb.  Trier.  Leiden,  scöna):  überall  wird  man  —  die  fälle  bestätigen  sich  gegen- 


*  Für  ein  solches  hält  Pez  aus  guten  gründen  auch  die  von  ihm,  nicht  von  Majsmann\ 
zuerst  herausgegebene  sequenz  de  translatione  s.  Dionysü.  auf  bl.  164»— 167b  der  hs.  stehen, 
wenn  ich  nicht  irre,  bruchstücke  des  verloren  geglaubten  Werkes  Quomodo  legendum  sit  in  rebus 
visibilibus.  Otloh  sagt  darüber  im  liber  de  tentatUmibus  suts  (MG.  $8.  11,  391)  .*  seribere 
coepi  in  modum  sermonis  sumens  exordium  de  psalmiatae  diotis  'dominus  de  caelo  proapicit 
super  filios  hominum*.  quae  nimiram  dicta  qaantnm  potni  similitndinnm  argumentia  roborari, 
eredene  per  haec  aliqnos  aedifieari.  ich  habe  aus  der  hs.  die  folgenden  auf  den  rändern  ste- 
henden inhaltsangaben  angemerkt:  164»  possimus  eonsiderare  quod  deua  noater  omnem  TÜita- 
tem  in  nobis  faotam  magia  pTo  salute  quam  pro  damnatione  fieri  permiaii.  164b  Similitndo  unde 
eolligi  poasit,  quantum  facinna  Bit  cenobia  destruere  vel  eoram  praedia  rapere.  Exemplnm  pro 
eonfirmatione  praediote  similitudinis.  165»  Item  exemplnm  horrendnm  pro  re  supraeoripta.  Ex- 
hortatio  pro  eenobionxm  reatanratione.  166»  Qu»  eimilitndine  oonrincantur  omnea  eenobionim 
destructores  ea  non  ignoranter  sed  seienter  destrnere.  166b  Similitndo  unde  poaait  eolligi, 
qnaliter  deo  debeamns  esse  snbditi.  Otloh  schrieb  das  werk  (in  Ammerbach  wo  er  sich  eut 
Jahr  vor  seiner  rückkehr,  also  1066 '67  avfhielt)  während  seiner  freiwilligen  Verbannung,  und 
grund  dieser  Verbannung  war  eben  die  Zerstörung*  seines  Klosters. 
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seiiig  —  bezeichnung  des  umlauis  (vgl.  zu  XXXII,  2,  64  s.  351)  annehmen  müssen, 
doch  war  es  noch  nicht  üblich  ihn  in  der  schrift  auszudrücken,  daher  die  tilgung 
des  i  hier  nur  zufällig  unterblieben  sein  mag.  und  ebenso  wohl  in  gaita  s.  72,  wo  ich 
das  ui  nicht  anders  zu  erklären  weifs,  als  durch  die  annähme  einer  unvollkommenen 
bezeichnung  des  umlautes  iie:  vgl  ufür  uo  z.  43  zu  (zu?),  65  bruderscaft,  auch  zu 
z.  44;  und  unten  LXXXVI,  B,  2,  42  friu/ä>  fruoi  61.  umbaz  daz  62.  rüfo 
brodra  64.  hia  65.  alomösan  wir  übergeschrieben.  66.  moz  67.  bl.  163b 
daz  si  niuzzen  68.  lezzist  aus  lezzest.  70.  unrocha  71.  chaost  72. 
gaita:  so  die  hs.  dass  kein  anderes  wort  als  guoti  gemeint  sein  kann,  lehrt  das  latei- 
nische s.  504.  der  circumflex  ist  zeichen  des  diphthonges:  über  diesen  s.  zu  59. 
dem  a  der  flexion  vergleicht  sich  heila  z.  1,  ubila  z.  3,  arbeita  z.  9.  56.  68,  gihürsa- 
ma  z.  13;  zunta  z.  6,  bideucha  z.  45.  47;  auch  unta  und  umba.  vgl  zu  XCI,  68. 


Otlohs  gebet  ist  aufser  der  gegenwärtigen  deutschen  auch  in  zwei  lateinischen 
fassungen  erhalten,  welche  in  derselben  hs.  stehen  mit  den  Überschriften  Oratio  eius 
qni  et  suprascripta  et  sequentia  edidit  dicta  bl  51*  und  Oratio  coiusdam  peccatoris 
bl.  158*.  nur  die  letztere  (//)  hat  Pez  thes.  anecd.  1,  1,  421 — 426  lier ausgegeben,  und 
davon  ist  die  erstere  (C)  wie  es  scheint  eine  Verkürzung,  das  deutsche  gebet  (B)  folgt 
in  der  hs.  unmittelbar  auf  A  und  ist,  wie  die  Überschrift  besagt,  ebenfalls  daraus  her- 
vorgegangen und  zwar,  wie  die  Untersuchung  Wirt,  zum  teil  nach  denselben  grund- 
sätzen  wie  C  daraus  verkürzt,  ich  ziehe  die  übereinstimmenden  stellen  aus  und  merke 
wo  es  von  nutzen  ist  die  lesarten  von  Can.  eingeklammertes  fehlt  in  B,  Sternchen  be- 
zeichnen die  stelle  grof serer  zusätze  von  B.  [B  1 — 4)  0  spes  uoica,  o  salus  aeteroa 
et  refogium  omnium  in  te  sperantiuin,  deus !  . . .  Inlamina  queso  ioprimis  cor  meum,  ut 
bonitatis  tuae  atque  pravitatis  meae  roultitudinein  aliquatenus  attendeus  eaquae  con- 
tra te  hactenus  commisi  lugere  semper  et  emeodare  digno  penitentiae  luctu  valeam  #  . 
{B  4 — 8)  Deiode  precor,  domioe,  ut  quicquid  iinpuritatis,  quicquid  vanitatis  aut  er- 
roria  neqoissiinus  hostis  io  me  studeat  accendere  extinguas  [meque  ad  tui  timoris 
et  dilectionis  fcrvorein  semper  accendas]  et  ut  cordi  meo  illam  famem  et  sitim  in- 
mittas,  qua  [ad  mandatorum  tuorum  observantiam  et]  ad  vitae  perennis  gaadia  desi- 
deranda  estuare  possim*  .  (B  S— 11) . . .  Ideoque,  [clementissime  deus,  hanc  iofirmi- 
tatem  io  me  prospicieos]  ita  me  sanuin  validumque  in  utriusque  hominis  vigore  effice, 
ut  in  omni  servitutis  tuae  studio  laetus  et  promptus  existam  laboremque  totufh,  qui 
in  hoc  saeculo  et  pro  laudis  tuae  impensione  et  pro  peccatorum  meorum  peniteotia 
nee  non  pro  aliorum  necessitate  iugiter  agendus  est  mihi,  sustinere  valeam «  .  (B 12- 
15) ...  Fide  igitur  etspetaji  me  confirma  «...  Ad  haecquoque  caritatem  et  timorem 
atque  bumilitatem  nee  non  patientiam  et  obedientiam  talein  mihi  precor  praesta 
qualem  primitus  tibi  deo  omoipotenti,  dehinc  hominibus  eunetis  ioter  quos  umquam 
couversari  me  contigerit  exhibere  debeo.  (B  15—18)  .  .  .  Munditiam  quoque  mentis 
et  corporis  ita  mihi  queso  vigilanti  vel  dormienti  concede,  ut  ad  altarig  totius- 
que  servitutis  tuae  officium  dignios  accedere  ipsumque  aeeeptabiliter  possim 
per'agere  ....  (B  18  —  22)  Quam  ob  rem  ...  concede  ut  [et  illarum]  virtutum 
[qnas  iam  orando  nominavi  et]  omnium  sine  qnibus  nullns  tibi  placere  potest  par- 
4iceps  fieri  merear.  [Sed  quoniam  tarn  magna  pietatis  tuae  dona  nullis  conatibus  ö03 
propriis  nulloque  labore  condigno  acquirere  et  obtioere  valeo]  per  sanetissimam  na- 
.  tivitatem  et  passionem  tuam,  domine  lesu  Christe,  nee  non  per  veneraudam  erncem 

37* 
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in  qua  pro  mundi  salute  pendcre  digoatus  es  perque  resurrectionem  et  ascensiooem 
tuam,  tarn  etiam  per  sancti  Spiritus  gratiam  [mihi  precor  concedas].  (B  22 — 24)  •  . 
(B  25 — 29)  Adiuva  etiam  me  per  merita  et  preces  sanctissimae  genitricis  tuae  et 
perpetaae  virginis  Mariae  nee  noo  per  sancti  Michaelis  omoiumqoe  caelestinm  vir- 
tutum  atqne  per  sancti  Iohannis  baptistae  et  per  sanetorum  apostoloram  tuorum 
Petri  et  Pauli,  Aodreae,  lacobi  [specialiterque  per  dilecti  tut]  Iohannis  et  per  omnium 
apostoloram  taoram  suffragia,  sed  et  per  illorom  sanetissimorom  infantiun  patro- 
cinia  qui  pro  tuo  nomine  trneidati  sunt  ab  Herode. . . .  (B  29— 34)  Succarre  qnoqne 
mihi  per  sanetorum  martyrum  tuornm  Stephan!  atque  Laurentii,  Viti  et  Pancratii, 
Georgii  et  Emmerammi,  Qoirini  et  Castuli,  Sebastiani  et  Vincentii,  nee  non  per  Bf  an- 
ritii  et  Dionysii,  Gereoois  et  Kyliani,  Bonifacii  et  lanuarii,  Hipoliti  et  Cyriaei,  una 
per  sociorum  suorum  merita .  specialiterque  per  sanetorum  tuorum  merita,  cum  quibus 
locum  praesentem  sublimare  dignatuses.  {B  34-38)  Sed  et  per  sanetorum  confessorum 
tuorum  Sylvestri  atque  Martini,  Remigii  et  Gregorii,  Nicolai  et  Benedict!,  Wolfkangi 
atque  Uodalrici  perque  sanetarum  virginum  Petronellae  et  Caeciliae,  Scolasticae  et 
Margaretae. . . .  {B  38-40)  Deinde  per  omninm  sanetorum  tuorum  suffragia  me  precor 
adiuva,  ut  propter  nulia  peccatamea  [praeterita  vel  instantia  seu  futura]  in  manusper- 
sequentium  animammeam  tradar  sed  solita  pietate  tua  semper  et  ubique  defendar.  [B 
41 — 44)  Deinde  inmensampietatem  tuam,  [domine  Iesu  Christe,  suppliciter  deposco]  pro 
[fratribus  nostris]  cenobii  [qoe]  nostri  loeo,  ut  quia  peccatis  nostris  exigentibus  . . . 
destruetus  est  per  gratiam  tuam  atque  per  illorom  sanetorum,  quorum  corpora  vel  re- 
liqoias  hie  positas  amore  promptissimo  veneramur  (per  omnium  sanetorum  tuorum  6) 
iotercessiooemadlaodem  et  gloriam  nomiois  tili  atque  ad  necessitatis  nostrae  nee  non 
adeorum,  qui  nobis  iugiter  deserviunt  quiquehuc  pro  aliqua  salute  obtioenda  ad- 
veniunt,  usum  reparetur.  {B  44-46)  *  .  (B  46.  47)  . . .  {es  fehlt  hier  ein  in  A  später  ge- 
machter, auch  in  CundbeiPez  weggelassener  susats)  Ad  haec  quoque  precor  pro  omai 
utriusque  sexus  congregatione  quae  in  hac  urbe  consistit,  deinde  pro  eeteris  omnibns 
(precor  pro  eunetis  C)  qui  in  saneta  eeclesia  in  nomine  tuo  usquam  congregati  com- 
versantur  ...  #  .  (B  47 — 50)  . . .  Pro  bis  etiam,  qui  semetipsos  eoofessione  vel 
aliqua  interventione  in  mei  peccatoris  orationem  commendare  curabant,  bonitatem 
tuam,  domine,  suppliciter  exoro,  ne  scilicet  propter  ulla  peccata  mea  confessionis  so- 
ae  cassetur  remissio  sperata  ....  (j9  50.  51)  Reeordare  precor  in  nobis  misericor- 
diae  tuae  verborumque  apostoli  tui  lacobi  dicentis  (confitemini  alterutrum  peccata 
vestra  et  orate  pro  invicem  ut  salvemini'. . . .  (B  51—54)  Peto  etiam  [pro  papa  et 
cesare  vel  rege  nostro  nee  non]  pro  eunetis  rectoribus  atque  prinetpibus  nostris  • 
ut  illos  [in  amore  et  timore  tuo]  ita  perfectos  facias,  quatenus  se  sibique  subditos 
valeant  regere  [ac  congruis  exemplis  praeesse].  (B  54-57)  Ad  haec  quoque  pro  paren- 
tibus  et  propinquis  nee  non  pro  illis  qui  ab  initio  vitae  meae  usque  in  hanc  horam 
qualemcumque  pro  me  laborem  pertulerunt . . . ,  ut  [quia  ego  nulluni  ipsis  recompen- 
sationem  debitam  impendere  possum]  gratis  tua  illis  ubicumque  opus  est  sive  in 
praesenti  sive  in  futuro  saeculo  recompensare  dignetur.  (B  58. 59.)  Depreeor  simol 
pro  illis  quos  umquam  sine  causa  contristavi  vel  aliquibus  meis  aetibus  depravavi, 
quatenus  per  bonitatis  tuae  effectum  aliquo  modo  corrigi  et  reparari  mereantur, 
(B  59 — 62^  Deinde  vero  communiter  pro  omni  populo  christiano  maiestati  tuae,  do- 
604  mine,  supplieo,  ut  eis  pacem,  aeris  temperiem  frugumque  copiam  iuxta  neeessitates 
suas  tribuere  digneris. . .  (B  62—68)  Ad  haee  quoque  [inmensam  pietatem  tuam, 
domine  lesu  Christe,  postolo  unice]  pro  omnibns  fidelibus  congregationis  nostrae  de- 
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fnnctis  fratribus  (pro  omnibus  fatribas  nostris  defanctis  C)  nee  non  pro  bis  quibus 
ex  fraternitatis  communione  sen  quacumque  commeodatione  vel  elemosinarum  largi- 
tate  nmqnam  debitor  orandi  factos  sum:  deinde  commaoiter  pro  cnnctis  in  flde  sancta 
defanctis,  pro  qaibns  videlicet  cuiquam  orare  licet,  ut  eos  a  loci«  penalibns  liberare 
et  in  reqaie  perpetna  digneris  collocare  {man  bemerke  die  reime  cnnctis :  defnnctis, 
videlicet:  licet,  liberare:  collocare).  (ß  68 — 73) ...  Ad  extremum  vero  nnlla  ora- 
tionis  meae  dicta  mihi  snffecisse  prorsns  sciens,  sed  potins  in  te  tarn  orationis  quam 
ceterornm  actuum  meorum  sufAcientiam  conclosionemqne  ponens  in  manus  tuas,  do- 
mine, spiritnm  et  corpus  meum  . . .  committo  (commendo  C),  nt  ubicnmque  neqneam 
seu  nesciam  vel  etiam  nolim  me  cnstodire  tu,  pront  valeas  ac  scias  ntqne  iuxta  boni- 
tatem  tnam  velis,  me  nbiqne  conservare  digaeris.  im  ersten  teile  (z.  1 — 24)  schickt 
A  jeder  bitte  eine  längere  motioierüng  voraus :  diese  hat  B  sämtlich  ausgelassen, 
im  zweiten  teile  (*.  25  —  40)  sind  die  heiligen  anders  geordnet  und  vermehrt,    die 
kärzung  des  dritten  (z.  41—73)  scheint  ohne  sonderliche  Überlegung  vorgenommen: 
sonst  wären  nicht  papst  und  Kaiser  weggeblieben,    es  ist  nicht  ohne  interesse  im  ein- 
seinen  zu  beobachten  wo  Otloh  eine  freiere  wiedergäbe  des  lateinischen  nötig  fand. 
s.  2.  3  setzt  er  dina  guoti  vnta  dina  gnida/är  bonitatem  tnam,  mioa  snnta  jonh  mina 
ubile  für  pravitatem  meam  und  ähnlich  öfters  zwei  durch  nnta  verbundene  synonyma 
zur  bezeichnung  eines  begriff  es.    das formelhafte,  teils  wörtlich  teils  variiert  wieder- 
kehrende also  Ut  des  bidnrfl  steht  nicht  im  lateinischen:  vgl.  über  ähnliche  schlussfor- 
meln  in  der  beichte  excurs  zu  LXX1I.  was  er  sonst  im  deutschen  hinzusetzte  ist  wenig 
und  zum  teil  noch  auf  serlich  als  zusatz  erkennbar »,  vgl.  anrn.  zuz.  11.  44.      Otloh 
hat  nicht  verfehlt,  wie  bei  seinen  übrigen  werken,  so  auch  für  das  gebet  in  dem  Über 
de  tentationibus  (SS.  1 1,  392)  genauere  auskunft  zu  erteilen  und  in  der  offenbar 
älteren  recension  dieses  buches  sogar  den  text  A  (premissis  qnibnsdam  precibns  in- 
timis,  sagt  er,  ex  psalterio  sumptis  ita  incipit  nna :  0  spes  unica  usw.  diese  aussöge 
aus  den  psalmen  gehen  J  in  der  hs.  wirklich  vorher)  sowie  das  bei  Pez  3,  2,  480. 
481  stehende  gebet  aufgenommen,  aber  eine  Zeitbestimmung  geben  seine  äufserungen 
nicht  an  die  band,  man  hat  eine  solche  in  der  erwähnung  der  tzerstörungf  des  klosters 
gesucht,  indem  man  dabei  an  den  brand  von  1062  dachte,  aber  Otloh  spricht  davon 
fast  in  denselben  ausdrücken  an  einer  von  Pez  3,  xi.  xu  ausgezogenen  stelle,  wo  mit 
der  'Zerstörung'  bestimmt  nichts  anderes  als  die  anfeindtmg  des  klosters  durch  den 
bischof  von  Regensburg  gemeint  ist.  nur  so  viel  darf  man  behaupten  dass  das  gebet 
in  SEmmeram  (s.  oben  s.  503  zu  B  46.  47),  also  nicht  zwischen  1061  und  1067  wo 
Otloh  in  Fulda  und  Ammerbach  war,  abgefasst  ist,  und  dass  es,  wenn  die  bemerkung 
von  Pez  3,  xix,  Otloh  zähle  die  namen  derjenigen  heiligen  auf  welche  in  den  klöstem 
in  denen  er  einmal  anwesend  war,  besonders  verehrt  wurden,  richtig  ist,  weil  Bonifa- 
dus  darin  genannt  wird  später  als  OÜohs  auf  enthalt  in  Fulda,  also  in  die  zeit  nach  1067 
fällt;  die  abfassungszeit  des  Über  de  tentationibus,  vor  welchem  es  entstanden,  ken- 
nen wir  nicht.         SEmmeram  ist  der  klassische  ort  für  ahd.  gebete,  vgl  LVlil. 
LXXVI1I,  und  wie  die  beiden  älteren  unter  sich,  wenigstens  mittelbar,  zusammenhan- 
gen, so  kann  man  auch  hier  im  ersten  teile  traditionelle  anklänge  an  jene  stücke  fin- 
den, aber  keinen  sicheren  und  entscheidenden:  die  form  der  anrede  mit  dem  nachfol- 
genden relativsah  ist  nach  analogie  des  Vaterunsers  vielen  gebeten  gemein  (XIV. 
LXXXIV,  excurs  zu  LXXVI11).  im  zweiten  teile  haben  Otloh  litaneien  vorgeschwebt, 
im  dritten  eine  oratio  pro  ecclesia  wie  sie  XCV1,  124  beginnt,  vgl.  Honor.  spec.  eccL 
p.  827  Migne. 
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LXXXIV. 

»  „  H*.  987  der  sttftsbibliothek  zu  Klosterneuburg ,  das  sogen,  psalierium  sancti 
Leopoldi,  Xjh.  auf  defvorderseite  des  letzten  blatte*  unser  gebet  das  man  den  schrift- 
zügen  nach  ins  X,  der  spräche  nach  nur  ins  XI  jh.  setzen  kann,  auf  der  riickseite 
desselben  blaues  eine  Schenkung  des  marchio  L.  deren  undeutliches  datum  M Fischer 
merkwürdige  Schicksale  des  stifte*  und  der  ttadt  Klosterneuburg  (Wien  1815)  2,  6 
Anno  domin ici  incarnationis  MCXII1  indict.  V  li*t.  hierauf  von  jüngerer  hand  ein 
lateinische*  gebet  um  die  göttliche  gnade  mit  beruf  ung  auf  die  Verzeihung  welche 
Maria  Magdalena  erlangte.  EGGraff  Diutüka  2  (1827),  382.  vgl.  aber  schon 

J  Grimm  gramm.  2  (1826),  544  anm. .  hier  nach  abschriften  von  H  Ho  ff  mann  {in 
Haupt*  besitz)  und  JMWagner,  nachverglichen  durch  AHorawüz.  1.  giscuf :  der 
schrewer  überhörte  da*  tchwache  e  weil  zwei  andere  ebenfall*  nicht  oder  wenig  be- 
tonte folgen,  bilidie]  vgl.  z.  2.  4.  7  bluodie,  bittic,  ginnstiemo,  gimeidie :  ist  die- 
se* ie  überall  nur  autdruck  eine*  schwanken*  zwischen  i  und  e  ?  2.  blodie 
irlÖse:  on  für  6  vgl.  Weinhold  baier.  s.  103.  zu  XCVII,  36.  gruntlause  Lambacher 
cod.  cart.  463.  der  imperativ  correspondiert  mit  dem  indicativ  irldstast  de*  relativ- 
*atze*9  vgl.  excur*  zu  LXXV1II.  min n an  3.  ibc  beidemal         gieta 

4.  giunsticmo]  vgl.  LXXXVi,  B,  2,  37.  61  zi  gunste.  5.  giluba  6.  biirh 
dinas]  vgl.  mines  Wiener  Notker  108,  81 ;  minis  Rüther  4419:  gramm.  1,  782.  7. 
gimeidie  ist  ohne  zweifei  nichts  anderes  als  gimeinida,  gemeinde  (communio\  blötas 
die  auf  Zählung  z.b — 7  tri  nicht  wohlgeordnet:  beichte  und  cornmunion  mu*ten  neben 
einander  stehen  und  Händen  vielleicht  neben  einander  in  der  vorauszusetzenden  lateini- 
schen grundlage  des  ganzen,  die  ergänzung  des  unvollendeten  satzes  ist  dem  ge^ 
danken  nach  nicht  zweifelhaft:  der  *jüng*te  tag"  z.  4  bedeutet,  wie  z.  5  deutlich  sagt, 
den  letzten  tag  nicht  de*  allgemeinen,  sondern  des  individuellen  leben*,  der  erste  satx 
des  gebetes  erinnert  an  den  schluss  des  patemosters  LV,  vgl  s.  451. 


LXXXV. 

Cod.  germ.  5248,  4  der  k.  Staatsbibliothek  in  München,  ein  pergamentblatt 
XI  jh.  das  zu  ende  des  XV  jh.  in  zwei  stücke,  ein  obere*  und  ein  untere*,  zerschnit- 
ten einst  die  innenseitc  de*  decket*  eine*  später  getrennten  bände*  zu  schützen  hatte, 
'au*  PolHng?  au*  Raitenbuch?' fragt  Schmeüer  im  catalog  und  fügt  dann  hinzu  'am 
wahrscheinlichsten  aus  We**obrunn\  JASchmeller  in  Haupts  Zeitschrift  8  (1851), 
1 11.  112.  FKeinz  in  den  Münchener  Sitzungsberichten  1869,  1,  537—539. 

1.  über  uradriz  steht  wid'dricz  von  einer  hand  de*  XV  jh.  5.  7.  dv  nachträglich 
übergeschrieben.        8.  ke°boren  11.  24.  pil        14.  da*  neutrum  haz  ist  sonst 

nicht  nachgewiesen.  16.  Üben  d.  i.   lieben  'wohltun',   Lachmann  zu  Iwein 

4194.         17.  27.  pil'de  21.  tödlichen  (d  aus  X  corr.  wie  es  scheint),  sonst  nicht 

nachgewiesen,  gebildet  wie  guollicbön  ua.  Graff  2,  109.  23.  firnamen  iraider- 
nuartiga]  vgl.  Graff  1,  1007  und  zu  LXXXUI,  72.  28.  werten  34.  kennizele] 
nur  *o  kann  man  lesen,  vgl  Graff  1,  1103.        35.  ke*at        38.  nafti 
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Die  quelle  von  z.  1 — 27  des  vorliegenden  Stückes  hat  bereits  Schneller  in  Gregorii 
M.  in  Ezechielem  l  II  homil.  3  dist.  21  (opp.  ed.  Maur.  Paris.  1705,  vol.  1,  133$/*.) 
aufgefunden,  ich  ziehe  das  nötige  hier  aus.  (z.  1)  Ad  servandam  iUqoe  innocen- 
tiam  etiam  laeai  a  proxüno  perdorare  in  humilitate  festinamns?  Abel  ante  ocnlos 
veniat  qni  et  occisus  a  fratre  scribitnr  et  ooo  legitnr  relnctatns.  (3)  Meotis 
mnnditia  etiam  in  coniugali  copnla  eligitur?  Knocb  debet  imitari,  qni  et  in  coningio 
positus  ambalavitcnmdeo...  (5)  Praecepta  dei  festinamus  praesenti  oostrae 
utilitati  ('onillon')  praeponere?  Noe  ante  ocolos  veniat,  qni  . . .  (6)  Snbire  obe- 
dientiae  virtntem  nitimur?  aspicere  Abraham  debemus,  qni . . .  (7)  Moroni  simplici- 
tas  fgnota  site')  plaeet?  lsaac  ad  mentem  veniat,  qnem  ...  (18)  Laboriosa  fortitodo 
nt  obtineri  debeat,  qnaeritur?  lacob  ad  memoriam  dedocatur,  qni . .  (8)  Conamur  car-  fioe 
nisillecebram  vincere?  loseph  ad  memoriam  redeat,  qni...  (10)  Maosuetudinem 
atque  patientiam  obtinere  qnaerimns?  Moysen  ante  ocnlos  dedncamns,  qni . . .  (11) 
Rectitndinia  zelo  contra  vitia  accendimnr?  Phinees  ante  ocolos  dedocatur,  qni  . . . 
iramdei  iratosplacavit.  (12)  De  spe  omoipotentis  dei  praesumere  in  dnbiis 
qnaerimns?  losne  ad  memoriam  revocemus,  qni .. .  (14)  lam  mentis  inimicitias 
ponere  copimus,  in  beoigoitate  animnm  dilatare?  Samuel  in  cogitationem  dedocatur, 
qni . . .  (16)  Cavere  antem  volnmns  qnem  timemns?  sollicita  uobis  mente  pensan- 
dnm  est,  ne  si  locnm  fortasse  reperimos,  malnm  pro  malo  reddamus  ipsi  qnem  fugi- 
mus.  David  ergo  ad  memoriam  redeat,  qni . . .  (19)  Errantibns  huins  mundi  poteu- 
tibus  libere  loqni  decernimns?  Iohannis  anetoritas  ad  animnm  redueatur,  qni ...  (12) 
Carnem  iam  nostram  pro  deo  ponere  in  morte  festinamus?  Petras  ad  mentem  veniat, 
qni . . .  (23)  Cnm  mortis  appetitn  disponimns  adversa  contemnere?  Panlnm  ante 
ocnlos  dedncamns,  qni . . .  (25)  Snccendi  cor  nostrnm  igne  caritatis  qnaerimns? 
Iohannis  verba  pensemns,  cuins  usw.  Job  ist  von  dem  deutschen  bearbeiter  zuge- 
setzt und  Jacob  bei  ihm  an  eine  falsche  stelle  geraten.  Abraham  allein  von  allen  wird 
'herr'  genannt;  an  die  stelle  der  manigfachen  Variationen  des  lateinischen  ausdruckt 
bei  einfuhrung  der  namen  ist  ein  eintöniges  sd  pilide  getreten,  nur  in  z.  25  s6  volge. 
nur  an  den  hervorgehobenen  stellen  ist  auch  der  bei  Gregor  jedem  namen  angehängte 
rehttivsatz  benutzt.  über  z.  28—39  s.  zu  XLI1I:  das  dort  mitgeteilte  stück  'de 

septem  sigHlis1  ist  offenbar  auch  ihre  quelle. 


LXXXVL 
A. 

1  und  4  bilden  ein  doppelblatt  das  der  Wiener  Notkerhs.  (s.  zu  LXXIX,  B)  vor- 
gebunden ist.  über  die  publication,  die  immer  gemeinschaftlich  mit  B  erfolgte,  s.  dort. 
2  und  4,  fragmente  des  dazu  gehörigen  inneren  doppeÜtlattes  (es  sind  die  unteren 
hälften,  zweispaltig  geschrieben,  je  drei  oder  vier  Zeilen  unserer  ausgäbe  enthalten* 
was  von  je  Oner  spalte  der  hs.  übrig)  sind  jetzt  mit  C  an  der  k.  Staatsbibliothek  zu 
München  als  cod.  germ.  5248,  3  bezeichnet,  die  pubheationen  s.  bei  C.  sie  wurden 
um  13  januar  1834  vom  deekel  einer  aus  Wessobrunn  stammenden  incunabel  (Gre- 
gorius  super  cantica,  Basel  1496)  abgelöst  und  auf  2  steht:  Martini  Lntzen pergar 
1551.    De  Schongan.  |  1551  Wessoprann.    dies  also  der  frühere  besitzer  der  ineu- 
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nabel.  hat  er  sie  erst  nach  Wessobrunn  gebracht  oder  dort  gekauft  und  war  sie  da- 
mals schon  gebunden?  hat  er  sie  erst  binden  und  dazu  eine  Wessobrunner  hs.  verwen- 
den lassen  ?  wahrscheinlich  das  letztere,  denn  auch  5  und  6,  die  zur  selben  hs.  gehörten, 
wurden  von  dem  decket  einer  aus  Wessobrunn  stammenden  incunabel  abgelöst,  sie 
sind  von  Heinz  Münchener  Sitzungsberichte  1S69.  1,  542.  543  herausgegeben,  das 
deutsche  preiigtmanuscript  befand  sich  jedes/aus  in  demselben  klosler  wie  der  Wie- 
ner Not  her.  ich  habe  daher  auch  diese  hs.  und  alles  was  sie  enthält  nach  Wessobrunn 
gesetzt  (beilage  zur  Augsb.  allg.  zeitung  10  februar  1870)  und  demgemäfs  auch 
glauben  und  beichte  XC  benannt.  1«  bl.  2  der  Wiener  hs.  2681,  in  der  ersten 

ausgäbe  dieses  buches  LXXXVI,  2.   Hoffmann  nr.  6.       11.  lichinaö       13.  xpis 
fria]  vgl  langob.  frea  Graff  3,  786.  14.  munde]  munt  ist  hier  wie  in  dem  com- 

positum palemuDt  XCIX,  28/.  sva.  uuntporo.  Graff  2,  813.  21.  zacheren  24. 
keheiligit]  wohl  keheilit  25.  siuj  vgl  4,  2.  B,  1,  13.  4,  4.  Heinzel  zu  HvMelk  1, 
657.    überall  aecusativ  eos  oder  eas,  dagegen  nominativ  zu  LXXXII,  5,  5.  2. 

erste  ausg.  LXXXV,  1,  *.  1—12.  verglichen  von  Keinz  aao.  s.  539  nr.  1.        2.  tuo 

4.  8undon.  *lfc  das  zeichen  findet  sich  auch  5b,  11.  es  wird  nichts  bedeuten  als 
bei  unvollständig  beschriebener  zeile  dass  nichts  ausgelassen,  'vor  dem  gleich  folgen- 
den die  nächste  seile  beginnenden  imo  steht  ein  .B.'  Keinz.  5.  kesooder,  sonst  nicht 
nachgewiesen,  hier  und  z.  10  ohne  zwe\fel  sva.  sontar  'clam*  Graff  6,  48.  7.  sü- 
aestaga]  vgl.  LXXXIX,  18.   WGrimm  zu  Freidank  35,  27.  7—9.  ein  einwurf 

wie  dergleichen  aus  Berthold  von  Regensburg  bekannt  ist:  vgl  JGrvnm  kl.  Schriften 
4,  359  (256).  9.  nach  heizest  in  der  hs.  keine  interpuncUon.    der  satz  war  also 

hier  nicht  abgeschlossen,  und  das  fehlende  mäste  auch  den  aecusativ  aosih  8  erklären. 

man  kann  nicht  uDrehtiu  vor  urteila  ergänzen,  das  wort  hatte  ein  g  und  ein 
anderes  ebenfalls  mit  g  gieng  voraus.        10.  kesunter         11.  pigiht,  g  aus  h  corr. 

3«  erste  ausg.  LXXXV,  1,  s.  13 — 24.  verglichen  von  Keinz  aao.  s.  640.  nr.  2. 

1.  iwenn  wir  öffentlich  bufse  tun,  so  werden  unsere  siinden*  usw.  3.  trv  | 

besali  6.  Sit  8.  iomer  9.  losennen  die  taga  |  oaelichen  vgl  lvon  den 
sieben  todsünderi  Mono  anz.  8,  59;  aUd.  bl  1,  366  die  sunde  heizent  mortalia,  ad 
sint  andere  venalia,  daz  sint  tageliche  sunde,  die  mac  niemen  alle  künden.  Linzer 
hs.  Ce.  II.  2  daz  zu  teglicher  oder  zu  totlicher  sund  treffe;  Linzer  hs.  Gc.  IL  5  tot- 
lich ader  teglich;  Lambacher  cod.  cart.  463  todleich  oder  lasläch  {lässtich).  10, 
vor  minneren  ist  die  übergeschrieben.  sunda  10.  11.  etwa:  übe  er  offanbaxi 
kesundota  unde  manige  13.  sunda  4«  bl  1  der  Wiener  hs.  2681.  erste  ausg. 
LXXXVI,  1.  Hoffmann  nr.  5.  4.  lichinam  6.  chagon  9.  xpe  18. 
lichenam  5.  6«  bei  Keinz  ebenso  bezeichnet,  unsicheres  petit.  meine  ergänzung 
will  nur  versuchen,  wie  weit  sich  Zusammenhang  in  die  trümmer  bringen  lasse,  und 
weitere  ergänzungsversuche  anregen.    6»,  15.  16  iungisten  gerihte  ist  wohl  falsch. 

5%  5.  nach  uuaz  der  erste  strich  eines  m  oder  n  sichtbar      8.  min  wohl  sieher 
9.  nur  der  an  fang  von  p  sichtbar.      14.  nach  fruma  nicht  r,  sondern  m  oder  n     5b, 
2.  geuuissa  sicher,  ge  war  übergeschrieben.      14.  dem  tiger  gieng  wohl  m  oder  n  vor-, 
aus         5.  eher  chomest  als  chumest       8.  spuren  von  sun  vor  tir  noch  erkennbar* 

13.  von  dem  o  des  so  sichere  spur.  16.  cAedendo]  e  ziemlich  sicher,  vom  h 

vielleicht  spur.  11.  vor  ehot  ein  fleckchen  oben,  das  wohl  nur  spitze  eines  1  sein 

kann.  6%  9.  in  der  lacke  stand  nicht  üf,  sondern  ein  mit  m  oder  n  anlautendes 

wort.         10.  es  sicher,  aber  ob  tes  oder  les?  11.  kehup,  n  unterstrichen  und  1 

darüber        16.  anfang  des  vermutlichen  d  sichtbar.        6*,  2.  inthaldist)  die  unter- 
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sten  spitzen  erhallen,  1 0.  zite;  nicht  nu ;  die  erhaltenen  unteren  enden  können 

nichts  änderet  bedeuten.  13.  übe,  vom  e  unsweifelhqße  spur.  14 — 17.  etwa: 
'so  haben  dich  die  enget  verlassen,  nicht  behütet,  und  du  bist  nicht  sicher  vor  der  hölle1 
oder  'vor  dem  teufe?,    aber  wo  sollen  die  nötigen  buchstaben  platz  finden  ? 


Was  uns  von  der  vorliegenden  predigtsammlung erhallen  ist,  beginnt  mit  einem 
lobe  des  wittwenstandes.  die  wiederverheiratete,  scheint  der  prediger  zu  sagen,  wird 
nicht  so  geehrt  von  allen  menschen,  wie  diejenige  welche  nur  einen  hatte  1,  1,  vgL  1 
Tim.  5,  9  vidua  eligatur  . . .  quae  fuerit  nnius  viri  uxor?  und  er  citiert  Lucas  4,  25. 
26  multae  vidua e  erant  in  diebus  Eliae  io  Israel,  quaodo  clausuni  est  caelnm  aonis 
tribus  et  mensibus  sex,  com  facta  esset  fames  magna  in  omni  terra,  et  ad  nollam 
illarnm  missas  est  Elias,  nisi  in  Sarepta  Sidoniae  ad  roulierem  viduam.  und  erfährt 
fort,  mit  einer  ungenauen  berufung  auf  exodus  22,  22  (vgl.  Deut.  27,  19  ua.)  die 
wittwe  als  besondere  Schutzbefohlene  goltes  darzustellen,  indem  er  mit  grofser  be~ 
redsamkeit  in  fortgesetzten  antühesen  den  wittwenstand  über  die  ehe  erhebt,  er 
schliefst  2,  2  mit  einer  wieder  nicht  genauen  besiehung  auf  B,  3,  18 — 24.  in 
welchem  zusatntnenhange  der  nun  folgende  salz  mit  dem  vorhergehenden  steht,  we\Js 
ich  nicht  zu  sagen,  eher  könnte  das  folgende  damit  verknüpft  gedacht  werden :  wie  ein 
gegenseitiges  Verhältnis  von  mensch  zu  mensch  gilt,  so  ist  es  auch  zwischen  gott  und 
mensch,  erfüllt  der  mensch  gott  es  t  willen,  so  darf  er  auf  gewährung  seiner  eigenen 
bitten  hoffen,  befleckt  er  sich  aber  mit  sünden,  so  wird  ihm  gott  seine  bitten  ver- 
sagen, demgemäfs  wird  dann  zuerst  von  sünden  (deren  vor  2,  10  mehrere  aufge- 
zählt waren),  von  reue  und  bufse  gehandelt,  und  darnach  von  dem  geböte  gottes  4, 
Iff.  auffallend  dass  mit  2,  2  in  keiner  weise  äufserUch  der  beginn  einer  anderen 
predigt  angedeutet,  jedesfaüs  gehört  2,  Sff  einer  neuen  gedankenreihe  an.  einem 
verwandten  thema  sind  dann  auch  die  fragmente  5  und  6  gewidmet,  sie  drehen 
sich  um  reue  und  Vorbereitung  auf  den  tod  und  auf  das  göttliche  gericht. 


B. 
Hs.  2681  der  k.  k  hofbibHothek  in  Wien,  über  die  stelle  vorliegender  predigten  a  07 
darin  vgl.  zu  LXXIX,  B.  PLambecius  commentarii  [de  bibUoth.  caesar.  Vindob. 
2  (1669),  757—761  teilte  proben  davon  mit.  er  hielt  sie  für  werke  Otfrids  und  als 
solche  besprach  sie  auch  Schröckh  kirchengeschichte  23,  304.  305.  *  JGvEckhart 
comment.  de  rebus  Franciae  orientalis  2  (1729),  941—948.  unsere  nrn.  2.  3.  4.  A, 
4.  1.  EGGraff  Diutisca  3  (1829),  119—122.  HHoffmann  fundgruben  1  (1830), 
59—66.         1.  erste  ausg.  nr.  3.    Hoffmann  nr.  4.  bl.  2l2*b.  1.  eagiin         xpe 

•    2.  sibineiz  4.  chom  8.  b&t]  han         9.  kiuui  und  der  anfang  eines  n 

dessen  zweiter  strich  weggeschnitten,  am  rande.         10.  chom  14.  snitare 

22.  si]  sin.  23.  das  fragezeichen  steht  nicht  in  der  hs.  ich  habe  diese  interpunc- 
tion  Hoffmanns  beibehalten,  weil  sie  lehrreich  ist  für  den  Ursprung  des  conjunetions- 
losen  Vordersatzes,  zGDS.  s.  475.  noch  die  Schriftsteller  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
interpungieren  so:  Woffhart  Spangenberg  Balsasar  G  6b  Hastu,  ey  Alazon  dann 
mein,  Difz  getban?  wie  ich  dir  zutraw!  So  mnss  man  dich  billicb,  nun  schaw:  Hoch 
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halten,  ja  loben  vnd  preisen.  Hirtzwigs  lateinisches  original  (Spirae  Nemetum  1615) 
p.  362  hat  Hoc  qaando  Alazon  feceris,  ccu  credo  tibi,  Tc  suspiciam  merito  qaidem 
et  decaotitem.  Brülow  erlaubt  sich  diese  construction  und  interpunction  sogar  im  la- 
teinischen: Elias  II.  2  Rex  ipse  linquit  vera  lovae  numina?  Et  prorsos  humana  se- 
quitur  deliria?  Proceres  suos  habet  imitatores  statim.  Moscherosch  Philander  2 
{Strafsburg  1665)  361  Ist  er  sanftmütig  vnd  Freundlich?  so  hat  er  neben  der  Ade- 
lichen gebort  gewifz  noch  Adeliche  Tagenden  an  sich;  Siebet  er  vnwürsch  vnd  mür- 
risch? so  ist  da  nichts  mehr  als  das  blosse  wilde  Geblüt  vnd  der  Name,  bei  ihm  aber 
auch  nach  einem  Vordersatz  mit  wan,  zb.  102  Wan  es  aber  zum  Daock-verdienen,  zum 
Geschenck-nehmen,  zum  Lehen-Bettlen  kompt?  da  will  ein  jeder  der  beste  vnd  Negste 
daran  sein;  112  Wan  aber  ein  Kerl  eben  allzeit  so  gar  still  schweiget,  vnd  zu  keiner 
sache  etwas  vor  seinen  Obern  reden  thut?  so  hat  es  das  ansehen,  als  ob  er  gar  nichts 
wiste  oder  verstünde,  ientie :  Graff  \fi\i\kennt  nur  dies  beispiel;  mehr  gewährt  der 
Wiener  Nother  ps.  108, 9. 19. 164  und  Keiles  spec.  eccles.  s.  231.  Lexerkärnt.  ioft.148, 
Weinholdalem.  242,  baier.  250.  ie  enti  ie  he\fst  nicht  'zuweilen*  wie  Sehmeüer  4,  57 
erklärt y  sondern  Hmmer\  gerade  das  gegenteü  von  ettesoenne,  wie  die  vorliegende 
stelle  lehrt,  imlat.  text  sind  sich  ebenso  aliqnando  und  semper  entgegengesetzt.  25. 
wurchen]  über  w  noch  ein  v  mit  anderer  dinte.  30.  kinninnet  frdme]  vgl.  4,  28 
vierde;  31  sehsti;  36  kiooorhte;  67  uuftre.  2.  erste  ausg.  nr.  4,  Hoffm.  nr.  1.  bL 
232*  sp.  2— 234b  sp.  1 .  1.  hushßrro]  vgl  zu  LXXIX,  B,  73.  5.  huosherro]  vgL  23. 
60  wirf  si&37.  man  kann  diese  Schreibung  kaum  anders  erklären,  als  aus  einer  begin- 
nenden einmischung  von  o  und  e  in  der  ausspräche  des  ü  und  i.  vgl.  litt.  centralblaU 
1868  s.  977/  8.  suälihemo  chom  23.  Die  .v.  uuile  14.  pizeichinet  die 
.?.  uuerlti  25.  xpis  30.  unerh,  verbessert  von  Hoffmann.  32.  chö  33.  hcid 
und  darunter  nen,  am  rande.  das  i  ist  nach  d  wohl  abgeschnitten.  36.  phiegin]  vgl 
zu  XVIII,  18.    LXXX1I,  3,  11.       37.  zi  gunste]  vgl.  zu  LXXXTV,  4.       38.  chom 

inphien,  g  über  e.  39/.  So  iz  41.  .v.  beidemal.  42.  frin]  s.  zu 

LXXXIII,  59.    Graff  3,  656  will  frni.  44.  tagent  'iuventus9  wie  sich  aus  der 

unten  Un  excurs  und  im  alten  lVessobrunner  codex  (Germania  2,  94)  ausgezogenen 
stelle  Gregors  d.gr.  ergibt,  d.  h.  das  mannesalter.  Graff  5,  372;  Leo  Beowulfs. 
66;  Grein  ags.  sprachsch.  1,210.  54.  niem  5$/l  flizciclichen       59.  chofi 

64.  firnom  xpis  65.  dara  nah  (durchstrichen).        65/  choüi        8« 

erste  ausg.  nr.  5.  Hoffm.  nr.  2.  bl.  234b  sp.  1— 235b  sp.  1.  4.  fnohte]  vgl 
chaosclihen  z.  19.  6.  16.  uwöcher  7.  owocher  13.  darnach  ist  ein  blatt 
herausgeschnitten,    dennoch  hat  es  den  anschein,  als  ob  sehr  wenig  fehlte.  15. 

nnerchan]  übe/  den  schwachen  genit.  plur.  starker  Wörter  vgl  Lachmann  zu  Wib. 
461,  2;  Hahn  mhd.  gramm.  1,  93:  das  vorliegende  dürße  das  älteste  beispiel  #em, 
dann  XXXIV,  1,  2.  16.  sam  17.  furhtent  ante  minnent]  vgl.  zu  XXXIV,  3,  8. 
anle  (in  das  zweite  a  ein  o  hineincorrigiert)  aoonent  19.  chaosclichen,  das 

letzte  c  durch  über-  und  untergesetzte  puncte  getilgt.  23.  in  den  28.  über  crda 
steht  bona..         29.  nnsera]  vgl.  LXXVI,  13.  32.  lutter,  i  übergeschrieben 

zwischen  1  und  ü.  34.  chom  4.  erste  ausg.  nr.  6.  Hoffm.  nr.  3.  bl.  235b  sp. 
1.2.         1.  unsere        2.  chö        3.  kidanone        4.  lies  sin 
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Die  sämmtUcken  in  die  Wessobrumi- Ambras- Wiener  hs.  von  Notkers  psalmen 
eingetragenen,  hier  als  Sammlung  B  vereinigten  predigten  sind  im  wesentlichen  den 
homiUen  des  h.  Gregor  des  grofsen  Hn  evangelia'  entnommen,  die  erste  aus  1. 1 
hom.  xvu  habita  ad  episcopos  infonies  Lateranensium.  z.  1 — ifasst  den  inhalt  des  508 
bei  Gregor  vollständig  vorangehenden  abschnütes  aus  dem  evang.  Lue.  10, 1 — 9  kurz 
zusammen,  z.  4 — 9 :  Greg.  §  1  . . .  Ecce  enim  biliös  io  praedicationem  discipulos 
mittit:  quia  duo  sant  praecepta  caritatis,  dei  videlicet  amor  etproximi:  et  mious 
quam  inter  duos  Caritas  haben  oon  potest.  nemo  enira  proprie  ad  semetipsum  ha- 
bere caritatem  dicitur,  sed  dilectio  in  alterum  tendit,  ut  Caritas  esse  possit.  bioos 
ad  praedicandum  discipulos  dominus  mittit  quatenus  hoc  nobis  tacitus  innuat,  quia 
qui  caritatem  erga  alterum  oon  habet,  pracdicationis  officium  suscipere  nullatenus 
debet.  z.  9—13:  Greg.  §  2  Bene  autem  dicitur,  quia  'misit  eos  ante  faciem  suam  in 
omnem  civitatem  et  locum,  quo  erat  ipse  venturus.'  praedicatores  eoim  suos  domi- 
nus sequitor,  quia  praedicatio  praevenit  et  tunc  ad  mentis  nostrae  habitaculum  do- 
minus venit,  quando  verba  exhortationis  praecarrunt  atque  per  haec  veritas  in 
mente  soscipitur.  .  .  .  s.  13 — 25:  Greg.  §  3  Missis  autem  pracdicatoribus,  quid 
dicat  audiamus.  'Messis  quidem  multa,  operarii  autem  pauci.  rogate  ergo  dominum 
messis,  ut  mittat  operarios  in  messem  suam.'  {diese  worte  des  evangetiums  schreibt 
der  deutsche  bearbeüer  Gregor  dem  grofsen  zu)  .  .  .  Ecce  mundus  saeerdotibus  ple- 
nus  est,  sed  tarnen  in  messe  dei  rarus  valde  invenitur  Operator:  quia  officium  qui- 
dem sacerdotale  suscepimus,  sed  opus  officii  non  implemus.  . . .  Saepe  eoim  pro  sua 
nequitia  praedicantium  liogua  restringitur :  saepe  vero  ex  subiectorum  colpa  agitur, 
ut  eis  qui  praesunt  pracdicationis  sermo  subtrahatur.  ex  sua  quippe  nequitia  prae- 
dicantium lingua  restringitur,  sicnt  psalmista  ait  'peccatori  autem  dixit  deus:  quare 
tu  enarras  iustitias  meas?'  et  rursom  ex  vitio  subiectorum  vox  praedicantium 
prohibetur  sicnt  ad  Ezechielem  dominus  dicit  .  .  .  (Ezech.  3,  26),  ac  si  aperte  dicat: 
idcirco  tibi  praedicatio nis  sermo  tollitur,  quia  dum  me  in  suis  actibus  plebs  ex- 
asperat,  non  est  digna  cui  exhortatio  veritatis  fiat.  ex  cuius  ergo  vitio  praedicatori 
sermo  subtrahatur,  non  facile  cognoscitur.  quia  vero  pastoris  taciturnitas  aliquando 
sibi,  semper  autem  subiectis  noceat,  certissime  scitur.  z.  25 — 30:  Greg.  §  4  [Sed 
utinam  si  ad  praedicationis  virtutem  non  sufficimus,  loci  nostri  officium  in  innocen- 
tia  vitae  teneamus.]  nam  subditur  'ecce  ego  mitto  vos  sicnt  agnos  inter  lupos.' 
multi  autem  cumregiminis  iura  suseipiunt,  ad  lacerandos  subditos  inardescnnt:  terro- 
rem  potestatis  exhibent  et  quibus  prodesse  debuerant  nocent.  alles  hn  deutsehen 
erhaltene  umjasst  kaum  den  fünften  teil  der  Gregorschen  homiUe.  charakteristisch 
s.  1 2  die  einschiebung  des  brunnen  dera  zahire:  die  predigt  jener  zeit  war  hauptsäch- 
lich daraufgerichtet,  das  gefühl  der  reue  und  Zerknirschung  in  der  brüst  des  hörers 
zu  wecken,  auch  z.  23  uuante  bis  25  kichundit  ist  ein  zusatz,  worin  eine  lehrreiche 
auffassun%  des  geistlichen  amtes  mit  grqfser  schärfe  hervortritt,  das  logische  ge- 
füge des  Originals  ist  durch  die  Übertragung  oft  verdunkelt.  die  zweite  predigt , 
die  einzige  vollständig  auf  uns  gekommene  dieser  Sammlung  schöpft  aus  1. 1  hom. 
xix  dominica  in  septuagesima.  die  perikope  des  tages  ist  Matth.  20,  1 — 16.  Greg.  § 
1  . . .  Regnum  caelorum  homini  patrifamilias  simile  dicitur  qui  ad  excolendam  vine- 
am  suam  operarios  conducit.  quis  vero  patris  familias  similitudinem  rectius  tenet 
quam  conditor  noster  qui  regit  (z.  4  rihtet)  quos  condidit  et  electos  suos  sie  in  hoc 
mundo  possidet  quasi  subiectos  dominus  in  domo?  qui  habet  vineam,  universalem 
seilicet  eeclesiam,  quae  ab  Abel  iosto  usque  ad  ultimum  electum  qui  in  fine  mundi 
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nasciturus  est,  quot  saoctos  protulit,  quasi  tot  palmites  misit  (anders  s.  10 — 12).  hie 
itaqae  psterfamilias  ad  excolendam  vioeam  suam  mane,  hora  tertia,  sexta,  nona  et 
undeeima  operarioa  condocit:  qoia  a  mundi  hoius  initio  usque  in  finem  ad  erudiendam 
plebem  fidelium  praedieatores  congregare  doo  destitit.  (s.  27 ff.)  mane  etenim  mundi 
fait  ab  Adam  usque  ad  Noe.  hora  vero  tertia  a  Noe  usqne  ad  Abraham,  aezta  quoque 
ab  Abraham  usque  ad  Moysen.  nona  aatem  a  Moyse  usque  ad  adventum  domio}.  un- 
deeima vero  ab  adveoto  domini  usqne  ad  finem  mnndi.  in  qua  praedieatores  saneti 
apostoli  missi  suot,  qoi  mercedem  plenam  et  tarde  venientes  aeeepernnt  («.  8).  ad 
eradiendam  ergo  dominus  plebem  suam,  quasi  ad  excolendam  vineam  suam,  nullo  tem- 
pore destitit  operarios  mitter e:  qoia  et  prius  per  patres  et  postmodum  per  legis  doc- 
509  tores  et  prophetas,  ad  extremum  vero  per  apostolos,  dum  plebis  soae  mores  exeoluit, 
quasi  per  operarios  in  vineaecultura  laboravit.  quam  vis  in  quolibetmodolo  velmensu- 
raquisquis  eum  fide  reeta  bonae  actionis  extitit,  huius  vineae  operarios  fait.  Operator 
ergo  mane,  hora  tertia,  sexta  et  nona  antiquusille  Hebraicus  populus  designatur,  qoi 
in  electis  suis  ab  ipso  mundi  exordio,  dum  reeta  fide  deum  studuit  eolere,  quasi  non 
destitit  io  vineae  eultura  laborare.  ad  uodecimam  vero  geotiles  voeantur  qnibus 
et  dicitur  'quid  hie  statis  tota  die  otiosi?'  ...(».  41jf.)  §  2  Possumus  vero  et  eas- 
dem  diversitates  horarom,  etiam  ad  uoumqnemque  homioem  per  aetatum  momenta 
distinguere.  mane  quippe  intellectus  nostri  pueritia  est.  hora  autem  tertia  ado- 
lescentia  intelligi  potest:  quin  quasi  iam  sol  in  altum  proficit,  dum  calor  aetatis 
crescit  sexta  vero  iuventns  est,  qoia  velut  in  centro  sol  figitur,  dum  in  ea  plenitudo 
roboris  solidatur.  nona  autem  senectus  intelligitur,  in  qua  sol  velut  ab  alto  axe 
deseeodit,  quia  ea  aetos  a  ealore  iuventutis  deficit  undeeima  vero  hora  ea  est  aetas 
quae  deerepita  vel  veterana  dicitur.  . . .  quia  ergo  ad  vitam  bonam  alias  in  pueritia, 
alius  in  adolescentia,  alias  in  ioventute,  alias  in  seneetute,  alias  in  deerepita 
aetate  perducitur,  quasi  diversis  horis  operarii  ad  vineam  voeantur.  mores  ergo 
vestros,  fratres  carissimi,  aspieite,  et  si  iam  dei  operarii  estis  videte.  penset  unus- 
quisque  quid  agat'et  consideret  si  in  domini  vinea  laboret.  qui  enim  in  hac  vita  ea 
quae  sua  sunt  quaerit,  adhuc"ad  dominieam  vineam  non  venit  illi  namque  domiao 
laborant,  qui  non  sua,  sed  luera  dominica  cogitant,  qui  zele  caritatis,  studio  pietatia 
inserviunt,  animabus  lucrandis  invigilant,  perducere  et  alios  secum  ad  vitam  festi- 
nant  nam  qui  sibi  vivit,  qoi  carnis  suae  voluptatibus  pascitor,  recte  otiosus  redar- 
guitur,  quia  fruetum  divini  operis  non  seetatur.  §  3  Qui  vero  et  usque  ad  aetatea 
ultimam  deo  vivere  neglexerit,  quasi  usque  ad  uodecimam  otiosus  stetit  ande 
recte  usqne  ad  undeeimam  torpeotibus  dicitur  'quid  hie  statis  tota  die  otiosi?'  .  .  . 
Quanti  patres  ante  legem,  quanti  sab  lege  fuernnt,  et  tarnen  hi  qui  in  domini  adveatu 
vocati  sunt,  ad  caelorum  regnum  sine  aliqua  tarditate  pervenerunt.  eumdem  ergo 
denariom  aeeipiuot  qui  laboraveruot  ad  undeeimam,  quem  expeetaverunt  toto  desi- 
derio  qui  laboraveruot  ad  primam:  quia  aequalem  vitae  aeternae  retributionem  sor- 
titi  sunt  cum  bis,  qui  a  mondi  ioitio  vocati  foerant,  hi  qui  in  mundi  fine  ad  dominum 
veneruot.  ...  §  4  Sed  quaeri  potest,  quomodo  mormurasse  dicti  sunt  qui  saltem  sero 
ad  regnnm  voeantur?  caelorum  etenim  regnum  nullus  murmurans  aeeipit:  nullua  qui 
aeeipit  murmurare  potest.  sed  quia  antiqui  patres  usque  ad  adventum  domini,  quao- 
tumlibet  iusti  vixerint,  dueti  ad  regnum  noo  suot,  nisi  ille  descenderet  qui  paradisi 
claustra  hominibus  interpositione  suae  mortis  aperiret :  eorum  hoc  ipsum  murmurasse 
est,  quod  et  recto  pro  pereipiendo  regno  vixerunt,  et  tarnen  diu  ad  peretpiendom 
regnum  dilati  sont.  ...  §  5  Sed  post  baec  terribile  est  valde  quod  sequitor.    ^multi 
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eoim  sunt  vocati,  pauci  vero  electi':  qoia  et  ad  fidem  plures  veoiuot,  et  ad  caeleste 
regnum  pauci  perducuotur.  . . .  pleriqae  deam  vocibus  seqnuotur,  moribas  fugiunt. 
.  .  .  Mdc  lacobns  ait  'fides  sine  operibas  mortua  est.'  .  . .  die  dritte  predigt  ist 
von  z.  1 — 18  nur  eine  wiedergäbe  und  weitere  ausßihrung  des  evangeUums  {Lue.  8, 
4—15,  Matth.  13,  3—23,  Marc.  4,  3—20).  s.  18—27  ist  eine  ohne  alle  Verbindung 
eingestreute  Interpolation  nach  Bedae  homil.  dominica  in  sexagesima  (opp.  ed.  Colon. 
Agripp.  1612.  VII,  216) :  Quod  vero  secundum  Matthaeum  dicitur  'et  fr  actum  affer  t 
et  facit  aliud  quidem  centum,  aliud  autem  sexaginta,  porro  aliud  trigiota' :  trigiota 
referuatur  ad  nuptias,  nana  et  ipsa  digitorum  cooionctio  quasi  molli  oseulo  se  com- 
plexaos  et  foederans  maritum  pingit  et  cooiugem.  sexagiota  ad  viduas,  eo  quod  in 
angustia  et  tribulatiooe  sint  positae,  unde  et  iasuperiore  digito  deprimuntur.  6io 
qoa'otoque  maior  est  difficultas  expertae  quondam  voluptatis  illecebris  abstiaere, 
tanto  maius  et  praemium.  porro  centesimus  oumerus  .  . .  a  sinistra  transfertur  ad 
dexteram  et  iisdem  quidem  digitis  sed  aon  eadem  manu  quibus  in  laeva  mann  nuptae 
sigoificantur  et  viduae,  circulum  facieas  exprimit  virginitatis  coronam.  der  rest  ist 
aus  SGreg.  in  ev.  LI  hom.  xv  dominica  in  sexagesima  §  4 :  terra  autem  bona  fructum 
per  patientiam  reddit:  quia  videlicet  nulla  suat  bona  quae  agimus,  si  non  aequanimi- 
ter  etiam  proximorom  mala  toleramus. \ . .  iuxta  vocem  domini  fructum  per  patien- 
tiam reddunt,  quia  cum  humiliter  flagella  suscipiuut,  post  flagella  ad  requiem  subli- 
miter  suscipiuntur.  sie  uva  calcibus  tuoditur  et  in  vioi  saporem  liquatur.  sie  oliva 
contusionibus  expressa  amurcam  suam  deserit  et  in  olei  liquorem  pioguescit  sie  per 
tritnram  areae  a  paleis  grana  separantur,  et  ad  horreum  purgata  per  veoiuot.  quis- 
quis  ergo  appetit  pleno  vitia  viocere,  studeat  humiliter  purgationis  suae  flagella 
tolerare,  ut  tanto  post  ad  iudicem  muodior  veniat,  quanto  nunc  eius  rubiginem  igeis 
tribulatioois  purgat  zu  der  vierten  dervorliegenden  predigten,  so  weit  sie  erhalten 
ist,  vgl.  Greg,  in  evang.  1 1  hom.  n  dominica  in  quinquagesima  über  Luc.  18, 31 — 44. 
§  1 . . .  Caecus  quippe  est  genus  human  um,  quod  in  parente  primo  a  paradisi  gaudiis 
expulsum,  claritatem  superoae  lucis  igooroos,  damnationis  suae  tenebras  patitor.  sed 
tarnen  per  redemptoris  sui  praesentiam  illaminatur,  ut  internae  lucis  gaudia  iam  per 
desiderium  videat  atque  in  via  vitae  boni  operis  gressus  pooat.  §  2  Notandum  vero 
est,  quod  cum  lesus  Jericho  appropioquare  dicitur,  caecus  illumioatur.  lericho  quippe 
lona  interpretatur,  luoa  autem  in  sacro  eloquio  pro  defectu  carnis  pooitur,  quia  dum 
menstrais  momeotis  decrescit,  defectum  nostrae  mortalitatis  designat.   ...  am 

genauesten  an  die  vorläge  schliefst  sich  die  erste  predigt  an,  das  meiste  eigene  scheint 
die  zweite  zu  enthalten. 


C. 

Cod.  g'erm.  5248, 3  der  k.  Staatsbibliothek  in  München.  fragmente  dreier  auf  ein' 
ander  folgender  pergamentblätter  deren  beschaffenkeit  aus  dem  abdrucke  erhellt, 
sie  gehörten  ohne  allen  zwe\fel  zu  einer  anderen  hs.  als  A.  sie  war  zwar  auch 
zweispaltig  geschrieben,  aber  die  spallen  sind  nicht  durch  eine  mittlere  geritzte  Schei- 
delinie getrennt,  sondern  dem  augenmafse  des  Schreibers  überlassen,  das  oftmals 
stark  abirrte :  die  zusammenhangenden  stücke  von  1  und  «2  sind  jedesmal  die  über- 
bleibsel  einer  spalte;  3*  und  3b  gehörten  als  vorder-  und  rückseäe  dem  innersten 
teile  eines  blattet  an,  wären  daher  genauer  als  3a  und  3a  zu  bezeichnen,  die  '•andere 
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schriff  bemerkte  schon  Schm  eller.  JA  Schindler  in  Haupts  Zeitschrift  für  deutsches 
alterthum  8   (1851),   107.   108.  FKeinz  in  den  Münchener   Sitzungsberichten 

1869.  1,  540—542.  1,1.  rcht  |  tera  10.  von  den  drei  ersten  warten  nur  die  un- 
teren enden  sichtbar.  2,  1  in  den  vorangehenden  zeüen  zweig  sichtbar,  etwa  ingagioe 
als  letztes  wort  der  zeile,  womit  die  sonstigen  buchstabenspuren  stimmen,  dann  \ 
. .  .  n  zi.  .  .  .  n  die  racha.  |  aber  die  drei  ersten  buchstaben  sehr  unsicher.  Der 
uuir  5.  vor  gienc  untere  spitzen  eines  Wortes:  digenti?  ftredigeoti?  chö  er 

zi  uuain         10.  zeile  vorher  ouh  ina  .  .  dara  zi .  e Jeder  punct  bedeutet  einen 

strich,  aber  auch  die  angegebenen  buchstaben  nur  zum  teil  sicher.  8a,l.  nach  de 
anfang  eines  n  oder  m.  2.  chö  o  kann  auch  zu  einem  d  gehören.  7.  nach 
mi  ein  neues  wort  das  mit  d  oder  e  begann.         18.  uor,  eher  uon 


•  Die  bruchstücke  gehörten  zwei  predigten  an,  wovon  die  zweite  2,  5  beginnt,  der 
text  der  ersten  ist  die  Versuchung  Jesu  durch  den  teufet  {Matth,  4,  1 — 11).  zu 
gründe  liegt  die  16.  homüie  des  h.  Gregorius  des  grofsen  {opera,  Duaci  1615,  3  p. 
41.  42).  den  z.  1,  1  —  3  entspricht  es  etwa,  weiin  da  gesagt  wird  certe  ioiquorum 
omnium  caput  diabolus  est,  et  huius  capitis  menibra  sunt  omnes  iniqui.  nachher 
ist  von  den  arten  der  Versuchung  die  rede,  vgl.  s.  4.  mit  einer  dreifachen  Versuchung 
habe  der  teufet  unseren  Stammvater  Adam  besiegt,  mit  denselben  Versuchungen  sei 
er  an  Christus  herangetreten,  das  wort  vincere  kommt  in  diesem  abschnitt  mehrfach 
vor:  stammt  aus  einer  Verwechselung  mit  vincire  z.  4  pinten?  Gregorius  fährt 
fort  {vgl  1,  10 — 2,  4)  sed  est  aliud,  fratres  carissimi,  quod  in  hac  tentatione 
dominica  considerare  debeinus :  quin  tentatus  a  diabolo  dominus  sacri  eloquii  prae- 
cepta  respondit,  et  qui  eo  verbo  quod  erat  tentatorem  suum  mergere  in  abyssum  po- 
terat,  virtutem  suae  potentiae  non  osteodit,  sola  divinae  scriptorae  praeeepta  edidit: 
quateous  suae  nobis  patientiae  praeberet  exeinplum,  ut  quoties  a  pravis  homiaibus 
aliquod  patimur,  ad  doctrioam  excitemur  potius  quam  ad  viodietam.  peosate,  rogo, 
quaata  est  patientia  dei  et  quanta  impatientia  oostra.  dos  si  iniuriis  aut  aliqua  lae- 
sione  provocamur,  furore  permoti  aut  quanturo  possumus  nosmet  ipsos  ulciscimur 
autqjiod  non  possumus  facere  miuamur.  und  weiter,  was  im  deutschen  vorangeht 
(1,  7.  8)  cogaoscaoius  igitur  in  eo  naturam  nostram:  quia  nisi  huac  diabolus  homi- 
nem  cerneret ,  non  teutaret.  venereinur  in  illo  divinitatem  suam :  quia  nisi  super 
omnia  deus  existeret,  ei  nullojmodo  angeli  ininistrarent.  über  die  quelleder  zweit  en 
predigt  können  wir  nicht  mit  gleicher  Sicherheit  urteilen,  die  homilie  des  heiligen 
Augustinus  über  dasselbe  thema  (Matth.  15,  21—28;  Marc.  7,  24-30)  zb.  bietet 
nichts  verwandtes,  eher  Beda,  dessen  predigt  zum  zweiten  sonntag  in  der  fasten  7, 
237  (Col.  Agr.  1688)  durch  seine  evangeUencommentare  ergänzt  wird,  aber  jene 
steht  unserem  stücke  näher.  In  lectione  saneti  evangelii,  beginnt  er,  quae  modo 
leeta  est,  fratres  carissimi,  audivimus  magoam  muiieris  fidem  patientiam  constan- 
tiam  et  humilitatem  ....  merito  autem  haec  mulier  natura  quidem  gentilis,  sed  cor- 
de  constans  et  credula,  congregatae  de  gentibus  ecclesiae  fidem  devotitfoemque  si- 
gnificat.  . . .  filia  daemoniosa  pro  qua  postulat,  ankna  quaelibet  est  in  ecclesia,  mali- 
gnorum  spirituum  magis  deeeptionibas  quam  conditoris  sui  nianeipata  praeeeptis.  zu 
2,  13.  14  vgl.  Beda  hebraicorum  nortUnummterpretatio  (3,  473)  Tyrus  anguslia  vel 
tribulatio:  seu  plasmatio  et  fortitudo.   aber  für  das  dritte  fragment  finde  ich  bei 
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Beda  nichts  recht  entsprechendes,  ich  habe  es  unergänzt  gelassen,  weil  im  allge- 
meinen deutlich  ist  dass  es  vir  selben  predigt  gehört  und  die  ergänzung  keine  beson- 
deren vorteile  versprach,  auch  nur  an  wenigen  stellen  sich  über  mehr  als  ein  wort  er- 
strecken konnte.  3*,  2  Do  chom  si  6are  zi  imo  (?)  in  diem  uoti  cAe deute  'Herro  hilf 
mir.1  Do  antnorto  er  unde  chot  'ls  enist  nieth  guot  daz  mi  (?  man  ?)  das  brot  den 
c/änden  nema  unte  iz  geba  den  hunten.'  Mit  demo  brote  meinüe  er  die  xpinlichin 
lera.  dass  hiermit  der  sinn  richtig  getroffen  ist,  zweifle  ich  nicht,  aber  da  die  breite 
der  spalte  schwankt,  so  hat  die  zahl  der  ergänzten  buchstaben  keine  Sicherheit,  wer 
will  wissen  ob  es  nicht  etwa  hiefs  Do  antuurta  der  herro  node  chot?  3*,  14  kilouba? 
vgl.  Matth.  15,  18  magna  est  fides  tua.  3",  19  Mit  den  hunten  t/tierdent  yizeichinet 
diehei&inen.  in  3b  finde  ich  fast  nureinzelne  werte:  l.rfenno  vgl.  B,  1,  30.  5.4  des 
chhnaneiskin  wibis.  so  irloset  er  ?  der  gedanke  etwa:  wie  er  die  bitte  des  weibes  er- 
hörtet so  erlöster  uns  aus  der  gewall  der  sunde,  wenn  wirihnanhaltend(sX*t\clichen) 
darumbiUen.  vgl.  Beda:  sane  siad  exemplnm  Cananeae  mulieris  in  orando  perstamos 
fixique  manemus,  aderit  gratia  conditoris  nostri  quae  euneta  in  nobis  errate  corrigat, 
immnnda  sanetifieet,  turbulente  serenet.  14.  kilouben :  diesem  von  scule  nuir  ab- 
hängigen infinitiv  war  offenbar  1 5  forsgen  coordiniert.unddas  objeetzu  kelonben  bestand 
gleichfalls  aus  zwei  verbundenen  begriffen  manige  . . .  unte  menigiu  uunter  diu  er  te- 
ta  unter  den  menniscon  ?  das  hinti  in  z.  1 7  gehört  ohne  zweifei  einer  beziehung  auf 
das 'heutige'  evangelium  an.  16.  pioa??  19.  Aerro  20.  tiufalsuhtigia  21. 
fcediv?  zediv?         23.  tiv/W        24.  wib. 


LXXXVII. 

Cod.  lat.  4636,  Bened.  136  der  k.  bibliothek  in  München.  133  bll.  8°.  XII  jh.  drei  mi 
verschiedene  hss.  zusammengebunden,  jede  mit  der  auf-  oder  Unterschrift  Iste  über  est 
monasterii  nostri  Benedictenpeiren  von  einer  handdesXW  jh.  (W.  1*.  77b.  133b):  die 
erste  (bl.  1—76)  und  dritte  (bl.  109—133)  enthalten  lateinische  predigten,  die  zweite 
bl.  77*  —  107*  ebenfalls  lateinische  predigten  und  'exhortationes  sacerdotis  ad 
populum';  bl.  107»  —  107b  eine  berechnung  der  jähre  von  erschaff ung  der  weit  bis 
Christi  geburt;  bl.  107b  'inierpretatio  mystica  vestimentorum  sacerdotis1;  bl.  107b  — 
108*  das  vorliegende  denkmal,  z.  1—4  Ich  gloabe  wie  es  scheint  von  einer  anderen 
hand  als  das  übrige  von  daz  die  dri  geneminede  an;  bl.  108*— 108b  Tabula  pro  mit- 
tentibns  saoguinem,  wie  auf  dem  einband  steht;  bl.  108b  den  anfang  einer  lateini- 
schen predigt  BJDocen  misceüaneen  1  (1807),  8—10.  EGGraff  Diutiska 
3  (1829),  210.  Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  12.  25.  1.  gloube]  dafür 
meist  gl  in  der  hs.  2.  lniftes]  ui  halte  ich  hier  für  bezeichnung  eines  unor- 
ganischen umlauts,  dergleichen  Weinhold alem.  §  31,  bair.  §  32  nachweist. 
waszeres]  die  hs.  hat  uu,  uv,  vv  und  w :  letzteres  habe  ich  durchgeführt.  Unte 

3.  vater.  Unte  5.  eben  eouihc  8.  cruc$       nicht  erhangen. 

9.  fuor:  o  unterstrichen  und  darüber  ein  punet;  über  dem  ganzen  wort  vvr  durch- 
strichen. 12.  bl.  108*  zehimele  furi  sieht  in  der  hs  wie  fürt  aus. 
14.  15.  ihc            16.  erteleit:  über  und  unter  dem  i  ein  punet.  17.  euuingen 
tode.            ror  die  ein  buchstab  radiert.           18.  anthlaz           rethe  19.  lip 


Digitized  by  VjOOQlC 


592  —    LXXXVII    — 

daran  schliefst  sich  die  beieht/ormel  in  derselben  teile  und  ohne  auszeichnung  des 
anfangsbuchstabs.  20.  alemathigen  Vote  sc?  immer.  21.  kar- 

ren am  rande  mit  verweiswigszeichen.  22.  ihc  gesrumete  23.  Slafente 

anstatt  des  dritten  oder  war  öden  geschrieben,  aber  unter  n  zwei  puncto,  dar- 
über p.  24.  huito]  nur  z.  36  steht  sicher  hoito,  rfta  übrigen  können  auch  hioto 
gelesen  werden.  26.  alemachtigent  27.  Vbrch  govtes  28.  geizze 
30.  meones  |  heit:  zwischen  h  wu/  e  ew  «ne  ei  scheint  durchstrichenes  e  oder  c  fter- 
geschrieben.  31.  froun  32.  allen:  ■  *cA*iiif  unvollständig  getilgt.  34.  ge- 
rniwe]  vielleicht  gerinwe.        rethto       36.  seiet        37.  ruün. 


Über  den  cod.  Sangall.  1394  und  den  cgm.  39,  twuere  nrn.  LXXXIX  und  XCV1, 
ifte  er  beichtrituale  nennt f  handelt  RvRaumer  einwirhing  des  christenthums  auf  die 
ahd.  spräche  s.  261.  262,  ohne  wie  es  scheint  zu  sehen  dass  eine  ganze  reihe  van 
denkmälern,  untere  nrn.  LXXXVII — XCII,  derselben  beurteüung  unterliegen,  durch 
eine  besondere  einrichtung  sei  die  stille  beichte  mit  dem  öffentlichen  gottesdienste 
.512  verknüpft  worden;  nachdem  die  einzelnen  ihre  privatbeichte  abgelegt,  habe  mä  ihnen 
allen  der  priester  einen  gemeinsamen  beichtgottesdienst  gehalten :  dessen  formulare 
seien  uns  in  jenen  deutschen  hss.  aufbewahrt,  dies  behauptet  er  und  nicht  etwa  als 
Vermutung ,  sondern  wie  aus  bestimmter  kenntnis,  aber  ohne  beleg,  hr.  CAGvZezseh- 
witt  system  der  christlich  kirchlichen  calechetik  bd.  I  {Leipzig  1863)  wiederholt  es 
s.  268  mit  der  anmerkung  '#.  die  quellenbelege  unten  bei  der  darstellung  der  mittel- 
alterlichen beichterziehung.1  aber  bei  dieser  darstellung,  §  xxut  des  buches,  be- 
spricht er  den  'vollständigen  beichtvollzug'  im  mittelalter  'nach  Alcuin'  (d.  h.  nach 
dem  buche  de  divinis  officiis  das  von  Froben,  nach  welchem  hr  vZezschwäz  doch 
citiert,  ausdrücklich  unter  den  opusculis  suppositääs  herausgegeben  ist)  —  und 
von  dem  'beichtgottesdienst  der  den  abschluss  der  einzelbeichten  und  -bereüung  bil- 
det1 kein  wort,  da  war  ich  denn  freilich  nicht  weiter  begierig  nach  seiner  'populär 
gehaltenen  darstellung  dieser  Vorgänge*,  die  er  s.  269/.  anführt,  besonders  da  auch 
hierüber  Marlene  1,  374.  375  die  erwünschte  belehr ung  gewährt,  auf  ihn  und  auf 
cardin.  Bona  rerum  läurgicarum  l.  1  c.  16.  17  (Cot.  Agripp.  1674  p%  214 — 245) 
gründet  sieh  die  im  ersten,  von  v Raumer  sonst  bereits  benutzten  bände  Haäemers 
s.  325  mitgeteilte  bemerkung  von  IvArx.  nach  dem  evangelium  fand  die  predigt 
statt,  darnach  forderte  an  sonn-  und  f eiertagen  der  priester  die  gläubigen  auf  nt 
omnes  in  commune  pro  diversis  necessitatibns  preces  fundant  ad  dominum  pro  rege 
et  episcopis  et  rectoribos  ecclesiarum,  pro  pace,  pro  peste,  pro  inlirmis  qui  in  ipsa 
parochia  lecto  decnmbunt,  pro  nuper  defonctis.  bei  jeder  dieser  bitten  soll  das  Volk 
in  der  stille  das  paternoster  beten,  sacerdos  vero  oratioaes  ad  hoc  pertineates  per 
singulas  admonitiones  solemoiter  ezpleat.  so  lautet  die  Vorschrift  eines  concils  von 
Orleans  das,  in  Ivos  decret  aufgenommen,  von  Martern  l.  c.  angeführt  wird,  der- 
selbe bringt  ferner  aus  dem  pontificate  des  lVühelm  Durand  folgende  stelle  bei: 
praedicatione  finita  fit  coofessio  generalis  vel  per  diaconum  vel  per  sacerdotem  mi- 
nistrnm  populo  devote  genua  flecteote  et  eadem  tacite  dicente.  coofesaione  facta 
concedit  indolgentiam  et  demom  . . .  facit  absolutionem  dicendo  clara  voce  elevatis 
et  super  populum  extensis  manibus  'Precibus  et  meritis  b.  Mariae  semper  virgiuis 
...  et  omniom  sanctorum  misereator  vestri  omnipotens  deus  et  dimissis  peccatis 
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vestris  perducat  vos  ad  vitam  aeternam.  Amen.  Indulgentiam  absolotionem  et  re- 
missionem  peccatoram  vestromm  tribaat  vobis  omaipoteos  et  misericors  dominus. 
Amen.'  darauf  erteilt  der  priester  den  segen,  und  dann  folgt  bekanntlieh  die  her- 
sagung des  apostolischen  symbolums:  über  diese  s.  Marlene  1,  375 — 378,  wesent- 
lich auf  dieselbe  weise  stellt  das  pontifUsale  romamtm  die  sacke  dar  (Martine  1, 375). 
der  gante  beschriebene  teil  der  messliturgie  —  das  credo  mit  eingeschlossen  — 
wurde  nun,  das  dürfen  wir  aus  unseren  deutschen  formein  schlief sen,  in  Deutsch- 
land deutsch  gehalten,  zunächst  kommt  nur  die  zweite  der  angeführten  Vorschriften 
in  betracht  ihr  entspricht  genau  LXXXVIII:  beichte  absolatüm  und  glaube,  in 
LXXXIX  ist  der  glaube  vorangestellt;  ebenso  mit  weglassung  des  dann  wahr- 
scheinlich lateinisch  gesprochenen  'ablasses9  in  dem  vorliegenden  denkmal  und  in 
XC— XCV.  bei  den  übrigen  ist  nach  der  ersten  Vorschrift  eine  oratio  pro  ecdesia 
hinzugefügt:  so  in  XCVI  und  in  dem  Wiener  stach  exe.  zu  XCVN.  und  dazu 
tritt  in  anderen  das  paternoster,  das  dort  als  stilles  gebet  während  der  or.  pro 
eccl.  angeordnet  wird,  als  selbständiges  glied.  bei  Honorius  (exe.  zu  XCVI)  als 
erstes,  welchem  glaube,  beichte,  ablass,  oratio  pro  ecdesia  folgt;  in  dem  Linzer 
stück  (exe.  zu  XCVII)  vn  anderer  Ordnung  oratio  pro  ecdesia,  paternoster,  glaube, 
beichte,  ablass;  endlich  in  XCV11  glaube,  beichte,  ablast,  paternoster:  man  sieht  §13 
nicht  ob  auch  oratio  pro  ecdesia.  in  einigen  finden  sich  euueitungen  und  ver- 
bindende Zwischenstücke:  so  in  LXXXIX.  XCV— XCVII.  aus  dem  umstände 
dass  diese  denkmäler  öfters  am  beginn  von  predigtsammlungen  überliefert  sind, 
ist  nicht  zu  fdgern  dass  sie  vor  der  predigt  zur  Verwendung  kamen,  ja  es  laut 
sich  für  das  gegenteä  wenigstens  der  Wiener  GB.  anführen  und  eine  äufserung 
des  Honorius  am  Schlüsse  des  GB.  si  nimins  algor  hiemis  ant  magons  calor 
aestatis  impedit,  vel  aliqood  impedimentum  obvenerit,  tunc  iam  dieta  omitte  et 
finito  sermone  hanc  fidem  eis  praediea  'Credo  in  denm  patrem'  cd.  vgl. 
was  Gerhard  von  bischof  Udalrich  von  Augsburg  in  seiner  zwischen  983  und  993 
verf assten  vita  desselben  erzählt  (SS.  4,  392)  .  .  .  saeram.mysterium  agere  de- 
votissime  coepit.  perlectoque  evaogelio  et  aaunonitione  facta  ad  populum,  et 
confessioue  populi  aeeepta,  indulgentiam  humillime  eis  fecit, 
et  tota  synodo  oblatiooem  offerente,  seeundnm  ordinem  cantissime  implevit 
usque  ad  benedictionem  crismatis  et  olei;  vita  Bardonis  mm.  c.  16  (SS.  11,  335): 
nach  dem  evangelium  predigt  welche  mitgeteilt  wird,  mnltis  ergo  talibns  dispn- 
tans,  postquam*  eos  rore  sanetarum  scriptnrarum  perfudit,  ad  confessionem  in- 
dneens,  lavaero  laerimaram  eos  infudit  inaetansque  illos  io  ara  spiritalis  cootri- 
tionis,  optnlit  deo  bolocaustum  soavissimi  odoris.  es  ist  nichts  anderes  gemeint, 
wenn  das  Annolied  605  ff.  (35,  11 — 15)  von  seinem  holden  meldet  stot  predigt 
unti  8io  abliz  oi  mohti  nicheio  bischof  doon  baz,  vgl.  vita  Annonis  c.  8  (SS.  11, 
470).  zweifelhafter  klingt  vita  Godehardi  c.  28  (SS.  11,  188)  postqoe  lectum 
evangelium  doctoras  popoiom  processit  et  sermone  habito  .  .  .  deiade  aeeepta 
cirenmstantium  coafessione  impertitaqne  criminum  remissiooe  ad  altare  rediit 
deoque  in  odorem  snavitatis  aeeeptos  missaram  sollempnia  celebre  peregit. 
ich  erwähne  noch  de  rebus  alsaticis  ineuntis  seculi  XIII  (SS.  17,  233)  sacer- 
dotes  in  villis  diebus  domiaicis  oratio nem  dominicam  cum  symbolo  thentooiee 
hominibus  predicabaot,  sed  de  sacra  scriptora  panci  sciebant  vel  poterant  pre- 
dicare.  1009m  hierbei  die  offene  schuld  Übergangen  wird,  so  stimmt  dazu  merk- 
würdig dass  sie  in  den  alemannischen  denkmälem  dieses  kreises  nahezu  völlig  ver- 
DE5KMÄLER.   2.  aufl.  38 
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schwindet  (excurs  zu  XCII1).  doch  erwähnt  noch  Wixkram  rollwagenbüchlein  92,  10 
Kurz  offen  schuld  and  absolutio*  nach  dem  sermon.  kr.  p.  Pius  Schmieder  teilte 
mir  im  sommer  1864  zu  Lambach  mit,  die  deutsche  offene  schuld  werde  in 
einigen  gebenden  Baierns  auf  dem  lande  noch  heute  nach  der  predigt  gesprochen, 
vom  priester  vorgesprochen,  von  der  gemeinde  nachgesprochen,  über  die  Wirkung 
derselben  äufsert  sich  Honorius  Augustod.  p.  826:  ista  confessio  tantum  valet  de 
bis  peccatis  quae  sacerdotibus  confessi  cstis  vel  quae  ignorantes  gessistis.  ceto- 
rum  qui  gravia  crimina  commiseruot  et  poeoiteutiam  inde  non  egerunt,  ut  sunt 
homicidia  et  adulteria  pro  quibas  institata  est  carrioa,  nihil  valet  ista  confessio. 
dass  die  Institution  aber  gerade  nach  dieser  seite  hin,  was  die  Sündenvergebung 
anlangt,  grofsen  misverständnissen  ausgesetzt  war,  entnehmen  wir  der  epistola 
A.  civis  Spirensis  ad  Heribertum  Coloniensem  archiepiscopum  (999 — 1021)  bei 
Marterte  amplissima  collectio  1,  357  ff.  novi  quosdam  vestri  ordinis,  et  quidem 
satis  probos  atqae  eruditos,  qui  qootiens  in  ecclesiis  suis  populo  dei  triticam 
spirituale  distribuunt,  expletis  ouioibus  quae  ad  fructum  saoctae  aedificationis 
pertinere  iotclligunt,  maous  sarsam  levare  et  peccota  sua  confiteri  iubeat,  quo 
facto  confestim  absölutionem  et  remissionem  eorum  omoium  Ulis  tribuunt  tanta 
facilitate  quanta  forsitao  de  pecunia  propria  obolos  tres  nollent  cuique  relaxare, 
cet.  er  bittet  den  erzbischqf  schlief  stich,  nascentem  et  adhuc  latentem  istam  haere- 
sim  mit  dem  Schwerte  seines  ansehens  abzuhauen,  war  die  suche  für  den  bürger 
von  Speier  wirklick  etwas  neues,  wie  ausdrücklich  dasteht,  so  folgt  aus  jener  stelle 
der  vita  Udalrici  dass  sie  sich  aus  dem  süden  nach  dem  norden  verbreitet  habe,  nach 
dem  süden  und  zwar  nach  Baiern  führen  uns  auch  die  altkarantanischen  monumenta 
Frisingensia  (Kopitar  Glagolita  Ctozianus  p.  xxxv— xu;  Mikhsich  chrestomathia 
palaeoslovenica  p.  51—55)  welche  Kopitar  für  eine  auf  Zeichnung  des  bischofs  Abra- 
ham von  Freising  (957—993),  eines  gebornen  Karantanen,  hielt  und  welche  jeden- 
falls in  diese  zeit  gehören,  sie  bilden  für  uns  die  brücke  zwischen  den  älteren 
bäurischen  insbesondere  SEmmeramer  denkmälem  und  den  hier  beginnenden 
glauben  und  beichten,  das  erste  stück  A  steht  für  sich,  das  zweäe  B  und  dritte 
C  gehören  zusammen,  ich  teile  A  und  C  in  Kopitars  an  einer  stelle  von  Miklosich 
corrigierter  Übersetzung  mit. 


DIC1TE   POST   N08   RARA   VERBA. 

Deusf  domine  misericors,  pater  deus,  tibi  confiteor  omne  meum  peccatum. 
Et  Sancto  (Joanni)  Baptistae  et  S.  Mariae  et  S.  Michaeli  et  omnibus  alitibus 
(angelis  alatis)  dei.  Et  S.  Petro  et  omnibus  legatis  (apostolis)  dei.  Et  omnibus 
5  martyribus  dei.  Et  omnibus  confessoribos  dei.  Et  omnibus  virginibus  iustia. 
Et  omnibus  iostis.  Et  tibi,  dei  serve,  volo  esse  confessus  (de)  omnibus  meis  pec- 
catis. [Et  credo  quod  mihi  est,  in  hoc  mundo  postquam  fuero,  eondam  in  iUum 
mundam  denuoque  surgendum  ad  iudicii  diem:  habenda  mihi  est  vita  post 
hanc,  habenda  mihi  est  remissio  meorom  peccatorum.]  Deus  misericors,  suscipe 
io  meam  confessionem  meorum  peccatorum,  qood  feci  mali  ex  eo  die,  quando 
fui  in  hunc  mundum  natus  et  fui  baptizatus.  Quod  memini  aot  non  me- 
mini,  aut  voluntate  aut  noluntate,  aut  sciens  aot  nesciens;  aut  in  iniusto 
iureiuraodo  aut  in  mendacio  aut  furto  aut  invidia  aut  in  intemperantia 
aut   in   impudicitia;   aut  si  mihi  id  collibuit  quod   mihi  non  decebat  coUibere. 
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Aut  in  loquendo  (obtrectando)  aut  dormiendo  aot  non  dormieodo.  Aot  quod  i* 
non  servavi  diem  dominicam  nee  sacrum  vesperum  nee  meum  ieiunium.  Et 
aliad  multum  qaod  contra  deum  et  contra  meum  baptismnm.  Tn  onus  deus  scis, 
qnantopere  mihi  illius  neeessitas  magna.  Deus,  domine  misericors,  tibi  me  hu- 
milio  de  bis  recensitis  peccatis  et  de  aliis  multis,  et  maioribus  et  minoribus, 
quae  feci.  De  bis  me  tibi  bumilio  et  S.  Mariae  et  omnibus  saoetis.  Et  ut  in  so 
hoc  mundo  talis  peccati  punitionem  aeeipiam  quam  tu  mihi  impones,  proot  toa 
miaericordia  et  tibi  placitum. 

Deus,  tu  veoisti  de  coelo,  imo  te  dedisti  in  supplicium  pro  omni  populo, 
ut  nos  maiefactori  (diabolo)  eriperes.  Eripe  me  omnibus  malefactoribus.  Miseri- 
cors domine,  tibi  commendo  meum  corpus  et  meam  animam  et  mea  verba  et  25 
meum  opus  et  meam  voluntatem  et  meam  fidem  et  meam  vi  tarn.  Et  ut  exau- 
diam  in  iudicii  die  tuam  misericordiam  magnam  com  Ulis  quos  vocabis  tuo  ore 
'Venite  patris  mei  electi,  aeeipite  aeternum  gaudium  et  aeternam  vitam,  quod 
vobis  est  paratum  e  seculo  in  seculum.'     Amen. 


Ego  abreouncio  diabolo  et  omnibus  eins  operibus  et  omnibus  eius  pompis. 
Item  credo  in  deum  omnipotentem  et  in  eius  filium  et  in  sanetum  spiritum. 
Quod  haec  tria  nomina  unus  deus  sanetus,  qui  creavit  coelum  et  terram.  Item 
imploro  eius  misericordiam  et  S.  Mariae  et  S.  Michaelis  et  S.  Petri  et  omnium 
dei  apostolorum  et  omnium  dei  martyrom  et  omnium  dei  fidelium  et  omnium  ß 
sanetarum  virgioum  et  omnium  dei  virtutum  (reliquiarum).  Ut  mihi  dignemini 
auzilio  esse  ad  deum  de  meis  peccatis.  Ut  puram  confessionem  faciam  et  remi- 
ssionem  a  deo  aeeipiam. 

Deo  omnipotenti  coofiteor  omnia  mea  peccata,  et  Mariae;  omnia  iniqua  opera 
et  iniquas  cogitationes.  Quod  sciens  feci  aut  inscius,  coactus  aut  sponte,  dor-  10 
mieos  aut  vigilans.  In  gratuitis  iuramentis,  in  mendaeibus  verbis,  in  furtis,  in 
luxuria,  in  avaritia,  in  nimis  edeodo,  in  nimis  bibendo.  In  intemperantia  et 
omni  immoderatione.  Quod  feci  contra  deum  ex  eo  die  posteaquam  fui  baptiza- 
tus  usque  ad  hodiernum  diem.  Hoc  omne  confiteor  deo  et  S.  Mariae  et  S.  Lau- 
rentio,  domine,  et  omnibus  sanetis  et  tibi,  dei  serve.  Poenitet  me  meorum  peccato-  16 
rum,  et  libenter  agam  poeniteotiam  quantum  hubeo  mentis,  si  mihi  deus  peperceris. 

Da  mihi,  deus  domine,  tuam  gratiam,  ut  sine  pudore  et  rubore  in  die  iudicii 
ante  tuos  oculos  stem;  quando  veoturus  es  iudicatum  vivos  et  mortuos,  quemque 
seeundum  suum  opus.  Tibi,  deus  misericors,  commendo  omnia  mea  verha  et  mea 
opera  et  meas  cogitationes  et  meum  cor  et  meum  corpus  et  meam  vitam  et  20 
meam  animam.  Christe,  dei  fili,  qui  dignatus  es  in  hunc  mundum  venire,  pecca- 
tores  liberare  a  malefactoris  potestate,  custodi  me  ab  omni  malo  et  salva  me 
in  omni  bono.    Amen. 

Ich  habe  aus  A  durch  eckige  klammern  ausgeschieden  was  offenbar  einer 
glaubensformel  angehörte,  vergleicht  man  nun  A  mit  C,  so  ist  beiden  gemein 
beichte  und  angehängtes  gebet,  und  diese  klärlich  verwandt,  aber,  wie  schon  die 
Übersetzung  andeutet  und  das  original  bestätigt,  die  Verwandtschaft  beruht  keines- 
wegs auf  gegenseitiger  benutzung,  die  gedanken  sind  gleich,  der  Wortlaut  ver- 
schieden: A  und  C  haben  aus  derselben  quelle  geschöpft,  und  diese  quelle  war 
eine  deutsche,    das  hatte  Miklosich  schon  längst  aus  dem  germanismus  in  A  ge- 
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schlottert,  den  Kopüar  durch  volo  esse  confessus  wiedergibt,  die  Übersetzung 
der  unslavischen  und  nur  hier  vorkommenden  Wendung  ist  nicht  ganz  richtig, 
das  izpovueden  des  Originals  ist  nicht  confessus,  aber  genau  das  deutsche  pigihtik. 
und  in  z.  23  hat  A  offenbar  das  deutsche  relative  du  verkannt,  während  C  es 
z.  21  ganz  richtig  überträgt,  dass  wir  überhaupt  zwei  verschiedene  bände  vor 
uns  haben,  scheint  schon  daraus  hervorzugehen,  dass  A  das  sancto  saneUe  vor 
den  heiUgennamen  stets  gewissenhaft  .durch  zuetemn  zuetei  übersetzt,  während 
C  es  ruhig  als  sancte  beibehält,  das  deutsche  original  das  sie  beide  kannten,  ob 
es  nun  ein  und  dieselbe  formet  oder  zwei  verwandte  waren ,.  ob  sie  un- 
mittelbar darnach  oder  aus  dem  gedächtnis  arbeiteten,  leitet  zunächst  auf  un- 
sere nr.  L XXV III  (E);  beichte  und  gebet  hier  wie  dort,  die  formein  A  \\ 
C  10  ziemlich  übereinstimmend,  die  sündenaiif Zählung'  mit  meineid  und  lüge 
beginnend  wie  A  12  (711;  hierauf  A  17  tu  unus  deus  scis  quantopere  mihi  illias 
necessitas  magna,  E  19  du  eino  uueist  uueo  mino  durfti  sint;  A  20  et  ut  in  hoc 
mundo  talis  peccati  punitionem  accipiam  quam  tu  mihi  impones,  prout  tua  miseri- 
cordia  et  tibi  placitum.  E  8  enti  daz  ich  in  derru  uuerolti  minero  suntdno  .  .  . 
harmscara  hap&n  mdzi,  soliho  so  dino  miltida  sin,  vgl.  16  soso  du  uuelles  enti 
dino  can&da  sin;  (717  da  mihi  tuam  gratiam,  ut  sine  pudore  et  rubore  .  .  . 
ante  tuos  oculos  stem,  El  mir  .  .  .  kan&da  farkip,  [entil  daz  ih  fora  dinen 
augdn  unscamftnti  si;  A  24  (719  misericors  domine,  tibi  commendo  usw.  E  19 
eastigo  enti  milteo  trohtin  usw.  der  ganze  charakteristische  satz  wesentlich 
gleich,'  (721  A23  Christe,  dei  fili,  qui  dignatus  es  in  hunc  mundum  venire, 
peccatores  liberare  a  malefactoris  potestate,  custodi  me  ab  omni  malo  et  salya 
me  in  omni  bono,  EH  trohtin  (15  Christ,  cotes  sun)  du  in  desa  uueralt  quami 
suntige  za  ganerjenne,  kauuerdo  mih  cahaltan  enti  kanerjen,  23  canerjen  fona. 
allemo  upile.  die  Übereinstimmung  geht  so  weit,  dass  in  A  und  C  nur  ein  ge- 
ringer unvergleichbarer  rest  bleibt,  aber  wir  wissen  dass  E  aus  einer  ausführlicheren 
beichte  schöpfte  die  uns  in  LXXVII  nur  mangelhaft  erhalten,  ziehen  wir  also  auch 
diese  herbei,  so  führt  uns  der  satz  de  ih  eo  missiteta  ...  von  minero  toupha 
unzi  in  desin  hütigun  tach  gleich  um  einen  schritt  weiter:  (713  quod  feci  con- 
tra deum  ex  eo  die  postquam  fui  bäptizatus  usque  ad  hodieroum  diem,  A  \Ü. 
dürfen  wir  den  weiteren  Inhalt  von  AC  benutzen  zur  recmstruction  der  bayeri- 
schen beichte?  einiges  klingt  an  andere  formein  an:  tonntag  vesper  und  fasten 
nicht  gehalten  als  vornehmste  Unterlassungssünde;  contra  meum  baptismom  A  17 
vgl.  uuithar  minern  cristinhddi  LXXII,  4;  et  libenter  agam  poenitentiam  quan- 
tum  habeo  mentis,  si  mihi  deus  peperceris  £16  vgl.  enti  gerno  buozzju  fram- 
mort,  86  fram  so  mir  got  almahtigo  mahti  enti  giuuizzi  furgibit  LXXIII,  20. 
die  nennung  der  heiligen  im  eingang  geschieht  nicht  auf  ganz  regelmäfsige 
weise,  welche  je  einen  namen  als  repraesentanten  je  einer  beigefügten  kategorie 
verlangen  würde,  Michael  und  alle  enget,  Petrus  und  alle  apostel,  Laurenttus 
und  alle  märtyrer  usw.  auch  die  Reichenauer  beichte  LXXV  nennt  nur  ein 
paar  repraesentanten.  ganz  durchgeführt  aber  ist  die  avfzählungsmethode  in  den 
jüngeren  baierischen  beichten,  noch  nicht  in  LXXXVII,  aber  XCIV  bis  XCV1I. 
dies  ist  nun  aber  keineswegs  das  einzige  moment,  wodurch  die  Freisinger 
denkmäler  überleiten  zu  den  deutschen  teilen  der  messe,  sie  sind  selbst  bereits 
solchen  nachgebildet.  A  ist,  wie  aus  den  anfangsworten  hervorgeht,  eine  offene 
schuld,  bestimmt  satz  fiir  satz  vorgesagt  und  nachgesagt  zu  werden.  €  in 
einer  Vereinigung  mü  B  aber  enthält  auch  alle  übrigen  bestandteile  des  popu- 
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lären  gottesdienstes.  B  ist,  wie  mich  Miklosich  belehrt,  nach  einer  predigt  des 
Bulgarenbischofs  Clemens  gearbeitet  (sie  steht  bei  Kopitar  aao.  p.  xlv),  der  nach 
dem  tode  des  Methodius  aus  Pannonien  nach  Bulgarien  zog  und  916  starb. 
B  legt  insofern  zeugnis  ab  für  uralte  religiöse  Verbindung  zwischen  karantani- 
schen  und  pannonischen  Slovenen.  der  schluss  der  predigt  aber  leitet  zu  C  über: 
ergo ,  filioli,  dei  servos  advocate.  et  eis  peeeata  vestra  enumerate  et  eis  confi- 
temioi  peccata  vestra.  B  und  C  zusammengenommen  sind  ganz  angelegt  wie 
zb.  LXXXIX ;  anrede,  abrenunciatio,  confessio  fidei,  offene  schuld,  also  nach- 
bildung  eines  deutschen  gottesdienstes,  älter  als  irgend  eines  der  uns  erhaltenen 
einheimischen  denkmäler  gleichen  inhalts  und  gleichen  Zweckes,  das  glaubensbekennt- 
nis  beschränkt  sich  noch  auf  das  nötigste,  die  Wendungen  kehren  Übrigens  in  allen 
GB.  wieder  und  entsprechen  den  beiden  ersten  glaubensfragen  der  ordines  ad  dan~ 
dam  poenitentiam,  welche  oben  s.  441  erwähnt  wurden,  vgl.  auch  zu  XXXI,  28,  9.  10. 
die  dritte  lautet  credis  quia  in  ipsa  carne,  in  qua  modo  es,  resurgere  habes  et  re- 
cipere  sive  bot)  am  sive  malnm  proot  gessisti?  man  kann  sie  in  dem  eingeschoben 
.  nen  satze  von  A  wiederfinden,  genauer  in  LXXXVII,  14.  LXXXVIII,  18.  jedes- 
falls  zeigt  sich  aber  das  sacrament  der  bufse  als  der  alleinige  Ursprung  dieser 
deutschen  formein,  die  einzelbeichte  wird  darin  nachgebildet,  abrenvnciatio  und 
confessio  fidei  sind  eine  emeuerung  des  taufgelöbnisses,  wie  sie  dabei  üblich, 
auch  die  glaubensfragen  der  beichte  und  bufse  aber  haben  wir  vielleicht  in  Baiern 
zuerst  deutsch  gefunden  (LI1I).  ist  wirklich  die  ganze  Institution  in  Baiern  zu- 
erst aufgekommen?  es  wäre  dann  erklärlich  dass  die  weitere  ausbreüung  unge- 
fähr in  die  zeit  Heinrichs  IL  fiel,  der  wichtige  stellen  des  kirchlichen  regiments 
so  viel  als  möglich  mit  baierischen  kterikern  besetzte.  die  in  dem  hier  besproche- 
nen zusammenhange  erhaltenen  glauben  sformeln  und  die  dazu  gehörige  XCV1II 
teile  ich  in  solche  des  alten  (LXXXVII- LXXXIX),  des  erweiterten  (XC.  XCI), 
des  gemeinen  textes  (XCH.  XCIII.  XCVII  und  die  im  excurs  zu  XCVII  stehen- 
den) und  in  'den  text  des  Honorius  Avgustodunensis  mit  den  daraus  abgeleiteten 
formein  (XCV.  XGVI.  XCVIII  mit  excurs).  dieser  einteüung  entsprechen  auch 
die  beichten  ganz  wohl,  nur  dass  ein  strenger  unterschied  zwischen  Honorius 
und  der  vulgata  nicht  zu  machen  ist.  aber  in  den  Sundenverzeichnissen  ist  über- 
haupt nur  zwischen  Honorius  und  der  dritten  Benedictbeurer  beichte  nähere  Ver- 
wandtschaft bemerklich,  die  beichten  des  alten  textes,  abgesehen  von  der  ganz 
zusammengeschrumpften  zweiten  Sangaller,  also  LXXXVII  und  LXXXVIII, 
stimmen  im  eingang  sehr  genau,  und  darauf  folgt  in  LXXXVIII  nur  noch  ein 
satz  der  offenbar  auf  LXXXVII,  31  /.  ruht,  aber  an  die  stelle  von  gewegede 
unte  gedinge  ein  unrichtiges  ablaz  setztx  das  die  einschiebung  den  alemactegon 
got  s.  9  nach  sich  zieht,  der  eingang  aber  entstammt  offenbar  wieder  der  alten 
baierischen  beichte  LXXV1I.  dass  sonst  vielfach  auch  andere  alte  formein  an- 
klingen, wie  zb.  das  so  ih  mit  rehtu  scolta  (excurs  zu  LXXII),  wird  man  leicht 
beobachten,  die  tradition  bricht  in  diesen  dingen  nie  ab  und  geht  beinahe  von 
den  ältesten  Zeiten  des  deutschen  Christentums  bis  auf  die  gegenwart. 
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LXXXVIÜ: 


«14  Hs.  232  der  stiftsbibliothek  zu  Sangallen.  4°.  JXjh.  enthält  das  elfte  bis  zwan- 

zigste buch  der  etymotogien  des  Isidorus.  von  einer  hand  des  XI  jh.  auf  der  rüek- 
seite  des  ersten,  früher  zweiten  Mattes  vorliegendes  denkmal,  Co.  2  bei  Graff. 
HHattemer  denkmahle  des  müielalters  1  (1844),  329.  1.  Hieb  [immer:  vgl. 

Weinhold  alem.  gramm.  §  230)  gio  demo  almactigin .-  über  et  für  ht  Weinhold 

§280i.l78.  et  uode  sgae.  söe :  so  immer.  3.  hio  4.  suondon :  zu  die- 
sem oo  vgl  Weinhold  §  78  *.  73.  mogta :  Weinhold  s.  182  anm.  sio]  so :  oder 
sollte  auch  hier  noch  die  in  LXXVIII,  6  stehende  pronominalform  möglich  sein? 
vermutlich  liegt  sie  zugrunde  und  wurde  als  so  'ita'  mißverstanden.  6.  hie  hieb. 
ez  ungenao  8.  ums:  11  firmiden,  18  nd:  sonst  keine  längenbezeichnung  in  der 
hs.  10.  an  deo  nuorteo  'unter  der  bedingung7:  vgl.  mhd.  tob.  3.  807%  32. 
12.  hia.  14.  hiuero.  Hattemer  schreibt  zwar  im  text  inuero,  macht  aber  die  an- 
merkung  dazu  'man  sollte  fast  hiuero  oder  niuero  lesen7,  also  neben  hich  hin  doch 
wohl  hiuero.  soaondeoo:  das  erste  o  und  eines  der  beiden  ersten  n  durch  unter- 
streichen getilgt.  18.  erloiste:  Weinhold  §  69.  20.  peto  (i  über  e)  hich. 
ahlazts. 


LXXXIX. 

Hs.  1394  der  stiftsbibliothek  zu  SangaUen,  s.  143.  es  ist  eine  samlung  von 
bruchstücken :  das  vorliegende,  der  rest  einer  predigths.,  durch  IvArx  von  einem, 
buchdecket  abgelöst,  es  gehört  nach  vArx  s.  209  und  Mafsmann  s.  36  dem  Xjk., 
nach  Hattemer  'wohl  demXl  jh.*  an:  vgl.  Graff  s.  280  'der  spräche  nach  scheint  die- 
ses denkmal  aus  dem  XII /A.  zu  sein;  nach  der  schrift  sollte  man  es  für  100  jähre 
älter  halten7.  IvArx  geschickten  des  cantons  SGallen  1  (1810),  204  -  209. 
EGGraff  Diutuka  2  (1827),  280.  281.  IvArx  berichtigungen  zu  den  geschick- 
ten usw.  (1830)  1,  36.  HFMqfsmann  absckw.  (1839)  nr.  41.  8.  23.  HHattemer 
denkmahle  des  mütelalters  1  (1844),  325—328.  *.  1  —  21  sind  interlinearversion. 
die  accente  stehen  in  der  hs.  wo  nicht  das  gegenteä  bemerkt  wird,  die  cireumflexe 
über  den  diphthongen  habe  ich  wie  bei  Notker  weggelassen,  zum  latein  ischen  text 
ist  zu  bemerken  dass  die  stelle  s,  2.  3  aus  apocal.  16,  15  entnommen  und  die  auf- 
f orderung  vor  dem  glauben  z.  21  dem  sursum  corda  der  messe  (Martene  1,  438) 
nachgebildet  ist.  1.  0  fehlt  im  deutschen  text,  ohne  zweifei  weil  das  darunter 
stehende  lateinische  mit  für  das  deutsche  gilt.  geloobegia  'scheint  in  geloobigin 
verbessert7  Hattemer.  prÖdere  2.  dir]  dri ;  diese  sonderbare  metalhesis  bei  r 
und  h  (oihetudgl.),  die  anfügung  von  e  an  auslautendes  o  (und  s  ?  desse  z.  7),  die  un- 
organische Verdoppelung  von  s  (desse  7,  irwahsseoen  8,  wass  26)  und  t  (behättet  2, 
erweltten  19,  trehttines  46:  vgl.  zu  LXXV,  1),  der  abfall  von  n  nickt  blofs  im  In- 
finitiv, sind  nur  zürn  teil  und  nicht  in  solcher  ausdeknung  der  mundart  eigen  (Wein- 
hold  §§  20.  191  s.  158.  172.  202),  also  für  Unarten  dieses  Schreibers  zu  halten. 
3.  gewate  nihet  oaccet]  'es  stand  zuerst  naccat,  worauf  das  letzte  a  in  e  ver- 
wandelt, doch  nicht  ganz  getilgt  wurde.7  Hattemer.        4.  bahalteousse  Mafsmann, 
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hahaltennsse  Hattemer.  zu  der  assimilation  vgl.  zu  XXXVI,  3, 9.  5.  einiclihe 

seist  Hattemer,  bemerkt  aber  'man  kann  auch  emiclihe  lesen':  wie  Graffund  Mafs-  *i* 
mann  haben.        mite  Ar.  ist  mite"  ==  mit  tem  zu  lesen  ?         6.  eir  aus  eer 
7.  g5ti        9.  avir]  auri    wizzeme  Hattemer,  wi'zzeme  Mafsmann.      10.  lüttristin 

die]  daz        gewate       rihsenter        snnton]  vgl.  zu  XIV,  3.        11.  tdtlic  libe 

höre         übreh&ren  12.  ont:         12/.  Aandrem£negen         14.  andriwesen 

himilisken  aus  hiniilisces  chunig:s  prÄtelftften  15.  sinere        gema- 

h&Ian         16.  zwioel        hie        17.  nihnt     zerfurhvtinne :  'das  v  ist  Verbesserung' 
Hattemer.        nihet         19.  goten        20.  zlbldenkenne  22.  ib  siou 

sine  gezi:rde  24.  gelob        almbatigen        skephrr         25.  das  erstemal  gelob 

26.  gelob  waren :  von  hier  an  kein  circumflex  mehr  über  a  aufser  in  näh 
s.  35.       der  dpi  hie        27.  aoente         gelob        geborne        29.  nä        dier]  die 

gelob]  g  und  so  im  /olgenden  immer.      31.  siner       fats  nach  Mafsmann  » 
Graffs  fater.    Hattemers  fiteres  ist  also  falsche  auflö'sung,         33.  cristnheit 
34.  hie.       35.  antlaz      lntere:  'vielleicht  lüttere'  Hattemer.        pihiti      36.  irsten 

afts       disem?         38.  so         39.  priest  hie  40.  :isen  taga 

in  der  hs.  keine  andeutung  einer  Micke.        41.  scoldigen        42.  :llen        pikerde 

44.  motes      45.  mitimond        46.  trhettines       ubre       piert:  W einhold  §  63. 

47.  sela:  darnach  Audite,  fratres  carissimi,  et  intelligite  quid  hodierna  lectio 
saneti  evangelii  nobis  ^nsinuet.  Audistis  qaod  dominus  noster  non  super  eqnum,  non 
saper  grande  animal  sedit.  Et  hoc  fecit  ipse,  ut  nobis  exemplam  hnmilitatis  osten- 
deret.  Ait  discipolis  suis  4te  in  castellum  qnod  contra  . . .'  also  der  anfang  einer 
predigt. 


Das  glaubensbekenntnis  im  vorliegenden  und  das  im  vorhergehenden  denkmal 
(LXXXVIII)  gehören  notwendig  zusammen,  da  sie  die  auslassung  teilen  durch 
welche  es  den  anschein  geioinnt,  als  sollte  von  der  trinität  die  menschwerdung  aus- 
gesagt werden,  sie  müssen,  da  man  sie  nicht  von  einander  ableiten  kann,  aus  einer 
gemeinschaftlichen  quelle  geflossen  sein,  die  sich  aus  ihnen  annäherungsweise  her- 
stellen lässt.  sucht  man  nun  zur  ergänzung  jener  lache  einen  verwandten  text,  so 
bietet  sich  nur  der  erste  Benedictbeurer  (LXXXVI1)  der  das  geringe  mafs  des  aus 
der  lebens-  und  leidensgeschichte  Christi  aufgenommenen ,  insbesondere  die  nicht- 
erwähnung  des  begräbnisses,  dann  die  werte  an  demo  selben  libe  da  ich  Mute  ane 
schwe  (Benedietb.  GB.  1,  14.  15;  Sgatt.  1,  18.  19;  —  vgL  XCVIII,  24.  25  mit  exe.) 
mit  ihnen  gegenüber  dem  erweiterten  glauben,  den  satz  die  er  imo  erwelet  habeta 
(Ben.  1, 10;*Sgall.  2,  29;  —  vgl.  XC,  27)  gegenüber  dem  Honorius  und  der  vulgata 
teilt,  diese  drei  hss.  fasse  ich  daher  als  die  des  alten  textes  zusammen,  obgleich  sie 
im  einzelnen  zu  wenig  mit  einander  stimmen,  namentlich  Benedietb.  1,  wie  sich 
durch  vergleichung  mit  dem  erweiterten  text  feststellen  lässt,  zu  viel  individuelle 
Willkür  zeigt,  als  dass  man  den  versuch  einer  wirklichen  hersteUung  des  ältesten 
textes  wagen  konnte,  das  Verhältnis  dieser  freieren  gestaltung  des  glaubens  zu 
älteren  lateinischen  formein  bleibt  noch  des .  näheren  zu  untersuchen,  doch 
werden  dieser  Untersuchung  wesentliche  vorteile  durch  neue  publicationen  aus 
hss.  erwachsen,  vorläufig  sei  hier,  abgesehen  von  den  im  excurs  zu  L XXXV 11 
erwähnten  kurzen  glaubensfragen,  die  in  beiden  hss.  des  Freisinger  paternoster  fic 
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erhaltene  (s.  oben  s.  448),  im  wesentlichen  bereits  die  anläge  der  freieren  deut- 
schen Glaubensbekenntnisse  zeigende  formet  mitgeteilt. 

Confiteormecrederedeumpatrem  omnipotentem,  quicreavitomnia,  etdeumlilium, 
qui  ab  eo  genitus  est  ante  secula,  et  deum  spiritum  sanctum,  ab  ambobus  proeedeatem, 
id  est  sanctam  trinitatem  unüm  verum  naturaliter  deum ,  non  tres  deos  sed  tres  per- 
sonas  in  ona  snbstantia  et  divinitate  ac  magestatc  sine  initio  scmper  esse,  eundemque 
5  filium  qui  semper  cum  patre  fuit  confiteor  eooperante  spiritn  saneto  natnm  ex  Maria 
virgine  verum  deum  et  verum  bominem  in  dnabus  nataris,  divina  videlicet  et  bumana, 
sed  in  una  persona  carne,  passum,  mortuum,  sepultum,  descendisse  ad  inferos,  non 
corpore  sed  anima,  non  amissa  divinitate,  et  tertia  die  resurrexisse  in  eadem  carne 
qua  mortuus  est,  et  ascendisse  in  caelum  et  iterum  venturum  cum  gloria  et  iudica- 

10  tnrnm  et  redditurum  unicoique  seeundum  opera  sua.  fateor  me  credere  sanctam 
ecclesiam  catholicam  et  remissionem  peccatorum  sive  per  baptisma  sive  per  peniten- 
tiam,  et  me  resurrecturum  in  eadem  carne  qua  nunc  vivo  in  vitam  aeternam.  Haec 
est  fides  vera  quae  paucis  verbis  fidclibus  nota  est,  ut  credendo  subiugati  recte  vi- 
vant,  recte  vivendo  cor  mundent,  corde  mundato  quod  credunt  et  intellegant,  ut  vitam 

15  aeternam  babeaat. 

1.  omnipotentem  fehlt  B.         4.  en  undemque  A.         5.  cooperantem  spiritum  sanctum  A. 
6.  fidelicet  A.      7.  in  fehlt  A.       8.  missa  A.      eodem  B.       9.  est  A,  ftierat  ß.       11.  bap- 
tisml  B.        13.  14.  vitam  A.       14.  mnndendo  B.        credant  B.        et  fehlt  A.        ut  fehlt  B. 
15.  habebant  B.  # 

den  emschahungen  'aus  der  lebensgeschichte  Jesu  vergleicht  sich  in  dem  glauben*- 
behenntnis  des  Friauler  ooncils  a.  796  (SPmdUni  opp.  ed.  Madrisi  p.  72)  per- 
fectus  bomo  secondum  bumanitatem,  perfectns  deus  seeundum  divinitatem.  qui  in 
eadem  natura  i.  e.  bumana,  quam  sumpsit  ex  virgine,  bumanas  pertulit  infirmita- 
tea,  non  fragilitatem  peccandi.  sed  in  eadem  dignatus  est  crescere  per  incre- 
meata  temporis',  esurire,  sitire,  fatigari,  contumelias  et  opprobria  sustinere. 
daguatus  est  flagellari,  crucis  patibnlum  subire,  lanceam  in  latere  excipere,  clavia 
traawfigi,  fei  et  acetnm  gustare. 


XC. 

Hs.  2681  der  k.  k.  hofbibUothek  in  Wien,  W.  103»  spalte  2—107*  sp.  2.  (fT). 
vgl  zu  LXXVm,  B.  JGabEckhart  commentarn  de  rebus  Franciae  orumtaUs 
2  (1729),  935—940.  berichtigungen  dazu  von  Graff  Diutüka  3  (182$),  123.  124. 

Mafsmann  abschw.  (1839)  nr.  7.  35.  berichtigt  von  HHoffmann  Verzeichnis 
der  altd.  hss.  der  hofbibUothek  (1841)  *.  283  anm.  die  unter  XCI  folgende 

Bamberger  hs.  (B)  gibt  im  glauben  einen  erweiterten,  in  der  beichte  wesent- 
lich denselben,  aber  vollständigen  und  überall  besseren  text.  daher  sind  ihre 
wichtigsten  la.  zum  glauben  hier  beigefügt,  in  der  beichte  umgekehrt  die  ku  von 
W  dem  texte  B  verglichen,  über  die  angenommenen  interpolationen  s.  den 
excurs  zu  XCI.  1.  lbc  firsago  derao  B.  2.  bl.  103b  sp.  1.  unde  4. 

vaste,  trobtin  got  alemabtige.  nu  B.  6—13.  mennisco]  was  dafür  B  setzt  s, 
SIT  XCI,  6—36  Christas        7.  an]  daz  W.        8.  xpm         11.  bL   103b  sp.  2.  noart 
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13.  heiligi]  haltente  B.         16.  do.  er  drizzig-iar  alt  was  B.  17.  sa  ci 

staut  in  demo  einode  gevasteta  unezzente  samint  vierzig  taga  nnde  nahta  and 
er  daß.      18.  tinfelo]  anreinesten  geiste  B:  darnach  ein  susatz:  XCI,  42—44. 

19.  chrefte  (bl.  104*  sp.  1)  sinero         unde  wndcr  krefte  B.        23.  an  des 
crucis  galgan  B.      24.  25.  irstarb-  -gotheite]  er  an  däre  martire  irstarb  B. 
27.  bL  104*  sp.  2.  gina         geuundot]  darüber  hat  in  W  eine  andere  hand  ge- 
schrieben gistoch  und  den  anjang  eines  e:  das  g  welches  genau  über  dem  ersten 
n  von  geonndot  sieht  ist  aus  f  corrigiert.         28.  plont  W.        30.  chö  JV. 
33.  34.  das  eingeklammerte  fehlt  B.       35.  vone  demo  tage  siner  nratendide  B. 

bl  104b  sp.  1.  ce  36.  nach  vater  ein  susatz  in  B  s.  XCf,  61.  62. 

39.  40.  Ich  glonbo  heiliga  ei  nun.  allichün.  bdteiichun  xpinheit.  ande  gemeinsam! 
B.  41.  die  allichnn  warun  nratendide  B.  43.  bL  104b  sp.  2.  geben  44. 
gilbet  habe  B.  45.  46.  an  dnrnohter  bichdrida  und  an   stater  rebter  riuwa 

and  an  der  waron   bigibta  aller  slahte  snndon  joh  mlintlton    B.  47.  nach 

antlaz  ein  susatz  in  B:  XCI,  73.  74.  48.  die*  snnda  nob  die  meintet  nvrder 

niganerit  B.  49.  baozet  IV  su  ergänzen  ist  wohl  lebät  51.  bL  105*  sp.  1. 
sin  54.  die  Uicke  füllt  B  aus :  XCI,  81  mü  der  antn.  59.  iro  sund*  fehlt  B. 
gagen  {bl.  105*  sp.  2)  nortigen  60.  alle]  aber  denne'4.  libe]  himilriche  B.  61. 
ewangelien  ande  aller  der  heiligun  scrifte  B.  68.  bl.  105b  sp.  1.  ih  fergehen  76. 
filo  gnadicpist  {bl.  105b  sp.  2)got  80.  frist  84.  bl.  106*  *p.  1.  irmanen  92. 
nberhe  {bL  106* jp.  2)  resenne  93.  frabaldi:  darnachfolgt  in  IV in  tumpnuilliga 
*.  111/.  bis  nn8innicheiti  s.  132.  d»  richtige  Ordnung  ergibt  Bund  die  gliederung der 
beichte  (s.  exe.  su  XCI).  in  der  vorläge  von  fV  hatte  also  blattversetzung  stattgefunden ; 
und  auf  dem  in  richtiger  Unordnung  an  frabaldi  sich  schliefsenden  blatte  war  das 
diesem  vorausgehende  in  nnrnocha  fälschlich  wiederholt  worden.  94.  unrinua] 
gerinnt  97.  e  98/  nob  in  nehein  101.  bl.  107*  sp.  1.  keistlichen  109. 
einstri  {bl.  107*  sp.  2)  tigi  111.  merzesali  115.  gevardi]  nngeunardi  118. 
firmanidi  121.  bL  106b  sp.  1.  nbeltaten  122.  seudie  128.  azitegi  130. 
an  (bL  106*  sp.  2)  da  132.  ton  ,1  bemo:  n  verlöscht.  133.  hohehose  138. 
bl.  107b  sp.  1.  in  meinan  140.  geoabeda  144.  in  giric  |  in  santhaftero 

145.  «nbednnngenheitt      14Q/1  nberteil  (bl.  107b  sp.  2)  da      154.  flre]  fliz 


XCL 

Cod.  lat.  4460  der  k.  bibUothek  in  Hünchen,  bl.  103*-Ulb.  vgl.  zu  XXX. 
Reufs  in  Haupts  Zeitschrift  für  deutsches  alterthum  5  (1845),  453—461.  mir  hat 
CHofmann  eine  neue  zu  eigener  ausgäbe  gefertigte  abschrift  bereitwilligst  über- 
lassen, die  ich  dann  mit  der  hs.  noch  einmal  verglich,  die  fälle  anzugeben  in  welchen 
die  hs.  organische  lange  des  stathmvocals  unbezeichnet  lässt,  schien  unnütz,  die 
längenbeseichnung  der  flexions-,  ableüungs-  und  Vorsilben,  sowie  der  einsilbigen  auf 
vocal  auslautenden  partikeln  dagegen  ist  ganz  nach  der  hs.  vorgenommen;  und 
'  deren  tonseichen  sämtlich  eingetragen,  unorganische  längenbezeichnung  wurde  in 
folgenden  fällen  beseitigt  und  durch  acut  ersetzt;  50  d£re,  69  gäben,  70  abelo, 
166/  angefridesami,  113  virbrdeben,  177  miebilhähi,  183  öpferes,  145  unchuste, 
154  ungiwizzide,  162  nnwizzin.  auf  eine  vorhergehende  silbe  habe  ich  das  länge-  618 
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teichen  gerückt  in  z.  128  virretaga.  mühin  ist  die  unorganische  längenbezeicknung 
der  he.  beibehalten  soweit  sich  reget  zu  zeigen  schien,  nemheh  wrrlmo,  deren 
geminatümen  und  Verbindungen  mit  folgender  muta,  ferner  bei  u  und  o  vor  g  (vgl. 
zu  XLUI,  8,  8),  vor  h  (unzühte  z.  192)  und  vielleicht  mit  unrecht  inizs.  38.  wäre 
es  erlaubt  in  allen  diesen  fällen  nur  den  irrtum  oder  die  fahrlässigkeit  eines  Schrei- 
bers zu  sehen?  wenigstens  die  s.  134  des  gedicktes  'himmel  und  haue9  würde  ihr 
richtiges  mqfs  erhalten,  wenn  der  Verfasser  nach  wöla  s.  70,  unwola  willigi  *.  1 80,  wülAn 
z.  1$$  der  vorliegenden  stücke  sprach :  we*  Aue  wolun.  der  beichte  sind  die  wichtig- 
sten lesarteu  der  Wiener  hs.  (W)  beigefügt.  1.  Ihc  3.  glonba  7.  ein- 
borne :  den  accent der diphthonge habe  ich\immer  auf  den  ersten  vocal  gerückt;  dencir- 
cumflew  als  diphthongzeichen  weggelassen.  8.  trioemmide  9.  32.  globich 
9/.  einselbwesenti]  eina  eben  selbwesenti  14.  W.  103  *  ebengliche  gout- 
lichi  1 8.  do  bie  teilt  die  hs.  in  der  regel  ab.  das  nur  in  unserem  denkmal  erschei- 
nende wort  kann  man  nur  als  doh-ie  auffassen,  ebenso  nihie  *.  39  nur  als  nih-ie: 
vgl.  doh  (dib)-ein,  ooh  (nibbeln,  iemer  21.  seepffare.  28.  dl  104*  keili- 
gosten.  28.  33.  maria  29.  warc=niwAre  wie  summa  theol.  21,  6  und 
sonst.          34.  wesente  einer]  wesenter?  vgl.  jedoch  XLVI1,  3,  52.          35.  globo 

36.  ist  an  einer.         41.  bl.  104*  in         51.  licbaman         53.  fr/,  105*  116z 
blo*t        56.  lichamen         erstunt        58.  biwarta        60.  sehenten       61.  gbllichi 

62.  globo         64  gota         urteildAre]  Notker  Hattenu  2,  214*  (gwsse). 

65.  vor  cinun  fehlt  ohne  zwe\fel  die,  vgl  Notkers  catech,  z.  54.  xpinheit 

66.  intlaz  (6t  105»>)  aller  67—71.  globo  68.  nrteila]  vgl  gitriuva  126,  gi- 
wizza  219,  bimeinida  228  und  zu  LXXXIÜ,  72.  74.  toige/Mr  tnoje:  vgl  Äemv. 
255,  13  craige  80.  meinUJü  {bl  106»)  ebun  81.  achnste  ftörinisse] 
n6t  dieniste  gedeutet  aus  n6tiniste,  verlesen  für  florinisse.          88.  90.  globo 

9!.  logio  93.  bl.  106 b  leidir  93/.  xßinücho  B.  94.  gbtemo :  das  erste  o 
aus  u  corr.  B.         giweret  nob  bibalteo]  vgl.  z.  210.         pehalten  so  ib  scolta  W. 

95.  96.  mit  den  Worten  dero  glonbe  W.  96.  Hu  fehlt  W.  97.  nab  dinea 
goadon  den  uuaren  antlaz  W.  98.  abtrannigin  W.  100.  snndegistera  W- 

101.  meintatigistero  W.  102.  erbarmida  unäe  fehU- fF.  103.  und© 

fehlt  W.  unando  do  filo  gnadic  pist  got  geunisso  W.  104.  nnde  fehlt  W. 

gantlazost  ff.]  fergibest  iro  sculda  W.  106.  bl  107»  so  108.  alemahtigft 
B.  verrdst]  frist  W.  minen  B.  scolaren  W.  109.  hftrro]  B  bezeichnet  nur 
an  dieser  stelle  die  lange  in  dem  werte.      ez  herro  fehlt  W.      HO.  wider /«AÄ  W. 

mir  fehlt  W.  1 12.  min  B.  113.  sundeno  W.  115.  giwizzidön  (Graff  1, 
1102.  1103)  muss  hier,  anders  als  z.  154  {'kenntnis' )  und  241  {'gewissen'),  aber 
ebenso  wie  z.  202  tmitwissenschafV  bedeuten.  givolgidön]  Graff  3,  513  kennt 

das  wort  nur  aus  unserer  stelle,  das  simplen  folgida  nur  in  der  bedeutung  'seeta, 
seetatio\  mit  jenem  muss  hier  die  zugänglichkeit  für  Verlockung  zur  sünde  gemeint 
und  insoferne  ein  gegensatz  zu  givromidön  beabsichtigt  sein,  das  auf  solche  Sün- 
den geht  zu  denen  man  andere  veranlasst  hat.        117.  allero  W.        ubermote  B. 

in  allero  nberhobi  W.  118.  allen  aebusten  W.  in  maginkrefte  vrechi]  in 
demo  flize  noerltliebero  nuerebo  W*  twerdnnga  ■=*  *  twedan^a  (vgl  getwedic, 
twedige)  'wütyährigmachung,  zwang  den  man  ausübt,  quäleref  ?  wie  erdo  bwerdar 
seerdar  wirdar  neben  edo  bwedar  scedar  widar?  vgl  gramm.  2,  795.  3,  260. 
274;  Kelle  Otfrid  2, 511,  5.  Petters  in  der  zs.für  österr.  gymn.  1867,  heß2,  schlagt 
sio  intwerdunga  vor.     119.  uir  smahide  B.  ergiridi  W.  gib6ten]  darnach  in 
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gberhordi  ('ungehorsam'?)  W.       120.  urloubin  W.      bL  107*  nberhersAnne     an- 
röche B.         121.  hohaertigie  B.         122.  nnrinva  B,  gerinna  W,       hartmotigi  £. 

123.  ubelemo  nuillen  /f^.        in  nbergivazzide  'w  übermäfsigem  schmück7? 
12^/.  giwirta  natürlich  nicht  'bewirtete9,  wie  Schade  altd.  tob.  216*  memt,  sondern 
von  wirdjan  zu  L1X,  3,  5.        126.  noh  in  d  eh  ein  W.      127.  heilignn  /eAft  W. 
128.  oniha  JK.       129.  xpinlichif.      goteüh  tinc  ^.       130.  so  sich  Ä.      sondie  JP. 
131.  firsmahidi  JF.      wirserung  o  B.      131/.  eben  xpanin  B.        132.  nndeü- 
möti  B.      133.  roomesali  W.      134.  gimeitheit  'insolentia9  Graff  2, 702.      gliche- 
snnge  B.       135.  nppi  (M.  108*)  ger       snnderewa  ('Privilegium'  Graff  1,  512)  B, 
snnterlichero  e  W.        136.  firnnizgerna  W.        136/.  nngiwoniheit  'abusio9  Graff 
1,  872.       137.  gougelodi  W.      in  h&lsite  1?,  ana  heilslihtunga  W\  ersteres  bedeu- 
tet wohl  wie  letzteres  'schmeichele?,  vgl.  Graff  6,  791.         138.  marzesali  W. 
138/  ferlongenunga  W.        140.  slihtunga  W.      nberarbeitunga  W.      allero  W. 
142.  abnn8ta  W.         ungeuuardi  W.  142.  143.  in  elnunge  ('aemulatio9 

Graff  1,  203).      in  allero  nbelero  fiizzicheite  W.      143.  in  ubilmüigheite  fehlt  fT. 

144.  missiwändigi  erklärt  sich  aus  manige  missenoendara  vnde  manige  lasterara 
bei  Notker  Hattemer  2,  136*  d.  i.  diejenigen  welche  fremde  handlungen  zum  übel 
auslegen,  man  kann  'tadelsucht  übersetzen.  A  arcuuendigi  W.  incihtigi  'zelotypia* 
Graff  5,  588.  145.  firmanidi  W.  uirrogide  B.  146.  leitsamunga  ist  ohne 
zwetfel  dasselbe  was  leitsamida  'abominatio9  Graff  2,  174.        149.  sermuotigi  B. 

an  bis  weihmuotigi  in  z.  150  fehlt  JF.  virtrinwida  kann  natürlich  nicht  'ver- 
trauen9, muss  vielmehr  den  mangel  des  Vertrauens  bedeuten,  also  dasselbe  was  urtriu- 
wida  zurtrinwida  'suspüno9  Graff  5,  468.  150.  weihmoo  {bL  108b)  tigi  blan- 
dini  B,  inblandini  W\  die  etymohgie  führt  nicht  auf  die  übertragene  bedeutung 
welche  hier  gegolten  haben  muss;  nur  wird  es  nickt  die  des  mhd.  enblanden  sein, 
vielmehr  ist  man  neben  weihmuotigi  versucht,  die  'mischung*  als  'wechseV  aufzu- 
fassen und  demgemäfs  die  bedeutung  'wankelmut9  anzunehmen.        151.  woftin  B. 

trürigheite  B.        ehlaga  W.        155.  nppigemo  gechose  W.        allero  W. 
156.  oirslaffini  B.         157.  nnnndirsceidnnge]  vgl  221.  222.  über  den  begriff  der 
mittelalterlichen  discretio  Vogel  Ratherius  s.  28.  29.  159.  nngileret]  vgl.  Not- 

ker Hattemer  2,  74  b  non  frandasti  eom,  nnde  habest  imo  vnben6men;   364*  unde 
habe  nnergezzen  alles  sines  lönes;  444*  nnanda  der  habet  sie  nogelirnet  der  sie  ne 
tnot       globa        160.  tobimote  B,  tobemo  muote  W.        161.  unsinnicheiti  W. 
hohchose  W.      gahünga  ('Übereilung9  ?)  B:  darnach  in  W  zwei  sünden  ausgelassen, 
dte  beiden  folgenden  umgestellt.  162.  unere  'iniuria9  Graff  1,  444.  163. 

nloehin  B.         giuehide  B.         drounnga  W.        allero  W.         164.    allero  W. 

bistumbi  (W.  109*)  16nne  blinwatnn  B,  zeplinnuenne  W.  zu  ersterem  vgl 
wehselat  marterit  (gramm.  2,  252)  zwivelat  villat  sceltat  scrciat  (Wiener  Notker 
143,  14;  schraigat  JHaupt  hohes  lied  39,  13)  gelichsat  und  andere  bei  Hahn 
mhd.  gramm.  2,  31.  im  mhd.  sämtlich  starke  feminina,  aber  ahd.  fillata  (Graff 
3,  471)  auch  schwach,  es  ist  wohl  die  romanische  endung  -ata  Diez  gramm.  2a, 
358,  ins  deutsche  übertragen  und  mit  deutschen  stammen  verbunden  wie  später  -ie. 
165.  gitate  B,  mitgetate  ioh  mit  unillen  W.  166.  in  meinan  eiden  W. 
das  folgende  bis  cinschliefslich  sceltnngo  z.  167  fehlt  in  W.  167.  in  allere  unge- 
stnomidi  W,  worin  gie  nächste  sünde  fehlt.  168.  (191.)  nngimeinsami  'ungesel- 
ligkeit9?  169.  rihtuömes        169.   170.  was  mit  abg6tg6bida  und  heidinsclfte 

speciell  gemeint  ist,  zeigt  ihre  auf  Zählung-  an  dieser  stelle.         1 70.   ootnnmfti  W. 
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tacken  gerückt  in  z.  128  virretaga.  mithin  ist  die  unorganische  langenbezeichnung 
der  hs.  beibehalten  soweit  sich  reget  zu  zeigen  schien,  nemKch  vor  r  1  m  n,  deren 
gemmationen  und  Verbindungen  mit  folgender  muta,  ferner  bei  u  und  o  vor  g  (vgl. 
zu  XL11J,  8,  8),  vor  b  (unzäbte  z.  192)  und  vielleicht  mit  unrecht  inkzt.  38.  wäre 
es  erlaubt  in  allen  diesen  fällen  nur  den  irrtum  oder  die  fahrlässigkeit  eines  Schrei- 
bers zu  sehen?  wenigstens  die  z.  134  des  gedientes  'Himmel  und  höbe9  wurde  ihr 
richtiges  mafs  erhalten,  wenn  der  Verfasser  nach  wdla  s.  70,  an  wolawi]  ligi  s.  1 80,  w61Ae 
*.  188  der  vorliegenden  stücke  sprach:  we*  ine  w61no.  der  beichte  sind  die  wichtig- 
sten lesarten  der  Wiener  hs.  (W)  beigefügt.  1.  Ihc  3.  glooba  7.  ein- 
borne :  den  accent  der  diphthonge  habe  ich\immer  auf  den  ersten  vocal  gerückt ,-  den  ctr- 
cumflex  als  diphthongzeichen  weggelassen.  8.  trinemmide  9.  32.  globicb 
9/.  einselbwesenti]  ein«  eben  selbwesenti  14.  bl.  103*  ebenglicbe  gout- 
Hcbi  18.  do  bie  teilt  die  hs.  in  der  reget  ab.  das  nur  in  unserem  denkmal  erschei- 
nende wort  kann  man  nur  als  dob-ie  auffassen,  ebenso  nibie  z.  39  nur  als  nib-ie: 
vgl.  dob  (dib)-ein,  nob  (nibbeln.  iemer  21.  seepffare.  28.  bL  104*  belli- 
gosten.  28.  33.  maria  29.  ware=niware  wie  summa  theoL  21,  6  wnd 
sonst.          34.  wesente  einer]  wesenter  ?  vgl  jedoch  XLVII,  3,  52.          35.  glftbo 

36.  ist  an  einer.         41.  bl  104b  in         51.  liebaman         53.  W,  105*  116z 
blöt        56.  liebamen         erstunt        58.  biwarta        60.  sebenten       61.  gotliehi 

62.  globo         64  gota         ortcildare]  Notker  Hattem.  2,  214*  (gwsse). 

65.  vor  elnnn  fehÜ  ohne  zwe\fel  die,  vgl  Notkers  catech  z.  54.  xpinbeit 

66.  antlaz  (W.  105b)  aUer        67—71.  globo  68.  orteila]  vgl  gitrinva  126,  gi- 
'    wizza  219,  bimeinida  228  und  zu  LXXXII1,  72.       74.  toige/Kr  tnoje:  vgl  Diem. 

255,  13  craige  80.  meintajli  {hl  106»)  ebnn  81.  aebuste         ftörinisae] 

not  dieniste  gedeutet  aus  n6tiniste,  verlesen  für  fiorinisse.  88.  90.  globo 

91.  login  93.  bl.  106 b  leidir  93/  xßinlicbo  B.  94.  gbtemo :  das  erste  o 
aus  u  corr.  B.         giweret  nob  bihalten]  vgl.  z.  210.         pebalten  so  ib  seolta  W, 

95.  96.  mit  den  Worten  dero  glonbe  W.  96.  Nu  fehlt  W.  97.  nah  dinea 
goadon  den  nnaren  antlaz  W.  98.  abtrnnnigiu  W.  100.  snndegistera  W. 

101.  meintatigistero  W.  102.  erbarmida  unde/aftfr/F.  103.  node 

fehlt  W.  nnando  dn  fllo  gnadie  pist  got  gennisso  W.  104.  nnde/eAft  W. 

gantlizost  ff')  fergibest  iro  acnlda  JT.  106.  bL  107»  so  108.  alemabtigt 
B.  verrost]  frist  W.  minen  B.  scolaren  W.  109.  berro]  B  bezeichnet  nur 
an  dieser  stehe  die  länge  in  dem  werte.      ez  berro  fehlt  W.      1 10.  wider/aale  W. 

mir  fehlt  W.  1 12.  min  B.  113.  snndeno  W.  115.  giwizzidön  (Graff  1, 
1102.  1103)  muss  hier,  anders  als  z.  154  (lkemtnu>)  und  241  {'gewissen9),  aber 
ebenso  wie  z.  202  'mitwissenschafV  bedeuten.  givolgidön]  Graff  3,  513  kennt 

das  wort  nur  aus  unserer  stelle,  das  simplen  folgida  nur  in  der  bedeutung  'seeta, 
seetatio'.  mit  jenem  muss  hier  die  zugängUehkeit  für  Verlockung  zur  sünde  gemeint 
und  insofeme  ein  gegensatz  zu  givnunidon  beabsichtigt  sein,  das  auf  solche  Sün- 
den geht  zu  denen  man  andere  veranlasst  hat.        117.  allero  IV.        ubermote  B. 

in  allero  nberbobi  W.  118.  allen  aebusten  W.  in  maginkrefte  vrecbi]  in 
demo  flize  uoerltlicbero  uuercho  W.  twerdnnga  «=  •  twednng*  (vgl  getwedie, 
twedige)  'wfltfährigmachung,  zwang  dm  man  ausübt,  quäleref  ?  wie  erdo  bwerdar 
seerdar  wirdar  neben  edo  bwedar  scedar  widar?  vgl.  gramm.  2,  795.  3,  260. 
274;  Kelle  Otfrid  2, 511,  5.  Petters  in  der  zs.für  österr.  gymn.  1867,  Ae/t2,  schlagt 
sio  intwerdunga  vor.     119.  uir  smabide  B.  ergiridi  W.  gib6ten]  darnach  in 
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nberhordi  ('ungehorsam'?)  W.       120.  nrloubin  IV.      bL  107*  nberhersonne     un- 
rochc  B.         121.  hohuertigie  B.         122.  nnriuva  B, gerinna  W.       hartmotigi  B. 

123.  ubelemo  nuillen  W.        in  ubergivazzide  Hn  übermäfsigem  schmuck?? 
\24f.  giwirta  natürlich  nicht  'bewirtete',  wie  Schade  altd.  tob.  216*  meint,  sondern 
von  wirdjan  zu  L1X,  3,  5.        126.  noh  in  oehein  JV.      127.  heiligun/eAft  ^. 
128.  uuiha  JP.       129.  xpinlichi?.      gotelihtinc  AT.       130.  so  sich  £.      sundic  W. 
131.  firsmahidi  ^.       wirserungo  B.      131/.  eben  xpanin  B.        132.  naden- 
möti  1?.      133.  roomestli  AT.      134.  gimeitheit  'insolentia'  Graff  2,702.      gliche- 
sunge  5.       135.  nppi  (M.  108*)  ger       sunderewa  {'Privilegium'  Graff  1,  512)  1?, 
snnterlichero  e  JP.        136.  firunizgerna  W.       136/.  nogiwoniheit  labusiof  Graff 
1,  872.       137.  gongelodi  JV.      in  hlilsite  JP,  aaa  heilslihtunga  JV\  er  stetes  bedeu- 
tet wohl  wie  letzteres  * schmeichelet ',  tg*/.  Gna^  6,  791.         138.  merzesali  IV. 
138/  ferlongeonnga  W.        140.  slihtnnga  ÄK.      uberarbeitnnga  W.      allero  ^. 
142.  abunsta  W.  ungevnardi  JV.  142.   143.  in  elnange  ('aemulatio' 

Graff  1,  203).      in  allero  nbelero  flizzicheite  IV.      143.  m  ubilwilligheite/eAtt  /F. 

144.  missiwäodigi  erklärt  sich  aus  majaige  misseuuendara  nnde  maoige  listerara 
bei  Notker  Hattemer  2,  136*  d.  i.  diejenigen  welche  fremde  handlungen  zum  Übel 
auslegen,  man  kann  'tadetsuchf  übersetzen,  A  arennendigi  W.  ineihtigi  i%elotypiä> 
Graff  h,  588.  145.  firmanidi  JV.  uirrogide  B.  146.  leitsamnnga  ist  ohne 
zwetfel  dasselbe  was  leitsamida  'abominatio'  Graff  2,  174.        149.  slrmudtigi  B. 

an  bis  weihmnotigi  in  %.  150  fehlt  W.  virtrinwida  kann  natürlich  nicht  'ver- 
trauen9, muss  vielmehr  den  mangel  des  Vertrauens  bedeuten,  also  dasselbe  was  urtriu- 
wida  znrtrinwida  'suspiew'  Graff  5,  468.  150.  weihmuo  (bL  108b)  tigi  blan- 
dini  B,  inblandini  1V\  die  etymologie  führt  nicht  auf  die  übertragene  bedeutung 
welche  hier  gegolten  haben  muss;  nur  wird  es  nicht  die  des  mhd.  enblanden  sein, 
vielmehr  ist  man  neben  weihmnotigi  versucht,  die  'mischung'  als  HoechseT  aufzu- 
fassen und  demgemäfs  die  bedeutung  'wankdmutf  anzunehmen.        151.  woftin  B. 

trurigheite  B.        chlaga  W.        155.  uppigemo  geehose  IV.        allero  JV. 
156.  nirslaffini  B.         157.  unnndirsceidnnge]  vgl.  221.  222.  über  den  begriff  der 
mittelalterlichen  discretio  Vogel  Ratherius  s.  28.  29.  159,  ungileret]  vgl.  Not- 

ker Hattemer  2,  74  b  non  fraudasti  eura,  nnde  habest  imo  nnben6men;   364*  nnde 
habe  nnergezzen  alles  sines  ldnes;  444*  unanda  der  habet  sie  nogelirnet  der  sie  ne 
tnot       gluba        160.  tobimote  B,  tobemo  mnote  JV.        161.  nnsinnicheiti  JV. 
hohehose  JV.     gahünga  {^Übereilung  f)  B:  darnach  in  JV  zwei  sünden  ausgelassen, 
dtg  beiden  folgenden  umgestellt.  162.  nnäre  'tniuria'  Graff  1,  444.  163. 

nlochin  B.         giuehide  B.         dronnnga  JV.        allero  JV.         164.    allero  JV. 

bistumbi  (bL  109*)  lönnc  bliüwatnn  B,  zeplinnnenne  JV.  zu  ersterem  vgl 
wehselit  marterst  (gramm.  2,  252)  zwivelat  villat  sceltft  screiat  (Wiener  Notker 
143,  14;  sehraigat  JUaupt  hohes  lied  39,  13)  gel  ichsät  und  andere  bei  Hahn 
mhd.  gramm.  2,  31.  im  mhd.  sämtlich  starke  feminina,  aber  ahd.  fillata  (Graff 
3,  471)  auch  schwach,  es  ist  wohl  die  romanische  endung  -ata  Diez  gramm.  23, 
358,  ins  deutsche  übertragen  und  mit  deutschen  stammen  verbunden  wie  später  -ie. 
165.  gitate  B,  mit  getate  ioh  mit  nuillen  JV.  166.  in  meinan  eiden  JV. 
das  folgende  bis  einschUefslich  sceltnogo  s.  167  fehlt  in  JV.  167.  in  allere  noge- 
stuomidi  JV,  worin  flie  nächste  sünde fehlt.  168.  (131.)  nngimeinsami  iungesel- 
ligkeit'?  169.  rihtuomes       169.   170.  was  mit  abg6tgobida  und  heidinsclfte 

speciell  gemeint  ist,  zeigt  ihre  aufzählung  an  dieser  stelle.         1 70.   notnumfti  JV. 
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171.  robe  B.  darnach  folgt  in  fß'in  urgeouinna  und  dann  gleich  in  uberchose 
{so).  harmilsame]  wahrscheinlich  Schädigung,  denn  die  bedeutung  'calumniarf 
die  Graff  i,  1033/tfr  harmisön  und  harmjan  belegt,  würde  hier  nicht  passen, 
w6chere  B.  1 72.  virzadilinne  B,  ferzadelenoe  W.  die  länge  des  stammvocals 
«20  habe  ich  nach  gl.  Hrab.  p.  962*  egentes,  zaadlonte;  Tnugdalus  53,  12/  zadel : 
nadel;  kaiserchr.  511,  7  wären  :  zadel;  j.  Tit.  6116,  3  zadel :  tädel  müJGrimm 
gramm.  1,  389.  3,  508;  Schneller  4,  226;  Graff  5,  639  angenommen,  freilich 
finden  sich  auch  für  die  kürze  die  Lachmann  im  Parzival,  J Grimm  gramm.  2,  99; 
Jacobi  bildung  der  nomina  s.  38,  das  mhd.  wb.  3,  833  ua.  annehmen,  beweisende 
reime:  kröne  10512/.  zadel :  tadel ;  Helmbrecht  847/  zadele  :  enwadele.  virzide- 
ldn  keifst  ohne  zwe\fel  'in  mangel,  in  dürftigkeä  bringen';  ähnlich  wie  bei  Kon- 
rad von  Haslau  {der  Jüngling  1 132),  wo  das  mhd.  wb.  mit  recht  erklärt  'vor  man- 
gel  umkommen  lassen1.       173.  uuelunga    W.         giric  W.  sunthaftero  IV 

beidemal.        meitön  B,  mieta  W.  174.  unbednungenheite  W.         pfragintingo 

B,  fragnnga  W.  ersteres  offenbar  synonym  mit  bitwaogenheit  (vgl.  über  betwnn- 
gen  Haupt  zu  MSF.  16,  14),  durch  beide  wird  die  Verstimmung,  die  bedrängnis 
des  gemiites  ausgedrückt,  in  welche  den  habsüchtigen  seine  'sündhaften  wünsche* 
versetzen,  vgl.  diu  betwnngeniste  phragina  XXX,  132.  über  den  rätselhaften 
stamm  prign  prang,  dessen  bedeutungen  indes  sämmtUch  auf  den  begriff  der 
schranke  zurückzugehen  scheinen,  s.  Schmeller  V,  454.  812.  174/  nntrinun 

W.  175.  biscrcnchida  'supplantatio'  Not  her  Hattemer  2,  144b.        uberwor- 

tile  {'beschwatzung'?)  fehlt  W.  virdamnnngo]  darnach  in  nnmezzigero  forhton 
W.  176.  urdank  'commentum!  Graff  b,  164.  165.  177.  muotoirdein  (W.109*) 
chede  178.  rehton  einnnga  W.        179.  in  allemo  uorehte]  nnde  W.        181. 

norehtero    uuacha   W.  uirsnmide   B.  181/    xpinlicher    B.  182. 

lhaldigheite    B,    ehaldigi    W.  183.  elemosines  B.  virre]    fliz    IV. 

184.  alles    gotes    IV,    das    damit   abbricht.  undes]    vgl    zu  XXX, 

107  undXUM,  10,  9.  15,  9.  18,9.         185.  ebenxp&nen  186.   ungivagide  'Un- 

ersättlichkeit7, vgl.  Graff  3,  419.  420.  188.  wnnelnste  190.  werlt  wnne 

191.  bl.  110*hnohe       192.  virchrdnide  'geschwätzigkeW ,  vgl.  Graff  4,  613. 
193.  wnneapilen  197.  broride  .         200.  üngehlbede    wohl  'unenthaU- 

samkeW.  füren  f.  an        203.  wtbenA  205.  ioh  206.  manigen  (110b) 

an        207.  gihileiches  212.  deomoti        213.  lob  gnadigi  scheint  der  Schreiber 

für  ein  compositum  genommen  zu  haben.  214.  triuva  achustone]  vgl.  togi- 
d6ne  z.  215;  XXX,  53;  meind&t6ne  z.  233:  Hahn  mhd.  gramm.  1,  85.  215.  vu- 
reburtsaroi  wird  nichts  anderes  als  das  einfache  vnreburt  (Graff  3,  146.  147)  be- 
deuten; ebenso  gih&lesami  z.  225  dasselbe  was  gihelli  Graff  4,  858.  216.  mez- 
fuAra  kann  in  der  hs.  auch  niezfaora  gelesen  werden.  217.  riuva  220.  bl  111* 
scnldigen.  221.  ewa  *  nnizide]  Avgl.  anaznn^a  Graff  1,  339.  222.  lang- 
m£ti  225.  lib.  230.  xpinlich  gottat  232.  alemahtigie  233.  so  sieh 
234.  dusent  238.  frown  sce  marivn  239.  biwÄffin  242.  sela 
gil4        243.  giwissen        245.  statmuoti  iemer  reht  werchis. 


Die  crüerien  nach  welchen  im  Wessobrunner  glauben  (XC)  interpolationen  an- 
genommen worden  sind  die  folgenden:  1.  anrede  gottes  in  gebetsweise  (z.  2.  4. 
45.  63/)  wie  in  der  darauffolgenden  beichte.    2.  die  formet  ih  gelonba  fasto  im 
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beginn  eines  neuen  artikels  (z.  4.  33).  innerlialb  des  satzes  und  am  ende  des 
ganzen  zusammenfassend  sieht  sie  im  echten  text  z.  62.  vgl.  auch  die  beichte  z.  68. 
3.  entlehnung  der  ausdrücke  aus  dem  echten  texte  des  glaubens  (z.  33/.  aus  z.  14) 
oder  aus  der  beichte  (z.  45 — 47  aus  z.  68 — 70)  oder  Wiederholung  eigener  bereits 
angebrachter  salze  (z.  64  aus  z.  4f.).  4.  fehlen  der  betreffenden  stellen  im  Bam- 
berger und  zugleich  im  ältesten  text  (z.  24/  33/.).  dieser  letztere  umstand  kann  521 
jedoch  nicht  darauf  beruhen,  dass  die  Interpolationen  in  den  W  essobrunn-JVimer 
text  (W)  später  als  in  den  Bamberger  (B)  gekommen  wären:  denn  z.  33/  wird 
auch  von  dem  zweiten  und  dritten  criterium  betroffen  und  dadurch  derselben  hand 
zugewiesen  von  welcher  alle  übrigen  zusätze  herrühren,  es  ist  ferner  in  B  der  Zu- 
satz z.  45 — 47  um  einen  neuen  vermehrt,  so  dass  jener  irgendwie  als  solcher  kennt- 
lich geblieben  sein  muss.  man  sieht  sich  mithin  gezwungen,  entweder  anzunehmen 
fV  und  B  seien  aus  einer  hs.  geflossen,  in  welcher  zusätze  an  den  rand  geschrieben 
waren,  oder  der  Verfasser  von  W  habe  sein  werk  erst  erweitert,  dann  einer  voll- 
ständigen Umarbeitung  unterzogen.  gegen  die  zweite  annähme  ist  der  gemein- 
schaftliche fehler  beider  hss.  (z.  49  W,z.l1  B)  ein  starkes  aber  kein  entscheiden- 
des argument.  der  grofse  in  B  hinzugekommene  abschnitt  über  die  trinität  und 
incarnation  erhebt  sich  nicht  wesentlich  über  den  vorstellungskreis  des  athanasia- 
nischen  symbokims.  die  aus  IV  erkennbare  grundlage  des  ganzen  ist  der  alte  text 
(s.  zu  LXXXJX)  mit  beträchtlichen  erweiterungen  in  der  lebens-  und  leidens- 
geschichte  Christi  (s.  14—33)  und  am  schluss  über  die  Sündenvergebung  (z.  47  —  52) 
und  die  Vergeltung  nach  dem  lode  (s.  52  —  60),  dann  mit  einem  kurzen  anhange  (z.  60 
bis  63).  der  eingang  wird  aus  einer  hs.  des  alten  textes  gelreu  wiederholt  sein, 
obgleich  die  uns  erhaltenen  die  worte  uode  allero  geskephidi  (z.  7)  nicht  haben: 
doch  vgl.  Benedictb.  GB.  1,  2  unde  aller  dero  dingo.  im  folgenden  ist  dem  symb. 
apost.  näher  der  satz  c empfangen  vom  heil,  geiste'  aufgenommen,  dagegen  die  be- 
zeichnung  der  Jungfrau  Maria  als l  ewiger9  Jungfrau  weggeblieben  (doch  vgl.  B  z. 
33).  ferner  ergibt  das  aoe  sonto  des  alten  textes  (Benedictb.  GB.  1,  7/.)  einen 
ganz  richtigen,  das  hier  z.  15  stehende  unde  er  nio  negesuodoti  (statt  aae  daz  er 
ff.)  einen  falschen  gedanken.  die  Höllenfahrt,  deren  zeit  der  alte  text  unentschieden 
lieft,  fällt  hier  vor  das  begräbnis  (vgl  zu  XXXI,  17,  2).  nach  der  ersten  grofsen 
einschaUung  ist  der  satz  Ben.  GB.  1,  11  verloren  gegangen,  durch  die  zweite  der 
satz  ich  gloube  (after  disme  Übe)  deo  dwigeo  lib  (Ben.  1,  19;  Sgall.  2,  36/) 
entbehrlich  gemacht,  dieses  gUtubensbekenntnis  muss  sich  vollständig  oder  in  ein- 
zelnen phrasen,  in  der  vorliegenden  oder  in  nicht  wesentlich  •verschiedenen  fas- 
sungen  noch  lange  nach  dem  XI.  jh.  erhalten  haben,  wie  die  zahlreichen  be- 
nutzungen  desselben  in  späteren  formein  beweisen:  vgl.  die  excurse  zu  XGIf. 
XCUL  XCVH.  XCVin.  die  beichte,  welche  sich  an  dasselbe  anschliefst,  in  W  für 
eine  frau  eingerichtet,  zerfällt  abgesehen  von  einleitung  (5.  93 — 116)  und  schluss 
(*.  237 — 245)  in  ein  Sündenverzeichnis  (s.  117 — 209),  ein  Verzeichnis  unerfüllter 
pflichten,  nicht  geübter  tilgenden  (z.  210—230)  und  eine  sündenklage  (z.  231 — 236). 
das  Sündenverzeichnis  ist  nach  den  hauptsünden  geordnet,  deren  neun  angenom- 
men werden,  d/u  so  viele  als  überhaupt  dafür  gelten,  wovon  man  aber  sonst  eine 
oder  zwei  wegzulassen  pflegte  um  die  zahl  8  oder  7  zu  erhalten,  so  fehlt  in 
einem  siindencatalog  des  cod.  Guelferb.  Gudian.  148  (X.  jh.  aus  WeUsenburg) 
invidia  als  hauptsünde:  sie  ist  der  superbia  zugerechnet,  bei  Theodulf  cap.  c.  31 
werden  aceidia  sive  tristitia  nur  als  eine  sünde  gezählt.     Aldhelm  de  octo  princi- 
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palibus  vitiis  bei  Camsius-Basnage  lect.  ant.  1,  755  hat  gula,  luxuria,  avaritia,  tri- 
stitia  seu  desperatio,  acedia,  ceoodoxia  seu  vana  gloria,  saperbia.  im  corrector 
Burkhards  von  Worms  c.  181  (Wasserschieben  bufsordnungen  s.  665;  wie  bei 
Hraban  de  instä.  der.  3,  39  ua.)  lautet  die  reihe:  saperbia,  vana  gloria,  in vidia, 
irt,  tristitia,  avaritia,  ventris  ingluvies,  luxuria,  ebenso  bei  Hermannus  Contractus 
in  dem  opuscubtm  diver  so  metro  compositum  {ed.  EDümmler,  zs.  13,  385)  z,  tibi  ff. 
fast  dieselbe  Ordnung"  hat  auch  unsere  beichte  befolgt,  nur  ira  und  tristitia  um- 
gestellt und  stoischen  beide  die  fehlende  acedia  eingeschoben,  im  übrigen  kenne 
ich  keinen  lateinischen  sündencatalog  von  ähnlicher  Vollständigkeit,  die  bei  Hraban 
und  Burkhard  aaoo.  und  der  erwähnte  Weifsenburger  sind  unbedeutend  dagegen, 
die  darsteüung  bei  Hermann  bietet  verwandte  motive,  ohne  dass  wir  unmittelbare  be- 
nutzung  behaupten  dürften,  am  interessantesten  in  dem  vorliegenden  denkmal  ist 
uns  die  saperbia  117^.  die  vaoa  gloria  V&ff.  und  ventris  ingluvies  lübff  da  fin- 
den wir  beisammen  was  die  geistliche  lebensanschauung  von  der  der  laien  trennt, 
was  der1  derus  an  dem  eben  aufblühenden  rittertum  bekämpft  und  was  auch  hier 
z.  19b  als  weltlichkeit  werltlichi  zusammengefasst  wird:  Selbstgefühl  trotz  Selbst- 
liebe und  lebensgenuss,  streben  nach  Vornehmheit  macht  ehre  und  rühm,  nach  glänz 
und  schmuck  in  wachsender  Verfeinerung  der  sinne,  freude  an  gasterei  poesiejagd 
und  festlichkeüen.  in  adeles  giluste  IIb  scheint  sich  das  emporstreben  der  dienst- 
mannschaft  zu  spiegeln,  gimeitheit  welche  hier  1 34  neben  abercierida  und  vtkt- 
tiurida  als  verwandter  begriff  steht  wird  gleichzeitig  oder  nicht  viel  später  in  der 
Genesis  als  schmückendes  beiwort  des  ritterlichen  gefolges  der  herscher  gebraucht : 
Joseph  reitet  seinem  vater  entgegen  mit  ime  manich  riter  gerne it  5068,  Esau  will 
Jacob  begleiten  mit  sinen  heliden  gemeiten  3158,  und  hundert  jähre  später  im 
Pfaffenleben  537  ist  gemeitheit/arf  so  viel  als  höfscheit  was  die  poesie  anlangt,  so 
ist  1&»2  mit  der  lügenhaften  wohl  die  nationale  oder  spielmannsepik,  mit  den  hur- 
Uedern  und  schandgesängen  die  lyrische,  etwa  tanzheder,  gemeint,  vgL  was  Schmei- 
ler  l2,  811  (606)  aus  einem  beichtspiegel  anführt  (tu  confessor)  quaere  de  can- 
tationibos  in  choreis  et  qaaestionibas  lascivis.  auch  die  weltliche  conversation 
erregt  den  hass  des  Verfassers  (192  virchrönide,  194  tumpchöaen)  und  ein  star- 
kes element  des  scherzes  und  Spottes  (191  in  hoobe,  in  spotte,  193  in  hönreden  ma- 
nigen)  tritt  darin  hervor,  vgl  die  zu  XXVIHb  angeführte  stelle  aus  Notker.  man 
bemerkt  dass  in  dem  system  der  sündenlehre  dieselbe  sacke  mehrere  Seiten  hat. 
hdnchdse  erscheint  auch  z.  161,  aber  als  quelle  von  zorn  und  streit,  und  wiederum 
uppichöse  155  (vgl.  194  tumpchosen)  im  Zusammenhang  der  trägheä.  die  anspruchs- 
volle Verfeinerung  der  sinne  sowohl  195Jf.  als  auch  153  senftigerni,  156  in  senf- 
timo  legere,  die  Verachtung  des  heiligen,  des  kirchlichen,  des  göttlichen,  der  priester, 
die  feindseUgheit  des  laientums  überhaupt  gegen  den  stand  und  die  interessen  des 
Verfassers  erscheint  unter  superbia  125,  vana  gloria  137,  avaritia  181.  sogar 
gottesverleugnung  und  Unglaube  kommt  vor  138,  aber  heidentum  und  abgotterei 
nicht  in  derselben  reihe,  sondern  nur  als  ein  mittel,  wie  es  scheint,  des  habsüch- 
tigen Schatzgräbers  169.  170.  doch  hält  es  in  dem  ganzen  denkmal  schwer, 
zwischen  dem  traditionellen  und  dem  was  für  die  zeit  charakteristisch  ist,  zu  schei- 
den, aus  der  149  nicht  eben  reich  ausgeführten  traditionellen  tristitia  dürfen 
wir  kaum  auf  gesteigerte  Sentimentalität  raten.  jedesfaUs  ist  der  reichtum  mo- 
ralischer anschauungen  selbst,  den  uns  diese  formet  erschliefst,  für  den  geist  des 
Jahrhunderts    bezeichnend,     die    bestimmtheit   übertragenen  sinnes  welche  viele 
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Wörter  hier  erlangt  haben,  setzt  eine  lange  auf  besserung  des  lebens  gerichtete  beicht- 
oder  vielmehr  predigipraxis  voraus,  vgl.  Gervinus  l5,  171.  und  selbst  in  der  vor- 
liegenden trockenen  auf  Zählung  empfindet  man  einen  hauch  von  leidenschqftf  welche 
sich,  ohne  je  genüge  zu  finden,  in  mafslosen  Häufungen  ergeht  und  weniger  begriff- 
lich streng  sondernd  als  synonyma  aneinander  reihend  die  eigene  anschauung  der 
sünde  zu  steigern  sucht,  dafs  wir  einen  geübten  redner  vor  uns  haben,  zeigt  in 
glauben  und  beichte,  die  doch  wohl  von  einem  Verfasser  herrühren,  die  bewunde- 
rungswürdige kühnkeU  und  Sicherheit  des  periodenbaues,  die  gelegentlich  hervor- 
tritt, ja  wo  die  rede  sieh  höher  erhebt,  in  der  sündenklage,  schlägt  deutlich  vier-  522 
tactiger  rhytkmus  durch,  z.  233  wände  bis  z.  236  sind  mit  Uichtigkeü  darnach  zu 
lesen,  wenn  man  nur  z.  233  die  form  meinditöa  wählt,  diese  reimlosen  verszeilen 
sowie  dieverwandte  Sinnesart,  welche  hier  sündennamen,  dortdie  verschiedensten  aus- 
drücke  für  die  Seligkeit  des  Himmels,  für  die  schrecken  der  holte  heraussprudelt, 
machen  die  idmtität  unseres  Verfassers  mit  dem  von  ihxmmd  und  hülle'  höchst 
wahrscheinlich,  es  kommt  dazu  Übereinstimmung  im  ausdruck  (zu  z.  1 74),  in  ein- 
zelheüen  des  Sprachgebrauchs  {zu  z.  214),  insbesondere  die  auffallenden  abweichun- 
gen  von  dem  regelrechten  genus  der  substantiva:  vgl.  zu  himmel  und  helle  170 
und  hier  die  masculina  (kaum  neutra)  tiuvalheit  138,  bösheit  156  wie  im  angel- 
sächsischen (daneben  feminine  composita  mit  heit  z.  158.  168.  182.  ebenso  femi- 
nina  auf  -ida  und  neutra  auf  -idi  neben  einander),  dann  das  mascuUnum  (oder 
neutrumf)  achust  118  {neben  achastone  z.  214),  die  neutra  michilhöhi  111  und  so- 
gar wie  es  scheint  gnottat  230.  dass  diese  dinge  nicht  dem  Bamberger  Schreiber  an- 
gehören, ergibt  sich  aus  der  hs.  W  welche,  obwohl  aus  einem  älteren  text  abge- 
leitet als  B,  dieselben  schon  voraussetzt,  indem  sie  ihnen  ausweicht  (zu  z.  118). 


xcn. 

Hs.  338  der  Stiftsbibliothek  in  S Gallen  4°  Xjh.  'enthält  mehrere  stucke,  mei- 
stensfür den  kirchlichen  gebrauch,  das glaubensbekenntnis  stehtauf  s.  304,  welche 
früher  frei  war,  und  ist  wohl  erst  im  XHjh.  eingetragen1.  HHattemer  denkmahle 
des  mittelaüers  1  (1 844),  330.  die  acute  und  circumfiexe  der  hs.  über  diphthongen 
und  einfachen  vocalen  lasse  ich  unberücksichtigt,  ebenso  mehrere  grofse  anfangs- 
buchstaben  und  die  geminationen  des  m  welche  in  allen  dat.  sing.  masc.  neutr.  adj. 
sowie  in  gemainsammi  z.  14  und  in  sammlet  «.19  Hattemer  angibt,  das  erste  m  ist 
dabei  stets  nur  durch  seine  abkürzung  bezeichnet:  an  ferneren  abkürzungen  deutet 
Hattemer  durch  cursiven  druck  ihrer  auf lösungen  folgende  an:  ande  unde  der  herrin 
(*.  3)  Ich  geloube,  das,  mehrere  in-  und  auslautende  n  und  die  zu  z.  6. 12.  19.  20 
erwähnten,  für  ou  wiederholt  ö.  1.  teifle:  vgl.  Weinhold  alem.  gramm.  §  59. 
2.  aioio :  über  alem.  ai  für  ei  *.  Weinhold  §  49.  schefare  Hattemer  im  text,  mit 
der  anm.  'ursprünglich.  $cheph&re\  3.  aininborn.'  vgl  KRoths  pred.*  s.  77  dö  ... 
der  himliske  vater  sinen  einen  born  san  .  . .  sante.       3/.  iesum  Christum  Hattemer. 

5.  incheuuu         6.  geenndot]  gem'dot:  'es  war  zuerst  gei  geschrieben,  dann 
ward  noch  n  hinzugefügt  und  das  vorangehende  i  mit  ihm  verbunden.9  Hattemer. 
g  engile:  das  erste  g  ist  nicht  vollendet  und  scheint  einen  punet  unter  sich  suö2S 
haben.      9.  an  de,  d.  h.  es  ist  d'  für  d*  geschrieben.      g  'wie  obiges  g  [z.  6],  doch 
ohne  puncV  Hattemer.      begrabin      1 1.  irstoun      waire :  über  ei  für  a  Weinhold 
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§49.       meninsche       12.  hümil      geiobi:  darnach  ein  buchstab  (s  oder  h)  getagt. 
leibindöt  (?)  HaUemer.       16.  gelonoht       uurt       18.  hirrio  'aus  herrin  ver- 
bessert' Hattemer.       19.  bihte      20.  ie  ditaften:  'scheint  so  (?)  aus  getatin  ver- 
bessert' HaUemer, 


Den  vorliegenden  glauben,  den  Münchner  (XCVII)  und  die  im  excurs  dazu 
mitgeteilten  Wiener,  Linzer  und  Lambacher  fasse  ich  als  'gemeinen  texV  zu- 
sammen, die  unterscheidenden  merkmale  desselben y  die  freilich  nicht  bei  jeder 
fassung' insgesamt  eintreffen,  sind:  die  erwähnung  der  Verkündigung;  der  satx 
{die  Himmelfahrt  sei  geschehen  in  gegenwart)  'aller  die  dessen  wert  waren,  seine 
auffahrt  zu  sehen1 ;  ferner  die  Stellung  der  formet  'wahrer  gott  und  wahrer 
mensch1  nach  der  auf  er  stehung ;  endlich  der  fehler  gotelich  für  botelich  (hier  s. 
13).  bereits  der  ältere  text,  toelcher  dem  gemeinen  zu  gründe  liegt  und  aus 
welchem  in  diesen  puncten  auch  Honorius  Augtistodunensis  geschöpft  habe* 
muss  (vgl.  sein  symbolum  zu  XCVJIl),  hatte  aus  dem  ersten  Wessobrunner  glauben 
den  zusaiz  'an  der  Menschheit,  nicht  an  der  gottheit9  (XC,  24/.)  und  nach,  dem 
ebenhäre  acte  ebenöwich  des  Bened.  GB.  1,  5,  nur  an  anderer  stelle  ebeaher 
und  ebengewaltech  (XCVII,  36)  aufgenommen,  aufserdem  bei  der  höllenfahrt  den 
zusatz  'die  seinen  willen  hatten  getan9  beigefügt.,  im  übrigen  zeigen  der  Münch- 
ner glaube  sowohl  als  der  vorliegende  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  dem  zweitem 
Sangaller:  jener  in  dem  satz  (XCVII,  14.  15)  der  abrenunciation  und  glauben 
verbindet,  dieser  am  auffallendsten  in  z.  14—16,  vgL  LXXXIX,  35—37.  daran 
schliefst  sich  gleich  die  kurze,  nur  die  notwendigsten  fortneln  beibehaltende  beichte. 


XCIII. 

A  Goldast  scriptores  rerum  Alamannicarum  2  (Francof  1606),  173.    'Chry 
dir  alten  kilchin.9    über  die  hs.  macht  Goldast  keine  angaben.  B  Stumpf 

Schweizerchronik  IV,  5u  (Zürych  1548)  bl.  325b  mit  folgender  Vorbemerkung. 
'Zu  den  zeyten  keyser  Fridrichs  des  2.  und  abt  Berchtolds  zu  S.  Gallen,  geboren 
von  Falckenstein,  hat  man  inn  Helvetischen  landen,  besonder  im  Turgow  und  Rhyn- 
go'w  oder  Rhyntal,  die  artickel  des  heiligen  christenlichen  glaubens  auff  nachge- 
setzte form  und  mit  sölichen  Worten  gesprochen,  wie  dann  des  noch  etlich  ab- 
gschrifften  bey  den  clösterchronicken  befunden  werdend9  Stumpf  erhielt  nach 
Goldast  l.  c.  2,  1 19  die  formet  von  Fadian  aus  derselben  hs.  aus  der  sie  nachher 
Goldast  entnahm,  hat  dieselbe  aber  modernisiert,  wohl  möglich  dass  sie,  wie 
Mafsmann  abschw.  «.37  sagt,  in  SGatlen  lag.  die  abweichungen  des  Stumpf  - 
sehen  textes  teile  ich  nur  soweit  mit  als  sie  nicht  auf  modernisierung  beruhen. 

1.  teufall  B.        2.  vatter  B,  vaiter  A.        scheffer  B.      himels  B,  hilmelo 
A.        3.  erden  B.        geschefde  B.        4.  Iehsum  A.      das :  immer  s  für  z  mit 
024  dem  s-laut  A.        5.  warer  B.        immatar  A,  wyter  B:  vgL  iemmerane,  semper 
Diut.  3,  477.    aber  die  Verbesserung  ist  keineswegs  sicher.  6.  der  A. 

gottis  su  geandot  A.    geandet  auch  B.  7.  gelonh  A.         8.  rainum  A. 
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magende  B.  9.  ander  Ay  armer  B.  10.  nie  A.  11.  Johanseo  B. 
13.  angespüuuen  B9  angespnuuit  A.  14.  cruxze  Ai  erhangeni  A.  \Af, 
er  starb  A.  25  unt  fehlt  B.  16.  cruxze  A.  erden  B.  18.  erschain 
B%  20.  vierzgosten  y/,  viertzigosten  ß.  gesieht  B.  21.  mangelich]  man- 
gei  A,  menge  B.  uuirding  A.  22.  vvatter  A.  23.  kiuntftig  y/.  ze 
ertailen  B.  15.  sündea  2?.  26.  gewarcm  B.  raae  y/.  vrstendt  A. 
26/.  nach  diaem  leben  aein  daz  ewig  leben  B.  27.  dem  A.  28.  das 
zweite  den  /»Aß  2J.        wan]  dan  B.        29.  und  mit  gedancken  mer  &e.  B. 


Schilter  thes.  man.  catech.  86.  87  veröffentlichte  ein  glaubensbekenntnis  und 
ein  vaterunser  unter  dem  titel  'Formulae  qua*  Daniel  SpeckHn  architectus  quon- 
dam  civitatis  Argentoratensis  ex  antiquis  ecclesiae  cathedrab's  Argentoratensis 
Ubris  excerpsit  et  in  collectaneis  mss.  (quae  in  archivo  Argentinensi  asservantur) 
tomo  1.  exhibel.'  darnach  (oder  nach  der  hs.f)  Massmann  abschw.  s.  37.  das 
paternoster  ist  eine  Verunstaltung1  des  Notkerschen  nach  Fadians  ausgäbe:  es  steht 
tagolicko,'  nit  leitest:  vgl.  zu  LXXIX,  12.  19.  aus  dem  glauben  genügt  es  die 
wichtigsten  von  unserem  texte  B  abweichenden  lesarten  auf  zufuhren:  1/.  zirden 
euuige.  2.  aiu  skefen  (vgl.  zu  N  d.  i.  Notkers  catechismu*  z.  32)  hümele  (vgl. 
A).  3.  gskefdo  gsicht  und  ongesicht.  sin  aine  son  5.  benante  6/1  von 
dem  haligo  grosse  gotes  botte  kabriel  8.  magende,  wäre  gott  und  wäre  mensch 
(vgl.  XC,  \2f.).  10.  geduchett  11.  von  de  frome  Johanse  11 — 19.  van  aine 
geminde  jonger  Judas.  Ick  kelove  das  ye  (so  immer  für  he)  gebonden  wahr  von 
dia  Juda  gespote  .  gespunen* .  gehalse  sterckt  (gehalseslekkt  Mafsmann.  vgl.  XC, 
23  [XCI,  49].  XCVIII,  9).  Ick  kelove  das  ye  kenothafftatt  uuart  pi  pontion  pi- 
kten (N  38  mit  anm.)  unde  bi  imo  gestachett  (aus  gestallter:  zu  N  41)  an  das 
querholtt  gehanck  daran  erstarve  sein  menscheitt  unde  niet  de  gottheitt  met  torun- 
derung  ye  war  von  de  querholtt  genomen  zu  erde  begraven.  doin  lacke  dry 
dag  und  dry  nacht.  Ick  kelove  das  ye  nach  de  dry  tag  und  nach  von  totte 
erstantte  wäre  gott  und  wäre  mensch  und  erschiene  sein  gemeinde  und  freunte. 

20.  virgosten  (vgl.  A)  21.  menge  de  sin  war.  23.  in  fehlt.  an  de 
leste  dach:  darnach  fehlt  ze  wie  in  A.  24.  gottlich  alelichun  gesamenunga 

ond  zu  haven  gemeine    alle  haiigen  [vgl.  N  54.  57/.  mit  anm.).  25.  belas- 

sang  26/.  und  noch  de  leben  ein  eauig  leven.  29.  ond  mit  gedencke 

noch  mehre.  Ilelff  mir  gott,  das  tuon  ick  keuuero  (iV  62)  etc.  das  ganze  zeigt 
sich  als  eine  erweiterung  unseres  textes  B  (die  wenigen  näheren  Übereinstimmun- 
gen mit  A  sind  zufällig  oder  durch  mittelglieder  veranlasst),  zu  welcher  nächst 
eigenen  schlechten  er  findungen  der  Fadianische  text  von  Notkers  symb.  apost. 
und  eine  andere  mit  der  alten  Wessobrunner  wesentlich  übereinstimmende  glau- 
bensformel  das  material  hergaben,  die  greuliche  enUtettung  der  spräche  beruht 
gröstenteUs  auf  rohester  Elsässer  mundart,  vielleicht  mit  besonderer  hinnetgitng 
zum  niederdeutschen:  wenigstens  finde  ich  in  Wevnholds  alemannischer  grammatik 
kein  he,  vollends  ye,  für  er.  doch  entspricht  auch  sonst  nicht  alles  IVeinholds 
angaben,  %b.  darsalbe  harn  (für  kern  herren)  gegen  alem.  gramm.  §  112  *.  92. 
einiges'  wie  undto  gskefdo  mag  aus  einem  streben  nach  vermeintlicher  altertüm- 
lichkeit hervorgegangen  sein,  ist  dies  vielleicht  'altstraf sburgisches  pfarrerdeüsch* 
D&NKMALER.    3.  a«fl.  39 
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0»  (Alsatia  1862—64  s.  180)?  von  solchem  streben  ist  auch  das  vorliegende  ale- 
mannische, etwa  aus  dem  XIV  jh.  stammende  denkmal  nicht  frei,  wenigstens  teo- 
fall  in  B  %.  1  und  himelo  z.  20,  hilmelo  z.  2  in  A  wird  man  so  aufzufassen 
haben,  die  formet  ist  im  wesentlichen  hervorgegangen  aus  einer  combination  des 
dritten  Sangaller  glaubens  (XCII)  mit  dem  Ambraser  (SC),  daraus  erklärt  sieh 
die  auslassung  der  hollenfahri,  die  in  beiden  an  verschiedenen  stellen  steht:  vgL 
zu  XXXI,  17,  2.  dass  ihm  jener  unmittelbar  vorlag,  ergibt  sich  schon  aus  hil- 
melo (vgl.  hilmeles,  zu  XCII,  2)  und  geändert  das  eine  deutung  des  verderbten 
gem'dot  {zu  XCII,  6)  ist  fast  wörtlich  daraus  ist  die  verkümmerte  beichte,  die 
sich  an  den  glauben  anschliefst,  entnommen  ,■  mithin  auch  darnach  der  fehlende 
schluss  zu  ergänzen,  die  vermutung9  das  vorliegende  stück  stamme  aus  SGaüen, 
erhält  hierdurch  eine  bedeutende  stütze,  da  sich  nun  ein  gewisser  Zusammenhang 
sämtlicher  SGaÜer  glaubensformeln  (vgl.  exe.  zu  XCII  und  LXXXIX)  und  darin 
von  anfang  an  auch  das  zurücktreten  der  beichte  herausstellt,  einiges  muss  hier 
doch  aus  ungefährer  kenntnis  anderer  formein  erklärt  werden;  so  ebungewaltig 
und  ebunöwig  z.  22,  vgl.  Honorius  (exe.  zu  XCVIII)  coaeternoa  et  compotentialu, 
und  z.  26.  27,  vgl.  XCVI,  14—17.  dazu  kommt  weniges  eigene  oder  mir  sonst 
unbekannte:  z.  16  zer  erde;  z.  16/*.  unt  dar  inne  bis  Dacht;  z.  19  unt  sine» 
gnoten  frinndin;  «.  21  unt  bis  warent. 


XCIV. 

Cod.  tat.  4552,  Ben.  52  (255)  der  L  bibliothek  in  Hünchen.  306  bH  fol.  des 
Xl/Xlljh.  auf  bl.  1*  abschrift  einer  sbhenkungsurkunde  des  domnus  Heinricus 
de  Landisbere  an  SBenedictus  über  sein  praedium  in  Lemhusin:  schliefst  Haec 
omnia  facta  saut  in  praesentia  domni  Adilberti  abbatis  usw.  bl.  lb — 306  lateini- 
sche homilien  für  alle  sonn-  und  festtags  des  Jahres,  bl.  150b,  am  ende  einer  läge, 
war  ursprünglich  freigeblieben  und  wurde  zur  aufzeichnung  unserer  beichte  benutzt. 

vAreHn  beitrage  1  (1803),  5,  81—84.  BJDocen  einige  denkmaler  (1825) 
s.  7.  8.  Mafsmarm  abschw.  (1839)  nr.  24.  KRotk  denkmäler  (1840)  s.  34. 
36.  auf  die  grofsen  anfangsbuchstaben  der  hs.  habe   ich  wenig   rüchsicht 

genommen.        1.  ihc        2.  mich         3.  ioh        wissag.        4.  geor.        gotea  m. 

5.  mart.  Minenfo  h.  s.  B.  6.  Marg.  7.  das  erste  unde  dürfte  mis- 
verständnis  eines  lateinischen  et  sein,  vgl.  die  beichte  des  Honorius  im  exe.  zm 
XCVI.  ihc  8.  gefrnmeto:  25  gewisoto;  17.  22  goto,  11  zorno.    vgl.  zu 

XVII,  1.  24,  aber  auch  zu  4,  der  dativ  koto  wird  durch  die  beiden  hier  vorlie- 
genden beüpiele  geschützt,    assimilation  der  endung  an  den  wurzehocal  scheint 
dabei  im  spiel.      9.  ihc        ie:  'von  hier  an  feinere  und  engere  schrfft,  mehr  ge- 
schweifte buchstaben  derselben  zeit.'  Mafsmarm.     10.  waejehente     11.  ander)  reo 
13.  mt  statt  des  dritten  mit        (lochen        14.  vbermote        mnen        15.  moter 

hertön.  16.  so  holt  bis  nie  wart  noh  vermutlich  interpolaUon,  die  con- 

struetion  setzt  blos  geminnet  voraus.      18.  snnnn  tahe      heret      19.  21.  mothte 

23.  ahnöseo       witenven       24/.  siehe  t5me.        27.  almahtigote]  W einhold 
alem.  gramm.  s.  255  anm.    Haupt  zu  Lachmanns  WaUher  78,  3.    vgL  i 
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gen  zu  XXXIV,  12, 1.  2.  als  Übergangsform  ist  32  almabtigegote  anzusehen.  31 
almahtingen  ist  keine  form  der  wirklichen  spräche,  sondern  das  wohl  erklärliche  al- 
mahtingote  29.  XCV,  24  für  almahting  (vgl.  scheÜing  für  schellign  schelligen 
udgl  Österr.  weisthümer  1, 149,  19.  247,  6)  gote  ist  noch  einmal  mit  der  schwa- 
chen flexionsendung  des  regulären  almahtigen  versehen  worden.  28.  götcs 
29.  mic]  mit.      29.  30.  höre .  höres.      30.  unzytlicheme:  d.  k.  zu  verbotener  zeit. 

31.  höre        domo]  d'        32.  röbe         33.  nie]  ne,  vielleicht  n!c.        6c 
34.  nnroclih        36.  ohc        37.  reinihcheite        mit  te        mnes  gemStes        38. 
derr  ('das  erste  r  verschmiert  und  undeutlich'  Roth)  ie      39.  ioc        40.  trohtin 

gebozene        41.  nahe  beidemoL 


XCV. 

Cod.  germ.  5248,  5  der  königlichen  Staatsbibliothek  zu  München,  zwei  686 
pergamentblätter  des  XII  jh.  klein  folio.  wahrscheinlich  der  anfang  einer  predigt- . 
hs%  nur  lb,  2*  2b  ursprünglich  beschrieben,  auf  die  etste  leergebliebene  seüe  ist 
nachher  ein  brief  des  kaisers  Friedrich  I.  an  den  bischof  von  Augsburg  aus 
dem  jähre  1162  (MG.  LL.  2,  132/)  eingetragen.  'Haec  duo  foUa,  bemerkt  Docen, 
praefixa  erant  codici  JVessofontano,  quo  praeter  alia  continetur  Über  consuetudi- 
num  cum  praefatione  fViüehelmi  abbatis.J  das  ist  dm.  22023.  BJDecen  mis- 
cellaneen  2  (1807),  16.  17.  FReinz  Münchener  Sitzungsberichte  1869,  1,  543  bis 
545.  im  glauben  und  im  anfang  der  admonitio  setzt  die]  hs.  einige  längenzeichen: 
nach  getan  kit  tdt  an  gestent  rt6t  usw.  10.  rstfitent  12.  zesnwn  13.  ze  tailn 
meint  z'ertailn,  das  r  hat  der  Schreiber  nicht  gehört,  vgl.  zu  15.  manchunde] 
misverständnis  des  Schreibers  dessen  Sprachgefühl  unsicher  durch  nn  für  nd  Wein- 
hold  alem.  §  204  s.  173;  baxr.  §  171  s.  177.  15.  bennede  16.  ist  auf  ra- 
sur,  ebenso  das  darüberstehende  (s.  excurs)  e"  (est).  22.  Swar  33.  pihtarn 
ausgelassen  ist  disen  heiligen  39,  liebs  vgl  zu  LXXXVI,  B,  2,  5.  49. 
wnsket 


Das  vorliegende  denkmal  ist  merkwürdig  durch  die  treue  mit  welcher  der  Schrei- 
ber die  ausspräche  des  gewöhnlichen  lebens  wiedergegeben  hat :  alle  unwillkürlichen 
aphaeresen  synkopen  synaeresen  assimüationen  der  rede  finden  wir  streng  phonetisch 
durch  die  schriß  ausgedrückt:  10  er  rstuont,  15  ante  zuaesfür  nnt  des  sanes,  17 
iszefür  in  se,  22  wir  für  swa  er,  swa  ir,  23  in  rtöt,  24  ante  rgebit,  40  die 
nbhielt,  47  des  rgibi  für  des  ergib  ich.  35  an  danchen  hat  er  vermutlich  das 
mit  dem  vorhergehenden  n  zum  gutturalen  resonanten  verschmolzene  g  von  gdan- 
chen  nicht  gehört,  vgl.  zu  13.  formen  wie  45  pstnont,  41  bhaltin,  40  bhielt  sind 
vollständig  heutiges  baierüch-örterreichisch,  die  starken  synkopen  dieser  mundart 
waren  also  im  XII  jh.  bereits  vorhanden,  vgl.  auch  43  von  rcht,  24  got  für  gote. 
eine  Schreibung  wie  des  rgibi  aber  lehrt  uns  7  restarb,  wirre,  ander  re  udgl.  für 
erstarb  wärer  anderer  verstehen,    in  der  ausspräche  vorhanden  ist  dabei  weder 
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er  noch  re,  sondern  r-vocal,  der  bald  diese  bald  jene  graphische  au  ff  astung 
erfährt,  einem  ähnlichen  Vorgang  {vgl  zu  XXXVI,  4,  8)  verdankt  das  en  für 
ne  seine  entstehung.  solche  auffassung  und  deutung  kann  auch  ohne  vermütelung 
der  schrift  sich  im  gehör  vollziehen  und  dann  in  die  wirkliche  spräche  eindringen, 
das  denkmal,  so  tote  wir  es  besitzen,  kann  nicht  aus  Siner  hand  hervorgegan- 
gen sein,  mindestens  die  admonitio  20 — 26  mit  ihrem  masculinum  gloube  mute 
von  einem  anderen  Verfasser  herrühren,  als  die  beichte  die  gleich  mit  dem  femi- 
mnum  einsetzt,  vermutlich  ist  das  mittelstück  später  eingeschoben,  glaube  und 
beichte  aber  weisen  auf  denselben  Ursprung,  schon  dass  die  abrenuneiaUo  vor  der 
beichte  steht  und  nicht  vor  dem  glauben,  stimmt  zu  Honorius  Augustodunensis 
(excurs  zu  XCVI).  desgleichen  der  eingang  der  beichte  bis  zur  aufzählung  der 
sünden:  die  heiUgennamen  treffen  genau  überein,  vgl.  dagegen  XCIV.  XCVII  und 
selbst  XCVI.  die  glaubensformel  ist  ebenfalls  verwandt,  nur  hat  das  apostolische 
symbolum  darauf  einfluss  genommen:  dem  sind  gewisse  kürzungen  und  die  Ver- 
schiebung des  die  trinität  enthaltenden  satzes  (15)  zuzuschreiben,  die  Wendung  ubi 
isse  gerne  findet  sich  zb.  auch  LXXXIX,  34.  XCVI,  14.  abweichung  und  Überein- 
stimmung wird  recht  deutlich  aus  einer  dem  deutschen  texte  des  glauben»  überge- 
schriebenen lateinischen  interUnearversion  welche  lautet:  Credo  in  unum  deum  pa- 
trem  omnipotentem.    Qui  creator  est  eaeli  et  terrae.    Credo  ia  eins  unigenitum 

filium  nostrum  dominum Credo  quod  conceptus  est  ex  sancto  spirita. 

Credo  quod  natu*  est  ex  mea  domina  saneta  MARIA  perpetaa  virgine  .  uerus  de- 
us. uerus  homo. Credo  quod  in  hoc  secolo  fnit  sicnt  alias. homo.  preter  peccato  solo. 
Credo  quod  tentus  est .  quod  passus  est .  quod  cruci  affixus  est .  et  in  ea  mor- 
tuus  est .  secündum  humanitatem  .  non  secundum  diuinitatem  .  Credo  quod  se- 
pultus  est .  Credo  quod  ad  inferna  descendit .  et  inde  eripuit  omnes  .  qui  eins 
noluntatem  fecerant .  Credo  quod  resurrexit .  tertia  die .  Credo  quod  caelos  ascen- 
dit  quadragesimo  die  .  post  suam  resurrectionem  .  et  ibi  sedet  ad  dexteram  sui 
aeterni  patris  .  ipsi  eoaeternus  .  ipsi  coomnipoteus  .  Credo  quod  inde  venturus  est 
iudicare  totum  humanuni  genus  .  unumquemque  iuxta  sua  opera  .  Credo  in  sano- 
tum  spiritum  .  Credo  quod  tres  personae  patris  et  ßlii  et  sancti  Spiritus  unos 
uerus  deus  est .  Credo  unam  aecelesiam  .  sanctam .  catholicam  .  apostolieam  .  Cre- 
do communionem  omnium  sanctorum  .  si  eam  promeruero  ,  Credo  remissionem 
omnium  meorum  peccatorum  post  ueram  paenitentiam  .  Credo  resurrectionem  meae 
carnis .  Credo  aeternam  uitam.  in  den  übrigen  teilen  des  vorliegenden  Stückes 
finden  sich  nur  einzelne  glossen:  23.  26  in  vobis  über  ann  in,  34  confiteor  über 
virgihi  ich,  35  in  cogitatione  in  locutione  in  opere  ex  eo  die  quo  primum  pec- 
care  potui  usque  in  hodiernum  diem,  39  corporis  et  mentis,  43  elemosini. 


XCVI. 

Cod.  germ.  39,  Ben.  91  der  k.  bibliothek  m  München.  179  blL  i4°.  XII  jh. 
deutsche  predigten,  herausgegeben  von  J Helle  als  'speculum  ecclesiae  altdeutsch' 
{München  1858).  die  hier  aufgenommenen  stücke  stellen  auf  bL  1 — 3:  darnach 
fehlen  zwei  bUitter.       BJDocen  miscellaneen  1  (1807),  10—15.      Mafsmann  ab- 
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sckw.  (1839)  nr.  10.  38.  22.  40.  Kelle  aao.  s.  3—8.  mit  seinen  angaben  stimmt 
meine  in  Mafsmanns  text  eingetragene  vergleickung  nicht  durchweg  überein. 
die  grofsen  anfangsbuchstaben  der  hs.  lasse  ich  unberücksichtigt,  die  längen-  und 
diphthongbezeichnung  gebe  ich  nur  an,  soweit  sie  unrichtig  ist.  die  überall  un- 
zweideutigen abkürsungen  erfordern  keine  angäbe,  vn  ist  stets  in  unde  aufgelöst 
das  einigemale  steht.  2.  sun  3.  herrin :  rechts  neben  dem  zweiten  r  ein  punet 
der  doch  kaum  tilgungszeichen  sein  soll        5.  sun        6.  ewigen        9.  fcegräbin 

10.  drittn        von  mer        12.  kvnftich        13.  allicki  14.  6b        17.  in 

der  Überschrift  fehlt  Post,  aber  in  der  am  rdnde  noch  sichtbaren  Vorschrift  für 
den  rubricator  steht  es.    das  erste  i  in  adnünciationem  ist  oben  etwas  verwischt, 
daher  das  neue  latein  adnunetatio  spec.  eccL  ed.  Belle  s.  vm.  xiv  anm.  xy.  3. 
20  bl.  1»>  der  21.  22.. ev.  loh.  3,  18.  22.  ja]  hie         23.  eonen  he> 

27.  mag  28.  vundet  30.  31.  Sap.  4,  7.  32.  zeware:  verb.  Kelle  s.  xx. 
Boom  misceU.  2,  290  wollte  ze  wäre.  in  der  Überschrift  steht  exortatio 

37.  die  in  der  beichte  vorhandenen  Wehen  hat  größtenteils  schon  Mafsmann  ge- 
sehen: ihre  ausfüüung  waf  nicht  schwer.  38.  gdt:  vgl  %u  95.  113.  123  und 
Schneller  über  quantüät  (1830)  s.  755,  baier.  wb.  2,  82.  sepphäre:  dieses  s 
ist  wohl  nur  eine  methode  das  seh  zu  bezeichnen,  anders  WebihM  alem.  gramm. 
s.  156.  41.  Petro  (2»)  an  47.  oder  vnder  yndanches  51.  w&rf 
62.  bl.  2»  an        70.  höptaften        72.  hure«        77.  lugen  urkvnde       79.  spotte 

gvtelich  81.  tet         83.  W.  3Ä  gevrumt         84—87.  der  satz  Urre  got 

bis  libe  ist  wohl  nachträglich  eingefügt,  wenn  auch  vielleicht  von  dem  Verfasser 
selbst  der  zuerst  die  bufse  hier  zu  erwähnen  vergessen  hatte,  und  besonders  übel 
geraten,  hr.  vZesschwitz  freilich  nennt  (katechetik  1,  503  anm.)  gerade  diesen 
satz  eine  ^herrliche  Schlussbitte',  indem  er  naeh  dinen  unde  nach  miuen  durstin 
und  dnrstieh  schreibt,  behält  man  den  satz  bei,  so  kann  unmöglich  der  darauf- 
folgende  unde  man  dich  beginnen,  der  sich  hingegen  sehr  wohl  an  gnade  z.  84 
anschliefst.  85/.  der  armen  sele  ist  zu  dem' aus  minen  zu  entnehmenden  min  527 
construiert.  87.  vunf  90.  warrir  riwe .  antlaz  93.  kein  absatz  in  der  hs. 
95.  gdt        96.  $uu*gen       98.  spreechen        100.  Matth.  16,  19.  102.  wir  rf. 

i.  wirt:  vgl.  zu  summa  theol.  15,  4.        104.  gwalte.  \bl.  3b)  den       113.  göt 
H6.~getant  118.  charrinne  hflreate:  das  im  text  gesetzte  dünkt  mich 

wahrscheinlicher  als  das  Germ.  4,  500  vorgeschlagene  da  eharrine  unde  jarvasten 
nachheerentc  sint,  alse  manslahte  usw.  120.  getant  121.  im]  in  123.  ge- 
auernt        gdt. 


Honor.  Augustodun.  speculum  ecclesiae  (Coloniae  1531)/.  14b  Qnae  sequun- 
tur  in  summis  festivitatibns  enarra.  es  folgt  das  paternoster  mit  einer  einleitung 
und  erklärun^en:  bis  f.  17b,  wo  sich  das  simbolum  fidei  (s.  dasselbe  zu  XCVII1)  und 
eine  von  der  verliegenden  z.  18-32  verschiedene  nachbemerkung  anschliefst,  nach 
dieser  hoffst  es  weiter:  Fratres,  credo  vos  freqnenter  eonfessionem  facere  sacer- 
dotihus  vestris,  sicut  et  facere  debetis.  sed  quia  multa  sunt  quae  forsitan  vobis 
in  memoriam  non  veniunt,  debetis  nunc  per  (/.  18b)  me  eonfessionem  dicere  (eon- 
fessionem vestram  post  me  dicere  cod.  Guelferb.  Aug.  34.  4.  XIV  jh.  und  die  bei 
Migne  172,  807jf.  abgedruckte  Rheinauer  hs.  XII  jh.),  ot  de  his  etiam  possitis 
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absolutionem  accipere.  modo  sie  dicite.  Abrennocio  diabolo  et  omnibus  operibus  eins  et 
omnibus  pompis  eins,  et  confiteor  deo  omnipoteoti  et  sanetae  Mariae,  et  saneto 
Michaeli  et  omnibus  angelis  dei,  et  saneto  Iohanni  baptistae  et  prophetis  dei, 
et  saneto  Petro  et  omnibus  apostolis  dei,  et  saneto  Stephano  et  omnibns  mar- 
tyribns  dei,  et  saneto  Martino  et  omnibns  confessoribns  dei  (et  saneto  Martino 
et  omnibns  sacerdotibns  dei,  et  Benedicto  et  omnibas.  confessoribns  dei  cod.  Rhenov.), 
et  sanetae  Margaretae  et  omnibus  virginibus  dei:  et  istis  sanetis  et  omnibns  sanetis 
et  tibi  sacerdoti  et  omnibns  christianis  (conchristianis  cod.  Rhenov.)  meis  [qni 
me  vident  hodie  vel  andinnt]  omnia  peccata  mea,  qnae  umqnam  commisi  ab  illa 
bora  cnm  primnm  peccare  potni  nsque  in  banc  horam  {anders  hier  *.  45/.).  quali- 
cnmqne  modo  fecerim,  scienter  ant  nescienter,  sponte  ant  coacte,  dormiendo  vel  vi- 
gilando,  mecnm  vel  cnm  aliqno  alio  [qnae  nnnc  possam  recordari  ant  non  reme- 
moravi] :  confiteor  deo  qnod  promissionem  quae  in  baptismate  pro  me  facta  est, 
nnnqnam  ita  complevi,  sient  iore  debni  et  bene  potni.  averti  me  (statim  nt  ad 
illam  aetatem  veni  in  qna  peccare  potni,  averti  me  codd.  Rhenov,  Aug.)  a  deo  et 
amandatis  eins,  et  abnegavi  denm  per  mala  opera(«.  51.  52.).  . ...  sanetas  domna 
dei  non  tarn  sednlo  qnaesivi  quam  debni  .  . .  dominicos  dies  et  alios  festivos  dies 
non  ita  servavi  (vaeavi  codd.  Rhenov.  Aug.)  (/.  19*)  neqne  bonoravi  sient  inre 
debui.  sanetam  quadragesimam  et  qnatnor  tempora  et  alios  dies  ieinniorum  et 
illos  dies  qni  mihi  a  saeerdote  pro  peccatis  meis  ininneti  sunt,  non  ita  ieinnavi 
neqne  ita  bonoravi  sient  inre  debni  (der  ganze  satz  fehlt  cod.  Rhenov.).  corpus 
domini  non  tarn  freqnenter  aeeepi  sient  debui ;  quando  antem  aeeepi  •  non  tarn 
digne  observavi,  slcnt  inre  debni.  deeimam  vitae  meae  et  harum  rernm  qnae 
mihi  deus  dedit  («.  64)  non  ita  persolvi  sicut  iure  debni.  patrem  et  matrem  et 
domnum  menm  nnnquam  ita  amavi  neqne  ita  honoravi  nee  snbditns  fni  sient 
inri  debni.  omnes  conchristiaoos  meos  non  ita  dilexi  neqne  ita  fidns  extiti  sient 
inre  debni.  episcopo  meo,  sacerdoti  meo,  aliis  dei  doctoribus  non  fni  ita  obediens 
nbi  me  rectum  doenerunt  sient  iure  debui.  . . .  omnia  vota  qnae  unqnam  deo  vovi 
enneta  irrita  feci.  omne  quod  bonum  fnit,  odio  habui . . . ,  omne  quod  malum  fnit 
638  fe*  ^cc*  etl  düexi.  •  *  *  Pecc*v*  *■  homieidiis  perpetratis  et  conciliatis  (*.  69.  70). 
mnltum  deliqni  in  fornicatiooibns,  in  adnlteriis,  in  inicestibus,  fornicatione  (in 
bestiali  fornicatione  codd.  Rhenov.  Aug.\  in  omni  pollntione  et  omni  im- 
mnnditia  qua  se  homo  coinqninare  potest  (s.  71  —  74).  .  .  .  Receavi  in 
perinriis,  in  fnrtis,  rapinis,  mendaeiis,  falsis  testimonüs,  detraetionibus , 
convieiis,  comessa</.  19b)tionibus ,  ebrietatibus ,  maleficiis,  frandibus  et 
omnibns  peccatis  qnibus  homo  peccare  potest.  peceavi  nltra  omnes  homines  verbis, 
factis,  cogitatione,  volnntate  (cogitatione,  locntione  et  volnntate  cod.  Aug.).  hoc 
confiteor  deo  et  istis  et  omnibus  sanetis :  et  precor.dei  clementiam  ut  mihi  prae- 
stet  tempus  et  inducias,  nt  ita  possim  emendari,  quo  eius  gratiam  valeam  inve- 
nire.  et  precor  sanetam  Mariam  et  omnes  sanetos  dei,  ut  dignentur  pro  me  in- 
tercedere  et  adinvare  apnd  dei  misericordiam,  nt  de  omnibus  peccatis  meis  mihi 
det  indnlgentiam  et  amodo  a  peccatis  cnstodiat  et  post  hanc  vitam  in  consortium 
illornm  perducat.  et  volo  deo  hoc  promittere,  qnod  volo  amodo  peccata  devitare 
in  qnantum  possnm  prae  fragilitate  mea,  et  in  quantura  me  dignatnr  roborare  sua 
miserieordia.  et  volo  hodie  dimittere  omnibus  qni  in  me  peceavernnt,  nt 
etiam  dens  mihi  dimittat  innnmerabilia  peccata  mea.  Carissimi,  seenndum  hanc 
confessionem  quam  fecistis  et  seeundnm  hanc  sponsionem  quam  deo  spopondiatia, 
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volo  eg©  verba  dicere,  deam  autem  rogo  opera  facere.  vgl.  z.  97/  105/.  es  folgt 
eine  von  der  vorliegenden  (*.  107 — HO)  verschiedene  absohüionsformeL,  und  darauf 
(vgl.  z.  115 — 123):  Fratres,  ista  confessio  tantum  valet  de  bis  peccatii  qua«  sa- 
cerdotibus  confcssi  estis  et  quae  ignoranter  gessistis.  caeternm  qai  gravia  cri- 
mina  commiserunt  et  paeoitentiam  iade  non  egerunt,  at  sunt  homicidia  et  adulte- 
ria,  pro  quibus  (f.  20»)  instituta  est  carrina,  nil  ralet  ista  confessio.  ideo  moneo 
yos,  ut  peceata  qnae  publice  gessistis,  publice  inde  paenitentiam  suscipiatis.  quae 
antem  ocenlte  commisistis,  occulte  presbiteris  vestris  confessionem  inde  ante  fa- 
ciatis  quam  ad  corpus  domini  acccdatis.  . . .  endlich  (vgl.  z.  124/.)  Quia,  carissimi, 
deus  voluit  vos  bodie  in  suo  servitio  congregare,  non  debetis  bic  otiosi  stare,  sed 
pro  yobismet  ipsis  et  pro  tota  sancta  ecclesia  dei  orare,  ut  deus  omnipotens  di- 
gnetur  eam  pacificare,  adnnare,  regere  et  ab  omni  malo  defendere.  usw. 
die  Übereinstimmung  zwischen  dem  vorliegenden  denkmal  und  diesen  lateinischen 
formein  trotz  mancher  Verschiedenheit  hat  man  vorschnell  aus  der  benutzung  der- 
selben quellen  zu  erklären  gesucht,  [darauf  führt  jedoch  nichts,  der  glaube  stimmt 
bis  zur  auferstehung  mit  dem  des  Honorius,  nur  dass  in  z.  4  die  nochmalige  auf- 
Zahlung  der  drei  personen  unterlassen,  in  z.  1  propter  nostram  salutem  übergangen 
und  anstatt  ligatus,  irrisus,  flagel latus  einfach  gemartrot  gesetzt,  sowie  m  *.  9  bei 
der  höUenfahrt  nichts  von  der  erlösung  derer  'die  seinen  willen  hatten  getan7  er- 
wähnt wird,  hierin  schon  und  noch  mehr  in  z.  8,  wo  dar  aar  anstatt  gecrucigit  wart 
etwa  an  daz  cruce  genegelet  wart  voraussetzt,  zeigt  sich  das  hereinspielen  einer 
anderen  glaubensformel,  welche  dann  von  z.  10  an'die  des  Honorius  ganz  verdrängt, 
die  weglassung  der  abrenunciation  vor  dem  symboktm  findet  sich,  abgesehen  von 
dem  späten  Linzer  GB.  in  welchem  sie  überhaupt  fehlt,  nur  in  dem  ebenfalls  aus 
Honorius  abgeleiteten  zweiten  Wessobrunner  GB.  und  niederdeutschen  glauben :  sie 
geht  bei  Honorius  wie  hier  z.$lf  der  beichte  voraus,  eine  genaue  vergleichung 
auch  dieser  letzteren  und  der  übrigen  stücke  anzustellen  istjnicht  nötig,  es  genügt 
einzelnes  anzuführen  um  das  Verhältnis  des  deutschen  textet  zum  lateinischen  ins  ' 
licht  zu  setzen,  der  formet  daz  riwet  mich  entspricht  bei  Honorius  keine  ähnliche 
und  neben  s6  icb  solte  steht  bei  ihm  sicut  iure  debui  .*  aber  wo  zum  ersten  male 
diese  formein  in  anwendung  kommen  sollen,  in  z.  49.  50,  behält  der  bearbeiter  seine 
vorläge  bei:  sd  icb  von  rebte  solte  unde  sd  icb  wol  mähte,  weiter  unten  z.  64.  65 
tnisversteht  er  patrem  et  matrem  et  dominum  meum  (vgl.  XCTV,  15),  ändert  da-  539 
her  die  Ordnung  und  übersetzt  minen  sepphare,  minen  vater,  mine  muoter.  doch 
folgt  er,  abgerechnet  die  auslassungen,  bis  z.  75  der  quelle  im  ganzen  genau,  auch 
von  da  an  schimmert  sie  noch  durch,  aber  die"  beginnende  gr öftere  Willkür  zeigt 
gleich  der  unmotivierte  Übergang  zu  directer  anrede  an  gott  und  das  zu  z.  84 — 87 
bemerkte,  im  anfang  der  admonitio  post  indulgentiam  fällt  suntint  für  habint  ge- 
suntit  vielleicht  dem  Schreiber  zur  last,  aber  das  falsche  tougelicbe  (ignoranter!) 
gewis  nicht,  in  den  abschnitten  'post  fidei  adnunciationerri  und  'post  confessionem* 
wird  dagegen  selbständige  btbelkenninis  sichtbar,  die  freilich,  wie  z.  30.  31  (vgl  die 
anm.)  zeigt,  nicht  viel  sagen  will,  der  gebrauch  einer  absohUionsfbrmel,  welche 
von  der  beim  Honorius  verwendeten  erheblich,  von  der  Münchner  (XCVII,  59—63) 
nur  wenig  abweicht,  hat  nichts  wunderbares  und  beruht  natürlich  darauf,  dass  der 
bearbeiter  von  der  feststehenden  einrwhtung  seiner  farche  hierin  nicht  abwich,  die- 
selbe bewantnis  wird  es  haben,  wenn  im  eingange  der  beichte  das  vorliegende  und 
das  tyünchner  stück  den  h.  Nicolaus;  Honorius,  die  zweite  Benedictbeurer  und  die 
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Wessobrunner  beichte  den  h.  Martin  als  repraesentant  der  beicktiger  nennen,  ebenso 
ist  nur  in  Benedictb.  2  und  Münch.  GB.  als  märtyrer  der  h.  Georg,  nur  in  dem 
letzteren  als  Rottet  Jungfrau  auch  Maria  Magdalena  namentlich  aufgeführt  auch 
sonst  ist  die  vergleichung  aller  dieser  formein  unter  einander  lehrreich,  aber  doch 
in  ihren  einzelheüen  zu  unwichtig  um  hier  angestellt  zu  werden,  wichtig  ist  nur 
das  ergebnis,  dass  Honorius  von  der  beichte  wie  vom  glauben  (exe.  zu  XCII)  nicht 
etwa  neue  formein  einführte,  sondern  die  in  den  gegenden  seiner  unmittelbaren 
Wirksamkeit  verbreitetsten  zu  gründe  legte  und  so  gestaltete  wie  er  sie  in  sein  spe- 
culum  ecclesiae  aufnahm  und  wie  sie  auf  die  deutschen  formein  nun  zurückwirk- 
ten, sein*  beichtformd  aber  zeigt  durch  ihren  eingang,  verglichen  mit  unsern  num- 
mern  XCIV — XCVII  sowie  mit  der  altkarantanischen  formet  (excurs  zu  LXXXVII), 
dass  er  zunächst  an  baierische  Verhältnisse  anknüpfte,  wozu  denn  der  nachweis  seiner 
Verbindung  mit  Heiligenkreuz  (zs.für  die  österr.  gymn.  1 868,*«.  567)  ganz  wohl  stimmt. 


XCVII. 

Cod.  germ.  5248,  3  der  k.  Staatsbibliothek  in  München,  zwei  pergamentblät- 
ter  XII  jh.  8°  anfang  einer  deutschen  predigths.  wovon  F Heinz  weitere  bruchstücke 
530  entdeckt  hat.  die  hs.  hatte  auf  jeder  seite  26  Zeilen,  ein  blatt  ist  abgesehen  von 
der  kleinen  Verstümmelung  im  anfang  jeder  zeile  der  Vorderseite  (bis  z.  20  und 
ane)  und  am  ende  jeder  zeile  der  rückseite  (z.  20  ende  bis  z.  39)  vollständig  erkal- 
ten,- von  dem  darauffolgenden  (vorders.  z.  40—50,  rucks.  z.  52—64)  nur  die  un- 
tere halfte,  z.  13—26  jeder  seile,  mit  derselben  Verstümmelung  und  von  z.  12  der 
Vorderseite  16  buchstaben.  da  die  zahl  der  buchstaben  in  jeder  zeile  gewöhnlich 
zwischen  42  und  44  schwankt,  so  gibt  meine  nach  XCVI,  38.  39  vorgenommene  er- 
gänzung  {s.  z.  40  dem  bis  Märten)  von  26  (oder  27,  wenn  man  unde  schreibt) 
buchstaben  dieser  zeile  ihre  richtige  gröfse.  Mafsmamx  abschw.  (1839)   nr. 

39.  11.  34.        fKeinz  Münchener  süzungsberichte  1869.  2,  290—295.        1.  Sine 

serhift        2.  den        3.  geloben:  ö*   immer  ßdr  ou  und  für  uo.  4.  in 

in  der  hs.  ausgelassen.  5.  sie  ausgelassen,    die  notwendigkeit  der  ergänzung 

so  wie  der  annähme  einer  interpolation  in  z.  4.  5  ergibt  sich  aus  z.  8  drin. 
der  formet  ze  lobe  nnde  ze  eren  und  der  anderen  z.  7  vergleicht  sich  Roths  pred. 
s.  52  den  scult  ir  hint  (legen  nnt  eren  .  .  .  want  er  ist  Mute  da  ze  himile  pi 
sins  vater  zeswen  im  ebenherer  ont  ebengewaltiger  got  (vgl.  z.  36),  sime  heili- 
gen nam  ze  lobe  nnt  zeren  not  in  ze  tröst  nnt  ze  helfe  hin  ze  dem  eVigen  lifo. 
7.  die  formet  ze  lobe  usw.  ist  hier  in  der  hs.  ausgelassen.  12.  die  athe- 
tese  dünkt  michwahrscheinUcher  als  etwa  allen  iwerr  vordem  s&len.      17.  ih'm  | ::  m 

20.  le        22.  sanete        er  ausgelassen        36.  tröstare  vgl  in  den  predigt- 
bruchstücken  bei  Heinz  aao.  s.  293,   14  fldz,  21  eboeren,  22  grizin.  38.  es 

wird  entweder  lebentigen  (wie  XCII,  12)  oder  tote  zu  lesen  sein:  denn  kaum  darf 
man  neben  lebontige  an  das  schw.  masc.  täte  acc.  pl.  töten  denken.  sinene 

42.  sende  petro  44.  magdalene  margarete  52.  von  den  fünf 

ersten  worten  nur  die  untersten  spitzen  sichtbar,  aber  ziemlich  sicher  zu  erkennen, 
.  aufser  gebnozze,  wozu  die  züge  der  hs.  nicht  ganz  stimmen  wollen,    ein  paar 
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vorangehende  Wörter  sind  nicht  zu  erraten,  vor  so  scheint  ober  zu  stehen. 
53.     Übe]   vgl.  Berth.  342,  3  cz  muoz  der  lip  die  arbeit  liden  der  buoze  unde 
tragen ;  wen  mit  dem  Übe,  da  mite  man  die  sünde  tuot,  da  sol  man  mite  biiezea. 
56.  die  Überschrift  steht  nicht  in  der  hs.  und  ist  von  mir  nach  XCVI  er- 
gänzt.       60.  paenitentiae  in  der  hs.  übergangen.        61.  sancti  spe        62.  Xxpe 


Zumeist  auffallend  ist  hier- das  Kyrie  in  z.  62.  63;  aber  aus  Marterte  1,  360 
erfährt  man,  dass  es  in  der  Ambrosianischen  liturgie  auch  nach  dem  evangelium, 
somit  allerdings  ungefähr  an  dieser  stelle  der  messe  gesungen  wurde:  und  bei 
Honorius  spec.  eccl  f.  21b  schliefst  die  oratio  pro  ecclesia  mit  den  Worten  Eia 
nunc  preces  vestras  alta  voce  ferte  ad  caelura  et  cantate  in  laudem  dei  'Kyrie 
eleison/  das  glaubensbehenntnis  gehört  dem  gemeinen  text  an;  doch  dürfte  auch 
hier  einfluss  des  erweiterten  nicht  ganz  zu  leugnen  sein,  wenigstens  bei  der  dar- 
Stellung  der  Höllenfahrt  (sin  heiligiu  sele  *.  29/.  vgl.  XC,  25;  mit  der  gote- 
heit  z.  30  vgl.  XC,  26)  und  vielleicht  bei  der  auslassung  des  begräbnisses  die  auf 
ähnliche  weise  bewirkt  sein  könnte  wie  in  XCIII  die  der  Höllenfahrt,  über  ver- 
want  schaß  mit  dem  zweiten  Sangaller  glauben  vgl.  zu  XCII;  der  sota  z.  32.  33 
Ich  —  vierzich  tage  findet  sich  LXXXVII,  11.  XCVIII,  15/  der  geschiente 

des  gemeinen  textes  lässt  sich  in  Süddeutschland  nach  weiter  nachgehen,  wie  die 
folgenden  denkmäler  zeigen  mögen,  das  erste  steht  am  Schlüsse  einer  predigt 
in  adventu  domint  in  der  Wiener  hs.  2718  (rec.  2056)  XIII  jh.  und  ist  gedruckt 
in  Hoffmanns  fundgruben  1,  111.  112. 

Ih  widersage  dem  tievel  unde  allen  sinen  gecierden  unde  allen  sinen  gespensten. 
undegloubeangot  vateralmahtigen  #»  harren  Jesnm  Christum.  Ih  geloube  an  vater, 
an  sun,  an  den  heiigen  geist.      Ih  geloube  daz  die  dri  genende  ein  warre  got  ist,  der 
ie  was  an  anegenge  und  iemer  ist  an  ende.    Ih  geloube  daz  er  gecbundet  wart  von  ßsi 
dem  heiigem  engel,  daz  er  enphangen  wart  von  dem  heiigem  geiste,  daz  er  geborn  wart  * 
vod  unser  vrouwen  sanctae  Mariae  der  ewige  meid.    Ih  geloube  daz  er  gevangen 
wart,  gemarteret  wart,  an  daz  heiige  cruce  genagelt  wart,  daz  er  dar  an  erstarp,  an    . 
der  menniseheit,  oiht  an  der  gotheit.  Ih  geloube  daz  er  ab  dem  cruce  genomeo  wart, 
begraben  wart.     Ih  geloube  daz  er  ze  helle  vuor  unde  die  zerbrach  unde  da  uz  nam 
alle  die  sinen  willen  böten  getan.     Ih  geloube  daz  er  erstuont  an  dem  dritten  tage  10 
warre  got  unde  wirre  mennisch.   Ih  geloube  daz  er  an  dem  vierzigistem  tage  bin  ce 
himel  voore,  daz  er  da  sitzet  ze  der  zeswe  sines  vater  im  ebenhöre  unde  ebengwal- 
tich.  Ih  geloube  daz  er  nobchumftigeisther  in  dise  werltzerteilen  lemptige  unde  t6d, 
iegelichem  mensche  nah  sinen  werchen.  Ih  geloube  an  den  adligen  geist.  Ih  geloube 
ein  cristeoheit  allfeh  gütlichen.    Ih  geloube  meinsam  aller  heiigen,  obihsigarn,  ant- 15 
laze  miuer  sunde,  urstende  mines  libes,  nah  disem  lib  daz  dwige  leben.    Amen. 

Hanc  katholicam  fidemsaepius  in  festiv  itatibus  dicere  debes, 
et  si  sit  festivitas,  quod  ad  corpus  domini  aliquid  accedere  ve- 
lit,  confessionem  subiunge  ita  dicens: 

Minvil  lieben,  nu  habet  ir  iwern  gelouben  gesprochen,  der  *  *  mit  unckAschen  20 
^»daneben,  mit  unchuschen  worten,  mit  unchüschen  werchen.     Ih  eblage  dir,  herre 
got,  daz  ih  daz  guote  nie  frumpte,  daz  übel  nie  werte;  daz  ih  min  sunte  nie  bechla- 
get  vor  dir  so  riuehlichen  mit  sd  luterlicher  pihte,  so  ih  sin  durftich  wäre;  daz  ih  die 
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bnoze,  diu  mir  enpholhcn  wart  vur  min  snnte,  niht  s6  leistet  mit  dem  vlize,  und«  ih 

26  die  snnte  tet  unde  frumpte;  daz  ih  den  bäligen  goteslihnamenundedinheiligizplnet, 
daz  du  mir  gegeben  hast  ze  genist  miner  arm  sele,  sd  ofte  onde  so  reinclicben  aiht 
genomen  hin,  sd  ih  sin  dörflich  wäre;  sd  ih  in  aver  nam,  daz  ih  min  neheiner  sunten 
dar  nah  enthabet.  Ih  hin  gesnntet  mit  dinve,  mit  roube,  mit  sacrilege,  mit  anbarm- 
herze,  mit  gierscheit,  mit  spotte,  mit  schelte,  mit  itewizen,  mit  fluochen,  mit  aller- 

so  slaht  suntlicher  rede.  Diser  »unten  nnde  aller  der  sunten,  der  ih  ie  schnldich  wart, 
wizzent  olde  unwizzent,  danehes  olde  undanehes,  sllfent  olde  wahchent,  swie  ih 
schnldich  bin,  der  gib  ih  min  schnldich  uf  din  gnade,  herre  Crist,  nnde  pitte  dih 
wares  antllzes. 

In  dnlgentiam. 
Misereatnr  vestri  etc.  Indnlgentiam.    Wirre  riwe  nnde  wirren  antllz  aller 

86  iewer  sunten,  die  geb  in  der  heiige  Crist  durh  siner  marter  Ire. 

Die  in  der  hs.  sich  hier*  anschliefsende,  der  oratio  pro  ecdesia  anderer  Denk- 
mäler entsprechende  'commemoratio  vworum'  und  'eommemoratio  defunctorum? 
laste  ich  weg.    merkwürdig  ist  die  z.  18  angedeutete  einschränkung  im  gebrauch 

,  der  beichte,  aus  der  predigt  in  media  quadragesimae  dominica  hebe  ich  hervor: 
daz  er  erstnont  an  dem  dritten  tage  von  dem  tlde,  als  ir  an  iwerm  gelonben 
sprechet,  wirer "got  nnd  warer  mennische.  auch  in  anderen  predigtsamlungen 
finden  sich,  wenn  auch  ohne  ausdrückliche  berufung,  deutliche  entiehnungen  aus 
den  hier  vorgeführten  freuten  gtaubensbekenntnissen.  das  zweite  hierher 

gehörige  stüch  teileich  ausderperg.  hs.  Cc.  I.  13  (ol.  B. IV.  33)  der  Linser  öf- 
fentlichen biblwtkek,  aus  Baumgartenberg  4°  XIV  jh.  {Mono  anseiger  1838«.  517), 
nach  einer  abschr\ft  RHeinsels  mit.  auf  eine  kurze  mitteilung  über  den  heiligen 
des  tages  folgt: 

Dar  nah  pittet  den  almeehtigen  got  nmb  dl  heiligen  Christenheit,  das  got  dnrh 
aller  siner  heiligen  willen  den  christenlichen  gelonben  behalt  nnd  besting  nah  sinen 
682  wirden  nnz  an  der  weite  ende,  als  er  her  chomen  ist.  Bittet  nmb  alle  christenüche 
forsten,  de«  ersten  omb  die  geistlichen:  unsern  pabest,  onsern  bischof,  unser  Iwarten, 
ft  unser  pharrer,  unser  letzer,  unser  verweser,  alle  priesterschaft,  alle  phafheit,  alle 
geistliche  leut  und  alle  Christen  liehe  ordenunge,  das  got  sin  geistlich  lieht  mit  in  allen 
tail  der  Christenheit  ze  helfe  und  ze  steuwer.  Dar  nlh  bitet  umb  die  weltlichen  for- 
sten, sie  sin  chnnig  oder  herzog  oder  freien  oder  graven,  das  in  got  sig  und  selde  geb 
und  ganze trenwe  gen  ier  undertanen.  Bittet  nmb  alle  getreuwe  ritterschaft,  alle  ge- 

io  treuwe  burgerschaft,  alle  getreuwe  poumanschaft,  alle  warhaft  rihter,  alle  warhaft 
ratleut,  das  got  ein  ieslichen  mensehen  bebalt  an  ganzer  wlrheit.  Bittet  got  umbe 
alle  getreuwe  arbaitter,  alle  gemein  hantwercher,  das  in  got  slgetln  arbait  verlihe, 
da  mit  sei  und  leib  behalten  si.  Bittet  got  in  rehter  andaht  umb  frid  und  umbe  gnlde 
der  heiligen  cristenhait.    Bittet  umbe  zeitlichen  und  umbe  genldigeu  wlter,  da  von 

15  laut  und  laut  gefreut  werden.  Bittet  nmbe  allen  den  gebresten  der  diser  weit  an 
leit,  das  in  got  verwandel  nlh  sinen  golden.  Bittet  umb  alle  betruobte  leut,  umbe 
alle  siehe  leut,  umbe  alle  arme  leut,  nmbe  alle  gevangen  leut,  das  in  got  allen  ze  ste- 
ten chom  nah  sinen  gnlden  und  nah  ieren  durften.  Bittet  nmbe  alle  di  an  rehtem  leben 
sint,  das  si  got  bestätig.   Bittet  umbe  alle  di  in  tödlichen  snnden  sint,  das  si  got  be- 

30  chlre  und  in  gehelfe  einer  wlren  puzze  vor  ierem  ende.  Dar  nlh  pittet  umbe  di  nö- 
tigen sei  di  in  den  weizen  sint,  umbe  alle  die  sei  die  hie  begraben  sint  und  zuo  diaer 
chirchea  getirmet  sint  oder  an  dem  t6tenpuoche  geschriben  sint  nnd  in  das  beilige 
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ampt  gefrümt  sint,  ombe  alle  di  sei  di  mir  und  eu  bevolheo  sint,  uod  umbe  di  sei  di 
mit  rehtem  gelonben  von  diser  weit  Bescheiden  sint,  das  got  alle  sin  heiligen  an  in 
er  und  aller  priester  gebet  und  aller  guten  leot  andiht,  das  si  erlöst  werden  vonieren  25 
weizen  und  chnmen  zuo  den  Ewigen  freuden   Dar  nah  sprechet  das  heilige  gebet,  das 
uns  got  gewer  alles  des  wir  bedürfen  an  sei  und  an  lib. 
Oratio  dominica. 

Got  vater  unser,  du  da  bist  in  den  himelen,  geheiligt  werde' din  name.    zuo  chom 
uns  din  reiche,    din  wille  werde  ervollet  ouf  der  erde  als  in  dem  himel.  unser  teig- 
lich prdt  gib  uns  heut  unde  vergib  uns  unser  schulde  als  wir  vergeben  unsern  schul-  30 
digern.    und  verlaitte  uns  niht  in  chein  bechornnge,  sunder  las  uns  von  dem 
nbeln.     Amen. 

Salutatio  beatae  virginis. 

Wis  gegruzzet,  Maria,  vollen  gniden.  got  ist  mit  dir.    du  bist  gesegent  vor 
allen  weiben.    gesegent  ist  der  wuocher  dines  leibes.    Amen. 
Symbolum  commune. 

Ich  geloab  an  einen  got  den  almehtigen  vater,  der  ein  scbepher  ist  himel  und  35 
erden  und  aller  beschephunge.    ich  geloube  an  sin  einbornen  sun,  unsern  herren 
Jesura  Christum  der  mit  dem  vater  und  mit  dem  heiligen  geist  ein  wirer  got  ist.    ich 
gelonb  das  der  selbe  gotes  sun  gechundet  wart  von  dem  enge],  enphangen  von  dem 
heiligen  geist,  geborn  von  sant  Marien  der  rain  magt.  ich  geloube  das  er  dar  nah 
verritten  und  verchouffet  wart,  dar  nih  das  er  gemartert  wart,  und  das  er  starb  an  40 
dem  heiligen  creme,  an  der  menschait,  niht  an  der  gothait.    ich  geloube  das  er  be- 
graben wart,  und  sin  heiligen  sei  zuo  der  helle  für,  di  zebrach,  dar  ous  nam  direhten 
und  die  guten  di  sin  willen  getan  heien.  nnd  geloub  das  er  an  dem  dritten  tag  erstünt 
Von  dem  t6d  nnd  crschain  sinen  jungern  warer  got  und  ^wirer  mensch.  Ich  geloub  das 
er  an  dem  vierzigisten  tag  nih  siner  urstende  hinz  himel  für  vor  aller  der  angesihte  45   sss 
di  des  wirdich  wiren,  das  si  sin  heilig  ouffart  an  sehen  solden.    Ich  gelonb  das  er  dl 
ze  himel  sitzet  zuo,der  rehten  hant  sines  vater  im  ebenhere  und  ebengewaltig.    Ich 
geloub  das  er  her  wider  chumftig  ist  an  dem  jungesten  tag  rihten  und  nrteiln  ein 
ieslichen  menschen  nah  sinen  werken.    Ich  geloub  an  den  heiligen  geist,  di  heiligen 
christenhait,  gemainschaft  aller  heiligen,  antliz  miner  sunden,  urstende  mines  leibes.  &o 
ich  geloube  nun  disem  leben  an  das  ewige  leben.    Amen. 

Dar  nih  sprecht  nah  mir  di  gemain  picht,  das  uns  got  vergeh  alle  unser  sunde 
und  uns  verleih  eines  guten  endes  von  diser  weide. 
Confessio  generalis. 

Ich  sundiger  mensch  gib  mich  schuldich  dem  almehtigen  got,  miner  frenwen  sand 
Marein  und  alleu  gotes  heiligen  nnd  eu,  priester,  an  gotes  stat,  das  ich  gesundet  hin  55 
mit  gedanken,  mit  Worten,  mit  werken,  mit  neide,  mit  hazze,  mit  zorn,  mit  spotten, 
mit  tricheit  an  gotes  dienst,  mit  samt  meinen  fumf  sinnen  wider  di  zehen  gebot  un- 
sers  herren,  wider  die  sieben  heilchait  des  Christentums,  wider  die  siben  gib  des  hei- 
ligen geistes,  wider  di  sechs  werk  der  barmherzecheit.  wie  ich  gesundet  hin,  wizzend 
oder  unwizzend,  danches  oder  nndanches,  herre  got,  das  reuwet  mich.  Dar  nmbe  pit  so 
ich  min  freuwen  sand  Marein  und  alle  heiligen,  das  sie  got  für  mich  pitten,  das  er  mich 
also  lange  friste  in  diesem  leben,  das  ich  gebüzze  alle  min  sunde  und  verdien  sin  hnlde. 
nnd  pit  euch,  priester,  das  ier  mir  antlis  sprechet  nber  alle  mein  schulde. 
Sequitur  indulgencia. 

Wiren  antlis  nnd  daz  ewige  leben  verlihe  uns  der  almehtige  got    Alle  di  heut 
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da  her  komen  sint  got  and  sinen  heiligen  ze  lobe,  der  chirchen  zuo  gehorsam,  und  di 
das  gotes  wort  gehört  haben  mit  rehtem  gelouben,  di  enphöhen  ze  tröste  iereo  sein  so 
manigen  tag  ier  gesatzten  puze.  Den  antlas  und  alle  di  gnade,  di  heut  begangen  wirt 

>  über  alle  di  heiligen  Christenheit,  die  bestätig  uns  der  vater  und  der  sun  und  der  hei- 
lige geist.     Amen. 

in  der  hs.  u  u  bfür  uo  ü  cd.  ferner  7.  bit  18.'durst$  33.  du  34.  weh* 
40.  gemarter  47.  eben  herre  59.  wizzen  64.  almetige  66.  sei  der  vor- 
letzte satz  ist  entweder  verderbt,  oder  so  manigen  bedeutet  das*  die  ansaht  der  tagt 
in  das  belieben  des  predigers  gestellt  ist,  und  di  enphöhen  muss  sva.  tdenen 
wird  geschenkt,  erlassen'  sein,  das  dritte  steht  in  der  Linzer  pergamenths.  Cc. 
II.  2,  bl.  ix v*,  einem  gebetbuch  des  xv  jhs,~  und  ist  im  schwäbischen  dialect  ge- 
schrieben. 

Credo  in  unum. 

Ich  glöb  in  ain  got  vater  allmächtigen  der  ein  Schöpfer  ist  himeles  und  erd 

und  aller  geschöpft.     Ich  glöb  an  sin  aingebornen  sun  unsern  lieben  herren  Jö- 

sum  Christum.     Ich  gloub  [an   den  vater  und  an  den  sun  und]   an  den  hailigeo 

gaist.      Ich  glöb  das  die  dri  namen  ain 'wäre  gothait  ist  die  ie  was  an  anflog 

6  und  imer  ist  An  end.  Ich  glöb  das  der  selb  gotes  sun  künt  wart  miner  frowen 
sant  Maria  von  dem  engel  Gabriel,  empfangen  von  dem  heiligen  gaist.  Ich  glöb 
das  der  geborn  ward  von  miner  frowen  sant  Maria  der  ewigen  magt.  Ich  glöb 
das  der  selb  gotes  sun  verrauten  und  verkouft  ward  von  einem  sinem  junger 
Judas,  gefangen  und  gemartret  ward,  an  das  heilig  crütz  genagelt  ward  und  dar 

io  an  erstarb,  an  der  menschait,  nit  an  der  gothait.  Ich  glöb  das  er  ab  dem  heili- 
gen crütz  genommen  ward  und  der  erd  bevolhen  ward  und  dar  inn  lag  untz  an 
den  driten  tag.  Ich  gloub  das  sin  hailige  sei  ze  hell  foor  und  die  brach  oo(j 
dar  ufs  nam  alle  die  sinen  willen  getan  beten.  Ich  glonb  das*  er  an  dem  dritten 
tag  erstuond  von  dem  töd,  warer  got  und  mensch.    Ich  glöb  das  er  nach  siner 

15  urstendi  hie  in  erd  wonet  viertzig  tag  und  viertzig  nacht  als  ain  ander  mensch 
an  des  einen  das  er  nie  sündet.  Ich  glöb  das  er  an  dem  viertzigosten  tag  ze 
himel  fuor  ze  angesicht  siner  junger  und  da  sitzet  ze  der  zeswen  sins  vater s,  im 
glich  h&rre  und  ebengewaltig/  dannen  gloub  ich  in  künftig  ze  urtailn  an  dem 
jüngsten  tag  und  ze  richtend  über  lebend   und  aber  töd,   über  mich  sündigen 

20  menschen  und  über  ein  ieglichen  menschen  noch  sinen  werken.  Ich  glöb  das  ich 
ersten  sol  und  red  ergehen  sol  alles  des  ich  ie  begangen  hau,  an  des  ich  ze 
bicht  komen  bin  und  buos  empfangen  hau  und  die  gelaist  hin  nach  gnaden  und 
nach  recht.  Ich  gloub  in  den  hailigen  gaist.  Ich  glonb  in  die  hailige  cristen- 
hait.    Ich  gloub  gemainsamm  aller  gotes  hailigen,  ob  ich  es  verdienen.  Ich  glonb 

26  ablas  aller  miner  sünd,  ob  si>mich  rügend.  Ich  gloub  urstende  mins  libs  und 
miner  söl  und  nach  disem  leben  das  ewig  leben  an  end. 

a  wird  nur  zweimal  a  geschrieben  (an,  nach),  sonst  a  oder  a,  also  eigentlich 
in  au  aufzulösen,  wie  z.  8  verrauten  steht,  ich  habe  ou  für  ö,  uo  für  u,  üßir 
u  gesetzt  und  y  weggeschafft.  mit  dieser  formet  stimmt  ziemlich  genau  überein 
eine  vierte  in  der  Lambacher pergamenths.  132,  XIV  j'A.  das  glaubensbekenntnis 
ist  auf  die  apostel  verteilt  (vgl.  Mafsmann  abschw.  s.  39.  40).  der  schluss  der 
Jesu  gewidmeten  partie  lautet  ursprünglicher :  Ich  gelaub  daz  er  nach  seiner  ur- 
stend  hie  in  erd  want  viertzidi  tag  und  daz  er  an  dem  viertzigistem  tag  ze 
himel  fner  ze  gesicht  seiner  junger  und  die  des  wirdig  warn  daz  si  sein  haiigen 


/Google 


Digitized  by  ^ 


—    XCVÜ  XCVIII    —  621 

aufart  sAhen.  und  daz  er  da*  sitzet  ze  der  zesem  seins  vater  immer  (statt  ime) 
ewenhär  und  ebengewaltich.  Ich  gelaub  daz  er  von  dann  chünftig  ist  ze  richten 
und  ze  urtailen  ainen  iegleichen '  menschen  nach  seinen  werchen  und  mich  nach 
den  meinen.  fünftens  erwähne  ich  die  unter  könig  Albrecht  dem  zweiten, 

also  1438  oder  1439  geschriebene  Lambacher  papierhs.  463,  in  welcher  auf  eine 
petitio  pro  vivis  und  petitio  pro  mortois  die  confessio  generalis  folgt,  das  an 
anderer  stelle  stehende glaubensbehenntnis  ist  das  apostolische,  auch  sechs tens 
in  dem  Linzer  gebetbuch  Cc.  II.  5  aus  dem  XV  jh.  findet  sich  der  glaube  und 
die  gemeyne  peycht,  jener  aber  ist  wieder  im  wesentlichen  der  apostolische,  doch 
geht  ihm  die  abschwörung  voraus  Ich  armer  geprechlicher  sundiger  mensch,  ich 
vorsage  des  pofsen  geystcs,  alle  seynes  willen,  alle  seyner  werck,  alle  seynes 
falschen  radtes  nnd  zcuscbundige.  alle  die  jüngeren  beichtformelny  auch  eine  in 
der  oben  besprochenen  Linzer  hs.  Cc.  II.  2  bl.  Lixib  nehmen  die  aufzählung 
der  siinden  nach  gewissen  ausdrücklich  hervorgehobenen  kategorien  vor,  zb.  ich 
habe  gesündigt  an  den  werken  der  barmherzigkeit  (werden  aufgezählt  und  spe- 
dalisiert),  an  den  sieben  todsünden  (desgleichen),  an  den  sieben  sacramenten,  an 
den  sieben  gaben  des  heiligen  geistes,  an  den  acht  stücken  der  heiligen  Seligkeit 
usw.  verwandt  damit  eine  böhmische  öffentliche  beichte  XIII  /  XIV  jh.  bei  Kopitar 
Glagolita  Clozianus  p.  xlvii.  dagegen  zeigt  ein  niederdeutsches  speculum  con- 
scientiae  laicorum  XV  jh.  bei  RHeydler  materialien  zur  geschickte  des  bischofs 
Stefan  von  Brandenburg  (Brandenburg J866)  s.  30  die  einteüung  negligentia  con- 
cupiscentia  nequitia. 


XCVIII. 

MarciZueriiBoxhornii  historia  (Francofurti  et  Idpsiae  1675)  p.  101:  Anti- 
quitatis  studiosis  rem  non  ingratara  facturum  me  opinor,  si  etiam  hie  ex  anti- 
qnissimo  eodice  MS.  bibliothecae  Palatinae  olim  descriptam  (sc,  symboli  Versio- 
nen»: er  hat  soeben  von  der  alten  Sangaller  LVII  und  von  einer  angelsächsischen 
gesprochen  die  mit  jener  Freher  herausgegeben)  ego  hie  exhibeam.  darauf  teilt 
er  zuerst  jene  beiden  Freher schenund dann  die  vorliegende glaubensformel  (ineditam 
vetustissimam  symboli  apostolici  germanicam  paraphrasin  ...  ex  eodice  mem-  534 
branaeeo  anüquissimo)  s.  102  mit.  die  hs.  dieser  war  also  nach  Boxhorns  Ver- 
sicherung eine  Pfälser,  nicht  wie  Mafsmann  abschw.  s.  39  behauptet  die  des  von 
Freher  herausgegebenen  ags.  glaubens.  Mafsmann  abschw.  nr.  13.  die  von 
Boxhern  gesetzten  grofsen  anfangsbuchstaben  lasse  ich  unberücksichtigt.  2. 
uusen  thenen  bälgen]  holenden?  3.  belchen  4.  gest  evvar  godthinis, 
verbessert  von  Mafsmann.  5.  theter  ge]  hochd.  der  dir  ie  der  ganze  satz 
ist  offenbar  sehr  verderbt:  um  das  richtige  herzustellen  muss  Ic  bis  snne  gestrichen 
und  en  oder  ende  für  that  he  gesetzt  werden,         7.  war  beidemal.        euvvegen 

8.  ndtthrutthe]  d.  i.  nötthrnhte  (vgl  zu  XXXUI,  Cb  14)  ndtthurfte.  10. 

muivvet,  verb.  Mafsmann.  11.  thm  ath  12.  tb&r  bevaren  d.  i.  bevoren 
Müllenhoff]  tharbe  waren  13.  treaden,  verb.  Mafsmann.  thenne  14 
adter.  15.  the  16.  dages  menniseke  ann  nö]  vgl.  ge*  für  ie.  17.  thas 
thes     thu  thenne  18.  ancie]  =  aneihe   ansihe   ansehe?    dieses  wort  würde 
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nur  hier  vorkommen,  wenn  es  nicht  jüngere  niederdeutsche  quellen  noch  aufweisen, 
vielleicht  ancit  =  ansiht?  19.  het  thar  eth  switheren  Mafsmann]  euvvir- 
theren  20.  ime  Mafsmann]  une  21.  the  beidemal  Huende  22.  wercken 
Ic]  Is  23.  24.  die  meinung  des  Schreibers  war  etwa  'deren  ich  eine  grofse 
menge  habe  und  wovon  ich  nichts  unterlassen  (furmetne  für  furmedeo  ne)  habe.9 
aber  ohne  zweifei  ist  dies  blas  misverständnis  eines  andern  dem  lateinischen  genau 
entsprechenden  gedankens,  dessen  ursprünglichem  Wortlaut  ich  jedoch  nicht  zu  be- 
stimmen wage.  26.  thingke  the  ic]  that  uvellere  27.  the]  thet  28.  e  te 
iunckgesten        in  thaa  euge 


Honor.  Augustodim.  spec.  eccLf  17b.-  Simbolam  fidei.  Credo  in  deum  patrem 
omnipotentem  creatorem  caeli  et  terrae  [et  totias  creatarae].  Et  credo  in  eins  uni- 
genitum  filium  dominum  nostrum  Iesum  Christum.  Et  credo  in  spiritum  sanctum. 
Credo  qnod  istae  tres  personae,  pater  et  filius  et  spiritus  sanctus,  una  vera  deitas 
est,  qnae  semper  fuit  sine  initio  et  semper  erit  sine  fine.  Credo  qnod  idem  dei  filius 
conceptus  est  de  spiritu  sancto,  et  natus  est  de  s.  Maria  perpetua  virgine.  Credo  quod 
propter  nostram  salntem  (necessitatem  codd.  Rhenov.  Aug.  vgl  zu  XCVI)  captus  est, 
ligatus  est,  irrisns  est,  *  flagellatus  est,  crucifixus  est,  mortnus  est,  in  humanitate, 
non  in  deitate.  Credo  quod  sepultus  est.  Credo  quod  ad  infernum  ivit  (vgl  z.  11)  et 
inde  sumpsit  qui  suam  voluntatem  fecerant.  Credo  qnod  tertia  die  resurrexit  a  mor- 
tuis  *  .  Et  post  resurrectionem  comedit  et  bibit  cum  suis  discipulis  ad  probandam 
veram  snam  resurrectionem.  *  Et  postea  in  (Juadragcsima  die  sursum  ad  caelos  ivit 
suis  discipulis  inspicientibus  (vgl  z.  18).  Et  ibi  sedet  ad  dexteram  dei  patris  om- 
nipotentis,  ei  coaeternus  (evenher  z.  20)  et  compotentialis.  Credo  quod  adftuc  inde 
venturus  est  iudicare  vivos  et  mortuos,  unumquemque  secundum  opera  sua  et  se- 
cnndum  ipsius  misericordiam  (vglSz.  22).  Credo  sanctam  ecclesiam  [catholicam  et 
apostolicam].  Credo  communionem  sanctornm.  Credo  remissionem  omnium  pecca- 
torum,  de  quibus  [paenitentiam  egi  et]  confessionem  feci  et  ultra  non  iteravi.  Credo 
quod  (that  ic  sündige  mennische  s.  24)  isto  eodemque  corpore  in  quo  hodie  ap- 
pareo  mori  debeo,  resurgere  debeo,  deo  rationem  reddere  debeo  de  omuibus  quae  ob- 
quam  feci  sive  bona  sive  mala.  Et  ibi  retributionemaccipiam  secundum  hoc  quod  in  ul- 
timisinventusfuero.  Et  credo  etiamvitamaeternam  *  .  Amen.  diemeistender  im 
£35  deutschen  gemachten  Zusätze  und  änderungen  sind  aus  anderen  formein  bereits 
bekannt:  gehalslaged  wart  z.  9,  thiu  bälge  -siele  z.  11,  als— gesundigede  s.  16/1 
aus  denen  des  erweiterten  textes  (XC,  23.  25.  14ff.);  war  —  mennesche  z.  13,  Ic 
—  nochte  z.  15/.,  the  ther— mosten  z.  18,  evenher  z.  20  aus  denen  des  gemeinen 
textes,  zb.  XC1I,  11.  XCV1I,  32/  (vgl.  LXXXVII,  11).  Z4f.  36. 


XCIX.. 

Cod.  lat.  2  der  k.  bibliothek  in  München,  115  bü.  fol.  X1I1  jh.  stammt  aus 
Augsburg,  wie  aus  dem  von  Mafsmann  an  den  unten  angef.  oo.  verzeichneten 
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inhalte  hervorgeht,  zufällig  frei  gebliebenen  räum  auf  bl  38*  benützte  eine  an- 
.dere  kand  %ur  emtragung  des  vorliegenden  denkmaU.  HFMafsmann  im  rheini- 
schen museum  für  Jurisprudenz  3  (1829),  281—283.  Derselbe  abschwö'rungs- 
fortnebi  (1839)  nr.  68.  HKFöringer  bei  JMerkel  lex  Alamannorum  (1851)  in  Pertz 
LL+Z,  150.  151.  KRoth  beitrage  zur  deutschen  sprach-,  geschichts-  und  orts- 
forschung  3  (1854),  237.  238.  ASteichele  archiv  für  die  geschiente  des  bis- 

thums  Augsburg  soll  ebenfalls  einen  abdruck  aus  der  tu.  enthalten.  2.  rethe 
rethen  immer.  3.  wft  nimmt  J.Grimm  gramm.  3,  302  für  eine  tnterjecHon  nach 
vfäeugegl.mons.,  indem  er  die  Wortfolge  des  relativsatzes auj ser  acht  lässt.  Wacker- 
nagel glossar  zum  lesebuehnL\\y\\  erklärt <  hier,  ausgelassen  sehet1,  ichmeine,  das  vor 
wÄ  ausgelassene  sehet  oder  s6  wird  vielmehr  durch  die  darreichung  des  Hand- 
schuhs vertreten,  übersetzen  können  wir  'womit*.  iw  erwette  'ver- 
spreche, gelobe  mit  pfandsetzung*.  5.  swabh  7.  iw  8.  nah  8.  r. 
9.  chvrichen  'kuhgehege1  vgl.  Wackernagel  aao.  cccxlii.  chuzal  'bestand  an 
kühen'  Wackernagel  aao.  10.  5.  s.  r.  11.  iw'  zuo  X\f.  nah  b.  6.  n.  s.  r. 
13/  ii.  b.  e  14.  iw  16.  nah.  sw.  e.  17.  gelntenne  18.  unt  ze] 
unze  \§f.  n.  s.  r.  so  v.  r.  20.  wojwerde  engegem  21.  niemet  23.  dei 
frovwen  26.  muatadele  für  mnatalde  wie  Adelrih  und  Alderih,  nötgestadle 
und  ndtgestalde  (WGritnm  zu  Athis  E  76);  aus  muntwalde  wie  6tacher  aus  Ot- 
wacher:  Wackernagel  aao.  s.  cccxcm. 


Die  wichtigsten  documente  zur  erläuterung  des  vorliegenden  denkmals  sind  in 
bezug  auf  die  form  des  Verlöbnisses  (z.  1 — 22)  und  der  eheschliefsung  (z.  23 — 29) 
A  die  formet  zu  ed.  Roth.  182,  B  die  formet  zu  ed.  Roth.  196,  C  die  langobardische 
notarütts formet  20. 21,  D  die  angelsächsische  Verlobung.  ACD  findet  man  jetzt  zu- 
sammen gedruckt  bei  RSchroeder  geschickte  des  ehelichen  güterrechts  in  Deutsch- 
land* (1863)  s.  179—182;  B  steht  bei  Walter  CJG.  1,  715. 716.  was  wir  hier  als 
wesentlich  erkennen,  zeigt  sich  auch  dort:  die  pfandsetzung  (oderbürgenstellung) 
für  die  Zahlung  des  muntschatzes,  die  ausfertigung  des  Ubettus  dotis  (die  man  sieh 
zwischen  z.  22  und  23  vollzogen  denken  muss,  da  in  z.  21  nach  dem  Schreiber 
canzel&re  verlangt  wird  und  in  z.  2$ff.  der  muntwalt  die  pf ander  zurückgibt), 
die  Übergabe  der  braut  cum  omnibus  rebus  mobilüras  et  -inmobilibaa  seil  familiis 
quae  ad  eam  per  legem  pertinent  —  dieser  oder  em  ähnlicher  zusatz  ist  in  z.  26 
offenbar  nur  vergessen  oder  als  selbstverständlich  weggelassen  —  durch  den  munt- 
walt (vgl  Wackernagel  in  Haupts  zs.  2,  549;  EFriedberg  in  Doves  Zeitschrift  für 
kirchenrecht  1,  368  ff.)  an  den  bräutigam  ad  legitimem  uzorem  ad  Jiaben- 
dum  (B.  unde  habe  sime  z.  29).  gleichzeitig  überreichtler  demselben  ein  schwort 
als  symbol  der  gewaU  über  leben  undtod  (RA.  167.  vgl  426.  427.  431.  myth.  281 
anrn.)  und  aufserdem  symbole  der  tradition:  einen  ring  (RA.  178),  einen  denar{RA. 
180),  einen  hut  (RA.  148/);  ferner  einen  mantel,  sonst  zeichen  der  adeption  (RA.  6*6 
160/.),  aber  hier  des  mundiums ,  \wie  auch  kniesetzen  bei  der  Verlobung  vorkam 
(RA.  433).    zu  dem  ring  am  heft  des  Schwertes  vgl  Rudlieb  14,  63^. 

Sponsus  at  extraxit  ensemve  piramide  tersifc 

Aniilos  in  capulo  fixus  fuit  aureus  ipso, 

Affert  quem  aponsae  sponsus,  dieebat  et  ad  ae 
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'Anulus  ut  digitum  circum  capit  andique  totum, 
Sic  tibi  stringo  fidem  firmam  vel  perpetualem, 
Hanc  servare  mihi  debes  aut  decapitari.' 
klar  ist  in  dem  letzten  verse  die  angegebene  bedeutung  des  Schwertes  ausgesprochen, 
der  ring  aber  wird  wie  in  C  und  wie  gewöhnlich  (RA.  177/.  432)  von  dem  bräu- 
tigam  der  braut  übergeben,  von  den  anderen  Symbolen  finden  sich  in  AB  spata 
wanto  grosna,  ebenso  in  Cgladius  arotheta  (/.  cirotheca)  ciamis;  schwert  und  man- 
td  in  demselben  sinne  wie  hier,  der  handschuh  aber  in  anderem,  da  er  hier  nicht  wie 
Friedberg  aao.  s.  369  annimmt  tymbol  der  Übergabe,  sondern  einfach  wie  RAA^A. 
155,  3.  4  pfand  ist.  auch  die  feierliche  Verkündigung  der  widembuoche  trifft  man 
sonst  kaum.  was  nun  den  in  halt  der  sieben  (über  die  siebenzahl  im  recht  RA. 
213.  214)  gelöbnisse  betrifft,  so  ist  zunächst  hervorzuheben,  dass  dem  ersten  ein  ähn- 
liches in  D  entspricht,  worin  der  brautigam  erklärt,  dass  er  die  braut  od  |>a  visan 
geornige,  l>ät  he  hi  äfter  godes  rihtehealdau  ville,  sva  ver  his  vif  sceal,  vgl.  mit  der 
schlussformel  die  hier  gebrauchte  so  von  rehte  ain  vri  Swab  aioer  vrien'  S wabin 
sol  und  die  ganz  ähnliche  friesische  bei  Richthof en  reMsqueüen  s.  410*  alsoe 
di  fria  Fresa  mitter  fric  Fresinne  schulde,  dieformel  nah  Swabe  &,  nah  Swab« 
rehte  werden  wir  in  der  sogleich  zu  erwähnenden  Urkunde  Friedrichs  I.  wieder- 
finden,  die  Wendung  als  ic  en  Swabe  herschepte  bin  unde  in  des  chaniges  riche 
han  ist  auch  zu  IV  und  V  zu  wiederholen,  über  das  zweite  bis  sechste  getobnis 
bemerkte  ich  in  der  ersten  ausgäbe  des  vorliegenden  buches,  es  müsse  schwäbische 
säte  gewesen  sein,  der  braut  den  ganzen  tresen  zur  dos  zu  verschreiben,  worunter 
man  wohl  das  zu  verstehen  habe  was  zb.  in  der  auf  Zählung  des 'erbegutes' im  Augs- 
burger stadtrecht  (v Freyberg  Sammlung  teutscher  rechtsaüerthümer  s.  92)  alles  ver- 
worchtez  golt  unde  verworchtez  silber  genannt  wird,  die  übrigen  Versprechun- 
gen seien  allgemein  gehalten,  ohne  angäbe  irgend  eines  quantums,  und  speciaÜ- 
sierten  nur  das  vermögen  des  mannes,  indem  sie  aus  jedem  bestandteile  desselben 
einen  beitrug  zum  Wittum  zusagen,  der  tibellus  dotis  habe  dann  das  nähere  ent- 
halten, unberechtigt  dehne  Zöpfl  rechtsgeschichte  §  89.  b.  n.  15.  §  91  n.  16.  27 
was  von  dem  tresen  gesagt  werde  auf  alle  angeführten  gegenstände  aus  und  spreche 
von  der  bestellung  der  leibzuckt  am  gesamten  beweglichen  und  unbeweglichen,  ge- 
genwärtigen und  künftigen  vermögen  des  bräutigams.  diese  auffassung  wird  von 
Schröder  2,  1  (1868)  s.  72  geteilt,  aber  gerade  er  bringt  eine  paraUelstetle  bei, 
welche  mir  dieselbe  zweifelhaft  macht,  in  dem  heiratsvertrage  Friedrichs  1.  mit 
Affons  von  Casiilien  vomj.  1188  (MG.  LL.  2,  565),  wornacJi  desersteren  söhn  Ron- 
rad die  tochter  des  letzteren  heiraten  sott,  heifst  es  vom  brautigam:  et  dabit  et 
donationem  propter  nuptias,  quae  vulgo  dicitur  apud  Romanos  doaire,  apud  Hispa- 
no s  arrha s,  videlicet  totum  alodium  quod.contigit  enm  tarn  a  nobis  (sc.  impera- 
tore)  quam  a  nobilissimo  patrueli  meo  Frederico,  quod  est  in  episcopatu  Herbi- 
polensi  et  Francia  orientali,  in  provinciis  Sualveld  et  Riez  appellatis,  in  Suevia 
et  inter  Rhenum  et  Sueviam  situm . . .  secundum  usum  et  consuetudinem  Aleman- 
niae.  anderes  aÜodialvermögen  aufserdem  besafs  Ronrad  doch  wohl  nicht?  sollte 
man  darnach  nicht  auch  hier,  wie  man  dem  Wortlaute  gemäfs  am  liebsten  möchte, 
das  ganze  eigen  des  mannes  als,  widern  betrachten  dürfen?  das  'gesammte  be- 
wegliche' und  unbewegliche  vermögen1  ist  das  noch  lange  nicht,  und  auch  von 
einem  mitbesäze  aller  guter  des  bräutigams  darf  man  nicht  mit  Wackernagel 
aao.  sprechen,    ft'einholds  äufserung  über  unser  denkmal,  deutsche  fronen  s.  225, 
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begnüge  ich  mich  hieher  zu  setzen.  Hn  diesem  Verlöbnis  ist  zunächst  die  aufzäh- 
hing  der  allgemein  rechtlichen  Bedingungen  zu  beachten,  welche  der  bräutigam  selbst 
unmittelbar  vor  der  Übergabe  der  braut  ausspricht;  es-,  ist  dies  nur  eine  allge- 
meine Verweisung  auf  die  besonderen  vertrage,  welche  der  vermähhmg  voraus- 
gehen musten.1        \*\t   •'■><•;      \*.ii.s.         «»,>•-'.     .,      .   •.„  '   i».    .•  '-       ;         " 


A  Originalurkunde  im  provinzialarchiv  zu  Magdeburg,  'das  aufsergewö'hn- 
Hch  grofse  an  der  Urkunde  mit  rot-,  grün-  und  gelbseidenen  schnüren  befestigte 
sieget  der  stadt  Erfurt  tragt  die  Umschrift  erfobdu  fideljs  est  film,  mogomtini. 
sedis.  scs  hart  in  vs.  die  auf  pergoment  in  unverkennbarer  eigentlicher  mö'nchs- 
schriß  des  Zeitalters  geschriebene  Urkunde  ist  von  der  grofse  eines  mäfsigen 
quartblaites  und  enthält  dreizehn  Zeilen-  um  die  ganze  schriß  dieser  schön  er- 
haltenen Urkunde  geht  eine  viereckige  dicke  goldene,  rot  geränderte  einfassung,  und 
ebenso  sind  die  acht  in  der  Urkunde  vorkommenden  Initialbuchstaben  mit  golde  ge-  637 
malt  und  rot  eingefasst.  zu  bemerken  ist  noch  dass  der  endbuchstabe  i  in  der  Ur- 
kunde immer  über  sich  ein  '  hat.1  Hof  er  in  Dorows  denkmälern  alter  spräche 
und  kunst  \t  2  (1824),  ix — ei.  Derselbe  auswahl  der  ältesten  deutschen  Urkunden 
im  archiv  zu  Berlin  (1835)  *.  3.  hier  nach  einer  abschriß  Joffes,    ich  habe 

die    grofsen    anfangsbuchstaben   1  So  2    Der    in   kleine   verwandelt,    10  steht  *nj) 

jnden  heit  und  CÄorat.         B  Cod.  Laud.  Mise.  741  zu  4**4on.     XIV  jh.  bl.  35*  *fc*f"S/ 
zwei  judeneide,  welche  einen  teil  bilden  'des  in  der  hs.  der  Cubner  handfeste  und  dem  2**  ff***W 
Sachsenspiegel  voraufgehenden  Magdeburger  rechts.7   mitgeteilt  von  E Sievers?  nur        *     ,     , 
der  zweite  dieser  eide  unter  der  Überschrift  Item  iuramentum  ist  hier  gemeint,  über  \\  T 

den  ersten  s.  den  excurs.  ich  notiere  aus  B  in  der  reget  nur  was  nich^orthographische    ****  "*  V'*   ' 
oder  mundartliche  abweichung  ist.        1.  davor  in  B  Swer  den  Juden  deo  eit  stabet    ^V*    ' ' ' 
der  spreche  also«.        dirre  A,  N.  B.        bisdu  B.        daz  dir  got  so  helfe  B.        2.    -"  *"**    ' tU 
erde  B.  nehmen  wir  diese  lesart  an,  so  lässt  sich  die  ganze  Urkunde  ohne  Schwierig- 
keit in  versen  von  vier  hebungen  lesen,  reime  zeigen  sich  1  sculdegit:  unschnldic,  2. 3 
gras :  was,  7  fingeren :  tabelen,  10  Cuonrit:  hÄt.  3.  nicht  enwas  B.        5.  Naa- 

manne  vorliez  B.  4  Reg.  c.  5.  6.  nf  dem  berge  zu  B.         7.  steinir  (für 

steioinrf)  A,  steinen  B.     8.  scrift//,  Schrift  B.    vgl.  thio  dAt  udgl.  bei  Otfrid,  Rede 
2,  200;  phtr.  tugent  in  Strickers  frauenehre  {zs.  7,  511)  z.  1212.  1292.    auch  der 
jüngeren  Überlieferung  liegt,  wie  sich  im  excurs  zeigen  wird,  die  form  schrift  zu   , 
gründe,  ^9  «13.        9.  sin  B.        bncheren  MoysL    Sprechet  alle  amen  B,  worin 
z.  10/eA&. 


Eine  erschöpfende  geschickte  der  judeneide  wäre  ein  weitaussehendes  unter- 
nehmen, die  gesammte  Judengesetzgebung,  alle  rechUhandsehrißen,  ratsprotokolle 
usw.  würden  material  liefern,    zur  vorläufigen  übersieht  mag  folgendes  genügen. 

die  beiden  ältesten  mir  bekannten  formen  finden  sich  MG.  LL.  1, 194.  die  eine 
als  c.  4  in  den  eapituhs  domni  KaroU  imperatoris  et  HlodowüH  : 

DENKMÄLER,  8.  anfl.  40 
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Si  (l.  Sic)  me  deus  'adinvet,  ille  deus  qui  dedit  legem  Moysi  in  moote  Synai 
et  si  (/.  sie)  lepra  Neaman  Siri  saper  me  non  veniat  sicut  soper  illom  yenit  et  sie 
terra  me  noo  deglutiat  sicut  deglutivit  Dathan  et  Abiron,  de  ista  causa  contra  te 
maluin  non  merui. 

die  zweite  im  Wolfenbüttder  cod.  Blankenb.  130  bl.  207»  Xjh. 
Iuramentum  Iadeornm. 

Adiuro  te  per  deum  vivom  et  verum,  et  in  illam  legem  sanetam  quam  dominus 
dedit  ad  beatam  Moisen  in  monte  Sinai,  et  per  Adonai  sanetum,  et  per  pactum  Abrae 
quod  deus  dedit  filiis  (filii  hs.)  Israel:  et  si  non,  libra  Naaman  Siro  circumdet  corpus 
meus.  et  si  non,  me  vivo  degluciat  terra  sicut  fecit  Dathan  et  Abiion.  et  per  arcum 
fidelis  (/.  foederis?  vgl.  Genes.  9,  12 — 17)  qui  de  celis  aparuit  ad  filios  hominis,  et 
ipsum  locum  sanetum  ubi  sanetus  Moisen  stetit,  et  illam  sanetam  legem  quam  beatus 
Moisen  ibi  aeeepit :  de  ac  causa  eulpabilis  non  sum. 

die  dritte  form  der  zeit  nach  und  die  älteste  deutsche  a  ist  die  vorliegende  ers- 
bischof  Konrads  von  Mainz  (1161— 1165  und  wieder  1183—1200),  welche  sich  wie 
B  zeigt  in  einer  hs.  des  'Magdeburger  rechts9  (was  damit  specieü  gemeint  ist,  wei/s 
ich  nicht)  fast  unverändert  erhalten  hat.  ich  reihe  daran  ß  von  Sievers  aus  Lon- 
don mitgeteilt,  cod.  LawL  misc.  237  bL  193*  'eingetragen  von  einer  hand  des  XHIj'A.' 

Der  judin  eit.    ar  (?)  man  wilt.    alsus  geit.  'Des  dich  de  man  ziet,  des 

bis  du  unsculdich.  2sb  dir  helfi  de  god  de  di  erde  gescüp  nnt  den  himel  üf  hup, 
de  giscüph  laub  unde  gras,  des  da  &  nit  inwas.  [3Ove  du  unrethe  sveris,  so  mü- 
zis  du  virsiokin  alse  Sodoma  unde  Gomorra.]  4Ove  du  unrethe  sveris,  so  müze 
dich  di  erde  virslinden  alse  Dathan  und  Abirön.  K)ve  du  unrethe  sveris,  so 
muzin  dir  suichin  quinque  libri  Moysi. 

es  steht  in  der  hs.  1.  der  2.  De  gi  scuph.  was  a  gegenüber  erweiterung 
ist,  habe  ich  eingeklammert,  zwischen  4  und  5  fehlt  der  aussatz  Naamans  und  die 
geselze  auf  Sinai,  den  neuen  reim  in  2  wird  man  bemerkt  haben.  y  Görlitzer 
hs.  des  lehenrechts  'auf  dem  der  anfangsseite  gegenüberstehenden  pergamerttblatte* 
Xlllj/t.    Hof  er  bei  Dorow  aao. 

'Des  man  dich  suldich,  des  bistu  unsuldihc.  *Daz  dir  got  zo  helfi  der  himel 
unde  erdi  giscüf  unde  loub  unde  gras  ['unde  als  dir  gin&d  Adonay  unde  sine  gi- 
nedichi  gotheit]  4unde  als  du  di  £  nimmir  müzis  bihaldin,  di  got  gap  Möizi  uf 
dem  bergi  zu  Sinay  au  der  st&nin  tafilin.  *op  du  nicht  reht  unde  wir  habis,  zo 
muizi  dich  ani  gen  daz  vreisliche  gesueti,  daz  Gezi  ane  ginch,  dö  her  di  gabi  von 
Naaman  untphinc.  eop  du  nicht  rechti  unde  war  habis,  z6  müzi  dich  du  erdi  vir- 
slindin  unde  daz  für  virbrenneo,  daz  Da  tan  unde  Abirön  verbranti  und  ir  nami 
(?virslant?).  'daz  swerstu  üffe  den  fünf  büchin  Möizi  [bi  dem  gote  Abraham 
Ysaac  unde  Y&cop.] 

6  aus  der  hs.  welche  a  B  enthält,  cod.  Land.  misc.  741  aus  dem  XNjahrhun* 
dert.    bl.  35b. 

Inramentum  Iudeorum. 

[Diz  ist  daz  gerichte  und  der  eit,  da  mite  ein  Jude  gerichten  sal  deme  cristen, 
daz  geschrieben  ist  in  der  keysere  rechte.  Her  sal  gekart  sin  gegin  üf  geader  sun- 
nen,  barvüz  sal  er  sten  üf  eime  stüle,  sinen  mantel  sal  er  an  haben,  einen  Juden  huet 
üffe.  wirt  er  vellic  dristunt,  also  dike  verlüset  er  einen  vierdonc.  zu  dem  vier- 
den  m&le  ist  er  bestanden.  'Ich  mane  dich  bi  den  dria  büchstaben  und  bi  der  e  die 
got  gap  Moysi  an  der  steinen  taffeien  üf  dem  berge  zu  Syoay,  daz  diz  buch  ge- 
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recht  8i  dar  äffe  da,  jode,  diseme  cristenen  sweren  salt  ombe  sd  get&ne  schult, 
dar  umbe  he  dich  zu  antwortene  bricht  hat.]  'Daz  du  der  sache  unschuldic  als, 
der  dich  dirre  selbe  cristene  man  schuldeget,  8daz  dir  got  so  helfe,  der  got  der 
himel  und  erde  geschaffen  hat  ßuft  and  low,  berge  and  tal]  loab  blümen  ande  gras, 
'und  ob  du  schuldic  sis,  daz  dich  die  erde  verslinde,  die  Datanne  and  Abyronne 
verslant.  4  and  ob  da  schuld ic  sis,  daz  dich  [die  giecht  and]  die  mieselsacht  bestee, 
die  Näamanne  liez  and  Iezi  bestünt.  ['und  ob  du  schaldic  sis,  daz  dich  verburne  daz 
hiemelische  vüer  und  daz  vallende  übel  an  kome  und  die  blütsucht  beste1.  eund 
ob  du  schuldic  sis ,  daz  du  verterbes  an  diner  selc  und  an  dime  liebe  und  an  dime 
gute  unde  daz  dir  geschehe  also  Lödes  wibe  die  d,ä  (36*)  gewandelt  wart  in  eine 
saltzsule,  do  Sodoma  vertarp  und  Gomorra.  7und  ob  du  schuldic  sis,  daz  da 
nimmer  enkomes  in  Abrah&mes  schdz  noch  enkomes  nimmer  zu  ufferstandunge, 
d6  cristen  Juden  und  beiden  vor  nnseme  scheppfere  irstän.]  ^nd  ob  da  schuldic 
sis,  daz  dich  die  e  vertilige,  die  got  Mdysi  gap  üf  dem  berge  zu  Synay,  die  got 
selbe  schreib  mit  sinen  yingeren  in  der  steinen  taffeien,  *und  daz  dich  vellen 
alle  die  schrift  die  geschriben  sint  an  aden  viumf  buchen  Möysi.  [10und  ob  din 
eit  nicht  reine  und  recht  si,  daz  dich  velle  Adonay  und  sine  gewaldige  gotheit. 
amen.    Sprechet  alle  amen.] 

es  steht  in  der  hs.  ein  paar  mal  ü  für  u  und  u,  immer  sjjs  und  vn.  auch  ßy 
setzen  a  voraus,  6  schliefst  sich  aber  im  Wortlaut  genauer  daran  an.  es  ist  augen- 
scheinlich ein  text  «  B  interpoliert  worden,  die  ste%ende  phrase  und  ob  du  unrehte 
sweris  durch  und  ob  da  schuldic  sis  ersetzt,  ff  5.  6  werden  auf  einer  Wendung  be- 
ruhen wie  tdass  dich  das  himmlische  feuer  verbrenne,  das  Sodoma  und  Gomorra 
verbrannte1  vgl.  ß  3.  man  sieht,  es  besteht  eine  ununterbrochene  tradüion  von  a  B, 
auf  diese  wirken  aber  die  freieren  fassungen  wie  ßy  und  machen  sich  in  interpolatio- 
nen  geltend.  das  bestätigt  auch  die  verbreitete  formet  e  im  Magdeburger 

weichbildrecht  (ed.  Daniels),  bei  Orllof  rechtsbuch  nachdistinctionen,  in  der  Leipziger 
pergamenths.  des  Sachsenspiegels  (ed.  Leyser  in  Mones  anz.  4,  305),  in  der  glosse 
zu  ort.  133  des  weichbildrechtes  nach  der  GörUtzer  pergamenths.  der  sächsischen 
rechtsbücher  vomj.  1387  {ed.  Wackernagel  Basler  hss.  38.39).  ich  bezeichne  die  texte 
nach  den  herausgebem  mit  DOLW  und  lege  L  zugrunde,  indem  ich  die  einleitung 
über  das  ceremonieÜ  des  eides  weglasse. 

1  Des  dich  N.  schuldiget,  des  bistu  unschuldig.  'Daz  dir  got  so  helfe  der  da 
geschüf  himel  unde  erden,  luft,  loub  unde  gras,  daz  ä  nicht  enwas.  [aUnde  ab  da 
.  unrecht  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  Adam  gebildet  hat  nach  sines  selbes 
antlicze  unde  Even  machte  von  eime  sinem  ribe.  4Unde  ab  da  unrecht  sweres,  daz 
dich  der  got  sehende,  der  N6e  selbe  achte,  man  unde  wib,  in  der  arken  vor  der 
sintflut  ernerte.  5(Jn  le  ab  du  unrechte  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  So- 
domam  unde  Gomorram  verbrante  mit  dem  hellischen  vüre.]  6Unde  ab  du  unrechte 
swerest,  daz  dich  die  erde  vorslinde  die  da  vorslant  Dathan  ande  Abyrdn.  ^nde 
ab  da  unrechte  swerest,  daz  dich  die  miselsaeht  beste',  die  Naaman  Hz  unde  Jesi 
bestunt  [*Unde  ab  du  unrechte  swerest,  daz  din  fleisch  nimmer  zu  der  erden  ge- 
mischet  werde.  'Unde  ab  du  unrechte  swerest,  daz  dich  der  got  sehende,  der  wi- 
der Moysi  redte  üz  eime  füerigen  pusche.]  "Unde  ab  da  unrechte  swerest,  daz  dich 
der  got  sehende,  der  Moysi  die  6  beschreib  mit  sinen  vingeren  an  eine  steinene 
tabelea.  [1  'Unde  ab  du  unrecht  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  Pharma  derschlüg 
ande  die  Juden  über  daz  mer  trüg  unde  si  vürte  in  ein  lant  da  man  milch  unde 
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honig  inne  vant.  "Unde  ab  du  unrechte  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  die 
jaden  spiste  in  Ägypten  lande  mit  deme  himclbröte  virzig  jar.]  "Unde  ab  du  ua- 
rechte  swerest,  daz  die  schritt  dich  velle,  die  da  geschreben  stet  an  den  fünf 
buchen  Moysi.  [MUnde  ab  da  unrechte  swerest,  daz  dich  got  sehende  unde  dich 
dem  täfele  sende  mit  Ifbe  unde  mit  aele  nü  unde  ummer  m6re.] 

L  disse  man  H.  D.  Ioseph  W.  beschuldigt  W,  schult  gebet  O.  ben  icb  O  **d  so  im- 
mer in  der  ersten  person.  %.  und  abdn  unrecht  swerest  des  dich  got  sehende  der  hjnü 
und  erde  geschaffen  hot  und  doreia  laup  und  graa  W.  wassir  und  luft  O.  luft  rar  lof 
D*  3.  geschuf  unde  on  gebildet  had  noch  süne  gütlichen  antlaoese  O.  4.  fehlt  D. 
5.  Gomorram  unde  dy  andern  stete  O.  6  du  8  fehlt  W.  6.  xonlinden  müsse  O. 
10.  6]  cten  geboth  O.  mit  seynem  ringer  W.  stnen]  gotliohen  O.  in  einr  steinen  tauel 
W,  an  tTen  atenenen  thaflen  D.        11.  koninge  Pharaone  D.        «lach  DW.        inne  fehlt  LW. 

12.  in  Egypten  Unde]  in  die  wflstenynge  D.        himelisehen  brode  DOW.       drisigk  O. 
18.  fehlt  W.       besersren  D.       an  dem  fünften  buche  O.        14.  got]  der  dot  L.       unde  der 
tufol  Teile  und  enweg  füre  O.      und  nu  unde  O.      nu  fehlt  D. 

Der  Zusammenhang  mit  a  liegt  ganz  deutlieh  vor,  und  zwar  ist  es  wieder  die 
hs.  B,  woran  sich  die  erweiterung  knüpft,  der  salz  in  welchem  die  gesetzestafebt 
vorkommen  (Erfurter  eid  z.  6.  7,  hier  der  zehnte  satz)  ist  wesentlich  verändert  auf 
die  reime  in  11  und  14  hat  schon  Leyser  aufmerksam  gemacht  setzen  wir  auch 
hier  wie  bei  d  eine  erweiterte  freiere  formet  voraus,  welche  der  interpolator  benutzte 
(vgl.  2  luft  mit  6*  2),  so  findet  sieh;  dass  dieselbe  viele  erweüeritngen  mit  der  dem  juden- 
eide des  Schwabenspiegels  zu  gründe  liegenden  fassung  teilte,  zu  dem  ursprüng- 
lichen bestände  wie  er  in  a  vorliegt,  waren  hinzugekommen:  Sodom  und  Gomorra 
e  5  unten  £  6  wie  ß  3  (das  himmlische /euer  da*  noch  d  5  voraussetzt,  ist  ein  Mlli- 
sches  geworden),  fleisch  nicht  mit  erde  gemischt  s  8  f  9,  Moses  und  der  feurige 
busch  €  9  f  15,  der  schlag  (auf  Pharaon  £  11),  Israel  in  Aegypten  6  12  £  13,  die 
seele  vor  gericht  am  jüngsten  tag  £  16,  vgl  6  7  e  14.  •  die  hauptzutat  von  e  sind 
Adam  Eva  und  ISoe  und  die  gereimten  stellen.  das  original  des  judeneides  im 

„  Schwabenspiegel  {(Lafsberg  263,  Wackernagel  215)  laset  sich  nun  aber  noch  ge- 
nauer reconstruieren.  es  war  im  allgemeinen  angelegt  wie  y  und  die  beiden  alten 
lateinischen  formein,  d.  h.  die  historische  Ordnung  verlassen,  Sinai  gleich  hinter 
der  Schöpfung,  am  Schlüsse  aber  noch  einmal  Moses,  genauer:  in  der  Schöpfung  2 
hinzugekommen  berg  und  tal,  vgl.  d  2;  dann  3  Sinai  und  4 fünf biieher  Mosis  ;  6  So- 
doma und  Gomorra  vor  Datan  eingeschoben  wie  in  «;  9  (fleisch)  erde  undgries  (hier 
eingeschoben,  in  s  erst  nach  Naaman),  \b  Abrahams  schofs  wie  ö  7, 1 1  Adonai  wie  y  3 
vgl.  6  10;  dann  erst  12  Naaman;  hierauf  Israel  in  Aegypten  13  und  Moses  15,  im 
ganzen  die  Ordnung  von  t,  abgesehen  von  der  Umstellung  und  von  dem  was  in  3.  4 
vorausgenommen;  endlich  16  seele  vor  gericht  und  17  gotl  Abrahams  Isaaks  und 
Jakobs  wie  y  7.  ich  lasse  nun  den  teact  des  Schwabenspiegels  zur  vergleichung 
folgen,  im  wesentlichen  nach  Lafsberg,  die  eigenen  Zusätze  von  £  durch  klammem, 
den  alten  bestand  von  a  durch  gesperrten  druck  hervorgehoben. 

'Umbe  so  getan  guot  (vgl.  umbe  sä  getane  schult  <F)  alse  dich  dirre  man  zihet 
(vgl  ß  1),  [daz  da  des  niht  enweist  noch  enhast  noch  in  dine  gewalt  nie  gewänne 
noch  dehein  din  Ehalte  under  erden  vergraben  hat  noch  in  müren  verborgen  hat  noch 
mit  slözen  beslozzen  hat.]  'So  dir  helfe  der  got  der  himel  unde  erde 
geschuof,  tal  und  berg,  walt  loub  unde  gras.  3unde  so  dir  helfe  diu  e  die  got 
selbe  da  schreib   in  monte  Syoay.      *Unde  so  diu  fiunf  buoch  hern 
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Moysi  dir  helfen.  ['Unde  sA  du  niemer  niht  müezest  enbizen,  du  müezest 
dich  allen  beschizen,  alse  ouch  der  künig  von  Babylonje  da  tet]  •und  sd  daz  swc- 
bel  und  daz  bech  uf  dinen  hals  müeze  rinnen  nnde  regeneo,  daz  ouch  über  So- 
doma nnde  Gomorra  da  rezente.  [Tnnde  ad  dich  daz  selbe  bech  überrinnen  müeze, 
daz  ze  Babylonia  überran  zwei  hundert  man  oder  me\]  •und  sd  dich  diu 
erde  [übcrvallc  und  dich]  verslinde  alae  si  tet  Thattan  und  Abiron. 
•und  so  din  erde  niemer  müeze  kamen  zuo  ander  erde  und  din  griez  niemer 
müeze  kumen  zuo  andrem  grieze  10in  den  barn  des  herren  hern  Abrahame«: 
sd  hast  du  war  unde  reht.  lfund  sd  dir  helfe  Adonay:  du  hast  war  des 
du  gesworn  hast,  "unde  sd  du  müezist  werden  malazig  alse  Neo- 
maa  unde  Jesi:  ez  ist  war.  ttunde  sd  der  slag  dich  müeze  an  gan  der 
daz  israhelsche  volk  an  gie,  dd  si  durch  Ägypten  lant  fuoren:  ez  ist  war  des  du 
gesworn  hast.  [14nnd  s6  daz  bluot  unde  der  fluoch  iemer  an  dir  wahsen  müeze 
und  niht  ab  nemeD,  des  din  gesiebte  im  selben  wünschte,  dd  si  Jdsum  Christum 
verteilten  und  martereten  unde  sprachen  alsd  'sin  bluot  kom  uffen  uns  unde  ülfen 
unseriu  kint':  ez  ist  war.]  ,5dea  helfe  dir  der  got  der  Moyses  erschein  in  einem 
brinnenden  boschen  der  doch  beleip  unverbrunnen:  ez  ist  war,  der  eit  den  du  ge- 
sworn hast,  "bi  der  sdlc  die  du  an  dem  juagesten  tage  bringen  muost  für  gerihte, 
l7per  dominum  Abraham,  per  dominum  Ysaac,  per  dominum  Iacob:  ez  ist  wir, 
des  helfe  dir  got  und  der  eit  den  du  gesworn  hast.    Amen. 

die  eidesformel  des  Schwabenspiegels  teilt  wie  man  sieht  die  mangelhafte 
hominis  der  bibel  mit  allen  fassungen  nach  a.  wenn  der  Verfasser  auch  nicht  mehr 
Sodoma  und  Gomorra  durch  höllisches  fetter  untergehen  lässt,  so  scheint  er  sich 
über  die  Schicksale  Israels  in  Aegypten  doch  seltsame  Vorstellungen  zu  machen  (13). 
die  schwurformel  des  Schwabenspiegels  folgt  natürlich  der  ausbreitung  dieses  rechts- 
buches  selbst,  wir  finden  sie  unverändert  im  kaiserrecht  Endemann  s.  248—250 
und  ab.  in  einer  boierischen  rechtshandschr\fl  Wiener  cod.  2856  zweimal  bl.  28*  und 
42» ,  auch  in  der  trierischen  Schöffengerichtsordnung  von  1400  (ed.  FXKraus  im 
Jahresbericht  der  gesellschaß  für  nützliche  forschungen  zu  Trier  1869 — 71)  *. 
39.  einige  phrasen  daraus  in  dem  Gudin  eit  einer  hs.  XIV  Jh.  aus  Neustadt  am 
Main,  jetzt  zu  Bronnbach  bei  Wertheim,  veröffentlicht  von  Mono  Zeitschrift  für  ge- 
schiente des  Oberrheins  1,  43.  verwandt  ist  ferner  die  reimreiche  formet  bei  Ochs 
geschickte  von  Basel  2,  449  und  vermutlich  auch  die  Sträfsburger  (oben  zu  XLVIII 
s.  432)  GraffDiutiska  1,  316;  Wachernagel  Wessobrunner  gebet  s.  51 :  Ois  ist  der 
Juden  eit.  Alse  vahet  er*  an.  alse  dich  dirre  an  sprichet,  daz  ist  wdr,  s6  dir  helfe 
der  got  der  besehuof  himel  unde  erde,  tal  unde  berge,  alse  du  reht  habest,  der  got 
der  besehuof  luft  tunde  tulf,  loup  unde  gras,  des  e  niut  enwas  . . .  schluss:  also 
helfe  der  Adonai  Abraham  Ysac  unde  Jacob :  worin  übrigens  einzelnes  hinter  den 
Schwabenspiegel  zurückgeht,  über  die  letzten  auslauf  er  des  judeneides  s.  Wacker- 
nagel aao.  immer  ist  die  Schöpfung  von  laub  und  gras  das  charakteristische,  und 
mit  recht  bemerkt  derselbe  Wackernagel BasL  hss.  39,  auf  diese  stereotype  Wendung 
werde  in  dem  gedickte  Regenbogens  gegen  die  Juden  hingedeutet  mit  den  Worten  Nu 
sag  an,  jud,  wer  ist  din  got?  'Daz  ist  der  loub  und  gras  hat  wol  erschaffen.' 
(HMS.  3,  351b). 
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LXXIIb. 

LORSCHER  BEICHTE. 

Ih  gihu  gote  alamahtigen  fater  inti  alten  sfnen  sanctin  inti  de- 
sto uuihidön  inti  thir  gotes  manne  allero  minero  sunteno,  thero 
ih  gidähda  inti  gisprah  inti  gideda  .  .  .  thaz  uuidar  gote  uuäri 
inti    daz    uuidar    mfnera    cristanheiti    uuäri    inti    uuidar    minemo 

6  gilouben  [inti  uuidar  mSneru  uulhün  doufi]  inti  uuidar  mineru 
bigihdi.  Ih  giu  nldes,  abunstes,  bisprahä,  suerjennes,  firinlustjo,  zftjo 
forläzanero,  ubermuodi,  geill/dafheiti,  trägt  gotes  ambahtes,  huoro  uuil- 
leno,  farligero,  inti  mordes  inti  manslahta,  ubarazi,  ubartrunchf.  Ih 
gihu  thaz  ih  mfnan  fater  inti  mina  muater  so  ni  ereda  s&  ih  scolda,  inti 

10  daz  ih  minan  hereron  so  ni  er£da  so  ih  scolda  inti  inan  so  ni  minnöda 
so  ih  scolda,  inti  mine  nähiston  so  ni  minnöda  so  ih  scolda,  inti  min  uuip 
inti  min  kind  so  ni  minnöda  inti  ni  leerda  so  ih  scolda,  inti  mine  junge- 
ron  so  ni  leerda  inti  ni  minnöda  so  ih  scolda,  indi  mine  fillolä  so  ni 
[er£da  indi  ni]  leerda  so  ih  scolda.  Ih  gihu  thaz  ih  then  uuihon  sunnün- 

i6  dag  inti  thia  heilagün  missa  so  ni  eräda  inti  ni  märda  so  ih  scolda.  Ih 
gihu  daz  ih  minan  decemon  ni  fargalt  so  ih  scolda,  thaz  ih  stal  inti  fer- 
stolan  fehöta.  Ih  gihu  thaz  ih  siohero  ni  uutsöda,  serege  ni  gidrösda, 
gast  nintfiang  so  ih  scolda,  gisahane  ni  gisuonda  thie  ih  gisuenen  mohda, 
thaz  ih  meer  giuuar  inti  unsipberon  gisageda  thanne  ih  scoldi.     Ih  gihu 

so  thaz  ih  daz  giloupda  thaz  ih  gilouben  ni  scolda,  thaz  ih  ni  gilaupta  thaz 
ih  gilouben  scolta.  Ih  gihu  unrehtero  gisihto.  unrehtera  gihöridä,  un- 
rehtero  gidanco,  unrehdero  uuordo,  unrehdero  uuerco,  unrehtero  sedelo, 
unrehtero  stadalo,  unrehtero  legero,  unrehtero  gango,  unrehtcs  anafan- 
ges,  unrehtero  cosso.    Ih  gihu  thaz  ih  minan  heit  brah,  meineit  suuor 

25  in  uuihidön  inti  bi  gotes  heilogön.  Ih  gihu  ungihörsami,  ungithulti,  un- 
triuuono,  äbulges  [zit  hielt]  inti  strites.  Ih  gihu  thaz  ih  heilac  ambaht 
inti  min  gibet  ruoholöso  deda  inti  daz  ih  daz  uuiha  uuizzöd  unbigihtic 
inti  unuuirdic  nam,  inti  daz  so  ni  hialt  inti  so  ni  er£da  so  ih  scolta,  inti 
daz  heilaga  crüci  so  ni  er£da  noh  ni  gidruog  so  ih  scolda,  nöh  thero  gi- 

so  bennidero  fastono  inti  thero  crücithrahto  so  ni  erfulta  noh  ni  hialt  so  ih 
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scolda.  Ih  gihu  thaz  ih  biscofß  inti  priesdä  inti  gotes  man  so  ni  er^da 
inti  ni  minnöda  so  ih  scolda.  raeer  sprah  inti  suuigeda  thanne  ih  scoltt. 
Ih  gihu  daz  ih  mih  selbon  mit  lustin  inti  mit  arg£n  uuilldn  int  mit  argön 
githancon  biuual  int  giunsöbrida  meer  thanne  ih  scoldi.  Thes  alles  inti 
anderes  manages  thes  ih  uuidar  gotes  uuillen  gifrumita  inti  uuidar  mf-  m 
nemo  rehde,  so  ih  iz  M  uuizzantheitl  dädi  so  unuuizzandi,  so  ih  iz  in 
naht  dädi  sd  in  dag,  so  ih  iz  släfandi  dädi  so  uuahhandi,  so  ih  iz  mit 
uuillen  dädi  so  Ana  uuillon :  sd  uuaz  so  ih  thes  alles  uuidar  gotes  uuillen 
gidädi,  sd  g&n  ih  es  in  gotes  almahtlgen  muntburt  inti  in  stno  ginädä 
inti  in  lütarliha  bigiht  gote  almahtlgen  inti 'allen  slnön  sanctin  inti  thir  40 
gotes  manne  mit  gilouben  inti  mit  riuuuön  inti  mit  uuillen  zi  gibuozanne, 
inti  bitdju  thih  mit  ötmuodi  thaz  thü  giuuerdös  gibetön  furi  mih  thaz 
druhdtin  thuruh  sino  gin&dä  giuuerdd  mir  farläzan  allo  mfno  sundä. 

Inther  priast  qnede  thanne  'Domions  cnstodiat  te  ab  omni  malo.  Bene- 
dicat  te  deoa  patcr,  cnstodiat  te  deos  filius,  inluminet  te  deus  spiritus  aanctna.   In-  45 
dulgeat  tibi  dorainna  omnia  peccata  tua'  et  cetera. 


Cod.  palat.  485  (S.  Nazarii  Lauriss.)  der  vaticanischen  bibUothek  zu  Rom.  1  13 
pergamentblätter  infol.  min.  IX  Jh.  beschrieben  von  Bethmamt  im  archiv  der  gesell- 
schaß ßir  ältere  deutsche  geschichtskunde  12,  335/.  worauf  dr  ESteinmeyer  auf- 
merksam machte,  genauere  beschreibung'und  sorgfältige  abschrift  der  deutschen  beichte 
verdanken  wir  der  gute  des  hrn.  dr  Hugo  Hinck  in  Rom.  auf  dem  oberen  rande 
von  bl.  1*  steht  von  junger  hand  Agenda  sacramentorum  et  expositio  misse  duplex. 
in  dieser  expositio  die  bis  an  den  schluss  von  bl  3b  reicht,  steht  bl.  2»  eine  latei- 
nische beichte:  INCIPIT  CONFESSIO  CUIUSLIBET  SAPIENTIS.  Qnando  uolucris 
confessionem  facere  peccatornm  tuorum  uiriliter  age  usw.  dornt  die  eigentliche 
beichte  'Domiao  deo  omnipotenti  confessus  sum  peccata  mea  et  omnibns  sanctis  suis, 
et  tibi  dei  misao  quae  feci  ex  quo  sapere  incipi.  in  cogitatione.  et  in  uerbo.  et  in 
opere.  aut  in  iuramentis.  et  periuriia.  aut  maledictis.  et  detractionibus  usw.  bis  bl. 
2b  dominus  dare  indulgentiam  peccatornm  meorum'.  Et  aacerdos  benedicat  et  oret 
et  dicat  illi  'Omnipotena  deus  qui  dicit :  qui  me  confessua  fuerit  coram  hominibus 
et  cet.  Ille  te  benedicat  et  cnstodiat  et  det  tibi  remisaionem  omnium  peccatorum 
tuorum  amen*,  (auf  diese  stelle' durch  ein  kreuz  bezogen,  am  rande  von  jüngerer 
hand:  confessio  omniunf  peccatorum)  Ih  gihu  usw.  die  deutsche  beichte,  altes  bishe- 
rige von  eHner  hand;  erst  mit  bl.  4*  beginnt  eine  neue  und  schreibt  Curaus  lunae 
per  dnodecim  sign«,  5*  —  15b  Ciclus  lunaris  undeviginti  annorum  per  kl,  16*  bis 
17b  Beatissimus  hieronimua  hebreorum  nominum  interpretationem  primua  in  lati- 
nam  linguam  convertit,  171»  —  27b  Primum  in  ordioe  misse  antiphona,  27b  ff. 
wieder  eine  expositio  missae  und  so  liturgisches  kirchenrechtliches  dogmatisches 
bis  zum  schluss.  1.  gote:  die  ergänzungen  hier  und  sonst  in  keiner  weise  durch 
lachen  der  hs.  veranlasst.  sanctin :  vgl.  das  indeclinable  sente  (zu  XVI,  3), 

gleichsam  stamm  sanetja-  santja-.    zu  gründe  liegt  der  lat.  genitiv,  in  welchem 
die  heiUgennamen  so  häufig  gebraucht  werden,  dass  oberdeutsche  mundarten  der 

Digitized  by  VjvJUy  Iv, 


632  —    LXXIB»    — 

heilige  Floriani,  Leonard i  udgL  sagen,  ähnlich  geht  im  Tatüm  mag]  nach  der  i-de- 
cUnation,  vom  tat.  nominativ  pluralis  aus.  1/.  inti  desen  nuihid6n]  darnach  wird 
man  den  eingang  der  sächsischen  beichte  emendieren  und  die  annähme  eines  glos- 
semes  aufgeben  müssen.  2.  Inti  .*  und  so  habe  ich  öfters  Überliefertes  Inti  in 

inti  verwandelt,  um  dießigung  übersichtlicher  zu  machen.  Allero  3.  keine  Hieke 
in  der  hs.  £.  bl  3»  minemo  5.  der  interpolator  verkannte  die  bedeutung  von 
cristanheit,  s.  zu  LXXII,  4  und  s.  596.        6.  abuntes,  s  vor  %  nachträglich  eingefügt. 

Zitio  7.  huoro  als  gen.  obj.  abhängig  von  uuilleno  ist  nicht  unmöglich  und 
kommt  der  bedeutung  nach  dem  hdruuilljono  von  S9. 10  gleich,  die  hs.  interpungiert 
nicht  nach  huoro.  aber  auch  ein  fehler  für  huorunüleno  oder  für  hnoro.  huoronilleao 
wäre  möglich.  8.  ubartrunehi,  das  zweite  r  aus  einem  über  die  zeile  gezogenen 
buchstaben  corrigiert.  dieses  femininum  ist  neu  neben  dem  masc.  oder  neutr.  nbar- 
trunk  (Tat.  146,  4  in  ubarazze  iatin  ubartronke;  Sievers  seist  das  zweite  wort  als 
masc.  an  mit  Graff  5,540,  das  er ste Zweifelnd,  wo  Graff  1,  529  femininum;  vgl. 
S  10  ovaratas  endi  overdrankas)  und  den  femwxnis  ubartruncani  (LXXIII,  7) 
ubartraaebida  (LXXV,  5)  ubartrunebili  (LXXV1I,  14).  die  büdung  -i  steht  neben 
der  auf  -ida  wie  in  giri  girida  {und  giridi),  kuski  kuskida,  herti  (und 
harte)  hcrtida,  bald!  baldida  usw.  die  Beobachtung  solcher  suffixablö  sung 
hat  eine  allgemeine  bedeutung  von  grofser  tragweüe*  die  beliebten  suffix- 
identificierungen  werden  damit  hinfällig,  so  wenig  als  -i  und  -ida  wegen  der 
angeführten  wö'rter,  so  wenig  sind  die  gotischen  adverbialsvffixe  -6  und  -ba 
identisch  wegen  gleggvaba  glaggvö,  andaugibe  andaügjd  (ABezzenberger  Unter- 
suchungen über  die  gotischen  adverbia  und  partiheln  s.  25).  9.  ni  hier,  wie 
meist  auch  sonst,  fast  immer  proklitisch  mit" dem  verbum  verbunden,  1 5.  mieaa 
scheint,  nach  der  form  des  artikeU  zu  schlief sen,  die  freilich  auch  bei  Oifrid  statt 
thio  begegnet  (Kelle  2, 358., 359),  als  'messe'  misver standen ;  s.  zu  S 19.  16.  minan, 
a  aus  o  von  derselben  handcorr.       18.  nintfiaog,  g  aus  einem  anderen  buchstaben  corr. 

gisahane,  vgl.  Graff  6,  74.  75.  inlautend  hfür  hh  auch  6  bisprahi,  17  siohero, 
27  ruoholöso,  40  lütarliha,  nur  37  nuahhaDdi.  gisuenen]  über  das  ne  vgL  zu  LVI, 
22;  Kelle  Otfrid  2,  463.  19.  meer,  das  zweite  e  übergeschrieben.  unsipberon 
gisageda]  der  ausdruck  ist  dem  giunar  synonym,  gisagen  mit  doppeltem  accusativ 
und  der  bedeutung  'durch  reden  bewirken,  machen9  sonst  nicht  nachzuweisen,  nnsipbi 
<un friedlich,  feindlich? .  scoldi  abwechselnd  mit  scolda  wie  in  der  sächsischen 

beichte:  vgl.  Lobe  gramm.  §  184  anm.  2  20.  güaapta]  das  hier  ganz  vereinzelte 
an  bestätigt  drHinck  auf  nochmalige  anfrage  ausdrücklich.  2 1 .  ib  gihu  24.  mein* 
eit  nach  «9  31]  minan  heit  hs.  wofür  man  natürlich  auch  meinen  heit  setzen  könnte, 
derselbe  fehler  LXXlVb,  7.  26.  zit  hielt  ist  nicht  unecht  an  sich,  aber  an  dieser 
stelle,  es  ist  der  rest  eines  satzes,  der  nach  etrites  stehen  müste,  mine  zit  ei  hielt, 
vgl.  S  33  mina  gitidi  . . .  ne  gihöld.  dagegen  gehören  äbulges  indi  strites  zusammen, 
vgl.  SSI  abolganhed  endi  gistridi.  27.  ruoholöso]  das  o des  ersten  composilions- 
gliedes  beruht  auf  assimilation  an  das  6  von  löso,  vgl.  LXXV1,  23  fergoumoloaata, 
Tat.  127,  7  furgoumoldsötuu.  vgl.  assimilation  des  ge-  udgl.  zu  XVII,  38.  XXXVl, 
3,  9.  ähnlich  scheint  die  färbe  des  ableilungsvocals  durch  den  wurzelvocal,  aber  den 
vorangehenden  desselben  Wortes,  bedingt  in  22.  23  sedelo  stadalo  Iegero ;  XVI,  2 
comonne;  gl.  Ker.  227  kiporon;  Otfrid  3,  7,  44  F.  gl  Prud.  B  (328«)  ubnr;  gl 
Doc.  mUc.  1,  220*  hungurenta;  zu  XXXI,  47  ldson  und  öfter,  vgl.  zu  XCIV,  8. 
28.  scolta.  (bl.  3^)  inti        29.  Noh       29/.  gibenni  thero      30.  crucithrahto]  das  th 
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in  dem  worte J a'M  nicht  so  sehr  atf(Graffb9bU;JteneOtfi>id2im,vglAM)ahdie  j 
flöteten  nach  der  i-classe  die  sieh  dem  anomalen  deoio  für  deotöao  vergleicht,  dar-    , .    {l> 
nach  muht  oder  niouaiht  zu  ergänzen,  wäre  voreilig,  got  bilcijwui  wird  mit  dem  dativ 
oder  aecusativ  construiert,  im  negativen  salz  mit  dem  genitiv,  gerade  wie  haban  und 
visan  mit  der  negatüm,  Lobe  §  235  s.  228;  J Grimm  gramm.  4,  061  (zu  650). 
31 .  bisjscoffa         36.  so  ih,  vor  i  ein  senkrechter  strich  über  der  Urne.        bi]  die  er- 
gänzung  ist  zweifelhaft  wegen  LXXV,  29.  doch  vgl.  den  excurs.  ein  adverbialer 
genitiv  oder  dativ  -heiti  wäre  sehr  unwahrscheinlich,  gramm*  3, 133/.  135/.        37. 
nath        38.  Souoax  so        44.  Iniher  für  Int  ther         45.  cnstodit       Jnlnminat 


Indem  ich  an  den  excurs  zu  LXXI1  anknüpfe,  kann  ich  sofort  feststellen  dass 
die  vorliegende  beichte  mit  der  sächsischen  (S)  näher  verwandt  ist  als  irgend  eine 
der  hochdeutschen  beichten,  zum  teil  habe  ich  diese  Verwandtschaft  schon  bei  der 
constituierung  des  textet  verwertet,  aus  S  3.  4  ergibt  sich  dass  der  Verfasser  der 
Lorscher  beichte  (L)  von  einem  gideda  zum  anderen  abirrte,  den  zweiten  satzSS — 7 
hat  er,  zum  teil  durch  Unkenntnis  (anm.  zu  5)  bald  erweitert  bald  verkürzt,  im 
dritten  saize  S  1—11  bietet  L  teils  weniger  (hetjas,  liagannjas  und  den  durch  x 
vorausgesetzten  schluss  von  unzeitiger  speise  und  trank)  teils  mehr  (geili  slafheiti, 
farligero  inti  mordes).  der  vierte  satzS  11.  12  ist,  so  weit, er  das  Verhältnis  zum 
Herren  betrifft,  umgestaltet  (R  28  spricht  für  diefassung  von  S)  und  in  den  fünften 
gezogen,  der  senior  nach  den  eitern  eingereiht,  sonst  ist  hier  zu  S  13 — 16  weih  und 
fand  hinzugekommen,  ganz  singulär,  sämtlichen  anderen  beichten  fremd ;  die  übrigen 
änderungen  nicht  wesentlich,  hierauf  S  16 — 24  durch  auslassungen  in  bessere  Ord- 
nung gebracht,  dadurch  dass  S  16.  17  wegfällt  (zu  arma  man  vgl  R  21  durfdige 
man)  treten  die  jünger  und  taufpaten  unmittelbar  an  die  übrigen  ungehörigen  heran, 
dann  heiligung  von  sonn-  und  f eiertagen:  das  abendmal  S  20  ist  aber  hier  mit  un- 
recht weggeblieben  und  für  später  (L  27)  aufgehoben:  indessen  wird  wenigstens 
diefassung  von  L  uuiha  uuizzdd  nam,  hialt,  eredifjucht  S  usas  drohtinas  likhamon 
endi  is  blöd  aatföng,  durch  R  16  (vehöda)  F  11.  12  erita,  M  11  P  10  gihialt  bestä- 
tigt, hierauf  aus  dem  folgenden  S  21 — 24  die  zehntenzahlung  herausgenommen  S  23 
{diefassung  von  L  fargalt  statt  S  gaf  durch  R  27  bestätigt)  und  aus  S  30  mit  steh- 
len und  hehlen  vermehrt,  im  übrigen  dann  S  21—24  dem  sinne  nach  nicht  ver- 
ändert, hiermit  wird  aber  der  erste  teil  nicht  geschlossen,  sondern  S  30  heraufge- 
nommen Hch  glaubte  was  ich  nicht  glauben  sollte'  mit  dem  beigefügten  gegensatze 
lich  glaubte  nicht  was  ich  glauben  sollte'.  der  zweite  teil  beginnt  wie  in  S;  der 

erste  satz  £25—29  unverändert,  nur  ein  paar  Umstellungen,  und  helgjan  ausgelas- 
sen, die  folgende  partie  in  L  zum  teil  schon  vorweggenommen,  hethinnussja  und 
sespilnn  übergangen,  ebenso  ana  or!6f  gaf,  aoa  orlöf  antföng,  welche  letztere  phrase 
sich  in  x  und  den  davon  abgeleiteten  jüngeren  beichten  überall  wiederfindet  F  12, 
M  13,  JP  12.  13.  hierauf  der  meineid  5  31,  erweitert,  der  in  L  sich  anschliefsende 
und  unvollständig  überlieferte  satz  (vgl.  zu  26)  entsprach  dem  was  in  S  31— 34  folgt 
gebet  L  27  wie  S  33,  dazu  aber  noch  einmal  heilac  ambaht  (schon  7  trigi  gotes  am- 
bahtaa)  vgl.  S  34  nnrehto  las,  unrehto  sang;  dazu  das  früher  fortgebliebene  abend- 
mal, das  ehren  und  tragen  des  heiligen  kreuzes,  fasten  und  trachten  nachdem  kreuze, 
hiernach  lenkt  L  wieder  ein,  indem  es  nur  die  Ordnung  verändert:  bischöfe  und 
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priester  nicht  geehrt  L  31,  £38;  sprechen  und  schweigen,  Verunreinigung  L  33/. 
S  34 — 37  .*  das  benehmen  in  der  kirche  S  37.  38  ausgelassen,.  nun  der  schbtss, 
mehr  an  xF  14  M  15  (R  6.  29)  erinnernd  als  an  S  39  Thes  alles  inti  anderes  ma- 
nages  thes  ih  uuidar  gotes  nullen  gifrumita  (F  naidar  got  almahtigon  scoldig  si, 
aber  S4\.  42  thes  uoithar  godas  uuilljon  anari)  inti  naidar  minemo  rehde  (S  7  endi 
naithar  minemo  rehta,  im  eingang  von  L  oben  ausgelassen),  .so  ih  iz  nnizzantheiti 
dAdi  (-a  R  29.  30)  sd  annaizzandi  usw.  (S  40  ff.  so  unuuitandi . .  .  sA  aoakondi  so 
slApandi,  so  an  dag  sA  an  nahta),  sA  ih  iz  mit  nuillen  dAdi  sA  Ana  noillon 
(emendation  für  das  unverstandene  so  mid  gilAvon  sA  mid  ungilAvon  S  41  ?).  rfer  w* 
wesentlich  nach  S.  wir  dürfen  behaupten:  die  Lorscher  beichte  bezeugt  fast 

durchweg  die  ursprüngUchkeit  der  sächsischen  und,  falls  auf  das  bekenntnis  fal- 
schen glaubens  (L  20,  S  30)  etwas  zu  geben  und  die  soeben  geäufserte  Vermutung 
über  mit  nuillen  usw.  für  mid  gildvon  richtig  ist,  auch  in  den  speeißsch  sächsischen 
halbheidnischen  partim:  so  dass  hiermit  die  im  excurs  zu  LXXU  s.  485  (553) 
aufgeworfene  frage  zu  gunsten  von  S  beantwortet  wäre,  aber  auch  die  im  ex- 
curs zu  LXXV  aufgestellte  mittelform  zwischen  S  und  x  empfängt  willkom- 
menste besiätigung.  nur  steht  die  fassung  der  Lorscher  beichte  S  noch  ein  wenig 
näher  und  x  noch  ein  wenig  ferner  als  die  durch  R  vorausgesetzte  mittelform, 
directe  abhängigkeit  der  letzteren  von  L  oder  einem  mit  L  engverwandten  dcnkmal 
darf  man  vielleicht  aus  dem  LR  gemeinsamen  fehler  nuizzantheiti  für  bi  nuizzant- 
heiti  schlief sen.  eigentümlich  entfaltet  zeigt  sich  die  Individualität  von  L  selbst: 
einerseits  weib  und  kind  herbeigezogen,  andererseits  asceUsche  anwandeumgen, 
das  kreuz  betont  wie  nirgend  sonst. 

wie  wir  sachlich  zu  ordnen  haben :  S,  dann  die  mittelform  wovon  L,  dann  die 
mittelform  wovon  R,  dann  x  wovon  F;  so  fällt  auch  sprachlich  das  Lorscher  denkmal 
zwischen  S  und  R.  es  ist  rheinfränkisch  und  bestätigt  daher  was  in  der  vorrede 
s.  xvi  (xvm)  über  die  mundart  von  Lorsch  gesagt  wurde,  zugleich  begreifen  wir, 
wie  der  Südfranke  von  R  zu  seinen  rheinfränkischen  eigentümlichkeiten  kam:  er 
hat  sie  aus  der  vorläge  beibehalten,  gerade  wie  der  südfränkische  (JFeissenbur- 
ger?)  schreiber  von  LXXIVb.  sogar  das  seltsame  htd  von  R  (vgl  LXXlVb,  1  bi- 
gihtdigl)  findet  hier  in  drnhdtin  67  ein  analogon,  vgl.  bitdju  65  mit  R  21  betdi 
(zu  LXXV,  1).  ob  auch  für  L  dialektmischung  anzunehmen,  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  ausmachen,  nach  munter  13  neben  sonstigem  uo  und  nach  ubartrnnchi 
(neben  drnhdtin)  möchte  man  auf  einen  alemannischen  schreiber  raten,'  aber  stual« 
im  Ludwigsliede  steht  auch  vereinzelt,  und  gidrdsda  und  thrahto  nach  otfridischer 
weise  zeigen  eine  Unsicherheit,  die  auch  einmal  irrtümlich  tr  in  drnnchi  schreiben 
mochte  wie  in  dem  richtigen  tragi  nntrinnono :  überdies  vergleicht  sich  wieder  truh- 
tin  im  "Ludwigsliede.  bedenklicher  ist  das  beinah  ganz  durchgeführte  inti 
(nur  13.  14  indi)  und  manches  andere  inlautende  t  für  d.  dergleichen  konnte  je- 
doch die  Lorscher  mundart  selbst  sich  gestatten,  so  gut  wie  abermals  das 
LudwigsHed  und  die  Mainzer  beichte  LXX1V»,  mit  der  sonst  L  die  d  in  deda 
dadi  scolda  scoldi  giunsübrida  marda  lArda  gisnonda  minndda  uuisAda  er&da 
gisageda  snnigeda,  sogar  giloupda  gidrdsda  priesdA,  in  nnnnizzandi  sla- 
faodi  uuahhandi  ubermnodi  Atmnodi  sunda,  und  die  hd  in  gidAhda  mohda 
bigihdi  nnrehdero  rehde  teilt,  vgl.  vorrede  s.  xx  (xxii).  fater  muater  gote  hat 
selbst  der  Isidor.  anlautend  d  für  th  begegnet  gleichfalls  auch  in  der  Mainzer 
beichte  13.  17  daz,  2  der  dero,  5  gidanco,  20  gedAhti,  vgl.  Kelle  Otfrid  2,  xxvu. 
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502/.  und  der  Lorscher  bienensegen  XVI  zeigt  in  dir  und  wiederholtem  du  blofs 
die  media,  ebendort  findet  sich  h  für  Spiritus  lenis  (s.  anm,  zu  XVI,  1)  wie  hier 
in  heit  24. 

eine  ungefähre  Zeitbestimmung  für  das  vorliegende  denkmal  könnte  au  in  gi- 
lanpta  31  an  die  ff  and  geben,  wenn  es  nicht  so  vereinzelt  da  stände  wie  kauf  in  der 
hs.  P  des  Otfrid  2,  11,  15  (Kelle  2,  472).  und  so  ist  denn  kaum  mit  Sicherheit  aus- 
zumachen,  ob  die  Lorscher  beichte  älter  oder  jünger  als  Otfrid. 


LIES  in  der  vorrede  s.  xi «.  27  gduue  xxi  *.  9  LXXVI  im  text  XXXVII, 
9,  8  kuninc,        XL1II,  7,  1  fridasamen :        12,  6  not.        14, 1  Wir         17,  2  die 

*.  166  am  rande  beide  mal  3  statt  4  und  2.  LXÜ,  1, 12  uuarte  LXIH, 
12  Ennesfirst  LXXI,  65  \uelik  LXX1I1,  10  scolta,  min  alamuosan  oi  gap 
sd  ih  mit  rehtu  scolta,  zuuene        LXXIVb,  1  bigihtdig  LXXVI,  15  lihcmen 

29  ungifuores  LXXX,  16  paschale  LXXXII,  3,  4  f.  sprinet  ez 

LXXXIII,  50  Gnäda  LXXXVI,  ß,  4,  4  sin  XC,  100.  die  zeüermummer  ist 
um  eine  seile  zu  weit  hinaufgerückt,  und  so  alle  folgenden. 

antner kungen.  zu  II,  8.  ferahes  frdtöro  erklärt  Lachmann  'an  geist  der 
klügere9,  allein  ferah  ist  seele,  leben,  dann  auch  lebensdauer,  lebensalter  (on  geöngum 
feore,  on  geogodfeore  Beov.  1843.  537  uö.)  und  fr6d  dtts.  und  ags.,  auch  ahd.  (Graff 
4,  820)  nicht  blofs  kundig,  erfahren,  sondern  auch  bejahrt:  und  der  Zusammenhang 
verlangt  {er  war  der  vornehmere,  ehrwürdigere  mann,  an  jähren  der  ältere9  —  auf 
klugheä  und  erfahrung  kommt  es  hier  bei  der  ersten  frage  nicht  an  —  gerade  so 
wie  es  im  Byrhtnod  317  heifst  fröd  feores.  s.  328.'fo»  Otfrid  3,  12,  37  humi- 

]es;  1,  3,  32  huraile  in  der  hs.  F  (Helle  2,  448)  345.  adonische  verse  auch  in  Her- 
manns von  Reichenau  opusculum  zs.  13,  385.  418  anm.  Wattenbach  geschichts- 
quellen,  zweite  aufläge  s.  413,  bezweifelt,  dass  die  Ortsbestimmung  Augustodunen- 
sis  (die  nur  in  de  lum.  eccl.  vorkommt)  richtig  sei.  zu  LI.  LH.  den  bemerkun- 

gen  von  Zacher  in  der  zs.  für  deutsche  phitologie  4,  463  ist  zu  erwidern:  erstens 
dass  sich  die  hs.  B  des  fränkischen  taufgelobnisses  nicht  auf  Fulda  zurüc/tfUhren 
lässt,  er  müste  denn  nachweisen  können  dass  man  im  Mainzer  sprenget  anderwärts 
kein  deutsch  zu  schreiben  verstand;  zweitens  dass  zwischen  Bonifacius  und  dem 
beginne  der  schreibschule  Hrabans  einige  zeit  mitten  inne  liegt,  in  welche  zeit  wir 
gerade  die  beiden  fraglichen  denkmaler  setzen  (die  beiden :  denn  es  ist  nicht i  dieselbe 
formeV);  drittens  dass  die  Versicherung,  die  formet  sei  'augenscheinlich'  zunächst 
für  erwachsene  bestimmt,  noch  kein  beweis  ist:  uns  hat  der  augenschein  das  nicht 
gelehrt  und  die  Untersuchung  auf  s.  499  etwas  anderes,  was  vielleicht  durch  eine 
neue,  umfassendere,  weiterk  greifende  Untersuchung,  nicht  aber  durch  allgemeine 
betrachtungen  widerlegt  werden  kann.  zu  LV,  29.  30  Jüdel  134,  24  die  Juden 

weinten  oucb  daz  (:  naz)  si  ez  sd  lange  beten  gespart,  vgl.  EKöWing  Untersuchungen 
über  den  ausfäll  des  relatnrpronomens  (Strafsburg  1872)  s.  45.  zu  LXXVI1I,  16. 
auch  pflegen  kündigt  einen  parallelsatz  an  (wie  ahd.  sitöo,  gisitoa  Graff  6,  162),  zb. 
Wolframs  Willehalm  100,  20  dar  nach  diu  künegin  dö  pflac,  si  da  hte  an  sine  arbeit 
usw.       338  s.  29.  /.  wohl  statt  vgl.        444  z.  9  da  puros  624  z.  1  /.  Anulus 

die  an  den  rand  der  anmerkungen  gesetzten  Seitenzahlen  der  ersten  ausgäbe 
sind  leider  verdruckt  bei  311.  312.  369.  384.  404.  420.  493. 
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a  inßexionen  277.  295.  494.  für  i  579. 
582.  602. 

Abaelard  vm.  446. 

Abraham  412.  583. 

Abraham  von  Freising  594. 

abrenuntiation  597.  608.  612.  615.  621. 

accente  367.  575.  602.  613  (38). 

Athener  Gesetzgebung  502/  50V-  &U- 
516.  520. 

achuat  masc.  607. 

Adam:  der  neue  406/.  450. 

Adamsbrücke  483. 

Adam  von  Bremen  388.  389.  390. 

Adelram  von  Salzburg  264. 

adelvrouwe  412. 

affectiv  schwach  nachgestellt  257,  vorge- 
stellt ohne  artzkei  379.  auf  i  schwach  io 
254.  st.  nom.f.  auf*  578  (40).  dat. 
sing.  m.  n.  aufea  561./.  auf  ero  xu. 
auf  er  563.  aec .  masc.  auf  in  563.  wt- 
strumentaUs  389/1  ^om.  pi.  wwwc.  auf 
a  320.  /«it.  au/ a  274.  neutr.  auf  i,  e 
396.  402.  <ro/  a  561.  586.  dat.  plur.  auf 
Ad  zi. 

adonische  verseundrhythmen  344.345.635. 

/4fro  de  antichristo  270/.  400. 

adverbia  auf  o  tm  wr«  266.  gotische  auf 
-6und-b*  632. 
Kr  e  257.  494.  512.  522.  531. 


aefter  xix. 

Aegidius  xxxv. 

aequivoens  325. 

afar  293. 

agelster  489. 

ah  ah  389. 

ai  fflr  ei  xxvii.  607.  für  A'423.  607. 

aininborn  607. 

SAVbanus  in  Main*  556. 

Storni«  451.  583. 

Albrecht  U.  621. 

Albrecht  von  Halber stadt  xjcviii. 

Album  451. 

Alcuin  272.  520.  526.  527. 

alemannische  ahd.  Htteratur  xxxl  312. 


mundart  295.  312.  315.  347.  442.  577. 
598 

Alfred,  könig  526. 

aller  »Iahte  389. 

aUUteration  254.  256.542.  durchreim  er- 
setzt 260.  281.  316.  d :  th  281. 290.  xxi. 
j  :  g  281.  r  :  wr  285.  formein:  dürft  zi 
pidenchanne  266.  erde  und  himmel  253. 
manno  miltißto  255.  genAde  Aae  not 
265.  368.  senden  mit  gesunde  282  (8,3) 
noaldes  ode  nueges  278.  die  vorletzte 
hochbetonte  silbe  hauptstab  266  (15. 34). 
279.  dana  liedstab  258. 

almahtigot  610/ 

almosen  269. 

alterbe  368. 

AÜfrid  von  Hildesheim  543. 

althochdeutsche  lüteratur  xxxi/ 

altnniggi  534. 

alnoalteodo  523. 

Amarcius  336.  342. 

Amicus  und  AmeUus  342. 

-an  für  -on  im  reim  293. 

anaaualg  523. 

-anc/ür-aac  410. 

aocie  621. 

ändere  für  ein  ander  391. 

Anegenge  446. 

anegengi  450. 

aneuuert  293. 

Angelsachsen  vii.  497.  500. 

angelsächsisch  im  Inder?  xix. 

-anja  inßnüivsuffix  549. 

anizide  604. 

(atriales  Juvav.  maj.  506.  507. 

aone  295. 

Anno  594. 

ArmoliedWi.  415.  ix.  xxv.  xxvt. 

Ano  ibu  515. 

Anselm  418.  446.  vii. 

antiehrist  400. 

antor  531. 

ao  für  oauo  502. 

aplastra  530. 
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aito  xöivov  299. 

apokope  des  tieftonigen  e  411  f.  im  reim 
459  (30).  vor  nachfolgendem  vocal  (eH- 
sion)  495.  des  n  401/  420.  422  (8,  8). 
560.  586.  des  t  408.  428  (7,  5).  460. 
560.  577.  613  (102).  xxi  s.  unten  t. 

Opposition  257. 

ardaria  358. 

Aquüejer  symbolum  519. 

arg  262. 

armer  Judas  267.  395. 

aroen  460  (62). 

Arno  von  Salzburg  272.  506. 

ArnoU  von  der  siebenzahl  457/. 

Arnstem  433. 

Arnsteiner  Marienieich  xxvi.  xxxm. 

artikel  getilgt  270.  nach  unde  bei  dem 
zweiten  Substantiv  erspart  578.  fehlt  in 
formein  after  uuaUre  usw.  279.  vora 
riche  267.  untar  manne  253.  269.  fehlt 
frei  tiavel  406.  incUmert  imo  561  (18). 
gekürzt  424  (19,  2).  ander  s.  dieses, 
verschleif t4tö. unbestimmter  fehlt  426. 
376  (9,  4).  deu  401.  tä  für  dea,  deo 
263.  te  für  tie  281.  de  für  diu  312. 
theo,  diu,  thie  acc.  sing.  fem.  533.  s.  de. 
des.  di.  din.  theo.  thie. 

assünilation.  bm  :  gammi,  gimmir  405.  pn 
zu  mn  259.  11  für  lb  410.  auasso  für 
anaz  so  559.  dofür  du  292.  gi-  bi-  zi- 
und  composüwnsvocal  an  nachfolgende 
consonanten  oder  vocal  des  Stammes  425. 
632.  na  mäht  574.  ableitungsvocal  an 
flexionsvocal  515.  ableitungs-  und  fle- 
xionsvocal  an  wurzelvocal  610.  632.  ad- 
jectivendung  an  artikel  im  dat.  sing.  m. 
».448. 

asyndeton  276. 

-&t  Substantivableitung  603. 

athe  /Kr  ode  xvn. 

Aihü  und  Prophüias  342. 

ätum  500.  514. 

au  xu.  632.  635.  für  u  «mrf  ou  xxvii. 

Ava  von  der  siebenzahl  457. 

Ave  maris  Stella  445.  praeclara441. 444/ 

auferstehn  269. 

aufezstehung  413. 

Augsburger  gebet  xxi. 

aoh  512. 

bäuerische  ahd.  Hlteratur  xxxi.  252.  255. 

272.  497. 500.  505. 511/  mundart  295. 

312.  563.  586.  611.    baierisch  -  österr. 

vocalismus  xxviijf. 
baierischeprovinzialsynode  (805)  50 1 .  520. 
Baiwariorom  regnum  324. 
Balaam  in  der  Vorauer  hs.  438. 
baldez  eilen  347. 


Bamberger  denhnäler  xu.  xxv.  xxvi. 

bar  431. 

Airdo  594. 

batasat  524. 

-be-  assimüiert  425. 

oecAer  ob  abgäbe  543. 

£«ia  545. 

bedeutung,  persönliche  und  sachliche  253. 

behalten  373. 

belfben  427. 

Benedictus  Levita  498.  541. 

fetcAte  269.  592.  633. 

berht  375. 

Bernhard  von  Clairvaux  446. 

Berthold  von  Regensburg  5S4. 

best /fr  bezzist  420  (5b,  20).  433. 

besungen  618  (532). 

Bethania  428.  430. 

beton,  bitten  515/*. 

betonung.  andremö  347.  sinemo  299.  rich- 

tintit/tbi  401.6rinin  426.  mit  inan255. 

nnsich  401.  abgeleiteter  Wörter  nach  art 

zusammengesetzter  369.    tieftoniges  e 

nicht  über  selbständiges  wort  erhöht251. 
betrahte  405. 
biba,  biben  369. 
bibelglossar  517.  520.  s.  Keronische  glos- 

sen. 
biddju  gibedas  550. 
piduuogan  267. 
bigahio  428. 
biginnan  565. 
piheialt519. 
pilipi  509. 
pimidan  269. 
bimnnigön  282. 
bina  316. 

bischof  -oves  369. 
biscrenchida  604. 
bissprftchida  udgl.  559. 
bita  296. 
pitritUn281. 
bitwunginheit  604. 
biouerjan  515. 
blandini  603. 
SBlasier  glossen  xxu. 
bliuwat  603. 
Boethius  572.  574. 
böhmische  offene  schuld  621. 
böhmisches  hofdeutsch  xxvm/ 
Bonif actus  496.  predigten  504/  statuta 

498. 
borlaoc  300. 
bonch  397. 
bretön  258  f. 
bringen  443. 
buchet  MosU  der  Vorauer  hs.  438.  446. 

455. 
buchstaben  versetzt,  s.  metathesis. 
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ze  boote  484. 

Purchard  von  SGatten  571/. 

Burgundio  457. 

bufsgebet  314. 

buzza  292. 

cfürh,  ch  509.  c'  536.k/«>  gxvm.  xxv. 
k  unverschoben  328.  xxiv/.  aspiriert 
xxvir.  ch  fiir  g  xxv.  für  gg  293.  für 
aus.  k  ix.  xxv.  für  ck  xxv. 

Kaiserchronik  458.  xxvii.  xxxv. 

Cambridger  lieder  342.  345. 

kamerwib  413. 

kämpf  um  die  seele  270. 

canones  recipiert  im  Frankenreich  503. 

cantare  513/. 

capüulare  {von  789.  794)  511.  516.  518. 
519.  520.  {von  801.  802.  803.  805.  813) 
498/.  502/.  506/.  519.  537.  (von  817) 
273.  541.  (von  819)  539.  (über  die  Ju- 
den) 625/.  Trierer  Übersetzung  xvn.  xx. 

Karl  der  grofse  vn.  288.  seine  gramma- 
tik  x/.  hofschule  527.  xix.  hofsprache 
304.  x.  xxih-xxvi.  monats-  undurind- 
namen  xxm.  encyclica  de  Utteris  colen- 
dis  520.  <fe  baptismo  499.  rechispflege 
272. 

OTwo  ^aro2i  xxu. 

Karlmann  331/  Charroman  330. 

Carmen  ad  deum  529.  565. 

carmina  ad  docendum  theodiscam  lin- 
guam  530. 

karte  414. 

catapulta  529. 

Catonisches  distichon  351. 

cheisuriug  258. 

cclox  530. 

Kero  {benedictinerreget)  519. 

Keronische  glossen  517.  520.  xx.  xxu. 

kettenreim  486. 

chi-  xxv. 

Cicero  in  SGallen  351.  574. 

kindersegen  guten  abend  gut  nacht  486. 

Kinleson  544. 

kint  426. 

kirche  schiff  281. 

circumflex  576.  579.  601.  607. 

Kirst  316. 

chiua  dir  313. 

KUneenmünster  556. 

etivdn  285. 

Klosterneuburger  predigten  409. 

chludnn  263/ 

Kölner  bibUothek  527. 

commen  295. 

confessio  498. 

cofyugation.  st.  1  pras.  sing.-n  555.  3pl. 
-n  575  (2,  6).  schw.  a  für  6  561.  prät. 
-to  322.  610.    -ote  370.   -ton,   ti  294. 


part.  präs.  -unta  563.  präL  -ui  396. 
*.  imperativ,  infinitiv. 

conjunetion  unübersetst  536.  conjunc- 
tionsloser  Vordersatz  585/ 

Konrad  von  Mainz  erzbischof  626. 

chorunga  512. 

kösa  267. 

costunga  512.' 

crates  355. 

creticusßir  amphibraehys  425  (2,  8). 

kreuz  380.  symbolisch  407. 408.  nachgetra- 
gen 408.  lignnm  vitae  381.  mastbaum 
381. 

kriegsnot  göttliche  strafe  299  (12). 

erätatf  390. 

christanheit  524.  549.  632. 

christianus  448. 

Christus  gottes  Weisheit  403. 446.  schöpf  er 
374.  filius  adoptivus  518.  fels  und 
manna  380.  g-eue/411.  Iskiros  439. 
panis  angelorum  449.  vera  pax  376. 
wigaot  379.  der  snnne  437.  zweier  leben 
vermütelung  410.  gebart  431.  436. 
menscJiheü  köder,  goüheit  angel  395. 
407  (13,  5-8).  377.  seitenwunde  407. 
höllenfahrt  378.  605.608.  auferstehung 
411  (löwe)  454.  378.  wunden  269.  272. 
Christus  haupt,  wir  die  glieder  409. 411. 

Chronologie  der  Utteratur  xi/xu  /Ar.  xxxv. 

kruken  als  abgaben  543. 

crücidrahta  632/ 

Chrysostomus  hlbff. 

et  für  ht  598. 

Kudrun  389. 

eunioouidi  275. 

Kunz  hinterm  ofen.  Kunzenspieler  491. 

Kürenberg  363/. 

chüriche  623. 

curs  555. 

kürsung  411/  f.  apokope.  synkope. 

chüzal  623. 

cyne-  275. 

Kyrie  617. 

chwumft  519. 

d  für  th  290.  501.  634.  ix.  xr.  für  1 561. 

577.  634.  xn.  xvi.  xxr.  xxiv.  s.  auckxh. 
d  256.  ix.  xx.  xxm, 
daetylus  333.  daetylen  414. 
dan  423. 

dansön,  dansuoga  563. 
dar  an  wesen  398. 
Darmstädter   summarium   ffemrici.  s. 

summarium. 
dat  253. 

daäv  absolut  398. 

daz  conjunetion  509. 635.  im  schwur  542. 
dd  nach  consonanten  396. 
de  relat.  560. 
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declinaHon  (s.  adjeciiv).  fem.  auf  unga 
schwach.  358.  gen.  s.  fem.  auf  o  277. 
315.  xxi.  auf  u  xiv.  auf  an,  Ao,  un 
510.  rfirf.  *.  yem.  n  xiv/.  <to*.  atf/*  i 
549.  auf  e,  i  563.  auf*  610.  <?cc.  *. 
»wmc.  auf  an  293.  /fem.  -heite  538. 
instrum.  auf  o  320.  389.  428  (10,  4). 
564.  auf  e  389/.  —  nom.  pl.f.  flexi- 
onslos 625.  auf  6  312.  •  nom,  acc.  pL 
neutr.  (in  i)  auf  in,  u  xv.  auf  e  389. 
auf  ir  (diorcr)  561.  gen.  pl  aufu.  xiv. 
ff.  masc.  und  neutra  schwach  &&&.  fem. 
thrahto  633.  fem.  sweäer  decl.  auf  one 
368.  604.  auf  i  563.  dat.  pl  auf*n 
368.  auf  ud  xi.  au/  An,  öo,  ün  510. 
em  für  im  515  (86).  en  xv.  on,  un  für 
um,  im,  6m  295.  563.  m  in  n  geschwächt 
xv. 

definitio  574. 

deiob  519. 

der  für  dar  321. 

der-  für  er-  367. 

des  509.  desse  270.  598?  dheasa,  tiuaa 
acc.  fem,  281. 

descriptio  574. 

deutsch  in  Frankreich  526. 

dh  517.  xx.  xxi. 

Aifür  diu  396. 

dialektik  574. 

dietmahtig  483. 

differre  356. 

dinas  für  din  582. 

dinc  umschreibend  447. 

diobolgeld  494. 

diorcr  561. 

diphthonge  verengt  438.  xxvi.  verändert 
und  neugebildet  xxvnff. 

din  acc.  sing.  fem.  533. 

diud'  ih  560. 

dizzes  379. 

do  für  du  292. 

dohie  602. 

dolen  furi  mancunni  270. 

Donar  483. 

Donat  348. 

doppeUchreibung  ausdruck  des  Schwankens 
300  (21).  312. 

doppelter accusatw  402.  nom.  und  acc.  302. 

döticheit  406. 

drahta  flexion  633. 

drahtin  397. 

dreieinigkeit  401.  446. 

dreizahl  398.  rfra  sprachen  527.  AocA- 
aetfen  543.  mersio  6ei  der  tow/e  411. 

dreireim  am  schluss  der  absötte  335. 

du  wiederholt  578.  ausgelassen  432.  tVi- 
climert  und  geschwächt  486.  vgl  do. 
dfoas. 

dufene  432. 


dugnd  299. 
dulten  456. 
duoder  274. 
dur  /«r  durch  404. 
datiger  483. 

e  statt  der  vollen  vocale  in  den  endungen 
533.  vgl.  532.  539.  xv.  xxvn.  *.  vocal- 
schwächung.  für  i  509.  xn.  für  eo,  io 
292.  e  für  ie  und  ei  577.  xm. 

e  für  in  plur.  neutr.  396.  402. 

eban!6t  525. 

eberjagd  349. 

Ebernand  von  Erfurt  xxvin. 

Ebersberg  349. 

Ecbasis  363. 

Ekkehard  I  330. 

EkkehardW  304/.  330.  353.  354.  359. 
361. 

m*irter  jgc^ir/  410.  417.  446. 

edel  freigeboren  412/".  t 

edho  515. 

eheschlief sung  '623. 

eAre  =  feAew  288. 

ee«=a  518. 

ei  /&>  ?  368  (68).  für  e  274.  für  i  xxvu. 

ei  =  etwas  wertloses  358. 

ein  schwach  260. 

einez  576.  - 

eingangs formel  Ein  «tat  heizet  wd&7.425. 

Einhart  xxiu. 

eino  ccvTcog  509. 

einwurf,  rhetorische  figur  584. 

eiris  274. 

Elias  betonung  267. 

JSför*  tmd  antichrist  270. 

e&no/i  de*  endoocals  495.  560  (2).  nocA 
abgefallenem  n  419.  422.  salli  423. 

eilen  taue  259. 

<%*e  263.  301.  316. 

elnunge  603. 

elsässische  mundart m  517.  609. 

emid,  imid  405. 

SEmmeram  581.  594. 

en/tfr  ne  425  (4,  8).  432. 

endi  W  502.  'öt/cA'  512. 

end6st  284. 

eflgvi  otM  feuer  geschaffen  403.  wirf  lett- 
fel  27ü. 

Engelhard  342. 

enim  549. 

Ennius  347. 

JSnocA  375. 

enphdhen  620. 

Entecrist,  reime  376. 

enteo  unenteo  255. 

enti  500.  553.  560.  zu  an  fang  eines  nach- 
satzes  255.  s.  endi,  inte. 

entheben  408 
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entw  innen  317. 

eo  xin. 

eo  so  524. 

eouuist  515. 

epischer  stil  270.  erzählende  einhänge  der 
reden  ausgelassen  296.  epische  Wen- 
dungen 257.  259.  s.  formein. 

er  576. 

-er-  für  -erer-  502. 

Ar  enti  sid  268. 

erberwen  431. 

erde  gesegnet,  meer  verflucht  410. 

erdho  518. 

cre  253. 

Are  :  an  din  Are  488. 

Er  furter  judeneid  ix. 

erhaben  456. 

erini  für  eroi  425. 

Arjan  554. 

er  hina  257. 

erkeonea  426. 

Ermenrich  von  Passau  530/. 

ero  253. 

erouveo  431. 

Erpfeol  xv. 

ersehaffung  des  menschen  404.  aus  acht 
teilen  373/1  405. 

ersetzen  365. 

ertbibe  369. 

erwette  623. 

erzinen  392. 

Essen  543. 

est  für  ist  509. 

em  für  in  xix.  xxvii. 

Eva  441. 

Auoigo  509. 

ÄrorftAf  334/". 

£530  385. 

v  /&>  b  xvu.  für  g  431. 

f&hen  für  enph&hen  576.  586. 

Vaterunser  s.  symbotum. 

far-  *.  ver- 

fd  xxu. 

febdn  550. 

fehta  261. 

FeldekesUederlte.  300(19).  384. 

feil  *dolosus'  546. 

vellen347. 

femininaaufiund*31b.aufiundifaQZ2. 

vensterglas  431. 

verchr6nide  604. 

Verlöbnis  623. 

ferah  635. 

fern  522. 

versenden  454. 

versenkan  267. 

vertriowida  603. 

verwesen  449. 


ferzAdelen  604. 

vesch  458. 

vetherun  279. 

feuer  das  he\fse  266  (22). 

fides  catholica  516. 

fieg  für  fieng  325. 

vient  476.  vfginscait  563. 

vinster  Ane  lieht  266.  daz  vinstermer  389. 

vint  476. 

viole  421. 

vir-  *.  ver- 

firiho  nuisAn/fandän  267. 

firinuiz  253. 

fledermaus  487. 

fleisch  magd  412. 

flexionsendungen  geschwächt  s.  e. 

flezzi  joh  betti  559. 

flofse-feder  279. 

Hustra  530. 

folch  261. 

Foüa  277. 

vollist  294. 

foos  lacrimarum  411  (24,  5-8).  561  (31). 
587. 

formein  u.  formelhafter  gebrauch,  am- 
fang  425.  xxxui.  gifragn  ie  253.  hjrdo 
le  256.  das  grqfse  meer  254.  der  helle 
stern  254.  unerwachsenes  fand  257. 
freundlos 2bl.*cür  263.  eUentaugtlW. 
baldez  eilen  347.  so  he  nuola  conda 
276  (2,  5).  gode  (»ancodon  300.  ehophe- 
naphe  422.  mid  mihilon  erdn  324. 420. 
ze  lobe  nnde  ze  Aren  616.  formein  im 
£efot256.  formelhaftebeschreibung  des 
himmetreiches2fö.  s.alläteration.reim. 

frag-  und  antwortbüchlein  374. 

fragmenta  theoHsca  525jf. 

Franlfurter  gwssen  515.  xiff.  xv.  xvm. 
xxiv.  xxv.  xxxi. 

fränkische  ahd.  Ulteratur  xxxi.  ghssm 
xxxi.  mtmdarten  xff.  fränkisches tau f- 
geläbnis  xi.  xv.  intertinearversion  273. 
xi.  xxv.  fränkisches  gebet  521.  667.  s. 
neufränkisch. 

frAuo  300. 

französische .  theologie  auf  Deutschland 
einwirkend  vu. 

vrastmnnt  368. 

frauenlieder  363.  364. 

Freising  289.  315.  505.  51  \f. 

monumenta  Frisingensia  594. 

freundsehaftssagc  342. 

Freyia  277. 

fria  584. 

Fria,  Frija  277. 

FriauUr  synode  503.  518. 

friddn  529. 

Friedberger  Krist  xxi. 

friu  für  frnoi  586. 
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friuntlös  257. 

Fro-cultos  281. 

fro  min  300. 

fröt  635. 

Froumund  363. 

ft  538.  xvil  für  bt  xvm.  546. 

Fulda  256.  496/.  xff.  Fuldaer  beichten. 

xv.  xxv.    ghtien  xvm.   Urkunde  von 

801  xi. 
fullust  325. 
fünf  teüatter  376. 
fuodermaze  348. 
furchten  und  lieben  402.  409.  446.  447. 

586. 
vurebnrtsami  604. 
formetne  622. 
furat-  367. 
erster  fufs  überladen  396/.    406.   424. 

432.  447. 
fyr  xix. 

g  im  inlaut  verschiebt  431.  »xxv.  als  j 

582.  xxv.  für  b  xxiv. 
ga-  *•  ge- 
g&hnnga  603. 
Galtherus  maxister,  Gautier  de  Mortagne 

446. 
gai-ust  268. 
ge-  synkopiert  419.  432.  assimiliert  322. 

425  (vgl  go-  gn-).  ga-  ka-  gi-  ki-  508. 

513.  526.  565.  ke-  xxv.  ghi-  ghe  526. 

xxv. 
Gebehard  von  Salzburg-  288/ 
gebein  459. 
geberdn  396. 
gebete  447. 
gednan  xix. 
gifestaa  bannn  258. 
gafolgi  525. 

gefolgschqft,  herrendienst  553.  560. 
gafragn  ih  253. 
gefnllon  545. 
gegen,  kegen  577. 
geist  500.  514.  sieben  gaben  desheHgei- 

stes  439.  451/  454.  583. 
geknnni  300. 
ealasneo  544. 
kelop  293. 
gelüppet  .470. 
gimeinida  582. 
gimeitbeit  603.  606. 
gameiti  524. 
genade  äoe  not  265. 
Genesis  {Wiener)  335.  (Forauer)  s.bücher 

Mosis. 
genisae  280. 

genitiv  durch  negation  bedingt  633. 
genAz  consonantisch  flectiert  509. 
l-efwt  607. 

DENKMÄLER.    2   raff. 


gertennne  436. 

gerundium  549  f. 

giaagön  mit  doppeltem  aecusativ  632. 

geaab  in  got  439  (3,  16). 

giaabane  iver feindete'  632. 

geaat  xvu. 

gesin  374. 

gesprächsbüchlein  4 18. 

kesunder  584. 

githigini  299. 

gevage  456. 

givolgida  602. 

gewage  436.  455. 

gannerid6n  523. 

geuui  xvl 

gewinnen  427. 

giwirta  603. 

keanizele  582. 

giwizcida  602. 

gezeb  565. 

gg  »*• 

gb  517.  xxv. 

gbi-  gi-  *.  ge- 

giegen  281. 

gimme  436. 

gimmir  405. 

ginbo  549. 

glas  wertlos  353.  glasfenster  431. 

glossenzeichen  514/". 

go-  gn-  für  gi-  gc-  822.  425. 

gödlik  545. 

Godehard  594. 

Gormond  303. 

got  für  got  613. 

gott  400.  401.  will  das  lob  der  geschöpfe 

403.  ist  die  liebe  409.  richter  413.  man 

255.  knnic  426.  oberister  got  447.  der 

mir  ze  lebene  gebot  429. 
graacaf  539. 
Gregors  moratia  373.  401.  455.  523.  ho- 

milien  583.  587.  590.  gregorianischer 

gesang  298. 
griechisch  eingemischt  325.  530. 
grüz,  gruzzioc  365. 
Guda  von  Arnstein  433. 
Gullinbursti  349. 
gongida  524. 

gnnst  für  juogist  582.  586. 
Günther  von  Babenberg  382.  384. 
der  gnote  von  heiligen  372.  425  (1,  7.  8). 

475. 
gnot  man  anrede  296. 
gnottat  neutrum?  607. 


b  vorgeschlagen  293/  316.  405.  635.  an- 
lautend vor  conson.  272.  inmitten  diph- 
thongs  519.  geschwunden  56 1 .  57  7.  für 
g  xxiv. 
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haben  nach  1.  schw.  conj.  293.  nach  2. 
$chw.  conj.  325. 

haft  für  behalt  377. 

haft  heften  275. 

haftlieder  276. 

Hagar  und  Sara  412. 

/faiZo  von  Basel  503. 

haldo  315. 

HameUmrger  markbeschreünmg  xi. 

handumkehren  483/*. 

Äinw  Sachs  342. 

hantvaz  421. 

harmilsami  604. 

hauptsünden  605. 

haz  neutrum  582. 

he  /Hr  owW.  h,  ch  396. 

hd  xxu.  634. 

he  609. 

heialt  519. 

heidentum,  späteres  deutsches  274.  2ßl. 
heidnische  heüigtümer  und  feste  chri- 
stianisiert 255.  , 

heilac  500.  514.  573. 

heilant,  heilende  491. 

heilento  514. 

heili  408. 

heilige  im  schwank  346. 

Heiligenkreu*  616. 

heilsite,  heilslihtunga  603. 

Heinrich  Ottos  I  bruder  326. 

Heinrich  II.  gedieht  auf  ihn  331. 

Heinrichs  III  kronungsleich  345. 

Heinrich  von  Lothringen  325. 

Heinrici  summarium  s.  summarium. 

de  Heinrico  ix.  xx. 

heit  515.  rofaf.  auf -heit  masc.  607. 

Heland  Cotton.  xxi. 

helde  432. 

her  517.  her  hit  himo  xvn. 

hera  duoder  274.  hera  heim  278. 

herd  253. 

Heribert  von  Köln  bM.liedaufihn  33 1.345. 

herid  534. 

Heriger  346. 

hero  253. 

herr  und  knecht  440. 

herro  indeklinabel  570. 

hers  279. 

hessische  mundarl  vm. 

h&hinnnssja  550. 

hexameter,  Systeme  von  8  hexam.  512. 

hia  /«r  hiar  294. 

hiatusMS.  401. 

hieleg  559. 

Hieronymus  420. 

Hildebert  von  Mans  vn. 

Hildebald  von  Köln  526.  527. 

Hildebrandslied  vm.  xxv. 

himeldcgeu  477.  himilkunic  -keiser  ncfe-/. 
425. 


Aimmel  beschrieben  368  (95).  alterbe  368. 

unsere  heimat  381.  «wrf  «rrfe  vermalt 

376. 
'Atmwie/  t/»rf  AdJfe'  334.  602.  607. 
/Tio6  465.  seine  söhne  455. 
hirtensegen  278. 
hiwon  536. 
hl  xui. 

hliument  524. 
hluttarlikio  550. 
hn  xiii. 

hochfränkisch  xi-xvi. 
ho/poesie  327. 
Hohenburger  hoheslied  446. 
hohgetidi  543. 
Höinbnrh  Homburg  345. 
holen  293. 
holte  beraubt  380. 
homüien  272. 
Honorius  '  Augustodunensis'  vn/.  335. 

384.  417.  418.  446.  597.  613^.  635. 

elucüUirium  402  (3,  3).  404.  409  (20). 

speculum  ecclesiae  335.  409.  jscala  codi 

minor  409. 
hori  405. 
hr  xm. 

Hraban  528.  hraban.  glossen  505.  xxxi. 
hranne  536/. 
Hrotsvith  326. 
ht  /ftr  ft  538.  xvii.  htt,  htd,  hdt  559. 634. 

xxu.  *.  et,  th,  tt. 
Hucbald  303. 

Hugo  von  SFietor  vm.  412.  417.  453. 
hulju  534. 

humel  für  himel  328.  635. 
huor  563. 
huz  xxni.  316. 
hw  xni. 

hymnen,  interlinearversion  530. 
hymnus  Sancte  sator  529. 
hypotaxis  255.  506. 

i  Vorschlag?  325.  405.  für  schwaches  e 
xxvii.    für  -ig  523  (4,  13)  für  ie  577. 
^  582  (16).  xxvi 
-i  suffix  neben  -ida  632. 
ia  xm.  xvi.  xix. 
j  für  g  xxv. 

ja  conjunetion  501  /".  566. 
ja  auh  502. 
Jacdb  -öbes  480. 
Jagdabenteuer  349. 
ibo  515. 

-ida  -idi/era.  tmtf  iteüir.  607. 
idise  274. 
ie  xiii.  xvi.  für  c  xm.  xxvi.  für  e  «kr 

i  582.  für  i  586. 
jehan  301. 
iemmerane  608. 
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lencr  374. 

ientie  586. 

-ig  404.  576. 

W  ßr  gi,  ir  325. 

imer  437. 

imid  405. 

imperativ  stark  -e  459  (7).  im  abhängi- 
gen sats  282  (7,  4).  564. 

Improvisation  288.  289: 
,    in  erleidet  aphärese  des  i  455.   c.  acc.  in 
adverbialen  formein  256. 

•»id  substantivendung  437. 

in  an,  inen  402.  574. 

in  blasen  31 4. 50).  mit  doppeltem  acc.  4Q2. 

incihtigi  603. 

inclination.  s.  artikel. 

indes,  innandes  388. 

indiculus  super stitionum  496.  497. 

-ing/#r  -igen  611. 

/u^o//364. 

inßnitiv  unflectiert  501  (8).  inßnüivbü- 
dung  549  /*. 

infleiscnissa  515. 

infnsus  eqnus  485. 

ini,  ina  405. 

inoan  501. 

insirumentalü  adject.  389  /.  total  284. 
auf  o  *.  decUnatian. 

inte,  inti  312.  560.  634,  xii.  wv&r  anlau- 
tender dentalis  633. 

interlinearversionen  273. 563.  tat.  aus  dem 
deutschen  612. 

int-  *.  ent- 

io  xni.  xvi.  für  iio  561. 

Johannes,  der  heilige  346*. 

Johannesminne  470.  473.  474. 

Johannes  Bamascemu  457. 

Jordan  462.  463. 

ir  possessiv  396. 

irttiogot  262. 

inri  257. 

irsprechilön  392. 

Isidor  387.  388.  390.  391.  393.  401.  ahd. 
526.  xiv.  xvm  ff.  xxv. 

Island  390.  393. 

Israel  spiritalis  380. 

in,  jü  257.  613. 

in,  hiu  acc.  für  inch  300. 

iuch,  üch  dat.  für  iu  396. 

Jadith  428. 

jungeron  550. 

jüngstes  geruht,  urteüer  309.  413.  ßtng- 
ster  tag  für  tod  582. 

Jupiter  306.  495. 

ladhanga  514/. 

längenbezeichnung   unorgan.   577.   601. 

613  (38). 
Lazaköre  281. 
leben  nach  1.  schw.  conj.  293. 


lebensalter  455.  586. 

lebermeer  388. 

leges  gelesen  und  erklärt  537. 

legirfazzi  268. 

leib,  derselbe  sündigend  und  büf  send  $11. 

-leih  368.  leiche  xxxiu. 

leisen  366/.  xxxiv. 

leitsamida,  -samunga  603: 

pabst  Leos  tone/ 283.  482. 

lesefehler.  hfur  d  425.  n  für  u  426  (ff,  5). 
ee/ftra5l8. 

7  leuchter  4bb  f. 

leviathan  380. 

lewer  459. 

lex  salica  (ahd.)  xx.  xxv. 

Hb  515.  517.  äno  tod  265.  368. 

licmisc  509. 

lichename  369/ 

lide  des  teufeis  448. 

lidicheit  432. 

lieben  582. 

Liebo  337. 

Ueder,  ihr  wandern  252.  liederbuch  fah- 
render leuie  490. 

liebten  367. 

lihmo  509. 

-likio  -licco  550. 

lilaban  xv. 

Uodahättr  252.  278. 

lioht  ano  vinstrf  265.  968. 

Liudprand  325.  326. 

Longinus  462. 

Lorsch  xvm.  294.  316.  634. 

16si  536. 

losön  559. 

16t  525. 

lotterkok  491.  lotterspruch  490. 

loaven  431. 

Lueifer  403. 

Ludwig  der  deutsche  264.  289.  565. 

Ludung  in.  301/ 

Ludwigslied  xin.  xx.  xxii.  xxv. 

lügenmärchen  334. 

luift  591. 

lüthere  485. 

luttil  261. 

Lutzenburger  ho f deutsch  xxvni/. 

lynzil  xxxn.  • 

m  verdoppelt  607.  st/  ■  geschwächt  513. 

522  (2,  11).  xv. 
magnetberg  388.  389. 
Mainzer  beichte  xxi.  xxn.  xxv.  gtoswm 

xvm.  xxi.  xxn.  xxv. 
malannns  282. 

man  von  gott  und  dem  teufel  255. 
manacsam  525. 
manchunde  611. 
manee  389. 
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maneger  bände  wfce,  leie  486. 

maoewurm  464. 

maogon  391. 

manigeri  422. 

manna  380. 

manniscnissa  522. 

niaoAth  um. 

MarboduM  vii. 

Marcianus  Capeila  573. 

Maria  Mb  f.  l$S  f.  440.  442.  anger  un- 
gebrichot  436.  flamme  dos  leben*  udgi 
440/.  gratia  pleoa  433.  UUe  unter  dor- 
nen 436.  aller  magde  woone  440.  Pri- 
vilegium 438.  semper  virgo  518. 

Mariengebete9  mitteldeutsche  494. 

mariseo  484. 

marke  verbrant  267. 

marsegen  484. 

mate  488. 

Matthausübersetsung  526. 

me  für  man  398. 

meer  da*  grofse  254. 

meine  396. 

melodie  variiert  332.  zum  Melker  Marien- 
lied?  435.  zum  Marienieich  von  Muri 
444.  s.  neunten. 

mennise  546.  575.  menoiagio  555.  men- 
niscuess  522. 

mensch  pilede  Arlich  402. 

mensuration,  musikalische  309. 333. 340. 

meregriezzoo  367. 

meren  419  (4,  5). 

merhuara  514. 

merigarto  392. 

Merseburger  sogen  xxv. 

mes-  für  misai-  561. 

metathesisbeilbU  (42).  559.  bei  liqui- 
den (brio)  408.  6«  r  und  h  598. 

metrik  s.  creticus.  dactylus.  dreireim, 
fufs.  musik.  Senkung.  Strophen,  verse. 

michühöhi  neutrum  607. 

mid  253.  mit  e.  acc.  255. 

niinaa  willoo  540. 

min  trehtin  458. 

minig  388. 

minneUed  angebt.  327.  ix/. 

minnepoeste  363. 

müchpoesülateinisch-deutschZ24.Z2T.ixf. 

missa  550.  632. 

missiwendigi  603. 

mitteldeutsch  443.  xxvu.  xxxil  mittel- 
deutscher teil  der  Vorauer  hs.  414    > 

mittelhochdeutsch  xxvu. 

molt  281. 

Monsee  526. 

mord  485. 

Mundarten,  Übertragung  284. 

ze  munde  419. 

mont  584. 


muntadele  623. 

Murbach  528.  530.  glossen  xx.  xxv. 

Muri,  hs.  von  442.  471. 

musik.  einunrkung  aufmetrum  310.  341. 

344. 
maspilli  271. 
myrica  353. 

n  für  nt,  nd,  ng  577.  in  1  präs.  sing.  st. 

555.  s.  apokope. 
nand  524. 

namen  ahd.  273.  316.  493.  entstellt  430. 
ne  293.  s.  en. 
Neidhart  364.  xxui. 
nemeo  heiraten  428. 
neo  'nee*  523.  'ne'  538. 
-aeeai  xl 
nesso  280. 

neufränkisehe  hof spräche  xxvi. 
neuhochdeutscher  vocalismus  xxvut  f. 
netnwe»  286.  290/1  309.  340.  366. 
ni  negation  prokliUsch  632. 
niederfränkisch  xvn  f. 
niederrheinisch  xxvu. 
nihic  602. 
nio  s.  nee. 
-nissi  517. 
niusan  263. 
niwiht,  niowiht  255. 
nobe  561. 
nob  sar  392. 
noles  561. 
nordhumbrisch  532. 
nösch  280. 
Notker  BaBnaus  297. 298. 334.341.  Labeo 

351.  365.  609.  xxvi.  xxxu. 
nAtthrunte  621. 
nnpe  313. 

o  ßr  n  292.  295.  320. 577.  ofürno  577. 

616.  xn/.  bfür  ou577.  616.  o  520. 

545.  616. 
-o  der  adverbia  und  des  gen.  phtr.  266. 
oa  502.  517. 
ob-  518. 

obedienteid  des  priesters  541. 
oboro  284. 
oh  515. 
oiö98. 

Oluner  und  Artus  342. 
on  für  ao  infinitw  281. 
onflmseness  515. 
oretu  260. 
Orleans  526. 
Ormulum  371. 
6st  523. 

datarstaopba  259. 

Otfrid  289.  290.  296.  368.  369.  xvi  f. 
Otloh  353  ff.  418.  493.  574.  578. 
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Otmar  von  SGaUen  286.  562. 

Otto  I.  556/ 

Otto  II.  337.  339. 

Otto  III.  339. 

Otto  von  Freising  505. 

od  xii.  xvi.   für  o  582.  für  no  397.  für 

o577. 
oo  v  eil  431. 
overvaggen  485. 
Ö»u*348. 

pyßr  b  532.  ix.  xvin.  unverschoben  xxiv. 
paganus  499. 

pal&ographie  und  aHersbestimmung  519. 
panis  quotidianns  449. 
paradiesflüsse  374. 
parataxis  und  hypotaxis  255. 
Pariser  Virgilglossen  xvm.  xx. 
parenthetische  sätze  428. 
participium.  abhängiger  oder  ergänzen- 
der casus  nachgestellt  403.  411  (23, 10). 

partidpiale  substanUva  im  gen.plur. 

adjectwisch  ßectiert  262  /*. 
Patriarchen  sterne  375. 
ParsuMz/489. 

Paulmus  von  Aquüeja  503. 
Paulus  Diaconus  495.  527.  xxiii. 
Paulussequenz  329. 
persona  569. 
petra  530. 
petritto  281. 
SPetrus  279. 
Pein«  Lombardus  456. 
p/orte  oitf/tcA  283. 
pfraginunga  604. 
/>Afl<*r«#  354.  356. 
phahen  576.  586. 
Pharao  teufet  380. 
phlegen  reflexiv  439.  kündigt  das  verbum 

eines  parallelsatzes  an  635. 
Phol  276. 
/»AAtu;  ag*.  327. 
pinna  las.  279. 
Pirmins  libeUus  504.  505. 
plattdeutscher,  will  hochdeutsch  sprechen 

300. 
pleonasmus  mit  maneger  hande  486. 
Pontius  514.  519. 
porce  432. 

präsens  in  der  erzählung  300.  349. 
predigt  384.  409.  516.527. 593.  505,  pre- 

digteniwürfe  401. 
priestereid  541  /*. 

pronomen  im  zweiten  satz  erspart  373. 480. 
purismus  572. 
p«ife?}67t312.  psalter  inhänden  derfrauen 

570. 
psabnen,  niederdeutsche  xvu/.  xxiv. 
psabnencommentar  xix. 


Pseudo-Chrysostomvs  575  jf. 
pt/fc'r  pht  313. 
/yfea*  388. 

quantitäty  nachwirkend  im  vert  266. 

r  eingeschaltet  301. 

rabbinüche  sage  420. 

rshe  484. 

rantbooc  529. 

Äfl/fcre  von  ^Götfen  305.  312. 

rofeei  287.  348.  487.  492. 

rd/är  rt  577. 

reeepf  xx. 

reffen  440. 

refrains  musikal.  290.  329.  331. 

Reginbrecht  393. 

regula  367. 

bi  rlhtemen  557. 

rehtwis  267. 

Rekhenau  287.  beichte  xix.  xxn.  xxv,  634. 

carmina  530.  glossen  xx. 
reichsversammlungen  von  801 .  802. 506/. 
mm  xzxv.  öfter  288.  «t  rfer  /tf*o«i  542. 

625.  rfrei  trod  vier  gleiche  397.  toi.  au/" 

deutsch  322.   i/i  Sequenzen  331.  334. 

reimsitbe  verschleift  347.  408.  quauti- 

tat  richtig  369.  haben  :  werchan  fM^/. 

374.  geviel :  vinatri  udgL  375.  xxzv. 

genödige:  Marie  433.  in-.ime  udglAh%. 

6 :  &  460.    reimende  formet  enteo  ni 

uneateo  255. 
reimlose  verse  371. 
reimprosa  335.  xxxm. 
relativ  attrahiert  514. 
reod  534. 

rhythmische  prosa  607.  625. 
rhein  fränkisch  xvui-xxui. 
Autt/f  von  Jttnn?  500.  503. 
rw^-623. 
rippi  529. 

ritan  für  giwriiaa  285. 
rinti  534. 
rod  534. 

rr  für  r  293  (23). 
Rudlieb  363. 
Ruland  424. 458.  xxvu.  reime  369.  Strafe- 

burger  hs.  xxi.  xxv. 
ruften  252.  284. 
rawe  431. 

s  für  z  294.  608.  durch  assimilation  559. 
/«fr  seh  613.  verdoppelt  598. 

sä  nieht,  sa  ne  577. 

sa,  se,  so  pronominalformen  564. 

Sachsen  552  /*.  634.  heidnisch-sächs.  ge- 
dieht 252.  hof spräche  ix.  xxvi. 

*«g*0n  wnrf  singen  402. 

sagen  nocA  1.  #cau>.  con/  293. 
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salisches  recht  am  Ober r hebt?  537. 

Salomo  III.  311.312.  353. 

Salzburg  264.  272.  277.  288/ 

Samariterin  xxi.  xxv. 

-sami  substantiva  auf  604. 

sancte  316.  631/ 

Sancte  sator  52». 

Sangallen  2S4.  286.  288.  304.  312,  315. 
346. 350. 365.519.571Jf.574.6l0.  xxxi. 
Benedictinerregel  519.  Boethius  572. 
574.  Marcianus  Capetta  573.  logik  573. 

Saucourt  3ü2. 

&*ro©f  495. 

scamel  scamel  370. 

sceotant  263. 

seh  xxv. 

schaft  459. 

Schamir  würmlein  420. 

Scharbe  487. 

schale  379  (22,  3). 

scherzcveder  365. 

schneeJand  336. 

Schöpfung  255.  373.  404. 

schulsprichwort  352. 

Sehwaben  336.  schwäbische  mundart  620. 

Sehwabenspiegel  628. 

jcAttwn  488. 

acAtooj?*  334.  336.  345.  346. 

scitdn  483. 

sclnd  udgl  559. 

seofttcen  351. 

scolda  scoldi  632. 

scritan  263. 

scrutinien  454.  457. 

scur  263. 

sd  xx n. 

sedalare  xv. 

seele  herrin  412. 

seg  ih  guot  320. 

#0£*n  christlich  482. 

seggen  horda  256. 

selgidor  282  />. 

senden  ze  munde  419. 

Senkung  fehlt  nach  einer  tieftonigen  siibe 
266. 299  (20»)  zweisilbig  4 1 6.  Verschleiß 
267.  312.  letzte  vor  vocalanlaut  403/ 

seo  einsilbig  254.  258. 

sequentia  435.  Sequenzen  291.  297.  414. 
*u  weltlichen  Stoffen  gebraucht  332. 
toort-  und  versbetonung'  339.  unsym- 
metrische 334.  344.  sequenzmelodien 
444. 

Servatius.  reimeßlQ. 

sespilon  550. 

sg  xiv.  561. 

Sibeche  488  f. 

sich  suer  427. 

sichnre  294. 

siebenzahl  457.  624.  sieben  gaben  s.  geiat. 


Siegfried  von  Mainz  384'. 

sigeringe  468  f. 

SigihartUh. 

Sigihart  von  Ebersberg  349  f. 

de  septem  sigillis  451.  583. 

sthoer  xv. 

singen  513.  singen  nnte  lesen  450. 

siuigruues  365. 

Sinthgunth  276. 

sintun  513. 

sio  ceos,  eas*  584. 

sizan  constr.  274. 

slagen  in  c.  acc.  379. 

Smaragdus  xxiv. 

so  pronominalform  598. 

sol  534. 

sonntag  persönlich  372. 

soule  577. 

Specklin  609. 

speculum  coneeientiae  niederdeutsch  624. 

speculum  eeclesiae  ed.  Kette  381.409.452. 

Spervogel  492. 

spieüeute  288.  335  />.  343.  430. 490.  «pia/- 
mannspoesie  342. 

spottlieder  365. 

sprachmengerei  572. 

sprakfaa  325.   ' 

sprangön  293. 

Sprichwörter  571.  572.  Sammlungen  350. 

spräche  der  väter  431.  494. 

spnrihalz  279. 

staimbort  264. 

standan  259. 

stapan,  stapfen  259. 

Starzfidere  365. 

steim  264. 

stern  254. 

stiga  536. 

Stillibere  275. 

storch  487. 

Sirafsburger  eide  xx.  xxu.  xxv. 

«tretf  </er  enget  und  teufet  270. 

Strophen,  zehnzeilige  310/*.  420.  dreima- 
lige der  tat.  hymnen  297.  jtefette  27  t. 
279.  tiqrfotcA  297.  327.  334.  350.  414. 
458.  Variation  332.  Symmetrie  297. 304. 
383.  grvppen  zu  dreien  329.  336.  422. 
437/".  446f.  Übersicht  414.  xxxm.  dret- 
teiligkeü  441.  unstrophische  gedickte 
335. 

strowip  532. 

struot  534. 

stuen  266. 

stuofa  259. 

Sturm  496. 

sofcbattete  537. 

süd fränkisch  xwf. 

suffiatabtösung,  -Vertretung  632. 

summa  theologiae  yu.  418. 


Digitized  by  VjOOQlC 


—    fefcomti*    — 


647 


summarium  Heinrici.   Darmstädter  hs. 

xvui.  xxiv. xxv. xkw.  fi&lasierfu.KKii. 
Sanna  276. 
sunda  sehwach  315. 
sünden fall  Zweikampf  405. 
sündenklage,  Vorauer  372. 
sunderöwa  603. 
sunnis  536. 
suntac  372. 
suntar  513. 
suonestac  584. 
supfea  881. 

suwl,  süwel/wr  sül  425. 
swellen  321. 
symbolum  und  vaterunser  502/.  MO/ 

516/.  518/  599.  tat.  symbolum  600. 
synkope  411/  415/  419.  427. 432.  437. 
P.  Syrus  355. 

t  für  d  532.  577.  634.  ix.  xvii.  xvui.xxi/ 
xxx.  für  %  ix.  xvii.  xvm.  xxiH.  unver- 
schoben  253.  aus-  und  abgefallen  294. 
321.  577,  (*t  3  p/.  präs.)  675  (2,  6). 
verdoppelt  598.  j.  tt 

taeteinteilung,  musikal.  309. 

Tatian  xi.  xv.  xx.  xxv. 

tägliche  sünden  584. 

taubenopfer  376. 

tauf räuai  499  f.  635. 

taufiioga  500. 

td  559.  634.  xxn. 

Tegemsee  280. 

tertussus  537. 

Tetragramma  467. 

feu/fel  375.  toter  des  neides  403.  unmutig 
gott  dienend 410.  nialleusuuiveraae ter- 
rae 450.  *ewi  recAt  an  rfew  mensoAen  4U6. 

th  ix.  xi.  xx.  xxi.  xxiii.  xxvii.  /«>  d  296. 
501.  inlautend  517.  für  d,  t  äi  thrahta 
633.  634.  th  :  d  allUterierend  xxi.  th, 
tth  /ttr  ht  396. 

that  xvii. 

theo  für  thea  533. 

T/ieodulf  212.  503.  518.  526. 

Ä.  Theodulus  556. 

ther  /*«>  thär  300. 

thianust  545. 

thid  ix. 

thie  für  ther  xv./ttrthia  acc.s.fem.  533. 

Thietmar  von  Merseburg  337.  346. 

thoh  512.  515. 

thrahta  /wr  drahta,  trahta  633.  634. 

thüringische  mundart  vui.  Urkunde  von 
704  um*  716  ix. 

tiorir  631. 

tir  285. 

Tin  262.  285. 

tiuvel  ohne  artikel  406. 

tiusa  für  disa  281. 


tod  ohne  tod  368.  vom  tode  zerstört  380. 407. 

tödlichen  582. 

todsünden  514. 

togalich  323. 

toige  602. 

tor  bildlich  283. 

torcnlar  calcavi  407. 

tougeliche  615. 

tr  xxii.  634. 

tradere  516.  537. 

traha  355. 

Traugemund  486.  480.  * 

min  trehtin  381. 

trese  624. 

Trier  s.  capitulare. 

trinität  s.  areieinigkeit. 

trof  313. 

tt/»r  z%  ix.  für  htt,  ht  294  (27.)  564.  tth 

für  ht  396. 
tugent586.  tugida?  368. 
tulli  280. 
tnon  bi  einan  565.  tuon  kündigt  das  ver- 

bum  eines  parallelsatzes  an  428.  565. 

635. 
Tuotilo  312. 
twerdunga  602. 
tz300.  312.  316.  xxiii. 

u  übergehend  in  o,  *.  dieses,  ufiir  iu  577. 

xxvi.  für  uo  577.  579.  xxvi.  für  got. 

au  266. 
üa  xii.  xvi.  xix.  634. 
ubar  tac  293. 
ubartrunchi  632. 
ubaruueban  510. 
ubergivazzidi  603. 
uberhördi  603. 
uberligiri  563. 
Ubermnnt  diu  alte  492. 
uberwortili  604. 
üdafrich  von  Augsburg  593. 
ue/%ruo5l4.632. 
ni  für  iu  577.  592  (24).  xxvi.  für  üe  579. 

fürn,  u591. 
umbegän  573/". 
umbigebillich  368. 
umbra  379  (22,  3). 
umlaut  391.  423.  425.  435.  578/  xxxit. 

durch  enklise  253.  des  a  502  (21).  des 

ä  372.  398.  420.  xxvi.  des  u  407.  be- 

aeichnung  322. 
uq-  statt  einer  negation  603. 
uncidiu  555.  557. 
ander  undes  uudazjür  und  der  usw.  368. 

604. 
unere  603. 

uogehebede  604.        *> 
uogelüppet  470. 
ungewaltig  seiner  seihst  408, 


Digitized  by  VjOOQlC 


648 


REGISTER      — 


ungimeinsami  603. 

ungivagidi  604. 

nngiwoniheit  603. 

nnholda  495. 

unmeina  magad  525. 

nnrhabea  456. 

dd 8  für  unsih  314/1 

nnsconi  368. 

ansero  für  nnserero  udgL  502. 

nnsich  oxytonon  401. 

nnsipbi  'feindlich!  632. 

untar*  manne,  mannmn  253.  269. 

untarn  292. 

notc  295.  onti,  enti  560. 

unundirsceidunge  603. 

anwahsan  257. 

unwunni  36S. 

do  xii.  xvi.  xix.  für  a  586  (2,  5).  für  in? 

586  (3,  4).  für  u  598. 
Vodalrich  288. 
ura-  uro-  nri-  für  ur-  316. 
nrdank  604. 
urlub  316. 
ursiaht  534. 
urstfdali  519. 
nrteild&re  602. 
üser  257. 
ützüt  487. 
uver  398. 
nz  geben  365. 
uzpnlza  391. 
Äzzan513.  517. 
üzzar512/>. 
üzzen  von  373. 

verse.  von  vier  Hebungen  klingend  344. 
373.  390.  398.  414.  423.  460.  verlän- 
gerte Schlusszeilen  420. 425.  versschtuss 
403  f.  459.  ungleiche  gereimt  US.  un- 
gleiche in  correspondierenden  Strophen 
410  f.  lateinische  deutsch  gemessen 
324.  s.  rhythmische  prosa. 

Verschiffung  s.  Senkung,  artikel 

virga.  geltung  gegenüber  punct  291 .  dop- 
pelte geltung  m.  311. 

rirgilMZ. 

Virgilgtossen  xxiv.  xxv.  xxvi. 

vix  362. 

vocalschwächungin  denflexionsendungen 
295.  563.  *.  auch  e. 

volksgetang  im  Xlljh.  366. 

Völuspd  252. 

Vorauer  hs.  371.  372.  414.  438.  xxvii. 
Genesis  s.  buchet  Mosis. 

w  für  hw  bOl. das angels. zeichen  257. xx. 

wi  623. 

waif  531. 

waiz  für  was  tz  und  waz  iz  454. 


Walafrid  Strabo  533. 

waldes  ode  weges  278. 

Waldo  von  Freising  315. 

wallen  463. 

walldn  258. 

Walther  von  der  VogeUoeide  v. 

wambizig  485. 

wamn  w&mbn  250. 

wan  549. 

war  für  wart  460. 

wäre  =  niwAre  602. 

diu  wdrheit  in  der  Vorauer  hs.  438. 

wartin  531. 

wartil  267/ 

wizen  391. 

we*  weo  502.  565. 

wegan  sein  294. 

wegiskime  392  (120). 

weiter  in  der  schlackt  275. 

we'inleich  368. 

Weifsenburger  hatechismus  xix.  xxii. 
psaUerMO.  beichte?  QU. 

ih  weiz  298/  322.  420.  wizzon  thaz  292. 

weizen  262. 

welaga  262. 

weltbrandTlX. 

wenae  267. 

wende  255. 

Wenzels  bibel  xxvm. 

Werdener  besitzungen  in  Friesland  544. 

wertet  432.  werh  im  reim  431.  fünf  werft 
alle  376. 

werr  544. 

naes  xix. 

werden  einem  428  (8,  5). 

Wessobrunner  gebet  521.  555.  567.  pre- 
digten 583/ 

wtotü  262. 

nnidar  525. 

widerwartiga  (-i)  582. 

uuidda  275. 

widern  624. 

widerwinne  439. 

Widukind  327. 

uuieo  502. 

nniffa  531. 

umg  für  weg  534. 

Wiggerts  psalmen  xxi.  xxv. 

wih  500.  514.  573.  wihi  519. 

uuiiio  Ätum  500.  514. 

WÜ300.  wilit515. 

Wilhelm  von  Conches  446. 

willasam  525. 

willekome  486. 

Williram  xx.  xxvi.  Leidener hs.xxv.xxrt. 

Witlo  385. 

-wini  tri  namen  365. 

winileod  364. 

wip  531. 
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wirdjan  525. 

wirdrja  556. 

Wirnt  von  Grafenberg'  335. 

wirsiat,  wirst  427. 

wiaen  c.  aec.  432. 

wito  390.  483. 

wiset  teucharistia>  449. 

wizzetabt  538. 

wola  constr.  301.  wol  dir  423. 

wolf  488. 

wolf  oder  diep  278. 

*61ih  xv. 

wohin  369. 

Worms  528. 

mit  worton  289.  ao  den  Worten  598. 

Wortstellung  403. 

Worttrennung  durch  vuncte  528. 

wr  anlautend  vmf.  2fe5. 

writan  /&>  giwrittn  284/. 

nnlpa  278. 

wundsegen  467/*. 

wanne  440. 


wno  für  wio  xv. 
wurmtegen  466. 
Würzburg  394.  Würzburger  beichte  xx\i. 

markbesckreibungen  xi.  xiv.  xxt.  xxv. 

mundart  560. 

Xantener  glossen  xvm.  xxv. 

z  xvm.  y&'r  t  xvii.  niederdeutsch  fälsch- 
lich für  t  300.  verlesen  für  m  282.  um* 
s  300.  /"//>  s  294.  484. 

Zabolam  352. 

zadel,  zadel  370.  604. 

ze  mit  acc.  292.  bedeutung  312. 

Neuberechnung  258. 

zh  518. 

zoigen  396. 

zt,  tx  300.  312. 

zwei  leben  410.  455.  zwei  tode  413.  zwei 
nachte  Christus  im  grab  411. 

zweiundsiebzig  landet  486. 

Zyefy  von  Bern  342.    (Gervinus  2»,  349.) 
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